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THEOLOGIB. 

' fvvA 9 b. Sctimidt : Dit Agaft^ oder tffr gthiimi 
fFeltbund der Ckriflin von Clemens in Rom unter 
Domitians Regierung geßiftet; dargeftellt von Dr. 
jtug. Keftnery aufserorcf. Profeffor der Theolo- 
gie. XXVIII u. 55« S. Die Zugabe 73 S. gr. g.' 
(ä RthJr; 6 Gr.) 

Reizen wir anftatt: f^iärgeßeSt^^ da$ Wort erfou^' 
•^ n^», fo habgn wir das Werk und feinen Wei"th 
sichtig. bezeichnet« 

Hr. K. 9 de^en GelchrramUeit uikI Gaben einem 
betCern Gelft der GeCcbich^sforfchung zu dienen 
werth Wären» glaubte eine Lücke in der Kirchen'* 
gefchicbte,' die nicht vorhanden ift, mit etwas aus« 
anfüllen » was nur in feinem Kopfe vorhanden ift« 

Er. findet es ohne.diQfe Ausfüllung unerklärlicbt. 
wie das Chriftentbum unter Conftantin zur herr-. 
fcbende.n und bevorrechteten Religion eniporftei- 

8en\ und z'ugleich mit deffen Sieg ein vö|lig organi- 
rtes )üd)Ccn - heidnircbe^ Priefiertbum daftehea 
konnte» A^ie Ichon uro.dig Wendezeit des erften und 
zweyteo chriftlichen Jatirbunderts (?) die Unter* 
drOckung. des freyen Gemelnewefeas , der Unt^r- 
fohied des Klerus und der Laien , das ftrenge 17nter- 
ordnungsfyftem des erftern , und die Unterwerfung 
-der aweyten^unter eine ftrenge Kirchenzuoht » . die 
Vereinigung aller Chriftenp^rteyen in Einen kirchli* 
cjiMo Körper und der ZufammeYihang aller einzelnen 
Kirchen durch hierarchifche Verbinduagsmittel» die 
Abfonderung der an den Myfterien tneilnehmen« 
den Adserwählt^n von den Kat^chumenen » die Ent- 
ftehurfg eines finnlichen Cultu^ und die Behandlung 
der Sacramente als Myfterien , die Einführung einer 
neu erfundenen (?}» angeblich traditionellen gleich- 
fonnieen Ex^efe des jetzt fohon gefammelten (?) 
neuteitamentlichen Kanons , die ErfcheinunK einer 
Mengie untergefchobener Schriften^ und die . Verfol* 
jping« der früher unter tyrannifchen Kaifern öffent- 
lich verkündigten Ghriftenl^Ve durch gerechte frey- 
Itfinige.Rej^anten möglich war. Man habe» meint 
er» diete Total- Umänderung der erften chriftliche^ 
Aeligions-» Cultus» und uefellfchafts - Verfaffung' 
für aufSlIjg gehalten» und er will fie anders und beu 
fer erklaren.' So vid aber Reo* weifst hat man fie 
aos. natürlichen UrfacHen» aus den nothweQ/d^n 
Bedürfniffen der menfpulichen Natur » aus dem ei* 

Etnthflmlichen Geifte des Chriftentbums und aus ge* 
bichtlichen Verhälthifien fehr genügend erklart, 
mnd einige der ang^ebenen Rath^* bedürfen keine 
Erklärung» indean fie fiar nicht vQrba^den find« 
JU L. JS* iSaOb £rfier Bahd* 



Den ihm oöthig fcbeimndea Auflchlufs giebt 
dem Vf. die Entdeckang eines am Ende des erftea^- 
chriftlichen Jahrhunderts ^eftifteten Gehrimtundes^ 
welcher die beftehende Cht^ftenfecte zu Einem Kj^«^ 
per verband» Juden und Heiden in una;älUiger Menge 
als neue Glieder zufai?imenwarb» und deffen Confti- 
tatiun und Myfteri enr itual denfruhern appftolifche» 
Kirqhe fd gieichfürmig in allen Li^darn eii| neuea 
Gepräge auTgedr ückt bat« 

Ein chriftlicher Geheimbund mit Myfterien — 
dasJft allerdings nicht ganz neu. Ein Bund war die 
erfte Kirche wirklich » eine BrOderfchaft oder Kör- 
perfchaft, verknüpft durch die Bande einer heiligea 
VVeihe und eines mächtigen Gemeingeiftea; geheim* 
war der Bund auch» infofern nur die geweibeten 
Afiiglieder Zutritt hatten und die Heiden und Juden 
draiifsen ftanden : und auch Myfterien hatte er, voa 
welchen die noch nicht Oeweiheten ausgefchloflta 
waren, näihlich die. Sacramente. Von der IHfeiftmm 
arctnu der erften Kirche hat jeder vernonmien, der 
eine auch nur flüchtig« Bekanntfchaft mit der Kir*. 
chengefchichte gemacht hat. Diefe vorliegenden un* 
bezweifelten Thatfachen hat Hr. K. zur Grundlage 
feiner abenteuerlichen Annahme eines fnymmvreri- 
fckfu Chriflenbümdes.in der Art benutzt» dafs er durch 
eine falfcbe Auslegung und CombinatiCB fo viel hin« 
zufetzt, als ihnx nöthig fcheint» und Andentungen 
deffen» was alle Welt kennt und gelten lafst» nach fei« 
ner vorgefalsten Meuiung yerftärkt und verdreht» fo 
daCs fi^ mehr fagen foUen» als fie bisher gefagt haben« 

Dafs die Heiden dieChriftenfecte für eine ftaats« 
gefährliche Verbrüderung hielten, damit hatten fie 
nicht Unrecht» wenn fie auch nichts weiter war« 
als was ßc nach der gewöhnlichen Anficht war • 
denn fie drohete wir^dicn dem römifchen Staate^left 
Umfturz« Diefer Verdacht und Vorwurf aber» wie 
ihn Celfus gegen die Ghriften ausgefprochen und wio 
Geh Origenes iadv. Cetf. J» !•) dagM;en vertheidigt 
ift dasjenige » vvas den Vf. auf die Spur feiner Ent- 
deckung; igoleitet (oder in feiner Sprache zu reden» 
was ihm den erftea SchlüICel zur verfteckten Fund» 
grübe der auf den chrifthchen Bnnd Cch beziehenden» 
gefcliJchtUchen Notizen gegeben hat)« Die Streit* 
Ichrift des Celfus gegen die Chriften hatte mit der 
BefchukKgung begonnen» dafs fie einen geheimen g»> 
fetzwidrigen Bund gefcbloffen hätten« Was lagt 
nun Origenes dagegen? Naph AI ift er fo wdt 
entfernt» jene Anfchuldjgung des Heiden als.unge* 

i;ründet zurück zu weifen » dafs er vielmehr den im- 
eugbaren Gegenftand der Anklage hur zu entfchul. 
^digenfucfat. Dier geheime Verbindung, welche Gel« 
fus gewittert, habe« gefteh« ec , fey: si^ie ibgenaMite 
^ Agap« 
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Agape der Chriften i welche (bey ihrer Eotrtebung) 
vregea geipeiafchaftlfchv Gefahr uul gegenfei tiger. 
Verbindlichkeit errietet und ftarker als (ge^robnH? 
che)Schwurbnndni(re gewefen fey/* AberOrigenes 
fagt folgendes« was mit Celfus Anfchuldigung zu- 
gleich JTx. Hypothefe widerlegt: „Celfas wofle 
die bekannte Liebe der-Ohnffeen-unter einander ver» 
laumclen , welche wegen gemelnfchafdlcber Qefahr 
totft ariden und ftirfcer*f^y als BOndniffe/' Da Cel- 
fus in feinem Unglauben und Argwohn nicht begrei- 
fen konnte, dafs die Cbriftenfekte ohne die Bande 
eioer Verfchwörung fo feft zufammengekettet fey» 
und ibrä Verbrüderung för einen geheimen Bund 
ausgab» fo berief fich dagegen Origenes auf die* in* 
nere Stärke des chriftlicben GemeiDgeiftes9 der ket* 
aeräufselren Bande bedürfe. Indem Hr. *X^ gegen 
den klaren Buchftaben diefer Stelle fich verblendete! 
hatte er allerdings den Eingattg nicht in die Fund- 
grube einer neuen Entdeckung, fondern iil den Irr- 
garten einer Hypothefe gefunden. „Er hält es gar 
ilfcht ftir nöthig, zu ftreiten, ob Origenes in dielier 
Steile tinter Agape blofs die chriftliclie Liebe ver* 
ftanden habe^ weil die Bedeutung Lfffr^j^iMif unwi« 
derlaßbar' aus dem Zufammenhang erhelle; ihn in- 
terefürt mehr die un^refnchte Folgerung aus dem 
glatübwDrdigen Bericht, dafs an^ Anfange des zwey* 
ten Jahrhunderts ein chriftiiches Schutz- und Trutz- 
bOndnifs in bemerkbarer Wtrkfamkeit exiftirr h*» 
be/* Ja wohl mag ihn diefe leider nur nicht bnge- 
fuchte' Folgerung lehr interefSrt haben , fonft hätte 
er die Worte des Origenes etwas genauer angefehen ! 
Diefe MifsdeutiHig ift Jas tt^wtw ^]^ti494 dergapzen 
.Schrihf der Zettel des ganzen Schein* und Trugge- 
^»ebes. Wo nur trgendwo die Worte LUbi (m-f^nti)^ 
Bundf Körper u.a. rorkommen, da glaubt der Vf. 
^ein Recht zu haben, Teine Deutung der gewöhn- 
lichen* vorzuziehen, als wenn eine Töufdmng zu der 
andern berechtigte. Die S. 13 aus dem Uartyt. Cli* 
mimtiSi aus dem Briefe des Ignaiius^ aus ClimensL 
Briefe an die Corinthei-, aus TirtutU Apot. und 
fonfther angeführten Stellen beweifen nichts» als 
dafs Hr. K' ^h gegen den klai^en Sinn der Worte 
verblendet hat. Ueberall ift Agape nichts als die 
chriftlic!'.e Liebe, der chriftliche Oemeingeift. Aber 
nunmehr glaubt er das Factum des Liebesbundes hin- 
ISM^Jch gefiebert zu haben 9 und es wagen zu dai> 
fen> fich nach dem Urheber deffelben umzufehen» 
Und dazu bat er fich den Cltmens Rtmanus auserfa- 
hen» Diefem armen Mann bürdet er alles auf» was 
ihm feine Phantafie von diefem Liebeshunde \oraer' 
träumt hat« Zwar fehlt ihm , wie er felbft gefteht» 
über den^lMprung der ihm neu aufgegangenen Idee 
eines chriftliehen Wekbundes uhd deren alltnählige 
Erweiterung und Realifirung feder directe gefchicht- 
Jiche AnfTcnlüfs; aber ron diefer Lcicke falle, wie * 
er meint, ^<ie Schuld weder auf den Hedden no^h auf 
fehlen Biographen. Sdkiach könnte jemand,* der Je- 
(rnn zum Stiher eines* Freymaurerbunctes maeheii 
wi^te, ebenfalls fagen, feine Söhuld fey es nicht, 
^aim «8 darObar aa allea directeo Nachrichten fehle« 



Nicht weniger Andeutungen fiiiden fich in Atr Oa- 

fcbichte fiör diefe JUinahme,^Ia für JÄHC. r ^ / 
Nachdem nun 'der Vf , feine Hypcithefe auf dieß 
. Weife in. einer Einleitung im AJlgemeinen hihgeftellt 
hati in welcher Geftalt , unter der erregten Erwar* 
tnng, daftnoch recht viele Beweisgründe folgen fol- 
len, fieeinen^-nicht^bein Eindruck macht, giebt er 
im irßin AtfckmUie eine Gifchichti der planmäßigem 
Enifiehung undd/r grßen SeHckfate des Uebesbumdes. 
Aber in der Erwartung, die Annahme erft, jetzt >e« 
wiefen zu fehen, wird man gänzlich getäufcht» 
Die vorausgefchiokten. Nachrichten Ober Clamena 
aus den (mindeftens interpolirten, wo nicht un« 
echten) Hecögnitionen des Clemens enthalten kei- 
ne Spur von der Stiftung' eines folchen Jiundes. 
Snäterhin nennt ihn die beglaubigte Gefcbfehte 
als Oberauffeher der Chriftengemeine zuRom. Dif 
Martprologium CtementU^ das der Vf. Telbft fttr in- 
terpoiirt feit, fagt nichts weiter, als dafs Clemens 
die yerfchicdenen Chriftenparteyen in ehrißiAer' 
Liebe (rij ti; >c^rov «?Y«7ru) verbunden, und eine gute 
Armenpflege eingerichtet habe; von den Myrteneil«' 
die er |nach K. eingefohrt haben foll, lieft nnr 
Er etwas darin (wdvon unteb mehr). Dafs er als 
Verfalfer mehrerer untergefchobener Schriften ga* 
nannt wird, in welchen eine chiliaftifche Tendenz 
vorwaltet, thut nichts zur Sache, wie \Yir zeigeii 
werden. Dafs er fich in der #jp. /. md Sae. die von- 
Petrus fibergebene Mactit zu Idfen und zu bindta 
zufchreibt, würde, wenn auch diefe Schrift echt 
wäre, nichts als römifchen Hierarchenftolz bewel^ 
fen;'und das fiebere Factum, dafs er eine Gefandt-: 
fchaft (Hr. iL fagt Ctmmißon) nebft einem Lehr-« 
und Mabnungsbrief nach Corintb aefandt hat, um 
die dortige, durch Parteyungen gehaltene Gemeine' 
zur chriftlicben Eintracht und Liebe zu verföhhta» 
kann nur demjenigen etwas vom Agapeobunde ver^ 
rathen, der von diefer fixen Idee hefentaitt* ' Wenn 
«r die Korinther zur Demuth und Unterordnung er**' 
mahnt, und in diefer Hinficht das Bild eines wohl« 

{geordneten Heeres braucht, fn welchem jeder auf 
einem PofleH ftehe, fo kann man dtefs eben fo wa* • 
nig mifsverftehen , als ähnliche Stellen im N. T.- 
Blofs angenommen ift die Theilnahme des Barnabaa* 
und Ignatius an der Stiftung dicfes Bundes , und das* 
Fragment eines Briefes von Bamabas bey QreAefpb^* 
HL Pätr. ßec.f» V;V^^ willkarlich dafnr benutzt«. 
Die pfeudo-paulinifchen Briefe, welche Clemens £a< 
brlcirt haben foll, und fein ater Br. an die Corinther 
enthalten nichts , gar nichts von der Stiftung dea - 
Bundes. In der Deutung des letatem giebt aber Hr. 
JT. wieder eine glänzende t^robe feines Ausl^erta* 
lents. Der Briet ermähnt zur Hoffnung auf die Zih 
knnft des Himmelreichs, und föMiefst fragmenta* 
rifcb mit diefer Stelle: »iLäfst uns daher ftflndlich 
das Reich Oottes erwarten in' Liebe und Gerechtig« 
keit, fintemal wir die Stunde der Erfcbeihung Got- 
tes nicht wiCfen» A\% der Herr von jemanden ge* 
fragt wurde j» wenn fein Reich kommen werden- 
fpracb er : Wenn swey eines und das Aeu&ere eioK 

Ifliia» 
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Ihneres und Mann mit Veib weder Mann noch 
Weib feyn wii <l. Zwcy aber Ift eins , wenn ,wir zu 
elnaitcteir Wahrheit reden und in z\rey Leibern un* 
gehcnchelt Eme Seele ift* Und das^Äeüfsere, wfe 
das Innere, damit Tagt er diefes': die Seele ne «it er 
dks Innere, und den Leib das Aeursere. So wie 
dtin dtiiü Leib erfcheinet, alfo (oll auch deine Seele 
iiohthar feyn in. guten Werken, Und Mann mit 
Weib, weder Mann noch Weih; damit ..•'.•.. .'* hier 
llriefat ^er Berief ab. Aber üf. h'eft in Gedanken wei* 
te'r, dafe Gl« nach diefer umftändhchen Vorrede und 
kinlertung« worin öfters^ auf die Agape angefpielt 
ift, feinen neuen Plan der Verbindung auserwählter 
Gbrifren in deoi Aeapenbunde dargelegt hat. Wie 
' koiitnit es- aber, dai^ er den ScMufs des' Briefes noch 
fnigmenfarifoher fo abbrechen lafst : »Wenn zwej 
werden eins feyn und ein Aenfseres zum Innern ge- 
worden feyn wird?'* .Hätte er noch weiter, und 
swar nicht in feiiien-Gedanken, fondern in den Wor- 
ten des Briefs fortgelefen , fo wifrde er nicht ver- 
kannt haben, dafs der Brief jenen Ausfpruch Ghri- 
fti durchaoa nur in einem geiftlich • fittltcfaen Sinne' 
^^detitet hat. Die Efnigung beider Gefchlechter hat 
(Ar waHrfchemlich von xlem chriftlichen Ideal der 
kenfchen Enthaltung und Ehelofrgkeit verftanden', wie 
auch die richtige Note des Cat»terius fagt : Ferifi- 
mUi fii tx Bfiphanio Haer§s.70» c\ i$'it Hieronymq^L 
4fdp* ^vhiiän /Ifcßoticum Noßrum in iis quat depdf 
f^nütr iflm^ if^olat » de üirgmtate differuijfe nonpam* 
fit. Wenn- man, wie der Vf. annimmt, das Ende' 
des Briefe vertilgt hätte, um eine Spur des Agapen- 
bpndes damit w^gzofch^ffen ,■ warum hatte mari 
denn gerade bey der Empfehlung' der Jungfraufchaft 
angefengen? . . * 

•Nun wird der fchon angeftihrte erfte Brief des 
Cl^nenS an Jacobas, worin er fich als den Nachfol- 

esr des Apoftel^ Petrus auf dem römifchen Stuhl an- 
Mdigt,' nochmals im Auszuge dargelegt ?nm Be- 
weifendes von ihm geftifteten Aganenbundes ; wir' 
aber finden , wie gefagt , darin nicnts als römifche 
Anmaafsungen.^ Die fc^enannteh apoflelifckin Confti- 
tuiio9eH folien in ihrer echten Geftalt die Verfaffung 
des Bundes enthalten haben, an deren St^Ue aber 
etgtn Ende des' vierten Jjahrhnnderts ein neues weit- 
Hiufigeres Werlc unter demfelben Titel gefetzt wor* 
den leyti» Darum) ift es dem Vf.' nicht möglich » die 
Urgeftält der alten Biindesverfaffung vollitünd^ zu 
zeichnen; und- nur Schattenrißi verm^tg er noch da- 
von zu geben. *Wenn es nur keine Schattenbilder An 
der Wand fiodl 

Die Schrift des Birmas% die unter dem Namen 
dee Hirtin bekannt ift,. iftt, ruich ICs. Meinungr 
durch Clemens in der Abfielet Veräniäfst worden, die 
vornehmen Zeitgenoffen durch Erdichtungen , wel- 
che ihrer abergtaubigen Neigung für Träume und 
Geflöhte fchmcichelte , für die Agape zu gewinnen. 
Ple fämmtlichen Revelathinen nsmlich, wäch^ Her^ 
mos erhalten zu haben vorgiebt, folien für die Offen— 
harungsglävbrigen den Beweis fnbren, rfafs das Buil- 
desuBtemehiDea dta Glenans von d<nr4H>eritdifcbeJi ' 



Welt her gebilligt und begOnftigt werde » und da& 
die neue Gcfotzgebnng und die m vfterien d^s Aga^ 
penbundes von oben herab beftfit%t worden (eyen« 
Davon ift kein* Wort wahr, und. Alles nur aus fal- 
fcher Auslegung gefchopft. ^^as von .der 'Kirche 
(jtcehfia) gefügt wird, zieht Jf. auf feinen :Aga^ 

Senbund, und öberfieht den fittlich^ermahnenaefi 
iweck der ViSonen , welcher glekh vorn in der 
ftrengen ROge der^eigenen Sdnde des Hermas an den 
Tag gelegt ift. Was hat die ihm gönachte AnfodeK 
rung ftrenger Ke^ufchheit und Enthaitfamkeit mit 
Al*x. Agaj^e zu thi^n? Warum follte Hermae» 
wenn er jene ihm angedichtete Abficht gehab^hät€et 
gerade hiermit begonnen haben? Der in der dritteü 
Vifion gefchilderte Thurmbau der Kirche» auf wel* 
eben Ki fein Luftgebäude der Agape gegrOhdet hat« 
ift eine aus bekannten neuteftaxnentlichen Bildern ent- 
wickelte Allegorie, welche volikoriTmeh auf die Kirs- 
che in unferm- Sinne pafst* Ein kleinlicher Kunft« 
griff ift es, wenn der Vf.* Ausdrucke wid #/^cti » na- 
vetti infidi rt fidites^ von den verfchjedenen Graden 
der Bundesweihe verfteht: auf diefe Weife kann, 
man auch den -Agapeobund in das N.T. hineinerklä» 
ren , in welchem diefelben oder ähnliche Ansdriicka 
vorkommen r Namentlich bezeichnet dort das Wort 
^Xcxr»ft gewöhnlich die Chriften als Auserwählte Got* 
tes. Die Gebote und Gleichniffe des Hirten fpotten 
der Auslegung des Hn» JJT.; nur das 9te Gleicbnifa 
vom Bi^u tier Kirche liefert ihm wieder MaterialieEi 
asbr AusfdhmOcküne fdner Hypothefe; Aber er 
mufs,"unl'fich za helfen, die ausdrOcklich von Her* 
mas felbft gegeben« Erklärung der Allegoria un^n* 
dern. Diefer erklärt .fo wohl den alte]^ Felfen, äld 
die neue TfaQr an detiifelben von Chrifto, nWeil der 
/Sohn Gottes vor aller Creatur gewefen , aber in der 
letzten Zeit erfcheinen werde, um die Seligen in fein 
Reich einzufahren;** HnJiT. aber wiU. diefe neueThehr' 
von dc*r Agape verftehen , und rechtfertigt dlefo 
Willkür damit j dafs Hermas mit Fleifs die Hindta- 
tungen auf den Agapenbund ins Dunkle gefteilthabe. 
Deni Clementi))ifchen BondegegenQber* nimmt: 
der Vf. noch einen andern von Johannes geftiftelen' 
an , deKen Zweck die Befdrdernng der Gnolis gewe*' 
fen feyrt foil ; diefe Annahme ift aber noch fchlech-; 
t^r begründet, als die andere. Hier gi^bt fich uofar- 
Vf. gar nicht die Mühe, feine Bew«i^r(lnde darzule-' 
gerf, wahrfcheinlich weil er glaubt, dafs es deren: 
nicht bedürfe und die Sache oürch fich felber Ober* 
zeuge. 'Er beraft fich auf den Bericht eines einge- 
weiheten Scbolexa. des Apoltela.» Dionyfius des Are* 
opagiten in f. hisrarek. tccUf^ c. L $. i* Aber hier 
K^ Rec verg€tt>ens naeb ein^n^Colcben »«Bericht** ge* 
fücht. ' Oder (bllte er in der Warnuns des Dionylins 
zu finden feyn, dieGeheininiffedcr Ilierarc)ii^'>^cht 
den Ungeiveihefan, foadern den Eing^weibefen mit- 
zutheikn ?! Bey diefer Art der Beweisführung mag 
man fich nun auch nicht wundern, wenn der Vf. aus 
Hnrarch. coikfl. e. IIL $• d, wo der Zweck des hei* 
Itgen Lebens in di.e du rdi Verföhnung , Erleuchtimg 
und Weihung zu erlangende Gemeinichaft'init Gott 
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MfftUt wird, den Zweck ^feines Johan^fcheii Buq- 
dis «eiüaimmt. Nun geht Hr. K. aber noch weiter» 
und erzählt uns auch von einem Antagonismus des 
Clei»entinlCchen uqd Johanneifchen Bandes und der 
Unterdräckang des letztern durch den erftern. Aber 
hier ift er faft noch dreiflcr und leiehtfianiger im 
Behaiipten deCfen, \vas alles Beweifes ermangelt, als 
bigber« Die Vermilthung, dafs Clemens die Verban- 
BBilg des Jp.h^iui?» auf die Infel Patbmos durch feine 
Vorbindungen am Kairejrlichen'Hbfe herbeygeführt 
haben möge (was ein fchändlicher Verrath gewefen 
wäre)« ift nicbt mehr aus der Luft gegriffen, als die 
Zttverfichtliche Behauptung, dafs er diefe Gelegen- 
lieit benutzt habe , um viele Glieder des Johann^!- 
ichen Bundes auf feine Seite zu Suelien, was ihm 
f uch geliingen fej- Als einige von ihnen Miene ge- 
macht^ wieder abzufallen, habe er eiden unter Po^- 
trus Namen erdichteten Brief, den fogenannten aten 
Br. Petri« an fie abgefchickt. Den Inhalt diefes Briefs 
zieht der Vf., in feine Hynothefe herüber durch ein 
Verfahren, das den treuen Ausleger mit Unwillen 
erfüllt. Hr. JL findet in der Stelle Kap. i , 5 f. : 
^eweifet iif^^x^^nyn^'^^) in eurem Glauben Tugend,, 
in der Tugend Einficht» in der Einficht Enthaltfam- 
l^eit , in der Enthaltfamkelt Duldung > in der Dul- 
dung Gottesfurcht, in der Gottesfurcht Bruderliebe» 
in der Bruderliebe Menfchenliebe,** eine Ermahnung» 
^das moralifche Ordensgelabde treulich zu halten,** 
indem nach Ar«. Aj/f. PV- i^J- ^* 8 die Giemen tincr 
beym Eintritt m den Bund der 7 Genien der 
fiM$% innoctntioy difciftinf^ ab/Hnewtich fimplkitaSf «to- 
afftta^ Caritas -^ beypahe dif felben Tugenden und in 
derfelbeq Folge wie im aten Br- Petri — hätten 
fcbwören m^lüenf ,was jedoch K. erft Jetzt in einer 
Note behauptet, obeh aber bev der Entwickelung 
jpner Vifion^ des Hermas noph nicht t^phauptete. 
So wächft ilim unter den glücklichen Erfolgen der- 
Muth oder die .Dreiftigkeit. Alles bisherige aber 
übertrifft die Benjerkung: «Das Wort in$x^^nJ•^^/ 
das er dajiey gebraucht, bezieht fich wahrfcbeinlich 
sujf die Cfunrtänzif vtfiohe die'Geniendiefer Tugenden 
in den clementinifchen MyfLerien aufführten." Wir 
Wollen Hn. K. die Befchämung erfparen, welche wir 
ihm verurfachen möfsten > wenn wir diefen Mifsgriff 
beieücl|ten woUlen. Uebrigens ift es doch, um den 
rtiilrfeften Ausdruck zu Väschen, fehr gewagt, einem 
Briefe wegen einiger mit Zwang herbeyiczogcv-r 
Wort6 ein^nTolchen Zweck im Ganzen zuzufchreiben« 

^ (Die Fori/t 



•— Fflr dcii Clemens (blljgnatius in A^en (Cdworbeir 
und einige vorzügliche Johannes- Bipndler, unter aor 
dern den Polycarp« gewoone*i haben. Oeif WerbebrieC 
des Ignatius fey verloren gegangen (wenn er näm* 
lieh f];erchrieben worden), aber feine Antwort auf 
die beyfällfge Erklärung des Polycarp fey in der Ep.- 
IgfUMt. ai roljfcarp. erhalten, in welcher aber von 
der Werbung für die Agape auch kein einziges Wort 
fteht. Auch Dionyf. der Areopagit foll dern Johan-*' 
nes abtrünnig gemacht worden ieyn , weil er nack; 
einer alten Cnronik eine Reife nach Spanien als Ge- 
fandter des Clemens gemacht hat. Hier fchliefst K^ 
aus der unerwiefenen Prämiffe, dafs Johannes und 
Clemens in feindfeligem Verhaltnifs geftanden, etr 
was zu rafcb^ und vergi&t, dafs nicht nur die Le§en^ 
den -Sage von diefer Abtrännigkeit des Dionyi^ue 
nichts weifs, und ihn vielmehr aus dem Qccideatr 
nach Afien zu einer Zufammenkunft mit dem Apö(iei> 
reifen läfst, fQqdern dafs auch unter den Briefen di^ 
Dionvfius fich einer befindet (der lote), den er an* 
den Apoftel in feiner Vertmnnung auf Pathmos ge*; 
richtet haben folly worin er die Hoffnung aüsfpricht«* 
er werde ihn bald, aus feinem Exil > befreyt« wie* 
dcrfehen. Der wich tigfte Moment in derGefchicht^ 
dos Streites beider Orden ift. die Entwendung der 
Johanneifchen Apokalypfe und anderer Geheimfchrif« 
ten des Johanneifchen oundes durch den Papiäs zva 
Gunften des Clementiner Bundes. Mit einer Zuv^r-r. 
ficht ^ mit welcher man felbftgemachte Erfahrungei^ 
od^r beglaubigte Berichte erzählt, trägt Hr. g, die^ 
Diebftanlsgercnichte vor; und worauf grfliidet fi^ 
fich ? — auf die allegorifche Auslegung jener Erzähl 
lung bey Eufib» III9 33 von dem JOnglinge, den Jo«^ 
hannes Jieb gewonnen, erziehen lauen,, und als ^c 
nachher Zum JDlebftahl und zum Sirafsenraub ver« 
fahrt worden , aus der Mitte der Biuberbande zur 
rdckgebracht habe» Hr. K. weifs, was bisher nie- 
mand wufste , dafs diefer Jüngling Papias gewefen»* 

und dafs jene£ntwendungder JohanneilchenGeheiiQr 
fchriften durch die von ihm verlebte Räuberey ver* 
fintibildet fey. Er weifs auch, dafs die Schrift des 
Papias: „Erzählung der AusfprUcbe des Herrn** (i(i}- 
Yn^K xvf i«xMv Xor*»v) , die man bisher nach Eufebiue 
für eine Sammlung von AusfprOchen Jefu aus denai 
Munde der Apoft^ und. ihrer Schüler gehalten» 
nichts gewefen als .ein myftifcher Cdmnientar Aber 
die Apokalypfe des. Johannes ; darum* überfetat et 
aber auch et}]Y^7i( durch £ril/i?r«fi^/ 

tzung /jolgt.y ' * .• 
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em Profeffor der evangel. tfaeologifchenFacnhlt zu 
Tühihgen, Hiu Dr. Baknmaier^ im Jahre 1)17 mit 
großem Beyfali ilector uii^n^UiouSy ift, unter Vorbehalt 



feines bisherigen Charakter! and Ranges das erledigte^» 
Decanat Kirchheini Abertragen worden« 

Die Univerßtät zu Tübingen hat bereits durch Be-'. 
fetzong mehrerer Pfarreyen <}&< i^r zurückgegebene 
Patronatsrecht über die Kirohengüter, toü widche a ei 
ihr früher zjigeftanden hatdt» ei 
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' jMMAf l)^ Schmidt : DU j^gäpif oder i(/r 

IViUbfnd dir Ckriflen — -^ (jarg^ft^llt yon Dr. 
'.' iff»^. K^nßr ii. f. w. 

Nachdem Olemens noch: «lebrvre epokalyptifche 
BOcher aWaOeti und verbreiten laffen» wodurch 
die GemQthei^ erhitet wurden t begain er nun feine 
Myft^rien zu, eröffnen» Die Ermorcbinft ]!H>mitian$ 
und die Erhebung Nerira*s auf denKaireftnron iCt Hr. 
£• ceneigt , den Clementinern zuzufcbteihen* Nacb 
4ieieüigJ0ckIicheo£reigniJ^'n fQllto fich die Bundes- 
lifteh mit Namen Geringer und Vornehmer an i fo 
Hberfetst jiSmIich der Vf., die Nachricht im Mart. 
Oiment. > Clemens habe die TUeodora und ihren Gon 
ms&A Sifinnius» einen Freund des Nerva» bikikrtf 
welchem lebr. viele andere Ängefebene fefolgt feyen. 
Aber in (einen glücklichen Erfolgein. wird er dutcU 
eine in CoWntb eniftandene Empörubg' .gegen dm 
Bandes vfarAififing geftJSrI» 'weswegen «qr jden.tevfteA 
Bjridf Aft die CöKintber lehret , . w^roi' 4J>ar.) wie 
Sokon bemerkt» tiiebts weiter, zuliefen ift»' als. daCsi 
die eorinthircba Gemeine durch. Parteyang, uild 
durch .^i(leifetzlicbluif gegen die Vorftenerizarrai^ 
tet war« was JT. nur dujcch feine ' Verdrehungs* 
kuoft auf die Agape deuten kaniH Indef^ .gelang es 
dem GlennenSf in Corinth de» Fciedeni wiwerherzu-* 
fteileni. jtier^zog (ogar.vonden dem ft>hannes treu 
gebliebenen 7 jGemeinen nach deffeo To4sti dift Siiee* 
Benfer und Epfaefer fatnmt ihrepi A^ffebent den) Ti- 
moth^uSf zu fich herüber. .Worauf aber grOndet, fica 
diefes Factum? Auf die willkOrliche AnnabiAe» dafs 
d«r Brief en dieHet^rS^r ein cleiitieiltinifches Produkt 
Uild Bundeebitief (üey.. Da nun.d<r>Verf, diefes Brieis 
diaa Timotheus . Awdir nenpts :fo i(t damit fiQc K» 
bnwiflfe|i»tda(8'tef Mitglied ifesAgapenbundes fiewe^ 
feit. . NiilBiEishr' ift €Utaieofl 10 der AMsf Abrang feines 
Unternehmens 16 weit vörgefcbritten^ dMserf^ine 
Myrterien.in «Ue Bundesgen:keinen iier. Ärftyi^^tfi 
tbeiie einführt. ' OieLiturgialacobi foll in Ihrer ecb« 
tenGeftalt Al^ MfAttiemrUiMf dec Agape enthalten 
haben 9 und das Werkf deSfGIeBDQQS.ieyn» dem der 
vOfi ihm'geftMifobte'tiod beherVfbhte Jacobus feinen^ 
Namen geCeben. ' Hr. £• ^lailbli wenigftens eine 
ficheffe.NacbHcbt z« habeif , d&l^ Clemens und Jacp-^^ 
bus gemeinfchafdich ein. fokhes Werk herausgege-^ 
l^h 'haben. Diefe Naiöhricht Inde lieh iil dem „ur^,- 
alten*' Fragment eines unbekannten Autors bey A6r. 
Cod. üfQPrufiu N. T* /'•///.> 4) •^efejpA^tor aber 1 
4. L Z. t820. Erjivr Sani. 



kbte nach Bafilius M. nhd Chryfoftomvs« kanii:«U» 
eben fo wenig iOt uralt als für glaubwürdig in diefe^ 
Sache gelten^ 
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In die Gefchicbte des Bundes zieht der V^. ^vtdki 
den Brief des.Barnabas« obfchoii gar nichts* in deiäf 
felbeii darauf hindeutet. -Neu'uhd von QQinenserf 
fnnden foll. die darin geabte allej^orifche Ii^terpreta«^ 
tion des A. T. feyn, als wenn fidb deren Kc]m& nichi 
fchon in Philo, JöfiSphus iirid dem N. T. finden* 
Der Brief an die Hebräer foll von CUeniljinstfelbfi ^ 
der Anficht verfafst feyn; um abtrflnnigje Judenchri* 
ften .wieder fiar den Bund zu gewinpen. 4)i^er herr* 
liehe Brief wird, jämmerlich gemffsiiandeit, um die 
unlauferri clementihirchenBundesideeniiinein zu er4 
klären. Wenn der BnefTcHreiber feinen Lefern Vor« 
warfelm'acKt , dafs ilä als alte Chnften fcBoh Lehrei^ 
feyn könnten und doch immer noch der Milch be- 
<lür^n, d. h. nbch nicht der hohern EinOtsht in d^s 
Chriftenthum und des tiefern VerftandnUTes feiuM 
^ufammenbanges mildem A.T. fähig feYen: fp heifj^ 
diets:.näch K.: er be(y||pre, d^fs dfe^hebkifcheiai 
BuniesbrUdsr jet^t, wownshe an der ^eifgewefe^ 
fey , ßi auf diu MJAßergrad dirAffope zu befördern^ 
hocn immer wie Unmündige riür Milch» d. h. blo^ 
die Lehren der ^unUrßem Bundergraii hi^ommem: 
dürften.** Die Stelle Kap. 8,i 6 : iiNun aber ift ihim 
(Chrifto) ein vorzüglicheres Priefter ih um aw»*^i«ii 
zugetheilt,** heifst fti iCt Sinn : ^,An di> Stell^d^ 
abrögirten levitifchen Cultus habe lögreich die gedie? 
geoere phriftliche Liturgie und die neue Coiifiitutjoik 
eintreteil' müfTen"! ! Endllcli verfchont JT.. auch 
denBr. Judä nicht mit der Beziehung und D^i^ti^ng 
auf den Agäjpen • Bt/nd. Es werden darin zum Glü^ 
die Agapen^ d. i. die TJebesmahfe der Chrjften er^ 
wähnt, und fo hat der Vf. doch an diereni Wort eino 
Handhabe, woran er diefea Brief in fe|ne Anfiobl 

herüberziehen kanb. 

. ' * ' " * . . ' ' 

Es verlohnt fich Ifaum derMühe^^en Vf.» der unt 
bisher, fo muth willig getänfoht ha^, fin feiner weitam 
Pa rf tc^ Ufng der Seh iokfele des 4]lementiner Bundes z« 
folgen. Clemens fendei nach Spanien und Gallien Bun<^ 
deS'Mif6onare»\uid dieandiefelben von ihmerlaffene«* 
BundesfchTeiben* hat uns der falfch^ IGdor erhalteii^ 
der fie. in ^i^^er deutfchen oder gÄlliffchealÜoftcrbi« 
bliothek aiffgff unden f ! ). Die rö^iülche Regierung 
öfst gegen den Bund Argwobn» und Nerva nimmt 
djip.flpn .Q(iri;to|;iu%vi(eCt^dAnen Begünf«tfgbng«h wie- 
der zurück, hat aber auch wenige Monate darauf, 
fein Lc(b?fi .gqftndft. . Trajan ergr^ft. noch enlCchie- 
dMer.^AM^r^flAg%9A^.d#i^Bund» Uater ihnkJei:: 
B dct 
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' det Clemeos den MartvrertoJ, und kurze Zeit dar- 

Siy^ l]|lutel eue^ fein- Ihatigrter JkxndfSflo^I^ Igna* 

tiu6 ftit ÜeSafche des Bundes.' Nurt kormtien di» 

Briefe des l^natius an die Reihei vom Vf. gemifshan* 

delt und aufdie Agape gedeutet zu werden. 8ö töII 

z. B. der Brief an dieEphefer einGratuIatiQosrphrei- 

ben über ihren vor Kurzem erfolgten 'Beytritt zur 

^apr-feyiri-^wowit' kein ""Wbft wahrem. Zum 

Schlufs des Briefs ah die Magnefianer foll eine An- 

vigKiiroifa fieytritte der lE^pbef^ zaih Agapen bände 

Ilinaugefilgt £eyn ««^ durchaus faÜch ! t)enn die 

Worte fagen nichts als: dafs dieEphefer vonSmyrna 

IS ^raCsen# \Y,elche.zur Ehre uottes f;egen\värtig 

!b (a. h. ihren Bifchof hingefandt haoen, um' deo 

lätiüsj dafelbff . ihre Theifnahme zu bezeugen)« 

t;'Vf^ vermuthet , däfs der Decurio» welcher den 

Ig^TdtiusiUrfeindr Keife nach Rom begleitete, befto- 

cnen^ewefen» um ihn mTt feinen ßundesbrüderh in 

Stnyrna Umgang pflegen zu laffen. ZurUnterftOtzung 

äiefeY BdNartipning iQet ^r in einer Note hinzu.: 

iX^nuz nennt feine Soldatenbegleitung im Briefe an 

die Römei^ iye^yfTpv^itvoiV Die Stelle aber bcfagt folr 

^endes': v^'fg.naz kämpfe fchon mit.wijcjen Thieren 

von Smyrna ^üs bis Rom, er fey an izehp L'eopaVden 

^ekettetV i^^llch an den Haufen Krieger, welche 

durch Wöhlttiatert immer fchlimmer würden/* Öd§ 

foU Wohl jm.^innQ des ^fs. heil^seg : je mehr nian 

Ihnen öeld gebe, defto fchlimmer worden Tie?{ 

R^cB Clemens Tode neiimen denBundesprafidenten-r 

Stuhl Jh Rloin Anacletüs ^kI EvanTtus ein, deren 

Oeichi^ltte^us preiido-ißiHpfchen Briefen gefchöpft 

iHrdl^'ßfef Chriftenverfo^r Träjan ftirbt an einem 

laVifltfabv mdvdendeu Oift. , Und fo fchliefst der erfli 

Khfchiiitt ini( einer allgemeinen. Betrachtung über 

Aen Urnfdns* des Agäpenbundes und deffen letzte 

iwccke: . Hfer wird.ansrührlich gewigt, dafs Cle- 

m^nkyoVzA^ich die chiliattifchen Ideen desChriften* 

?hams1ßh* deinen Biüideszwecl^ ergriffen und au5;ge- 

iSldef ha\bd. 'Diefe Ideen aber liegen tipf im Chr|- 

l^enthumeV u^d find , wie der Vf. auch ^Uift gefte- 

heninuiSt in verfdhiedenen Geftalten und oeziehun- 

^en zu verfchiedener'Zeit in der JKirche.hervorgetre^ 

ten. Das Chriftenthum war von Anrang an mehr, 

tfslrrtjn gewöhnlich zugeben will, auf die2^erftörung 

cleS-dam:iligenStaa^^Iebens und di^ Einführung eines 

f^ffefn , gerechtern und gJiIcklicbern Zuftandes dec 

Dinse gerichtet, und fein Einflufs m'ufs fich von Zeit 

9u Zeit iftiitier wieider in diefer Beziehung ofFenba- 

ten. Die Hypothefe des Vfs. gewinnt daher dtf-' 

durch gar rticbt5\^afs er dem* Glftmens ein^ Menge 

ehiliafiifcher Schriften beylegt. Er konnte Chiliaft 

tryn , ohne Bunde;$ftifter zu (evn sund alle fenechi- 

^CtiCßfaen Sahrlf^n konnten ohne die Beziehung auf 

•{neu. (olchen Bund abgefafst werden , 'wie Her* Vr. ja» 

fclhft ziigdien tnatßi dal^ der erfte afllei^ Apokaiypt!« 

ker,' Joliannesf nicht nnr nicht zii'Hem Oementini-^ 

fchen 'Btiode gehört^ fondiirn fogar nUt demfelben ^' 

Zwiefpah feftanden habe; " 

! - Der MWiyti Abfchnitt enthält die Oefchichte des 
Bundes untere den i:omif<tfbefi lUifern B^türuM^y An^ 



io%in:i: Fhis% Work* Annt y unter Atn Bundes-Präfi- 

deiite« Ajfxawäfrx iis§i^iTU09ph$rmMr/fyMnyfiHi^ 
Anictiy Aterr f£M fiel e^ri wie aer'Vf.Hmminnit^ 
in diefer Periode derGeift und die Tendenz desBun* 
des um diefe Zeit vüllig geändert hatte und man jetzt 
die Religion; der Liebe. und Freyheit ohne Zwangsan* 
ftalt und Gewaltmittel ihrem eigenen Machteinfluffe 
auf die üemQfheF zu lüherTaffen geneigt warrTb^ent- 
behrt nunmehr die Gefchichte des Bundes, im Gro« 
fsen wenigftens, derjenigen fiigtiithamlich keif, wel- 
che fie von einer gewönnlichen . Kiroh^nsefchichte 
upterfcheldet. Allerdings werden nicht leiten die 
Dinj^e^aui'ch"aie Verkehrtö Anficht des yfs. etwas 
vcrfchoben, indem er einen Zufarnnlenhahg wittert, 
von dem mÄii hisW5rfr ntebrs AVufims.'-^azwifcheA 
ftöfst man auch auf Combinationen, welche als' ein 
Gewinn ftlr dieGefdiichte betraoht^t werden dfkifi^n^ 
^ör doch Anreguf^g zum weitem Nachforfchen ge- 
ben können. Wir Qberheben'uns derMflhe, dümYf: 
in diefer Partie feiner Schrift Schritt für Schritt zu 
folgen , ' da die Beurtheilung des Ganzen • davon keK» 
nesweges abhängt,' und wenden uhs r.n den Beyla« 

Sn, welche s^urÜnterftatzung der Bundes -Hypo« 
efe • dienen fditem • ' • ** ' ' 

Die 'ifßi 'Biptage enthält lein ^«rzeichriifs und 
eine Charakterifük d^r- von 'Clemens felbft verfäfs« 
ten oder doch veranläfsten B^ndisfchriftim. Wären 
aach'\sillediefie Schriften «wirklich fdalt, alsfiefeltea 
Collen, und "nicht untergefchoben, und hätten fi# 
a^ch wirklich- den Cietfiens tvirti Urhetyer: -fowOrd« 
doch die Hypothefe des Vft.'nichtsdadnrebgew^a^ 
nen, difkeiiie einzige ^ine deutliche S^r v<Nn 1/^^ 
pefnbttfide Enthält , und alles, wis der Vf: daraui^ m» 
tchöpa hj(t far feine Anficht, durch ^iiikorlidi« 
Auslegung- gewonnen Ift; Di^von uins ge^febenen 
Proben diefer falfchen AusIegUMg reichen hin, iinfeif 
Urthell zu re<fhtferti^R. Bey manchen diereK^chrif» 
ten gehörte flbiHgens eioe groCse^VerUenduD^ cltfxtr^ 
ihnen ihre* Ecbtfteit 'wieder .?a ;iriAdiei]:ie^.c 'Weif 
B. die Sobrifien des DiMyßus AnkeptgUa^fOr 



eiii Erteugnifs des apoftolifchen' Zeitalters hahett 
kann, - myCs alles hiftorifche Gefahl in £6h unter* 
drückt haben/ ' " ' ' '. ^ ,• « r ^ ' 

Die iBWi'gtt Brgkig$ legt das^'jftemdhtfs -Giemen* 
tinifchen Bundes in Fragmenten,- $ber doch Mir voUw 
ftändig dar, 'fcde^ft die^'Conftitutiotr und:6bfetze dttC- 
felben. Die Glf^dj^.deS Blindes« zerfallehiini 3 Ha ttpt-f 
kiaffeh, und d)efe< wieder Hi mehrere UnterffMeiknH 
sen , fo dafs der verTchiedvnen Grade «ufemmen so 
u6d«<^ Bfnzelfil^'Ausdrficke, die hie und da vorkom« 
meH,wie jy^iz/afv»/, ^«datiatoAoi im Bi6efi^n die Hebräer, 
reJcnen demVf,1iin,«iVien beftTmiriienP^icrfrer- ed^u 
Laiengrad «u ^bigmnden J Der Bnndeskörpar war 
dach gröisereü lind kleineren Pro^nzen abpathc/tlt, 
\«on denen ^edlft ihi^XhxijBnskapHel Jiatte> das^nnter 
dem 'Principal kapitef in Rom«fwmd. Hier benutzt 
dtf- Vf. f»efcnidkt ^ aber nicht nnbefangcn, die kirch- 
liche Wichti^<8iW welche Ruin fcbün fehr früh^ 
dut'ch feine poIitifcheWichtit^keit, erlangt hatte, um. 
es z^mSifö äes Öej^#raikaphels zu cnacnenj' wdzu 
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nftnmt^ m deneo fie iicli fohoo als Päpfte betfagoiK 
FAr dia ioneve GojntnanloatiorKiiütvb .firiefwocGfeif 
OcrancircbfKften und Synoden liefert die beglaubigte 
Gtfcbicfate genug Dala« und dkfe Art von Verbmdung 
der chrifÜicbenKircIie ift langft bekannt. .Oifi innere 
Verwaltung und Dirdpliii des Bundes fpinnt'der Vf« 
ebenfalls aus manchen richtigen hiftorifcnM Angaben' 
aus, und es.haJidelL fich hier mfijltpns auiu nm das^ 
Mehr oder Weniger« Als Abzeichen der Bondler 
giebt der Vf. das Urucjfix an , und fchliefst diefs aus 
der in den erften Bundes -Dbc«hienfeenioft (?) vor* 
kommenden Benennung der BundesbrQder x/t*^^^^' 
o^ Aber Alhana6us hennt den Apoftel Paulus auch 
fbhon xe'(^^(«4» urvd hiernach mfifst^diefer eben« 
Aills das Crtieifix auf^der Bruft getriagea haben* 
Aus den Vifiotien des Hermas von dem Thurm der 
Kcclefia werden den Bflndlern Kelle, Schlägel» Mei- 
{seif Zirkel und Winkelmifafs als maurerifehe In* 
fignien geliehen. Die regierenden Brader trugen^ 
wie die neuerlich tfonftituirten Brüder des Licnts» 
die Buchftaben M. ff. C. (Mofes, Jefus, Clemens) 
Tielleicht an einem alifgeftQlpten Ordenshute , und 
diefe dem Vf. 'fehr währfctielnÜche Vermuthung 

frandet fich auf die angebliche Verwandüchaft de» 
.ichtbundes mit dem Liebesbande I Ja« fogar die 
Ordensfarhen werden nach einer Allegorie des Her- 
Blas beftimmt! Die Armenpflece und Gaftfreund« 
ibhaft der cbriftliehen I(,lrcbe liels £ch leicht in den 
Sinn des Vfs. umdeuten, und hier einfahren wir 
nichts Neues ) aufser dafs die chriftlichen Bandler 

Seheime Erkennungszeichen gehabt ^aben follen« 
Luch an TTifulaturen füi die X'erfchiedenen Grade 
der Ordenskapitel und Ordensgiieder läfst ea der 
forgfältige Vf. nicht fehlen« Zu den Titulaturen 
Teqhnet er auch die Benennung vao^o^et^ und be* 
Hijirkt« dafs.i.a diefen Tifnpiltrhgim fchon die fpä- 
fern Timfliryxx^ATimfithirren vorfpukenu^ EinSpiili 
iCt .nun wohl vorhanden» .nämlich im Oehirn des 
Vfs. ' J.enes v««^o;tfi kommt in 7^^. €f. ad Ephef. 
if 9., neben iföt^oflox, ^\^fi(p^^^i» «710^0^01 vor, und 
hat mit ifiefen Worten* einen ähnlichen Sinn, es 
heifst nämlich fo viel als : den Tempil des keH. Griflet 
H fich tragiMAj 'Vvas gTeichbedeutend ift iDit: GotU 
Chrifiuu^ JtU MiiligA emßcktragmd. Was das Ri- 
tual oder die Xyiturgfe des Bundes betrifft, fo fabelt 
der^Vf. ]^^ Unerhörtes mit u^^aublioher Dtelftig- 
itit vor* Tm Wärtjjfrol^ Cleni., \yird erzählt, dafe 
4em in das cnriftliche Verfammlungshaus eingedrün- 
geaen Sicinniu^ beyn> Anblick der chriHlichen My- 
Uerien Hören xxx^^iX Sehen vergangen, oder dafs er 

«^ 01; iK^:* I T»__ i LL_-^ J^i»_ti f.„. j 



y'en beftanden Haben täten.' Äbtef ddr Legenden; 
fchreiber verfteht dacurti^r nichts als das ABetfd** 
jnahj: Der Vf. fährt forti „Die Eiriiti weihenden 
^ilWön m^einiitn ranchöod^ lirtd fenerfpeyenden 
Berge geföh rt, eineiti Unerwarteten Sturme und dem 
Schalle von Trommelen ausgef^tzta Jauf .dä§. ftüfsp. 



mvl Sim%efk' .v0o letAeMier Xtntwiefr Sikacm^n^W^:, 
merkbm ^em«ht«" ; Man Iffc begierig, zii erfahreh» 
vrober JSL d\efe Nachricht eenommeii hat t Aus dejr, 
Stelle HAni2, l% iL Damit plie Verwegenheit 
des Vis. in Verdr^ung des Textes in ihrem volleii 
Lichte erfcheine , woUea wir die unze Stelle in ihp' 
rem wörtlichen Sinne herfetzen. JDer Tieil. Söhriff- 
ftefier vrarnt feine am Judenthum bangenden ehrift- 
li«h«aJLefe&>vQr Ahfall uod yebertrejung mit dem 
Beyfpiel des Efau, welchem nachher keine Reue 
menr geftattet wurde, obfchon er fie mit ThrSnea 
fuchte , c^d führt ibne» die Gr&fse und Erhabenheit 
der Wohlthat zu Gemüthe , die ihnen in der neuen 
Offenbarajfig^ und Erlöfung, ^el^be die'ake Mof«!- 
fche weit übertreffe, geworden fey , indem et y; lg 
hinzufetzt : „Denn ihr feyd nicht hinzugetreten ju 
eiiieM betefthareii Bi^rge» bveiinead iniFfutr« ^mK 
ken, Dunkel und. Sturm, nicht ziun Sobffl). der tH^^ 
faune und zur Stimme der Worte, welche die Zuh^ 
rer fich verbaten., dafs nicht, weiter zu ihnen fip^e*^ 
det vTOr^. Denn fie konnten flieht das Verbot e^rj 
tragen: „„Und (bauch ein Thier den B.erg.beröbr;^ 
te, fo feU es Steinigt werden*'** " Vn4 (u) furch>, 
bar war die Erfcheinuag ! ) Motes {ogs^r. fpracb : erj 
febrocken bin;ieh und zittere« VielmeM Xs^d^ it^^ 
hinzugetreten zuinBerg'Sioound zur St4dt..d€SLVIe^ 
bendigen Gottes, zum himmlilbhen JeruE8lem9,zudepL 
Myriaden der Engel" u. f. w. Alfo ffUMrad^ Wir, 
derfpmeh mit der Stelle, welche far dieChriftep kei-* 
nen MetfUforeHy und woUteil vur auch:die&.^^Wort| 
das von Vielen andere tnrUdrtvwird, Cteb^n. •l^^eo^. 
keinen fitktbarem Berg, keii(e.Sehret:ken ei;regi^Qa« 
Srfckemung kennt, nioime d^ Vi^betaftbjVr(^]^a<T 
fchinerien, anfchauliches Gepränge jia J^aTides^Ki* 
tual an ! Nach folchem Frevel ift es uun freylich efa 
leidites, aus den ADegoViehdes HenhSf^ztft^lie. 
fsen, dafs in den Mylterien des Oixiens vielteSbht'iM 
Thurmbau der'ficclefia mit allen deh'Cb^ilmen*^^ «tfsfjl 
Sceoehveränd'erangen,' welche tiorf g&f(ih\\d}M Vi7«rd 
den , dargeftdh v^orden feVi [ödfir^d^ü'-^^'t^ jUiJ<t(w 
x^oet;Yi9< her 'JgiUitiks fp. ad Epla^.^i. -i^ '' (Hte (Nhctafc^ 
niffe der Jungfraufchaft der Maria, ihrer Gebu^iviiil 
des Todes Jefli^ i^Mo- d9^^.*myfteri^Cfll ^i^f^i^und 



die Stelle ebend. vpin Stern 4^^Magie^9»W5]i3.ffin?^ 
in den Myfterieii darg^rielli^en #efürn^^Q^f(l^^)j^| 
woran ^ifi alle nbr)gen 9berftrAbfe^(le]|^.^^ 
verftehek^. Qergfeichen Peuliuogi(n ux^ l^ß^Hi' 
tionen foUendie gaQZ<? B.^fc&f9»ibiu)£ cm^. 
ttals» und es kann uns nicht zugeqiuiq^ Av^f^ 

5'ede einzelnen zu belenchten und in ihren rHic] 
ceit darzuftellen. So öbergehen viFiriincHN^^ 
ftelluns des Jobaaoc^ifcben Myl^teri,i^n.-Ri|jtt| 
Gionyfius de ecfieA .Aii^r^rf Af« i^d. ^e 'Vergk 
des Syfteras d^r lUt^eir.de^ I^icbts juit'deni ^ 
nifeh JobanneiCoh<|i^, ; wobey cler Vf^ jeini 
befolgten Auslegungsr/und Forfcbifng&- i! 
ganz getreu bleibt. jDie gierte Beylage aber tue 
feitigkett und ParteyJtchkeit des Eofehhis mW Ge« 
fchichufehrefber mfiig fo viel- Wahres enliliaken:,;;iJi^ 
,man imnier annehmen will > fo folgt daraus nichts 
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für die WahHwtt d«r Kyjtothaf« du V^» wdclwr 

es gänzUeh an illem Fnndaaitat fehlt Wenn dag 
"Dahjn des'A;gap«nbundes erwiafen wäre» fb könnte 
man denEufebiusaUardings beTchuldigaa^dieSpHren 
delTelbea mit WifTen und Willen rertilgt za liabea; 
6uo9 jenen Bewpü aber ermangslt cUää Belchiildi- 



gunganasOrunde^ondluntn nooh wenlmr ehmBe» 

■wdisernnd filr jene Aonnbnte Jiefern. üefariMns ift- 
di*VerbIendiiDg des Vfs. anoii hiei: zu aaffaUend, ils, 
dafe er viel Wahres hätte^ aufftellen können. Wir 
icblic&en diefe Aazeig* mit einigen allsemeiaM Be> 
merkungen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN, 



; I. Gelehrte Gefellfchaften undPreife. 

«\ita i^ttn Nav, 1119 Fererte die KSni^. Society der 
ff^Jfep/ghsftn en GSrtiagiM ihren StiftungetM zum 
JSften Male. — Die VorleCun« hielt der xeit^e Di. 
rectgr derCelben, Hr, Hofr. TyA/ta.- de dtfntihtf rti 
mhMriat Mikammuiamm'mm fmypltniit. — Den Jahre«« 
Bärifebt «rrtattete der Hr. Über- Med. Rath Blummbtck. 
■— An« ihren afigem Varein hat die SocieUt Hn. Prof. 
F. C. ffekktrt diarch defbn Abgang aaE die UniverC 
ttt m Bonn , TerJeren , fo dar« er mm ta den autwir. 
tIgenWtgliedem gehOri. Durdi danTod mrdtn ihr. 
ttntnETen unter den Ehrenmitgliedern Hr. OraFG^ Ft. 
ftttkt V. Ttlma, K. K. Käramcrer, Stifter de« Oeorgi« 
cont zuKefstbely; von aatwlr^gen Mitgl. die HHn. 
F. fy.H.v. TrebTM, — F. H. ÄeoA»— 3. Andr. dtljttf 
VaASm.'FaujafSt.Fend! vonCorrerpk: Die HHn. ^. 
BfUputtUi — y. Dm. MaiUad$ — ?tfe. Mortlli — 
P. Kitaihl — Fr. X Biirtim -^ Set. Juft. Brmmafu ^ 
F. 4. G. Emunrt. 

VoB daa beiden für den Not. iti9 aofgegebeiien 
Pl<«itfnMn war die matktvmt.f betreffend die HaU 
4f/ffilU' Tktffii der Fiuß}gkeitea , unbeantwortet gebl ie> 
faeat auf ä,i%JAM., ^ie Acktrfcfuucken betr., waren. 
aMIffT.' Con^Ninrenzlchtiften eingegangen, unter wel- 
dMB i^Tipo Hiu '?.'-£. Ltuck't zu NOmberg denPreis 

"■" Mf atoKöV.'t t»o' ■wird Ton -der hifiortfeli'.vhih'. 
{e KOMr Utbtrficht wmj kr't- 
•n Denkmäler im Amerika mit 
nr, und ßir den Nor. igit 
Do die Preisfrage einer Utt- 
Sehe o. r. w. tettcUrkalt, — 
[)t die mttktmatijtkt KlaRe 
» Atr beobachttun ei^tn Be- 
T& mS^idi Hie whrJfkeivlieK' 
ftret Sommenfyfttmr a uisumit' 
Haupt^agen -gefetzte Prria- 
r Termin, wann die Con* 
ingefaridt fern ni4lTen> der 
Jebre. 

- 'Von d«li-'Sifli«iH/cV" ^ei^agtm — . eufser den 
«rUdtrkoltib. für, den JuU n. Nor. itao, £nd neu 



för de« Jul, 1 8 j I : Eine auf Verfucke gegr&iitte Bt. 
dHtwortuww der Frate:. ttie die ai^ den SaÜMem tu pwin- 
ntndc kohltMfawe Talkerdtf oder andere Talktrdt kaltig* 
Körper, utr Firferngung fekr fiuetfifter Schmetutfhßt 
«« Fattkül henuta uienU* küiintn (ntbft Prwbtif); j) 
iüe den NoTember iSii: tine grSndiic&t Nachwtifung, 
der yerUndtrungen, wtUhe der Flaeki biy dem vtrfikitd^ 
Mtn Arten feiner Znbtr titung durtk dat Roten »der a^fdent 
bl^s meckanifekem fVtge ertiidtt,. ntbft einer geaantn Uw. 
ttrfuckun^ und Vtrgleichung der in Beziehung auf die wei- 
tert VirarbtiiuHg wichtigtn Eigtnfchafien det nach lü», 
ttrfchiedentn Methoden biarheitettn Flatkftt. Auf di* 
beue Beantwortung diefer Fragen \h ein Preis raji i % 
Dacaien, und der Termin der eingehenden Schriften 
auf da« Ende:de« May'« und Sept. jade s Jahr 0» gefetzr. 
(Das Nihcre f. in d. G'itt, stU An%. i|ig. Nr. im 
T.4tenOec^ . 

U. Befbrdenmgen u. Ehrenbe«eigilngen.> 

Dom Tormalijgen Limpurgirchen Hof. und Regi»- 
rungirath, Hn. Johann KarlHöck zu Gaildorf, ift 
Ton dem Könige von Wertemberg eine Affefforsftene 
bey dem K. Gerichuhofe zu Ellwangen, riiitJeraCha. 
rakter alaOberiuIrizrath, Qbertragen worden. 

Der polyiechnifcha Verein för dai Kanigreich 
Baiem hat mit Königlicher Erlaubnif« den Preutfifcben 
Generalconfui I Hn. Dr. £d«ntgSrvjitr in Leipzig, zsin 
fllitgliede aufgenommen. 

Der Profector, Hr. Dr. Baur in Tflbioeen, hat 
den Charakter eine« anlJwrordendiefaeaiProMTorser' 
halten. 

Der Siadtrath von Ludwigaburg liat dem effien 
RSnigh Konioiirfär hty det- Vörfaluings- Unterband' 
Jung, Hn. Joßizininifter Frbro. V. AliHc^f, dasRhren- 
bflrgerrecbt van Ludwigtburg, und dar Stad^rath toh 
Stuttgart den gewefeneu fiftid. Rommtflär Und Vice- 
PraüdenienderStandeverfammlung, Hxi.Dr. fVeUhaar^ 
das Bargerrecht von Stuttgart ertbetlt. ' 

Am Uten Oct. igig feyerte zu Stuttgart der wfir^ 
dige katholifcbe geiftÜche Batb (als aufgeklätier und 
bwedter Kanzel red ner berChmt}, Üt. Benedict Maria v, 
tVerkmeifitr, , ttttter de« Königl. Gi?. Verd. Ordens, 
Cein jojgbriges Prieftcr . JubiJSiuHf 
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THEOLOGIE. 

, Jena , b. Schihidt : Die Agape^ oder der gtUiimt 

*u fTeltbund der Chrifleu — — dargeftellt voa Dr. 
jiug. Keflner u. f. w. ^ 

(fltfGklufs der 'im vorigen SiUek ^ibgehrückenM Reeef^aru) 

DerGefchichtsforfcher ift Jn einer doppelten Thä- 
^tigkeit begriffen, und hat zwey i^ufgaben zii 
löfen. Zuerft mufs er Kritiker feyn , oder das Ge- 
fchäft der Ausmittelung des gefchiöhtlicheh Stoffs 
verrichten* Die oberfte RegQl ift hier , fich tr^u an 
die vorliegenden Denkmäler, ZeugnifTe und Berichte 
zu halten, d. h. nichts ohne diefelben aufzuftel« 
len und zu behaupten-^ und. nichts aus ihnen zu 

•Ichöpfen, was nicht in ihnen liegt» Der Natur 
der geFchichtlichen Erkenntnifs gemäfs können 
Facta nicht, wie Begriffe, aus dem Verftande, fon- 
dern allein aus der Erfahrung gefchöpft werden, 
mithin darf der Forfcher nichts Erdacntes an die 
Stelle vdes Ueberlieferten fetzen. Nur verbinden 
darf er das Ueberli^erte durch freye Reflexion und 
Gombinatioo, nicht hervorbringen* Wo es an dire* 
eten Berichten fehlt, ift es kaum möglich , hiftori* 
{che. Facta auszumitteln ^ weil die gefchichtliche 
Grundlage mangelt; ergänzen läfst fich Manches 
durch Combidation , aber rein anfbauen nichts* Es 
ift gefährlich , in folcheni Fall auf Entdeckungen 
auszugehen, und diefer Gefahr *ift Hr. JT« nicht aus« 
gewichen, fondern dreift entgegengegangen. Vieji 
erfprietslich^r fär die Gefchichtsforfchung ift 'die 
Migegengefetzte Stimitiune, den vorhandenen ge- 
fehichtlicnen Stoff durch Urenge Sichtung und Läu- 

* terung zu vermindern , als das Beftreben , ihn zu 
mehren. Geht man in jener Richtung zu weit, fo 
tvird höchftens die Summe der gächichtlichen 
Wahrheit etwas gemindert; geht man aber' in diefer 

^ZVL weit, fo wird fie verfälfcht und, verunreinigte 
Das Beftreben, Entdeckungen zu machen , kann zu- 
erft dazu verleiten, fich Berichte zu fchaffen, Vo 
keine find, or^er folche für glaubwürdig anzufehen, 
«welche den Charakter der Uliechtheit an fich tra- 
gen: In dicfen Fehler ift der Vf. leider nur zu fehr 
wrfallen , -wie wir gexeict haben. Sodann kann es 
teCohehen, dafs der auf Entdeckungen ausgehende 
Foribh^r fich verleiteii Bfet, die vorhandenen Denk- 
mäler und Berichte fälfcb zu döüteh, Beziehungen 
undr Andeutungen bineinzuli^eti, die nicht darin lie- 
gen, und fie zu Combin^tionen zu mifsi^rauched, de« 
len ße unfähig find. Der Gerdhicli'tsfosfctier mufisr 
^ .A* L* Z. 1820* Erfl§r Band* 



ein treuer ftrenger Ausleger fejn, und rfie ganze Ge- 
fchichtsforfchung könnte man auf Auslegung zur 
rückfobren. Denn felbft die Beurtheilung der 
Echtheit und Glaubwürdigkeit ruht auf den Ergeh- 
niffen der Auslegung, wenn auch die Auslegung 
zum Theil wieder auf die Eigenthümlichkeit de& 
Berichtserftatters fufsen mufs. Zu folcher Auslegung 
fehlt es Hn. Keflner weniger an Gefchicfe und Ge- 
wandtheit, als an Treue und Wahrheitsliebe;' wehi^ 
ftens wollen wir die von ihm begangenen gr6j>^p 
Fehler lieber diefera letztern ^angel , als dem'Mai<- 
gel an Grammatik und Sprach kenn tnifs und ata 
Scharfßnn beymeffen- Hiernach dürfen wir uns 
wohl das Urtheil erlauben, dafs dem Vf. das erfteEr- 
fodernifs des euten Gefchicbtsforfchers , die Kri- 
tik, ^anz abjjehe und dafs er beym Ausmitteln cle$ 
hiftonfcben Stoffs weder die i-ichtigen Grundfätze 
kenne, noch auch befolge; Vielleicht, dafs ihn die 
Verirrune, zu der er fich hat fortreiisen laffen, von 
der falfchen Richtung auf das Pofitive oder aul 
zu machende Entdeckungen in der Gefchichte ab- 
bringt : und dann wäre feine verlorene Mühe fOr ih# 
wcnigftcns nicht ganz verloren. . ^ , 

Die zweyte Thätickeit des Gefchichtsforfchefe 
können wir den gefchichtlichen Glauben neqneii 
wenn die erfte der gefchichtliche Verßand ift. Wir 
meinen damit die Auffaffung und Verfolgung grofser 
umfäffender Ideen , von welchen die ganze Ge- 
fchichte oder ein Theil derfelben zufamm^ngebaltea 
und belebt wird. Die AuÄaffung diefer Ideen, ge» 
fchieht durch eine Verbindung derEi:'fafarungs- imd 
Verftandes- Erkenntnifs mit dem uriprünglich^n; 
von der Erfahrung unabhängigen und den Verftaod 
Oberfteigenden Vermögen der Ideen , oder der hö5? 
ften unmittelbaren Wahrheitserkehntnifs. DerO^ 
fchichtsforfcher wird au^ diefem Glauben immer em 
gewiffes Vorurthcil an die Gefchichtsforfchung mit- 
bringen, welches der Wahrhiaftigkeit keinen Emtrag 
thut, fondern fie zum Rechte leitet. Es giebt nanu 
lieh keine Erfahfungs Wahrheit, die niijht zugleidS 
an einer urfprünglichen Wahrheit begründet wäre, 
und diefe uriprüngliche Wahrheit ift der Kimonn 
nach welchen alle cefchichtlicrfie Wahrheit zu beui> 
theilen ift. Je mehr Stoff der Forfche^ gefammelt^ 
cih je gröfsercs Feld der • G^fchicHte er äberb|icki 
hat, deftö mehr wird fich jener Glaube mit der ts* 
fahrung durchdringen, und nun gewinnt der Fori 
fcber teiten4e Ideen für die b^fp^dern Gebiet^ ,dei; 
Orfcfaichte. Üiefe leitenden Ideen werden ihn ah« 
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nen laffen» was er in der Gefchichte zu fuchen, 
worauf er deö Blick zu richten hat. Das kritifche 
Oefchäft'wäre leer und^gio^e in der Irre, wenn es 
ikicht von folchen Ideen erfüllt und gelenkt wOrde. 
Diefer gefcbichtliche Glaube und die aus ihm ent* 
fprungenen leitenden Ideen werden, fo wie fie aus 
der urrpruiiglichen Natur des menfchlichen Geiftes 
ftammen , den Gefetzen und Zwecken deffelben ent- 
fprechen, und zuletzt immer der Verherrlichung 
deffelben dienen. Die Hoheit des menfchlichen 
Geiftes kann dasjenige nicht verleugpen , was ihm 
'i^nmittelbar eigen ift und aus ihm hervorgeht. Eine 
gefchichtliche Anficht, welche die Erniedrigung der 
Alenfchheit zum Zielpunkt hat, ift in fich felber 
falfch und ein Verratn an der Menfchheit. So im 
einzelnen« Die Darftellung der Gefchichte eines 
«Volkes, die nicht in demfelbeaeineErfcheinung des 
"Menfchengeiftes in feiner Hoheit, Wordc und 
"ScbÖrlheft zeigt, ift fchon dadurch verwerflich. Die 
Menfchheit bleibt immer Menfchheit, felbft in ihrer 
llrniedrigung. . Wer nun aber vollends von unvvür- 
<Iigeh Ideen ficli verblenden läfst gegen das, was in 
feiner unentweihten Würde glänzt, wer die fittlich- 
geiftige Schönheit einer Erfcheinung ohne Noth und 
wider die glaubhafte Gefchichte enffteilt, der ver- 
fündigt fich fchwer, und ftellt fich felbft in feiner 
'eignen Unwürdigkeit dar. 

Wir kommen jetzt auf unfern vorliegenden Fall. 
Der Vf. halte die Gefchichte der erften Ausbreitung 
und Ausbildung der chriftlichen Kirche zu erfor^ 
^hcn. Der Gelchichtsforfcher der chriftlichen Kir- 
che mufs noth wendig von dem Glauben an die hohe 
Kr^ft und Wahrheit des chriftlichen Geiftes geleitet 
ieyn, und diefen Glauben nie aufgeben. Selbft in 
djBÄ Verirrungen und Verderbpiffen der Kirche mufs 
«r die fortdauernde Wirkfamkeit diefes Geiftes auf- 
zufuchen und. zu erkennen wiffen; nur nach der ge-: 
wiffenhafteften Prüfung darf er das Unlautere und 
Verderbte dafür erkennen, und dann mufserjqi- 
kier noch die Spuren des lautern unverdorbenen Gei- 
ftes daneben zu entdecken fich angelegen feyn laffen. 
jEr verleugnet den chriftlichen Glauben, wenn er 
ttf^fS'Unterläfst, er frevelt, wenn er fich das Böfe 
IbÜafft» wo es nicht ift. Es liegt in der Natur der 
iSache, däfs der chriftliche Geift'in der erüeiv Zeit 
Viel reiner und mächtiger war, als fpaterhin ; um 
Mst fchon feine Verderbnifs zu finden, muffen uns 
jbuUiche glaubhafte Zeu^niffe überführen; der Vf. 
Aer fand fie ohrte folche Zeugniffe, und er fchuf fie 
Üch willkürlich frevelhaft* Ueberblicken wir alle 
jlie Unlauterkeiten uiid Schändlichkeiten, welche 
^cr yf. den Schülern der Apoftel zufchreibt, fo 
-fchaud^rn wir davor zurück.' Zuerft.dasMifsfrauen 
in die allmächtige Kraft des ghriftlichen Geiftes d^r 
Wahrheit und Liel^, aus welchem die Bundes -Idee 
^es Clemens'hervor^egangen feyh müfste ; dann alle 
4i6 Mittel der Arglift, des Betrugs, der Gewalt, 
«Itnrch welche er di^fe Idee fpU In Wirklichkeit ge« 



fetzt haben: eine täufchende entweihende Geheim- 
nifskrämerejr, fchlimmer als je die jödifchen uijd 
heidnifchen Priefter geübt, • welche die Wahrheit 
nicht fo entweihen konnten, weil fie diefelbe nicht 
kannten; Unterfchiebung mehrerer betrQgerifchen 
Schriften; Ueberliftung und Verfolgung chriftlicher 
Brüder (der Johannes- Bflndler); und eine Menge 
geheimer Gewaltthaten, Ermordung und Vergiftung 
mehrerer Kaifer. Und das alles ohne irgend eine 
auch nur fcheinb^re Spur gefchichtlicher Beglaubi« 
gung ! Die ganze Hypothefe des Vfs. ift hervorge- 
gangen aus Mangel an Glauben an die Hoheit und 
Würde der Menfchheit und ihrer heili^ften Sache, 
des Chriftenthums, und aus der Eitelkeit, eine 
neue Entdeckung zu machen. 

Dafs übrigens Hr. K. den Gcift des Chriften- 
thums verfteht und zu würdigen weifs, hat er in 
der Zugabe einer Charakteriflik des Chriflenthums als 
Zeüerfcheinung bewiefen, welche er gefchrieben, 
noch ehe er auf jene fonderbare und grundiofe Hy- 
jpothefe verfallen war. 

Halle , b. Bäntfch : Abriß einer Religionstehre im 
Geiße der evangetifchen Kirche abgefaßt, igig. 

OO ö. KJ. {|. 

Der Vf. diefer Bogen theilt in denfelben den Leit- 
faden mit, den er bisher beym Unterrichte feiner 
Katechumenen aus den gebildeten Ständen gebrauch- 
te,, und will ihn, eben des letztern Umftandes we- 
gen, weniger für einen Katechismus, als vielmehr 
für einen , vielleicht nützlichen , Abrifs der Reli- 

fionslehre zum Behufe des Unterrichtes in den hö- 
eren Klaffen der Bürgerfchulenjoder auch in Gy- 
mnafien angefehen wiffen. Darum wünfcht er auch, 
dafs „feine gewifs nicht gewöhnliche Vortragsart 
von vielen Predigern gekannt und geprüft werde." 
Rec. bekennt nach angeftelUer Prüfung gern, dafs 
diefe Vortragsart in Bezug auf einfache und natürli- 
che Emtheilung des Lehrftoffes, fo wie in Bezug 

^ r J^^" ^^*^ß^^^*' biWifehe Begründung und prafc 
tifche Tendenz deffelben vor vielen andern ähnlichen 
Lehrbüchern Vorzüge habe, gefteht aber auch eben 
fo unbefangen, dafs fie. in Hinficht auf die Freyhei* 
von blofs fyftemartigen Dogmen und eine leichte, 
durchaus verftändliche und aufchaulicb© Darfteilung 
der mitgetheilten Religionswahrheiten hie. und da 
noch etwas zu wflnfchen übrig' laffe. Was das ErJU^ 
betrifft, fo tritt das Ganze in drey Abfchnitten auf» 
welche I. den Gegenfland des chriftlichen Glaubens 
(ganz naph der Ordnung des apüftolifchen Glaubens- 
hekenntniffes), II. die Mitlei , III. die Wirkungen 
deffelben (oder die chriftliche Sittenlehre) behandeLa. 
Diefem gemäfs ift nuch einer kurz^ Einleitung,,' 
vvelcHe .voa der Religion überhaupt und von der. 
chriftlichen inshefond^re handelt, die Rede: von- 
Gott, von der Schöpfung, der Offenbarung, denk 
moralifcheii Verderben cJerJVlenfcbM ujid der durch 
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Jefum dagegen getroffenen Anftalt ; dann von !Jefu 
felhft, feiner Pcrfon und Lebensgefchichte, feiner 
wohlthätigen Wirkfarakeit fhr die Welt, von der 
Kirche^ die er ftiftete, und allen den Gegenftänden» 
welche der dritte Artikel des christlichen Glaubens 
befagt. Zu- den Mitteln cTes Glaubens werden ge- 
rechnet, namentlich: richtige Religionserkenntnifs* 
Gebrauch der heil. Schrift, liebet, Theilnahme ani 
dfüentlichen Gottesdienfte und die beiden chriftliT 
chen'Sacramente, bey deren Darftellung der Vf/deii 
Ceift der iuangetifchen Kirche , nicht ^ber den einer 
befondern Confeifion.in vorzQglichem Grade geltend 
zu machen fuchte. Unter den Wirkungen des Glau- 
bens hat es derfelbe mit einer fo gedrängten als 
fruchtbaren Aufzählung und Einfchärfung der Pflich- 
ten des Menfchcn gegen t}ott, gegen fich und gegen 
Andere zu thun j ohne dabey die Tpeciellern Pfliclitr 
verhältniffe zu übergehen. Was das Zweyte betrifft, 
fo mö^en nur einige Bemerkungen beweifen, dafs 
der Vf. in HinGcbt auf reinchriftliche Leh rgfl und 
eine fafsJBchere Darftellung derfelben bey einer 
zweyten Auflage m^ncherley zu verbeffern haben 
möcnte. So dürfte fiob nach den pchtjgep «Beoiier- 
kungen über die Grundlehren aller wahren Reljgion 
von der Einheit Gottes im $. 3 leicht entbehren laf- 
fen, was ($«48) von dem Ge^eiAmiffe der Dreyeinig-' 
keit und Jiiner Beförderlichkest zu einer bejferi Er- 
kenntniß Gottes gefagt wird. Eben {o könnte die 
Lehre von der Höllenfahrt ^efu ($. 35), von feiner 
fUrffrache bey Gott ($, 39), von der Art, wie wit 
durch ihn Vergebung der Sünde erhalten ($• 45) 
11. f. w* theils ohne allen Naclitheil ..übexgangeni 
thells reiner und ^erftündlicher aüfj^fafst werden^ 
als es. hier der Fall ift. So heifst es z. B. §. 45 : 
^Chriftus verfchafft uns bey Gott Vergebung der 
Sünde ^ d. i. bringt uns in «den Znftahd, dafs alle 
göttlichen Strafen aufhören können und folleB"(??> 
An gleicher Verftändlichkeit fehlt es da , wo der 
Vf. (^. 13 tf.) von der Ofjtenbarung^ und den Wunr 
dern , (fi 23 — 25); von der Erlöfufig von der Sonde 
rfurcjh Chriftum , ($. 36) von der Aüferftehung Jefu 
»als "einer den Jtingern gegebenen finnlichen Probe 
feines kdkern kheimtifeksit' -Lebens i' -f$: 3«)*"ton Jefcr 
Sitzen zur Hechten Gottes ^^als einer ^ettregierung 
Gottes nach Chrifli Willen und Ahßchteny"' ($->^o)' von 
Jefu Wiederkunft als einer Veranftaltung, „dw Me»-^ 
fehenzu%^afen^ofler^ubefeUgeny'^ '\i. f. w. fpricht: 
denn'liier ift das, ' was den alten harten' Dogmen in 
löblicher Abficht untergelegt wird , 'bey weitem we* 
Aiger fafslicb, aUi es zur Belekigüng ihres eigentli- 
oben Sinnes -an wischen wäfe; fDoch Uiöfe.klei*' 
sen Flecken wird der Vf., der fich als chriftlicher«: 
nur auf die. Hauptfaches im Chrlftenthum hinarbei-f 
tender Lehrer feines Gegtnftandes fo gefehickt zeigt». 
iStit leichter Mohe felbit zu verwifchen wilTen uhd 
feinem fonft fo fehr gelungenen Lehrbucbe mehr, 
durch Hinwegnehmen als durch Hinzuthun, und 
durch deutlicnere Beftimmung des Gegebenen und * 
Beybehaltenen die ihm noch mangelnden Vorzüge 
mitzutbellen gar wohl im Stande feyiu 



PREDIG ER WISSENSCHAFTEN. 

■ 

Bk^un , b. Oehmigke : tVinke fUr deuifche Predt^ 
ger , und Solche , die ei. werden wotten^ gröfsteA- 
xh&\s vox^ Kanzelrednern anderer NaUanen ; nebft 

. Pa^ra/y Gedanken übes Heligion^igao. srS.g* 
(6 Gr.). 

Des Sammlers und Herausgebers, der fich am Ende 
des kurzen Vorworts Ä unterzeichnet, frommer 
Sinn und gute Abficht leuchtet zu fehr aus diefer 
kleinen Schrift hervor, und der wohlthätige Zweck, 
der durch die Herausgabe diefer wenigen Bogen er- 
reicht' werden foll,* nämlich eine vor einigen Mona- 
ten errichtete Wartungsanftalt für unmündige Kin- 
der und die damit verbundene Armenichule zu^un- 
terftatzen, ift zu |)reiswilr4ig, als dafs man darüber 
rechten fpllte, wenn auch in den gefammelten Ge- 
danken nicht alles von gleicli'em uehalte und glei- 
cher Beachtung werth feyn foUte. Gar viel Beher- 
zijHjngswerthes, fowohl förPicfidigfitiils Nichtpredi- 
ger, ift allerdings unter diefen Gedanken anzutref- 
fen, wie fich fchon vorausfetzen läfst, wenn maa 
pur die N<unen Boßuety Fenetcn^ MafRllon u. a. hört, 
aus deren Schriften die hier aufgeftellten Bemerkun- 
gen genommen find. Wir können daher das kleine . 
Werkchen, wenn gleich nur GoififiUtion^ befonders 
angehenden Kanzelrednern mit gutem Gewiffen em- 
pfehlen. Sehr zu beachten, befonders von manchea 
unzeitigen Eiferern unferer Zeit , möchte das Wort 
feyii,. welches (S. 30) aus dem TraitSde VeduceUiou - 
des Enfans des Herrn, von Croufaz (Tom. II. p. C3g) 
angöfüucti wird: „Sanftmutb mit Gleichgültigkeit 
für Licht und Wahrheit gepaart, ift eine yerächtli^ 
che Weichlichkeit; aber Eifer für) Licht und Wahr- 
heit , dem Bruderliebe al>geht » ift fVuth , welche der 
evangelifche Geift verablcheut. — , Unter den am 
Ende beygefügten Gedanken PaseaVs findet fich 
(•S* 56' Nr: loV einer, der» an fich fchon unrichtig» 
wahticheinlich durch einen Ueberfetzungsfehler 
noch unrichtiger geworden ift* £r lautet fo : „Wel- 
ohiB Kälte, welche Verhärtung gehört dazu, weder 
bey der Ueberredung der OraKei, welche die Kir^ 
chenväter ansfprach'en^ 'ü^^A bey den lauten und . 
kräftigen Mahnungen des Evangelii im' Unglauben 
zu. beharren /'* Wer keines von beiden thut , der ift 
ja gewifs nicht verhärtet. Der Ueberfetzer läfst alfo 
leinen Sehr iftf teuer etwas fagen, was er gewifs 
Äicht flogen wollte. Die Orakel der Kirchenvater und 
die Ueberredung derfelben wollen wir übrigens deoi 
gläubigen Katholiken gern zu gut halten. 

KIRCH ENGESOHIGHTE. 

NüR^BKBQ , ' b\ Riegel u. Wiefsner^ Frankenikat 
oder Vierzehn Heiligen. EinTafchen- und An- 

* dachtsbüch fClr dahin Keifende mit Karte und 
Anfichten. I8I9* Via. 49 S. 8* mit4Kupfrn. 
(la Gr.) 

Der Wallfahrtsort Vierzehn • Heiligen 9 nach vor- 
geblich dreymaliger Erfcheinung derfelben in Fran- 
ken- 
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Icctitlial anf ci(icip B^stge ^wifchen Staffelflein und 
Lichtcnfels'iii der DiöcfeS feinberg im J. 1446 unter 
dem 'Abt« Friedrich III. von Langheim G;eftiftet, 
'wurde diefe lange Zeit ununterbrocheh von Millio- 
»len Andächtigen und» Frötnmlern befuoht. Die 
2fihlrelcläeo «Wunderkuven« welclie -in Folge des 
Besuches dlefes heiligen Ortes vorgekommen zu 
f^yn fchienen ,• Mrurden von den Conventualen Lang- 
heims in chron^olpgifchfer Ordnung hiedergefchfie- 
ben, und als Anhang eines Gebetbuches (<des foge- 
oannten Vierzehn Heiligen- Buches) durch Abdruck 
.c|cr Mit- und Nachwelt mitgetheilt. Solche Bücher 
erfchienen zu Nürnberg 1^19 in 4, zu Bamberg 1596 
in '12, eben To 1633» zu Würzburg 1653, zu Bam- 
berg 1685» zu Würzburg 17Ö2, zu Bamberg 1728» 
1752 und 177a» welches letztere , betitelt: das o^«»- 
äerthatige Frankintkaly fich bis auf unfere Zeiten er- 
hielt, weil auf Koften der AbteyLangheim eine hin- 
länglich grofse Auflage davon veranftaltet worden 



war- Ihm foU die fernere Exiftenz durch verlier 
gendes y^Franientkat oder Vierzehn- HeiligeH^l ftrei* 
tig gemacht werden » an welchem jedoch Druck und 
Papier einen hohem Werth hat, als der Text. 
Diefer nämlich ift ein fefar magerer Auszug aus 
obengenanntem Buche t* das ^efchichtliche der 
Entftehung des Wallfahrtsortes füllt einen , die Ge* 
betformelil füllen zwey Bogen. Der Vf., den fran? 
kifche Zeitungen einen penfionirten Domherrn nea« 
hen, fuchte fein in einer gefchraubten und fcb wer- 
fälligen Schreihart abgefafstes Werkchen durch vier 
Kupfer I zu verfchönern, welche 1) die Kirchei 

2) das Thal zwifcben Banz und Vierzehn - Heiligen, 

3) ein in der Mitte der Kirche befindlichen Gnaden- 
Altar, 4) den Grundrifs der Umgebungen von Vier* 
zehn -Heiligen darrtpllen. Bey dem enten Anblicke 
gefallen fie» es fehlt ihnen ab^r das Gepräge der 
Wahrheit. . 
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Hr. 



I. UniTerfitäten. 

Bertin. 



•• Profi A. JV. von Schlegel bey dafiger Univerfitlt, 
welcher mit Königi. .Gene^nigimg. eine Zeitlang Vor* 
lefongen za Bonn gehalten, bat um feine Entlafitmg 
•ngefucbt , und gebt nach Pajtis« 

JBatte. 

• 

Unter dem Decanatd^.Hn. jyr^.Gefenitts war ffir 
die biefigen Theologie Studirenden folgende Preisauf- 
gabe bel^ont gemaäit worden c Praemiffa irevi diffi^ 
tüütme de JiiftoriM et iniale BibU9rmn pcrfioitis lutheranae^ 
fimt fericulum ^aei^m ejus ca^itu {ffecimims hcB Jinp 
Gen. i — ir. et ifratlo Jefu Chrifti de.maitte hahita) ita* 
refingere et ememLart^ nt ftlvM antt^B kujur imterfretai^ 
tionit (Uffitate . et. gravitßte j Samen en^erfmcuitati et ko^ 
eliemis j)hilQl<igiae Jacrae frefitttibus ntagii pitisfiat* Zu^ 
Beantwortung derfeiKen &nA^itr Abhandlungen «hi- 
gelaufen, "von denen lieh txoey gleich vortbeilhafti ' 
wiewohl in verfdbiedenenRücküchten, aaszeiAhneteut* 
Die Facultat kam deshalb überein , diefes Mal aas- 
nahmsweife die ansgefetzte Iialbjahrige Preisfumme 
von so Rtlilrn* unter beide Vff. , Hn. F> 7. Müller aus 
Oftfriesland , .und Hn. I^ ff- ß^S^ «ut Quedlinburg» 
^nz gleich, zu vert'heilen. Unter den Aber ^^u Teoct 
Jacob, a, 14. i$ eingelaufenen f^nf Pr^digtea zeicli* 
neten fich ebenfalls zwey vorsiigUch aus^ denen au* 
gemeffene Prämien zuerkannt wurden. 



Liifzig. 

« 

Der Oberhofrichter und Polizeypräfidem » Hr« 
ff,tiackel\ ift bey daflger Unirerütät zum Curator er« 
nennt worden. 



XI. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen« 

Hr. ?roi.,Meekel i. ä. zu H/alle ift von 'der KönigU 
danifcben Oefellfchaft der Wiffenfobaften zu ihrem 
auswärtigen MitgUede ernannt worden. 

Der bisherige Rectoe des Lycei 2u.7>>rgavi, Hr* 
Friedr. Lindemann^ durch die.Heraosgahe diefklein^ri^ 
Schriften des Prifcianus (Lugduni Batav. ig 18) auch 
als Kritiker bekannt, ift fechfter Profeffor an der 
Sdxiigl« Land£ßhiile ani.Meii4eivgewQr4»u 

Dem rerdienten Appellat. Rath und Ritter dea' 
IConigJ. SSchlilchen Civil* Verdi enftordens, Hr. Dr» 
Xrffd, itt die Würde eines Dechanten bey dem.Zeitzer 
Domkapitel übertragen worden^ (Domherr war ef! 
feit dem J. 1794O «^ ' 



dnrch mehrere theologilehe Sehriftfem rnidt 
haapiächlföh dulreh feime V¥^\^imfvt%ktt ober diiy 
Sonn- undFeftagsepifteln (igor — <Si5) bekannt ge^ 
wordene Paftor «u Wermsdorf bey Grimma^ Hr. Mv 
Karl Chriftiän Seltenberg ^ ift Kerz ogl. Anhalt« ConCfto*' 
rtalrath und Superint. inZerbfc geworden | und im 
Ostober t. J« bereits dahin abgegangen. 
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RCCHTSGELAHRTHEIT. 

LbipziO) b. G. Fleircherd. j.: Prüfung dir Gnt- 
achten d^r königL ffr&uß. Immidiat gfufliaT- Com- 
miffion am Rhein über die dortigen ^ufiiz- Einrich- 
tungen durch Dr. M. C. R W^ Grävetl^ Königl. 
Preufs. Regierungsrath. ig 19. Erfler TheiL 
XXXIV u- 384 S. Zwefter Theil. XXX u. 
442 S. 8. 

Die Gutachten der. in der Ueberfchrift erwähn- 
tes Cotniniflion find dahin ausgefallen 9 dgfs die 
^ranzOfifchen Einrichtungen der Rechtspflege , wel- 
che in. den mit dem preufsifchen Staate vereinigten 
Rheinländern beftehen, im Ganzen genommen bey- 
zubehaltcn feyen, und dals namentlich diejenigen 
öffentlichen mdndlichen Verhandlungen vor Gericht, 
wodurch Tich die franzöfifche Gerichtsverfaffung von 
der preufsifchen unterfcheidet , und die Gefchwor- 
nen -Gerichte bey Straffachen, vor unfern Einrich- 
tungen den Vorzug verdienen. Der Vf. des vor- 
'liegenden Werkes ift ganz entgegengefetzter Mei- 
nung. Uni fich zu einem grCInälichen und entfchei* 
denclen ürtheile über die^ Sache den Weg zq bah- 
nen, entwickelt er in dem crften Abfchnitte die 
'„Orundzöge zur Metaphyfik der Rechtspflege, fo 
«weit iie zur Sache gehören, im Zufammenhange." 
Im zweyten Abfchnitte giebt er eine „Ueberficht der 
Gefchichte der Juftizverfaffung und der Form der 
Rechtsverwaltung i^ Deutfchlandj da fo viele un- 
richtige biftorifcne Behauptungen (2. B. dafs das 
Gefchwornengericht ejne altdeutfche Einrichtung 
fcy) fich in den Streit eingefchlichen haben." In' 
den folgenden Abfchnitten werden die obgedachten 
Gutachten einzeln geprüft ; und der letzte Abfchnitt 
giebt eine Ueborficnt derjenigen Veränderungen in 
der preufsifchen Einrichtung der Rechtspflege, wel- 
che aus den angeftellten Unterfuchungen fich als 
wünfchenswerth en;eben« 

Die von dem Vf. Sogenannten GrundzOge zur 
Metaphyfik des Rechts find die allgemeinen , unbe- 
dingten Gebote der Vernunft, nach welchen jede 
Reciitspflece eingerichtet feyn foil, und welcheii alfo 
keine Niacht fich eniziehen kanui ohne zu der Un- 
vernunft hiuab zu finken. Der Vf. hat diefe Grund- 
sätze, fowieerfle aufftellt, in allen nachfolgenden 
•Unterfuchungen mit fo ftreneer Folgerichtigkeit, 
mit fo tief eindringendem Scnarffinne und mit fo 
umfaffender Umficht angewandt, dafs fich segen fei- 
ne FpIgeroBgen Nichts ein Wenden läCst, fobald man 
$11(1 jene<iif undfätze «usiebt. • Ed kommt alfo Alles 
Jl. L» Z. I820. Erßer Band. 



auf diefe Grundfätze ani weswegen wir auch' nur 
bey ihnen verweilen wollen. Es und aber diefelben 
nicht allein in fich felbft fo fcft begrflndet, fondern 
auch von dem Vf. mit folcher Beftimmtbeit und Klar- 
heit dargeftellt, dafs, nach unfercr Einficht, jeder , 
Unparteyifche, der urtheilsfähig ift, ihnen beyflim- 
men muls. Wir find daher aberzeugt, dafs der Vf. 
die Vorzöglichkeit der preufsifchen Gerichtsverfef- 
funs; vor der franzöfifchen vollkommen fiegreich be* 
wieTcn hat. 

Die Hauptgedanken aus der Metaphyfik der 
Rechtspflege find ganz kurz folgende: Die Staats- 
gewalt foli alle Rechte ihrer Unterttianen fiebern 
und fchOtzen. Das ift ihr höchfter Zweck. Dalior 
ift fie. verpflichtet, dafs fie in jedem gegebnen Falle, 
der ihre Hülfe in Anfpruch nimmt, das Recht eines 
Jeden zu erkennen ftrebe , und alfo auch Unterfu- 
chung fich zum Grundfätze • mache. — Welches 
Recht aber einem Jeden zuftehe, das darf fie nur 
nach beftehenden Gefetzen, deren Anwendbarkeit 
auf die gegebnen Fälle fie deutlich durch Vernnnfit 
erkannt hat, alfo, nur nach objectiven Gründen ber 
ftimmen. Denn fonft wäre Niemandes Recht gefi- 
ebert, indem fubjective Grflnde und die darauf beru- 
henden Urttfeile veränderlich und unficher find; und 
folglich würde dann die Staatsgewalt ihrem hdchCten 
Zwecke, um deffentwillcn fie felbft nur beftelit, wi- 
derfprechen. Es darf aber die huchfte Gewalt nicht 
felbit richten. Denn ihre Richterfprüdie worden 
eben darum , weil fie von der höchfien Gewalt ge- 
gebne Beftimmungen wären, felbft Gefetze, und 
nicht AusfprQche nach fchon hefte heoden Gefetzea 
feyn, was fie doch fchlechterdings feyn feilen* Slp 
mufs daher zur Ausübung der Rechtspflege befondre 
Behörden, Gerichte genannt, anordHcn. Natlrlich 
mfiffen diefe fo eingerichtet feyn, dafs fio den Pflich- 
ten genCfgen, welche die Staatsgewalt feibft auf fich 
hat, fo wie es fich von felbft ve'rfteht, dafs ihre\''oll- 
macht nicht weiter gehen kann, als die Befugniffe 
der Staatsgewalt , ihrer Machtgeberin, felbft. ' Folg- 
lich mufs (i.Th. S. 9. ) „jeder im Staat an- 
geordnete Richter von , Anitswegen alle *Muhe aor 
wenden, die wahre Befchaffenheit deffen, worflher 
er Recht fprechcn foU, zu erforfchen; und darf • 
feinen Ausfprnch nur auf objective GrOnde, liicbt^ 
aufrfeine fuojective Meinung grilnden/* Um eine 
folche GeriohtsverfaCfung möglich zu machen , mufs 
die höchfte Gewalt nicht allein die Rechte felbft, * 
fondern auch die Art, wie fie erkannt .werden fal- 
len, durch Gefetze beftimraen^ welche letzter^ Gq- 
fetze die Qericktsordnnng ausmachen.' Denn ohne 
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eine folche <}erichtsordqung wörde der Richter bey 
AusmitteluDg des 'Rechts in gegebnen Fällen xiach 
Willkür > und überhaujP^ nach lubjectiven Gründen . 
verfahren könneny auf welchen dann feine endlichen 
Ausfprflche mit beruhen würden; und das foU 
fchlechterdings nicht feyn. Aus eben dem Grunde 
darf auch die höchfte Gewalt felbft bey Beftimmüng 
der Gerichtsordnung nicht nach Willkür verfahren, 
fondern darf nur foTche Formen vorfch reiben , wel- 
che zur Erkenntnifs des Rechts in der That noth- 
wendig» 'wenigftens dienlich find. Sie foil dabey 
nicht von dem Grundfatze des Mifstrauens gegen die 
zu beftellendcn KSchter ausgehen , und eben fo we* 
nig von der Voraüsfetzung ganz aufserordentlicher 
geiftiger und fittlicher Vollkommenheit» fondern foU 
die Menfchen nehmen, wie fie der Regel nach wirk- 
lich find (S. 14 u.L w.) Denn fonft würde fie nicht 
»ach objectiven (aufser ihr in der That Statt haben- 
den) Gründen verfahren. Damit aber, ohne der 
Gerichtsordnung das Mifstrauen als Frincip zum 
Grunde zu legen, die Rechte Allen gefiebert bleiben, 
ift zuvörderft im Allgemeinen die Einrichtung fo zu 
treffen, dafs alle äufsern Urfachen, die in gegebnen 
Fällen den Richter verdächtig machen könnten, fich 
durch fubjective Gründe (als Eigennutz, Furcht, 
Freundfchaft, Feindfchaft, u.f. f ) beftlmmen zu laf- 
fen , fo viel als möglich aus dem Wege geräumt oder 
unwirkfani gemacht werden. Daher (S. 17) (oll 
l) die Gericht sverfaffung durchaus keine Vortheile 
oder Nachtheile für den Richter mit feiner Amtsver- 
•waltung verbinden; 2) foU der Richter, als folcher, 
von allen äufsern EinflOffen, ganz befonders von dem 
Einwürfe der Staatsgewalt felbft, durchaus unabhän- 
gig feyn; 3) bey jedem, nur einigermafsen begrün- 
deten Mifstrauen gegen einen Richter foll der Ver- 
werfung (Perhorrefcenz) deffelben gewillfahrt wer- 
den, ßenn eine Verfaffung wodurch fchlechterdings 
alle Urfachen zum Mifstrauen weggefchafft oder un- 
wirkfam gemacht würden , ift für keine menfchliche 
Weisheit erreichbar. Doch ift diefs noch nicht hin- 
reichetid. Denn die höchfte Gewalt foll zur Siehe* 
Tung der Rechte Alles thun, was- fie Kann; und fie 
Icann noch mehr thun. Nämlich fie foll 'i) eine Auf- 
ficht auf.die Richter infoweit ausüben, als nOthig ift, 
fie bey Verletzung ihrer Pflichten, oder Ueberfchrei- 
tung ihrer Befugniffe zur Verantwortung ziehen zu 
können; 2) foü fie ContfoIIen einführen; jedoch, 
wie fich aus dem Obigen von felbft verfteht, nicht 
nach Willkür, und nach dhni Grundfatze des Mifs- 
trauens, fondern nach objectiven Gn'tnden, nur fol- 
She, die zur Sicherung des Rechts in der That dien- 
tch'urtdnöthig find; al^ a) eine fachliche Controlle, 
welche (S. 24) darin befteht, dafs „alleVerhandlun- 

Sen, welche auf die Beftimmüng des Richters Ein- 
üfs haberi können, durch äii Schrift vor der Ver- 
gänglichkeit, Vergeffenheit, oder Ableugnung ßcher 
geftellt werden;*' b) perfönliche Controilen, theils 
-der Richter unter einander felbft, theils der Richter 
durch die Parteyen und ihre Sachwalter^ Wie diefe 
ControUen einzurichten feyea. Ferner 3^ foU fie 



Berufung an einen höhern Riohfer geftatten in alten 
Sachin j nnd 4) der Rechtspflege Oeffefiiliohkeit 
geben; aV)er wiederum nur diejenige« die 'aus obje- 
ctiven Gründen als zweckmässig erkannt werden 
kann. Daher , Sobald die Gerichte irgend einen 
Act vollbracht hüben» fey Jedermann, den der Inhalt 
betrifft, berechtigt, ihn aller Welt vor Augen zu le- 
gen, und um dieU bequemer zu können, denfelben 
durch den Druck bekanufzu machen." (S. 46.) Bey 
dem Kriminalverfahren ift indeffen dief^Oeffentlich* 
keit noch nicht hinreichend. Denn theils ftehen 
hier die wichtigftön Güter, Lebend, Freyheif und 
Ehre, auf dem Spiele, theils erfcheint der Staat felbft 
al^ Partey, indem er dadurch beleidigt ift, dafs feine 
Gefetze durch den Verbrecher verletzt find, und fei- 
ne Ehre erfodert daher^ Alles afizuwenden, den Un- 
terthancn die volle Ueberzeugung zu gebesi dafs 
recht gerichtet werde, und ganz befonders, -wenn 
von Staatsverbrechen die Rede ift; theils endlich ^t 
je em einzelnen BüT^er, um feiner eignen Sicher h^&t 
willen, daran gelegen, dafs jedes Verbrechen gefetz- 
lich beftrafi werde, (indeXs ihm der Ausfall . anderer 
Rechtsfachen an fich gleichgültig feyn kann); er hat 
daher das Recht, diefs von dem Staate zu fodern, 
und davon, dafs und wie es gefchehe, vollftändige^ 
Kenntnifs zu nehmen. Daher ift es zw^ckmafsig» 
und folglich von der Staatsgewalt zu fodern , dem 
Kriminalverfahren, aufser der vorbedachten Oeffent- 
lichkeit, auch nuch diefe zu geben (S., 57), dais 
y^nach beendigter Unter juchung der ernannte nefereot 
in öffentlicher Sitzung^ in Gegenwart des Angel\lag- 
ten und feines Vertheidigers einen vollftändigen Ak- 
tenauszu^, mit Einbegriif der, fchriftlich zu den Ak- 
ten gebrachten Vertheidigung vortrrißt, ui>d die da- 
bey von dem Vertheidiger oder feinem Clienten 
gemachten Bemerkungen reciftrirt werden; und, 
wenn demnäcbft die noth wendigen Confrontatioaea 
mit den Zeugen gefchehen, und emllich, nachdem 
das Gericht in einem andern Zimmer dd^fi Erkennt- 
nifs, auf den weitern Vortrag des Referenten injuria 
gefallt hat, deffen Ausfall öffentlich bekannt ge- 
macht wird. " 'Durchaus verwerflieh hingegen ift 
das Verlangen, dafs die Unterfuchung felbft, fo wie 
die Vertheidigung der Angeklagten mündlich und 
öffentlich vor dem erkennenden Richter. und den 
verfammelten Zuhörern vor fich gehen foUen, Denn 
a) ift diefs naturwidrig. Das Schaffen verrichtet 
die Natur im Verborgnen, erft das Gefchaffene ftellt 
fie ai) das Tageslicht^ b) ift diefe Art von jOeffent- 
lichkeit eine ganz unnütze, und alfo eigentlich ^ar 
keine Contruile für die Richter. Denn aus der dra- 
matifcheu Darftellung der zu beurtheilenden Sache' 
vor den verfammelten Richtern .und Zuhörern kön- 
nen die letztern l\eine 4o klare und beftinimie Vor* 
ftellung davon auffalfen, i:\3iif^ fie zu beurtheilen ver- 
möchten, ob dei Aiisfprnch der Richter gerecht fey, 
oder nicht, c) Die gedachte Öeffentlichkeit ift 
fchudlich. Denn die dramatifche. Darlielluiig der 
Sache, welcKe da^bej gefodert wird, befticht das Ur- 
tb^ def Zufcbauer.' Der gebeugte Greis» di^ Schön- 
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beit in Thranetk H. 1. f. nehmen far fich ein» die 
ILünfte der Beredtramkeit dnd des Geberdenfpieles 
verföbren. Das ürtheil des profsen Haufens wircl 
alfo lehr oft ganz anders ausfallen , als der Spruch 
'gerecbtier Richter, nnd dadurch Unzufriedenheit 
. und MifstVauen gegen die Rechtspflege, alfo «gerade 
«las Gegentheil von dem eotftehen, was der Zweck 
der Oeffentlrchkeit fcyn folJ. Ja, felbft die Richter 
können fich, nach der Befchafferiheit der menfchli- 
chen 'Natmr, von jento Einwirkungen auf die Sinn- 
lichkeit nicht frey erbalten, und kommen dadurch 
4n Gefahr, nach fubjectiven Grflnden zu urtheilen. 
Diefer Nachtheil wird dadurch bey weitem nicht 
aufgewogen, dafs die erkennenden Richter , nament- 
'lich wehd von Verbrechen die Rede ift, von den zu 
beurtheil^nden Begebenheiten , wie man Tagt, eine 
.ränfchäuliche Vorftellung bekommen , welche ihnen 
das Lefen der Akten nicht geben kann, und alfo im 
Stande find, nach eigner Anficht zu urtheilen. Denn 
'dicfs ift ein blofser Schein ,' und noch dazu ein ver- 
leitender Denn die Perfpnen vor,dem Richter find 
in der ääfsern Erfcheinang ganz anders, als fie \Va- 
ren, da fie die Handlungen, von welchen die R^de 
;Sff 9 ausübten« Die AnTchauungen alfo, die fie dem 
erkennenden Richter geben, find betragerifch. tf) 
Sogar mit dem Rechte kann e^ nicht beftehen, die 
fragliche Oeffentiichkeit in die Gerichts vcrfaffung 
einzuführen* Dend zuvörderft können die Unter- 
.thanen, zumal inCivilfachen, nicht verpflichtet feyn, 
falle Ihre., auch geheimen Privatangelegenheiten zu 
.leinem öffentlichen Schaufpiele für die Neugierde 
<zni|chen zu laffen. • Sodann kann die Staatsgewalt, 
dem Obigen zufolge, nur befugt feyn, der Ra^hts- 
verwaltuiig folche rormen zugeben, die zur Siol;er- 
heit der Rechte, oder doch zur Begrßnduiig des Ver- 
trauens in die Rechtspflege noth wendig wenigftens 
dienlich find; am wcnigft^n kannüe alfo das Hf^cht 
liaben, folche Formen anzuordnen , die nicht allein 
zu diesem Zwecke nicht taugen , Conderli gerade das 
«. Gegen t heil davon zur Folge haben. * ' ' 

Was insbefondre die Kriminalgerichte betrifft, 
fo erfodert ein Strafei»k^ntmfs*^h*ey einzelne Ur- 
theile: l) dafs eine gegebne Bandlungein Verbre- 
chen fey, 1) dafs^eiae beftimmte Perfoh diefe Hand- 
lung begangen habe, und 3) dafs Ahd wie weit fie 
.ihr zugerecnnet werden könne. Es ift an fich mög- 
lich und ausführbar, diefe drey'Urtheile von eihafi- 
der zu treimen, und jedes* von einem befohdlern 
Richter fallen zu laffen.^ wie diefe nach der (tahfMi- 
fcben GericUtsverfaffung auch wirklieb gefchieh^, 
wo das erfte Unheil von dem Tribunale, das zweyte 
.von dem Gefchwornengerichte und das dritte von 
.dem Affifenhofe ausgefp rochen wird. Allein e»hat 
diefe Kinrjqhtung l) fchlechierdihg^ gar keinen Nk- 
tzen ff)r die Rechtspiicge (wie ein>l^üchteniF gezeigt 
.,w^rd. 7-,)W)d fcböD darum »ft fie, deA obigen Oruiid- 
fät^ea zufolge» durchaus ver\HArflich')- . 2) No<h ver- 
. werilicher lU fie darvmv weil fie' auch fchädlich ift. 
jDenn zuvi^devft hat fie zur Folge, dafs Zeit und 
Kraft a die maa be£Cec benuUen .fcöiMitei' vergeudet 



werden. Denn jede« von den gedachtet drey Ur- 
theilen erfodert nothwen<fi|;, dafs man fic^h zuvor 
eine genaue und vollftändige Vorftellung von der 
fraglichen That und allen ihren Umftänden verfcbaf- 
fe. Diefe Mühe muffen alfo drey Gerichtshöfe über* 
nehmen, wenn jene UrtheÜIe getrennt find, anftatt 
dafs nur einer fie zu haben brauchte, wenn diefelbea 
von ihm allein ausgefprochen würden. Sodann 
kommt noch dazu (was einen gar nicht zu berech- 
nenden Nachtheil bringt), dafs die Trennung dem 
erften pnd zweyten Richter, welche dem drrtrteft 
blofs in die Hände arbeiten follen, ohne an der Ver» 
wirklichung des Zweckes (des Eridurtheiles)' felbft» 
thätigen Antheil zu haben, ihr GeCchäft unvermeid- 
lich gleicligOltfg macht.* Das liegt in der Natur des 
Menlchen. Je mehr (S. 87) feine Verrichtungen 
nur Mittel für einen fremden Zweck find, je hiehr 
er fich als . ein Werkzeug eine^s Andern betrachten 
mufs, defto gleichgültiger wird er gegen feine Ar*» 
beit, und defto mehr vollbrinet er fie nur, weil er 
mufs. — Vor allem aber, ift cne Trennung vollends 
alsdann fchadlicb, wenn unter den drey Gerichtsbe- 
hörden eine ift, inideren Wefen es liegt, Geh durch 
Einflüffe auf die Sinnlichkeit^ und Oberhaupt durch 
(ubjective Gründe in ihren UrtheUen benimmen zu 
laffen. — 

Aufdiefe Grundfätze, welche dipr Vf. natürli- 
cher Weife viel vollftäntliger entvdit^elt und aucn 
fonft noch mit anderweitigen ßev^en unterftützt, 
baut derfelbe feine Beurtheilung der oben erwähn- 
ten Gutachten. Wir übergehen diefs aus dem fchohi 
oben angegebnen Grunde, und fo auch die anziehen^ 
den Nebenbei rachtungen, aulF welche die Unterfu- 
chuRg führte; wie z. B. über die aufserordentlicheh 
Strafen, über die Lehre vom Beweife, über die Eirt- 
T^htung des Amtes der Sachwalter u. a. m. Nitr 
Eine Bemerkung fügen wir noch hinzu, über eiite 
Anficht des V^fs., von welcher wir abweichen mftf* 
fen. Er fagt (2 Th. S. UO): „ Einen .enffchiec^e* 
nen Sieg hat, meine!^ Bedifnke^ns, die Commiffion 

Jegen Peuirbach erfochten , indem 'fie zeigt, dafs die 
ury mit einer Monarchie vollkommen' Yeriräglich, 
fey. " Und S. 34^:.,^ Darin hat die Commiffion ganz 
recht , wenn fie ^ImeVklich macht , dafs Feuetback 
den Beweis, dafs die Jury ihrem Wefen nach' auf ei- 
nem rejyüblicanifchen Principe beruhe, — nicht ge- 
ftfhrthat.^ Hierbeyfind 1) dieAusdrückeÄ^^ÄI* 
kanifek und Demokratifch verwechfelt. Nur von dem 

-Ifet^jtern kann hier die Riede feyn. Xienn ^epublikä" 
nifih -^ ein wahres Gemeinwejen, in welchem Jeder 
als Zweck, und nicht blofs ipiner oder Einigemal« 
Zweck und die übrigen als blofse Mittel geltön, foll 
jeder Staat feyn, auch der monarchifche.. Doch da- 
von abgefehen, indem es blofs' den Ausdruck b^ 

^trifft, fo fcheintuns 2) in döjr Sache felbft Fe»i^ 

i'bächs Beweis keineswegcs widerlegt zu fevifi Öoch 
mag KVLtJi ilieT* daTifh 'geftellf bleibeh." Abth*, ^fefö^ 
der Beweis-Ware' unrichtig'/^fty kdtin doch 3) n^c^ 
«iiiem bekjfnritett Gdfetze' det Verntinftlfehre Tlteröus 
nicht gefolgert wenden» ' d&fs dei: &iiz felbft , der d^i- 

' ^ ; durch 



3« 



A. L. Z. Nuttu 4« JANUAR iSsor« 



S4i 



Jurch bewicren werden folltc, auch unrichtig Xey: 
vielmehr 4) find wir ijberzeugt. dafs Feuirback 
vollkoromen Recht haf, wenn man ihn nur, wie 
billig» fo verfteht, dafs die Rede fey von dem Ge- 
Xchwornengerichte , wie es der Idee nach ift, nicht, 
■wie es, durch Zufatz und Weglaffung entftellt, in 
der Erfcheinung üch darbietet, Diefs vorausgefetzt, 
«rhfillet zuvörderft, dafs man gegen Feuerbach 
nicht, wie der Vf. ihut, aus der Gefchichtc anfüh- 
ren darf, dafs in monarchifchen Verfaffungen Ge- 
fchwornengerichte befunden haben , ohne zugleich 
zu zeigen, dafs diefelbea auch ihrer Idee entfprachen, 
vnd, wo diefs der Fall war, dem mooarcbifch^a 
Princip nicht wirferftrebten ; welches der Vf. nicht, 
»ach weift. Sodann eraebt fich , von allem Üebri- 
fien abgefehcn, diefe Betrachtung. . Die Gefch wor- 
den muffen, wie der Vf. felbft (S. 333) ganz richüg 
.behauptet, von dem Volke ganz frey gewählt wer- 
den. Das gehört zu der Idee eines Gelchwornenge- 



richts. Denn widrigenfalls ift daffelbe eiVi blofse« 
Blendwerk , wovon gar nicht die Frage teyn kariBj 
ob es mit Alleinherrfcnaft verträglich fey, indem von 
felbft klar ift, dafs es mit der ärcften Zwingherr- 
fcbaft ungebundner Willkür gar wphl beftehen kana 
imd fchon beftanden hat. VVenn aber das Volk die 
Gefchwornen frey wrählt; fo ift es auch das Volk, 
welches durch diefelben richterliche Gewalt ausObl. 
Darin aber befteht eben da^ Wefen der Demokratie,' 
dafs die Staatsgewalt (wovon die richterliche Ge- 
walt ein einzelner Zweig ift), ganz oder zum Theü, 
dem Volke zukommt; mag es nun unmittelbar feibft, 
oder durch Beauftragte fie ausüben. 

Die Gerichtsverfaffung ift eine hoch wichlin 
Angelegenheit für die Bürger eines Staates. mr 
wünfchen daher auf das lebhaftefte, dafs diefes Werk 
diejenige Aufinerkfamkeit und Anerk^unung finden 
n^(^ge» die es in fo hohem Grade verdient. 
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^„^ Kunftfammlungen. 

JLrIe her ahmte Boifferee'fche Gemälde - SämmUmg aus der 
«Udeutfohan Sehule ift nun zu Stuttgart feit dem Früh* 
lingeindem ihr Von dem Könige eingeräuoiteh fchö- 
nen and geräuoiigen Loyale, dem ehemaligen Cava- 

^lierhäue in der Köiiigsftrafse , befindlich und durch 
die uncrnMidliche Thätigkeit der Gebrüder Hn. 5o//- 

^hrie und ihre« Vetters Hn. Bertram gröfstentheils fehr 
zvveckmäfsig äufgeftellt und zugänglich. Einen klei- 
nem Theil derselben, und darunter mit die vorziigli- 
^erp Stücke, ftellten Ce faft unmittelbar nach ihrer 
Aidcunft auf und gewährten dem Publicum gern den 
Zutritt. Diefer ^ar denn auch fo zahlreich, dafs oft 

lan einem Vormittage fich an 200 Per fönen einftelhen, 

.( fo dais^an annehmen kann, dafs von der Eröffnung 

"bis)etzC*^fö^'* 0'?**'^*^'^^'^®°*^®'^» ^^ xaoooMen- 
ibhen und darüber''dort geyvefen find), welche von 

den liberalen Eigenthüm^rh mit der höchften Gefäl* 
ligheit-, aber auch mit der höchftea Aufopferung, auf- 
{genommen und über das, was fie Cihen , belehrt wur- 
den, Sie haben Ach daher genöihigt gefehen» zwey 
.7age in der Woche, Mpntag und Donnerftag, dieGal- 
4erie zu fchliefseti , um Zeit zur nöthigen Reinigung 
i und dann auch zur nöthigen Erholung von fo grofser 
.Anftrengivpg ?u gewinnen; alle übrige Tage, felbft 
.Sonntag nicht aujigenommen, ift der Zutritt für jedcr- 
«^tuan^n von 11 b/is a U^ Mittags verftatter, und auch 
ifalbft die Tage der Schliefsnng werden fehr oft von 
-Ä^n'fo ÄufscrU geiälUgen Befitzcrn andern Ilückfich- 
.|C(n, z*.B« der eine:! durch Umftände yeranlafsten grö- 
.{gern Menfchenzuflufl}^ in Stuttgart bey Fe&en und 
.der^eioben wiDig aufgeopfert. Dafs jeder Fremde, 
^ermag.atf 4er Kuisft IntfrefCe nehmen, und Kunft^ 
.k«lintnlffe be&tzen o^ nicht, fich*s wohl felbft einen 
UftDvreg koften läfst, wenn lein Wfg ihn nicht über 
§iuttgiar| ^brjcn Rollte, oftMlar um lagen su könnei?, 



er habe die berühmte Sammlung auch gefehn; dab 
der Künftler zu ihr, befonders bey der gegenwartigen 
myftifehen Tendenz der Kunft und bey dem ModeeUW 
für altdeutfcbe Kunft, als zu tmtm HbUigthum« her- 
eilt; dafs die fogenannte gcbiJc^ete Klaffe de% Stuttgar- 
ter Publicums fich durch einen ihr neuen und in ganz 
Deutfchland yiel befprochenen Gegenftand augezogeti 
fublr, alles diefs ift feiir erklärbar ; aber dafs diefe G^ 
mahle felbft die ungebildetem Klaffen des Volks fo 
ergreifen, dali mehrere Individuen aus diefen immer, 
jawohl zehnmal wiederkommen, und Handwerkm" 
die dort gewefen find , fich's gern etwas koften laffen 
möchten, dafs ihre Gefellen n.f. w. die Herrlichkeiten 
auch fehen könnten, das beweifet für die Verwandt- 
fchaft der Gemälde mit deun deutfchen Ceifte und 
Gcmüthe, und für den Kunftfinn, der unleugbar dem 
Volksftamme der Würtemberger einwohnt. Und gi. 
wifc würde der Zudrang aus diefer Klaffe noch gröfser 
feyn, wenn — ier Z^u fiir BezaUung ^fenfeänd^; 
denn die fchuldige Dankfagung kommt diefen Leuten, 
wenn fie oft wiederholt werden foll, fchwarer an als 
ein Sechs - Batzen - Stück : die höbern Klaffen finden 
daran w,enigerAnftofs, mit fohönen Worten zu zah- 
Jen. — Es fehlt nicht an Zeichnern, die nach 'diefen 
alten Meiftern ftudiren, und gewifs w^den einige der 
iTorjtügliohern Stücke dem kunftliebenden Publicum 

bald, wenigftens in Umriffen dargeboten werden. 

Noch erfreulicher aber wird jedem Kunftfreunde die 
^ Machricht feyn , dafs ein raifonnirender Kafalog ton 
denkunfcfinnigen und kenntnifsreichen Befitzef n felbft 
angefertigt, und fo einem dringenden Bedürfnifs , oh. 
ne Zweifel auf eine vorzügliche Weife, abgeholfen wer- 
den wird. -^ Der Winter, in welchem die Gallerie 

Sefchloffen feyn wird, dürfte zur Vollendung diefer 
Arbeit und zur beabfichtigten Uftorifchen AoffteHung 
der auob der Zahl nach bedeutenden Sammlung 'die 
nötbige H^fsrn gewäbeen« ^ 
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üniverfitäten. 
Halte. 

ev der T^reinigren Friedrich*- Uni reriiti t ift der 
eil feiAe verdicnftvolle Verwallung der von fernen 
Vorfahren geftifteten Klofterfchule za Rorsleben, auch 
feine viel£eitigen Keitiunide rübmliciift bekennte 
Hr. Geh. Regierungsrath , at^h Vioeberghauptioann 
9on fVitzlehen^ tum Konigl. Bevoll inilcbt igten und Cu* 
rator ernannt worden. 



B 

dur 



Die philofophircbe Facultät zu Halle hat feit Ende 
äes Jahrs igng folgenden Gelehrten den GradumDoctO' 
rts tt LL. AA. Magtfiri ertheih. 

Noch unter dem Decanate des Hn. Prof. HoffhaiUir 
am 39. Deceml^er igiS Hn. Tktodor Htrold aus Braan- 
Ichweig, ord. Lehrer an der hiefigenHauptfchulei nach 
eingereichter Probefchrift de veßigiis vkilo/oplmt AkxQM» 
inlihrUV.T. 



Ferner unter dem Decanate des Hn. Hofir. Sc&ifc .* 
i) Am 14. Januar X|I9 dem Hn. Friedrick Ckrißiau 
Kotler au% Detmold, Mitglied der Kurlündifchen 
literar liehen. GefellfchaTr. Seine Probefchrift han* 
delte 4^ iU iuae di Amastanum AfiAticamm ßve SciftJu' 
garfun kiftona omnibus'fahults ft^ngatis änAhive JoUait 
fint ßoit^nda. 

a) Am 1 1 . Februar Hn. Htinrick Wilhelm Sauft aas Naum* 
bürg, nach. eingereichter DilL d« Numerorum Jißßf* 
: mau fformula gtutrali corftttuendo. 

3) Am 1 5. Februar dem iin. Georg Friedr. Karl Güiu 
thtr^ wohlverdienten ord. Lehrer am Gymnaüiim 
zu Bernburg, rühmlich bekannt durch feine Anlei- 
tung zumXJeberfetzen ins Griechifche, auch £eine 
Abb. de uju fraep(fieiomum afud Homerum. 

4) Am 27* Febr. dem Hn. Karl Wilk. GottUeb Sthmeider 
aus Weimar, welcher der Facultät eine gedruckte 
Abb. über Taciti Agricplam und den Dial. de ora^ 

' torihus^ auch einen Auffatz über Sofkoclis Ajax 
eingereicht hatte. 

3) Am 4 Tttärz Hn. Friedr. WÜhelm En^eJhardf^ Colla- 

borator am Friedrich« -^Gymnafium zu Berlin, nach 

• vorgelegter DiTT qua AfoUinartt de perjona Jejh Chru 

f « ßi doctrinae fragmentis Uhr grum' ejus illußrofis ex flu 

' tatur. 

J. L.Z. iSao. Mrßer Band. 



NACHRIOHTEN. 

€) A» x). März Hn. Peter de Raadi aas Antwerpen 
nach rühmlich beftandnem Examen und eingereich- 
ter Did. faa educaüouit doctrmaeque fUeriUs rationei 
eipud Romanos et rtceutioru arnt faedagagieoi auetüroi 
. interfe comfmrantur. 

j) Am 24. März dem durch mehrere Schriften, iill« 
bcfondre fein ^pifches Gedicht 'Heinrich der Lowe^ 
rühmlich bekannten Hn. Stefhau Kunze ^ Paftor z« 
Schlänftedt im Halberftädtifchen. 

t) Am 31. März Hn. Aug. Steinmauer^ ord. Lehrer am 
Gymnafium' zu Culm in Preufsen, nach eingefand« 
ter Abhandlung de loco ac tempore ^ quofcrifta efi efü 
fiola Pauli ad Timotkeum fecunda. ^ . 

9) Am IG. April Hn.. Joh. Karl Lehereeht Hantfchke^- 
ord. Lehrer am Gymnafium zu («uckau. Seine Proben 
fcbrift handelte de authentia Capitis XXL Evangelii 
JoanniSm m^ % 

10} An eben diefem Tage Hn. Emfi FrUdr» Wilh. 5M« 
hrig^ berufenem Subrector an dam Gymnaf. zu Salz« 
wedeL Seine Probefchrift enthielt Erläuterungen 
über mehrere Stellen der Iliade, 7%rocnV# Idyllen« 
und über Genef. XLIX, i — 97. 

xi) Am 2$. April Hn. ^oA. 5'a/ip& &ASii aas Fulda , ge« 
wefenem ord. Mitgliede des K. philolog. Seminarii^ 
und nunmehrigen ord. Lehrer am hiefigen ' König], 
Pädagogium. Seine Probefchrift bandelte de Imeis 

ffiralihus. 

xi) Am 10. May Hn. Georg Aufftfi Herhß ant AnhaltV 
Bern bürg, ord. Mitgliede des K. philol. Seminarii« 
und berufenem ord. Lehrer am Oymnafiüm ztt lila- 
rienwerder. Seine Probefchrift enthielt okfervatio» 
nes criticas in Sophoclif Philocfetem, 

13) Am X3. May Hn. Karl Auptß Breyther^ Collabora« 
tor am Lyceum zu \^ittenberg. Seine Probefchrift 
de Apologia Socratis vulgp Xenoftkonti attrihuta. 

X4) Am 12. May Hn. Andr, Jacob fVitte aus Völpfce im 
Magdeburgifchen. Seine Probefchrift di Hanfae Tut» 
tonieae meritis, 

X5) Am I. Jun. Hn. Gottfried Aemilius Fifckir^ Lieute« 
nant bey der Artillerie,- und Lehrer an der Mültär» 
fchule zu Berlin. Seine Probefchrift war dij/l di f4ea« 
remate Harrioti. 

x6) Am XI. Jun. Hn. Karl Chißofk Ferdinand Ewald^ 
ord. L«?hrer der Mathematik an* der Oberibhtile' »i» 
Frankfurt .an der Oder; nach ei ntrer»icht;ar * Ak^ 
handlur^ di ratione Matlufios -^ fihioks dmeiedM. 
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17) Am ti. Jul. Hn. JuL Karl Georg Jacob aus HaHe^ 
>is)ifrig^m ord..Mitglia<|e des Königl. (»bilolog. and 

tadagog« Seminarii, jpach ruhmUch beftaadnem 
Ixameni und nachdem er (eine gedruckte Inaugu« 
ral-DilTertation, obfnvationes im aliquot Xenofkontis 
hca enthaltend, öiFentlich mit Torzüglicher G#> 
fchicklichkeit'Tertheidigt hatte* 

Unter dem Decanat des Hn. Hofr. Pfaff: 

1) Am 14« Auguft 1SI9 llfai. HWuim Giorg Karl Geßner^ 
aus der Prie^itz, Regierungs - Secretär in CleTe, 
'a'acb eii^ereichter Abhandlung Über die Gefchichte* 
der deiitfoben Hörigkeit. 

») Am t6. Sept. Hn. Karl Amg. Ferdinand Ijlneher aus 
Sohönebeck, ordenti, Lehrer an dem Königl. Päda- 
gogium zu Halle. Seine Probefchrift handelt: De 



Chryfoßomb o^que feptem ejus wU '''^ «y<ov «froVroXev 
notvAov oratiombus. . ^ 

3) Am 2. Ocr. Hn. fVilkelm Heinr» Doleke aus Nienhagexi 
im HslberftädtiCchen ,. Subr^otor an dem Andrea- 
num zu Hildesheim, der Cch bereits durch meh- 
rere gedruckte philologifche AuFfätze bekannt ge« 
niacht , auch no<^ andere handfohriftliche der Fa« 
cultät eingeiandt hatte. 

4) Am 27. Oct. Hn* Joh. Chrißian Gottloh Richter aus 
Nordhaufen, Bibliothekar des Hn; Grafen ▼. Solms« 
Laubach, Königl. Oberpräfidenten und Curators der 
UniTCrfität zu Bonih 

5) Am 9. November Hn. Joh, fVükelm L'öbett lius Ber. 
^ lin , Lehrer der Gefchichte an der Kriegs - Schul« 

zu Breslau. S^ne Abhandlung: De Origine Mar- 
ehiae Brandenbmrgicae, 
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L Neue periodifche Schriften. 



ey Friedrich Volke, Buchhändler in Wien, 
obere 'Backerftrafse am Eck Tom Erßngäffel Nr. gio, 
wird auf den kommenden Jahrgang der 

Bibliofeca italiana 

o fia 
Qionmle dt Letter atnra » Scien^ ed Arti campilato 

da vari l^tterati 

1% Fascicoli in gr. %. Mikno, 

die Pränumeration mit 1 2 FI. C. M. angenommen , für 
welchen Preis die Hefte bey iedecmaliger Erfcheinung 
franoD Wien pünktlich geliefert werden. Auch find 
ctafelbft die vier erßen completen Jahrgänge diefer ge- 
fchi^ten Zeitfchrift , von ig 16«- 1819, in 4{ Heften 
mit Kupfern um 36 Fl. C. M* zu haben. 



9m Zeiten^ oder Atduv für Gefckickte med PoUtiL 
wnD. C D. Voß. 

Auch im Jahre ig so wird diefe Zeitfchrift, wie 
Vsher, regelmäf^ff fortgefetzt; der Beyfall, welcher 
dcrfelben eine Reibe ^on Jahren gerchenkt wurde ^ ift 
Aufmunterung für den Herfn Herausgeber, alles an- 
znwendeil, um denfeliieü auch fSr den nenep Jahr- 
g99g zu erhalten^ 

Die Jahrgänge igo^ bis ig 19 omfafTen die höchft 
wichiTge tieüefte Zeitgefchicbte vom Ausbruch des 
prenfs* fhmzor. Kriegs bis Bade des Jahres igi9« fie 
enthalten alle in dtefem Zeitraum erfchie^enen ote- 
ciellen ActenTtuckes und find deshalb als ein Archir 
der Oefchichtie^ zu bettaohten. Der Verleger befitzt 
noch eine kleine AnzaU eompl. Exemplare diefer 
s) Jahrginge« welche im Ladenpretfe 104 Rthlr. ko- 

ften^B«ff^Mind«»,dir QefcfaiGhte aüis^^ za leyn» 



will er diefelben bis Johannis tgao für soRthlr« ah« 
laffen. 

Der Jahrgang igso« aus 12 Heften beftehend^ 
koftet, wie bisher, g Rthlr. , und nehmen alle Buch* 
bixidlungexi und Poftämter Beftelluug an. 



n. Ankündigungen neuer Bücher, 

Für Landwirthe. 

r 

Schmält^ Fr.y Erfahrungen aut dem Gebiete der 
Landxtirtkfckafi, 4ter Theil. 

Auch unter'dem Titel: 
DU Ahenbmrgifche Landwirtkfihaft ^ Ton ir. SchmaU. 
gr. g. *i Rtblr. 4^gr. 

Die erben dr«tfTheile der Erfahrungen diefes un- 
terrichteteh Landwirths haben durch diefen neuen 
4ten Theil eine fcbätzbare Zugabe erhalten. Der fte 
Theil, welcher Brauerey und Brennerey enthalten 
wird 5 ift gleichfalls feiner Beendigung n«be. 

Leipzig» im November igi9# 

Joh. Friedr. Oleditfch« 



üiderUniTerfitäts. Buchhandlung zu Rö* 
nigsberg ift in Commiffion erfchienen: 

Chlorif Boruffica, Aüctore Dr^ Carola Godqfr, 
Hagen. 16. i Rthlr. 16 ffr. ^ 

Um dem Biddrinib «ler Sfüdierepden und Pflatt^ 
zenliebhaber — ein Verzeichnifs der (^ewächfe in be- 
quemer Geftalt bey botanifchen Spaziergängen mit fich 
fuhren zu kdnnen r^ abzuhelfen, entfchlofs fich der 
Herr Verfaffer, auf den Bath und Bitte mehrerer fach« 

kondifler Keaaer and Fretnui»»- leiM jüngft heraus* 
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gekommene Pßansifn Preußens lateinifch umzuarbei- 
tei;i, unj dazu das Format eines TafihtfAuchs zu wäh« 
len. Es ift darin das Linn^ifche Syftem zum Grunde 
gelegt, die Charaktere der Gattungen und Arten an* 
egeben, und bey jeder der letzteren eine kurze Be* 
chreibung beygefiigt,^ um bey dem Aufiindcn einer 
Pflanze durch Vergleichung an Stelle und Ort in der 
Beftiramung derfelben weniger upficber zufeyn. Meh* 
rere PHanzen^ die nach der Ausgabe des frti&eren 
Werkes aufgefunden worden, find darin auch aufge- 
nommen. Es ift nicht zu zweifeln, dafs dhfe Ausgabe^ 
fo wie aucb die ieutfcke^ den Liebhabern der Pflanzen- 
kunde der angrenzenden Provinzen zum Begleiter 
und zu genauerer Beurtheilung der Gewäcbla dlenea 
werde« 



Anzrige an Fabrikanten und fSrbir* 

do eben bat die Preffe Verla rfen: * ' 

Trommsdorff^ J* B.^ aO gemeines theontifek-frak* 

tifckis Handbuch^ oder Anleitung zur gründlichen 

Ausübung der fVolleU"^ Seiden-^ Baumwollen • und 

Leinenfirberey , fo wie der Kunfi Zeucke zu druckem 

. und zu bleichen. Zum Unterricht f&r Kattunfabrin 
kanten, Färber und Bleicher. 5ter u. letzter Bd« 
Mit 2 Kupfertafeln. Enthält die Topifche Fär- 
berey der baumwollenen, woPenen, leinenen 
und feidenen Zeuche, oder fogenannten Farben« 
druck. 8* Erfurt und Gotha, in der Hen- 
nin gs'fcben Buchhandlung. Preis 1 Rthlr. 6 gr« 

Wer den 4ten Band diefes durch ganz Deut fchland 
mit anfserordenilichem Beyfa/I aufgenommenen ge» 
fchätzien Färbebüchs bereits belitzti wird die Ueber« 
Zeugung bereits befitzen, was die de utfche Chemie zu 
leiften im Stande war; ja der Fabrikant und Färber 
kann durch diefes Werk feine Fabrikate ober alle Na- 
tionen erheben» Und fo wird keiner die Opfer ter* 
kennen, welche durch koftfpieHge Verfuche endlich 
2um Zwecke fahrten, und felbft die gröfsten Fabriken 
worden ong^ne diefeKoften angewandt und diefeGe- 
heimniffe dann nicht bekannt gemacht haben* Wer 
diefes Werk nicht befitzt, kann es durch jede Buch* 
Landiung zur Torherigeh Anficht erbalten , damit er 
▼or Ankauf fich aberzeugt. 

An AiTiAf und JTundHrzti. 

So eben hat die Preffe verlafTen : 

Lexicon medicnm thioretico-fracticum reale 9 oder äff* 

gemeines fVdrterbnch der gefammsen sheüresifiken und 

fraktifchen Heilkunde für Aerzse^ fVundärzte und 

Gefchäfismänner aus allen Ständen ^ denen eine Er* 

läuterung über medieinijch€ Ausdrücke und Gegenßände 

wün/ckenstürrtk feyn kann; entbalteod eine plan- 

mäfsige, möglichft ToUttändige Darfiellunjg un- 

ferer Renntnitfe in der Anatomie« Pbyfiologie, 

^jnedicimfcben Länder, und Völkerkunde, ^Pa- 

. « thologie, Semiotik, Heilmitiellehre, Diätetik, 

allgemeinen und fpeoieflen Therapie, Chirurgie, 

Sntbindungskunft, polizejFlich-gerichtlichMiMe» 



dicin «nd Thierarzneykunde in ihrem ganzen gt« 

fenwärtigen Umfange, bearbeitet von Dr.Auguß 
riedrich Hecker ^. Königt. Preufs. Hofrathe. Drit^ 
ten Bandes erfte AhrheHung* Emb—Ep.^ s Rthlr. 
Alle 3 Bände it Rthlr. X2 gr. 
Ueber die Brauchbarkeit und Notfa wendigkeit die* 
fes in feiner Art einzigen Unternehmens find die Ür- 
theile aller gelehrten Zeitungen bereits hekannt, und 
kein ähnliches Werk damit in Ycrgleichung zu ziehen. 
Wie viele Zeit und mühevolles Nachlefea wird dem 
tbätigen praktifchen Arzt und Wundarzt dadurch er* 
rpart, und wie Wenige find in der Lage, fich die kofu' 
(pieHgen grofsen medicinilchen und ohirurgifohen Wer- 
ke, fo hier alle benutzt find und mit neuen Erfabruu- 
gen bereichert, anzufchafiFen. Wer obiges Werk fich. 
anCchafFt, lagt ein Recenfent, kann dadurch Taufende 
fich und feiner Familie erfparen , ohne «u berechnen^ 
waa er an Zeit gewinnt u. £» w» 
Gotha, den 25.' November S819< 

Iir. VermiJCchte Anzeigen» 

A f^ z e i g 9 

für 

Theologen und Phitotogen. 

Es bedarf nicht ▼ieler Worte, um das Studione 
der chriftlichen Kirchenväter zu empfehlen. Die Er- 
fahrungen vieler Jahrhunderte und die ZengnifTe der 
ausgezeichoeteften Gelehrten ftimmen darin überein^ 
wie unentbehrlich die Bekanntfchaft mit diefen , gro* 
fscn Theils elirwurdigen Lehrern der Kii'che nicht 
blofs für den kathölifchen , fondern auch f&r den pro« 
teftahtifchen Theologen ift, welche reiche Quelle fhr 
Kirchen- und Dogmengefchichte, für Bibelexegefe 
und chriftliche Alterthumskunde, (elbft fftr Homiletik* 
und die übrigen Theile der praktifchen Theologie darin 
geöffnet ift, ja, welcher Reichthum der wichtigften 
Bemerkungen und Nachrichten, und der intereffan« 
teften BruchRöcke untergegangener Werke fogar dem 
Freunde der klafQIchen literatur , befondera der grie» 
ehifchen Philofophie und Mythologie! fieh hier dar- 
bietet. Gleichwohl ift ea bekannt genug, dafs daa 
Fach der PutrilTtik gerade in un ferer Zeit mehr Ter- 
nachlaffigt wird, als für das Gedeihen gründlicher 6^* 
lehrfamkeit zu wünfchen ift. Ein Hauptgrund davon 
liegt ohne Zweifel in der Seltenheit und Roftberkeit 
^er Torhandenen Ausgaben, fo.dafs die Meiften, w«!«. 
eben nicht grofse öffentliche Bibliotheken zugänglich 
find , den gröfsten Tbeil jener Viter nur dem Na- 
men nach oder durch einzelne Auszüge ant ihren ^ 
Schriften kennen lernen. 

Aufgemuntert und unierftfltzt durch mehreve aus- 
gezeichnete Theologen aller Omf effionen , der^n Ni- 
men ich wohl dereinft dem PufajicDm nicht Torenthal- 
ten darf, ift daher der Unterzeichnete entfchloffen , 
eine Handausgabe der grieekifdkin und lateinifchem 
Kirchenväter 
nögltehft eorreot und nach den ▼orzuglichften Recen- 

fionen , im Aeufteren ungefähr der Weigd'fcbenSemm- 

hsog 
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lung der gri«cbifcli«ii Klaffiker ähnlich , za beforgen^ 
•iiod iwai' fo, dafs mit den vorzüglichftcn » unter den 
Griechen -mu den apoftoliCchen Vätern und EufebiuSi 
unter den Lateinern mit a^ugultin/ der Anfang go- 
macbt wird. 

. In einer Zeit, in welcher mehrere Sammlungen 
der Profan- Autoren flehen einander fo glucklich gedei- 
hen , Col]te man wohl auch ^einem folcben Unterneh- 
men eine gunftige Aufnahme verrprcchen dürfe«. In- 
defTen ift Jas fieghinen auch zu koftfpielig, um es 
aufs- Ungewiffe zu wagen. Es ift daher nothwendig, 
den Weg der Subfcriptibn einzufcblagen , und ich/er- 
fuche deshalb alle Freunde der theologifchcn Gelehr- 
bmkeit, diefe aus reinem w i ff enfcbaft liehen Intereffe 
begonnene Unternehmung zu unterftutzen. Um den 
Ankauf zu erleichtern , werden die Schriften der Kir- 
chenväter In kleineren Abtbeilungen gegeben werden, 
tind jährlich Btwsi/tcht Bändchen erfcheinen, die eine 
Hälfte griechifche, die andere lateinifche Schriftfteller 
enthaltend. Der Ai.fcng wird gemacht werden , fo bald 
eine hinreichende Anzahl Subfcribenten ßcb gemeldet 
hat, welchen ich den möglich niedrigften Pr«is zu- 
Tage. Ich bitte darum, die Eeftellungen in möglich 
kürzefter Zeitfrift durch Buchhandler^elegenheit bey 
mir zu macherU Auf 6 Exemplare wird dem Samm- 
^Vsr das flebente frey gegeben. Es verfteht ßch von 
felbft, dafs man auch au? eine gröfsere oder geringere 
Zahl einzelner Schriftfteller fubfcribiren kann. Für 
die)enigßn, we1che.es befonders verlangen, wird von 
den Schriften der griechifchen Väter auch die lateini- 
fche Ueberfetzung abgedruckt werden, und zwar fo, 
dafs fie Seite für Seite mit dem Orrginaltexte zufam- 
BQ antrifft. 

Schliefslich bemerke ich noch, dafs ich gefonnen 
bin« der Sammlung der griechifchen Kirclienväter ein 
grieckffeh'latein^hes Lexicon bey^ufügen, welches in 
'mÖ|||3iohfter Vollftähdi^^keit alle bey diefen Schriftftel- 
lern vorkommenden Wörter und Bedeutungen ent- 
halten wn-d, welche in den gewöhnlichen Wörter- 
büchern der klaffifchen Gräcität fehlen. 

* Darmftadt, im September xgip* 

Ernfl Zimmermann^ 
GrofsfaerzogL UerCCcher Hofprediger« 

IMe Expedition der Allg. Lit. Zeitung erbietet Cch 
Subforipnon auf dieres.Werk anzunehmen, und an die 
Behörde zu befördern. 
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, Erklärung in Betreff des Hrn. Prof. Krug in 
Leipzig, f. htell. Blatt der Leipziger Lit. Zei- 
tung vom 25^ecembir tgig. 

I>er genannte Herr hat a. a. O« die Herren Re- 
dacteurs der Gelehrten -Zeitungen gebeten, von mir 
yiiobt!» Anonymes Aber ihn aufzunehmen, weil er 
irit irir in eine unangenehtne Fe'- de gerathen. Ich 
werde um der Frage willen | ob ein ehrliebender Re- 



dacteur einen Recenfenten T^rhehlen^ dürfe , welcher 
der thrloligkeit überfuhrt ift, eine von ihm felbft in 
das Buch bineingediohtete Stelle lächerlich gemacht 
zu haben, keine Gelehrten - Zeitung in Verlegenheit 
letzen; erkläre jedoch hiermit, dafs ich die Bitte def 
gedachten Herrn ProfeCfors für eine unftaithafte Ge- 
lehrten- An mafsung halte. Die vop mir gerügte Re- 
cenfenten f und e ift anonym^ und der. Herr Prof. Krug, 
hat lie, wenn nicht felbft (oder ve\ quafi — felbft) be- 
gangen, doch durch beharrliche VerbehluQg und fy- 
kophantifche Vertheidigung des' ihm nothwendig be« 
kannten Sünders zu eigner Vertretung übernommen. 
Mich dagegen anonym zu wehren, müfste mir unfehl- 
bar frey ftehen; obfchon es mir nichts nützen würde, 
da ich laut vielfältiger Erfahrung fo leicht erkannt 
werde, dals ich die Andkiymität in kritifchen Blättern 
nur noch als eine conventionelle Form mitmache, und 
im Privatleben diefeibe nur gegen dae fuperfeina 
Auf-den-Bufch- klopfen der Neugier, und gegen dia 
unverfchamte Autoren- oder Verleger - Zudringlich- 
keit als ein Recht der lit. Republik behaupte. Ea 
müfste mir eben fowohl frey ftehen, als Hr.?,rof.Kmg 
fich erlaubt hat, die Sache deines Journals in einem 
unentgeldlicfa umkergefendeten Pamphlet zu vertreten» 
welches ohne Rückficht auf die humorilVifche Einklet« 
düng meiner Anklage mich in einem Tone anredet, 
der mir jede directe Antwort verbietet, da diefer y2i« 
lut dit^utax mir nun eitimal nicht gegeben ift. IndeF- 
fen — das find Sachen des Gefchmacks, und darüber 
mufs man nicht ftreiten. Genug, wenn die Redacteura 
der Gelehrten. Zeitungen durch die anmafsende Bitte 
des Herrn Prof. Krug fich etwa auf der einen Seite lä* 
ftig befchrftnkt fühlen feilten: fo will ich. fie auf dar 
andern für den Abgang an liter. Freyheit zu entfchi« 
digen fachen, indem ich fie bitte, alles aufzunehmen, 
was genannter Herr über mich benannter oder namen^ 
lofer Weife einrücken iaffen will , felbft wenn •^ eil» 
Ht. Pasquill wäre. Es verfteht fich ]edoch, dafs meine 
Bitte nur eine hef lich fogenannta Geßattung\h^ wor» 
auf fia vor dem Tribunale der Selbftachtung und der 
öflFentlichen Meinung fich nicht berufen können. 

Waifsenfels,' am t6. December igvp* 

MüBuer» 



Berichtigung. 

In dem von mir herausgegebenen Lehen JPriedrich 
NicolaVs ift S. x6i. unter Nr. xo. ein Lied abgedruckt 
worden, das nicht Nicolai ^ fondern ftöky zum Ver* 
faffer bat. Da diefer Irrthum erft bemerkt wurde, 
nachdem' die Schrift fchon ausgegeben war, fo konnte 
das Blatt nicht mehr umgedruckt werden. Die Nico- 
lai'fche Handfchrift weicht von dem Original in //i»/syV 
Gedichten in verrchledenen Stellen zwar ab; ver- 
murhlich aber rühren diefe Veränderungen nicht 
Ton N. her. 

Q^ekingk. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. , 

|!iONDOV : Practicat IttuftraHons of the fcarlet fivert 
JMeafetsy PtUmonaru Confumptiony anJ chronic dis- 
§afest with remarks on futphureous JPaters etc. 
hy ^ohn Armflrtmß M; D. ig 18. 448 S. g. 

Weinn auch durch die bekannte treffliche Schrift 
des Hn. Leibmedicus SU$giitz: Übgr 
Scharlach y eine atigemeHenere Behandlung diefer 
Krankheit, j^Ugemeioern Eingang gewonnen, und 
fie dadurch vieles von ihrem Schreckhaften verloren 
hat; £6 dürfen wir uns doch nicht bergen , dafs im 
I^aufe fall einer jeden Scharlachepidemie Fälle vor- 
kommen, deren Unb^2winglichkeit, das BedArfnifs 
eines heilkräftigem Verfahrens lebhaft fühlen laffen. 
.Um fo mehr mufsdie hier anzuzseigende Abhandlung 
über Schartacky welche nach Verficherung des aucn 
in Deutfchland rühmlic;h bekannten Vfs., eine auf 
«läuterten Principieri beg,ründete» 4ind in den 
^hlimmft^n Fällen von. Scharlach vielfach erprobte 
^eilart lehrt, unfere ganze Aufmerklamkeit auf fich 



Mit den meiften Sehr] ftft ellern nimmt der Vf. 

drey Arten von Scharlach an. Das Sinfackei das 

Anginofiy und das Bösartigt Sbharlach. (Die Unter- 

.foheidung des iinfackin und anginofen Sckarlacks ift 

f rundlos» da Bräune als fteter Zufall des Scharlach^» 
Leine befondere Art deCf^Ibca begründen kannO 
lieber die beiden erütejA Ai[ten nichts bemerkens- 
werthes* Der Haitptgcgenfrand der Uaterfuchung 

- tertrif ft die fcarlat.maligniak. Diefe umfaCfe drey ver- 
fehiedene Formen, i ) Pie köchßentzUndiicki , wo 
die Bösartigkeit von der Entzündung und Verletzung, 
eines inneren edeln Organs bedingt wird. 2) Die 

. imgutHrcangtftiviyofmy wo der Andrang de&venöfen 
Blwts nicht fo allgemein und heftig ift dafs nicht eine 

.arterielle Aufreizung erfolgen könnte,} xind encjlich 

?i) die rägut^congtflivi Form; die bösartigfte von al* 
en ; hier fev die venöfe Congeftion nach innern edeln 
TheUen.üb ftark, d^fs das Ceben vernichtet werde» 
•ehe- eine arterielle Gegenwirkung zu Stande komqien 
>icann. (Warum aber grade venöfe Congeftion ? dafs 
-das Blut in folchen Leichen fchwarz ift, bew^ift 
niehts, da das Blut im ganzen Gefäfsfyftem. fchwarz 
fich darfteUt* Ohne jedocji die ganz willkürliche 
iinHaltbar^ Ann«itme einer venöfen Congeftion » als 
Urfache aller der bösartigen Zufälle womit das Schar- 
lach zu Zeiten auftritt und unaufhaltlam tödlich ver- 
läuft, und die fchwaukende unbeftimmte diagnofti- 
fche Bezeichnung) woraus nicht deutlich bervpr- 
A. L. Z. i8ao. Erfler ßamd» 



geht welche Schafflachmodificatiqn ^er Vf. jed^m^ 
vor Augen hat, hier W494ter zu frortcrjci, {biftnidk 
einzufenen wie die fogenannte irregylärcongeftiv^ 
Form , wo wenn wir den Vf. recht verftanden lie- 
ben, die Congeftion nicht fo allgemein und heftig ift, 
und die Zufälle nicht fo bedeuklich find u. f. w. als 
bösartiges Scharlach aufzuhellen ift? — Etwa weil 
bey unangemeffener Behandlung diefe irregullrcon- 
geftive Form in die rcgulärcongeftive Obergahefi , 
kann? Demnach wäre ja d^s ein&che entzündliche 
Scharlach ebenfalls bösartig zu nennen) da dief^ 
Scharlach , wie der Vf. richtig bemerkt , bey dein 
reizenden Heiiplan , in die höchftentzfitidliche Form 
übergehen kann. Geletzt aber auch diefe Unter- 
fcheidung in drey FormeUvWäre haltbar ui^d .di^g^- 
ftifcb in dqr Natur nachzu weifen, fo jft fie dpch filr 
diß Theraneutik unfers Vis., ohne Einflul^, da wie 
der Verfolg ergeben wird, das Heilverfahren das er 
lehrt» in allen drey Formen des bös^rt^gen^ ja fell>it 
des einfachen Scharlachs, nicht wefentlich verfehle« 
den4ft, und lediglich auf ßinte^tziebefl, Darjue^- 
leerungen und grofse Gaben <?alQi?iel >^rubet* — 
Um jedoch die gjnze Anficht ^inlewchtender zu ma- 
chen,, dürfen wir nicht unbemerkt laOen, was z-w^r 
hier nicht deutlich ausgefprochen ,^ aber 9us dem 
Ganz€^ zu entnehmen ift, daf!» der Vf. bey kdein 
Fielier drey Zeiträume annimmt; i) Der Zeitraum 
der Unterdröckung, (ßßg^ ofoppreffion) wo.nämlich 
die Kräfte durch den Antlranfij des Bluts ppoh innen 
nur unterdrüekt oder vielmehr gebunden find, a^ 
Der Zeitraum der arteriellen Aufreizung .odefr Ge- 
genwirkung, (fiagio/ExciUmtMtiy der fi^h durch 
vermehrte Hitze und fcbnellen Pims bezeichnet. 3) 
Zeitraum der Erfcböpfung. (£S(. of^coUapfa) Hier ift 
die Lebenskraft wirklich erfchöpft, entweder durch 
den zu heftigen und anhdltenden Blutandrang na(fh 
,ianern edeln Theilen, odör durch ^u heftige Auf- 
reizung bewirkte £ntz({ndung.und Verletzung eines 
edeln Organs. — Die höchß Mtzündfich^ R^rm habe 
manche Erfcheinung mit der fcart. angm^ gemein, 
und mag in der That aus letzterer entftehen, als 
Wirkungeines anhaltenden Uebermaafses arterieller 
Reizung. Alle hier angegebenen Ünt^rfcbeidungs- 
merkmale des höbern Grades des anginofen Schar- 
lachs und des höchft entzündlichen, find unbeftimmt 
und fchwankend. Als pathognfunifcbe Erfdteinung 
des letztern heben wir aus, dals der zweyte Zeit- 
raum, der der Aufreizung, fich fchnell und mit gro- 
fsem Ungeftttm entwickelt, und dafs nicht blofa de^ 
Hals f ehr, entzündet ift» und fchnell in Brand fiber- 
auigehen droht, fonderpilafsaiiah das Oehini^ die 
P Le- 
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Leber, die Gedärme , die Lunge und die Luftröhre« 
V^ 'QZhUQ)idi|ng * b6ftlkn >Yerden> die febAell den 
Tod Rerbeyföhrt. — Die größte Gefahr fey im 
Zeitraum der Aufreizung . wird dijsfer night zeitig 
befchränkt, fo fterbe der Kranke unter allen Zufäl- 
len der Bösartigkeit , die aber hlofs als Folge der 
verderblichen Entzündung betrachtet und demgemäfs 
behandelt werden muffen. Siehr umftändlich und et- 
was breit fucht der Vf. darzuthun, dafs die foge- 
ih^ahiiften bösartigen Zufälle nicht die Krankheit felbft» 
-fohdefn jedesrnal nur Folgen derlelben find, und 
zwar entweder der Entzündung, oder der heftigen 
Gongeftion und dafs das Heilverfahren darauf ge- 
TichtA fe^n toüffe, diefe Folgen zu verhüten, was 
wie bereits bemerkt ift , der Vf. immer mit demfel- 
bea Heilapnarat bewerkftelliget. 

Von* cfen beiden congeltiven Formen fey die 
HVfegthnäßigB bey weitem nicht fo gefährlich , als 
die regutHrcongeftwe (daher follte iie auch nicht zu 
den bösartigen gezählt werden )• Auch ziehe jene 
fich mehr in die Länge , ende abet durch einen Feh- 
ler, oder. Verzögerung in der Behandlung, oder 
vermöge der Eigenthümlichkeit ihrer Natur, oft töd- 
lieh. (Andere Urfachen des tödlichen Verlaufs einer 
Krankheit giebt es überhaupt nicht.) — Das Eintreten 
diefer imguUhreongtJHvtn Farm komme mit der vor- 
hergehenden (derhöchftentzündlichen) fehr überein, 
nurlTejdererft dun kele Zeitraum, dem ei^n Gefühl von 
Froft, Kopfweh, Uebelkeit und Abgefpanntheit, ge- 
^öhiilich vorangeht, (folche Zufälle gehen jedem ern- 
ftenScharlach voran),'färt immer länger, und der fol- 
gende Zeitraum der Reizung Weit \/^niger entwickelt; 
'nier b^fchränke fich die Hitze häuptfächlich auf den 
Rumpf,, die obei'n Theile, die Lenden und Ar- 
me, während die Handgelenke, Hände und Füfse, 
oft kühl, wenigftens nur natüÄich warm find. — 
(Sehr unbeftimmt. — Wie foU die kürzere oder 
längere Daner einiger Zufälle, und einige Grad hö- 
here K>dei* niedere körperwarme, was von fo vielen 
zufälligen Umftänden abhangen kann^ eine Verlchte- 
denhrit der Krankheitsform bedingen? — und wel- 
che unerweisliche Annahme, dafs dort ein entzünd- 
licher Zuftand, hier aber unregelmäfsige venöfe 
Congeftion zum Grunde liege > und dennoch foUen 
hier wie dort diefelben Heilmittel htüfreich 
leyn.) Ein charakteriftifches Merkmal diefer Form 
fey, dafs der Kranke fich fehr langfam erhole, weil 
der unvollkommenen Reizung eine bedeutende Er- 
fchöpfung^olgt. (Diefes Merkmal ift aber für das 
Heitverfaniren im erften Zeiträume, worauf doch 
alles ankömmt, ganz nutzlos.) Werde aber die 
KTankheit anfangs nicht gehörig behandelt, fo ftel- 
len fich meiftens Zufalle ein, die auf ein ernftes 
Leiden des Gehirns, der Leber n. f. w. deuten , und 
werde diefem nicht fehleunigft Einhalt gethan, fo 
fterbe der Kranke unter bösartigen Zufälleri. (Wie 
ift nun diefes Leiden des Gehirns, der Leber u. f.w. 
von jenem in der höchftentzündlichen Form zu un- 
terfctieiden ? ) — In diefer Scharlachsform werde 

der Tod häufiger durgh Blutaabäuf ung in 4on Eitige- 



weiden, als durch Halsleiden herbeygefflhrt ; zu 
diefem Aiisfpmth t>erechtigen den Vf. wiederholte 
Leichenöffnungen. Gehirn und Leber wären ge* 
wohnlich ergriffen, obgleich nach dem Tode fiuch 
Spuren oberflächlicher Entzündung oder Brand in 
andern Theilen namentlich im Magen , Gedärmen» 
Kehle, und in der Schleimhaut der Luftröhre fich 
befinden. (Alfo doch Entzündung und Brand wovon 
auch, da diefe Zultände im bösartigen Scharlach fo 
nahe an einander liefen 9 mehr zu furchten ift» als 
vpn der vermeintlichen Congeftion.) 

Die regutärconggßive Form des Scharlachs» tin« 
terdrücke im erften Zeitraum die Lebenskräfte der- 
maisen , dafs noch gröfsere innere Stockung des ve- 
nöfen Bluts, und weniger innere und äufsereReaction 
der Arterien Statt finde, als in der imgulärcMgeß^ 
ven Form. Von diefem höchft gelkhrvolien , ied^m, 
Heilverfahren trotzenden, una meiftens tödlichen 
Scharlach, das mit vollem Recht bösartig genannt zu 
werden verdient, giebt der Vf. eine naturgetreue 
Darftellung, worin das aus der Fülle der Errahrwig 
ihm lebendig vorfch webende Bild diefer fchreckli- 
chen Krankheit unverkennbar ift. Um fo weniger 
begreift man , wie alle fo aufserordentlichen Zufule»^ 
felbft der tiefTten Entmffchung der Säfte, auf Oon« 
geftion zu beziehen find. Die Apoplexie, die Afphyxie» 
die Synkope, als höchfte Grade von Congeftion nach 
den edelften , dem Leben unmittelbar dienenden Ov- 
gane, bieten nichts Analoges dar. — (Offenbar ift 
in dem bösartigen Scharlach ein den Nerven feind* 
feiiger Stoff wirkfam, der anfangs durch feinen R^iz 
einen Zuftand iigenihUmlicker Entzündung erregt^ 
der aber fchnell und meiftens unaufhaltfam i» Brand 
und Lahmung fibergeht« So verhält es fich im- bös- 
artieen Typhus , der Peft und dem Gelbenfieber, die 
der yf. ebenfalls fehr einfeitig als höchft congeftive 
Fieberform anfleht.) •— Wenn fich die Krankheit 
über den 4ten Tag hinaitsziehe , fo fände man in 
Hälfe brandige Stellen (was auch Rec. beobachtet 
hat). Dem Vf. dient diefes als Beweis , dafs örtlicfae 
Entzündung Statt finden könne, wenn auch nur we-* 
nig oder gar keine allgemeine Aufreizung vorherg4- 

{;angen ift. (Das ifts eben was unter paffiver fau- 
ichter Entzündung verftanden wird ,' wovon in fo 
bösartigen Fällen edele Partien ergriffen werden, 
und vom Vf. in folchen Leichen irrig fQr veoöfe 
Congeftion gehalten wird.) Indeffen , Fährt der Vf. 
fort, fey das Halsleid)!'n wohl feiten an fich Urfache 

* des Todes (wenn es bis zum Brande gekootinen ift» 
allerdings) , fondern die venöfe Congeftion« im Gc- 
hirnr Leber u. f. w. , denn werden diefe Congeftio- 
nen nicht frühzeitig gehöben , fo führen fie allgemei- 
ne Erfchöpfung herbey, und verändern felbft die Bö-, 
fchaffenheit des Bluts. — In vier folchen Leidiea 
fand man das Gehirn und die Leber mit fchwarzem 
Blute überfüllt, die grofsen Gefiifse in der Nähe des 
Herzens fehr erweitert und voll lofer geronnener 

' Blutklumpen. In einem diefer Fälle fchieh der Hals 
brandig, in den drey andern aber, welche am f»len 
Tage eri^n > ^yaxi wenig KranKbaftes im Hälfe tu 
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tieinerken* In allen folchen lallen fey die Körper- 
"Wärme eher unter als über die natürliche Tetnpera* 
tur» und wo die Centraltheile wärmer oder helfs wa- 
ren, da* waren die GÜedmafsen meiftens kalt. (Die 
verminderte Temperatur, die dem Vf. ein pathogno- 
mifches Zeichen dar regulärcongeftiiren rorm ift, 
zeigt fich nach unfern Beobachtungen nur kurz vor 
dem Tod, fonft ift die Hitze vielmehr ein Cator 
mcrifix.y Currie räth daher die kalten Begiefsungen, 
aber man dürfe fich nicht wundern, wenn erdiefe, wie 
alle andere Mittel hier fruchtlos fand, da feine Haupt- 
mittel China und Wein waren , und er die Zeiträa- 
sie der Krankheit nicht gehörig unterfchieden habe, 
lodern er die Krankheit von Anfang an für faulicht 
hält, was aber nur Folge der aufserordentlichen Con- 
geftion fey. — In gewöhnlichen Fiebern fey die 
Gefahr auademOfmde der allgeirieinen Reizung, und 
ams den örtlichen Leiden abzunehmen, allein in dem 
verkappten oder* reeulärcongeftiven Fieberformen 
ftehe die Gefahr in Verhältnifs mit dem Mangel der 
Aufreizung und mit dem Umfang der venöfen Con- 
^ebion« Arterielle Aufreizung fey ein Uebermaafs, 
-venöfe Goageftton ein Mangel der natürlichen Tha- 
ti^eit. (Aber grade in den bösartigften Fällen von 
S^arla(^ ift die Thätigkeit zu Zeiten Qbermäfsig 
erhöhet, wie die uabändiffen Rafereyen beweifenj 
Erftere fey nur ftarken , letztere fchlaffen Lelbes- 
befchaffenheiten eigen. ( Was gesen alle (Erfahrung 
ift; grade find e« die ftarken woh^enäbrten, wdche 
vom bösartigen Scharlach am häufigften weggerafft 
werden.) Von des Vfs. Heilverfahren bey dem ihir 
fachen und anginofen Scharlach hebea wir nur Eini- 

{res aus. Wenn Scharlach herrfcht. Tollten Kinder 
orgfältig beobachtet werden, und gleich bey den er- 
ftea Zeichen der Aafteckung eine rafph wirkende Ab- 
führung, und zunächfi ein Brechmittel erhalten (beffer 
wohl erft das Brechmittel und dann die Abführung). 
Ift irgend ein Th'eil h^ryorftechand leidend, Blutif^s 
oder ein mSfsiges Aderlafs (!).». zuvor afier ein war- 
mes Salzbad. Wenn fich nun das Scharlach als gut- 
artig zeigt, fo mülle dennoch die Aufreizung bald 
befctiränKt werden , damit es nicht in das ßnginofy^ 
und diefes in dzs höchßentzüudtkhi Obergehe; was 
durch lauwarme Begiefsungen des Tages 4 — 5 Mal, 
ftarke Abführung und milde Diät zu bewirken fey. 
Im Zeitraum der hier gewöhnlich fehr unbedeutenden 
£rfchö})fpDg, fo wie ip der Rückkehr zur Genefung, 
wird mit Recht vor Wein uad andern reizend ftär- 
. kendoi ArznQyen in der Diät gewarnt. (Ein nicht |[^ 
nug einzufchärfender Grund^tz, in je<ier Herrtel- 
lung. der Kinder nach entzündlichen Krankheiten, 
befonders aber nach Scharlach, nur mit der äufser- 
ften Verficht zu ftarken und zu nähren. Nicht fei- 
ten find die wafferfüchtigen Zufälle nach Scharlach, 
die gewöhnlich einen entzünd^cben Charakter ha- 
ben, Folgen der Nichtbeachtung diefer iMaafsregd ; 
die ficherften Mittel, wafferfitchtige Zufälle nach 
Scharlach zu verhfiten, find: dafs man während der 
Oenelung sdle reizend ftärkende Arzaey und Nah- 
itmg und die SofsereLuft vermeide) täglich eii>ij;emal 



abfdhren laffe, und ein lauwarmes Bad gebe.) — Ber 
* krankhafter Hitze in anginofen Scharlacn werden kal- 
te Begiefsungen angeratnen und in den erften24«Stun« 
den wiederholt, 10 oft die Hitze wieder brennend 
wird ; ihre Anwendung finde nur in den erften drey 
Tagen der Reizung^periode Statt; fie mindern die 
allgemeine Aufreizung des Herzens und der Arte- 
rien, die, wenn fie annält, örtliche Entzündung her* 
beyführen kann. Befonders wirkfam fey aber zu- 
gleich der Gebrauch des $ in grofsenGab^sn» Kindern 
zu 6 ^ 8 Gr. 3 — 4 Mal in 24 Stunden und abfQh«» 
rende Mittel. Ift 'die Periode der Reizung vorüber, 
dann warme Begiefsungen 6 — 8 Mal in 24 Stunden» 
in^mer aber in Verbindung mit Abführungen, die 
auch während der Nacht fortgebraucht werden muf- 
fen. Zuweilen nehme diefes Scharlach dennoch eir 
nen tödlichen Ausgang, wovon, wie Leichenöffmiis- 
cen den Vf. gelehrt haben , eine innere Entzündung 
Urfache ift ; wenn daher das angegebene Verfahren 
nicht erleichtert, fo fey Verdacht auf innere Entzün» 
düng, und ein mäfsiges Aderlafs fey dann von über- 
rafchender ( ! ) Wirkung. ( Aeufsere, oft \viederholt 
angebrachte Reizmittel, und die Vitrioiräure, diefe 
wichtigen Mittel in dem Heilapparat gegen Scharlach, 
- deren aber der Vf. nirgends erwähnt, Icirtcn Rec iit 
folchen Fällen erwünfchten Erfolg, ohne filutent- 
ziehen, wozu wir überhaupt im Scharlach das Ver- 
tratien nicht he^en wie der Vf.; am \\^entgften möch- 
ten wir aber im Scharlach noch Blut entleeren, wie 
hier angerathen wird , wenn die vermeintliche Ent- 
zündung fchon weit vorgefchritten ift, der Züftand 
bereits längere Zeit gedauert hat.) -^ 

{Der Bc/oklu/s /olgi,) 

MATHEMATIK. 

. STorraiuiT) b. Steirr^» )f: Em.D$U4lif*s tt»f«w« 
jtnfamgsgründi äsr üiomtttis in einer natürli- 
chen Ordnung und nach einem durchaus neuen 
' Plane. Nach der zweiten verbefferten Ausgabe 
aus dem Franz. überfeizt v0n .C. F* Deyhley ileh- 
rer der .Mathematik* rMit eifier Vorrede voi^ 
Hofrath und Prof. KausUr. i8i8* t» Nebft 9 
Kupft. (a RthlrO ^ 

t>]efes Werk wird fowohl in der Hand desLehfcrs 
als der des Schülers ein fehr brauchbares Lehrbuch 
feyn.' Der Vortrag ift klar und fafslich, die Erklä* 
rungen die man immer gehörig verbreitet findet, find 
an jedem Orte im Buche felblt angebracht, die Lehr* 
fötze find mäglichft zufammengezogen und was gewiCg 
höchft zweckmSfsig ift> bey der Abfaffuiig derfelben 
find alle Buchftaben vermieden» die fich auf die Figu- 
ren der Kupfertafeln beziehen , da ieder Lehrfatz 
auch ohne alle Conftruction verftändlich feVn mufs. 
Auch dafs die Beweife nach d*Alemberls' Methode 
den Lehrfätzen vorgehen, kann tiiir geblUiget wer- 
den, indem dadurch der fich Unterrichtende von 
felbftauf die Wahrheit des Satzes» ohne fcheinbare 
Sprünge^ gelangt und ohne vorher iiöthjg zu haben, 

in 
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td den Sinn der Worte dcITelben genau zu dringen. 
Die Aufeaben find, ganz von den Lehrfätzen ge- 
trennt, am Schluffe beygefngt. Auch diefe Me- 
thode verdient allep Beyfall. Sehr zu wHn- 
fchen wäre gewefen, dafs m der Raum des Werk> 
hätte geftatten mögen, felbiges nocli weiter aus-. 
zuJehnen und man vermifst hier ungern manche 
fcbr intereltant© Aufgabe , z. B. über Verwandlung 
und Theilung der Figuren. Das Kapitel über die 
ebenmäfsigen Polyeder ift finn - und lehrreich und 
wird gewifs befriedigen. Unter den Figuren find 
einige die körperliche Räume ausdrücken, nicht ganz 
4euUich dargeftellt, wohin wir vorzüglich Fig. i6J 
dehnen. Anfänger mögen fich nicht irren, wenn 
fife finden , dafs auf Taf VIIL die Numern aller dort 
iefiadlichen Figuren verftochen find, und jede um 
^ne weiter zu lefen ift. Um den Beleg zu geben, 
wie reichhaltig das Werk ift, liefern Wir hier noch 
Hie Inhaltsanzeige : Einleitung, i) Ueberficht. Von 
der Ausdehnung in einer und derfelben Ebene. Von 
d^ Ausdehnung in zwey und mehreren Ebenen, 
a) Erftcr Theil. , Von der Ausdehnung in einer und 
derfelben Ebene. 3) Von den geraden Linien und 
jden Ebenen, welche fie einfchliefsen. 4) Von den 
Formen der Verbindungen gerader Linien. 5) L Buch. 
Von den Formen der Verbindungen gerader Linien, 
welche keinen Raum einfchlielsen. 6) II. Buch« 
VoA den Formen der Verbindungen gerader Linien 



welche eine Ebene eiftfchlieT^en. 7) lU. Budk. Von 

den Dimenfionen und Verhältuiffeo der Verbindim^ 

gen gerader Linien. 8> UL Buch. Von .den Dinien* 

Conen und Verhältniffen gerader Linien in ihren 

Verbindoniren. 9) IV. Buch. Von den Dimenfionen 

und VerL.Itniffeü der Flachen in den Verbinduucen 

gerader Linien, oder an den Vielecken, lo) V.ßuch. 

Von den kreisförmigen Linien uiid den durch kreis^ 

förmige Linien begrenzten Ebenen. Erfter Ah- 

fchnitt. Von den Formep. Zweyter Abfchn. Von 

den pimeafionen und Proportionen. 11) Zweyter 

Theil. Von der Ausdehnung in zwey und mehreren 

Ebenen und in den drey runden Körpern. 14) VL. 

Buch. Von den Formen der Verbindungen von 

Ebenen, welche keinen Raum einfcUiefkea. i<) 

VIL Buch. Von den Formen der iVerbind'unffen 

von Ebenen, welche keinen körperliehen Raom eini. 

fchliefsen, 16) Von den Dimenfionen und Verhäto- 

nmen der Verbindungen von Ebenen. 17) VIII. Buch 

Von den-Dimenfionen und Verhältniffen der L^ 

nien und Oberflächen in den Verbindungen vonEb^ 

?r®"u..,^*ii*'^-. ^^^^* ^^^ ^««^ Dimenfionen uM 
Verhältniffen der körperlichen Räume in den Ver- 
bindungen von Ebenen. 19) X. Buch. Von den 
runden Flächen und den durch runde Flächen SeüK 
gefchloffenen körperlichen Räumen. Anhang. Auf» 
gaben zu diefem Werke, Noten die fich auf mehre* 
re Numern diefer Geometrie beziehen. 
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,jA )t« Augob v»Lrurb m 'aCfel der hönigl* preufs. 

Gerandte am Kurheff. Hofe v.'w«r. ^^. Karl v. H^ein. 
£r wkr 1760 zu Ansbach geb., erhielt feine wiflen- 
fchaft); Bildung zu Erlangen und Tubingen, ward 17%$ 
in Briangen Doctor der Rechte und im folgenden Jafa^ 
re Räth bey der damaligen Markgrai» Regiemng zu 
'Ansbach, 179O zu den Mmifterialgelchaften gezogen und 
X 79 3) nach dem Uebergange darf ränlkMichen Furuenthn- 
^er an Preufsen, zum G^h. Regierungsrath ernannt* 

Im September ftarb zu Madrid der faoflFnungsrpl«^ 
le jupge dänifohe Gelehrte, Dr. Faul Lemming aus Ko- 
penhagen, auf Ceiner liilökkehr vom Eicurial, wel- 
ches er der dortigen morgenländifchan Handfchriften 
wegen befacht hatte. Nachdiam er fich fchon in 
Kopenhagen trefFliche . Kenntniffe in der theologi- 
fchen, befoitders biblifchen und Cricntalircben Litera- 
.tur erwor"ben, und fich durch eine gelehrte Probefchrife, 
einen Abfchnitt aus dem arabifchen Sohriftfteller Ke» 
malodJin «ndialtend, (CdieRec deCfelben A.L.Z« igi-S« 
Nr. 33.) bekannt gemacht hatte;; machte er mit k(>- 



nigl. Umerrtätznng feit dem Sommer if 17 eine Reib 

ins Aualand, wo er fioh zucrft inBeiJin, dann zu Halle 

bey Hn, Dr. Ge/>ai«/ außirelt. — Im Wimer 1 8 17 ging ar 

nachParis^woer unter de S'acy, LangUs, Chezu feine Stu- 

-dien fortfetzfce, und von da nach Madrid/ Seine nach- 

fce AbHobt war auf eine Aasgabe des Ebn Kotaibu gi. 

rtohtet. Die gelehrte Welt Verlrert an ihm einen ebeh 

-To talentTolleni eifrigen und kenntnifsreicfaen als be- 

'icfaeidenen und liebenswürdigen jungen Gelehrteiit 

•von dem fie yiel Vorzfirgliches erwarten durfte. 

Am «9. Septbr. frarb zu Mönfter Heinrich Chävet^ 
Dr. 'der Medicin und Hoclifürfilich Hildesheiiriifcher 
Leibarzt» im 7 S« Jahre. Er hat des berühmten Mun- 
fterfcben Leibarztes- CAr»/rop& Ludw. Hoffmann 
.yvermifchte mecUcinifche Schriften'* in 4TbeiIen (Münü. 
•1790 — 95) herausgegeben, und auch ein paar eigne 
medicinifclie Scbriitchen vcrfafstl Sein Geburtsort war 
RobertvilU im G-ebiete der Abtey Stablo, ' 

Im Oct, ftarl» in der Nähe von Paris der frucht- 
bare RomanenCehriMteller Fr. fV. Ducraij Duminil 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

London : Practicat Illuflrations of the fcarUt fever, 
Meafels , I^ulmonaryi Confumption, and chronic di- 
feafesy with remarks on futphureous fVaters etc. 
by ^ohn Artnftrong etc. 

(ße/ohlufi dtr im vorigem StUck ahgehroohenenR^enßan*^ 

Behandlung der fcartatina maligna, undzwar 
der höchfl entzündlichen Form. Die Hauptmittel 
find hier» wiederholtes Blutlaffen, grofse Gaben Ca- 
tomel in Verbindung mit ahföhrenden Mitteln u.f.w. 
(Rec. zweifelt nicht, dafs diefe Mittel in folchem 
•wahren entzöndlichen Scharlach, befonderst wie 
der Vf. daranf dringt, froh in der Krankheit , und in 
▼ollem Maafse angewandt, die angemeffenften und 
vrirkfamflen find; allein wir geftehen, dafs wir uns. 
nicht erinnern in einer Reihe von mehreren 20 Jah- 
ren , ein folches echt entzflndliches Scharlachfieber 
^ beobachtet zu haben, und können daher nicht fagent 
dafs in den Fällen wo wir Blut entzögen (wenn 
nämlich der Sturm die Richtung nach 'einem edeln 
Theil hin zu nehmen drohete) , die grofse Wirkung, 
wie in wahren Entzündungskrankheiten davon gefe- 
hen hätten. Damit foU aber nicht in Abrede geftellt 
-werden, dafs nicht einzelne Falle von Scharlach , ia 
ganze Epidemien einen echt ftbenifchen Charakter 
haben können ; allein folche Scharlach fieber dürften 
- dann wohl keine bösartige feyn, da die zur rechten 
2^it ernftlich angewandte enfzöndungswidrige Heil- 
art, den heften Erfolg haben würde. — Aber auch 
die Falle die der Vf. hier als höchfl entzündliches Schar* 
/acfcaufftellt, fcheinen uns nicht einen folchen echt 
entzündlichen Charakter gehabt zu, haben. Schar- 
lachfieber der Art, ficht Rec in jeder Epidemie bey 
der oben angedeuteten Behandlung, ohne allgemei- 
nes, gefchweige denn wiederholtes Blutlaffen glück- 

^ lieh verlaufen. Auch dtv Leichenbefund den der 
Vf. mittheilt, 'um darzutnun, dafs die Krankheit ein 
höchfl entzündliches Scharlach gowefen fey, ift durch- 

» aus nicht beweifend; in der Leiche fanden Geh näm- 
lich Spuren von Entzündung in der Kehle, inf Ge« 
hirn und in der Leber; in keinem Theile aber zeig- 
ten fich Erfcheinungen wie in denen an wahrer Ent- 
zündung verftorbenen , als Ausfchwitzung von plafti- 
fcher Lymphe, Verwachfungen , Verdickung, fehr 
gerothete Membran u. f. w.) — Nachdem der Vf. 
die Wirkung des dreiften Blutlaffens in diefer Schar- 
lachsform als höchft hölfreich gepriefen hat , heifst 
e$; indeffen dürfte man in Entründungskrankheite^» 
Am L. Z* 1830. Krfler Sand. 



namentlich aber in dem entzündlichen Scharlach, dem 
Blutlaffen allein nicht vertrauen, fondern man muffe 
zugleich reichliche Darmentleerungen unterhalten. . 
(In wahren Entzündungen ift das l^lutlaffen das 
Haupthiiitel). Ueberhaupt finden fich S. 69 .aus- 
drückliche Warnungen von zu grofser Blutentlee- 
rung, felbft in diefer Scharlachform; was in Wider« 
fpruch mit der Lehre fteht, Kindern 2 Mal reichlich 
Blut zu laffen , am Arm , oder an der ^gutaris, 
dann noch Blutigel, u. f. w. In der Behandlung der 
irregulär congefliven Form, aus deren fcbwankenden 
diagnoftifchen Darfteilung, wie vorhin fchon be- 
merkt ift , durchaus nicht erhellt, welche Scharlach- 
modification gemeint fey, find die Hauptmittei , Ab- 
führungen und grofse Uaben. CalomeL In 3 — 4 Fäl- 
len wagte der Vf. anfangs ein mäfsiges Aderlafs' 
(nach welchen Anzeigenf r) — er habe aber nicht ' 
Erfahrung genup, um entfcheidend über die Wir- 
kung deflelben in diefer Form urtheilcn zu können, 
da onnehin den befagten Mittein zu vertrauen fey. 

Ein Hauptgegenftand diefer Abhandlung ift des 
Vfs. Heilmetnode der regulär congefliven Form des 
Scharlachs» das eigentliche bösartige Scharlach, das 
wie der verewigte Reil fagt; tödtet, ehe es der Kunft 
möglich ift in's Zeug kommen. zu können. — Die 
entlcheidenften Maafsregeln muffen hier wegen des- 
fchnellen Befallcns, ohne Auffchub ergriffen wer- 
den. Wenn der innere Andrang Zeit dazu läfst, ein 
Salzbad, die Haut mit Flanell der in Effig getauchb 
ift, gerieben, was das Blutlaffen erleichtert, und un- 
mittelbar darauf, fo viel Blut entleert, bis der Puls 
fich entwickelt. Bis zur Ohnmacht dürfte es hier 
nicht kommen. (Wenn aber der Puls Geh nicht ent* 
wickelt?) — Ueberhaupt fey hierein mäfsiges Ader- 
lafs vorzuziehen, (was nützt denn die gegebene 
Norm?) — obgleich dann und wann Fälle vorkä- 
men, wo ein volles Aderlafs nöthlg fey, um d^s ver* 
lorene Gleichgewicht (zwifchen den arteriellen und 
venöfen Syftem, da erfteres durch heftigen Andrang 
im letzteren unterdrückt ift) berzufteUen. (Abge- 
fehn von der Unhaltbarkeit diefer Hypothefe eines 
vermeintlich aufgehobenen Gieichgewiclits , untl def- 
fen Wiederherftellung durch Blutlaffen , fo follten 
vor allem die Erfcheinungen die folcheFälle bezeich- 
nen, klar herausgehoben feyn. Hier würden fich 
dann die beiden Extreme, die höchfl entzündliche und 
die regulärcongeflive Form, in dem vollen Aderlaffc 
berühren.) Das wirkfamfte Mittel ift, reichliche 
Gaben Calomet, in Verbindung mit Abfilhmngen, 
und zwar in den erften 30 Stunden wo der Kranke ~ 
gerettet oder verloren ift, %u gr X'^Xjj^ a---3mal 
G felbft 
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>ft Kindern, mit einem fchleimigten Vehikel 9 da- 
t es beffer vertragen werde. (Solche grofse Gaben 
fomW würde jeder deutfche Kindermagen ficher 
gbrechen; überhaupt beherrfcht die englifchen 
irzte feit einiger ^eit ein fonderharer Wider- 
uch in Betreff des Queckfilbers. Von der einen 
ite zeigen fie eine unbegreifliche Scheu gegen das 
ttel» dafs fie fogar die Syphilis, gewifs zum^rofsen 
ichtheii ihrer Kranken, ohne daffelbe heilen wol- 
I, und in Krankheiten wogegen Calomii keine fpe- 
ik» Heilkraft befitzt, geben fie Erftaunen erregen« 
Gaben deffelben. — Diefer Widerfpruch ift in 
r, meiftens grumllofen Behauptung cles Vfs. und 
ihrcrer anderer enelifcher Aerzte , dafs die Spei«* 
elflufs erregende VVirkung Aes Queckfilbers, in 
berhaften Krankheiten minder fey, als in nicht 
berhaftbn, keinesweges auszugleichen.) — Bey 
ofser Empfindlichkeit des Magens foll map das 
\lom$t mit kleinen Gaben kamphorirter Opium 
inktur geben, und doch follen zugleich abfahrende 
iHel gereicht werden um die Vvirkung des Calo* 
Is nach den Eingeweiden zu diCponiren.) -» Das 
ntreten des fo erwünfchten (?) SpeichelflufTes fey 
r Beweis, dafs die innere venofe Congeftion (um 
>lche fich f^hr einfeitig hier alles drehet, ) nachge* 
Ten habe. (Freylich infofern der Speichelflufs die 
>ch nicht erlofchene« oder von neuem belebte Reiz- 
ipfänglichkeit der Speicheidrüfen darthut^ übri-* 
ns fcneint uns^ der Speichelflufs hier infofern gün- 
g, indem er als eine wirkfame, und dem hier meift 
iwer befallenen Gehirn möclichft nahen Ablei- 
iig zu betrachten ifr.) -r- im letzten Zeitraum 
ffen blofs gelinde Abführungen , und der Wein in 
irbindung mit Opium (worauf allein fich Rec« in 
chen Fällen nicht verlaffen würde.) Einige Fälle 
!rden beygebracht die fchncll tödtlich endeten, bey 
nen aber offenbar der ftärl:enk^ Heilplan (ih$ cor» 
\l plan) gafiz uoangemeffen angewandt wurde. — • 
y einem 7Jührigcn vom Scharlach befallenen Kna* 
ti zeigten fich fiith alle Zeichen die auf ftürmifcben 
idrang nach dem Gehirn deuteten ; fofort wurden 
X Calomel mit eben fo viel Jalajppe gereicht und 
i Gabe nach zwey Stunden wiecierholt; da keine 
tleerungund keine Befferung darauf erfolgte, wur- 
aus der ffugularis ^^'Blutentleert, und kurz dar- 
Fein warmes Bad, und Reibung der Haut; (war^ 

I diefes nicht vor dem Blutlaffen?) die Wirkung 
ir gfinftig, das Cahm* und Jalappe wurden wieder- 
It, nach 3 Stunden 5 — 6 entf teilte (Wirkung des 
li) reichliche Stuhlentleerungen ; Ausficht zur Bef* 
ung, die endlich mittelft Calomel und anderen ab- 
irenden Mitteln völlig bewirkt wurde. (Diefer 

II ift belehrend , Und Kec. würde da, wo fo offen- 
* das Gehirn bedrohet wird, und die Abführung 
t Cahtnet und alle die grofsen äufseren Ableitungs- 
ttel nicht bald den Zuftand änderten , fich nicht 
: Blutigel verlaffen, die hier den Andrang eher 
'mehren, fondern nicht anftehen die ^ugularis 
;r die Temporalarterie zu dffnon, und kalte Kopf- 
fchläge anzuwenden») 



Schliefslich warnt der Vf. nochmals diefe thätigen 
Maafsregeln nicht hatby und nicht zujpät anzuwen* 
den (letzteres zumal bedingt gewiXs fehr oft den 

i;lflcklichen oder unslilcklichen Ausgang der Krank- 
aeit). Viele Wideriprflche in der praktifchen Arz- 
neykunde. Ober Wirkfamkeit oder Unwirkfamkeit 
einer Heilmethode hängen davon ab, dafs diefe nicht 
im gehörigen Umfang, und zur rechten Zeit, ange- 
wandt wordep ift. 

GESCHICHTE. 

Nsw York $ b. James Eaftburn u. Comp. : An an* 
mivirfary Dtfcoürfe detivend befort ihe N$w Tork 
Bißorical Society ^ December 7* .18189 by Gulian 
C. P'erplancki Efq. 121 S. 8* 

Eine Rede'in der Manier der £ranz5fifehen Eloges% 
'wie denn auch ein aus Thomas Eloge des Kanzlers d^A*- 

fruejfau genommenes motto auf dem 'Titel fich befindet, 
hr Thema ift Erneuerung des Gedächtniffes einiger 
tugendhafter und aufgeklärter Europäer, welche, die 
hehre Beftimmung der neuen Welt — als Zufluchts- 
ort für Freyheit und Wahrheit — ahnend, fich beei- 
ferten di^ Segnungen der Religion , der Sittlichkeit! 
der wiffenfchaftHchen Cultur und der Freyheit Aber 
fie zu verbreiten. Als folche werden hier au.sfahr- 
lich erwähnt Las Cafas^ Roger Williams y Lord Bai- 
iimoriy IFÜliam Penn^ S^hn Locke , General Oglethor* 
pe^ Dr.. Berkeley \xnd Thomas Hollis, Da Ntw Tork 
im fiebenzehnten Jahrhundert während 4p Jahr un« 
ter HoUändifcher Bothmäfsigkeit geftanden, fo nimmt 
der Vf. daher Anlafs der grofsen Verdienfte diefes 
Volks um Freyheit und WiffedTchaften, insbefondre 
des Leidenfchen Profeffors Johann Luzac ausffihr- 
lieh zu gedenken , welcher als Herausgeber der Lei- 
denfchen Zeitung, fich zuerft n^it Nachdruck der 
Sache der Amerikanifchen Freyheit angenommen. 
Am Schlafs erwähnt der Vf. einige um Wiffenfchaft 
und Freyheit verdiente Franzofen, und zollt den Ma- 
nen des unglücklichen Ludwigs XVI. um fo inniger 
den Tribut der Dankbarkeit, als er vielleicht nicht 
gefallen wäre, wenn er den juogen Freyftaat nicht 
genährt, gepflegt und gefchotzt hätte. Wir heben 
einige biographifche Notizen aus, die unfren Lerern 
intereffant feyn können. Roger Williams y geboren 
1630 in Wales war der erfte, welcher unbegrenztof 
Gewiffensfreyheit felbft für Papiften und Arminianer 
lehrte, eine Lehre, die der Geiftlfchkeit von Maffa- 
chufet fo grofsen Anftofs gab, dafs der Verbreiter 
derfelben aus der. Provinz verbannt wurde. Er wur- 
de jetzt Grftnder der Stadt Providence und der Colo- 
nie von Rhode Island ^ deren Angelegenheiten, er 
während 4« Jahr im Geift jener Grundfätze leitete. 
Lord Baltimore^ ein Mann von grofsem Werth, wenn 
gleich nicht von Williams T^letiXen und Excenirici- 
tät, bekleidete unter Jacob h wichtige Staatsiimter, 
die er aber im Jahr 16^4 niederlegte und zur romifcli- 
kalholifchen Religion flberging. Jetzt wollte er eine 
Cüloiiie auf New Foundland anlegen. Da di eis Vor- 
haben aber ungeachtet feiner angeftrengteften ßemü- 

nun- 
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buDgen fcheiterte» fo wvndte er fich nach Harytandt 
an deffen Colonifatioa er den entfchiedenften An- 
theil hatte » und wo er die uneingefchranktefte Ge- 
^wifi'eiisfreyheit för alle Religionsparteven einführte, 
i— Von unerfchütterlicher Beharrlichkeit in den 
groTsten wie in den kieioften Dineen war fyiUiam 
Pinn. In einem Zeitalter dei: höcfaften politifchen 
und religiüfen Intoleranz eab er während eines be- 
trächtlicnen Theils feines Lebens monatlich irgend 
eine polexnifche Schrift heraus, und diefe Schriftftel* 
lerey brachte ihn jährlich vyeuigftens einmal in's Ge* 
fäncnifs* Unter jedem ülOckswechfel war er reinen» 
wohlwollenden Herzens» geduldig, arheitfam, furcht- 
los, eifrig, fromm* Nachdem fein jugendliches Auf- 
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zogen in Irland,- wie -fein Freund Ogtetii&rp$ in feiner 

Jugend ein Schützling des Lord Piterborougth Swifts 
berahmten Mordintas. Ein Freund von Popi und 
Sufift , deren Talente er ehrte ohne ihren Stolz und 
ihre Selbftfucht zu tbeilen. Ais Gelehrter gebührt 
ihm ein Platz unter den fcharffinnigften Erforfchera 
des menfchlichen Geiftes und der erften Gründe 
unfres W^ifTens. Im Befitz einer der reichften Pfrün- 
den in Irland fafste er den von Steift belächelten Ent- 
fchlufs eine Univerfität auf der Infel Bertnude zu 

!;ründen, wozu er auch von der Regierung die Br- 
au bnifs und ^ne anfehnliche Summe Geldes ange- 
wiefen erhielt. Er begab ficn nach Rhode Island^ 
wo er jedoch bald wahrnahm, dafsBermude für eine 
braufen und fein£nthufiasmi%$zuweifem praktifchem Univerfität nicht geeignet fcy^ weshalb er denn um 
Wohlwollen gereift war, begab er fich im 1.1652 die Erlaubnifs annielt, ßatt delfen eine Univerfität 



nach Amerika und wurde %Stiner des Gemcinwefens, 
das feinen Namen fo rühmlich verewigt hat* Er war 
ein genauer Freund jvon ^ohn Lockte welcher, we« 

{(en der für die beiden Corolinas entworfenen Con- 
titution, unter die Gefetzgeber von Amerika gehört. 
Während der kurzen Zeit vonPenn^s Einilufs am Hof 
Jacobs II, wirkte er Begnadigung für Loch$ aus, 
welcher, um- den Verfolgungen der herrfchendeo 
pÄrtey zu entgehen, nach Holland entflohen war. 
Locki erwiederte : er könne keine Begnadigung an- 
nehmen, da er fich keines Verbrechens fchuldig wif- 
fe. Als nun drey Jahre darauf, nach Vertreibung 
der Stuarts L0ri^ triumphirend zurückgekehrt, und 
Pennt um irgendeines Parteyzwecks willen, ohne 
allen Grund tür einen Verrätner erklärt war, wirk- 
te Loche Begnadigung für Penn von dem neuen Herr» 
fcher aus ; allein er lehnte fie aus dem nämlichen Grund 
ab, wie früherhin fein Freund Locke. Einen merk- 
würdigen Contraft zu den mikien Tugenden diefes 
gröfsen iMannes liefert der Charakter und das Le- 
ben des Generals Oglethorpe^ des Gründers der Colo* 
nie von Georgien. In feiner Jugend genofs er das 
Vertrauen des Lord Peterbor oughy erfegte die Auf- 



auf dem feften Lande von Amerika zu gründen. Al- 
lein unterdeffen war über die ihm beftimmt gewefe- 
nen Fonds anderweitig verfügt worden, weshalb 
er fein Vorhaben aufgeben mufste, jedoch der Wohl- 
thäter verfchiedener gelehrten Anftalten in Amerika 
wurde. Er ftarb als Bifchoff von Cloyne in Irland, 
in welcher Eigenfchaft er nie den reinften Patriotis- 
mus verleugnete und felbft die katholifche Geiftlich- 
keit einen fiefchützer an ihm hatte. — Thomas Hol- 
lis^ ein durch das Studium des >klaffirchen Alter- 
thums gebildeter, Freyheit liebender Mann, von 
ftrengen, ernften Sitten, der früh zum Befitz eines 
grofsen Vermögens kam, welches er zu edlen Zwe- 
cken verwendete. So liefs er ^ate englifche Claffi- 
ker abdrucken, und vertheilte fie unentgeldlich. Ein 
gleiches tliat er mit der politifchen Pamphlets , wel- 
che wahrend der Streitigkeiten Englands mit d^a 
Amerikanifchen Colonieen, die deren Unabhängig- 
keit herbeyführten, in Amerika herauskamen, aar* 
ward College in Wajfachufeti welches fein Vater be- 
reits fehr begünftigt hatte, war ein vorzüglicher Ge- 
genftand feiner Freygehigkeit. Er ftarb 1774« 

Uebrigens ift in diefer Schrift Vertrautheit mit 



merldamkeit des grofsen Herzogs von Marlboröugky ' der Europäifchen , vorzüglich der Englifchen und 



und diente mit Auszeichnung unter dem Prinzen 
Eugen > in Deutfchland, Ungern und der Torkey. 
Vom Felde in's Parlament übergegangen , machte er 
fich durch männlichen UnabhänfiigUeitsfinn und rei- 
nes feuriges Wohlwollen bemerkÜch. Ein Vorgän- 
ger Howards unterfnchte er die Gefängniffe, zog 
manche Ungerechtigkeit an*s Licht , und veranlafste 
die ßeftrafung der Schuldigen. Im J. 1733 verlief« 
er England , um die Colonie von Georgien zu grün- 
den, wo unter feinem Einflufs der Sclavenhandel ver-^ 
boten wurde. Er hatte hier mit manchen Hinder- 
niffen zu kämpfen und feine Arbeiten wurden felbft 
einige Zeit unterbrochen , während welcher er wie- 
der zu dem Degengriff, unU in den Jahren 1740 bis 
1742 Georgien und die beiden Carolinas kräftig 
fchutzte. Nauhdem er nun noch eiJf Jahr die Colo- 
nie verwaltet hatte, kehrte er nach England zurück, 
wo er den Abend feines Lebens im Umgang mitMän- 
«ern wie^ohnfony Goldßnith und Reynolds verlebte 
und 178s ftarb. — Dr. BerkeUj/y geboren und er- 



Fran^öfifcnen Literatur nicht zu verkennen. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Bkrlin, in Comm. b. Schropp, und nach einem 
andern in Kupfer geftochnen JFitel , BKRi^iff, in 
Nauck's Buchh« : Grundriß ein^s finfenweife »u. 
erweiternden Unterrichts in* der Erdbefekreibungy 
vorzüglich für die Elementar- Klaffen in den kö- 
nigl. preufs. Cadetten-Inftituten, enetworfen von 
Chr. Fr. Wohlers y Prof. im Berlinifchen Cadet- 
tenrorps4 (1818O i8<9- VI u. go S. 8- (5 > und 
auf Schrei bp. 6 gr.> 

Ein verunglückter Verfuch, dem weder der ge- 
druckte Titel vom J. I8i8t noch das in Kupfer ge- 
ftochene und mit einem Plaffi^lob in Miniatur ver- 
zierte Titelblatt vom J. 1819 Abfatz anfser den Um- 
gebungen des Vfs. gewähren dürfte. Hr. IP. hat, fo 
wia^ Otskanfikf die wlQenswürdigften Gegenftände 

au« 



55 

aus der ErdkunHe in folgeftde allgemeine Ueberfich- 
ten gebracht: Einleitung; Globus, Landcharten; fe- 
ftes Land; Meere; Inleln und Ualbinfeln ; Meer- 
und Landengen; Ebnen und Höhen; Gewäffer; Son- 
rtenfyftem und Zonen; Atmofphäre; Producte; Be- 
%vohner; Lebensart und Religion; Staaten. Die 
höchCt fonderbaren Gründe gegen den von mefarern 
denkenden Lehrern der Erdkunde in den neueren 
Zeiten vorgefchlagenen Unterricht nach den Natur- 
srenzen bitten wir unfre Lefer, wenn fie es der Mil- 
ne werth achten, S. V. felbft nachzulefen. Wir ha- 
ben nur folgendes bemerken wollen, um unfere Auf- 
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merkramkeit beym Lefendiefer, Bogen zu beweifen. 
Im Abfchnitt von den Staaten führt Hr. W. bey den 
Titeln der Monarohen zwar die von Grofsfürften und 
Kaziken , aber nicht die des Churfürften (von Heffen) 
auf, die er aber doch felbftin einem andern Abfchnitt 
S. 6a nennt. Bey» dem Range der Städte nach der 
Gröfse der Bevölkerung (S. 78) fetzt er unter dici 
Städte, die gegen 30,000 Einwohner haben, auch Bo" 
floHj Leipzig und Magdeburg; allein die erfte hatte 
1818. 40000; die zweyte 1819. 36;093 unddie dritte 
I8i6« 34)699 Einwohnen 



LlTERARISCHENAG HR I C H T E N. 



L Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

XjluF der UniverfiiMt zu GÖttingen ift der aufserord. 
Prof. Hr. Dr. Hentfü ordentl. Prof. in der medicinirch. 
FacuUät, und der aufs erordentliche Prof. Hn Arloud or- 
dentl. Prof. in der philofoph, Facultät, der bisher. Pri- 
Tatdocent zu Breslau Hr. Dr. K. Müller^ Vf. der Ae- 
genet. f aufserordenil. Prof. der Philofophie geworden. 
Der durch feine Predigten berühmt gewordene 
Paftor Drüfecke zu Bremen hat bey Gelegenheit des 
Jubiläums der Univerfität zu RoCtock von der theolog« 
Facultät die Doctorwurde erhalten. 

Hr. Archidiac. Harm/ zu Kiel hat, nach Ablehnung 
des Rufs zur evangelifchen Bifchofswurde im ruffifch. 
Reiche, von feiner Gemeinde 600 und von dem Adel 
300 Thr. iährl. Zulage erhalten. 

Hr. Prof. 7. 5*. C. Schweiggtr zu Erlangen ift als 
ordentl. Prof. der Phyfik und Chemie auf der Univcr- 
£tät zu Halle angeftellt worden« 

IL Vermifchte Nachrichten* 

Auf nähme der Vöfs*fchen Ueher fetzungen Shakefpears 

in Englands 

nach dem new.monthly.magaziney ancL litterary Panorama^ 

Octoberltuck 1819* S. 299 fF. 

Eine ia diefem Stßck beginnende Ueberfetzung 
der Vorrede zum Vofs'fchen Shakefpeare wird mit fol- 
genden Worten eingeleitet: ,9 Der berühmte Ueber- 
fßtzer des Homer hat im Verein mit feinen Söhneni 
Heinrich und Abraham Vofs, eine Verdeutfchung der 
Shakefpearifchen Schaufpiele unternommen. Ver^ 
fchiedene ücljerfetzungen » befonders die von Efchen- 
burg und A. W. Schlegel hatten vorläufig in Deutfch- 
land dieFrQunde des Drama*« mit den Werken unfres 
Lieblingsdichters bekannt gemachr. Einige Stucke 
waren auch von Schiller und andern überfetzt worden. 
Die meiften dieferUeberfetzungen haben ein bedeuten- 
des Verdienfti jede auf ihre Weife , wie man das von 



den ebengenannien Vcrfaffem erwarten darf. Allein 
ungeachtet der glucklichen Aufnahme, die fie mit; 
Recht fanden, mufste die neue Ueberfetzung, wegen 
der wohlbekannten Gefchicklichkeit ihrer Urheber^ 
und der Art, wie fie die Aufgabe löften, die Auhnerk- 
famkeit der lefenden Deutfchen ganz befonders anzie« 
hen. Wir finden hier die Form und den Geift Sba- 
kefpeares mit der gröfseften Treue in einer fremden 
Sprache dargeftellt. Die Verfe find durchau5 Zeile für 
Zeile wiedergegeben, wo es gefcbehen konnte, ohne 
dem Sinne Gewalt zu thun, und das Sylbenmaafs ift 
treu beybehalten. Manbefchuldigt Hn. Vofs und feine 
Söhne einer Abweichung von der echten Sprachweife" 
Deutfchlands durch feltene und alterthömliche W^r* 
tcr, durch gewiffe Umftcllungen, durch cigenthümli- 
chen Gebrauch des Particips u. f. w. Dagegen wird 
bemerkt, dafs kein Wort, keine Wendung auf gen om« 
inen fey » die nicht durch glänzende Beyfpiele von 
Schriftftellern aus der vorgottfchedifchen Zeit, durch' 
Volkfprache und Analogie könne gerechtfertigt wer- 
den. Ueber diefen Gegenftand muffen Deuifche in 
Deutfchland ehifcheiden« Doch darf man| annehmen, 
dafs die Ueberfetzungs weife der Hn. Vofs guten Erfolg 
haben wird in der Anwehdung auf zwey Sprachen» 
wie die engländifche und deutfche, die eben fo genau 
vierwandt find wie die deutfche mit der griechifchcn 
(hetu'een whichfo ßrortg a relationfkip fubfißf ^ than to 
tke Greck and öirmarf). Was der Gebrauch aller Wör»' 
ter betrifft, fo ift nicht zu bezweifeln, dafs fie in ei- 
nem Werke diefer Art'voh grofseJm Vortheil feyn kön- 
nen. Und dafs fi« fo gebraucht find, wird diefer Ue- 
berfetzung, die genau ift ohne fclavifch zu feyn, und 
ein fo treues Abbild, wie das Original noch bey keiner 
Nation fand, von den befugteften Richtern allgemein 
zugeftanden. Die Schaufpiele diefer Ueberfetzung 
werden Bandweife und einzeln verkauft. Blofs der 
erfte Theil ift» glauben wir, bis jetzt nach England 
gekommen« Er enthält den Sturm, den Sommer« 
nachtstraum, Romeo und Julie, viel Lärmeni um 
Nichts , und Vorrede von Heinrich Vofs«'* 
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tilTERA^ISGHE ANZEtOEN* 
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L Neue peiipclifche Schriften. 



Wöchentlich erfcfaeinen ron dem Freymuthigem für 
DmtfeUawd /*««/* Stücke im gröfsten Quartformat und 
auf A^iiiem englifehiBn Druckpanier. Der Jahrgang 
koftet , einfchlielsHch der Kupror . und MuCk • Bef • 

^ ^. .r «. r j niTwj 1*8*0» 8 RtWr., ufofüT er durah die WohilöbU Poft- 

i) Jmnftial für Literat«:^. Kunft, LuWf und Bftde. j^^^^ „^^ fämmtl. Buchhandlungen Deutfchland« n 
, UiAi lote« Seäcki^: > •rhüit^n ift. 



_ $nd^ Journal. Fortfet«ungen fiQderCchienen und 
Terfende^ worden : i^ . . 



11 v 



8t> 
a) OppoütionsblatttOderWeimac^fcbeZeitung. zSi9« 

S>«Fiirtihi«ung dee aUgem. deutfchen Qavt«n-Maga- 

I oteins. 4ten Bdes ^tt^ Stftck« • - * * 

4> Neue allgem. geogr. Ephemeridedu tf^n Bwdee 
ttes Stuck. 

5) Neuefte Länder- und Völkerkunde, aoften Bdei 
5tes Stock, , 

6) Vorwärts ! ' Flugrchriften politifchen und wilTeri- 
fcbaftlichen Inhalts, xften Bdes ^tes Stück. 

Weimar, iinDeoeaabmrJi{ 19. t 

GntiertogL S.'pr. Landes-Indttitrie« * 
' €omptöir« - 



erhalten ift. 
Bcrlini im November tgtp« 
DU Exfidition iL 




ur DtutfiUand. 



-i 



* • 



Dfr 






Pri'y' II* «f i I g t^fü r D> u^i fi k l a m d. 
[ Zeitblatt der Belehrung und Atifheiteirnhg; . . 
:" ' ' Herausgegeben .' ' 

Diefes mit fo vielem Beyfall aufgenommene Zeit« 
«blac^'ii^if^an^h, im Jahre iS^ wie bisher ununterbro 



In Halle apn erhall^ bey Hemmerde imd 
Schwetfchkes Renger und allen andern Buch- 
handlungen« 



IL Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Uni T er fitäti- Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg ift in Commiffion erfchienen: 

Gefckichti der ir fiten Juhelfetfir ^de'f Rifitmatipus^ 
feßes^ wie folche zu Königsberg^ üi Preußen be- 
' gangen worden ift. Mit Programmen« Predig- 
ten, Reden und Gedichten von Bof'owrki^ Bujaä^ 
Cunüw; Dii&et^ EM^ Fricviufj tSottkold^ Kraufe^ 
' Lackfmitn\ Lehmann^ KSÜkt^ Reideniizy Rkefa^ 
Rgfenkrantz, Sfruve, Vater ^ fVald, fVirißf fVend^ 
land und frej^* Herausgegeben ^von Dr. JIL L» 
• ' ; J^r«v/;-'gr. t* Geheftet i Rthlr« i« 9V 



Nachftehender höcfaft interelTanter Roman hat 

^_^ to» _^ ♦ * 

fo eben -die Preffe ver lauen, und ift in allen Buch- 



chen" fortgetetit. | Ziyr EmpfeHlung delTelben opachen iiaadliiftigep awi hehM: 

wir hier vo^i den mehr als Hutidert Mitarbeitern nur g^.,^^ ^^^ ^^ j^^y ^^^^ ^^ mMkUkeik 

Von Henriene H^^t. % Bändehen. Gotha und 
Erfurt, in der HenninLgs'fchen Buchhand- 
lung. Preh i ^thlr. i< gr. 



folgende namhaft: KsroKne' BfxUkow^ M.Bondi^ Bra^ 
miSif Pauline von, Bndow^ Heinrick Burdaehy .CMMi^ 
C. y^^SoRct Cint^fa , Coe« , Qeinhardßein , Heim^ck Do- 
^i fV. Forfier , fF. A. Gerle , JVUhelmine w. Gertdorff^ 
^. Glidtingk^^ Hang^^Uane Htfer^ ^E. T. A. H^ffmaam 
<Verf« der Phantadeetücke in GMofs Manier), friidrick 
Lndwirynkn^ L. ykimlet^ Friedrkk Graf Kalkreu^h^ 
K. L. Knnnegiißer^ Emeßm v, Xrejigi, Lcmäkein; Karl 
iJorpfe^ Fran% P9Jfam\ Fr,.Raßmann^ £• f/^inr. Leof, 
Reinkards^ Rejk^ RUkarjiRoof^ y.F.Sckink^ Klßmer 
, itegifff vv Sßkwkkm^ Klurl SeUil^ Elibbetk 



i'. Sehon vor einigen Jahren 'vrerile dee Publicum 
eof die zu hoffende fii'foheinnng diefies Romaiis dureh 
die «Brüder - Gemeinde ih/Neu- Dietendorf im allge- 
meinen Anzeiger der Deütfchen aufmerkfam gemaoiit. 
Die Ve^feffierin , die «nige Zeit dafelbft lebte nsid ab 
Sohriftftellerin fchon längft fehr rühmlich bekaqnt ift» 

owip»»», ^mm^^^w .. w...^. ., ..w,. w.,^,, ^^ ^ Imt ihren frühem Ref vreit- übertroffen. ObBbUnmr 

AlUg^ Elip Sommer i Ketrl Stein ^ M. TeneUi^ Tiedge^ oder Freu^n^ die Gefühle des menfchlt^hen Hertena 
SM. if. Foßt PVkifftr^ 9Vükilmn$ mitnmr^ Dr. KmI * uns Cchildern follten, darüber wird nach Lefunp die- 
Witt4 JLsJk , J^uKwrl fVittf.d^j. . • - . ^ . ilea Buhai welches fieh. an. das Meifterwedb der Fsüu 

^^A* L* Z» igao« £r/Ifr Bani^ , H non 
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V09L Piddtr ^Ägathoklis^ anfch liefst, keine Frage 
ferner mebr feyn^ und mit VergnQgen wird des Herr- 
Xcdiende dem fchöneü Gefchlecäite das Ueberaewiebt 
abtreten. Aber aacb nur fanße^ reint und gefuhlvolU 
Seelen^ werden Unterhaltung , Belebrung und Cch oft 
felbft wieder darin finden. 



Bey J* F. Gleditfch in Leipzig ift erfchienea 
nnd wurde Terfandt: '.' ' * 

AUgtwteim Encyclopädii der Wiffenfchafitn uni Künßi^ 
' ▼bn Erfch und Orkb^r. ' "' 

* D r i U er Tbeil. Mit ^ Rupfertafeln. . gr« 4* 

Ali -^ Amax. 

Der 4fe Theil wird im Jantiar beendigt, und et 
find ausfübrliche Ankündigungen in allen Buchbahd- 
lungen und bey d/ern Verleger zu erlangen. 

DerSubfcriptionspreis für den iften bis ftenTHeil 
iftauf weifs Druckpap. ^oRthlr. x6 gr,, auf.grofs Ve- 
linpap. 40 Rthlr. SächCfcfi. Bey directer Beftellong 
Ton 4 Exemplirto erhält der BeftelKr das 5te Eirem- 

Elar* groTiV, welobus für dl^enigen Ort^ gilt, wo lieb 
eine Bacbhandlangen befinden. 



In der Darnmunn'fchen Buchhandlang an Zül- 
lichau find folgende neue Scsbriften erichienen und 
Terfandt worden : 

.Sfhmidf^ C./F«, Hand^cb der ndecbanifchen Tech- 
nologie jL nach den neueften Erfahrungen für Fa- 
briken u. f. w. bearbeitet, ater Band, gr* t« 
I Rthlr. 18 gr. ; 

Dtffen neu Terbeflerter ganz einfscher Brenn- nnd 
Deftillir * Apparat» (• Pränum. Preis i Rthlr« 
IS gr.- • .. ., ' 

^ jfejfdil^ F.S,^ Nacdirichten über rai^rlindifche Fe- 
Aangen und Feftungskriege. ater Thai)« gr. f. 
I Rthlr. 16 gr. 

^ Notatober sgi^« 



«■lA 



. Bey G.D. Badeker inEffeft nnd Duisburg 
find Uttier andem kürzlich erCcbienen : 

Bit gen i y. M. D. L«, JakrhIkUiim der demfckeM 
tkeiA. tittratur. Erßtf Bandchen ^ dit Uttratur 
des Juhrf igrö endiahend. i ^tblr. 

. . ' Die Verlagsha^dlnng glaubt den Inhalt diefer Jah- 
«rcslcbrifr, walcbe künftig regelmafsig jedes Jalir zur 
Michaelismclle erfcheinen wird , nicht befCer bezeioh- 
«neu za können, als wenn fie folche eine kleine Chro* 
»ik der neuaften deutichen theologiCobei^ Literafur 
nennt. Man tindet in derfelben die fämmtlicfaen Schrif- 
ten alnes jeden Jahrs gut geordnet miff^feführtV abel- 



' dahin erfchienenen Recenfionen. Die eigentliohe 
Uebeifichr beginnt ,mi) dem ^iflkre igi^ aber durdh 
die Einleitung» ^welche* «»Bficke 4auf die deittfcbe theol, 
Literatur in den Jahren igii bis 1815" überfchrieben 
ift^ hat der Verf. Fein Buch" an die litersttur der Tkeom 
logie vox\ Erfeh und an die PredigirUblh$luk von Nia* 
laf jer und fVagnitz angeknüpft. 

Das zweyti Bändoben wird in der JfuhiÜatemellf 
d. J; erfcheinen. 

Ktinhick^ Dr. u. , Hündluch der Sfrackufifftnfckefi^ 
mit, befopderer .j^infiqfat ßMifßi^ di^M^^* Spracht. 
Zum Gebrauch für die oberniKIaffen de^ Gymnf^ 
fien und Lyceen. Erften Bandes erße Abtheilung, 
die reine allgemiiüt Spradhlekre etitüaltehd'. Zfe^^jfrr 
gänzlich umgearbeitete Auflage, is ^. ' 
Deltelben- Werksl trfiem Bend^s zweytt A;btheSang^ 
die angewandte allgemeine SfracUekre endialtend* 
* . Zwiifts sffixh^lSßn^ Auflage, i6.gr, . 

Der allgemeine Beyfall , womit diefes Werk tob» 
f aneen gelehrten deuffchen Pubiicum aufgenommen 
worden, ift dem Herrn Verf äff er bey der fcbon fo bald 
Aoubwendig goword^nen neufn Auflage des erßen Ban- 
des, ein Sporn gewefen« folchen gänzlich um^arbei* 
t0n, und ihin.:die möglichfte Vollkommenheit zu ge- 
ben. Schon ift diefes Werk auf vielen Gymnafien ein« 
gefuhrti und erfreut fich täglioh' mehr eines gröfseren 
Wirkungskretfes. Die ^f^e Abtheilung des aten Ban- 
des enthält die ÄÄerorit (lg gr.),^' die ite Abtheilung 
die Poetik^ in ihrem Zufartun^bange mit der Atflhe* 
tik {20 gr.) -ri D^r Schlufs r|as. Werks wird liald mit 
einer Beyfpielfamqilttng. nachfolgen. ^^ Auch erfcheint 
in der nächften Jubilatemeffe, als Einleitung zum Gan- 
zen^ in demfelben Verlage iihd von demfelben \tx* 
f affer I eine neue deutfche .Sprachlehre. 

.: JRaid^ T^hrn^ Viefuchei^er' hyp^chond^ftke aai. an- 
ders hjfrvenleiden.. Aus dem Knglifcben überfetzt« 
mit Anmerkun|[en und Zu Tatzen vom* Prof. Dr. 
A. Haindor/. |. t Rthlr. 4 gr. 

Krummckcher^ Dr,. F. jj., Parabeln* J>rirfrx Bänd- 
chen.* Zweyte verbefTerte und v6rtzf«urte Auflage. 

^i 1 Rthlr. ■ * ' i li . :r 

Natorp^ B. C. L!\ Anlaitung Mr VnterWtifung 
' im Singen, Zwetfter Curins. i Rthlr. 
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.Ankündigung einer ntußn Kirej^ft^ ^g^*f- - 

Die von mir für die Herrlchaft Arnft^t befpvgf# 
üeue Kirchen -Agende hat Beyfai) imd ; I^achf rage ge- 
fimden. Ich bin daher gefonneri« diefelbe Agende^ 
jedoch mit ^ einigen Zofltzen und Abänderungen « wo- 
durch fie fdr evangelifcheK^rchen jede^^ Landes bt atoch* 
bar werden wird, in Quart and mit Letterni von der 
Gr5(se,vrie in den %lien Agenden , .wt^urch ich be- 
fonders b^tfhVIen 'Pl-edi'jfemr 'dÄnen das Ge/iökt ah- 
blofs ^ie Titel mif Angabe der Verieger und La-, lagt, einen angenehaden DiÄifv zw erweiflsn, hoflR^^ 
rfl^npreife^ fondem auch kurze Berichte über Inhalt mif SbfcriTiiÄon, untei^^em Titel :\if|«a^fj%- ^amfjt^ 

«ad Wanh wi UiawoiluDg auf die XKouniUahaa bb U/che Sirchiw^ herauizugaban» ^ Sio wiad drty Aipht- 

hat 
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Kum* g. JANUAR igio. 
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iM ftftrk^Md cl«n SbBfev4bemen für 3 RtUr«» dan^efTem und dem rödiifdien imd göthifchen M6in»l 



SfMG. Tbalei» ZU 1 Rthlr. 10 gr. gerechnet, flberlafTea 
werden. Diejenigen meiner Herren Amtsbrüder« wel- 
che Snblbribenten fammeln wollen, erhaltendes xote 
Exemplar ^ens« das 5te aber halb frey» Allen Buch- 
Itandlangen, wel che dieCelbe Mühe übemeBm^n, fiebere 
ich den unter ihnen gewöhnlichen Rabat. zu. ^ 6)ei« 
eben Rabat bekommen auch Regierungen und ConH- 
ftorien , die diefe Ageiide in den Kirchen ihres "Lan- 
des einfvibreh wdleii und lioh deswegen ynolittelbar 
an mich felblt wenden« Die Buchhandlungen bitte 
> ich , mir na^h geendigter LeipT^iger Oftermeffe d« J. 
äie Zahl der SubTcribenien.in frankirten Briefen zu* 
melden« 

. G. C. Ä. Bufck, . . .. 
' ' ConUrtorialrath u. Superint. in Arnitadt. 
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^ ' Schulvorfchrifan 
fUr dm erflen Unterricht im Schonfchnibin. 

Zw'^yte Auflage. t6 Blatt. Folio* 

Preise gr. 

Der . fcfanelle Abfatz d^r riy?fir Auflage bürgt für 
die TreiFHchkeit diefer Blätter. Schoa werden lie in 
faft allen Schulen der RegierutigsbezirUe Magdeburg, 
Merfeburg , Erfurt u. f. w. mit grofsem Nutzen ge- 
braucht; um fo zurerficht] icher können wir lie daher 

-«llenAehern, Lehrern und Vorftehem von Schulen» 
insbefondere aber unbemittelten Landfchulen, ihres 

>, wohlfeilen Preifes wegen, empfehlen. 

Magdebnrg. Rubacb« 



So eben \tt folgendes intereffante Werkchen er- 
dbhienen und durch umerzeichnete Buchhandlung zu 
beziehen : 

Trattinil^ Liopoli^ dfiemiehifeker BlMme^krana. 
Ein poetifches Tafohenbuch für alle Gebildete, 
befonders für Freunde der fcbönen Natur. S. 
Wien Ig 19. Geheftet i Rthlr., gute Ausgabe 
1 R(blr* ,xa gr. 

Schaumburg und Comp., Qiuchhindler 

in Wien. 



Im VerbgOTonDuncker u. Humbio t inBer* 
lin ift erfcliienen: 

üeber Kalk und Mdrtet im AUgn^inen^ 

^ mni den ifntirfchitd zwifchen Mufckelfckalen ^ umi Kalk^ 
fiein^ Mörtel insbefondere; nebft Theorie des Mor» 
teU Eine von der HonandifohjSB Gefeiirchaft 
der Wiffenfchaften gekrönte Preisfdbrift, Toa 
yonj. F. John. gr. g. 14 gr. 

In diefer Schrift ftellt der VerfeHer, auf mehr- 
leilige Verfuche geCtützt , und ixxttSi Anal yfe Ter fchie* 
dener Mörtelarten geleitet, eine Theorie der Aförtel 

•nf , md giebt ülitkel noi nich^nur denTelb^ za fe£ 



gleichzumachen, fondern auch tencbiedenen Kalk» 
arten ,- namentlich dem Mufcbelkaike , die Eigen^ 
fcliaften des gewöhnlichen zu geben* Höcbft auffaU 
lend -find die erhaltenen und mitgetbeilten Refultate; 
z. B. der Mörtel bindet nicht dadurch, dafs, wie man 
bis jetzt annahm , der Kalk wieder in den kohlenfau; 
ren Zuftand zurückkehrt ; als Bey^iittel verdiene nur 
der reine, nicht zu feine Flufsfana d^n Vorzug u.dgl. 

Das Erfcheinen dieier Schrift' in einer Zeit, vM 
fo Ttel gebaut wird, und wo in der That über Anfer» 
tigung der Mauerfpeife fo Tiele Uneinigkeit herrfcht, 
muls alfo für Baumeifter, Ingenieure und Bauunter- 
nehmer befonderes IntereOe haben ; aber nicht allein 
für das praktifche Leben, fondem andb für die WilTen* 
Xchaft ift lie von hoher Wichtigkeit» 



i 



In der Karl Gerold ^fchen Buchhandlung in 
Wien ift erfchienen, und in allen foliden Buchhand« 
lungen Deutfchlands zu hdben: 

Thioreti/ch ' freiktiffh^ Anleitung 

F^rßgehau b 9 ß i m m m u g^ 

■oder: 

Taxation und Regulirung der fValdungen; - 

zum Selbftunterricht 

fowoU für Fodtiebrlinge, niedere und höhei^e Porft« 

beamte, als auch für die mit Forftgefohäften fieh bfi* 

faflenden WirtbCchaftsräthe , Verwalter und Wald- 

.eigentfaümer felbft, welche ihre Wälder auf eine 

üchere und wenig koftfpielige Art reguliren laflen 

wollen. 

Verfafst ton 

Johann Anton Schmitt^ 

k. k. erftem und ordentlichem Profeffor det Porftwif« 

fenfchaft an der k. k» Forftlebranfinlt su Mariabronn 

bey Wien, - der k. k. LandwirthfchaftsgefelHchaft in 

Wien wik-klichem, und der Herzogl. Sach(|ßn- Gotha» 

.und I^einungenCbben Socifetit der Forft > .und Jagd« 

künde zu Dreyfsigacker ordentlichem MitgUede. 

Zwey Bände, mit acht Forftkarten. gr. tt Wiettagi^ 

Preis g Rthlr. Sicht. 

In diefem Werke hat der Herr Verfaffer, d<r föhdn 
durch feine früheren Forftfcfariften yortheilhaft he* 
kennt ift, ein neues Syf^ero über die Tajcation und R,e* 
gi^lirung der Waldungen aufgeftellt, welches nach dem 
Urtfaeile einücbtSToller und fachkundiger Männer in 
dem Meaf$a gut geldngen ift, dafe es die Auftnerkfam* 
keit aller niedem und höhern Forftbeamien nnd der 
mit Forftgefohäften befafsten Verwalter ^ Wirthfchaits» 
räthen und Waldeigentbümer felbft vercHent. 

Das in diefem Werke eufgeflelke 5)^ftei9 ^^t in 
dem grOfsten und waldreichften , wie in dem kleinftea 
.$taare mit einem geringen Zeit- und Koftenaufwand 
iausfübrbar , und gewährt überdiels die Sicherheit« dafs 

jeder IMb dammben regulirte und behandelt wer- 
dende 
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A. L. Z. Num. 8* JANUAR igso. 



dende WUd oder FdvCt nadihaltig bewirihrchaFtet, 
«iid^vgarjule in -der z4Mn |;ebörigep Erw^cbCen der 
WaUbeftände feftgeCefczt^n Uimriebszeit abgetrieben 
find benvtst werden wird. 

Den tiied«rlen Forftbeamten TerfcbafFt es insbe- 
fondere eine concentrirte Ueberficbt über den Beirieb 
der jäbrlichen Haunngen, der nöthigen ForftTerbeffe« 
rungen, iihd zujglüii^b eine fortwäbrende öe1egenbei<| 
ihre QrdnungsRebe und Pfinktlichkeit in -jener Ge» 
fidiäfttföfarnng aii d^n T4lg «a legen. . 

Die höbem Forftbeamten fetzt die AnsF&hrlinff 
betreiben m den Stand» die jährlichen Haübrigen und 
ForfrTerbenerungen mit der möglichften Leichtigkeit 
XB überfefaen, zu leiten and zu controlliren. 

Die Waldeigeptbümer endlich , welche dieCes Sj{- 
ftem in Ausführung, bringen laffen, werden, wenn 
ihnen daram zu tbun Iftf Tön Zdit zu Zeit zu erfahren^ 
wie es denn nit^em Betrieb der BewirthCobaftufig ih- 
rer Wälder fteht, in einem einzigen Regifter, in dem 
Forrtwirthrcbafts-Regifter, in welchem die Refultat« 
aller Torgenommenen Unterfuchungen und Beftim- 
mungen concentrirt find « mit Schnelligkeit Qberfehen', 
ob und was zum Behuf d er nachhaltigen und pflegli- 
chen Forftbewirtlirckaftung bereits fchon ^efeheben 
ift, und künftig noch Ton.Z^it zu Zeit gefohehen 
mttfs. . • • 

• In derUniVerfitatfr--Bachbrandlung zuK6« 
•Jligsberg ift erfcfaienen: 

pof Lehen des Trofeffor Chrißian Jac oh Kraus ^ 
aus den Mittheilungen feiner Freunde und fei- 
, nen Briefen. Dargeftellt Yon Johannes Voigt, g, 
% Rthlr. 8 gr* 

Auch unter dem.. Trtel: 
Kraui^ Chrißian Jacob^ vermifchte Schrien 
über ftaatswirtbCchaf tlicbe Gegenbände. jUhter 
Band. 

Das Leben eines Mannes , der als Lehrer einer 
gtoCien 'Anzahl Jünglinge durch Unterricht und Bey- 
fpiel eine fof th eure Erinnerung, als Freemd teSinen 
J^Mindan fo lieb und werth, und andern» die ctft«« 
fernter von ihm ftanden, ein Gegenftand fo grofser 
Acbtufig geworden war, verdient auch über die Le* 
benszeit Feiner Z^itgenofTen hinausgetragen zu wer- 
den, um fpäter Lebenden und entfernt Wohnenden 
ein Vorlwid für Tugend und Wiffenfchaftlichkeit zu 
werden- Bey warn mofste nicht Uebe und Hochach- 
tung fi'ir einen Mann erweckt werden, in deCTen Geift 
und Gemüth ßch fo viel Grofses und Edles zufammen- 
fand, ein fo nnaaslöfchlicher Feuereifer für die Wif^ 
fenfdiaft, ein fo unermüdliches portftreben zur Ver- 
unehrung und Berichtigung feiner Kenntniffe, ein fb 
raMofet Treiben und Ringen feines Güiiftes nach ei- 
nem vorgefteokten Ziele hin , und dabeyein fo reiner 
Wandel, ehie fo tifeubewahrt^ Heiligkahuag desGöim 



lieben und in feinem Leben felbft Terilrfrklicbte hehm 
BeligioCtät,. So wirke das Bild eiaas Mannes^ d^mt 
Wirken; und Nützen feine ganze Lebenszeit heiltgfte 
Pflicht ^nd innigfte Freude, auch noch naob feinena 

Yon Gefcfalecbt zu GefeUeehfl ' 
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auf die 
Literatur d.tiyahresigig 
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politifoher, ftaatswirtfaC^aftlicher , ftatiftircherVge^- 

graphifeher und faiftorifoher Hinficht. 

. Zofammengetragen ' "'" 

aus den.Freyteüthigen BUttern diefes Jahi«angte 

FriedrUk vm Cöfii». 

Dritter Band. 

gr. g... Berlin, in <ier Maurer^fchenBuchlumdlungl 

Geheftet i Rthlr.- is gr. 
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So' eben Ift erfchienen und durch alle Buchhand- 
lungen zu erhalten t ^ 

Graumüller^ Dr. ^ Handiuch dtr fkarmateut^k^ 

medicinifchen 'Botanik für angehende Aerzte^ Vet^ 

rinär - /Itrzte , Apotheker , . Drogu^en u. £ w. 6 ter 

Band, weJct^r dasRegifter emblMt.,gr.8* ^ogr^ 

Um die Anrohaffiingdiefes fcbfitzbaren Werks mö§- 

lichft zu erleichtern, habe ich mich fmifebk^irentx'daf- 

felbe bis zur Ortermeffe d. J. noch um den Pränumera- 

tionspreis, alle 5 Bände nehtt Regifter für g RtUn 

8 gr. Sächf., abzulaffen, wofür es^bia dahin in: allen 

Buchhandlungen zu haben ift. Nachher aber bleibt dAt 

Ladenpreis 11 Rthlr. S gr. unabänderlich.. - . ^J 

■ Eifaabergi imDeoemher tfiif. , ' /; 

Sch'dne'fobe Buchhandlung. 



In rniferm Verlage erCcbeint nBcbftens: 

^Kleine hebr. Grammatik. Mit UebüngsftQöken zum 
Ueberfetzen aus dem Hebräifchen ine Deutiche^ 
und aus dem DeatCchen ins Hebräilche. Von Dr. 
W. H, Pbleke. ; 

was wir liiermit Torlftuiig anzeigen in Bezieliang .ailf 
des Hm. Prof. Dr. fFiner in Leipzig «Grqndlifiien tf. 
ner ^fethodik dös Elementar- Unterriofau in der hehr* 
Sprache^', indem diefe Grammatik das, was, ühd'wi# 
es der Hr. Prof. fFtner mit Recht für den 'efften<:ur6]s 
Verlangt, iii fo weit enthUt, als es in einem fahoa 
Yor der firfchetriung jener Grundlinien ToUendetma 
Buche möglich ift* 

Gebrüder Habn, 
Hof . Buchhändler in HannoTer. 
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NAT0a6eSGatGtaTE* 



4 PaM9» in Lafteyriaf s litbcigrdpfaifcheF |9r. : S^hif 

■y • matunlU des mamfnißns avec des ßguros origina- 

\ > les c(4)Iujni06e$,£l'apres des ^pimaux vivapis par^ 

MM^ Gitffrfit^di St Jaitairi^et, Fredirk Qiviir., 

4#l9f ^ CJ^c^e^ Ueferu^g im Vm(cbhg,zi^ b^^ 



( <<^" 



f^ere» Werk« voa W^lcbem wir adht'&iefeirmigeti 
JLjr 'yor'iMi^ haben/ verdient als ein gar fctiatzbares 
trntehi^bni8nt^%2tie baliUgl! Anaeig#.> * £a *' Ktv wöki 
iiicht ittcihr fcii «waifete»^ Üafs- bej d^m. titiejtchöpflP 
eben ]N^rrei<^bthiim eiii«*)#de»Befdt^ 
tinAlr^es Fatb dem4iihak^ iiiMrlbieilhaf t werden iMrr,' 
fnderfi etj dacirfreh eber iÄög!kh>vrrd,deaÜmfaiigzu 
frfrrei^hen, ak bey unbegrenzten Plaoen. Sehen wii^ 
rfoeh in der Erfahrung, Avie feiten nätiirhiftorifchei 
ünJvefTalwcrke 2« End« gedeilien, und wie folcbei^ 
cKe Altes' abjgebildet M '»«fern verfprecheh , nl«h 
nie zum Ziele i*elangt find.— Dagegen befitzen wir, 
vt)n den treffliehften Monogiiapbieen'Jaii bi< zu gan^ 
2pn Klaffen herauf , Arbeiten, die tor ihr Zeitalter 
als vollendet gellen kikme^i Ift eine Epoche vorbeyt 
Ib tritt eine neue ein, mit amferenf Anfprödlien und 
Er vveJtertfngeh, und felbft das NftnÖoh^ kann dan« 
befler. airf eine andfreMf^^f«» gejrebeti 'werdem 
Die Saugthiere nach einen» Bfff^m^ SdunUr^ Stamt 
finmant u. if. wiederum zw liefern» ift daher febo« 
darum ^r n?cbte Ucberilfiffiigea, «umal *hi tfvu'iiach 
dem Leb^n ausgemalten Bildern ^ weil die genauere 
Terminologie feltdem felttft neue Keanzeicheif ^röff- 
liei hat: den ÄüWachs a» ganz neuen oder befler ««^ 
Hrfcbifedeb«n ÄrtÄ rtehrzii gedwike».^ Aber a»eh 
dl^ Wahl dieiei* TbIerkJaffen bat etwa» filntedendea^ 
weÜ fi^ bet einem mfttelmäfeigeii ReU:btbum anGat-* 
tangea in (b maqehen Stack«o dik interefTanteM 
bleibt, i^ find die dem Meiifchen am jiächften fte- 
lienden; zum TbeÜ fiod ba feine* Haust Were, Mae 
ftcdbaren, feine Feinde ; unter ihnen die grOfsfen an 
KdrpermalTe. Noch fo Vieles if t a* ihnen xu beeb* 
tehtep, zu entdecken, zu berichtfgen. ^Oekonomie 
und Handd fddl^rn bedeutend zu ihrer Kennt nifa auf, 
knd fine Naturgefchichte. detfelbe» hat fchon Man« 
ch«?n, zumal aus den höheren Ständen, fflr diesen^ 
ke Wlffenfchafft gewonnen, den 'vielleiehtCxmehylien 
* <Ind Infekten zeitleberts-gleiehgaltig daftlr gelaffen 

hätten. 

Mögen folche und ähnliohe Betrachtungen den 
Herausgebern des vorliegenden Werkes vargelch webt 
tiabeh oder nicht , genug , fie können nnfrer Mei^ 



m 

Aüng^ nach auf ein gröTseres PiiUieam md eine leV 
haftere TheÜnahme rechne«; Das Aeufsere des 
Werfcriftflbhön; dei^ Frei* von xg Franken PrSnu- 
meratioe fiir )i^e Lieferung mäfsig. Und find gleicll 
die Umriffe auf Stein nicht immer Co fcharf aS äüt 
Kupfer > und d^rum hie und da eher ftiimpf , aber* 
haapt nicht fo art» als raair fie in ^nigSn Fället 



iligen Thlerenf ►die wir noch kürzlich lebeiyd zu fe» 
ben 'Gelegenheit hatten i die Färben etwas zu hell 
öder z«E leUiaft ausMfalleri'; fo find diefe kleines^ 
Mahjgel doeh in der That tücht fo bedeutend, dafi 
fie dem W«rtbe der BBltter'felbft wefei^tücben Eini 
trag thäteit, fotfdern die. Schönheit des Ganzen , die* 
fo hoeh getriebenb Treue, die Wahrlieit des Aus- 
drucks, die Genau wkeit bey der Hervorhebung der 
Cfaaractere , atrf weiche die Verftiffer , w je fie lagen; 
den^Zeiobner H». ^^nnr^ey jedemEntwtiif inPer- 
fön auftnerkfam gemacht haf»en , Schert diefe« BU^ 
del-n ein hieJbencies wifTenfchaftliches Verdi^nft zii. 
-^ Auch der Text i^ei* bis jetzt nur vom Hn. J^iC 
Q^tmr geliefert ift, zeichnet Geh dtiireh eipe Menge 
itttereffatiter Angaben, und manche 'neue Bemerkun« 

Ki etusf von deeen wir 'weiterhin mittheilen wol- 
. Die Kyitik bat jeä^ch ^ie Pflicht nicht bloft 
Verdienftlicbes bervorzuhc^h, fondei^xi auch IVÜfn- 
geit au rOgev , fo wie das Gahate von feinem Stand- 
I^Miet aus zu benrthdfen. ' ^ \ 

in einem kurien AvertiiTemetit, was ftatt der 
Vorrede dient, (etwa ein eiJl^er äisiouits prilimi^ 
meir^MU wenti wir recht verftehen, tioch * nacbfol- 
jgen) fagt Hr. C dafs die Exiftenz! dn^r Speciey nur 
infoferii gefichert feyn könne , als fie getreu abttbil- 
det lind aUafähVlioh beTchrieben fey. Hier' iltiiur 
die Frage vergeflen, wa^ eine Specits erft mäche 
QndbeftiihmerdasBfld bewahrt, anfchaulioher als 
die Befdhreibnnf , frevÜeh den Gegenfund: allein 
an fich entfoheidee es eoch noch nicht« infofern et 
ebetbaontnurdas Aeufserliche darftefft, und treu 
das wiederjiebt , was in der Wirklichkeit "äufeefafst 
wurde. • ¥bs' aber foU denn der Natüfrforfeher an 
feitieifi Öegenftänd fehen , um ihn ciharact^rifirt zu 
findeif? kann der naturhiftorifche KOnftier t^eu ab^ 
bilden^ ohne vom Gelehrten erft auf die wefentli- 
cheh Kennzeichen aufmerkf^^m gemacht 7u werden? 
Wir beßtzen eine zabllöfe Menge treu und redlich 
verfertigter Abbildungen'^ die uns* doch noch gar 
Nai^ches yermiffeh lauen, wonach die neuere 2^it erft 
(ehen gelernt befc £lii Gleiches ift bs mit der Se^ 
1 fchrel. 
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fchreibttng« Der Vf. ergänzt unfere bbberittn init teren (fie ift nicht fpiral gedreht» wie m0k insgemeiit^ 
«inec^g^aerip^eftiii^ Baclten^ :UfiA[»airah danrVniraM,tf^i«ivnr^ieiH|eb»\v<^ 

4|n#vId4cGdrtalleiillec^j^afer^ d^Üpp^hea ^fölm») 4ibgt aiA:h^;ib thufläü^ Jtik^ebM ^ G^TtaA 
am Ohr, der Weichheit der L|ppen mid Z unge : wie jupd Farbe unter den Borften. --* ,g(} Lb DrtlL So 
aber, wenn mart liUil BöCh didxiani una'Kichtung'ä^ qeiini deVVErefnen'Äffeur d^irVom Mandrii allelA 
Näthe auf dem P6lz » die Furchen der Fufsr^[lle,;ilqii 1^t^|p)?^verfchleden feya foil^ dafs er ein g^^^ 
Winkel, in dem das Auge fteht u« f. w. verlangte, (chwarzes Gefleht hat, )ener dagegen die rotbe Kafe 
wie ficb denaxiQch gar Vielee be m erh et i *tin üi w ^ ''' ^ t nrt '>p baboo en'4feifteo-wi4- bkuen Ba g h w» * -^-Bagum 
ichreiben liefse, ohne dafs immer für das Ganze el> habe man belde'^ ftets verwccbfelt« Der Vf. fel()ft 

(hon-.iint^r dem 
Bande der 





er Äwey erwachfeöe 7:0 Geficht #aUem iKtch «Ü^Tc 
wisnren', naeh^feinem eigenen Oertähdnir«r^ iKlch'iiiebt 
pifiz ausgewachfen;' tis ^r (le v<iFMI%n tnabiXel £a 
wfte-dllhel: «loch'Mi^ier ittieFra^t ob^di^ bl#f«e^bun« 
te Farlie des GeGchts (dtH^pCelfi« ^rhab^# Leifte zu 
jeder Seite der Nafe bat aucli diefer Affe) hinreir 
\^% eiatf affi^'Spe^i^ «uJ ÜiMen* ; J>:ifi in »I"" 



Äerii, dafs« AsäiMihes darin fehr fcbwankfp^s ..Ajrtflea 
tcsfehr beCiand^ ift : fo fuche. i^p^ifi duS.ZufalÜge 
^bh d W W^fentlichef^ abzul6feiii, lel^tier^ ^f den 

{^t>erft^ri Platz zu ftdl^o ^ und' fyölu blofs 11^. 'wmni 
bx'g^fsR^gei^eht vermijbr^ der äufsecen Termincdor 
l^e duh b^eüten^ften xortfchritt zu fisdefi. . Dio 
Chairäcteire wechfeln oft mit . einem < Ztitaitjßr. f^y 

iiäck lAlekiea iolffi^ i}j^ JUmi^ Fübwic^ (elbrt der F^rb^.des Haai;e6> ^ein>faodri^ fide! 

^rfHf Ut f- .w. V und jeder b^tte ^oabyt, Xei4>e Ghih Hi&r, mpeh|e lUc. bioz^relzeiu ein Hiiihfier. Amr uaj 
Ikctere als die Hauptfache Vnzurt^l^».. Werden .win ^t den 4iffeq (wie mebi:eve)v init dufphfius fchw^rz!^ 
dl'etö Werthe erft gwOjdg ^^ ler^ -UftuH .S^ui« 'v-': t^'Kimim4k*i Piefe :Ai»li||op^f^ 

A^nl fb vvjrd auch jede De^n^ii ^iiieiffltüb^ieiienes bisher l^^it 4^ CorimiiiM ^mAIhr^Bs yievmengt, vißhr, 
hiit daV Wefentliche treffender .j^df>BA(ohTtib«i^g leicht dQch,ei.aei1ey mit ihnen, ufUcrfcheidet fich 
«._ «-i-^-j^..^ 1-j- ..-^L. .,».-,.'» 4iirneb^t.erftßre;R,ifcrch.dii?,fehwirze-UAi^ auf .c^ 

NaCe, die bey letzterer weifs jft. -r 4) Xe Coati t-MXu 
(^^ r^^ü) Bcginntknil eii^i^ec Klage über die Ar^ 
mtttb d^r Sprache in Be^^icbnunf; der Farbenunterr. 
(ohiedo« (Kr er£i;heiiithier.Eu(n i^rften Mal gut abge^ 
bildet, ^ wie fi^h auph üec». Oberzeiigt hat, dqr }nii 
noch voT kurzem i^endig gefehcQii ^— . 5) Le IfSärir, 
Ittw Sem üatrJbe&eliLt bbi(«4a$ jbiigen»4ceinie,VyQL 



£lrie^4^ördnete, kei<i'^^^^veit{chv|rei%»s willkarliähe^ 
elb bt^^^ Agj^re^at werden. — Xetztere Bei^ei^ 
kuhg T9H JE^^i^^'^ro^^ nicht .g^vde in v0h 

I^m Nläats'tre&n^^fi^^^ zudeich ^un d0$ Allom^J^ 
nbb vi^lllen ajLi>geIproch^/ Aber aufgefallen iit.uusi 
1[iß 4'i^,^mä^In (o gewifre0haj:t» j^ m forgliclx hth 
^"Hirfel^hehT.heile durch keine neben derHau^t&gur 
tehei^e .Zeiehiiu^ terjG^i^Iicbt .>^^ find^ hfi^ 



€tn ikiVtiai etwa 'nur clier Inegal eines Tbieret vott^ ie^diafmiler, 4or Jkh^Miw »ift gldishf»>jrinig behaarti 

l ■/'.^-^ C* •».*-. J^ L.^L^ O* litt. J* ' T^ l^M. J ■* ^ 1_ *J .^2 La a.^^l.2_ .- i f>n^^ _».• L^a. 0*f/3r ^^ ^ ^^^J^t,..m^^^^ 



andrer Seite daneben. Soljta^ die Fiirebt daran CcjuiU 
^yh, die £legan8 dea-Bl^itt^ daduroti a«>^erd«rbe»? 
Auch das ift c;har^erifl;iloh9 df(& d^r y.f«,'ila€b Mt 
feinet l^nd^tite^ ^ip^chit nur dje .^nzöriTchieii 
Namerf des Thiers nennt «^ yfkd häufig, ^lielaftew^ 
&hen #3nzij^b w.egji^&^, po«;.h ift diefs noch am er- 

n^ ^'^^^^kp*^ T^^ln. tnögf n wnr atich niehtf 
jEus /cfiet jtämmu^^ Tafein weder Ordn^^ hm^^ 

gvtrktt haben» *aer Text felbft fticjht.efUniä' ibrt- 
utende SeHenzahl, fqndem jedes Blatt Mi p^ i te 



akjbt SoolMg» .wie,0l^<Mi angiebt* Jl(#2^9^^ 
upd iPMiff#iiA*iaAbbiidufigeni'4«A<2l /walle .dr^. fehlet« 
rv^ UJSfkrmt di/>^KkAn«te.UngevFil]5heit und Verf 
"mrrnng .b0y :diefen Thierarten ^ird durch-, g/egefir 
wärligm Aittikci * aif hl getöft^ -^^ 7/ LfinraifM, i ^ 
UiCkßtaL Eiii^.fehr*airtige Abbiidi^g d^l» fo^ipefl^n 
würdigen Tbieres* Allea f0m^t daför, .d^($,er 4^^ 
SlemuDvater unferea^Humieft ift^K. 4W(. 4fr ^nzi^u; 
Orund d»VSßi dafi^genw tbfs er^eififN» fa i^norfr^T 
istiea. Geft^Qk betotiie» daf^ ihia dfeii Menfph vfoh^ 
lohwerlieh -tu^ (eiäfem Freund erwählt :habe^ wi^d<^ 



längend*. Wir nehmen .claher die fiüttep»' jwk :M 

i^äde vor .uns liegen«, , , febeint »»sijftiotit von BeUag z^'^ieTn.. Theila j 

^ Zu Ahiang dei erfteu Heftes ze^ fieh dieStamm«* derfelb» in hetfoen 'Landein oieht u> «äcfaüc ü 

iratte üiifers Scnaa^ U M$oß^kn*,\%T wurde »nebft »• chiandefeIleireofcieihn.niohtia tAuefn fo f&r^fjbtr 

Üem weiblichen im Jahr tgoS, aus Gorfik^i in cbs oheo Grad angeben, theils-find, viele Völker^eg«; 

^»/«»wtoJäT (?) gebracht ^^ '" .^ . r_.._ _, . t^ -,.. - .. . _ ^.^ . 



teJN 




^ . , » i't« beide pAanzfeü üeH etwas fehr ^eicbgOldg, (wife unter, ander q^di^Chi^ 

rt. Der Vf. tadelt die AbhUdungai von ßitp9k «»Cen), ja wir erinnern an eine Herzogin. 1^. AP^Afg 
iskirx^nABüffim. Letztere finden wir foflivr fchlecht /bitfan/l zur. Zeit. Ludwigs XlV, welche.}iq. ihrcrn^ 



nicht« Sollten dleMouflpns im Einzelnen nicht.ebefi 
lb in Kleinigkeiten abweichen wje Hamfte'r. und 
mcbhöfnchen? DemfBilde nach hat dleCes TMe^ ej: 
ipefehi^ erhabene Nafe ^ grotse freye Hörner i und 
^ rofhbraünes Borttenhaar unten mit fchwarzem 
$infiEi6. Durch diefes glatte Borftenhaar, das iha| 

£el^ die FarbeLgi^bt» ittiterfcbeidet es (ich bekannt» 
1^' vom übmen Sah8«f> deiiA die IK/^UedieCes leU« 



aUelMi^er älitektaalief luistätaige, triefäugigGii Hut]i(^ 
von halb Paris zutaminen hatte« um fie- zu pflegen^ 
und unter ihnen zu -leben.. rUeberdiefs naöcAte.'poa 
diefer Gernph leicht durch Cultur verloren i^bei)^ 
manchmal andre Secretionen« Diefes Thief 



wie 



ward im J. {8 18. d^rch L^ehin0uti MS Java gelchjckh 
Er war zwey jährig, von der -öröfse eines Schajer^ 
l|iui.dQS» zeigte eiMa di<;ltterea Pelz.alS der Hund. 

■^ und 



«K 



Vnfb/ ^y SAtil^ A9t'AiiA 1 K 



?? 



ir^d^r VdMerfaCsftä hat er^a^iiea homfg;en Axts^ 
^ohs, wl^ieftnQli fettisten-P^'ag^er« fir liefs Geh gnl 
^jhiMfi» war furc^tCam aachr Art'.der: liiinde^ und 
vnd-ganfiegleiciicn Masieren« Arahifch. heifÄ eViB^M^. 
iii^i, ^fKderiCoftodiroii'^IVlakibM^iVari r^ a) Z^ibi* 
iaä^iWmii^tof^y^-^iyLrCirfdeyw-gi^ Die 
«rfte gutQ AbbUeiiiiig. Aus MaiHini^ue, docft dauert 
•8 My «n^MMu«. «^ 4}'. L# Slxkgaik -^S^ fgtvanus)i 
%«->' 5) Li^MmißüUs. Ehi Litttur tod .^laCagaskar mii 
tlem ipäaM Nagel am biiitereii Zeigefinger, mit dem 
er<fibh itn- OhK kratzte. Am After viele Hauffaifeni 
«mklas &ro(iMi,Draf5^n. "-«• 6) L# Ualtrouk. Uatev 
dtea* grünen Guenons mit au^enchtttera' SchWanzi 
feiiwarzaih Geficbt.und weiCstn Baiekseiibart fcheiiA 
es jnahnere Species ^»^ geben. Da« Sereium prächtig 

Slwey'Alk^ii die £cU täglich 3 — ^4 Mal' begatteten^ 
aettgten «c^MeymdL biater einander ein luneess 'Die 
TxäQhtigteeitjdflaiert Cecbs-Monät, Während der die 
Aeffi» alle vier Wochen ftets menftruirlew *- • 3) 
VAgtmti. — ^4) 5> Ia MM kfir<HftMauc. — 6) 
VAlißZitli. Hin intereffantes Thier aus dem in- 
neren Afrifce*-^ -Es- hÄt -die ^angenr »anf • der-'Wte^ - 
f!en Hälfte geringelten Hörher, die man d. A* 
QrifXy Liucoryx n. f. \y. ^u(chfieh., , unct ikaai|, eai 
ne» diefer .Thiere f<!yn. ' Angeföhrt' wird, dafs 
längs des Rdckens die Haare nach vorn i^erich** 
t#f•%1tf^ ^tt tVaiAe .*bi^/gens taugt nichl^. ^- IV 
LivraifoH. 1) Li Buboum Ein Pävf&n i€^ocipkä^ 
{ut) , ober den Hr. C. Mehreres im IV. ßantJ der 
ÄM0irisd^MußnmHe\<atint fernseht Ihr. «^ 2) Le 
OtltHrteke: ^ ^y teGrifon (Fiuerrä vtttata.) Eirf 
Raubthler, Wovon hier die.'ferfte AbWlcfung' nücW 
rffem Leben gefehiehj.. ' ; Die'untel-e if ülffife de^ gähiert' 
T*hieT^s voift den Aiigcnft äti fe'pgs dfes'tieibrfs^eVech^ 
Bifet, ift'kohtfcInViyr:^, dfe obere /aiigiPiaärige fchmatjzig 
^\i: -^ • 4. 5:) Le OMi hruH. Olöicht äufffer' de? 
Kriie völlig dem Vothen. ller,Sj>orn an'de^'FeKe,* 
rf^n ' PirriMt and Linnl zdcbji^ten\ föll eine ^ufölU- 
ae WarxenbiWung feyn. Einer Tn der Menagerie' 
Mtte etwa« AehhÜches. — - 6 ) /> 'MafM. ( Tapb^ 
fiutiiitrsHfis); üpftrehig-das inleref&ntefteSjöcU deS 
|Sh>,te l^i jetil^erfchlenerien Werks."* Die Efnlei-, 
tmi^) dfe-feden Artikel de3 Textes zierfr^, lind oft 
ein wenig Gemeinnlät^^e enthält, ift' hier etwas lang 

{erathea. ;i[i|.dertelben berührt" der Vf. den etwas 
Qreiligeh Ausspruch feines önider$, den diefer einft 
aar Vortheidigung feiner Lehre von den untergegan- 
aenei{{Si^g^likan that (j« denßeckfrihäs /•'•^/<#) 
^Is keine gr^fsoi Saa^hlere. malir auf dem Erdball 
zu eiM^eoken feyji qro^iaA' JOfieErfabrung hat^die^ 
ÜBsJieitdem fchon mehi^h if^rj^toriegt» find gegen«* 
vrärtiges l'chöne Thi^r i!t ein n^eaer . 9eytrag (jazu. 
£s ift «in Tapif , gdnz kürzlich auf Sumatra entdeckt^ 
v^ er4n den Wäldern der Provinz Af«A»raiebt^ Hr. 
ßiardf ^n junger firanzofiibhepiNirtQrlbrfeher fäh itna 
zuerlt in J!arai^<»ar f -und fohri^b darpber an IjSmtjt 
CHmiTr dem er auch die gegebene Zeichnung bey- 

legte. Das Tbies ift in den W&ldam irDn Smaxtnr 



fe«^emkm 'wlatdaa Ni 

Läi^ i4 ifiHiifriffi^^ iei|iitf . «Jtl^a- s 



acht Zoll, der lUffeijp-rrg Zpll kng^n Vora 




an den Beinerrift an ,aktflKdlfttx«?W'»i?t^5^Äätjl^^ 
HinteHhail^Batteb uod.SeiieQ.yoIlig weifs*. Die Mp.^ 
homadaiier efiw'ffifi JMtcb i^t^ti, weil iiQ ihn f^r 
cone Art Schwenibalta««. JP^- iw^ ^^ >veif|^ uncf 
braimgeaeckt« iot «tar .a|alif<^e|^,*So<^^ät. ^|ie Hrjy ^ 
lOätnil «ineij i diefem. TWe«« ^ugeh^ttn M|^!fa^ 
derv wie alles »^ ganau <kf9. tai^?«)9Ki^Hcneo. i^ap^ 
glich. Er ward in dai Mo9ligeria>des Lprä/A^air^ 
gehalten» ^ V. fjUtaifim. ij £» iH^iMpH?f. Außer 
den vier ^Foo <fe^fcoy.uiitei:Ichif?f!f»?Ri?P<i?ies /lam^ 

Ueh demgrelVed iQbawmon vmAAiJf^t^ A^4^9z 
fsan Aytbed BCiffoiB!fcIttln'Ma^art0^ . dem Nems^'üüa^ 
euaer Bfiffön*Cßbeh iiiit^(^vb^pden:i|uf.dem ilücK6^ 
fiod'iioob fünf, von \Ppndichert9 demC^t I^l^'äß^ 
Fräfue undlava abrig, dife all^ in einander aberzuge-^ 
hdn foheineni obfchon ßch ihre Extreme. höchftVer-, 
ichieriendarfteUen. Geoffroyhat.fi^ in 4^rPifoHptioi^:^ 
trßgmpii mit «ittnen Nai^eo^ nuterlicbie^en.. CegecC-, 
wattige^ ;wm <5bc Halbinf^ M^hf^^ jft eine ^fvop.^ 
Sie ift fchmuziggrau vofi Farbe, zwey Fufs lang iil 
-dwrilirfiei docbweife-fie-fioh, Awia^Ole;« bis auf 27 
Zoll ausznftreoken , o:*2r bis .auf 16 einzuziehen« 
^l^iiklAdiea in ^u^rlpcjpep nach Art der Iltiffe. 
-^ a) jLi KcärU Cfie S^weitie hätten „ La flammt 
cttifle di FinUfliginci^ in einem H<)heren Grade ala 
wir denkna.. Se. 5liHi^ cHini» f ait h^er ab Nage- 
tiiiere und Wiederkäuende, lelbft als viele Kaubthie- 
re (!)..';>ie fq^enft? demElephant/Bn |J#|ch^z^^^og{r 
man, uod wir würden nicht erftaünen, fiejene noj^b- 
li^er treffe» au f^ben,.rwenn' wir XieJn ahqlic^e I|a-^ 

Sa yerfe,t;jiten,.uj;i4 ^ähnlicbe Oienf^e .vqn ihipen vpf- 
•i«teo: C^^i >Wi?:f u£ i^Mro^ an) ! ; Dfer P(^tatl^ 
h^Vf^fp. 4ief^s.vp|-Qr£t.. Er gw^ ni^nn de;m zahxtiw 
ftco H^p^, j<?b|CrPiUineiireip^ und lpieUe,m^t mrien.;; 
DefC^ upgeachte.t vermiffeg wJr in der ganzen Efzäh* ' 
lung^^dieveigeotUcben Jieichen einer hphe.o Inteili-; 
ge<^, d^ilß jafe^r fiifih gern die^ Schi^utze ^"chfeA;; 
4^n öfii^en feines Herrn riebj w.enn/tieier ncn mm, 
mUff, J^onn^n ;wr.dfip|i nicht ii'sjBeweis dafar '^^^ 
feb«.. Wr, re<jbpea »Br.tWifchen Intcllig^^ 
aÜemiZeicben^ij^i {VahJ und.UeUerljjgung. PÄ^H] 
creUon der Rücii^ni^üpB des FeXarJ, «^pch^v^ Jtdfab^ 
l^upb. lmZürn,.vifpbqy4ch die RücVenh^är^TtrS-ul*^ 
tcn, ddoftete fieCogWch ftarl^ aus. rr ^ .?'f TärtnfM^. 
Efoe Art Pavian, ^nrcfi einen graoep^.inlsgrrtyllcWer 
fpielend^n Pelz nnterlchieclen. Er ift von^Itereil* 
Naturforfchern oft ^bfebiWet worden, Mjft Pennants 
Dog' facti BiMrtL — '4) Le CtmitaAm^ie Abbil- 
dumr ift weit he/feir als n^nche. apdere, ^amen^lich 
die fteife , welche in der Fortf^t^iVg 4^©^ Sc^reber- 
feilen Säugthiere gegeben worden, der ^ucii das nac*** 
te Ende des RoUfchwanzes fehlt i was nier deutlich* 
faet-vorgehobeh worden' ift. -► • r^y LMMcaMk , JDaa 
jiiedät(he,oft ahsebildeteTkieft^rürt^ w^eafcl^i^t.: 
fehr in der Farben Üiei^ ift ea grau , ^^Intaare 4f^, 
Beine weifs, die Zahl der duakelnSchwanzringefoU 
tiywdreyfsig^ffolgen. — S) t$Binard ßrgMi. Eiq 
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jetuMM-TNerl (ttar «lid fai detn Mvea 'DirÜMH 
riiSftii^ MfUTf/bi xufti erfu« Mal^1>g«lMl-. 
«K^A Qmelin und Erxleben verwechrelten ihn mit 
d^m fchWarzen Wolf Md Pennant liafs iha «weifel- 
bäft, Diefer kam a*s NeofiiadlaMl , und gleicht 
vollkommen dem F'uolife, Mbft i« ftäueo Maoiereiii 
uiid ith Oang. Nur da« fchvrarae Htaar» mit «inigett^ 
Welfsen unterfnifcht» und die w«tse Äxhwiiiwfprtze 
lint^fcheiden illo. — T/- Uvraifim. ' i) Ltfäfiotu 
Sie zahlreidhcfn VferwimiMen im diefea Pävianeit 
TOn^Afrifta reehtf^rügtfn diele neue AbfaHdung eines 
iuiißed. — ^ ^) ßr tSugouar. fis fcIiMne verfctiie- 
dehl Jiperfes von Mis concotor i» Anierika ato gebeii^; 
weiriicftens feyto iAram^i Thfejrvon dieftm^v^rfohie^ 



dteni tf^ dagegen denfi Büffon&hen ganz gleich koni-^ 
X; Schreficrs Figur fe3f*widitiikdViUuminirt, bef- 
föt die Figur 'CTf^. Ä. — j> Xtvöiytor d# CeMd«<. 
— ^ VEneoubitl. (Das dürUttkUr.y Die Sp«ji«s 
nlfcht beftimiflt, waTs hier i^erdienftlic^ gewef^ :wfi-* 
1^, da unter ihheö* noch viek' Verwirtrung^ioprtcht, 
und bekaf^ntiich die Zählung derOflrtel nichu taugU 
Pas Thjier KLult hki^ auf der Sofab, vorn auf dea 



Zehdn. Unter deA Aiinr n%i^ ekieltlbWIair« fläs 
dsffelbe vor dem Drueii des Pana«rHobfll2tt '#eflär 
es den Kopf einzieht. -** 5) Le Mangähif. Irrif; 
gebe Baffon Madagaskar alr das Vaterland an« es te 
Afrika» auch gleicnt er fehr dem Calliiricki und /IfaA 
^mlk von dort her* — 6) £# <mi^< 'rf# äarlMiiiefe 
JDie erfie Abbildung dlefes berühmten Tbitres«' dA 
durch H4(i. Diard und Dm/ämcit au^Cäkutm gefchld«!: 
wurde, wo'ße m aus der Mena£:eiie'desO<HiverneUi# 
erhielten. • Esi war e!n Junges/S'on einem direkt au^ 
Cafchemir gekommenen Paare erzeugt. Doch fcfaiei-^ 
ne efs' Varietäten zus^ben, denn die Ziege 1 ^ylelefafr- 
man gegenwärtig iiilßldgland befitzt, ii^be weit läo«** 
gere Onreni' . ]& hatichöne v* elos^avtie Formen uiub 
Bewegungen, ift gutartigiijHfndftinkfgaTiiicfat: (&dM ' 
te es nicht- vielleicht verfebniltett feyn>' denn rnikm er-> 
zählte dafs bisher die Bewohnet*. vot^Thtbet den Eng- 
ländern nur verichnitteno Böcke zu kommen liefsen» 
um die Fortpflanzung zu verhindern?) - Sein onttr^ 
WolUiaar guebt die feinen Gewebe, wie f^bon 'Dtrmf' 
beliauptele. : '* r.t 
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' i- belehrte Anftakea. 

ütfgrtfikis Natianat -^ Mufnm M Pfßlu 



'ur hocbh^rilge' Gründer der ungrifeben Reiclis- 

Bibliothek, die den Haupttheil des ungrifi^heii Nario- 
iVilVMufeunis ausäi^cl^t, Hr. Graf Frdüia Sucfämfu bat 
im Raufenden J. ig 19 f äne^ Aus mehrals 9000 Bandeia. 
befieibende Prtvatblbliotbelc , die gröCstentheils ans fei- 

Plenen und koftbaren Werken, und praehtigen Auspi- 
ben befteht^und mehr als z 00,000 Oulden werth ifr, 
deiif N^nonal-MMfeum gefchenku Der BibSotbekaf 
d|«| u^grilchen Nliiional*Mlifeonis, Sufkan vonHon^t^ 
liardUfife Bibliothek in Oedenburg öbeHiömnaea , in 
Kuteii angepackt und ift daihü am 19. Jnnlns in dem 

. K^tional * Mafeum angelangt* r^ Die Ofner Zeitung 
hat HO Monat Jolint atagefangen dSe Berei^herang des 
nnfrifchen National -ittufeuns in den letzten Jahren 
4)ttroh.gelUsenkteManulWipte, gedntckte Werke,. Mit»* 
sent Antiquitäten tuU w. zu '-^^ 



Am si. Aug. ftarb zuTabiagan der Proft derAnf- 
tomie, Dr« F. A, G. Emmer€, 

/ . • 

Am 31. Aug. ft. zu CalTel Konräd Sitffnumd K^rt 
e. HänlÜHi konigl. preufsi Geh. Ratli, aufserord. Ge« 
fandter und bevoJlnuichtigter Minilter 'am Calteler Hof^' 
und Grofskreaa das kurfdrAi.. Heffircben Ordens voa|. 
golden^ Löwep, auch als SdbriftftfJl^r ruhn^Iiohrt 



kannt^, 59 J^hre alt War auch Doctor dar RechtiL 
und efn Mannt der lieh in jungern Jahven^ alt. gebain 
mer Regierungs . und vertragender Rath ^y dett^ 
Ansbach • Bayrevtbtfcben Lande sminifteriuin zu - Arn«; 
back, um diefe, ehedem PreufsiCcben Provinzen hftcbft 
verdient macbte« * 



• j 



* - 

Im Septbr. ft. tu Genf der mit den beiriachbarru,^ 
Etsgebirgen wohl l^kannte Naturforfcher Ji/t tidr^ 
Bourrh (g^h. 1739). 

Am 14. Septbr. ft. z'i Kespel der Ab86 Roiim^Ui^ 
Vf. einer ümmö Tlpogräfia del regmo da NafOÜ. 



IL' tödestäUe.. ' 

» ■ • 

Am %• Au|ü V. J. ftarb zu Cbiarkow der dafigeHof- 
r^ upd Prof.X A* HÜdtchtn^ bekannt durch. mehre- 
re ökonomifcke Sebrifien. 

Am 14. Aug.'. C^ zu maneben der Med. Rath Dr* 
7^0apir."Gra^ Vf. einer pragmatirebenGefchiobttoder' 
Vaiar; and oberpfälz. Mineraiwaffer« 



Am t6. Septbr. ft. zu München ^tr Oeti. Dir. 
Pinanzminifteriihns St. R. Jraae v. Krinnh'^ dem man 
aufser anderen Staatifebriften die Tebfttzbsre Sammlung 
Baierfcber Landtagsbaardlunged iü d.^J. 1419 bis 15!) 
Cm t| B) verdankt« 

s t • •• : •• • .'.•*•* 'i 

» ■ • . .1 

' Am 7. Oetbr. ft. cu'Becbsweller der.duitsh^meh« 
rere Scbrifteiti- lind darcfa B^ytrage zu Kaünits^ens £11« 
ojcl. bekannte Naturforicber i£ X^pe/, 51 J^ alt. 
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''ttLRiÄ, in Lafteyrie'is lith9grapliifchcr Dr.: fli- 

" . ßi^i nßiütilU mammiftres -^ par M Jlf. Gfo/- 

y- frmf $i &: IfUairt üt FrUiric^ Offner etc. 

J iBtjMufi der imvmißeM^Smk migßbr^ekmmReomifim»} 

T\b Vit Utmaifim Mthilt : i ) a) Z> Ckaema. Z wey 
X>^ Abbildungen eine« fehr altea und eines fehr 
fangen weiblionM Pavians zeigen die Veränderung 
des Alters nnd der Ordtniration « die dadurch ein- 
tritt. Selten \verden Affen In unferm Klima alt« 
Mod daher fchreiben fioh manche irrige Vorfteliua* 
Mn her. Wir find gewohnt, (fie Affen für luftig, 
lierlich t kindifch zu halten , weil wir immer nur 
fungefehen. Sähen wir blofs alte, fo würden wir 
ihnen .ein plumpes, träges, finfteres, bösartiges Na- 
turell zugefchneben haben. Diefes Thier ift ein 
Beweis davon. Die Männchen haben eine Art Lö« 
vvenmähne, daher ihn Qi^r. rofmhif genannt hat. 
Sollte diefs nicht zu rafeh feyn ? uns und mehrere 
irite Affen mit ftarken Bruft- und Schulterhaaren 
vporgafcommen. Wahrfcheinlich gehört auch diefer 
Bu den fo oft «confundirten Pavianen des Caps. — 

5) 4) Ours hrun in Alpes et di la Norv^gi. Die 
Abbildung des erftern war OberflüfOg. — $• £# Ori* 
Wut. Ein Cireopithicus^ > ,dem fabaius verwandt , und 
deo^Uebergang von ihm zumfimnus machend. Seine 
Tcftikeln (firatumf) find grönfpanfarWg , ftatt dafs 
jße beym Walbruci lafurUau find. Eben fö find die 
diefe Gegend umgehenden Haare beym erfteren po- 
meranzengelb , beym letzteren weifs. Vom Caltürir 
€k$ unterfcheidet er fich durchweine weifse Binde der 
Angenhraunen ,. weifsen Backenbart, uud gänzlich 
grauen Schvi^nz. Gleichen thut er ihm in dar Pyra* 
tnidenform des Kopfes, der Farbe der Teftikeln, 
oind den gelben diele umgebenden Haaren. Sein Va- 
terland fey wahrfclieinlich Afrika. Noch kein Na- 
turförfcher habe ihn untcrfchieden. Der Name^Gri" 
Vit wurde ihm von feinem Herrn gegeben, und Hr» 
C hat ihn adoptirt; warum? ein fyftematifchcr 
fehlt. Diefs beftätiget unfere in der Einleitung ge- 
machte Bemerkung, dafs das blofse Befchreiben und 
Zeichnen eine Spenies noch nicht fiebere. Auf die 
Art erfahren wir keine Beobachtungen Aber die Be- 
ftändigkeit jener Charaktere, die alfein erft die Spe- 
des fixiren würde^ und wozu der Vf. doch beffere 
Gelegenheit befitzt » als.Natarforfeher, die üchmit 
au|gef topften Exemplaren oder fokhen begnügen. muf- 
fen,, die nerumTiiehendeThierhändler ihnen nur fehr 
kurze Zeii^ zur Beobachtung erlauben. «- () tJxU» 
' d. L* 2S. 1830. ErJUr Bani. 



Diefes bekannte Thler ift vor zehn Jahren von Ben- 
galen nach Pari& gekommen , und hat' fich b^uem 
vermehr u ~ PJIL Lioraißn. i) t) VOuiwtiü ti 
fcn pitU^ Zwey wurden imSeptember igig ver^ 
nigt , und begatteten fich unaumörlich bis zur Nie^ 
derkunft'des Weibchens im April 1819» wo ee drey 
Junge warf« £s frafi^ dem einen den Kopf ab , di« 
andern beiden ergri^a die Bruft und wurden von 
nun an zärtlich von der Mutter geliebt. Alles, was 
Edwards von einem ähnlichen Fall fagt, fiind der VC 
beftätijKt. Die Genitalien .diefer Thiere find mit ei^ 
nem fleifcbigen , etwas dvOfigen Wulft^ umgeben^ 
welctier dem Marikma^ fehlt* «— 3) VOpotfüm. Sckr^ 
hsr^s (ammtliche Abbildungen feiner Beutekhiere^ 
aufser t. 145, feyen unkenntlich, Staw*s Figur 
habe niit Unrecht den Schwanz nach oben geiüchtetb 
— 4) i> Hmmßtr. Sehr genau und fchön ift fein 
Bau befchrieben. Eben ib genau die Zahne* und ihr 
Unterfchied von denen der Ratte* Die lohwarze 
Abart fcheint dem Vf. ungewifs, fie ift aber, zumal^ 
"wie es fcheint, in naITefi Jahren» öfter v^vgekotm 
men, felbft in einem altern Stück d^ Naturfoiichevs 
erinnern wir una, ihrer erwähnt gefunden au faa^ 
ben. 5) VAffapan (Scimrms VetmtiUu Pattäs). Sm 
nennt der Vf. diefes nordamerikanifche Thier r t^stm 
Unterfcliied vom Polatouckä (dem ruffifchen SemruM 
wdtms). ' Letzteres heifsen nämlich bey den RufTed 
PolaMkit jenes bey den virginifchen Indianern Jßih 
ptmik. So alfa follte es auch bey. uns heifsen, und 
nicht franzöfifch abgekflrzt werden! Zu Malmaifon- 
kaben^üe einft^Junge geheckt. — 6> fAxis fmsikm 

« 

Man erfieht fchon atx& diefer Ueberlieht den 
Reichthun intereffanter Bemerkungen, die Hr. €• 
feinen Befchreibuugen eingeflochten hat« Ueber das 
Allgemeine cfer Ordnungen und Genera verfprjcht 
er noch befondere Artikel zu liefern ^ ' wir wajcfen 
fie daher.ab. Auch durch das hie und da gegebene 
Verfpreehen , veinige wünfehenswerthe dütfU^. abzeh 
bilden, bindet uns der Vf. ,die Hände, ebfchon wir 
keinen andern Grund diefes AufTchül^s fehen kön- 
nen, als dafs er etwa die Theil^ erftnach dem Tode 
der Thiere zeichnen zu laifen gedenkt. Bis jetzt 
•find die Affen am refchlichfien biedacht gewefen; 
eine Menge anda*er Fanrilleif erwarten noch die 
Reihe. Vieles .hängt freylich vom Zufall ab , ob fie 
die Vff. lebendig bekommen werden : bemerlAmafn 
.jedoch^ wie zahlreicK der Zuwachs an feiteneil 
Thieren allein im J. 1^18 gewefen feyn mi^s, fo et^ 
Jcennt man gern den Ruhm an, den fich* auch Mii 
«egenvrärtige iraiizöfilcbt lUgieraM erwirbt^' tob 
& Na« 
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Naturwiflenfchaften zu beganftigen » und k«ine Ko- 
f^n zu fcheuen, um ihren Sammlungea dem alteo 
6rlaoz zu erhalten« 



STATISTIIL 

PriISden, in der Arnoldfchen Buchh* : Statißifckt 
Darßitlung der europHifchen Staatin. Von M* 
Fridau. 18(9- Ein grofsbr Bogen in Folio« (4Gr.) 

• Ohne die Quellen*anzugeben, hat Hir« K feine Ta- 
belle auf die gewöhnliche Weife eingerichtet, und 
unter die. Rubriken vertheilt: Staaten; Areal in 
geogr. Qu. Meilen; in Europat Colonieen; Einwoh- 
ner auf 1 Qq. Meile in Europa; Landmacht im Frie* 
den (ohne Mili;?); Feftungen, Seemacht nach Se* 
geln ; Finanzen jährlich in Gonventionisthaiern, nach 
Einkünhen, . Ausgaben, Staatsfchulden ; jährliche 
Abgaben in Conv. Rthlr. auf i Kopf ; Rang der Staa- 
ten nach der Arealgröfse, fiewohnerzahl, .Dichtheit 
d^r Bevölkerung; Regepten nach Namen und Wür« 
de, Geburtsjahr, Regierungsantritt« Nur mit we^ 
nigen Angaben kpnnteRec zufrieden fe^n ; die mei- 
ften weicnen mehr oder weniger von der ^ahrheit 
ab. Zum Beyfpiel giebt der Vf. dem Königreich 
Frankreich 10,265 Qu. Meilen« andere Angaben ge- 
ben den Flacbenraum nur ?.u ^6584 Qn« Meilen an. 
Die Bevölkerung diefes Reichs beträgt beym Vf. 
d9,336>ooo jElin wohner; nach der 1819 bekannt ge- 
machten , eigentlich 1818 aufgenommenen Seelen- 
zahl 29^290,^70 , • und nach dem Grafen de tß Bords 
nur iai Millionen. Die Volksmenge vt>n Schweden 
uod Noirwegen beftimmt F. zu 3,525,400; aber nach 
der neueften Volkszählung voni J. 1815 leisten in 
Schweden 2,465>o66 und in Norwegen 9iOidbo, zu- 
lammen 3^375,066 Seelen. - Die Landmacht der bei- 
den Königreiche berechnet der Vf. auf MtOOoMann; 
aber Schwedens ganze Kriegsmacht beftand 18 19 aus 
150,000 Mann , wovon die ftehende Infanterie allein 
40,000 Mann beträgt, und die norwegifche Armee 
enthielt 1817« I2>ooo Mann, die feitdem nicht ver- 
jnehrt wurden- Die Seemacht diefer Königreiche 
beftimmt Hr« F. zu 220 Segeln ; auch diefe Angabe 
gtQndet fich nur auf einer unfiobern Nach rieht,, und 
ffeigt mehr die Vergangenheit 9 als die Gegenwart. 
Die Einnahme beider. Königreiche nimmt der Vf. zu 
^ MiÜ. Rthlr. an ; nach dem BeHcht des Staatsaus- 
ichuffjss der Reichsftände Ober die Revifion der 
^taatsrechnungen fflr 1816 betrag die Einnahme des 
Königreichs 5{chweden 8)^^29432» und die Auisgabe 
6»i87;566Bthlr.9 itnd nach demBudjet fQrNorwegen 
fardieJ. I8I8 — 182 1 betrugen die Einnahme und Aus^ 
abe jährlich 1,495,800 Sp. Endlich beftimmt F. die 
hulden beider Staaten zu 53 Mill. Rthlr.; aber 1^17 
betrug iq Sqhwieden die einheimifcbe Reichsfchuld 
i(>02if|jB88 Bthlr., und die Anleihe in Leipzig, die 
einzige ausländifche Staatsfchuld , 1,215,600 Rthlr. 
Conv. Geld. Die norwegifche Staatsfchuld ift weni- 
MT, genau bekannt; die Zinfen derfelben betragen 

fiir di» vaiii«r gioanaten 4 Jahre ^ähdiGh 41,000 op« 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN.. > 

Parts, b. VHiiillier: rÄa'ßiin Hutrkhsi in Mih, 
ravii ^t iH Baviiri. Fait a la fuite de Tarmee'^ 
frangaife, pendaot la campagne de 1809; par le 
Chevalier C L* Cadet di Gafficourty Pharma- 
cien etc. jluec ttni carti du thiatn de la guirn 
de 18019 i^ Autrichij .et des plans de batailtes 
d' Estin g itdi IFagram. 18 18- VIII u. 438 S. 8* 

Der Vf. 9 im. unmittelbaren Gefolge des daraaltgeii 
Kaifers Napoleon angeftellt, liefert hier das von 
ihm während des bekannten Feldzugs im J. 1809 ge* 
fiflirte Tagebuch, voll intoreffanter, wenn gleich 
nicht feiten flüchtiger Bemerkungen. Es gewährt - 
eifte unterhaltende LectOre und enthält eine Menge 
Thatfachen, diezur Kenntnifs der auf dem Titel ge» 
nannten Länder das ihrige beytragen, hOchft geluii* 
gene Schilderungen einzelner Kriegsfceneh 9 viel» 
'Anekdoten und charakteriftifche Züge, die felt>rc 
der künftige Gefchichtsfchreiber benutzen kann , da 
fie von einem Augenzeugen erzählt werden, deffen 
Gradbeit und Unparteylichkeit nicht feiten in Kt^ 
ftaunen fetzen. Man lefe, um das hier fi;eFällte Ur«« 
theil zu beftätigen , was er von Andrsas HofsTy Kart 
Sehutmiißirj Öudet und bey diefer Gelegenheit von 
den miaditifhiSj dem eiteln Dorfenm^ Lanmsy Lar* 
rif% Lat^iae u. a. m« fagt, wie er neues Licht ver^ 
breitet über ^affa und niehrere andere Momente des 
Feldzuges in Aegypten, wie er meifterhaft fchildert^ 
was man ein Hauptquartier , bey den Franzofen tom 
militaire , nennt u. f. w. ^ fein Bekenntnifs rikikficht« 
lieh der Schlafcht bey Efslingen; Wir erinnern une 
nicht, ie eine anfchauiiohere Befchreibung des in* 
nern Armeelebens im Kriege angetroffen zu haben« 
Bevm Reichthum des £iuzelnen können wir unmög« - 
licfi auch nur die Hauptgegeoftände bertihren , w(u« 
len fndeffen den Hanj^tgang der fogenannten Reife 
andeuten und einige Detaib herausneben. Der Vf. 
verläfst Paris' in c(en erften Tagen des ApriL 1809 
^und reifet mit der Feldapotheke des Exkaifers flbec 
^Strafsbure, Kehl, Ba<ien, Radftadt, Stuttgard, 65^ 
bingen , Ulm, Augsburg, Schwabhaufen', Lands- 
nut, Mohldorf, Freyfingen» Burghaufen, Braunau» 
Ried , kambach » Wels , Ens , Ebersberg, Molk mit 
der reichen Benedictiner Abtey^ St. Polten , Schön« 
hrunn , Wien , Efslingen, der Infel Loban, Wagram» 
Wolkersdorf , Znaim, und von da zurück überXünz^ 
Paflau, Mttnich, Karlsruhe und Strafsburg. Der 
längere Aufenthalt des Hauptquartiers in Schon brunii 

f;eftattet eine ausführliche Befchreibung. diefes Kai« 
erheben Schlolfes, deffen Architektur mit Recht 
fetadelt wird. Auch die nachften Umgebungen, als 
)ornbach, "Laxenburg, Baden» Schönhaus, werden 
näher befcbrieben , fo wie Wien felbft. Ein vorzüg* 
liches Augenmerk richtet der Vf. auf die Innern po« 
lizeylichen Einrichtungen der-öfterreichifchen Haupt» 
ftadt, als die I^ofpitaler, GeJFängniffe , Pflafter^ 
Märkte u. f. w. Die Strafsenbeleuchtung wird mit« 
telft 3>20O Laternen bewirkt. Häufer zählt maa 

6927^ Arme 79600^ Fiakea 6 jOi aufser 300 Remlfe* . 
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irag<hi. Die Sfierf>lichkiBit verkält fich wie i zu 26* 
Ajßdere fogenaonte ftatiftifebe Nachrichten über Qe* 
fterreich komon^ auch vor, indelTeu verbürgt nichts 
die Zuverläffigkeit der Zahlen* Das Befte darunter 
.find «noch die Bemerkungen Ober den Tockayer. 
Weinhau» den Steindrack» dem (S. 396) ein Janger 
]^IM;btrag gewidmet wird, das Rubingias» die JNle- 
talifarben und ein Lement aus Steinkohlen, Talg 
und Peah* In Schönbrpnn wagte es Denon nicht, 
eine Marmorbctfte de& Kaifer^ Jofeph mitzunehmen, 
weil ii^Twat CiraccM s fiakm% ftand, der bekanntlich 
Napoleoa hatte umbringest 'Wollen. In Landshut 
kcmete bejm Durchmarfch der Armee das Pfund 
jtrot einen franzöfifchen Thaler. In Augsburg foll 
damals der Haupthandel aus y^droguirtes fofthlU* 

Jiueis** beftanden haben!. Den fichthiäreh Unter- 
chied der drey chrirtbchen ConfefGonen in Strafs- 
bürg beTi^ichnet der Vf. mit folgenden Worten : y^Om 
A# pant pemptdiir ä^aÜfHirer ta^retema 4is tuthMens^ 
üigranii iotirmnct dis- cOhfnißfSt camme on neonnoit 

SBrtaut ' tß douceriu/i %ypocri^i des eatholiquis.** Ue- 
rigens Gnd in Strafsburg die Strafsen hshlecht ge* 
S flattert, fchlecht beleuchtet und fchmutzi^. Der 
livnfter, der Jahr aus Jahr ein 15 bis 30 Mal vom 
Blitze getroffen wird, kdftet jährlich 24*000 Franke» 
^v Hinterhalten. Erft 1521 wurden die fogena^nten 
tiUi^rfchwatbiny Freudenm3()cb^n^ aits demThurnt 
fortgejagt, worin ße -fich- bereits eingeniftet hatten. 
X)och siahlte man 'bereits im J. 1495 fechszig Freu-^ 
deithdufer in der Stadt, In Ftnkwaiter hat ein Herr 
Hifchel eine bedeutende Fiücherey , worunter hun- 
dlertjäbrige Karpfen,' wovon das StOck bis 30 Pfund 
wiegt und^mit ia^ » 15 und feibfif aoLouisdör bezahlt 
werden. • Bey* Diffinh^s Monument zwifchen 3trafs* 
bürg und iLphl wird felir i^chtig bemerkt i jMtrquoi 
_ Uli irig^ ptufieurs- ctnotaphuf 'Lis dSpoHuUs mor* 
tett$9 n^^nt fu itr$ dtpofifs que \tanr im fiut tombe(^» 
(bekanntlich auf dem St. Bernhardts Berge). I^s 
^mutris fönt des m$mf»Hgu wu$ fönt attirir PMhWi^* 
Ifk Aegypten nannten, die Araber Deffaix — ' SiUtin 
Ujußel Das Ganze befchlieisen ein Regifter und 
die franzöfifciie Ueberietzung des im J«. I791 zwi«- 
fchen .Oefterreich , Holland , Spanien und Preuf sen 
zu Pavia gefcbloffenen Theilungstraktat^ gezogen, 
fo wie der PilnitzerTrakt9ti ausi AVotUäUm 0/ fläU 
fOfers.reltaiüi. to the war againß France etc* London 
1794. 8. Die Karte, fo.wie die, Plane der. Schlach- 
ten bey Efslingen (aiften und aiftenlVIay I809) und 
Wagram Xs^^^^n^ 6ten Juli 1809) find voa Tardieu 
irortref flieh gezeichnet und geftocbeit* /- 

i. . • , - • 

BsiDKLBKRO, b. Groos : Zur Sicherung meinet 
Ehre. Jktentfüekei als Manüfcript fqr Freunde 
vntf uDparteyifche Beurtheilef. Von Dr. ß. A 
G. P»ufu^^ örofeherzogl. Bad. G. K:'R/ tu Prof, 
der Theol. h. Philof. zu Heidelberg/' 1819. 64 S. 

•«. Geheftet , mit einem ümfdhlage. - 

■*♦'«■••.•■ 

^lifnrfachtrg aof d|e durch e!n vieljähriges dffentU- 
«hee Lebe» redlich erwoxbeae JBkr»$t uacI WirlOandMlt 



ünei guten NamenSy ftrebt derVf.dierelbeiiuf rechtli- 
chen Wegea zu fiebern ; darum, und damit er nicht 
Daffelbe unzählige Male, wieder von neuem erzählen 
mOlste» übergab er vorliegende Bogen der Prefle! In. 
häuslichen Augelägenh^^n, um in Anfehung des Un- 
terrichts feines naqh Stuttgart gebrachten Sohnes das 
Nöthige zum völligen Abfchlufie zu bringen, war er 
im Julius des vorigen Jahres'dahin gereot^ und faYid 
den Sohn am^charlachfieber gefährlich erkrankt« 
was ihn naoh Anhörung des Arztes beftimmte, der 
kurzen Zeit, die er für feinen dortigen Aufenthalt 
feftgefetzt hatte, .noch etwa eine Woche zuzufetzea/^ 
In aiefen Zeitraum fiel die Stäryle- Eröffnung zu Lud* 
wigsburg, wo er einen Oheim und einen &:hvv;ager 
hat; den Tag zuvor fuhr er dahin, um diefe ange- 
nehme Zufälligkeit mit zu benutze|i« als ihm am. 
dritten Tage dafelbft der von Coblenk aus ergangene' 
Qefehl des Königs' infinuirt ward, fich aus oem Kö- 
nigreiche zi^ entfernen, weil, ficherin Vernehmea 
nach, nur politische Einmifcbungen und Umtriebe 
bey d^r Ständeverfammlung , die von der Regierung 
nicht geduldet werden könnten, die Abficht feiner 
Reife wären« In Hinficht auf die Krankheit feines 
feitdem verewigten Sohnes ward ihm jedoch , in Ab- 
wefenheit des Königs, von dem Polizcvmjnifter er- 
laubt , die.RQckreife von Stuttgarts wohin er auf je* 
Ben Befehl zprtOckgekehrt w^, iiach Heidelberg ani 
einige Tage zu verfcbieben; an ^diefer Zwitchenzeit 
kam der König, an den- fich der Vf. mit einer fchrift- 
Hoben Vertheidigung feiner UnfchiUd gewandt hatte» 
von feiner Reife zurQck , und beitätigte die Bewilli- 
gung der erbetenen Frift , wiederholte jedoch , . dafs 
^t den Befehl zu feiner Entfernung im AtlgemiineH. 
nicht zurückzunehmen vermöge. Jetit e/griftHr. Dr, 
P.den erften möglichen Augenblick zur Abreife, und 
fcbneb von Heidelberg aus dem -Würtemberg. Poli- 
zeymiijiifter , dafs er es für feine Pflicht halte, fich 
noch keinmal an die Gerechtigkeit des Königs zu wen« 
den, welches er auch that. Noch ehe aber fein 
zweyt^sSc^ reiben zu Stuttgart angekommen teyn - 
konnte, hätte er die Genugthuung,' von dem Mini« 
fter die Eröffnung ^zü ferhalten i; ;,däfs der Körij^ in 
ftine Vei^fhgung nichts hineisgelegt wlffen wolle, 
Itas dem Vf. in der ^ffemttieken Meinung und im feinen 
ßaatsrethtlichetiVerkHltniffen irgend eineu Nacktkeil em* 
fügen könnte j und dafs es dem Minifterium. der Poli« 
tej durch die QereckHgkeiisUehe des Königs vergönnt . 
fey, duf fekeinbar'in^jenei^^Ferfllgung entkaitene £br» 
äbwürdtgende MedureJk ounmlöfchen. (Ob durch diefe- 
Erklärung zugleich das fcheinbare Verbot der Roeiu» 
l^ehr in das iLönigreich auch für dieZulqinft zurück*« 
'genommen ift, fo dafs der Vf», ohne weitere Anfra- 
ge» wann und fa oft eir will» fein Vaterland mit Si- 
cherheit befuchen kann, ift nicht deutlich ausgefprö- 
chen, wird lnz\Yifchen bc^v der anerjcannten Schuld- 
lofrgkeit diefes Gelehrten Keinem Zweifri nh^rwar^^' 
^n^fetn.) «»J'olTtiEche Einmifcbungen . und fogat 
Ümiriekerdie von einer Regierunemirf^fitii/i^ f^r« 
diu k9mäen i habe ich,'* fagt er (S. 20) dem Könige,- 
nAie lemacbU «ttd Imoa fi# auch » vermöu joeiner 
mm 
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nie verhehlti^n Gruhdfälze, nicht 4nacheh. Und 
S. 34 fragt* er mit vollem Rechte: »Solhen Schriften' 
von dir HlUßigung und doctrhaUtn Art\ wie die mei« 
itigen (welchfsf die Popularität von FI ugfchrif^en nicht 
anlprechen, 8.44) den Scl#i{tftellcr in die Gefahr 
bringen können, dafs er nicht zu jeder Zeit in jedem 
deütfchen Lande reifen dürfte?*' In der Antwort 
auf die Eröffnung des Minifters» wodurch das £fcr#- 
kränkende jener V^fbgung zurückgenommen wurde» 
0>richf der Vf. feii/e Freude fiher die gerade zu der* 
felben Zeit erfcbienene fchöne Rede des Königs an 
dÜe (tändifche Deputation aus» und die kleine Schrift 
fchlieEst mit fblgeiider Erklürung« die den Mann,' 
von dem üt ausging, in Abficht auf feine Denkart 
getreu darf teilt: „Möchte auch,*' fagt er, 9, wer in 
meiner literarifchen Zurückgezogenheit mir aufzu* 
lauern böfe Luft \ind übrige Zeit hat, fogar mein 
Nachbar feyn, möchte' er ety>ra jene fchaamvoUen 
Zeiten , in denen man den ehrwürdigen Becker we- 
gen angedichteter Verbindungen, in einen weftphä* 
nfchea Feftungsketker wegfchleppen konnte, zu- 
xfück zu wOnfchen Urfache haben, möchte er för- 
("chelnd jedes Tagsgefpräch weiter fchicken und in 
Argwohn zu verwancfeln verftehen: das Reckte zu 
thun* tFakrkeü gern zu fagen und mir fagen zu laf" 
fen, und das. wohlerworbene rirr^raum gerechter 
Obern und aller unparteyifchen Beobachter durch 
unabläffige ErfUttung meiner Affitspflickien und unver* 
heimlichte Darfleitung meiner Einfickten^ 'Gründe und 
Qeßnnungen' zu. bewakren^ das wird immer die Regel 
meines Lebens bleiben." (S. 55 ift ftatt ta faint pu" 
tUque zu lefen: le falut public; und S. 14 ftatt 
Qttf malkeureuxfont kt rois ! lefe man : Qfif l$s roir 
fint n^kHÜreuxl ) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

» 

aSTov,b. Schmidt: .Europa^s Auswanderer^ eins 
verwilderte Skizze zur Cnarakteriflik der verwil- 
derten Ziit in einer freyen Versart als Gegen- 
ftdck zu den Deütfchen Emigranten von Adolph 
V. Schäden. 1819. 100 S. g. 

Im Scherst - Ernft (gelehrter, aber wohl nicht ver- 
Ctändlidher , Humor genannt) ift man fchoo glück- 
lich, wenn man nicht unglücklich ift; und weniger 
als unglücklich würde der Vf. feyn , wenn er weni- 
gnr nachläffig in der Dichtkunft wire. In den dl- 
verfen Vorworten in eebusdener, ungebundener und 
^oedicinifcher Form hat^r es betonders mit der 
Aufnahme des Fehdehandfchuh's von Kotzebue zu 
ibun, über den Vorwurf eines unanftändigeuiwart- 
hurgifchen Benehmens gegen den -^ Fürften , weil 
ei^ flöh ein wenig über die Haarzöpfe luftig gemacht. 
Sin Haarzopf, wendet er ein., iit kein FOrfr, und; 
eth Fürft kein Haarzopf. Das Recept in myftifcher 
Sonettenform endigt: 

'-' ScHlSe^ %i\e% fohl, fo wKlü den Tod — den berben, 
> Dite Sfel mtUten, wie die i3^«ii<cn,. fterbea«. • 

Wer|n das Sterinen laffen das Wefeh des'Tfauerfpielf 
ausmachte,' fo- vt^t (ein StOtekf;^ »^BiMropäV -Auswan» 



derer," das erfte Trauerfpiel von Allen, rfenn 

ftirbt alles , und felblt <iie Bahne » das Schiff Eur^r" ' 
pa , geht Unter. In feiner Kajüte fitzen die Auswan*- 
derer, ein RufTe ift nicht dal«ey, der Deutfche heiCst 
Kamäleon ; fie erzählen einer nach d^m andern ihr 
Leben , der Türke znerft. Er hat Europa lobpreis 
fen hören, und der Befchreibung gleich gefundeOf 
fo lange er Geld hatte; und geben konifie. 

Docb ietct erHelUen ficb die farVgen GlSfer^ 

DuTeh welcbe ich die feine Welt gefchaut — 

Mein Geift ward Irey — et Tank des Truge» 3e1iIeTtr 

Europa's hochgepriefene Galtur, 

Sie Üand in ibrer Nackfbeit vor mir da, 

Üad gab mir reichen Stoff, He xu verachten« 

Das gefcfaieht denn auch umftändlicb , aber Kam% 
leon unterbricht mit der Bemerkung , dafs etwas dai^ 
von wahr feyn möge, diefes aber nicht in feine Ge-' 
fchichte gehöre. Als er äo die Reihe kommt , lagt 
er: Sie alle, m. H., haben ein traurigem BiU du$> 
heimathlichen Laren entworfen, von mir können' fie 
ein gleiches nicht wohl mit Fug und Recht erwarteiu 
denn Sie wiffen ja wohl , Deutfchland ift jetzt da^ 
eigentliche irdifche Paradies, in dem das Glück und 
der Wohlftand für immer ihren Wohnfitz aufgefchl»* 

Em haben. — Ich weifs mich in meinem ganzeif 
eben nur einiger wenigen Gelegenheiten zu eriii» 
nern , bey denen ich mit Wiffen und Willen d%t 
Wahrheit gefprochen, doch heute foll es gefchehenk 
dabey mufs ich aber bitten, mir zu erlauben, in Profjl 
zu fprechen. — Am Ende kommt heraus , dafs ei; 
Gelder untergefchlagen , fein eigentliches Vaterland 
verrathen, und fich zu den damaligen Feinden feinem 
Ffirften gemacht habe zu jener Zeit, worin „gax 
vreife und tugendhafte Leute fprachen: ein behrtr, 
erhabener Zweck heilige die fchändlichften, verächt« 
lichften Mittel." Ein© grofse Macht habe «ine ./bt 
Minifterlein a^ ihn gemacht, aber ihn dock auch 
wieder fachte bey Seite gefchoben, und keine Kunft« 
kein Meinungsweohfel fein Ghick wieder hergefteilt» 
— MU ein^ ge&Uenen Jungfrau vergleicht der Eng« 
länder feine valeriändifche Verfaffung. 

Zwey Ochrenrtälle und ein HuYideheus, 

Wenn.fi« be^rammeniielien, bilden einen Ort^ \ 

Der nau der Stimme fich im. Parlament erfreut. 

Als das Schiff finken willy ftarzen alle fort, um ficfi 
wo möglich zu retten; d«rr Türke bleibt t vertiall 
fich in Nachdenken , und endigt : ^ 

Attth an den letzten Marken feiner Taae, 

E# bUibet Ceine« Willens Herr der Menfcli, 

W^nn er waa .mehr ah rohe« Vieb «zweien« / 

Frey lebte ich — ein Freyer will ich Herben 

Durch einen Dolchftich. 

Oiebt man zu, dafs nie und nirgend verhindert 
ifr, ,Ober das ^u fprechen , was im i^eben die Laune 
verdirbt; fo muFs man aUcb eingefte^ien, dafs die 
leidljclifte Weife ift,^ wenq darüber mit Laune gefpro» 
chfeh wird. Das GehäfGge mildert fich, weun et 
zum Lächerlichen wird ; das fcheint auch in der vor* 
liegenden Schrift der Fall aod fib jhur diißfeni Oroiidi 
fticnt anft&feig zn feym ■ • ^ 
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I. Ankündigungen neue* Buchen 



olgende ihs Drucke fertige Schriften kommen zur 
^ Leipziger Oftermerre in den Buchhandel : 

• 1) Dr. Ferdinand Chrißopk fFeifo*s Erftes dogmati* 
fchet Syrtem der Philofophie* Erßer Band j die 
Grj3ndwi(Tenfcbaft in der Religionslehre, gr. 8. 
Heidelberg igio. t Rthlr. oder 3 Fl. 36. Kr. 

Auch unter dem befondern Titel: 

Die ReTigionsphilofophie ; ein Verruch , die er-, 
ften KMmpiFer Deutfchlandc um das höcfafte Gut 
^ der Menfcfaheit zu Terföhnen. 

a) Dißen Architektonik aller menfchlicben Erkennt* 

niffe, nach ihren neuen Fundamenten unter- 

fucht qjid tabeUarifch dargefrellt. Dritti Tollen- 

; dete Ausgabe. Imp. Fol. a Rkhlr. 12 gr« oder 

■ 4 Fl. 30 Kr. 

Davon wird fdr S\ä Befitzer dev erften Auf« 
gaben unter befondern Titeln ausgegeben ; 

' $) Das Fundament aller menrchlichen Erkenn^niffe 
aus dem pffchologifchen und rein philofophi- 

< . Cohen Standpunkte betrachtet, ao gr. oder i Fl« 
30 Kr. ' 

4) Erläuterungen über das Fundament n, f. w; 
I Rthlr. oder i Fl. 48 Kr. 

f) De^fü ▼ergleichtendeDarftellung der reinen Ver- 
ftandes- und Vernunftbegri£Fe, als Orj[(ifio» eines 
«usffihrlicben dogmatifchen Syftems der Tran- 
fcendentalphilofophie. gr. 4. Velinpap. 1% gr. 
oder 54 Kr. Grofs Velin 16 gr. od. i Fl, 12 Kr. 

£) Deffen philofophifche Entwickelung des Begriffs 
, Tom BefitzVechte»' als erläuterndes Beyfpiel fei* 
nes philofophifchen' Verfahrens» gr, {• 4 gr. 
oder Ig Kr. 

Die ruhige Mitten zwTTchen den Extremen der 
KantTchen» Jacobi^rchen , FichteTchen und SchelTing. 
HegeKfchen IdentitätsTchule in ErCörfchung der phi- 
lofophifehM Wahrheiteii za gewinnen, ift das in ob» 
genannten Schriften Torgefteckte Ziel, welches nur 
dadurcli erreicht werden kann, dafs Speculation und 
£rfahrung in Tollkommenem Einklapg als das unfehl- 
bare .Mittel zur Erftrebung einer gefundeh Philofophie 
angewendet wird, wie es in der vorliegenden, mit 
der reinen ChriCtuslehre vollkommen harmonirendeni 
Merz und Geift der Menfch^n j|li»irh anfprechend^n 
9nd den gefährlichen IVIvfriri^^ns in feiner* Wurael 
J. L. Z. 1820. ErfiiT BamL 



vertilgenden, Religionsphilofophie, als der GriindTaffi 
des ganzen Syftems der dogmatifchen Philofophie,- feel 
fchati. Denn nur aus der rein wiffenfchafdichen R^ 
ligionserkenntnifs geht das wahrhaft freye Leben auck 
m die übrigen Wiffenfchaften über, die ja in der hoch; 
Uen Geiftesanfchauung em unzertrennliches reatei 
Ganze m einer Peripherie bilden, deren Mittelpunkt 

Den durch Uebermuth, fchnftden Egoismus ini 
erbärmlichen Götterdünkel und verfolgungsfüchtiaen' 
Parteygeift in deutfcber Philofophie beynahe erftorhe. 
nen liberalen und luiUgm dimutksvollen Sinn und Geiß 
des grofsen LiOuitz^ der Mufterbild auch d^durqh ift 
dafs er fo gerne von Andersdenkedden (ernte — wie- 
der m das wiffenfchafüiche deutfche Leben einzufüh^ 
ren , ift das höchfte Ziel der dogmatifchen Philofophie. 
welche der Verfaffer in 8 bis .9 Bänden naqh foTgenl 
dem Schema durchzuführen gedankt. ,. 

L 

Philofophie des rea/« üniTerfams, ödet RelWoftt.' 
lehre. " i 

n. 

Philofophie des idealen Geiftes. 

IH. 

Philofophie der realen Welt* 

.IV. 

PhilofopW« dei iJeahn Uidretfyag, od«r Syft^nt 
aller Wiflenfobaftcn. 

r . ^V^J^^^f'^ Schema wrfällt die ganze Arbeit ia 
folgende Theile : 

L RfUgionsUkru 
Am Gtißislehri 

x) des irkennendeu Geiftes, 

«• des ohjectip erkennenden Oeiftes ni - 

rionale, metaphyfifche lind eipirifchj 
Pfychologie, 

*. desfidyeeHo erkennenden G^iftei — au* 
gemeine Denklehfe; 

a) des y«&/tfffdM Geiftes — Aefthetik* 
i) det handelnden Ge\ttes 

a. in der unmittelbaren Richtung nach In 

nen und mittelbaren aaph Auben -ü^ 

MöraL 
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h. in d«r unmittelbaren Richtung nach Au- 
fsen und mittelliaren nach Innen — 
Bechtslebre. 

B« fVehUkre — rationale« metaphyUrcbe und 
empirifche Kosmologie. 

IL Arckitektottik des ganzen menCchli^en Wiffens 
im Detail durchgeführt — - allgemeines Syftepi 
der Wiflenfcbaften. 



Kürze aus einander, umfafst demnach alles, was zur 
genauen Kenntnirs der phyfikalircb - cbetnifchen und 
therapeiittfchen £|genfchafien der Arzneykörper dem. 
praktifchen Arzte fowohl, als auoh dem akademifcben 
Docenten vorziigHeh noth wendig ift, erleichtert tt- 
gleich durch die angenommene tabellarifche Form 
ganz ungemein die UeberCcht, und kann darum mit 
Recht auf dankbare Anerkennung feines Verdienftes 



Anfpruch machen , das weite Feld der Pharmakologie 
Kraft und Muth mit unermüdlichem Flei&e urld .^u einem leicht zu umfaffenden Ganzen vereint und 



heiligem Eifer zur Erftrebung der Wahrheit, die von 
Gott komipt — um das grofse Unternehmen durch- 
fahren zu können» glaubt der Verfaffer in dem be- 
narrlichen vieljährigen Kampfe gegen die obgenannten 

S faltig herrfcfaenden Schulen bewiefen zu haben, 
ie Mittel, die er zu der ruhigem Rifirm der Philofo- 
phie, im Gegenfatze des bisherigen ungeftumon, ja 
dasHeiligfte zerftörenden RevolutionirenSf anwandte, 
IVid die Ukhteßem und mogUchfi einfachen^ und wer diefe 
nach allen möglichen Verirrungen endlich einmal En* 
de.n follte, fegt ein tiefer Geiftesforfcher, iß der Hebel 
fiiner Zeit* 

Heidelberg, den.i. December 1819. 

F. C. Weife ^ 

der Philofophie und" Rechte Döctor, Hof« 

rath und ProfetTor zu Heidelberg. 

Nachfchrift. 

Da meine Schriften zur OftermelTe in den Buchhan^ 
del , und fo erft gegen PEngften in die Hände der Ein- 
zelnen kommen, fo erbiete ich mich, in derZwifchen* 
zeit Jedem» der £ch unmittelbar an mich mit porto« 
frey eingefandten Geldern wenden wollte, den vier- 
ten Theil des Verkaufpreifes als Erfatz für die Trans- 
portkoften zu erlaffen, und bey Abnahme Ton zehn 
£xemplaren das eilfte noch frey zu geben, unter Zn- 
ficherung fchleuniger Spedition auf dem angezeigten 
Wege. 

jS^htvarze^ Dr.* G. Z^., jAarmahologi/che Tabellen^ 
oAer ftfßemcitifcke Arzneymittellehre in tabellarifcker 
form. Zum Gebrauche für Aerzte^ JVundärzte^ 
Pkufici^ Afotheker und Chemiker^ wie auch zum 
Behufe akadcmifcher Vorlefungen. ifter Band. Fol, 
3 Rthlr« 13 gr. 

Der gelehrte VerfafTer, delTen Arbeit lieh an die 
des ungetheilteften Beyfalls werth gehaltenen Werke 
eines Ebermaier^ Jokn^ Sekmalz u. a. anreihet, fetzt, 
Dfch der allgemein angenommenen Klaffificadon der 
Arzneymittel, diephySkalifchenEigenfchaften, Kenn- 
zeichen, Verwechfelungen u« f. w., die chemifchen 
Befrapdtheile (diefem Abfchnitt wurde um fo mehr 
Ausdehnung geftatteti je Yerbreiteter die Chemie in 
unfern Tafien und }e liebevollfsr die Pflege ift, deren 
£e fich eVfreot), die Wirkungsart» Heilkräften, f. w., 
6\e äufsere Anwendung, Gaben und Formen u. f. w. 
und die pharmaceutifchen Präparate eine's jaden ein- 

«eloeii iaii gr&adlicHcer Geaaui^k^U in gedrängterer 



damit eine längft gefühlte Lücke unferer Literatur aus- 
gefüllt zu haben. 

Vortheilhaft haben mehrere kritifche Inftituta 
fiber dief^s fo fchfttzbareWerk fich ausgefprocfaen , und 
darf ich daher wohl hoffen, dafs Aerzte, Wundärzte, 
PhyCci, Apotheker und Chemiker dafTelbe ebenfo we* 
nig unbeachtet laffen werden, als die diefe Wiffen« 
fchaft Tor tragenden Lehrer, denen in demfelben der 
reichfte Stoff zu den wichtigften Commentarien ge- 
geben ward. 

Leipzig, im Norember 1819* 

Joh. Ambr. Barth» 



Gentalogii. 

Kr n s. 

Genealogifch - hißorifehes Tafchenbuch 

für 18^8 und 1820. 

r 

. Preis a 16 gr. 

Beide Jahrgänge gehen die neuefte und vollftin^ 
digfte Genealogie, indem der Jahrgang i8so alle Ver- 
änderungen und Nachträge feit 1818« fo wie auch 
eine chronologifche Ueberflcht der merkwGrdigften 
Weltbegebenheiten Tpm i. April \%\f bis Ende May 
18 19 enthält. — • Der Preis der frühem Jahrgänge 
vpn 18 16 und 17 ift k is gr. herabgefetzt. 

Von \%i\ an erfcheint diefs Tafchenbuofa wieder 
regelmäTsig eben fo yoDftändig als fchön ausgeftattet, 
jedesmal gegen Ende des Jahres. 

Leipzig) im December 1819* 

Job. Friedr. Gleditfcb. 



A n z M i g $ 

der neuen vierten Auflage 

des 
Bauerfcken Deutfck- Lateimfcken LixicM/, 

Der Buchhändler Job. Jakob Mäken zu Reut- 
lingen hat' in Folge einer im Qcfober 1819 erlalTe« 
nen Ankündigung die imverfchämte Dreiftigkeit , ei- 
nen Nachdruck des obigen mir eigenthümlicben Wer- 
kes anzuzeigen. Es ift erft kürzlich vom Hrn. Ruch- 
bändler Brock ha US zu Leipzig über den reckttwi* 
drigen Ut^g eines äbt|^icbea Nachdruckers eine fehr 

gtönd- • 



gruiulliche BeföIivt^eMle erboben worden. Diefelbe 
gerechte Klage mnti ich aach, dem Worte und Sinrie 
nacb| nbe^ den Mäken'fchen Eingriff in oiein Eigen« 
thum und Verlagsrecht führen, und zugleich bemer- 
ken, wie diefe famöfe Beeinirächtigupg Jeden , der 
folch ein fchnödes, ehrlofes Handwerk treibt, mit ei- 
ner Schmach bedeckt, die keine fophfßifihe Schmirtke zu 
befchönigen vermag. Mich nun, fo viel an mirjiegi, 
gegen diefes Attentat des genannten Nachdruckers 
zu verwahren I zeige ich hiermit an, dafs bereits in 
meinem Verlage eine neue forgfStltig berichtigte Auflage 
cUefes 

Baüer*fchen Deutfeh - Lateinifchen Lexiconr 

«rfcbienen ift. Fuir die äufsere Verzierung djefes Wer- 
kes mit Hinfioht auf Papier und Druck ift ^eftmöglichft 
geforgt. Noch fuge ich die Bem.erkung.bev, dab eine 
Inhalts- Vermehrung, und dadurch eine it^rkere Bq* 
genzahl i auch den Preis diefes Buches erhöht haben 
wurde, was jedoch feiner Tendenz entgegen wäre, 
i^dem es nicht für fpracnkundige JPhiloIogen, fondern 
nur für Jüftglinge, die fich zu dielen bilden wollen, 
beftjmmt ift; welchem Zwecke es nach dem Urtheil 
aller Sachverftändigen genau entfpricht. 

Der Preis Ton 5 Rthlr. 12 gr, ift dah«»r derfelbe 
geblieben, welcher für 97 Bogen wohl fehr geringe ift« 

Breslau, den 20. Decemher tgT9. 

Wilhelm Gottlieb Korn« 
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n. Vermifchte Anzeigen; 

Beleuchtung 

# 

der Recenfion im Ergän7.ungsblatte derHallifchen 

AUgenieinen Literatur - Zeitung Nr. 106. über das 

in Berlin bey Nauck erfchicnene WerHchen : 

nVerfuch einer durch Erfahrung erprobten Methode^ 
den U^einbau in Gärten und Weinbergen asu verbeß- 

fern^** von ^. Ä Kecht^ Berlin 1813 > von dem 
V er f affer diejes tTerkchens. 

DeY H^rr Recenfent hat es fehr nbel genommen, ^ 
dafs ich , ohne ein Rheinländer oder Franzofe ^u feyn, 
mich erdreifte, vom Weinbau und fdgar von Verheffe' 
rung detfelben etwas zu fchreiben. Es fcheint, dafs 
er nur das Titel btate, die Vorrede und ein paar Zeilen 
des I9ten $. gelefen, und noch zum UeberAnrfe einen 
Itolzen Blick auf die erfte Figur der Kupfertafel ge- 
wprfen hat; diefer Blick bat ihm vollends '—meinen 
ganzen Kram verdorben. Er findet aber doch für 
rchicklich, einige GrQnde als Beweife feiner Unzu- 
friedenheit anzufQhren« 

l) Auf detn. Titel fteht: ^Verfuch;^ fdner Mei- 
nung nach wurde an deffen Statt: j^DarfteUung **' 
fchicklicher feyn. Vielleicht findet er diefs Wort 
%\x befcheiden; diefes ift jedach nicht der Fall: 

- dbnn eff hat tiicht nttr auf i'nei|;ien Garten, fon- 
dern auf die Verbefferungf des Weinbaues im All- 



gemeinen Bezqg; kann aKo* nicht Darfteüung 
heifsen; der Herr Recenfent. kann dagegen diefe 
Beleuchtung feiner Recenüoo als eine Darftei- 
lung annehmen« 

1) Es befremdet ihn 9 dafs ich von den Zapfen, die 
er in der VVinzerfprache Knoten nerttit, keine 
- Fruchte bekomme, da er lieb doch vom Gegen« 
theil in der Zeit der Blüthe augenfällig aber- 
zeugt bat , dafs ein Knoten', auf zwey Augen ge- 
. fchnitten , an jedem Auge Blöthen )iatt€^; er fagt: 
»Hätte der VerfafferlRufer'x Weinlehr« gelefen, 
»fo würde er Seite 15. (foH heifsen 26.) gefunden 
»haben: „»In einigen Gegenden am Maine, felbft 
»»in Hochheim, und am Rheine, macht ma^ 
»i»faft gar keine Bogenreben, fondern fchneidet 
»»meift auf Knoten, wozu wahrfcheinlich (?) 
»»die Erfährung, als dem vortheilhafteften Ver- 
»»fahl-en, geleitet hat."" Hier bin ich nun ge- 
nöthigfe, den Herrn Rec. aus Ritter*s Weinlehre, 
aus weicherer micb belehren will, zu belehren. 
. . Er. wird *es billig finden, wenn ich mich feiner 
eigenen Worte bediene. Hätte er Seite 26. wei- 
ter gelefen, fo würde er gefunden haben, data 
Hr, Ritter den Knotenfchnitt tadelt,- indem er 
fagt: »Manche Winzer denken beym Schneiden 
»zu eifrig an die Zukunft, wollen fürs nächfte 
»oder zwey te Jahr fparen, und vernachläffigen 
»daher das laufende; diefs ift tadelnswertb, und 
»klOger die nahe Zukunft vernünftig zu benutzen, 
»und fo viel Bogenreben anzulegen, als diel« 
«ohne Nachtheil für den Stock gefchehen kann; 
»auch ertragen manche Reben (foll hmfsen Stöcke 
»oder Weinforten) den blofsen Knotenfchnitt 
»gar nicht , am heften der kleine Riesling. " 

Da icb nun den kleinen Riesling nicht, fondern 
nur folche Weinforten angelegt habe; die Wegen ihrer 
früheren Reife in unferm nördlicheren Klima vorzu» 
ziehen find, fo Wird der Hr. Rec. fchon aus dielem 
Grunde von feiner Heftigkeit etwas nacHaffen, und 
mir erlauben, dafs ich von den Knoten, die ich nur 
auf ein Auge fcbndWe, keine Früchte^ fondern guee Re> 
heUy und tw» diefen Fruchte erwarte. Ich' über laffe den 
Winzern, welche ihreSiöcke durtA den Knotenfchnitt 
fo mifsbandeln, dafs der Stock felbft zum Knoten oder 
Kopf wird, gern ihr widernatürliches Verfahren 
und ihre Hoffnung dixfi den Knotenertrag. , 

Ferner, fagt Hr. Rec, »darf man nur einen BlicJk 
»auf die erfte Figur werfen, um zu fehen, dafs der 
»Verfaffer auch keine Idee vom richtigen Schnitt des 
»Weinftocks habe: denn hier ift auch, nicht eiae,Bo* 
»|[enrebe angegeben.?' — Sollte Geh Hr. Rec. hier 
nicht geirrt haben? Sollte er feinem einen Blicke 
trauen dürfen? — 

m 

Die Figur hat wirklich fecbs Reben, welche mit a 
Eezeichnet find und 9 bis 10 Fufs Länge haben: denn 
das Spalier, an welchem fie gezeichnet find, ift 10 Fufs 
hoch; die Figur hat ferner 4 Schenkel, die mit h be- 
aeidbnet» x Zapfen mit ^f la Ruthen, die mit d be- 

zeich. 
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zeichnet find. leb fttze yoraus, dafs Hr. Rec. Reben 
kennt, wenn Ce auch nicht in Bogen geheftet find, 
und io mufs er aacb* Schenkel kennen. Ich bitte recht 
fehr, der Hr. Rec. möchte Cch doch die kleine Mühe 
nicht Terdriefsen laCIen, und diefe Figur noch einmal 
anfehen, ttnd Seit^ a6 und 37. die Befchreibung der- 
felben lelen; ich bin überzeugt, et wird ihm Alles 
deutlich werden. 

DaEs ich mit meiner Antwort Ib lange gefäumt 
habe, wird d^r Hr. Rec. entfchuldigen ; es war weder 
Furcht noch Niedergefchlagenheit die Urfacll^, foa« 
dern ich dachte: er läuft dir nicht davon; dukannft 
ihn mit diefer Darft^llung zugleich mit dem dief$)äb* 
rigen Ertrag itiner fViinftockt bekannt machen J und 
diefs ^efchiebet hiemit. 

Ich habe in meinem Garten Ton iio (Einhun^erl 
und zehn) getunden tragbaren Stöcken^ von welchen 
8 (acht) zu Pyramiden gebildet find^ folgende Aernte 
gehabt. 

Vdti den f ruberen Sorten verkaufte ich die Trau- 
ben für den Ertrag von 200 Rtblr« (zweyhundert Tha- 
ler) Courant; die fpäteren Sorten, iirtn Trauben cknt 
prejje gtMtert wurden, lieferten mir dann noch 4 
(vier) Oxhoft; jedesjzu Einhundert achtzig Berliner 
Quart. Das Keltern dieCar vier Oxhoft war, nach- 
dem die Trcoben vorher geCchnitten waren , in fünf 
Stunden beendet. Von einem der, unter der s oben 
erwähnten Zahl, begriffenen, 'Stöokei welcher eine 
Laube , die a 5 (füni vmd zwanzig) FuGb lang , 10 (zehn) 
Fttfs breit und iö (sehn) Fufs hoch ift, bekleidet, wur- 
den bey dem Abfchneiden die Trauben gezählt, und 
diefe Zählung ergab die Sitoime von t^6i (zweytaufend 
drey hundert ein und feobszig) Stück Trauben* 

Der Herr Reo. wird es nun nicht übel nehmen, 
wenn ich ihn ernftlich frage: ob diefs Kinderfpiel, ob 
diefs die eAtfohiedene UnwifEenheit ift? Ob. ich gar 
keine Idee vom rechten Weinfchnitt habe? Ob er 
noch ferner an diefer Kinderpuppe lächelnd vorüber- 
geht? Ob er noch ferner, als em Sachkenner, dem, 
der recht ^el Weinblätter zu haben wünfcht, meine 
Behandlung empfehlen kann? und ob er mir erlaubt, 
ihn an die Worte eines \yeifen Königs zu erinnern: 

StuUtu fjuoque fi iacuerit, /apieru repuiabitar» 

Proverb. XVII, »8- 

Was nun der Hr. Rec. vom WeinhsrnteH fagt, ift 
ein demlicher Beweis, dafs er davon gar keine Kennt- 
»iffe hat. Er fagt: „Anlangend nun die grofse Pr- 
,^findun9 der Wembereitung. o&ee Ktlur (foll heifsen: 
ohne Preffe) ,|iind die Gäfarung in nicht voll gefüllten 
ail^ftffern , fo dient zur Nachricht: dafs, wer etwa zwey 
„oder drey Anker in einem Herbft einzuthun hat, daa 
„Ding immer verfuchefi mag, weil er nicht viel da« 
„bey wagt \ im Grofsen findet die gar nicht Sratt, wenn 
„die Vorrichtung auch deutlicAier (wo z. B. bleiben denn 
die Rappen?) »angeg<»bcn' wäri».** — Hier fcheint es, 
als ob ihm dieLuft zum Recenüren vergeht, er fängi an 



zu fragen. Wenn ich ihm mm fage, wo die Rappe« 
bleiben« ift dann die Vorrichtung deutlicher angege« 
len? leb mufs, um fi^e folgenden Fragen zu beant» 
Worten, doch wieder meine Zuflucht zu Ritter f ^Wein* 
lehre*' nehmen, und da gebe ich ihm den Rath, mit 
Attfraerkfamkeit S. 49. 50. mit den Anmerkungen , und 
S. 5 1 bis 55. zu lefen , hier werden ihm alle Fragen be- 
antwortet, die er gemacht hat und die er noch ma« 
chen möchte, Co wie überhaupt alle Knoten aafgelöfeU 
Uebrigens noch ein paar Worte' im Vertrauen. 

Es wäre fchäiidlich und thöricht von mir gehaiu 
delt, wenn ich eine Methode, die ieh aus fchon vor- 
handenen Schriften ausgefchrieben , als die von mir 
Helbft durch Erfahrung gefundene beCTere bekannt ma- 
chen wollte; ich würde dadurch die Verachtung der 
Weh mit Recht verdienen« Ich habe femer feit zwey 
Jahren die Erfahrung gemacht, dafs, da durch ein 
ia frühes Ausbrechen des Geizes man Holzaugen er» 
hält, durch ein fpäteres hingegen die Augen verwun- 
det werden und zurOck b1«»]ben, wenn man die, za 
künftigen Reben beftimmte, Ruthen, die bey ^dem 
^ften Ausbruch nicht gekappt find, audi nicht geizt^ 
man ftatt Holzaugen vollkommene Tragaugen erhält; 
Hier widerfpreche ich. nun der Verfabrungsart aller 
Winzer, glaube aber ganz gewifs, dafs verftändige^ 
vorurtheilsfreye Männer Verfucbe anftellen und den 
Vortheil bald finden werden. Das fogenatinte Geizen 
ift der Natur ganz entgegen und fchädlicb. Fin jeder 
Geiz (ich nenne ihn Si*itenruthe) hat den Zweck, 6tTL 
Wachsthum Atr Rebe zu befördern., und den Hol«, 
trieb von dem Auge, mit welchem diefe Sei tänruthe 
unmittelbar vereinigt ift, abzuleiten, damit das Auge { 
ein Fruchtauge werden kann. Wird aber der Geiz;, 
wie es gewöhnlich gefchieht, abgebrocben, fo geht 
der Holztrieb ip das Auge und verhindert die Frucht« 
barkeit; oder die Auffen bleiben zuni Theil ganz zup 
rück. Und wie viel Arbeit, die an fioh f»ir den Wein« 
ftock fo nachtheilig ift, würde durch dat {|9iohtgeizeft* 
in den Weuibergen gefpart werden! 

Berlin, im October 1S19. 



Kleine Schriften, welche uns — wie bisher oft ge* 
fchahe — unfrankirt auf der Poft zugefchickt worden, 
wodurch das ^erurfachre Porto den eigentlichen Werth 

im Buchhandel überftieg, verbitten fich höflichft 

t 

die Vorfteber 

der Wetterau*fchen Gefellfcbaft für die 

gefammte Naturkunde. 



Dte Gegenbemerkungen zu einer Reeenf. in der Kriu 
Bibl (Hall. A. L. Z. I819. Nr. 193.) find in dem laiea 
Hefte der genannten Bibl. beantwortet« 
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. ERDBES.GHREIBUNG. 

Loif Doir 9 b. Longman n. a. : JUemoirs ntatlng to 

European and Jffiatk Turkej/y and other countries 

ofthe Eaß; edited from manufcript Journals, by 

Kohert iValpoti^ M A. The/e^ona edition. 1818- 

XXU, VIIIU.615S. 4. 

-I l^c'^BS ^iVerk » von welchem fchnell hinter einan- 
^^ der zwcy Ausgaben in London erfchienen, ge-r 
hört unftreitig zu ifen bedeutentiften ErzeugnüTer^ 
der Literatur, die feit einer Reihe, von Jahren über 
die europäifche und afiatifthe Tilrkey ans Licht tra- 
jten. Nicht blofs der Geograph, ' obgleich diefer 
Vorzugs weife,, fondern auch der Hiftoriker und Sta- 
tiftiker* der Phiiolog und Kuoftkenner, ja felbft 
d&T Naturforfcher (befonders der BotaniUer) findet 
reiche Ausbeute für fein Fach. Das Werk enthält 
nämlich eine Anzahl bisher ungedruckter Reife -Ta- 
gebücher und einzelner Abhandlungen von Reifen* 
den durch Griechenland, Klein »Afien, Aegypten 
und Nubien , die Hr, W» zum grofsen Gewinn für 
die Kunde jener Lander, befonders Griechenlands, 
der gelehrten Weh mittheilt. Nur aus dem Umftan* 
de , dafs mehrere Reifende, von denen faft ein jeder 
wegen verfchiedener gelehrter Zwecke jene Lander 
durchreifte, zo diefem Werke beitrugen, wird es er- 
klärlich, wie ein einziger Band eine lolchc Maffe der 
yerfchiedenartigften Belehrungen enthalten kann.; 
dafs aber diefes Werk in den einzelnen Abfchnitten 
gehaltreich und belehrend fey, wird inan fchon im 
voraus vermuthen, wenn man im Inhaltsverzeichnifs 
als Verfaffer der meiften Bevtrage einem Lord Aber* 
deen^ Hawkinsj Light, Sibthorpy Wilkins und an- 
dere Männer aufgeführt findet, von denen man nur 
Gediegenes zu erwarten pflegt. Wenn fchon eine 
ßammlung und Zufammenftellung des geographifch 
oder hiftorifch Wichtigen eines Landes aus bereits 
gedruckten Werken ihren .grofsen Nutzen haben 
kann : fo wird gewifs jeder diefes Unternehmen des 
Hn. /iT., wodurch vielleicht manches wichtige Reife- 
journal und manche intereffante Abhandlung von 
ihrem Untergange gerettet wurde, für höchft ver- 
dienftlich halten.- — Dafs bey einem Werke von 
folchem Umfange auch einiges minder wichtige an- 
getroffen werde , und mancne Verfehen fich nndön, 
ift kaum anders zu erwarten; indefs fcheinen uns 
die letztern gröfstentheils weniger die einzelnen 
Verfaffer als den Herausgeber zu treffen. Als 
Hauptverfehen miilTen wir es rügen, dafs /ST. gar 
.keinen feften Plan hatte« nach welchem er diefe eia« 
A> L. Z* 1820. lE^rfier Band* 



zelten Bey träge zufammenftelhe; weder an eia^ 
geographifcbe noch wiffenfcbaftliche Eiutheilung 
des Buchs fcheint er gedacht zu haben. Selbft nicht 
einmal über die geographifcbe Ausdehnung, welche 
er ihm geben wollte, war er mit fich eins : denn wie 
kommen, fragt man mit Recht, „Davifan^s Bemer- 
kungen Ober ägyptifcheAlterthümer(S, 350); „Ä^aP 
foUs Abhandlung über die Qatacomben von Alexan- 
*drien'* (S. 381); ,^Hume*s Bemerkungen über Sitten 
und Gebräuche der heuligen Aegypter" (S. 388)' 
Ligkt's^ Reife in Nubien" (S. 407) in ^^Memoiren über 
die europäifche und aßatifche Türkeif'' ? ift deren .Auf- 
nahme durch den unl)eitimmten Zufatz auf dem Ti- 
tel: and other countries of the Eafl hinlänglich ge- 
reditfertigt? Eben fo Wundert man fich, an ver- 
fchiedenen Stellen des Werkes petrennt zu finden» 
was diefelbe Gegend,, oder d^nfelben Gegenftand be- 
trifft. Warum ftellte Hr. äT. nicht alles , was übet 
Athen oder die Ebene von Troja beygebracht ward 
wenigftens hinter einander? Weshalb gab er nicht 
allen botanifchen Abhandlungen einen befondern Ab- . 
fciinitt? Es verdient diefe Unordnung um fo mehr 
erwähnt zu werden , da das Werk fchon zwey Auf* 
lagen erlebte, und diefem üebelftande leicht bey ei- 
ner zweyten Revifion abgeholfen werden konnte« 
Weitfeh weifigkeit, das Eigenthum der itieiften enc^ 
lifchen Reife befchreibungen , findet man (anfser et- 
wa in der Brieffammlung des Profeffors Cartyte) in 
wenigen Beyträgen •, ja man kann gewifs zum gro- 
fsen Ruhme der geographifchen Artikel behaupten, 
mancher englilche Scbriftftciler würde nicht fehr in 
Verlegenheil feyn, wenn man ihm den Auftrag gäbe 
aus jedem der hier gegebenen kurzen Tagebücher 
einen guten Quartband (das gewöhnliche Maafs ei- 
ner englifchen Reife befchreibung) zu fchaffen. Die 
dem Buche vorangefchickte Karte vom ahen Grie- 
chenland hätte können füglich weggelaffen werden • 
fia ift nach einem zu kleinen Maafsftabe entworfen' 
um brauchbar feyn zu können. — Gehen wir jetzt 
zur Beurtheilung der einzelnen Beyträge über. 

Die erße Abhandlung ift von Hn. Watpole MMt 
und enthält (S. i «»32) eine Unterfuchnng rfrr Uf^- 
fachen der Schwäche und des Sinkens der türkifehen 
Monarchie j nebß einigen Bemerkungen aber das Regie- 
rungsfyßem^ welches man in den europäi/chen und aßa- 
ti^:ik#ii Prowiiar^ii disfes Reichs hefolgt. Unier jenen 
Urfachen hebt der Vf. zuerft eine hervor, die mehr 
Beachtung verdient, als ihr in der Regel gezollt 
wird, die Entdeckung der Schifffahrt nach Indien 
om das Gap der euten Hoffnung. Vor diefem gro- 
fsen Ereigalfs namlich hatten die Venetiapcr Kieden- 
^ laf. " 
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laffungen in den Häfen von Syrien und:Aegy]iten, 
wohin die Produkte und Manufakturen des Orients, 
gebracht wurden. Die koftbaren VVaaren China*s 
und Indiens würden fortwährend diefe Köfte er- 
reicht haben, oder würden über Land nach dem 
fch\yarzen Meere , und von da zu Waffer nach Kon- 
ftantinopel gebracht worden feyn. Die Communi- 
cätion .mit • dem Orient ward, aber auf einen andern 
Kanal geleitet , und zwar zum Glück Europus : 
denn auf dem türkifchen Tnrone fafsen um jeneftit 
Kegenten von grofser Energie und unternehmendem 
Geifte. Ihr wachfender Reichthum war im Stande^ 
ihnen ein Heer zu verfchaffen und za erhahen, dem 
die chriftlichen Staaten keinen Widerftand zu leiften 
vermocht hätten« Sobald aber die Türkey nicht 
mehr Herrin'des Handels blieb, fo verminderte lieh 
ihre^Nationalgewalt, denn ihre Heere wurden nicht 
anehr durch die grofsen Mittel unterftützt, welche 
-zur Ausführung ihrer Abfichten gegen den Frieden 
der chriftlichen Welt nothwendig waren ; ihr Ein- 
ilufs auf die Politik Europens fank. Die übrigen 
vom Vf< angefi'ihrten Gründe des Verfalls diefes 
Reichs fijid: fehlerhafte^ Verwaltung der Staatsein- 
künfte; Unterbrechung der Induftrie durch zahlrei- 
che Räuberhorden; die Schwierigkeit, auf alle 
Theile diefer übermäfsigen Monarchie ein wachfa- 
tnes Auge zu hab^n ; die Schwäche der Pforte in ih- 
ren Verhältniffen tu verfcjiiedenen Pafcha's, die ih- 
rer Macht Trotz bietecr; die Unempfindlichkeit, 
Gemächlibhkeit und Verweichlichung, welche die 
jetzigen Türken gegen die 'Herzhaftigkeit und die 
männlichen Eigenßhaften ihrer Vorfahren austaufch- 
ten ; und eni^üich die Gleichgültigkeit gegen VViffen- 
.fcbaft;und Kunft, nebft dem wenigen Verkehr mit 
den civilifirten Staaten Europens. Diefes und meh- 
reres andere, fagt ^., würde einen allgemeinem 
und gleichartigem Verfall der Macht und Hülfsquel- 
len diefes Relcns herbeygeführt haben , würde jener 
.nachtheilige Einflufs nicht durch verfchiedene Um- 
ftände befchränkt, und zwar: einmal durch die au- 
fserordentliche Fruchtbarkeit des Bodens mehrerer 
Gegenden; zweytens durch die bequeme Lage man- 
cher Städte, wie z.B. Basra's, Ba^dad's, Cairp*s 
u. a«, für den Handel; drittens dadurch, dafs ver- 
fchiedene Gegenden der afiatifchen und europäifchen 
Türkey Apana^n der grofsen Staatsdiener der Pfor- 
te, oder eines iheils der Kaiferlichen Familie find, 
und als folche nicht fo hohe Abgaben zahlen ; end- 
lich durch den Umftand, dafs zuweilen ein Pafcha 
im Stande ift, fich in einer Provinz auf längere Zeit 
feftzufetzen. In diefem Falle verbeCTert ßch der Zu- 
ftand der Provinz r vveil dann das IntcreiTe des Gou- 
verneurs mit dem feiner Unterthanen verbunden ift. 
— So ftellt Hn ^. die Gründe für und wider den 
Zuftand und die Feftigkeit des türkifchen Reichs 
auf, und dem Lefer wird auf diefe Weife klar, wie 
die Menge des Nachtheiligen in der Verfaffung das 
wenige Gute bey weitem überwiejgt, welches den 
gänzlichen Verfall diefes Reiches noch um einige 
2eit verzögern dürfte« Sollten auch die meiften hier 



von IT. vorgetragenen Bemerkungen fchon aus Etan^ 
Thomton und andern Schnftftellern über die, Verfaf- 
fung der Türkey bekannt feyn, fo bleibt doch ua- 
ferm Vf. das Lob , bey ausgedehnter Belefenheit ua- 
befallen geprüft zu haben. Vorzüglich hat er in fei* 
jien Urtheüen die Fehler früherer Schriftfteller ver- 
mieden, indem er nicht wie fie, fich entweder in Lo» 

^ beserhebungen über jene Staatsverfaffung erfchöpfte» 
oder in das Extrem, zum i;änzlichen Tadel über- 
ging. — Es folgt (S. 33) : Berkkt einer Reife durch 
den Diflrict Maima in Morea^ von Hn. Marritt* Mama 
ift derjenige Theil des aljten Laconiens, welcher» 
zwifchen den Meerbufen von Meffenien und Laco* 
nien gelegen, im Worden begrenzt wird durch den 
huchften Bergrucken des Taygefus, von dem fich 
eine Kette rauher Gebirge bis nach Cap Matapail/ 
der äufserftefi füdliohen Grenze diefes Landes, er^ 
ftreckt. Es darf uns nicht befremden, wenn M. 
behauptet, vielleicht der erfte Reifende gewefen za 
feyn, welcher diefes Land betrat; denn obgleich wir 
fchon zwey Befchreibungen von Maina befitzen, fov 
fallen doch beide fpäter als die des Hn. M. , welche 
im Frühling. 1795 unternommen ward. Zwey Jahra 
nach ihm reiften die Gebrüder Stephanopotiy und ein 
paar Jahre nach diefen fah und bcfchrieb auch Pouc* 
queville diefesi Ländchen. Da {die Befchreibung der 
erüern einen fo mährchenhaften Anftrich hat, dafs 
man w^nig darauf zu fufsen wagt, di^ des letztem 
aber wegen ihrer Kürze wenig' befriedigen kann: 
fo ift es wahrer Gewinn für d\e Kenntnifs diefes 

• Landes, dafs diefe frühere Reife ans Licht gezogen 
wurde. • Wir erbalten durch fie eine Menge neuer 
und fchätzbarer Nachrichten , die überall.das Ge-- 

gräge der Wahrheit vor der Stirn fragen. Der 
rrund, dafs fo wenig Reifende diefs Larid zu betre- 
ten wagen, liegt in dem allgemeinen Rufe, -in wel- 
chem die Maionotten bey ihren griechifchen-und 
türkifchen Grenznachbaren ftehen. Es ift indefs» 
wie M. hörte, Politik bey ihnen, jenen Ruf, den 
Furcht und Hafs der Türken über fie gebracht hat^ 
fo viel wie' möglich aufrecht zu erhalten. Galnz je- 
nem Gerücht entgegen fand M. hier eine Gaftfreund- 
fchaft^ und einen Gefellfchaftszuftand, dtr andern 
Theilen der Levante fremd ift. Obgleich fie grau* 
fam in ihrer Feindfchaft find, irilt Freundfchaft bey 
ihnen als unverletzlich und lieilig; fo lange ein 
Fremder unter ihrem Schutze fteht,' ift feine Sicher* 
heit ihre Hauptforge; die Gefahr eine« Gaftfreundes 
würde fie veranlaffen , für feine Erhaltung ihr Leben 
zu opfern ; jede erlittene Schmach würde ein Schand- 
fleck für die Familie feyn, wo er fie erleidet. — Di« 
Regierungsform von Maina gleicht der der alten Nie- 
derlaflungen der hochländiichen Stämme in Schptt* 
land. Das Land ift in kleinere oder gröfsere Di* 
ftrikte gptheilt. Ober deren jedem ein Oberhaupt 
oder Capitano fteht, deffen Aufenthaltsort ein befe-' 
ftigter ThTirm ift, der Vereinigungwrt feines Stam- 
mes in Friedenszeilen, und die Zuflucht im Kriege. 
Die Hi upllinge fimlRichtcr ihres Volks im Frieifen^ 
und Führer defielben Im Kriege* Der mächiigfte- 

Cap i- 



Capitano hat in der Regel den Titel B^y vpn Maina, 
und leitet als folcher die Gefchäfte der Maionotten 
mit dem ttirkifchen Hofe, welcher, um doch wenig- 
ftens einen Schatten von Macht Ober fie zu zeigen, 
in der Regel die Verfügungen des Bey durch einen 
Firrrtan heftätigt. Die Bevöiicerung von Maina ift 
' im Verbältnifs zur Fruchtbarkeit des Bodens grofs ; 
die Einwohner muffen daher Weizen, Mais und an- 
dere Lebensmittel gegen ErzeugnifTe ihres Landes» 
als Oel, Seide u. a», eintaufchen. Diefs nöthigt iie 
zuweilen, das Supremat der Pforte anzuerkennen» 
^welches fie jedoch aus den Augen fetzen , fobald ein 
gOnftiges Jahr, oder andere ungewöhnliche Quellen, 
Uinen /diefe Artikel verfchaffen. Sie leben daher faft 
in fteter Fehde mit den Türken, meiftens zum 
Nachtheil derfelben. Beym ^dringen des Feindes 
ziehen fi^ Geh in die Gebirge %rOcK, deren Pfade 
fie nur allein kennen, und die fOr ein Heer faft ün* 
durchdringlich find. Ihre Knfte ift durch kleine 
Buchten einge?ackt, in welchen ihre Ruderböte fte- 
hen, die zu Seeräuber Unternehmungen gebraucht 
Werden. Seeräuberey treiben fie mit denfelben Ge- 
fühlen, welche bey den Helden derOdyffee und den 
frQheften Beivohnern Griechenlands herrfchten. 
Ihre Lebensart bildet ihren Nationalcharakter: fie 
find thätig und arbeitfam, in Wiffenfchaften und 
Könften bewandert, feibTt mit den Meifterwerken 
der altgriechifchen Literatur nicht unbekannt: fie 
befitzen jenen hohen Geift der Freyheit und Anhäng- 
lichkeit an ihr Vaterland, welche überall die Bewoh- 
ner der Gebirgländer und f reyen Staaten auszeich- 
net» Ein lieblicher Zug in dem Charakter der Maio- 
notten ift ihr Verhältnifs zum weiblichen Oefchlech- 
te; ihre Frauen werden weder abgefondert von den 
Männern , noch als Sclayen gehalten ; fondern neh- 
nief» Theil an den Gefchäften des Hauswefens und 
ar» der Erziehung ihrer Kinder; im Kriege theilen 
fie die Gefahren des Kampfes mit ihren Männern. 
In keinem Lande haben fie mehr Freyheit, und nir- 
geacts finden ficb weniger Beyfprele von Mifsbrauch 
cierfelben. Die Religion der Maionotten ift die der 
griechifch-cbriftlichen Kirche, mit der Verehrung 
von Heiligen und Blldeniienft« -^ Ht. M* betrat 
^lafoavonMeffenienaus. Die Stadt Calamata (w^che 
xrnftreitig ihren Namen herleitet von K»A»|yi«i, einem 
alten Flecken MeffeniiSnsi, deffen Paufdnias, Mijfen. 
€• 3'^ gedenkt) liegt nicht weit vpn der See,, an der 
9filieJMn Seite der Ichönen ausgedehnfen und frucht- 
baren Ebene Meffeniens , die der Pamifus be>?^*ffert. 
]>ie Stadt i-fl naeh einem hier gewöhnlichen Plane 
gebaut,' und wohl berechnet für die Vertbeidigung 
der Ejn^vohner. gegen die Angriffe der Seeräuber. 
Jedes Haus ift ein abgefondertes Gebäude; einige von 
Ihnen find hohe viereckte Thilrme aus brauneni 
Stein» deren Seiten mit Schfefsfcharten verfehen 
find. Eine Stumie von Calamata be&fiden ßch die 
Keinen alter Bäder ^ die durch ihre Struktur die 
Periode der römifchen Herrfchafk, als die ihres Ür- 
fprungs, andeuten, aber lange nach jener Zell be- 
nutzt m. Ceja £cheiacj£ Von hier' kam U^ nach ei« 
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nem Dorfe, Paläocaftro genannt. Der Lefer von 
Reifebefqhreibungen, die fich über Griechenland und 
Klein -Afien erftrecken, wird fich erinnern, diefe 
Benennung fehr häufig gefunden zu haben ; fie läfst 
faft immer auf eine alte dafelbft gelegene Stadt odet 
Burg fchliefsen. Auch der hier bezeichnete Ort 
liegt mitten unter den Ruinen einer alten Stadt, wel- 
che wahrfcheinlich die vonThuria find. Unter den 
Trümmern glaubt Hr. ilf. die Ueberrefte des Tem- 
pels der Syrifchen Göttin zu entdecken , welcher 
nach Paufanias hier befindlich war. In und üm.Ni- 
tulo erblickt man noch die Ueberbleibfel des alten, 
in die Zeiten Homers hinauffteigenden, Oetylus 
Cman vergl. Harn. IL IL 585. Strabo FIIL p. 5«2. 
Pauf. Lac. 25) ; die hier befindlichen Ueberbleibfel 
eines Tempels find, nach NTs. Vermuthung, die des 
iff^ov 2«^«7rido( bey Paufanias am angeführten Orte. 
— Unfer Vf. wünfchte die Unterfuchung bis Gap 
Matapan auszudehnen, aber der Weg zu Lande da- 
hin war felbft für Maulthiere ungänglich* Er fchlug 
alfo feinen Weg nach Marathonifi, an der entgegen- 
gefetzten Küfte von Laconicn, ein. Die Spuren, 
welche noch von Gythium vorhanden find, fcneinea 
römifchen iJrfprungs zu Ceyn. Eine Salzquelle nahe 
am Ufer ift vielleicht die Quelle des Aefculap, wel- 
che Paufanias (^Lac. 21) bey öythium anfährt. Hier 
verläfst der Vf. Maina und begiebt fich durchs Thal 
des Eurotas nach Miffitra. Wie fchätzbar anch im- 
mer Hn. M*x. geographifche Bemerkungen feyn mö- 
gen, fojvird fich der Lefer doch geft^hen muffen, 
dafs die, welcfie er über Sitten, Gebräuche, Cha- 
rakter und politifche VerfafTung diefes Landes bey- 
bringt, noch mehr befriedigen. — Unmittelbar mit 
diefem Reifejournale hängen zufamm'en die AuszÜgg 
aus dim Tagebuche des verflorbenen Dr. Slbthorp 
(S. 60 ff.)) die das von M. Gegebene erläutern und' 
ergänzen. Diefe Bemerkungen Sibtkörp*s beziehen 
ficn , wie man leicht von felbft abnehmen wird, auf 
die natürliche Befchaffehheit des Bodens und feine 
Erzeugniffe. Dife Ebene von Meffenien-flbertriffian' 
Fruchtbarkeit alle übrigen inMorea; man erhält In 
einigen Gegenden die Ausfaaf dreyfsigfach wieder; 
Mweilen hat man zwey Aernten in einem Jahre. — 
Ä machte den Verfuch , den Gipfel des Tavgetus zu 
erfteigen^ allein der auf ihm befindliche Scnnee ver** 
hinderte ihn , die höchfte Spitze Zu erreichen. Der 
Taycetus , fchliefst S. , würde ein reiches Feld für 
die Unterfuchungen des Botanikei's darbieten, nur 
würden fie mit erofsen Sehwierigkeiten verbunden 
fc^yfi. -*• Pamajjfus und die Umgegend^ aus den Pa- 

Siefen des Dr. Sibthifrp (S. 64). fJaiurkillotifihi 
'emeriungeH über verfchiedene Theite Griechentands 
und die Infet CyiöruSy von demfetbeu (S. -tj)* Auf Natür- 
gefchichte richtete der berühmte Vr. natürlich fein 
Hauptaugenmerk; allein auch anderes finden wir in 
diefe» gedrängten Tagebüchern angemerkt. Neben 
Livadea ward ihm eine Höhle oder Grotte als did 
des Tropbonius bezeichnet , die er jedoch für den 
Ort hält, wo nach Paufanias das Bildnifs des Gottes 
Üand» Ton YfO fich der um Rath Fragende zur Höhle . 

und 
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lind dem Oraicel des Troplionius begab. In der 
Nähe befinden fich noch die beiden Quellen Lethe 
jind Mnemofyne. r— Reife in Ktein-AfiiHy aus 
den Papieren des Dr. Hunt (S. 84)- Die allgemein 
angenommene Meinung, dafs in der Tarkey noch 
unbekannte literarifche Schätze vorhanden ^ feyen, 
bewog das englifche Gouvernement, einen in kiarfi- 
fcher, hiblifcner und orientalifcher Literatur wohl- 
bewanderten Gelehrten zu vermögen , fich der Ge- 
fandtfchaft des Grafen Elgin an die ottomanifche' 
Pforte, im J. 1799 > anzufchliefsen. Der Plan fehlen 
durch jene Zeit, wo Grofsbritannien mit der PfortÄ 
auf dem freund fchaftlichften Fufse ftand, begünftigt 
zu werden« Man wählte für jenen Zweck den Pro- 
feffor der arabifchen Literatur auf der Üniverfität 
zu Oxford, Hn. Cartyle. Während unferes Aufent- 
halts zu Conftantinopel , fagt fein Begleiter auf die- 
fer Reife, Hr. Dr. Hunt^ befuchte C und ich alle 
Klöftcr auf den Prinzen -Infein. Unter den dafelbft 
befindlichen Manufcripten befand fich nicht ein ein- 
ziges Stuck eines klaffifchen griechifchen oder römi- 
fchen Autors, fondern verfcniedene Abfchriften des 
Neuen Teftaments aus dem Uten, i2ten und ißten 
Jahrhundert. Die heften von ihnen , die fich jetzt 
in der Bibliothek des Er^ifchofs von Canterbüry 
^u Lambeth befinden , • wufsten Hunt und CarlyU 
käuflich an fich zu bringen. Auch zu der Bibliothek' 
in dem Collegienhaufe des griechifchen Patriarchen 
von Jerüfalem zu Conftantinopel , wie zu der der 
Mofchee der heiligen Sophia, zur Serailsbibliothek 
und mehreren andern erhielten fie durch Elgins Ein- 
flufs Zutritt; hut in none of thofe vaß colUctions of 
beoks was there a fingU clajfical fragment of a Gretk 
or Latin authar, either original or translated. The 
votumes wßre in Arabie^ Per/tan y or Turkiß: and of 
aü of ihem Wr. Cartyle took exact catalößues. — 
Um die Klofterbibliotheken auf dem Berge Athos zu 
linterfuchen, machen Hunt und Cartyle gemein- 
fchaftlich eine Reife dahin. Sie wählen den Weg 
zur See , um Gelegenheit zu haben , die Ebene von 



Troja , und die Infdin Tenedo$ und Lemnos zu b^ 
fliehen. Am 3ten März igoi -verlaffen fie Conftan«-' 
tinoj^el, durchfegeln den See von marmora^ und 
werten am Eingang des Heliefpont, in einem klei- 
nen Hafen der afiatifchen Küfte , genannt Camaris» 
Anker. Hier entdecken fie alte Stadtmauern, welr 
che aus Ungeheuern , ohne Mörtel vereinigten Mar- 
morblöcken beftanden, Ruinen von Wafrerleitungen» 
einem Porticus u. m. a. Sowohl die Lage als nie» 
felbrt gefundene Infchriften mit den Buchftahea 
IIA PI überzeugten fie, auf der Stelle des alten Pa- 
riums zu feyn. Da der Wind far die weitere Fahrt 
durch die Dardanellen ungtlnftig war, fo fetzen fie 
ihre Reife zu Lande weiter fort und gelangen, über 
Camaris, durchs Thal Coroo Dere, Stadt Jouragee^ 
Surthaki. Lampfacus, Beeren, Karadjo, zur Stadt 
der Dardanellen , die bey den Türken Chanak Ka- 
lefi heifst. Von da treten fie ihre Reife dureh dia 
Ebene von Troja an. Es würde uns zu weit führen9 
in das Detail der hier gegebenen Bemerkungen ein* 
zugehen; fo viel können wir übrigens mit voU- 
kommner Ueberzeugung verfichcrn , dafs, obgleich 
der Aufenthalt der beiden Reifenden auf diefem fo 
oft unterfuchten Local nur I6 bis 17 Tage dauerte 
(f. S. 194), diefs gedi-ängte Tagebuch doch manches 
^hätzenswerthe und Neue enthält. Wichtig ift un«^ 
ter andern die Befphreibung der bedeutenden Rui- 
nen von Affos , deren aufserdem allein bey Ckoifeut 
Gouffier oberflächliche Erwähnung gefchient. DaCi 
die remarks on the Troad, in einem Briefe des Hn« 
Morritt an den Dr^ Clarke (vom Aug. I8ia. S. 567) 
fo wie die riferenas tq Mr. Lestie Forfter*s m^m 
ofthe Troad (S. 604) nicht gleich' hier angereiht fiiida 
ift eben fo unzweckmäfsig, wie es fonderbar er- 
fcheiot, dafs obige Reifebefchreibung und die bald 
folgende Brieffammlung getrennt werden durch: 
Remarks refpecting Attiea (S. 141), aus den Papieren 
des Dr. Sibthorp. Die Bemerkungen find wichtig 
nicht allein in naturhiftorifcher » fondern auch ia 
ftatiftifcher Hinficht. 



{Die Fortfe^zung folgt*) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

XJ^m iiften Oct. v.J. ftarb zu Genf , feiner Vater- 
ftadt, der durch ferne Preisfchrift Ober den Croup 
und andere Werke berühmte Arzt und Naturforfcher, 
Prof. Jurine , viel zu früh für feine Kunft und die Wif. 
fenfchaft.' 

Am isften Oct. ftarb «u Berlin Dr. K, fV, Ferd* 
Solger i ordentl. Prof. der Vhilofophie an der dafigen 
Univecfität und Dir. des Seminars für gelehrte* Schu« 



len, rühuilich bekannt als akad. Lehrer, wie auch ala 
Ucberfetzer des Sophokles und als Vf. verfchiedener 
pkilofoph. Schriften« Er war zu Schwedt am sgften 
rJoy. 1780 gehören. 

mm 

Am »pften Oct. ftarb zu Nieda der daCge Pfarrer 
nnd Superintendent der 7weyten Diöces des Göflitzer 
Kr., M. Joh^Gattfr. Drefsler ^ im 6ift6)i J. f. A. 

Am ipten Nov. ftarb zti Berlin der durch mehrere 
Schriften über das Bauwefen bekannte Prof. I#. Cateh 
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£RDBE,SCHR£IBUN6. 

'liOWDow, h. Longman u.a.: Uemoirs ntating to 
Europian and Aßatic Turkey , and other cöuntriis 
' of thi Eafl — •— by Robert Watpote etc. 

.ifi^rfjkizung der im vorigen StUok 4tbgebrach^iftii Recet^n^y 

ES lolgeo' (S* 15a) Brief i vom verflorbenen ProfeJJoef 
Carlyle an George Tomline 9 Lordbifchof von 
Lincoln« und,(S..i78^) ßriefevonEbendemfetben 
an ShuU Barrington 9 Lordbifchof von Durbaro; 
(S* 193) Berg JlttiQ^-, eim Bericht Über die Kloßerüm^ 
fichtungwn upd die Bibliothektn auf dim Juiligen Berge^ 
tu^ d^n Papiereo de^ Un. Dr. Hunt. Die hier gege< 
liondnAuflcblOffe über die Bibliotheken in Contian* 
0fiopel, fo wie auf dem Berge Athos, find wichtig; 
iedoch nicht etwa defshaib» weil unfere griechifche 
oder römircbe Literatur mit einem bedeutenden 
Funde bereichert worden wäre, fondern weil wir 
jetzt fo ziemlich pb^eugt feyn können.«, .dafs e$> 
ciyrenigftens heut zu Tage, mit den vermeintlichen 
Schätzen der alten klaffifchen Literatur dafelbft nicht 
viel, auf fichhahi. Es ift bekannt« welche widen- 
fprechende Gerüchte aber jene Bibliotheken verbrei- 
tet, und welche Hoffnungen Ober ihre. Schätze, zum 
Theil nicht mit Unrecht, erregt find (f. Toderini^ 
t0tteratura Turchesea^. und ffotices et extraits des Mss.^ 
de la bibtiotheque imperiale 7. FIII). In Conftanti- 
popel exiftirte noch zur Zeit desHadfchiKalfa (Hag» 
J089) ßin« arabifche Ueb«rfet?ung von dem untere 
Jiegaqgenen Werke des Ariftoteles n^hrwUt mXgmv 
(vgl. Hifi. de Vacad. des infcr. T. XLni f.. 322^ 
Auf dem Berge Athos vermuthete man einen voU- 
ftändigen Livius. Mit grofser Neugierde 'geht man 
dilhetdiefc Abbandlungen durch , aber leider findet 
man WQoigftens in Gonftantinopel (auf dem Berge 
Athos gab e$. doch noch etwas für klafßfchp Philolo«- 
gie> feine Hoffnungen gän^lipt getäufcht. — Meh- 
rere Umftände, zu denen vorzüglich der Ausbruch 
der Peft im Serail gehörte, verhinderten Carlyle^ fo- 
gle^h bey feiner Ankunft. in Conftant|nopel die Se- 
railsbibliothek unterfuchen. zu köi^nen I. er benutzte 
daher dieCe Zeit zu einer Reife durch Klein- Afien 
nach Cyprus , Aegypten upd Paläftina. In der Nähe 
Von JeruTalem befah er die Klofterbibliothek von S(« 
Saba; allein unter den etwa 300 Bänden Mff. befand 
lieh, aufser 29 Handfchriften der Evangelien, einer 
von den neuteftamentticheo Briefen ,. und einem ML 
des Libanius, nichts von Werth \ Kircheiiväter, Pre- 
digtetn * Legenden und Ritiulie^i machten flen übri- 
gen Theil aus. . SepJtSidgr IVJfcr;,. wel9h^ et f&r die 
A. L. Z. i8ao. firfter Band. 



älteften liieH, erlaubte man ihm mit fich zu nehmen. 
-* C reift nach Conftantinopel zurück und erhall 
die Erlaubnifs, die SeVailsbibliothek zu unterfuchen« 
Das Bib iotheksgebäude, kleiner als man glauben 
wird , war in Geftalt eines Krenzes gebaut» das von 
dem einen äufserften Ende bis zum andern 12 Ellea 
maafs. C. verfichert , dafs, ot^leich die ihn beglei- 
tenden Mulahs ihm binderlich waren, einen detaillir* 
tenCatalog derjeanzenSanunlung zu machen, es doch 
dafelbft keinen Band gegeben habe, den er nicht be- 
fonders unterfuchte. Die ganze Anzahl der Mff. be- 
lief ficKauf 12941 beftehend aus den beften arabifcben» 
perfifchen und türkifchen Schriftftellern, aber ieidec 
kein griechifches, hebräiCphes oder latpinifichesBuch« 
.Diefsift, fetzt er hinzu, die berühmte Bibliothek» 
über welche fo viel Falfcbes verbreitet ift, die aber, 
wie aus mehreren Umftänden klar wird , vorher nie 
der Unterfuchüng eines Chriften preis gegeben wur- 
de. — . C hatte herausgebracht, dafs a^fser diefer 
in dem eigentlichen Bibliotheksgebäude befindlichen 
Bncherfammlung noch eine zwejrte im Serail vorhan- 
den fey, und zwar in der Schatzkammer. Nachdem 
er jene erftere, unterfucht halte , trug er darauf an, 
auch in diefe eingelaffen zii werden : . dieis Gefuch 
ward ihm indefs vom Sultan kurz abgefchlagen , un* 
ter dem Vorwande, es; könne die Ihm etwa gegebene 
Erlaubnifs den Sultan ähnlichen Zumuthungen von 
Andern ausfetzen. Nach der. Verficherung des Juf- 
fuf Adfcha, Haushofm^ifter und Favorit, der Mutter 
(les Sultan, enthielt fie hlofs Abfchriften des Kor^n 
und verlchiedene Commentare deffelben. Abhand- 
jungen über muhamedanifche Gefetze nod Religion* 
War diefs wirklich der Fall , fo kann man fich die 
abfchläg}iche Antwort leicht erklären^ Nach allen 
an^ef teilten Erkundigungen hegte Hr. C. nicht die " 
mindefte Muthmafsung, dafs ein griechifches MfT. 
in irgend einem Theile des Serails exiftire. Glück- 
ligher war er bey feinen Nachfuchungen in andern 
Bibliotheken. Er uilterfuchte und entwarf ^nen 
patalog von der Bibliothek des Patriarchen von Jeru- 
falem, und erhielt fogar die Erlaubnifs, ein Paar 
der bedeutendften mit heb nfich England zu nehmen« 
Im Ganzen wuCste er fich, mit denen ;aMs. den Prin^. 
zeninfeln, 29 griechifche, meiftecs auf Pergament 

Srefchriebene und zum Theil fehr alte^ Mffr. zu ver- 
chaffen; er betheuert jedoch, keins von ihnen ent- 
wendet zu haben« , Jene Handfchriften enthielten 
die Evaneelien und Epifteln; nur drey Mff. io.deH 
Profan • Literatur vermochte er. aufzutreiben, Aam-. 
lieb einen Libapiue, eiipen Sutropius mit der Fort-i 
fi^Uuing, ua4 ,«iae. Qefchicble der ^nn^bme viWi 
N Th^ 
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ThelTaloDich durch 'die Latin! zur Zeit des Grafea gid by miciy and moutdy wüh damp. Unter ihäent 

Balduin. Die. arabilolfiea Erwerbungen Cs. auf deiv befanfien /ich zw«y Tragödien des Aefcliylus» die 

Ba?ars«-von Conftantinopel Waren bedeutend; feine Uias^'die- Batrachomyömachie, die Werke des De* 

aus einer 40 Mal gröfsern Anzahl von Mff. ausge- moftehencs » Athenäus, Lyfias, Galen, einige Theil« 

-wählten Bände beliefen fich nahe an icx> und ent- vomArirtoteles, Hippocrates undPIato, zweyExetn* 



liiclten einige (der heften Hiftorlker, Biographen, 
Naturforfcßer , Geographen und Dichter; errech- 
net Ce zu den bedeutendften Sammlungen » die je- 
mals nach England gefandt |(?vurden. — Es folgt 
(S. 11^8) der Bericht über den Atkos* Die hier gege-v 
bene Abhandlung, zu der Hunf und Carlyte gemein- 
fchaftlich beygetragen zu hahen^ fcheinen , il t nicht 
allein in literarifcher, fondern auch duri:h die ge* 
nauc Befchreibung des Locals der VerhältnilTe und 
Verfaffiing^- diefer Mönchsrepublik wichtig. Die 
ganze Anzahl der Klöfter auf dem Athos ift aa» je- 
des von ihnen hat eine mehr oder weniger bedeu- 
tende Manufcripten Bibliothek. Die Klöfter liegen 
in verfcbiedenen Entfernungen von einander und 
itiaqhen in der That mit dem Zubehör an Zelleil und 
Meiereyen die Volksmenge de^ Halbinfel aus, auf 
der kein weibliches Gefcnöpf , felbft nicht einmal 
Kuh und Huhn, geduldet wird (^gens aeterna in qua 
nemo nasciiur)l Die Lage diefer Klöfter ift die ver«> 
fchiedenartigfte und romdntifchfte, die man Geh nur 
denken kan^, und trefflich berechnet, fowohl das 
Abfchreckende der Einöde zu lindern , als ai>ch 
das religiöfe Gefühl zu wecken. Der Aufenthalt 
€*s. dauerte drey Wochen , während welcher Zeit 
nt eine Anzahl von r3>ooo Mff. unterfuchte, fo dafs 
er zweifelt, ob ein einziges feinen Augen entgangen 
fey. Nach der geringen Ausbeute, welche er in deti 
froher unterfuchten Bibliotheken für Profanlheratur 
gewann, fpannte der Profeffor feine Erwartungen 
siemiich niedng, und leider wurden fie nicht öber- 
troffen; .denn mit Ausnahme einer -Ilias, einer Odyf- 
fee, ein paar fchon edirter Stflckeder Tragiker, ei- 
. fies Pindar uird Hefiod, der Rederf des Demofthenes 
und Aefchines ; einzelner Theile des Ariftoteles, 
eines Phiio und Jofephus, traf C unter jenen Mff. 
kein einziges klaffifchcs Stück an. Er fand jedoch 
eine Anzahl fehr fchätzbarerHandfchriften des N.T., 
^ obgleich beftimmt kein einziges, das dem Zeitalter 
des Alexandrinifchen Codex, oder felbft dem des Be» 
za, auf ein paar Jahrhunderte, iich näherte. Er traf 
nur zwey tfandfchriften von Theilen der LXX, und 
keine, einzige von Bedeutung weder im Syrifchen 
noch Hebräifchen. Es befanden fich dafelhft einige 
fehr fchöne Mff* verfcbiedener Kirchenvate«" , und 
eine erftaunliche Menge 'aus der polemifchen Theo- 
logie;' der irbrige Theil • der Handfchriften beftand 
aus Letiensbefciireibuilgen der Heiligen, oder ent- 
hielten die Auseinanderfetzung verfehl kiener Leh- 
Teri und Pflichten der griechifchen Kirche. Faft alle 
Mff- waren fehr fchlecht conditionirt. Die des Klo- 
feers ton Butopaida« Wo er r.och das b'edeutendfte 
iDf ft-ofanliteratur fand, befchreibt er fo (S. 502): 
ufi wen fhown ihto a roöm fthet^ theß^^d tahend vo- 



plare der Apokalypfe, und der Jofephus. Keias 
diefer Mffr. hatte indefs die Kennzeichen eines Ho- 
llen Afters.' BÄy'dieTenri Klöfter befand (ich einCt 
eine berühmte Schule für das Altgriechifche, der als 
Lehrer vor etwa so Jahren der vorzuglich durch 
feiae^rinohiCcheUeberfetzü^g der Aeneide berUluBte 
Eugenius de ßulgaris vörft^nd; aus .Mangel an Un* 
tcrftfltzung ift jetzt diefs herrliche Inftitul eingegan- 
gen. — ' (Jeher die Bevölkerung dieler Halbinfel 
herrfehen fetir verfchiedene Gerfionte ; fie zahlt Gha:- 
ratfh (Kopffteuer) för 3000 Perfonen , allein die 
ganze Anzahl- dei^ fich hier aufhaltenden Caloy<A^ 
mit Einfchlufs der Arbeitsmänner, Handwerker und 
Einfiedler wird auf 6000 gefcbätzt. Die Klöfter find 
in vier K<affeo geiheilt, nach ihrer refpectiven Gr^ 
fse; ein Klöfter jeder Klaffe fendet weohfeJs weife m- 
nen ^Stellvertreter nach Chariefh diie einzige Stadt 
diefer flalbinfcl,- und vielleicht die einzigfte in ihrer 
Art , where i^e voiee öf women and ihe cries ^ mfuntm^ 
are never heard)^ um dii? Gefchäfte der Halbinfel zu 
ordnen und den Geldbeytragj welchen jedes Kloftejc 
zu aufserordentUchen Cobtrihutlonen geben foU, zu 
beftimmen. Ihre Subfiftlenz finden diefe Klöfter 
theils in dert Dairbringen der frommen Pilger, thell« 
in den Summen , welche von ihren bettelnden Brd- 
dern in Kufsland, Moldau, Wallachey und and 
Ländern, die fich zum griechifchen Glauben heH 
nen, aufgebracht werden* Ein kleines GefcbenJc 
erhalten fie auch jährlich vom Hofe zu Petersburg. 
Da aber dicfes zu ihrer Exiftenz bcy weitem niclit 
hinreicht; ihre eigenen Ländereyen auf dem Berge 
Athos wenig mehr als.Kräuter, Trauben und Brenn* 
holz hervorbringen; ihre Befitzungen in Rufsland 
und der Moldau faft nur noch dem Namen nach exi« 
ftiben und fie aufserdem noch durch ftarke Abgaben- 
gedrückt werden: fo Imufsten diefe Klöfter grofse 
Summen borgen. Nach der Angabe des Abts vom 
Klöfter ChiliantariGeraßmös, folT|ßch die Gefammt- 
fchuld auf eine Million Piafter (oder go^ooo Pfund 
Sterl.) belaufen ; einige Klöfter lind nicht einmal int 
Stande, die Intereffen des geborgten Geldes aufea* 
bringen , und der ganzen Gemeinde droht ein baldi* 
ger Bankerott. — .Niemand wird es in Abrede 
feyn , dafs Hr. Hunt und Carlyte durch das hier 6e* 
gebene fich grofses Verdienft erworben haben ; nir- 
gends findet man fo detailiirte Nachrichten Aber jene 
Bibliotheken. ' In diefer Hinficht Vergifst man leicht 
einzelne Nachläffigkeiteh , welche vorzilglich jenen 
Briefen ankleben , um fo lieber, da mahcne eher auf 
Kechhung des Herausgebers,' als der Vff. fallen« 
Man entdeckt nämjich in ihnen manche Weitläufig» 
kriten ubd Wiederholungen. J3ie iet^ter-n erklaren' 
fich fqhon-ttbs dem Umftatide, dafs C über diefelben 
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gen hatte. 7eire WeitlSufigkeiten aber, fo wie man- 
ches andere, z* B« was er aber vorhabende aber un- 
ausgeführte Plane fpricht, haben ihren Grund in der 
Briefform, ^rztiflich wenn man, was wohl gewifs 

- ift, annimmt, dais diefe Briefe keines weges anfäng- 
lich far das grofse Publikum beftimmt waren. Vie> 
]es findet fich in ihnen, was mehr den intereffirt, an 
welchen diefe ' Briefe gefchrieben waren, als das 
grofse Publicum 9- dem fie hier vorgelegt werden; 
manches, was fein Intereffe jetzt gänzlich verloren 
hat (vgl. S. 152 ff. und S. 189 ff.)* Zuweilen findet 
liian auJh eine Steile, die fchwerlicb ein anderer ver- 
ftehen wird, als der urfprangliche Empfanser diefer 
Briefe. So ftehen (S. 160) che Worte : yjwas maß 
kigkly gratifiii im finäing that what I Hai äont , n- 
JpicHtig tki Arabian Livjf , mit with the avprobatitm 
cf Tour Lardjkip and Mr. Pitt.*' Unfere Neugierde 
ftiee bey diefer arabifchen Ueberfetzung des (viel- 
leicht voliftändigen) Livius aufs höchfte. Doch def 
rfunkeln Rede oinn ward nirgends aufgehellt. Deu- 
tete C. vielleicht auf daffelbe Exemplar hin, welches 
QfMon (misciUan. warks III. p. 275) auf dem Athos 
vermuthete? Diefs enthielt jedocii den vioUftändigen 
i«ivius Im Orieinai! — Bey forgfältiger Durchle- 
fung diefer Abnandlungen drangen fich uns ferner 
einige Bemerkungen' und Zweirel auf, welche wir 
offen darzulegen uns verpflichtet halten. Zuerft 
glauben wir vor einer zu fchnellen Folgerung war* 
nen zu mOffen , wenn der Lefer folgende Worte Cs. 

/findet: „in keiner von jenen Ungeheuern Bücher- 
fammlungen fand fich ein einziges Stock eines grie* 
chifchen oder römifchen Autors , weder im Original 
noch in der UeberfitzungJ** Diefs mit folcher Be- 
stimmtheit Ober die Bibliotheken vonConftantinopel 
ausgefprocheneUrtheil könnte leicht zu dem Wahne 
Veranlaffung geben, als fey die Unterfuchung der- 

'felhen jetzt als völjig getchloffen zu betrachten. 
Diefer Meinung find wir keinesweges. Soviel 
fcheint uns jetzt freylich auch beynahe gewifs zu 
Ceyn, dats in denen von C. befuchten Bibliotheken 
fich' kein griechifcher oder romifcher Klaffiker im 
Originale mehr findet; nicht fo find wir aber mit C. 
geneigt, anzunehmen, dafs auch kein griechirches 
6der römifches kiafßfchesSttlck überfetzt fich dafelbft 
findet; denn mochten auch wohl die wenigen Stun- 
den, welche er der Serails Bibliothek widmen durf- 
te,' hinreichend feyn, um jedes der dort befindli- 
ehen 1294 iMff. einmal aufzuFchlagen und zu ent- 
feheiden, ob die Sprache tlefTelben lateinifch, grie- 
chifch oder orientalifch fey, vielleicht auch den äu- 
isern Titel zn iefen: fo reichte doch jener kurze 
Zeitraum gewifs nicht liin, jeden Band einer fo forg- 
Jaltigen PrOfung zu unterwerfen, welche crfoJerlich 
war, um t>eftimmt zu behaupten, dafs in keinem je- 
ner MIT. ein Stack aus irgend einem griechifchea 
oder römifchen Schriftfteller in Ueber^tznng tnt- 
hahen fey; um fo mehr, da er bey feinen Unterfu- 
^hungen durch die Eiferfucht der Mulah's geftpit 
und behindert wurde (nach S. 172), ^jrom making 
Mi # drtäiUi catßtogni aftht whotii '' Aach S. 86 eskV 



warf freylich C. von allen in und anfser Conftanti. 
'nopei befuchten Bibliotheken ixact catatogues. Eben 
fo fcheint es uns Uebertreibung zu feyn, wenn C. 
behauptet a in der kurzen Zeit von drey Wochen, 
die er auch nicht einmal allein dem Befchäuen der 
Bibliotheken widmete, nirht nur alle Mff. auf dem 
Berge Athos, 13,000 an Zahl, einzeln unterfuebt» 
fohdern auch von ihnen entworfen zu haben „a veri/ 
detaitid catalogne.** Wer je mit ähnlichen Arbeiten 
befchäftlgt war , und dann den Zuftand, in welchem 
fich diefe Mff. befanden, in Betracht zieht v- wird 
diefs gewifs mit uns für unmöglich halten. Gewudn 
dert haben wir uns endlich ober die BereitwahgkeHi 
mit welcher man aus mehreren Bibliotheken die he- 
ften Mff. entweder verkaufte , oder zum CoUatioiu» 
ren nach England zu nehmen erlaubte. WarJich, 
diefe Liberalität ift einzig in Ihrer Art! — Voit 
S. 235 bis 297 folgen naturkiflori/ckt BetftrHgi^ mei- 
ftens aus den Papieren des Dr. Sibthorp. Der.Name 
diefes Natwrforfchers und der des Landes, über wel* 
ches er feine Forfchungen ausdehnte, verbürgen dl# 
Wichtigkeit des hier Gegebenenr — (S. 293)- Jr^ 
merkungin Ubir vtrfMedint Theili van Böotien und 
Phocisj aus den Tagebachern des Hn. Raikii* Ganz 
gute geographifche Notizen über Negropont, den^ 
See Copais und deffen K^tabothra; ttber beideletz« 
tere auch eine gelehrte Note des Herausgebers. -^ 
Die Ruinen von HhamnuS entdeckt man jetzt unter 
dem Namen Uräo Caftro. • Befchreibung der Cory^ 
cifchen Grotte. — (S. 316) Ueber die Kriegs- Jr* 
ckitictur des alten Griechenlands , aus den Papieren 
des feiigen Sauire. Sq. unterfcheMet vier Gattua"* 
gen, deren äftefte und einfachfte die ift, wo unge« 
heuere F^lfenmaffen von den Bergen genommen und 
Ober einander gehäuft wurden (die fogenannten cy- 
clopifchen Mauern). Die zweyte gewöhnliche Art 
derBaukunft in griechifchen Feftungen ift die, wo 
Steine von verfchiedener Geftalt und Grofse mit der 
gröfsten Genauigkeit verbunden* und zn einer Fläche 
vereinigt wurden, indem man fie« wie es die jedes- 
malige Lage erfoderte, in gerade Seiten bearbeitete* 
Nach einer dritten Bauart wurden die Steine in ho-, 
rizontale Lagen gelegt, aber mit unregelmafsigea 
Winkeln, und fo, dafs die Fugen bald perpendicH« 
lär, bald horizontal waren. Die viertte Gattung ift 
die» welche fich auch in den Tcm|>efn Athens of- 
fenbart. — (ß. 322) Atterthümer v&n Athen, . Abhil* 
düng von ein paar Vafen , weiche Lord Aberdeen zu 
Athen, bey Eröffnung eines Grabmals, fand. Dae 
Gemälde der einen zeigt zwey Pferde, von denen 
des einen linker Vorderfufs von einem Manne in ge« 
. böcktpr Stellung unterfucht wird. Aus diefer Stel- 
lung des Menfcnen darf man jedoch , wie der Her- 
ansgeber richtig bemerkt, nichts für den Oebi^uoh' 
derHufeifen fn^ern ; denn da^.Befchlagen derPfeliio, 
war, wie Beckmann in feiner Gefchichte der Erfin* 
düngen zeigt, den Alten unbekannt. Nach fTalpa» 
/#> Vermutnung bat diefs V^afengemülde Bezug auf ei» 
nen Sie|;, welchen diefes Pferd in den öffentlichen 

Spielen erhielt«' '— Auch ia der Erklärung des Oe- 
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mäldes der zvreyten Vafei die gleichfalls zu Athen 

J[efun<len wurde 9 fcheint uns IV, das Wahre getrof- 
en zu haben. Unftreitig hat diefs Bildnifs auf die 
Myftei^ien des Diotiyfps Bezug. Das fliegende Haar, 
der Thyrfus Stab> das bunte Gewand der in einer 
Reihe {(ehenden Fig^ren deutet unftreitig eine Dio* 
nyfos- Proceffion an. — Abbildung einer in eiueoi 
Orabmale zu Athen gefundenen Fignr, darfteilend 
irgend eine von den früheften Bewohnern Griechen* 
lands verehrte Gottheit. Die Figur ift unftreitig 
(ehr alt; di<» fteife und ausdruckslofe Geftalt erin- 
nert an ägypiifche Bildniffe; fie ift weiblich und 
W* glaubt ue far eine Abbildung der Aphrodite hal- 
ten zu dOrfen. — Auszug eines Schreibens von Hn. 
/Lf^iirian den Herausgeber (Athen 1813)- £s giebt 
Nachricht voA'deaNaohgrahüngen» welche er in der 
Nähe der Stadt anfteilte. — Bericht von Hn. Faw 
pil aber ein von ihm eröffnetes Grabmal • welches 
lieh auf dem Woge vom Piräus zur Stadt befand. 
Der von F. entdeckte tumulus ift von.derfelben Ge- 
ftalt» wie die auf der Ebene. von Troja» und gleicht 
^ Hmen auch in Anfehung der verfchiedenen Gegen- 
wände, .welche er birgt. — ^ (S. 3a9) Die Ebeng von 
Marathon y mit einem Plane» aus den Pajpieren des 
verftorbenen Coionel Stpun* Genaue Befchreibung 
die&s in der Gefchichte fo .wichtigen Locals» aus 
deffen näherer Kenntnifs fich manches in der Ge- 
fchichte des hier vorgefallenen Treffens erläutert. 
Paufanias erwähnt {Attic. e. 33) eines Marfchlandes 
bey Marathon ; dieffi Angabe pafst ganz genau auf 
die Gegend in den nordöftlichen Theilen der Ebene. 
In der Mitte der Ebene fieht man noch jetzt einen 

Srofsen Erdhaufen, 25 Fufs hoch (ähnlich denen auf 
er Ebene von Troja). In einem kleinen Moor, un- 
> weit dem Meere, nndet man Ueberrefte von Monu- 
monten, die auf Marmorbafen ruhen, nebft einigen 
Säalendücken. .Sonder Zweifel zeigen fich hier 
noch die Ueberbleibfel der von Paufanias a. a. O. be- 
fchriebenen Monumente. — (S. 337) Bimerkungen 
Ubir verfcki$iene Theilt des griechifchen Continents^ von 
Dimfetbtn. Ueber die vorzüglichften Communica- 
tionslinien zwifchen Athen und den umliegenden 
Gegend^, nber Böotien, Phocis, den Ifthmus von 
Korinth, findet^ man hier fchätzbare Notizen. — 
(fi. 350) Etnigi AlUrtküntir Aegffptßns j aus den Pa* 
pieren* des Hn. Davifon> Auen diefe Abhandlung, 
obgl<^icK aufserhalb der dem Werke gcfteckten geo- 
graphifchen Grenzen, nehmen wir dankbar an, da 
fie manches Neu&-enthält Nathaniit Davifon^ britti- 
fchci^Ganftd 7a\ Algier, begleitete Hn. /TörtA/^v iWo«- 
tague nach Aegyjitcn, im J. 1763; er hielt noh ig 
Monate zU; Alexandrien auf, und eben fo lange zu 
Cairo. Vgn- hier aus befucble er mehrere Maie die 
Pyramiden izu Gtza. 'Er giebt das gen2(ue Maafs der 
grofsen Pyramide dafelbft; Stufe für Stufe meffend, 
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fand er, dfTs die Höhe derfelben 4foFurs 11 Zott 
war. Er entdeckte ferner ein Zinim^ in ihr, wel- 
ches über der Kammer d^ Sar,kopha|$s lag; er ftieg 
ferner in den Brunqen derfelben Cdcflen Plinius 
XXXVI, 12 erwähnt), zu der noch nie erforfchtea 
Tiefe von 155 Fufs hinab, vermochte aber hier nicht 
weiter zu Reigen. — lieber die Katakomben voo. 
Aiexandrien giebt der Herausgeber nach Datnfon*M 
Entdeckungen eine gelehrte Note. Die dorifchea 
Verzierungen über den ThOren der Gräber in der 
Necropolis von Aiexandrien; die allgemeine Eia- 
richtung der Kammern und ihre AehnlicL*;it mit 
denen der Katakomben von Milo; nebft den grie- 
obifchen Infchriften , welche in ihnen entdeckt und 
zuerft von Dat/i/bir mitget heilt wi*rdeii, be weifen,, 
dafs diefe grofsen Bauwerke Todtenbebälter wareo» 
und kurz nach der Ejrbauung von Ale^ndrien aus- 
geführt wurden. D. entdeckte auch Malereyea an 
den Mauern der Katakomben ; diefs giebt Hn. /vstpoU 
GeleMqheit, fich über die Sitte, Gräber, Staiuea 
und Tempel zu bemalen, noch weiter zu verbrei* 
ten. Ifis und Ofiris Statuen findet man häufig griin 
ajigeftricheri. Die Malereven auf den Mauern dei> 
Tempel zu Tentyra. Theben , Diospolis und Phil« 
haben noch jetxt ein glänzendes frifches Ante* 
hen. Selbft von den Griechen ward diefe Sitte in 
der blühendften Periode ihrer Kunft ausgeübt. 
Schwerlich wird man dem Vf. beyftimmen, wenn 
erfagt: „man iiat Gründe , anzunenmen , dafs das 
Wort yfxpißi von den Grüecben gebraucht wurde» 
um eine Vereinigung von Sculptur und Malerey zu 
bezeichnen." Diefe Worte bedürfen einer bedeuten^ 
den Einfchränkung. Wohl wird re*^« von den 
Umriffen im Basrelief gebraucht, dafs es aber auch 
von Statuen gefagt würde , ift wenicftens bis jetzt 
noch nicht erwiefen. Es bedurfte alfo des B^wei- 
fes, wenn ^. in der Stelle des AeJian {Far.Hiß. FI^ 

für Statue nimmt; wir halten dafür, dafs <ye*VH« an 
diefer Stelle für inty^x^fim, gefetzt ift Cwie> fragmm 
Callim.Ti der 0#fi//^yfchen Sammlung) , und vente» 
hen es von der Infchrift, welche fich an der Statue» 
von der Aetian ein paar Zeilen vorher fpricht , he* 
fand. — Ueber Sitten und Gebräuche der heutigem 
Kinwohner Aegyptens^ von Hunu (S. 388) • Man* 
ches Gute, vorzüglich über das weibliche Ge- 
fchlecht — Tagebuch einer Reife auf dim Nil^ «leri« 
Jchen Phita und Ibrimj in Nubim (mm May iai4)» 
vom Capitän Light (S. 407). Da wir von der jetzt 

ffanz ans Licht getretenen Reife des Hn. L. in die» 
en Blättern bald Rechenfchaft zu geben gedenken, 
fo genügt es, zu erwähnen, dafs das hier von U^. 
Gegebene das Vorzüglichfte aus dem . Abfchnitte 
jener Reifebefchreibung enthält, welcher NubieA 
begreift. 

ufe folge.^ 
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ERDBESORREIB UN 6. 

XiOND^f b. Loneman u. a«: Mimairs rtUHng io 
Europian and Afiatic Turkiy , and otber countrus 
offhi Eaß by Robgrt fTalfoU etc. 

CBtffihli^fir der im v^rigtn Sttt^ abgtbt^ohmm Rsemfimu) 

Dii Birgwirki vtm Laurium^ das Gold'^ und SiU 
her- Prägen dir Athsmtiifet\ dii StatOsiinkÜnfU 
an-Aitica j vom Herausgeber und dein Grafen Abir» 
9sn (& 43^)« Im Ganzen find die hier gegebenen 
^merkungen minder wichtig. Der Meinung Wat^ 
oWsy dafs ^ir von den Griechen viel für den Gru« 
enbetrieb lernen könnten 9 &nd wir nicht zugethan* 
>re Kunft» den Fels durch Anwendung des Feuers 
u erweichen, wird längft in unfern uruben ange* 
irandt ; das Erz in fteinernen Mörfern zu zerftofsen, 
:iöchte fchwerlith bey uns nachgeahmt werden. 
loUten dem Herausgeber die aber den Bergbau der 
Uten io Deutfchland erfchienenen Unterfuchungen 
on Florintourt und Riitimiiir einmal vor Augen 
eommen, fo' würde erficli Oberzeugen 9 dafs fchoit 
Gediegeneres über jene Gegenftände vorgebracht fey. 
3ie folgenden Bemerkungen , obgleich fie nicht er* 
chdpfend find, bringen manche intereffante Frage 
:ur Sprache. DaCs die Athenienfer auf ihren Silber- 
rKlnzen den rohen Kunftftil nachahmten, hat ge- 
^fs, wie A^ glaubt, feinen Grund darin, dafs nur 
fci diefer Geftaft unter fremden Völkern ihrGold be^ 
cannl und gefchätzt war; eine Veränderung im Aeu- 
Üsern konnte leicht Mifstrauen 'gegen feinen Werth 
erzeugen. Gut wird vom Vf. ein ähnliches Verfah- 
ren des venetianifchen Staats, rückßchtlich ihrer Ze* 
ebinen, verglichen. Jedoch weder in diefei^ noch in 
den folgenden Betrachtungen Cib€r ' die Staatsein- 
künfte von Attica Wird der wenig Neues fiqden, 
welcher mit Boeekhs trefflichen Unterfuchungen be» 
kannt ift. — Btmerkungen übir den amycläifchen 
Marmor f enthalten in einem Briefe vom Lord AbW* 
diin an den Herausgeber (S. 452). Gegenwärtiger 
Brief enthält einen Beytrag zur Entdeckung der li- 
terarifchen Betritgereyen des Abbe Fourmtmt. Die- 
fer behauptete nämlich, in der Nähe von Amyclä ei- 
nen aus maffivön Steinblöcken erbaueten Tempel 
entdeckt zu haben, welcher, vermöge einer Infchrift 
aii ihm^ der Göttin Oga öder Onga vom König Eu« 
rotaSi ungefähr 15 Jahrhundert vor Chriftus, ge- 
weiht wurde. In diefem Tempel befanden fich nach 
Fourmont zwey Basreliefs, welche er abzeichnete, 
und welche Caytus nachher mit feinen Vcrnluthun- 
gen publicirte ; die, nach jener Zeichnung ichwer 
A* L. Z. I820. Erfiir Band* 



zu erkennenden 9 G^nftände waren menfchliche 
Glieder, als Arme, Hände, Fflfse und Schenkel* 
nebft MefTern und andern Inftrumenten. Hiedurch« 
glaubte man, würden Menfcbenopfer angedeutet^ 
und die Erklärung quälte den Grafen unendlich , da 
einmal nirgends Spuren folcher Religionsgebräuche 
in Griechenland vorhanden waren, und zwey tens 
die Charakteren der Infchriften keinesweges ein ho* 
hes Alter andeuteten. Aus Innern Gründen zeigte 
fchon Knigkt (analyfis of ihi Grab Atpkabit) diefea 
literarifchen Betrug des Abbe; jetzt erhalten wir» 
wo mißlich, noch überzeugendere Beweife derfel« 
ben. Lord^., welcher igo3 die Stelle des alten 
Amyclä genau unterfuchte, fand von jenem Tempelt 
de(Ten einfache und fefte Struktur, nach Fourmonit 
bewirkte, dafs er von 1500 vor Chriftus bis in die 
Mitte des letzten Jahrhunderts ftand, nicht eine 
Spur mehr; wohl aber entdeckte er in der Nähe des 
Dorfes Slavochori (der Stelle des alten Amyclä) in 
einer neueren griechifchen Kapelle, jene von Caytus^ 
nach der entftellten Zeichnung des Abbe Fourmont^ > 
erklärten Basreliefs. Obgleich diefe nun zumThcil 
ganz andere Gegenftände. enthielten, als die, wel« 
che der Abbi abgebildet hatte, fo zeigte es fich doch 
bald , dafs er diefe und keine andere für feinen Be« 
trugsplan abgezeichnet und entftellt hatte. Nach 
A^s. Abbildung enthalten fie Gegenftände weiblicher 
Tracht und weiblichen Putzes, nämlich: Schuhe, 
Kämme, Schürnadeln, Spiegel, Schminkfläfchchen 
"u. f. w. Um den Rand jedes diefer Reliefs läuft 
eine Flechte, die aus geheimnifsvoUen der Ceres ge- 
weiheten Pflanzen zufammengefetzt ift. In der Mitte 
eines jeden diefer Marmor ift eine Patere gebildet» 
die eine Infchrift ftlhrt. Die eine lautet: AN0OICH 
AAMAINETOr inOCTAPIA ; die andere : AATAFHTA 
ANTIRATPOT lEPEIA. Diefe Infchriften fcheinen 
den Abb^ zum zweyten Betrüge geführt zu haben; 
er giebt nämlich vor, ein Verzeichnifs aller Priefte* 
rinnen /oder, wie er fie nennt, fi«T«^€^ x«! kov^m 
rw AiroAXciVo«) des Apollo - Tempels zu Amyclä, von 
feiner GrOndung an bis auf die Herrfchaft der Rö« 
mer, gefunden zu haben. Zum GlQck zeigte Four* 
mtont eine zu geringe Kenntnifs des Griechifchen» 
hey Anfertigung diefes Verzeichniffes , als dafs er 
hier nicht hätte fogleich feiner Betrügerey überfohrt 
werden können. — Es ift freylich nicht fo leichtf 
den urfprdnglichen Zweck der von A. bey Walpoh 
mitgetheilten Basreliefs zu enthnllen , a:ls die Betra* 
ffereven FaurmonVs zu entdecken, indefs giebt der 
Graf eine Verrouthung, die fehr viel Wahrfcheinli* 
cbes iür fich hat. Paufani^s (Jmcoh. ao) fpricht voil 
O einer 
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einer Stadt^ bey Amyclä , Natneos Bryfeä , wofelfaft 
^1) Tempel des Bacchus und viele Sculpturen befind- 
Mich feyen. Er fetzt hinzu, nur Frauen fevvverftat- 
tet, den Tempel zu betreten und die heiligen Ge* 
brauche Sil verrichten. Die Basreliefs, glaubt der 
Graf, gehörten urfprünglich diefem Tempel an, und 
ivaren Weihfijefchenke von Seiten der Priefteriitnen 
Anthufa und Laogeta , als fie ihr heiliges Gefcbäft 
antraten. So wie Frauenzimmer ihren Spiegel der 
Venus widmeten , wenn die Jugendblate- von ihnen 

Sewichen war; fo dürften wir wohl annehmen, dafs 
iefe Stocke fcheinbar abgelegt werden follten , bey 
Empfang der Priefterweine. -^ Bimirkungin über 
iinigi grUMfche Infckriftefh vom Herausgeber (S. 458)« 
£inen bedeutenden TheU feiner Wichtigkeit ver- 
dankt diefes Werk den hin und wieder in ihm mit- 
getheilten Infchriften, deren Erklärung^ meiftens 
mit Glück, ^. hier verfucht; viele von ihnen er* 
fcheinen jetzt zum erften Male» andere, von wel- 
chen wir freylich fchon Coplen befitzen, fi/id hier 
eorrecter gegeben. Viele von ihnen find aus den 
Papieren des Dr. Hunt genommen« Zu den wichtig. 
ften gehören unftreitig die freylich fchon in ^tar* 
ke'sKiifi enthaltenen Infchri ften aus Orchomenos; 
befondere Aufmerkfamkeit verdient auch die am 
Ende des Werks befindliche Bauinfchrift, nebft der 
Erklärung von ff^Üüns. Die lofchrift ift ein Be- 
richt des von d^n Epiftaten (im J. 401 vor Ghriftus) 
in Sicht genommenen Erechtheums auf der Acropo- 
lis von Athen. Ein Facfimile Mon ihr gab fchon 
Ckandler (^Infcriftioms Qraicai P* 38)9 der auch ei« 
nen Verfuch der Ueberfetzuiig aiei!es merkwürdigen 
Stücks unternahm, aber aus Unkunde mit dem Bau- 
wefen hin und wieder in Irrthum fiel, und manche 
Stellen überall nicht zu entziffern vermochte, ^t, 
als tiefer Kenner der alten Architektur bekamst, 
macht fich aufs neue an die Ueberfetzong und Erklä- 
rung diefer für das Verftändnifs des alten Bauwefens 
fo höchft wichtigen InCchrift. Wie vier weiter er 
als fein Vorgänger in der Entzifferung vordrang« 
wird die Vergleichung mit der Chandlerichen Erklä- 
rnnf^ am heften zeigen. In philologifcher Hinficht 
ward ff^. durch die Hülfe des Hn. Elmsleif unter- 
ftüt/.t. — Uebir die ToffograpkU von AtlUn^ von 
Hawkins (S. 480). Unftreitig einer der wichtigften 
Abfchnitte im ganzen Werke. Wie Miurfius in fei- 
nem Buche Athenae Atiicai gewiffermaafsen einen 
Commentar zu Paufanias Befcnreibung von Athen 
lieferte, fo kann man dleie Abhandlung fTs» als Er- 
klärung zu Menrßus betrachten. Paufanias ward 
freylich felbftftändig vom. Vf. durchgegangen ; wo 
diefer treue Führer uns aber verlafst, da werden die 
ihn ergänzenden Stellen der Alten meiftens nach 
Säeurfius gegeben. In der Ordnung d^ Paufanias 
durchgeht & die iioch exiftirenden Monumente von 
Athen, und fucht ihre urfprOneliche Beftimmung 
fluszumitteln , indem er die auf lie Bezug habenden 
Stellen der Alten vergleicht. Schöpfte er auch diefe 
zum Theil nur aus der zweytcn Hand, fo mufs man 

kedeoken > dafs eiaen ReUeaden weniger zu verar« 



gen ift, als jedem andern Schriftfteller, wenn er 
nicht das grofse Feld der grieciiil/:heo Schdftfteiler 
fammeliid durchgeht, fondern aus der zweyten fiand 
Angaben und Belege der Alten entlehnt. Schon die 
Vergleichung der ziemlich voUftändigen Compilation 
des lUeurfius mit dem Lbcal, an Ort und Steile aa- 
geftellt, würde ihren grofsen Nutzen haben; wie 
viel verdienftlicher ift daher das Unternehmen jFTx., 
der, mit Paufanias in der Hand und dem ASeurfius 
zur Seite » mit kritifchem Geifte das Local des akea 
Athen durchwandert. Zuvörderft giebt der Vf. ei^e 
Kritik der bedeutendften Plane, die von Athen ge* 
nom'men find. Die Reihe der etwas beffern fangt 
freylich niit Famlli an; wie weit aber auch noch 
feine Zeichnung der neuern nachfteht, wird die 
Vergleichung felbft am heften zeigen. Dafs derfelbe 
Plan, wie ß. meint, von Ckamf/^r wiederholt fey, 
kann man wohl nicht behaupten, denn diefer ift ia 
einer ganz andern Manier und bey weitem richtiger* 
entworfen, als jener, der zum Theil aus dem votk 
von GuUletiiri flofs ; dafs le Roi ihn aber copirt ha<^ 
be , ift ganz falfch ; er gab nur einen Plan von der 
Acropolis, welcher an nichtigkeit die Zeichnung 
derfelbcn bey Famlli bey weitem übertrifft. Di^ 
richtigften Und umftändlichften Plane find unftreitig 
die von Stuart (Antiquities ofAth. V. llT)y und Fae- 
w/ {Oliviety cfoyagf. V. IIL PL 49). Vorzüglich 
der letztere enthält eine Menge Details, welche den 
abrigen Zeichnungen fehlen; unter andern enthält 
CT auch die Strafsen der neuern Stadt. Nach diefem. 
giebt uns H. einen durch eigene Auflebten verheffer- 
ten Pltfn. Auf ihm findet man nun die refpective 
Lage der alten Gebäude, die «och jetzt exiftiren» 
angegeben. Diefe dürfen wir als fixirte Punkte be- 
trachten, durch deren Hülfe wir, mit zu Rathezie- 
hunc einzelner Notizen aus. den alten Schriftftellern» 
die Lage folcher Monumente beftimmen , die entwe* 
der untergegangen find, oder noch exiftiren, aber 
rOckfichtlich ihrer urfprünglichen Beftimmung zwei** 
felbaft find* Paufanias beginnt feine Befchreibung 
der Stadt a^m piräifchen Tnore. Diefs ift ip Bezug 
auf das Folgende ein Punkt yon grofser Wichtigkeil:» 
und defshalb fucht H. diefea zuerft zu beftimmen. 
Die allgemeine Richtung der nördlichen langen 
Mauer,, einzelne Ueberrefte der Stadtmauer und des 
Thores geben die Mittel an die Hand, diefenPunkt» 
wie auf dem Plane von H* gefchehen ift , mit ziemli« 
eher Gewifsheit zu^ fixiren. Eine Frage von bedeii^ 
tender Wichtigkeit erhebt fich jetzt, nämlich in wel« 
eher Richtung Paufanias vom piräifchen Tfaore zum. 
Ceramicus ging; hie von hängt die Lage deffelben 
Von der Acropolis ab. H. fcheint uns mit trifftigen 
Gründen gegen BarthfUmj^ zu behaupten, dafe der 
innere Ceramicus fich an der Stidfeite der Acropolis * 
befand« Leider hat diefer Irrthum Barthelemu^s zu 
mehreren andern geführt; denn da mehrere Monu- 
mente dem gemäfs beftimmt werden mufsten, wie 
die Lage des Ceramicus angenonunen wurde; fo war 
diefer irrthum von dem nachtheiligften Einfluffe auf 

di« Fixiruog faft aller Alonumeote in feinem Plane 
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on. Ath«fu ' Es wfirde ans zu weit führen, dem Vf» 
k^hritt vor Schritt zu folgen ; wir muffen *ins daher 
uf die Hervorhebung von einigen befonders wichti- 
gen Punkten beichränken. So fpricht der Vf. befon- 
lers gut über die von.Paufa^ias befolgte Methode 
ind über (eine Uebergehung verfchiedener wichtiger 
Vlonumente. Scharfünoig poiemifirt er gegen Ä^tf- 
Uns , rückfichtlich der Erkiärunfi der lofchrift am 
Eladrians- Bogen. Wichtig ift auch, was er über die 
Art > wie Athen mit Waffer verfehen ward , vor- 
bringt. Das Ganze kann mit dem ^t/iiiufchen 
We»ie als treffliche Vorarbeit für denjenigen die- 
nen, -welcher es jetzt wohl verfuchen dürfte » eipe 
topographibDhe Befchreibung des alten Athen zu lie- 
fern. Für dlefen werden aucn wichtig f^yn die S. «50 
enthaltenen fanoramtc viitcf of Aikins illuflrated hg 
ffaygarth* Diefe roh hingeworfenen Skizzen, in 
welche man fich auf den erftep Anblick nicht recht 
zu finden vermag, tragen doch, bey genauerer An* 
ficht , fehr zu einer anfchaulichen ^ennlnifs des Lo- 
cajs und der refpectiven Lage fler einzelnen wichti- 
gen Punkte bey. — Üiber das Thal' Titnpit von 
^awkifis (ß, 528). Wenn der Vf. fagt : ,,ich erin- 
nere mich keines Reifenden, der vor mir von feinem 
Wege abgejenkt , und eine Excurfibn nach Tempe^ 
gemacht hätte,*' fo mufsraan fich erinnern, dafs es 
Ym J. 1797 war, wo er Tempe befuchte« Seine Be- 
fchreibung ift indefs nicht durch die gelungene Schil- 
derung ^arihotdy's (in feinen ßruchftücken) als ver- 
altet anzufehen. ^ Es ift merkwürdig, wie beide Rei- 
fende in den Hauptfachen pher diefcsi von den Alt^n 
fo geprierene Thal übereinkommen, und ein Beweis 
der Richtigkeit ihrer ßefchreibungen. Die gaft- 
freundfchaft liehe Aufnahme, welche H. i.n^ dem, nahe 
bey Tempe celcgeaen Dorfe.AmbeIakia fand, gab 
ihm Geiegenneit, diefes Thal vier^Mal zu befuchen^ 
fo ward es ihm möglich, jeden einzelnen PnnkUge;: 
hörig in Augenfcheih zu nehmen, und eine Reihe, ge- 
nauer Zeichnungen zu entwerfen (welche, fo viel wir 
-wiffen, dem Publico leider nicht bekannt geworden 



find). Das Gemälde diefes Thal?, wie aäebl9br- 
iholiy fchon bemerkt, entfpricht keines weges der 
Idee, welche man fich in der Regel von ihm macht; 
die Beredtfamkeit des Aelian (F. H. IIL i.) erregt 
Hoffnungen, die man keinesweges realifirt findet. 
Ip feiner fchön^n Befchreibung fcheint er ,den allge- 
ipeinen Charakter der Sceoerie diefes Thals fal&H 
aufeefafst zu haben; diefer zeichnet fich nämlich 
nicht durch Schönheit und Lieblichkeit, fondera 
durch einen Anftrich wilder Grofsheit aus« Der 
Anblick diefes Engpaffes befeelt.dea Befphauer mit 
dem Gefohl der Gefahr und Befchwerlichkeit, nicht 
aber mit dem der Sicherheit und Milde. Kurz die- 
fes höchft fchöne Gemälde Aelians ift beynahe ganz 
ein Phantafieftück ; auch die mit Kraft hingeworfe- 
nen Skizzen bey Livius undPlinius haben keine fehr 
beftimmte Aehnlichkeit. — Uebgr dii Syrinx des 
Strabo und den Debergang übir din Enripus , von H« 
Bawkins (S. 539). UieÜnterfuchung ift an die Stelle 
des Strabo im 9ten Buche, Tom IIJL p. 401 €d» SU" 
benk^ geknöpft, und durch Hülfe genauer Local- 
kenntnifs trefflich erläutert. . Das Räfonnement des • 
Vfs. dürfte ohne die" beygegebene Zeichnuqg W9hl 
nicht yerftändlich ifevn; wir muffen alfo in diefer. 
HinGcht auf das Werk felhft verweifen. — Bemer- 
kungin Über Jk. H^efauri der Grluhen^ vom Her- 
ausgeber (S. 501). I)ie Abhandlung hat es vprzugs- 
weife mit dem Schatzhaufe zu Orehomenos und dem 
des Atreus zu'Mycene zuthun; die Zeichnung uncj 
Befchreibung des erftern ift nach Bawkins's^ d^e de^ 
letztern nach SquinU Papieren gegeben. Die mit 
reicher GeJehrfamkeit ausgeftattete Abhandlung ift 
um fo vvichtiger., da.fie fich mit Monumenten be- 
fchäftigt, die felbft nach Paufanias'? Zeugnifs glei- 
che Bewunderung mit den Pyramiden von Aegyptea 
verdienen. — Auf die S. 567 , 580 und 604 ftehen- 
den Abhandlungen Hiabcn wir fchon oben gelegent- 
lich aufmerkfam gemacht. — Bey einem Werke 
wie das vor uns liegende vermifst.man fehr einen 
genauen Index. 
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I.Univerfitäten. 

Frequenz der Großkerzogtldk • Badifchen Landes - Uni- 
werßtäten Heidelberg und Freyburg im Sommerfemefier 
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ie Anzahl der in diefem Sommerfemefter zu Hei* 
iielhtrg Studirenden betrug im Ganzen 6of , und zwar 
findirten Theologen 70 (Inlander 35« Ausländer 3 5% 
Jturiften 386 (Inl. 43, AusL 344), Mediciner 76 (Inh 
ti, AusK 5s)s Kanoertliften 45 (Inl* 20, Aus). 15), 
Fbilologen 31 (Inl. 11 9 Aus]. 19^), Inländer zufam*^ 
nen ffb, Ausländer 47 j. 

2a Fretfburg war die Gefammtzahl : 3)9, Theolo- 

gi& 17 (InL 79 f AoiL tX Juriften 24 (InU 17, Aoid« 7)9 
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Mediciner: «) eigentliche Mecliciner 6^ (Inl. 38, Auil, 
?5)i b) Chirurgen 3S (Inl. 19, Aual. 9), c) Pharma- 
ceuten 4 (Inl. 3^ Au«], i), d) Tbierfirzte xo (Inl. 7, 
Ausl. 3). Philofophen k>3 (Inl. 91, Ausl. la). Ge* 
rammtzabl der Inünder : 264, der Ausländer: 65. 

IL Todesfälle. 

Im Oct. igi9 ftarb «u Xts yakob Zfoldox^ feform* 
Predigerund Confiflorial -Beyfitzer' dafelbft^ erft 40 
Jabie alt. Kr übertrug die Diätetik feines Bruderir, 
Dr. JohMuH Zföldöf^ fhy&tut^efW^tsptimer Coitiitat^| 
ill niagyarifche Verfe« und das reformirte Confifto. 
riom jeafeiu der Donau führte diele VerJd/ication »Is 
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Schofbtteh in den nieden'n Schulen' ein* Er hatte den 
VorfatZi eine Semmlung feiner Gedichte im Druck. 
Iierauszugeben. Dieft wird nun nach feinem Tode 
ma» feiner Freunde tbun« 

Am igften Noy. ftarb in Pefth 7p4. Mohär ^ Predi. 
ger der yereinigten erange). Gemeinde A. C zu Pefth* 
und Ofen und Senior Ses Pefrher Seniorats, im 63ften- 
J. f. A., nach Fünfmonatlichem Krankenfager, an der 
Gicht. Er war im J, 1757 zu Csetneek im Gi>mörer 
Comitat geboren. Er ftudirte in dem evangel. Gym- 
nafium zu Oedenburg und auf der Oniverfität zu Jena, 
wo er aufser der Theologie (in der Griesb^ck fein Vor* 
züglichber Lehrer war) auch philofophifche , philolo* 

SifchC) hiftorifche und felbft medictnifche Collegien 
eifsig befuchte. Bey feiner llückkunFt'int Vaterland 
wurde er im J. 1785 Prediger zu Iladvan im Sohler 
Comitat, und kam von dort 1787 als Prediger nacij 
Pefth, wo er der erfte evang. Prediger der vereinigten 
Pefther' und Ofner deutfchen, magyarifchen und fla* 
wifchen Gemeinde war und 34 Jahre mit Segen wirkte. 
Er war ein gründlicher und yielfeitig gebildeter Ge- 
lehrter und einer der Torz&glichften und verdiente- 
ften Theologen Ungern^« Als Schriftfteller trat er in 
deutfcher \ind Jateinifcher Sprache gröfstentheils mit 
Glück auf. Seine bey Gelegenheit der dritten Jubel- 
feyer der Reformation im Druck herausgegebenen 
drey Schriften find in unferer A. L. Z. Jul. 1819* Er* 
^nzungsbl. IJr. go. 81 mit Anerkennung ihres Wer* 
thes recenfirt. Er war auch der anonyme Verfaffer 
der polilifchen Schrift MäucA //er»tfeoii, die viel Auf- 
fehen und in Ungern und Oefterreich viel Unzufrie* 
denheit mit den Anfichten des freymOthigen Verfaf* 
fers erregte. Sie erfchien zuerft in Jena 1790 und 
wurde dann vom Prof. Grellmann in Göttingen in fei- 
nen futiftifchen Aufklärungen über die (^fterreicbl- 
fche Monarchie (Th. i. S. a 35 — 434) zum zwcyten 
lilale abgedruckt. Obgleich ein geborner Slawe hatte 
er fich doch die deutfche Sprache und den correcten 
deutfchen Stil gans eigen ! gemacht. Er fprach und 
fchrieb klaffifch Latein. In der magyarifchen Spr«^ 
che war er weniger bewandert. Um die Begrün- 
dung, Bildung und anfehnliche Zunahme der evangel« 
Gemeinde zu Pefth und Ofen und der evangel. Schule 
zu Pefth erwarb er fich grofse VerdienXte. Er ftand 
mit ausgezeichneten Gelehrten in freund fcbaftlichen 
Verbindungen. Seine feyerliche Beerdigung hatte 
am iften December Statt und es wohnten ihr auch 
viele angefehene Katholiken bey. Die Leichenrede 
hielt fein Nachfolger, Jo/irph Kalchbrenner y bisher 
evangel. Prediger zu Agendorf (bey Oedenburg) » ein 
vi elf eitig. gebildeter Theolog und bewährter Kanzel- 
redner, der 'wegen der rnffslicfaen Gefundheitsum- 
ftände Molnar's noch vor deffen Ableben berufen wor- 
den war. Molnar wollte noch verfchiedene literari- 
- fche Plane ausfahren, namentlich einige pädagogifche 
toid didaktifche Werkp (worin er die Sidiulplane ver« 



Johiedener proteftantifcher GymnaC^n inlMifem ver*' 
gleichen und würdigen und als Gegner der Peftalozzi- 
leben Erziehungsmethode auftreten wollte) und Bfty. 
träge zur pioteftantifchen KirchengefcHichte Ungerna^ 
(für die er, wie Ref. wfeifs, viele Jatr« lang Materia* 
)ien fammeite) In Druek* herausgeben. Wir fügen dair 
Verzeichnifs feiner im Druck erfcfaienenen Schriften 
bey. i) Rede von der H^rrfcbajt Gottes über dir 
Herxen und Unternehmungen der Menfchen ^ vorzüg- 
lich der Könige, bey dem 1789 wegen Eroberung von 
Belgrad gefeyerfen Dankfefte. Pefth 1789. 44 S. f, 
a). Politifch kirchliches MancA-Hermacon von den Re- 
formen Kaifer Jofephs überhaupt, vorzfigliqh in Un- 
gern, mit nützlichen Winken. (Jena) 1790. 1508, 
t' (vgl. obefi). 3> Das Bild Leopolds II nach den 
GrundGltzen der Bibel und nach der Gefchichte ge« 
zeichnet. Eine Predfgt zum Andenken feiner feyer- 
lichen KrOnung zum Könige von Ungern ; mit einem 
Anhang über Leopolds Regierung in Toscana. Pefth 
1791. 63 S. f. 4) Standrede bey dem Sarge d^rSu- 
fanna Freyin von Podmanitzky, gebomen Kisfaludy, 
gehalten zu Aszod 1794 Pe^^h. 14 S. 8. 5) Dfefloflfe 
nung belTerer Zeiteti. JElne Rede , gehalten zu Wieit 
1796. Wien. 94 S. t- O Predigt bey Gelegenheit 
dea Dankfefte9 für die fiegreichen WafFen der K. K. 
Armee gehalten zu Pefth 1799. Pefth. 16 S. 8. 7) Die 
chriftliche Vaterlandsliebe, eine Jubelpredigt zur hun- 
dertjährigen Feyer der freyftädtifchen Gerechtfamc, 
welche die Stadt Pefth am S3ften Oetober 1703 yqti 
Leopold L erhalten. hat, vorgetragen am äfften Oct; 
X803. Pefth. 40 S. 8. 8) Augsburgilche Confeflion* 
nach der deutfchen Urfchrift im ehemaligen Chur- 
fürftlich Mainzifchen Reichs- Archive t im gedräng- 
teften Auszuge, bearbeitet zur dritten Secularfeyeir der 
Reformation im J. 1817 von J, M. Pefth 18x7. 24 S. 
8. 9) Ratio Rei SihölaFticae et Stuiiorum^ Inftitunt 
Literarii^, fraefertim altioribus, ttmforihus Rrformatio^ 
nis frvpria , quam tit merita frimorum Refbrmatorum ah 
öhlivione vtndicaret^ una vero annum Rtformationit fecu- 
Urem tertium cqncelebraret ^ e tenebris in lucem jtrotra^ 
ctam , et cum principHs Paedagogorum recentioris aevi etc. 
ftrictim comparatam edidit Joannes Afo/irar. Pefth 
X8U* 7S S. 8«. 9) Ueber Kirchen Sing Chöre, de- 
ren Nothwenfdigkeit , Begründung, Einrichtung und 
Vervollkommnung;, ein Wort zuJeiner Zeit, von Jo- 
hann Nicolaui Forkel, Doctor d^r Philofopbie und Mu. 
likdirektor der UniverCiät Göttingen, mit einiges 
noth wendigen Abänderungen, Zufätzen und einer 
Vorrede herausgegeben von Joh. Molnar. Pefth x8x|* 
35 S. 8. 

Am 5 ten Deo. ftarb auf dem Gute Sondermühlen 
bey Osnahr iVck Friedrick Leftfold Graf v, Stolberg^ rühn»« 
lieh bekannt durch feine Gedichte und mehrere yon 
ihm erfohtenene im Meufel verzeichnete Schriften, be* 
fonders durch die bis zum I5ten Bde.angewachfene 
Gefchichte der Religion JefuCbrifti. Fr war den 7teil 
Not« X750 zu Bramftedt im Holfteinlbheii geboK«n. 
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jf. Kurze Ueberficht der neueften hollän* 
difchen theologifchen Literatur. 
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enn gleicb die bolländifcbe theologifclie Literatur 
hl den beiden letztTerßorfenen Jahren nicht durch um« 
faCfende Bearbeitungen der WifTenrchaft überhaupt« 
oder durch neue nach eigenthümlichen Anficbten ab» 
gefa&te theol.Syfteme bereichert ift, fo beweifen den- 
noch mehrere kurzlich erfcbienene Original - Werke 
«nd Ueberfetzungen unwiderrprechlich, dafs da« Sta- 
dium der theol. WifrenfchaFten in den Niederlanden 
keineswegs TernachläfGgt wird. Auch behaupten die 
Yor dem Publicum auftretenden theo]. Schriftrteller 
den Ruhm, ^ch durch Ruhe,' Achtung gegen Andrer 
Abfichten, Genauigkeit bey ihren Unterfucbu&gen 
tnszuzeichnen« . ^ 

Dia Hiiag'fche Gefellfchart zur Vertheidigung der 
chriftl. Religion gegen die Bertreiter derfelben in dem 
^letzt^^en Zeitalter. (Genootfihajf tot vertUcUging van den 
^ckrißeltfken godtdUnß^ ^tgen dttzelfi kedendaagfcht be» 
firydirt) fährt fort, durch Preisaufgaben für den Zweck 
4er Gefellfchaft zu wirken« ' Sie hat zuletzt z wey Ab* 
haodlungen bekannt gemaeht, in welchen die Frage 
beantwortet wird: i»Ob et mit der Lehre der Bibel 
überein ftimme, daft der Hauptzweck 6e^ Leidens und 
Sterbens Jefu gewefen fey, die Befferung der Men- 
fchen zuwege zu bringen t und'Sn fo fern allein auch 
die Vergebung der Sünden zu erwerben, als diefe einei 
Folge unfrer BeCTerung iCt. '* Die Aufgabe diefer Frage 
vrurde durch eine Schrift des Prof ef Cor Rtgeniogen ver- 
anlafst, und i& zur Befriedigung der Gefellfchaft am 
beften, und zwar Tecneinend, beantwortet durch S* 
D* dt KtixiT^ )etzt Prediger -zu Amfterdam, aber auch 
die Beantwortung des Magifters K. Ckrifl» Seltenreick^ 
^- Paftor zu Wermsdorf in Sachfen, ift des Beyfalls der 
Gefeilfchaft uctd der Bekantitm^^ung werth geach- 
tet. — Von dem Profeffor der oriental. Literatur zu 
Utrecht, y. H. Pareau^ ift befonders die Theologie ftu^ 
dierende Jugend mit einem Original- Werke über die 
Bebräifchen Alterthümer befchenkt worden. Rs heilst: 
Antiquität kehraiea. (Traiecti ad Rhenum , typis J. A l - 
theer«) Der gelehrte Verf. hat feine Vorgänger ge* 
kennt und benutzt, fich aber dabey vorgefetzt, überall 
mit eigenen Au^en zu fehen , den Gründen nachzufor- 
£chen, nur dieff* entfcheiden zu laffen^ und alles ) was 
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er Torträgt, für den Zweck der Vertheidigung und der 
Behauptung des Anfehns der heil. Schrift brauehbar 
zu machen. — Der Profeffor Vir. J. A^ Lotzi hat eis 
Compendium der Dogmatik in Aphorismen herausger 
geben, Monogrammata Jlu^logiae tkeoretieat (Amfter- 
dam, bey W. Brave, und Harderwyk, beyT. Ba« 
r e n d s) , welches zum Gebrauch bey Vorlefungen be^ 
ftimmt ift. Er hat das Ganze abgetheUt in ProUg§m 
me»(t , in die eigentliche Theologie und in die Anthro^ 
poiogie, bey welcher letztern er auch die Chriftologie 
und Efchatologie als Unterabtheilungen mit abhandelt« 
Sein lateinifcher Stil wird getadelt, aber feine gründ« 
liehe Gelehrfamkeit beweift auch, aofser diefer Sehr iff» 
fein fehon früher herausgekoramenet und noch nicht 
ganz vollendetes Werk: Kritifche Einleitung in di* 
Schriften des N. Teftaments (Oordeelkumdigt initidimg 
tat de Schriften des Nieuwen Verbands). — Ueber.dif 
biblifcbe Gcrrhichte find von den Predigern 3^. vaa £yfc 
und K* Brouwer einige zum Unterricht . der Jugend 
brauchbare Schriften herausgegeben, auch hat ma« 
Von einem Religionslehrer zu Haarlem,. //• Palmam^ 
ein gehaltreiches Handbuch über die zwecfcmäfsige 
Einrichtung des Religionsunterrichts (^Handho^k vaot 
het godsdienßig ondertoys^ Haarlem, by F. Bohn) er« 
halten. Sonft aber ift neuerlich nichts erfchieneUi 
worin das Ganze der Theologie oder der Religion he« 
handelt worden Wäre« 

So wie aber gelehrte und grundlicbe SchrifterkIS« 
rung bey dem ganzen religiöfen Publicum in den Nie« 
derlanden vorzüglich geCchätzt wird , fo enthält auch 
die neuefte holländifche theol, Literatur mehrere exe- 
getifche Schriften und Abhandlungen. Allgemeinerea 
Inhalts ift des Profeffor Barger's fcbarffinnige und ge- 
lehrte Abhandlung : De conßanti et aeauabüi Jefu Chrißi 
indaie^ daetrina ae dicendi ratione — » ßve CoMmeutatixmer 
de Evangelio Johannii cum Mattkaei^ Marcs et Lucaa 
Evangiliis canrparata^ Pars frima^ (Hagae Comitum, 
apud J. Alart), und hat den Zweck, die GlaubwOr- 
digkeit der evangel. Gefchichtfchreiber anä innern 
IVlerkmalen, durch Vergleichung unter üch darzuthun« 
f. Allgein.Lit.Zeit. Erg.Bl. Nr. 53. S.417. May igig- — 
Nach dem'berrfchenden und in den kritifchen Blät« 
tem nachdrücklich vertheid igten und dringend em« 
pfohlnen Gefchmack der hoJländifchen Prediger ent- 
hält gewöhnlich jede Predigt, alfo auch jede gedruckte, 
eine ausführliche, oft gelehrte Erklärung des gewähU 
ten Textes, folglich liefern die gedruckten und mit 
gröfstem Beyfall aufgenommenen Predigten der Her* 
P rea 
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ren van der Palm (defTen Predigten in Sammlungen von 
6 Stück zu Ley den bey Du Mortier en Zoon her- 
•utkommen), Clarijfe^ Munüngke^ Brots und andrer 
immer auch bemerkenswerthe exegetifcbe Beyträge. 
Aufserdem aber ift aus der Nac blaffen Geh aft dea be- 
rühmten Gröningjfchen Profeffor Petr. Ahrefchy von 
jfodocuf Heringa zu Utrecht herausgegeben: Parafkra* 
fis et annotationum in Efißolam ad Hehraeo* fpecimen 
fuartum (Utrechti bey J. de KruiiF), fo wie auch 
der 2te und letzte Theil der von £• fVaffenbergh heraus* 
gegebenen Seleaa efckolis Lud. Cafp. Falkenarii in librot 
fnosdam N. T» zu Amfterdam erfchienen ift. 

_ • 

Eine- neue Erklärung der Verfuchung Chrifti, 
Matth. IV, hat der Prediger T, Radsma in einer aus- 
ftohrlichen Abhandlung vorgetragen (Leeuwardeni bey 
X W. Brou wer). Er vertheidigt die Meinung, wel* 
che eine Entz&ckung (Zinsverrukking) zur Erklärung 
annimmt. Ueber die Schriften Salomo's find Anmer* 
kungen fOr Ungelehrte von Albert Brink nach deffen 
Tode' herausgegeben von Koumannt Briouwer^ Prediger 
SU Joure (Lenwarden, bey J. W. Brou wer) , in wel- 
chen fich befonders die Behandlung und Erläuterung 
des Salomonifchen Lieds der Lieder auszuzeichnen 
fcheint. Es wird, wie Brink lehrt, in diefem Liede 
\reine Liebe befungen, und kann alfo niemand an dem- 
felben vernünftiger Weife Anftofs nehmen, der fQr 
reine Liebe empfänglich ift, zumal wenn man ein- 
zelne in' ihrer unrichtigen Ueberfetzung auffallende 
Ausdrucke mit richtigem Tertaufcht. ^- Der Prediger 
SU Rotterdam , Sfrenger van Et/k , hat eine Erklärung 
des Propheten Jona gefphrieben (AmHerdam, by J. 
Tan der Hey). Das biblifche Buch wird hiftorifch- 
praktifcb behandelt, und den Hauptinhalt des Ganzen 
gieht der Verfaffer in folgenden Oegenfätzen | an : 
s) Göttliche Gröfse, fichtbar in der Bef traf ung menfch- 
licher Widerfetzlichkeit. , 2) Menfchliche Dankbarkeit 
fiftr göttliche Errettung. )) Göttliche Schonung zu* 
folge menfchlicher Deniüthigung. 4) Menfohliche Un- 
zufriedenheit über Gottes Barmherzigkeit, befchämt 
digrch göttliche Weisheit. — Als eine Merkwürdig- 
keit mag noch angeführt werden, dafs ein ehemaliger 
Seemann, H.Niife^ kathoL Glaubens, nachdem er 
£ch lange mit Berechnung von Sonn - und Mondstafeln 
zur Auffindung der Länge befchäftigt hatte, auf ein- 
mal über die Offenbarung Johannis gerieth , und nun 
bey Nico). Cornel zu Rotterdam, für eigne Rech- 
nung, etn 390 Octav- Seiten Ttark es Buch hat drucken 



Pf'ediger im Haag befchloffen haben, aufser der Zeit 
de» Kirchen(lienXtes'(ftatt der iltereo Hiite, «lit drey- 
eckig aufgerollten Krempen) aufgefcblagne IJüte zutra» 
gen. 

Eine nicht unbeträchtliche Zahl von Schriften ift 
durch das in den Niederlanden , zufolge eines Syno« 
dalbefchloffel, in allen proteftanrifchen Gemeinen 
gleichzeitig am sten Nov. ig 17 gefeyerten Reforma- 
tionsjubiläum veranlafst worden. Der reform. Predi* 
ger in dem Haag, Hr. B: Verwey^ hat unter dem Titel: 
Dritte Säcul&rzeit der RirclienTerbefTerang, oder Bey* 
träge zu der feyerL Begehung des GedächtnilTes darC 
im Nov. 18 17 9 ein Magazin für Denkwürdigkeiten, 
die Feyer jenes Jubiläums betreffend, angelegt, vrek 
ches in einzelnen Heften bey S. de Vi ff er in*s Gra» 
venhage herauskomdit, und fortgefetzt wird. fV. A» 
Ockerfiy Prediger zu Lin^men, der gerühmte Verfaffer 
eines Werks unter dem Titel: »Allgemeine Charakter« 
künde,'' hat eine befondre »Denkfchrift der grofsen 
Kirchen verbeffer ung iin i6ten Jahrhundert" zu Am- 
fterdam herausgegeben, in welcher er fich zum Haupt- 
zweck gemacht hat, fowohl das Menfchliche, was der 
Rirchenverbefferung wirklich anklebte, als auch das 
Göttliche, was darin unwiderfprecl^lich hervorleuch* 
tet, ins Licht zu fetzen, — - Bey den vielen Reforma« 
tions- Jubel predigten, welche einzeln im Druck er« 
fchienenfind, und die allgemeine Theilnahme andern 
Gedächtnifsfefte der Reformation beweifen, ift es 
auoh wohl bemerkenswerth , dafs die- franzöfifch-re« 
formirten Prediger y* T. L'Ange und P. Chevalier y der 
lutherifche Prediger G. /-/. Lagert^ die Mennoniten- 
Prediger S. Muller und J* vaj» Geunt^ die remonftran* 
tifchen Prediger N. Swart und Af. Stuart^ fämmtlich^ 
zu Amfterdam, ihre Reforma tions -Jubel predigten g«* 
meinfchaftlich in einem Bande zu Amfterdam bey J« 
ten Brink herausgegeben haben. Etwas weiter, als 
gerade die VeraiilafTung foderte , hat fich der Predigtet 
he Roy zu Oude Tonge ixi vier Predigten (Dordrecht| 
by A. Bluffe und van Braam) über die Reforma* 
tion,ihre Mängel upd die noch zukünftige rollkomm- 
nere Wiederberftellung ausgelaOen. Als eigentlicher 
Gegner der proteftantifchen Rirchenlehre aber ift in 
einer 58 Octav -Seiten langen Predigt aufgetreten ein 
katholifcherGeift lieber jf. fV. A, Muller zu Deventer. 
Seine Predigt hat zum Titel: Das Grundprinzip der 
proteftantifchen Kirche, geprüft nach der Vernunft 
und der Offenbarung (Hetgrcnd heginfel der jnroteßant* 



JalTen, unter dem Titel: »Schlüffel der Geheimniffe fche Kerk^ gttoerß aandeRede en Openbaringy in eene 
der letzten Zeiten, oder der Sieg des Chriftenthums 
über alle Völker der Erde." Ein Werk, welches nach 
dem yorgedrnckten Verzeichnifs 700 Subfcribenten ge- 
funden hat. Durch ebendenfelben Verleger ift auch 
•in feltfames Gedicht unter dem Titel : 9,Der wahre 
Chrift** — (rf< wäre Chrißen.; en ztfne gedachten over de 
verwiffeling der hoeden door fommige Leeraren der her- 
vormde Gemeente vans Gravenhage, i Tim. III, s a.) aV.s 
Licht befördert, in welchem febr ernfthaft über das 
Aergemifs geklagt oder gereimt wi^d, das dem wah- 
ren Chri&eii dadurch fey gegeben worden, dafs einige 



Leerrede over Matth» XXJf, ^5 —4^. Deventer, by J, 
W. Robins). — Bey Gelegenheit der Anzeige ei* 
ner dritten Sammlung von Predigten, herausgegeben 
von dem Profeffor der Theologie und Univerfitärspre» 
diger au Leyden, Dr. JoL Ciariffe (Amfterdam, bey 
J, van der Hey), wird die Stadt Leyden ghlcklich 
gepriefen, «dafs fie in vom der A/as, in Ciariffe und 
in Suringar drey Männer beütze, die als Redn«r, IMu« 
fter zur Nacbahmupg, als Theologen Lichter der va* 
|erl:indifchen Kirche genannt zu werden verdienten — • 
weshalb . es für die ftttdierend« Jugtad kainer fremder 
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Mufter bedürFe, um iich Für eehte Kanzelberedtlani- 
keit zubiklen.'^ Sehr gefohätzt ift auch die Predigt. 
XatniBlan^, weiche der reform. Prediger van Tentem 
za Utrecht unter dem gemeinfchafthchen Titel : Be- 
Xtimmung und Pflicht des Menfchen ih cbriftlicbef Be- 
Iftfarung und Tröftung entwickeh (V Menfchen beßem* 
wtimg €» f»ligt in Chriß$n leen u Chrißen trooft ontwikkeld\^ 
Unrecht« by O* J. van Päd den barg en O. J. ran 
D y k)« Als ein theologifches Magazin können, aufser 
den äkeren Beyträgen zur Beförderung und Gefcbichte 
^ der theol. Wiffenfchaften, angefehen werden die bey 
H. C A. Tb]ein.e zu .Zutphen herauskommenden 
jn'Neuen BeytrSge zur Beförderung der Bekanntfchaft 
mit und der Verbfelferung ven dem Cuhas, dem Lehr- 
amte und dem Kirchen - Regimente '* (Nieuwe Bydra* 
fen tw bwwdirimg van deKennit tn verbettering vän tUn 
Weiienß^ het Lteraarsambt ^ en Kerkelyk£eßuur). — 
Hieher gehört auch die Ton dem Prediger F. van Gogh 
zu Schiedam beforgt werdende Zeitfchrift: »Die Bie- 
n« *' . . • (de Honigby* Een tydfchrifi voor alle wate Chri- 
fieneu . • ^) befonders für die Vorfteh'er,- Mitglieder 
und Freunde der niederländifcbenMiffions- und Bibel- 
Oefellfchaften. Der Prediger fV» Goede zu Rotterdam 
bat fein Magazin von und für Leidende und Unglück- 
liche •« oder Beyträge zu ihrer Belehrung, Ermun- 
terung, Vertröftung und Hülfe (Groningen, bey W» 
Woarters) bis zum iften Stuck des iten Theils fort- 
gefetzt — er zweifelt aber, wegen Mangel an Debit, 
an der Möglichkeit des weiteren Fortgangs deffelben*^ 

Unter den UeberFetzüngen , mit welchen die nie«' 
derdeutfche th^olog, Literatur neuerlich bereichert wor- 
den ift, find die aus dem Hochd'eutfchen die zahlreich- 
Iten« Aus dem Engli Cohen ift gut überfetzt und wird 
empfohlen: Het wäre Chrißendom vergeleken^met de heer» 
Jchende dinkwttze van detzelfi belyderr byzonders in de hoo- 
gare tn m^ddelßanden do^ fVilliam fVilberf4>ree^ 
«ach der titen Ausgabe des. Originals. — - Siehe 
Allg.. Lit. Zeit«. 180S. Nr. 224« Ferner hat das hifto- 
rifche Werk des Engländers Iff^rai» Cobbin eineUeber- 
I^tzung erhalten , unter detn Titel : Geßhiedkund^e be^ 
fchouwing der hervormde Kerk van Frankryk^ van okrf- 
Melver oorjprong o/*, tot op den tengenwoortügen tyd 
Dordrecht by P. van Braam en A. Bluffi en Zoon. — ^ 
Aus dem Hochddeutfchen find äberfetzt worden meh* 
^ere, zum Theil Jcbon altere Schriften Ton Ewald ^^ 
9. B. feine Erklärung der OiFenb. Johannis Ton 1794» 
überfetzt von ^.6oe(&, Groningen, by W. van Boe- 
keren, unter dem Titel: Laatße toonetlen voor dt wen 
derkomß van Jezus , volgens de ojfenbaring van Johannes. 
-An dicfs Werk fchlieCit ficb die Uebevfetzong von Dr** 
J. H. Jung (Stifling) : Sieg des Chrifterithnms u. L w, 
oder Erklärung der Offenb. Johannis (Amfterdam, by 
J. C. Sepp et Zoon). Weiter ift von Ewald* s Schrif- 
ten überfetzt worden: Religionslehre der Bibel, aus 
dem Standpunkte untrer g«iftUchen Bedik-fniffe he- 
trachtet, überfetzt von G. C. S-paan^ Dordrecht, bey 
A. Blufft et Zoon; ferner: Das Evangelium, oder 
Betrachtungen über die Verföhnung, den Glauben und 
den belK Geilt (Amfterdam, bey van der Hey). 



Als äufserft fchätzbar vwrd' empfohlen eine Ueber* 
fetzung der neueften Ausgabe der Lebens- Gefchichte 
Jefu, von J. J. Heß^ welche in 5 TheH|p zu Gro- 
ningen bey W.W outers herausgekommen ift, unter 
dem Titel: httr^ daden en lotgevallen van onzen Heer^ 
nit verfchillende oogpunten befihouwd et ofgehelderd. Auch 
Greiling's „Biblifohe Frauen'* haben eine üeberfetzung 
erhalten, und ift der 2te und letzte Theil davon uh- 
längft herausgekomoäen zu Haarlem bey J. Bohn. — - 
So wie fchon früher die Üeberfetzung von Reinhardts 
Predigten den Ruhm deutfoher Kanzelberedtfamkei« 
in den Niederlanden verbrisitet hat, fo hat nun auch 
der reformirte Prediger C. van Efeu zu Veendam an- 
gefangen, feine Landsleute mit drey Predigten von. 
7. H. B. Dräfeke zu Bremen : „Richtet fich unfer Leben 
n,ach unfrer Freyheit, oder nach einer höheren Be-# 
ftimmüng?'* bekannt zu machen. Der Ueberfetzer 
fucht den Verfaffer durch verdiente Lobfprüche in der. 
Vorrede zu empfehlen, hat auch die Eigenthümlich« 
keiten feines Originals getreulich wiedergegeben, den*, 
hoch aber fchcint man an dem Ton diefer Predigten, 
und \n den von Vielen för Schönheiten gehaltenen 
Eigenthümlichkeiten derfelben, ^o wie namentlich an 
der Behandlung des Textes nicht das zu Anden, was 
Reinhard!^ Predigten auch den Holländern gewährt ha« 
ben. — J. M. SAÜerr^ kathol. Profeffors zu Ditlitt« 
gen, Vernunftlehre, oder Anleitung,* die Waürheit ' 
zu finden und zu lieben — hat an dem reform. Predi- 

Ser fV. van Volkom zu Breda einen Ueberfetzer gefun« 
en (Breda, bey van Bergen et Cp.) — Fedder^ 
feu'i lehrreiche biblifohe Gefchiohten find in ihrer hol« 
ländifchen Üeberfetzung kürzlich zum dritten Male 
aufgelegt worden (Amfterdam, bey van Vliet) — 
auch ift die Schrift |des Hofr. von Eckhardtshaufen: Fol* 
gen der Tugend und der Untugend , zu Leyden bey 
van Leeuwen in holländifchem Gewaride erfchie* 
nen, fo wie auch. J.G. Reinhardts Mädchenfpiegel eine 
freye Üeberfetzung erhalten hat (Rotterdam, bey L 
Hendrik f e'n ). Mit grofsem Beyfall ift^ auch die voä 
einem Frauenzimmer verfertigte ^ und mit einem Vor* 
beridit von fF, A* Ockerfi verf ebene Üeberfetzung von 
It. Strauß „Glockentönen " aufgenommen worden. 
Sie ift zu Amfterdam be^ J, van der Hey erfchienen, 
unter >lem*Titel: Kerkklokstoonen. Herineringen uit het 
leven vantenjongen Geeßelyken. Doch können freylich' 
die in dem Buche voVkommfoden Anfpielungen auf 
lutherifche Kircheogebräuehe, welche in Holland un- 
bekannt find , dort auch keine durchaus treffende An* 
> Wendung finden oder allgemein anfpreohen. 

II. .Beförderungen. 

'Hr. Doctor Jur., Karl Eduard Morßadt ans Karls- 
ruhe, und Hr. Doctor Jur., Daniel Heinrich fVilly aus 
Aftrachan, beid^ vorher Privat- Docenten bey der 
Univerfität zu Heidelberg, find zu aufserordeiitlichen 
Prbfefforen ernannt worden. Auf gleicht Weife wur- 
den der bisherige Repetent bey der theol. Facultät zu 
Heidelberg , Hr. Doctor Phil. Uwald (Verf. der Schrift : 

Com* 
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C(mmewtat{0 ai kiflör. religumum veterum illußrandam 
fittitiens ^ de docttTtsji^noftica* Heidalb. 1 gl S.) und Hr. 
Doctor Mone^ als aufterordenilicbe ProfcCToren ange- 
ftellt, jener bey der tbeologifchen, diefcr bey der ' 
philoTophifcben Facult&t der Heidelberger Uaiverfität. 
Ordentlicher ProfcrCor der Theologie wurde ebendaf« 
Hr. Joh. Friedr. Ahegg^ Doctor der Theologie, Grofs- 
herzoglich-BadifcherKirchenratb und Predijjer ander 
refonnirten Kirche zum Heil. Geilte zu Heidelberg 



durch derfen Hinzukommen m äen tehrern der Tfai»o« ' 
legte auf diefer UniTtrlität die theologifobe Fadultäl ' 
fich einer bedeutenden VerToHkommnung dnd Ergäii» 
xung zu erfreuen bat. 

Hr. Fokmann aus ACTumfeadt, Cändidat der Arzney- 
künde ^ ift zum Profector bey dem anatom. Inrütute 
zu Heidelberg, und zum Confervator des zoologifcbee 
Kabinettee dafelbft Hn Boh aus dem Holfteinifchea er* 
nannt worden« 
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I. Neue periodifche Schriften. 



—^'as Xtc, Xlte u. XTTte Heft äerKrit.Biblioth.fur dar 
Schul' und Vnt$rrichtswefen enthält: A. Beurtktüungtn 
Ton Schriften folgender Verfi: H^agner (EngUSpracbl.)» 
fVeingart^ Barby^ Minola^ Rod^ Großkurd^ Unger^ 
Koado/ (5 Neu Griecb.Zcitrchr.), Gaab^ ihCöBn^ mim" 
fen Grimm ^ Btmhardi^ KrM^ Krancke^ Kahler^ Zar- 
mach. Irgang^ Michaelis^ K^ Schulze^ Naue^ Frants^ 
Delbrück^ R'omig^ Gildemeifitr, Vamel^ Pafodofoulof^ 
Lohmam^ Augußi^ Holzapfel^ Dimer ^ Pohlmann^ Breit- 
mteke. Prdmmeli Seber^ Ziegenbein ^ Hohzmann^ Schlez^ 
Baumgarten ^ fVedekind, Stäudlin^ v. fVehrs^ Uon, Gre- 
verus , u. a. -^ B. Abhandlungen : Index toc. gr. in 
Lexicit omiffarum; Zußltze zu icAawuJer'x Lexic, von 
BiUerbeck ; über die Tacelieder der provenzalifcben 
Troubadours, von Jak. Grimm i Krit.Bcmerkk. z.P/»- 
MrcA, von Mphius; Var. Lectt. e Cod. Aefchyli; Bentleji 
curae noviff. adHoratium; über einige mifsverftandene 
Stellen 0/r/5'i#filV, von Grimm; ungedruckte Epigramme' 
des Anu Panhormita^ bekannt gemacht von Forberg 
(Geh. Kanzl. Raih in Coburg); über den Gefang als 
Lekrgegcnftand , ^on Blühdom; Ober eine Anficht in 
Sichlers Kadmus, von Dö/e*f; Beginae Epicedium, 
griech. Gedicht; Griech. Epigr., von Barker; Obff. 
niiscellae ad varios fcriptt.; AulToderun^ an Schul- 
manner; über die Echtheit von Xenofhons Anabafis» 
Ton MaithiSL; Bentleji Obff, ad Sil. Italic^; Proben einer 
inctrirchen Ueberf. Lucans^ von Cludiuj; Lat. Gedicht, 
▼Ott Euferr; Var. Lectt^Cöd. Burifidis; über aliquis 
nacbji, nijiy jonSteuber; Bern erkk. zum Thucydidet; 
Oden de« Anacreon^ Ob*rf. von y'alett u. Brumleu; Lcs- 
arten aus einem Cod. de, de N.D.; Pfalme^ überf. von 
VaUtt; Oden des Horat.^ von Fritzen; Chroniken von 
Gymn. in Ä«rf^arr, ronOfiander; ron Frankfurt a. M.^ 
Ton y'öm^h AmflefortKs CoUeg. in Yorh; VermiCcbte 
Nachr. u. dgl. 

Die Krit. Bibl. wird regelma&ig fortgeCatzK -Der 
Preis für la Hefte oder einen Jahrgang ift K/er Thal er. 

Gerftenberg'fcbe Buchhandlung 
in Hildesheim« 



XL Anliündigungen neuer Büdbier. 

So eben ift erfchienen : 

Lehrbuch 

der 

At i l i P ät « Geographie. 

vom 

Europa^ 

eine Grundlage bey dem Unterricht in deutücfaeil 

Kriegsfchulen, 

von 

A*GmHahn%og^ 

DiviConsprediger und Lehrer an der Kriegsfcholo 

in Magdeburg« 

Erfter Thei). 2^\ Bogen. 

(Magdeburg, bey Ferdinand Rubach. xgso.) 

1 Rthlr. 



Der VerfafTer hat das Lehrbuch zunSchft för 
Jünglinge beftimmt, welche in unfern Schulen die 
vrifTenfchaftliclie Ausbildung vorbereiten wollen» die 
der Beraf des Führers im Kriege erfodert. Er wollte 
Ge von, dem Werthe der darin enthaltenen' Wiffeiu 
fchaft überzeugen , ihr Intereffe für diefelbe beleben» 
und dem Studium derfelben die' Richtung geben, wel« 
che es nehmen mnfs. Das Bedürfnifs eines folcfaeit 
Lehrbuches ift auf den höbern deutfchen Bildungs* 
änftalten, vorzüglich auf den Kriegsfchnlen , längAr 

äefühlt. Der VerfafTer hat es verfucbt, diefes Be« 
ürfnifs durch vorliegendes Lehrbuch zu befriedigen» 
und dem Wunfche vieler Schulmänner entgegen zu 
kommen« Jeder wird. fich durch den Gebrauch deCt 
felben fiberzeugen, dafs der VerfafTer durch FleiCs 
und forgfame Benutzung der heften vorhandene^ 
Quellen den vorgefetzten Zweck zu erreichen gefucht 
hat. -— Das. Lehrbuch wird aus vwey Theilen be« 
flehen, und eine militflriTch - ftatiftiTche UebeVficht 
Ton Europa, nebft einem Regifteri das Ganze be«. 
fcbliebem 
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^lilXIHf »Ät»; ' a\if K: d. Vß. : Bilder utid ^SHiriften 
der f^orzeit ddrgeftellt von Ulrich Friedrich Kopp 
aus Hefferikaffel. r 8 1 9» Vlil u. 296^ «. «^ Mit 

'Kupf. u. Holzfchnitteii. - 

.- j .1 
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erdarch fiÜfitfVei^dienfte um die . Paläogrüphie 
beralimte \Ltii\A. in äiefem Btrche füjif Auf- 
sitze» die er vtYii befctieiden Kleinigkeiten nennt. 
Er fchrieb ue nach feia^i; Erklärung in der Vorrede» 
cur nötliigen Erholung von jahrelanger Be^häft%ung 
mit nichts als todteh ^uchUaben; giebt aber dabey 
tWf FfeujIctdÄi Sieg, die Verficherun^»^ dafs er dar-, 
^m feine grplsgren paläpgräphifchen arbeiten kei-, 
«eswegs t^ev ^eite gel^ tube, wie 30 der gröfsten 
S.upferp|atfe»j, die ,er fthon im vorigen Jaoire der 
Gelehrten GetelUchaft in Göttiugen eingefchickt, be- 
zeugen könnten» per Vf. hat auch diefes.Werk ,\vi.Q, 
il^ine andern V im SelbftverJage , weil er ficb nicht 
l^ji^rwi^df^.kanQ , eiqet^.Buqhhai^dler den Vei^kicl; 
V^P Weirkea änzuünnen, weiche wie, die Seinigen fa 
;roC|eh Koftenau^aod nöthig machen (diefes klein« 
^uch allein enthält ..aiHolzIchnitte» 31 Kupferta« 
jelni auf Velinpapier» auf denen (ich 139 ausgemalte 
Figuren befinden > ohne die .Schrifipjcpt^n uud In* 
lchrlften> ^le letztere allein 17 an der Zahl), Koften* 
deren Ermz bcyclempefchmacke des gföfsten Theils 
<jer heatigeo Lefewelt höchft unficber ift. Darum 
hat der Vf. auch von dieiem Werke nur einfl;weilen 
vrenige Exemplare ihzienen laffen , vott denen felbft 
.vriedeJCt als er die Vorrede fchrieb« erft zwölf ganz 
vollendet waren. '— Der Preis des Buches ift vor- 
läufig auf 8 fl* Frankf. Währung gefetzt » die baar 
oder durch Anweifung auf Frankfurt zuvor ein^c- 
fendet werde« mflffen« ehe ein Exemplar verabfo^t 
Wird« . £ä i(t diefer Preis, wie Reo. bezeugen kann,' 
^eit unter dem wahren Werthe des'Buäes, und 
gyür darum fo gering ancefetzt , damit das Werk erft 
bekanpt werde : er wird aber, wie bey andern Schrif- 
tun des Vfs. fpäter erhöht werden. Dpr Vf. bemerkt 
Spch dabey, dafs kein Exemplar mit fchwarzen Ku- 
pf(pf ^bg^ebe/i worden, ind^m die Farben bey Bu- 
tlern * wi« die i|ia vorliegendien Buche , wefentlich' 
Ceyn, un^ ohne fie jene gar nichts fagen wollen. Nun 
sutn Inhalt felbft. 

.In der «>*/b« Abhandlung, Uitr den Gtbutitaitt, 
Ut der Vf. ein Fragment ei'ner Handfchrlft auf 
>ier aus dem Ende des XIV. oder Anfang des XV^ 
.^.jrbunderts mit, dieer in der pffentUcK^n BibUo- 
thel^. feiner Vdteiftadt Caffel aufgefuiiden." Sie be-'^ 
A*L»Z* xgao. Er^ BmL 




^ ^^^^T' y?^^»«« • *«» Atmn die erftftn 9«. 
ein Gedicht der Ruterfpiegftl benahat, eath»lten:= di* 
70 ietztejp aber ein Eifeaacber Stadtreeht, neuer 
als die STatuten wo^i lagj , aber viel älter ah die' 
^ammlong von 151a. Den letztem Theil der Hanrf- 
fphrlft betrachl^t der Vf. felbft als deTmerkS: 

?''<'V,F*?'**^*'^'^» dafs dei^eichen heutiu Tae* 
kei^ Orock mac^e .(öbgleiah Reo.- h^t, ' wi4 deaa' 
auch fchon dazu einiger, Anfeaggemachtift, den er-'- 
qWfJt^n Eifer, nrit welchem man das hiftorifch*' 
Studium des römifchen Rechts betreibt, auf die ee-- 
wifs wichügern vaterläadifchen Rechte flbertrale». 
ui feheoj '. der Vf. befchränkt fich alfo nur vom er". 
ften Theil« der Handfchrlft «„iges mitzutheiletf. 
Sem Thema ift zu zeigen, wie thöricbt der Airfpruck > 
des Adels fey. um der blofsen. Geburt willen Äeich" 
thum als «»ne Schuld von Gott luid der Wdt zu ver, 
langen ; wie thöricht es fey zu glauben, däf« die Ah-' 
nan Twend und VerdienCte erfetzen ; wie ungerecht,^ 
ge^n Qebwucb und Sitte der „ächtigften unYkultK 
vjrteft^n Völker,, und in Wahrheit «iSdi, dem Wohle: 
der^Stnate^ zuwider e? fev, pleöeifcher Wördigkeitw. 
blofsum der Geburt. Willen, defa Weg zur Wöfde^ 
tind Ehre zu verfperren. Er führt dirfs aus, tlteiU: 
durch d^ Fragment felbft, welches er Jiefert, the Is' 
durch ZeugnitTe anderer altrieutfchen Dichte;, und 
befonders durc^ viele trefflich gewählte SteUen de? 
Griechen und Romer, von denen er glaubt, dafs fi« 
um fo eher Getvicht hgben würden, als man ih«!2 
«funde Urtheil^kraft gewiß, nicht .'bf^rÄ,*'';:; 
fie eben fo wenig beUuldigen kann, durch die' 
franzoGfche Revolution folcbeGrundfötze eimrefo««? 

fh ^''!?"' m' ^"^ T' '^H Verdienfte undlffi 
thum die Elemente, der Urfprung, die eigentlichftT 
Grundlage des Adels fey, woraus folgt, dafs wi* 
ein Gebäude zufammenftfltzt , fobald feine GrondWe- 
w«»gea<Hnmen ift . auch der AdÜ ohne jene wefeS- 
liehe Dioge keine Bedeutung habe. Er hätte auch 
noch weiter zeigen können, wie hiftorifch unto" 
gründet der Adel fich von Alters her als die StOtee 
Her Thronen betrachtet indem von ihm die AuflS 
fung der Reiche und die Verwirrung derFauftracht*. 
Miten ausging: die Erhöhuu« des SorgerfiandeS hu 
die Throne gehoben, und erft, aachdem durch drf- 
fen .Hülfe die f^rftei^ die Stärkern gewordS; I.«. 
der gefammte Add um den Thron fich setr«! ^, 
fcj^.P'clt um durch die, AusBüffe fürSicIt oJSe- 
zu gedeihen : und endlich hätte er durch das Bey- 
fpiel grofser und unumfchränkter Monarchien , JL 
keinen Geburtsadel kennen,. (wir woüea nun-SinaV 
und der Pforte gedenken; aachweifen können, dafl 
" das 
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« 
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das InterafTe der Kfinige und deir Adelsklafle nicht 
fo eng ver'Io^ hten feye » als mwa gerne glauben mar 
chtnir|i)d<mfie;r^i| Qle BfivUegibp alspäpififh no^h- 
:fTOicftg'däl7.uffeUcn^* IihX>runde hat der Vf." gegeb 
den Oefch]eGhtsadelan.^h aidiU;- er fkiubtaueh 
(wie der Rec.) dafs er beftändig bleiben werde; nur 
um die AuswQchfe bandelt es uch, die weder in' der 
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Wufsten fie (ich gehend zu machen » fo wurden fie 
wohl fchon Fürften eleich ^eacht^t » wie die Grafen 
von' y/fürtimberg i^m ^er reiche Gj^f*i;)^^y4|{({^dj^ 
nicht einmal fein Ftürlteh-Dlpluni geilend machfii 
wollte; .und gewannen fi e g a r ■• i ii » ^*j''nrften Land, 
und bele|inte fie der König damit» fo wurden fie felbft 
FUrftentund ftarb ein König oder Kaifer« fo moch* 



Gefchichte noch im Rechte begründet find^ um die ten fie an feine Stelle gewählt werden. Uebiigens 
Steuerfreyhelt ,' "dte , fcltdem xue Vcrtheidigung des " bedurfte" es ntcht einmal' der letzten *Stufe, nainlich 



Landes auf dem dritten Stande mehr noch, als 9uf 
ißpkiMei bdrufatr-ltiAHen Grund ttitht haf } um dUe 
Vecerhtifllg der , adlumi A^rj^rCkshe ' ai|f alle Nach* 
luN^mei^f eines Geufhlechts^ wodurch» i^^^enn das 
Verm^en vertheilt wird, noth wendig dieOeFchlechr 
ter fi^ken; und erbt nur einer ,* die Nachgebbrnen 
ihren Verwandten y fich und dem Staate oft zur Laft- 
lyerdeaimQffen ; um den yorzflglichto Anfjprnch auf 
4ie «rfle» Staatsämtei^^ d^ iSch init .dem Wohle des» 
St^tSfUicht vercinbarondM^, 'wiees d^nnauch lä'^ 
cberlich klingf« dafs» weil ein Ahne des N.lf. efti 
grundgefcheutef verdienftvoUer Mann war« darum' 
alleiQ tohon derEnliel das Amt beffer verwalten wer* 
doi als der» welcher keine andern Titel hat, als. feine 
i;^ .Pieiiften von unten auf erprobte Gefchicklichkeit. 
In^befondere aber zeigt der Vf« aus dem öfters er-' 
wähnten Fra^eatte ubd andern Ei^wiisftelfen , wie ' 
ung^rOnde^ die Ahf|»rOche des' Adels als^ (blche auf 
Vorzug in Aemtern und Worden in unfermdeutfchen 
Yaterland fey, wo nach urfprCtnglich 'deutfcher Vel^- 
faiTung die Nachk<)mm'en eines Leibelgenen, viel«< 
l^clu in der fiebenten 'Generation , felbft Kaifer ^et^ 
den konnte; dui^ch Verdienft und Reichthum. Ein* 
Leibeigener iagt der Dichter, wird von feinem* 
Herrn 6*eygelaaen, und kauft efn dfenff bares Gut: 
feine Rinder, wohlhabende Bauern, ziehen in die 
&adt, und erwerben die Freybeiten-^ die diefer der- 
Fürft verliehen : der Enkel reitet fchon an eines 
lierrn Hof» we.nn er deffen Fehden tapfer eefbch** 
teus fo wird er mit einem heitngefallenen Frey^ort 
belohnt« Hält der Urenkel das uut sufammcn, ver* 
mehrl'Qi 6s und vermag er zu Pferde dort zu dienen, 
ff^ wird er zum Ritter cefchlagen. So hat dier En* 
kel fchon die höchfte dtufe d^s niedern Adels er- 
rekht: durch Verdienfte und ein gewiResVeViiiÖgen, 
welches des theuern Dienft zu Pferde möglich mach- 



der fOrftlichen zur KaiferwOrde« wie die Erhebung 
der Grafen von Holland» Naffiau, Luxemburg, Habs- 
huFg ^uf .den. deuffchea Thron erweifu. , jE^^fpfta 
knöpft der Dichter folgende Moral : 



ciu den eritin toh ai^becii^iie 
£i lli^it al£o ii£ und velnt 
wer dit ebia kan beQnne 
dArnatb min ü^eh fronun^lfeli IMIÜ 
Ytilht tyher in TKorh^it balde^ 
rli "^ 



I 



und .verluftit finco tugendlichen mu^^.. ^ . 

und wel w'edir worde noch truvrt halde 

in alle.n Dingen die her tud 

Her werdit gar sü iiichto ' 

fin.becrleiiaFt f^eUichin Tergthit« 

So der Dichfei^r dafs. alles wa^ är ^fungeti » .ke/heF 
blofse Dichtifng'Te'y/tbnclern in dbr alten 'deiitT^hetk 
VerfsiiTinig gründet/ m^öglich', und ffufefiweillif 
durch Beyfpiele zu bMegeri, darüber niuli mah/4i« 
wohlgeführte« Beweite bey dem Vf. felbft nachlefen. 
In der zw^t/ten Abhärtdhing' befchaftlgt fi^h'd6r' V^ 
mit einer von den Handfchriften 9 die unter den von 
R<<m nach Heiderlbdrg ziirtickgebracHteki' fich befii^ 
det, und ^/*^', (Gefchidhle döt- Heidelberger Bit*' 
cHerfämml. 1817.; Sf, i7i. Nr. CLXIV.) als das ßvk-' 
ßfthe Lihinrecht angeinmrt liili. ' Alleiit nur die erften 
fechs Blätter enthalten einzelne Fragmente des Le-^ 
henrechts : vom fiebenten Blatte an bis zu Ende folgt 
das fachfifche Landrecht, leider auch nicht voUftan-» 
dfg wie denn das yte Blatt gleich im aten Buche de« 
iLandrechtes mit dem 3chlufre des 19. Artikels be- 
ginnt, und auch fünft npch bedeutende Locken fich 
nnden. Um fo mehrift diefszu bedauren,'als nicht' 
nur die Handfchrlft wegen ihres Akers zur Berich- 
tigung des Textes in den gedruckten Aufgaben von 
gröfster Wichtigkeit, fondern auch die im Rechtsbu- 



che befindlichen Bilder wegen getreuer Durftellungj^ 
t6» wie denn auch Im Norden fich eine Klaffe' als' derRechtsgebräuche, der Sitten, der Klefdun|| ui f. w*' 
Adel dadurch Ober die andern Freygcbornen erhöbe 
vreil fie allein den Riherdienft tu Pferde beftreiten 
konnte- Dabey bemerkt der Vf., dafs auf diefe 
Weife fich der tieutige niedere Adel gebildet habe 
(und auch andere haben es fdion - bemerkt) ; eben 
die, welche die ^nfpruch.9Yolle Fehde fohren. Er- 
'warben dann die Nachkommen des Leibeigenen 
durch. Mäiinlichkeit und Unverdroflenheit Schlaffer ; 
vfkA Herr<bbaften, führten fie ihr eigenes Banner ui^'«* 
ter dem Rittermafsige dietiten, fo eirhobdn fie fich 
voa falhft in den Stand dei^ Oynai)en (xVasr in' d^r' 
Z^it der Gewak, wo P^rfönlichkeit und Macht allefi 
eatlchied kein HHidernii^ fifnden konnte); und wur« 
49a von einem JKaifer wohl In Gr^fenftand erheben/ 



jener frtiherqn Zelten' ungemein lehrreich find. 
Vf. nimmt an dafs die Handfchrift aus dem I3teii 
Jahrb. fey,hauptfachlfch aus a GrOnderi i) ift aua? 
dem zu ä. Iti eehörigen die 7 lachßl'chen Fahu-Le^* 
heu darftellendem' Gemälde das Wappen des fachfiü 
fchen Herzogthums auf eine Weife befchaffien, \xw 
es im J. 1302 ja fchon nicht mehr im J. 126^ vork 
den HerziBgen geführt ward. Es befteht iiäntlicH; 
zur Hälfte aus den Ballenftädtifchen Balken, MüS 

3ur andern Hälfte aus einem gelben Adler lAi'Yö^ 
len Fcldei der nur zur Hälfte fichtbar ift, und wel- 
chen der Vf., mit gutem Grunde, als dasCiefchlechts^, 
Wappen des voirAl,brecht dem Bären abftammentfeo^ 
Bauies, betrachtete Ueber beide liegt queer de^ gr-ufir 
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Flautenlcraii?*, .£s ift aber |>ek«njBtf dafs iUe Enkel 
ies fäcliGfciieo. Aihrecbts 1. Jofaafin und Jkll^rechi 
c;hon, 1 30^ den ApIler ganz a«8 ihreixi Wappao- Wi^g* 
ielseoV upd' k;hoi) die Söhne Albrechts X. fetzten 
266 /leo Rauteni^ranz nicht mehr ^bor Kien ganzen 
»chjid h]a,\rqndern nur aber die eine Hälfte, 1q dab 
ler Adler frey blieb, s) Giebt der Vf. S. 158 noch 
da anderem Bild zur Stelle des Landrechtes. ,1 Des 
ivniges Brif fal he mitte bringen vn fin ingeügel czu 
irkvefle daz hp vy der ächte £.'* Hier fieht ipnan den- 
enjge^ ; der ficb aus der Acht gezogen hat» des Kö* 
ilgs Briet mitbringen» in welchem man lieft: F. di 
jrm Romanor. Rix et Stmp. Biefe Urkunde pafst, 
vieder Vf. aus andern Beyfpielen nachwcirt» ganz 
luf Friedrich IL, und hat der Maler mit Rfickficht 
pf die Annahme der Kaiferlichen Würde Rix ge- 
chri/sbeo, fo ift die Hapdfchrifk noch vor dem 22« 
9ovbr. f2^o zu fetzen!» da von djefem Tage an Friedr 
Sc^ IL Kaifer biefs.. Obgleich diefe Be weife entr 
clieidend fchpinen 9 fb maent fich doch der Vf. felbft 
^nige Einwenduoßen^ Dieerft^ ift von der BefchaE- 
lenneit der Hapdlchrift lelbf^t he.rgenommeii. „ Li- 
lien xnit Dinte gezogen , Anfangsbuchftaben in ganz 
rollehdetejBX neugothifchen G^fchmacke, daj; i durch^r 
pn^ig mit dem^Auente verfehei), das Meine a of^.h^^ 
ler als die anc^rn Buöhftabep, Uvig^f upten;einvrart$ 
gebrochen, die mögliche VefAvechslwg iles .j und ^ 
jlie Kilrze der langen Buchftaben in der .kleiner^ 
>chrift, das Enge und Hochbeinicbte derfelbeo > alles 
li^fs zi^fatpmengenommen, fagt dei; Vf. , fehlte eh^l? 
iuf'das XiV. .als XIIL Jahrhpndec^dfiUtep, ' Allein 
ler Vf. zf^gt dann felbft wied^> vv|e 4lle diefe Ori^ 
eriep zur Beftimmuog des AH^rs einer Urkunde 
licht entfcbeidend^ nnd befonders dßb es ein blofsea 
iTorurtheil fey» aus den mit Dinte gezogenen I4niefi 
laf das jüngere Alter einer Urkunde, zu fchliersen» 
ndem er eberi diefe Methode , die Linien zu ziehen 
chon in Urkunden aus der.xrftea.Uai&e^ da»-3titll. ^ 
Fahrh. nachweift. Alle Qbrigen Kennzeichen finden 
Seh aber in einer Menge Urkunden aus eben diefer 
2eit. ' Der Vf. hätte nodh'höheri^ KinauÄeigeit köji* 
nen, um das unzureichende der meiften derangege* 
benep Kenj^zeichen. d^zHtlmn^ Inxlen ans dem kor- 
liu diliciarum der Herrad von Landsberg (von . Cki\ 
m^ Engilkardf igig) nutgetheilten Fragmente» (di» 
Beendigung des VVerkes fetzt man in das Jahr iigo) 
Snden och auch fchon z. B» anf Tab^ KJIh.yf^nn an- 
ders die Darfteilung» wie wix: glauben« i^anz geMu ift» 
mit Di^te gezogene Linien , .das kleine a &ft auf al- 
len Blättern oft hoher» als ^tn Buchftaben» das I 
tneift (o, dafs man es far ein i nehmen könnte» / 
unten ei nwartis ßeboaen»di€^ langen Buchrtaben Inder 
kleioeh Schrift lehr kurj; 11. f. w. BeR^iiderj? .^nden 
Bot da aufch fchon>lle vo^denVf^'mttpetbeiheaAn-, 
bngsbuchrraben ; befonders die» deren Formen ani 
Htffaltenften «nds Wie d^s 'Ai D\ My IT. Was aber 
iw>eh einen ' Bexi^is ftVr da!^ 'Alter der H'eidelberger 
Handfchrift giebt» ift die UebereinFtmimting'fn den 
Stöhlen, Kleidern «. f. w^ auT den Gemälden jener 
Handfchrift mit deh von Engelhardt aua dem hirtuk 



iitkiarij, mitgetheilten Oenpäldent.Terffcbt.lipIijJp 
wie weit zift^Mcben handwerksmäfsiger Alglerey ünp 
KunflWerken Ueber^nftimmung fe^n lulno» Es wQr^^ 
den darfiber weiter unten fieyfpiele vorkomme^, 
Rec* willf was. die Linien mitDiuie gezogen betrifft^ 
nur nocli eines heyfetzien* £s befindet «nch auf de^. 
Tübinger Univerütäts- Bibliothek ein Exemplar de^ 
}atfchen Lowbucbs auf 71 Pergamentblättern in 4| 
fahr fchön gefchrieben> Hauptanfangsbnchftaben. i|^ 
Gold : die Ueberfohriftcn und die 2Uiblen der' Büchei^ 
und Kapitel roth, ohne Signatur und Cuftodee» Lei- 
der ift es nicht ganz vqUftändig. . Es fehlen am ^teii 
Buche die 3 erlten Kapitel > und am 113. »Offie dar 
we golt ofle fuluer vint ** ift .nur der Anfang da : 1 14 
ynd IIS fehlen ganz. Eben fo fchliefst das jte Buch 
mit denn 64. Kapitel ,|Venne valfcheyt,** vroran ei« 
nige Zeilen fehlen: die folgenden 5 Kapitel aber ganz^ 
Die HandCchrift weicht» io weit läe Rec. zu verglei* 
oben IVlufe hatte, fehr von: der Falk'fchen Ausgab0 
I819 ab; befonders was die KOrze des Ausdrucks 
betrifft. Sie war im J« 1562 in den Händen eine$ 
Siverdt Reventhlow ; nachmals in denen eines Gehei- 
men Raths v. Ofteh, und eines Grafen von Wariem^ 
berg : wenigfteos find diefe Namen vorne eingefchrie- ' 
b^ii. Eine unbekannte Hand ,liat beygefetzt: die^ 
Handfcbrift fey im J» 1^40 (dem. Verfaflungsiahrö 
A^% Lowbuchsj gefchnebeo: die Bemerkung ift von 
derfelben Hapd , die ^iverdt H^ventJbloVrV^ Ij^i ein* 
getragen hau und es wäre möglich» dafs cfamals die 
fehlendem Blätter noch vorhanden gewefep » iii}4 ?^ 
Ende dai^ Jahr eingetragen (ich gefunden hätte* . 'We^^ 
iHgften^' hat den Schreiber am Schluffe desf erfteqC 
9uoh9 beyoeCetzt ; ^yEific ifittu pmi tiMi** fo^anil. 
wahrrcheinnch bey dem fehienden ^hlufle^ der SLjp^^y 
dem Bücher, und beym letzten vielleicht die Jahr- 
2ahl. Auf jeden FaU aber gehört die Handfchrift 
nach den gewöhnlichen Hegeln über Beurtheilung 
d^e Altera und mehreren- Urkunden und Schriftnro* 
ben» die fich Rec. bey Schwardtner introi-y Uat* 
terers prakt. Diplom ^ Waltbers Lexicon u. f. W* 
m verf^eicben^ die M<)h» genemmen hat» unftreitig 
der mittleren Zeit des 13. Jahrhunderts aqi. In die- 
fer Handfchrift find denn nun auch die, Linien» w.el- 
che die Schrift nach ^eder Richtung hin bcgränr.ea 
und die Linien unter den Uebrrfcfariften» fonft fln* 
den fich keine, gan? unverkennbar mit Dinte gezo« 
gen , wie. fich )eder fchoh anf den erften Anblkk' 
abetzeugen mufs. Diefs ift es, Svas Reo- hieher ge- 
höriges fagen viroUte ; er glaubt aber auch » dafs die 
Abfcnweifune aber die teines Wiiftfns 'noch nnbe-^ 
katinte Handfchrift» flberhanpt hier nicht gan? am 
unrechten Platze fey» Die andere Haupteinwendung 
die fich der Vf. macht» ift die aufserordentlich» 
Aehn/lichkeit zwifchenr.einer von den Wolfenbattter 
21eichnungen (bey Grupen S. iii) und dem namli'* 
eben Bilde in der HeidelbercerHandfchrtft» wetehed 
die Stelle Landr. in» 46» dafs man auch an fahren* 
den Weibern Nothzncht begebe» erkfiren lolk Ait{\ 
beiden Bildern umfafst der Mafnn die fahrende Frau 
mit iMudea Armen > und focht fie rfickwärts nieder* 
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ztzWerfen: äe *af>or bSlt mlf efe^ ihrdr Bände eine 
de^ J^JanneS) tind rnit der andern packt fie ihn hin- 
tch Wi Haare, und fucht ihn von ßch gleicKfam loi- 
^uVcirsen» oder zuräckzutlehen. Der Vf. facht die 
tSache fo 7.\x erklären, dafs das VVolfenböttler Ge- 
inäld^ eine Copie des licrdelberger als des altern 
fej. Recr glaubt» dafs der Vf. zu diefer Erklärung 
laicht eipmal . feine Zuflucht nehmen mdffe. Wenn 
der M^er die Handlung recht ausdrucksvofU darftel- 
len, ui)d doch nicht obicön werden wollte, fo konn- 
te er flicht wohl einen andern Moment wählen , als 
flen» In vy'elchem der Mann mit'disr BVau rihgt,* um 
fie niederzuwerfen; auffallend ift nur, dafs beide 
Weiber den Arm ganz widematQirlich anftatt ihn 
lim den Hal$ des Mannes zu fchlingen, und fo dlefen 
am Haare rückwärts zuziehen, Aber den Kopf deffel- 
ben auf eine höchftverfchrohene Weife hinöber bie- 
gen. Aliein esfcheint» dafs beide Maler den Wi* 
derftand des Weibes» der fich vorzüglich in dem 
Zuriickteifseo de3 Mannes am Haare äufsert, recht 
i^usdrUcken wolRen » fich aber die Gefchicklichkeit 
picht zutrauten? «s auf die natürliche Weife zu thun, 
wo der Arm der Firau zum Theii durch den Leib 
des Mannes wäre verdeckt worden : von ' folchen 
künftlichen Zei^^hnungen waren aber jene' Hand** 
•^erksm^ler keine Freunde, (wie alle vom Vf. mrt- 
getheilte Gemälde lehren) tind um den gleichen^ Ef- 
fect dabey hervorzubringen hätten in der Stellung 
i^ind den Ausdrücken der Frau dabey Veränderun- 

fen torgenommeii werden muffen, denen fie nicht fä- 
ig, waren. Rec« glaubt,' dafs^ was diefes Gemälde 
Ä'etrifft, .bei^ Maler wedefr (einander copirt, noch' 
Äufif einer dritten gemeinföbaftlibheh Quelle gefchöpftv 
fondern Wofs nacn der' Natur gezeichnet haben» dil^ 
auch ganz treu dargef teilt ift. Im übrigen hat der 
Y f / s^Wifpheh den Gemälden .cter Heidelberger Hand* 
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fchrift und andern fönft, belcannten Oemairfen des 
Sachfenreehtes Verfchiedenhciten genug nachi^ewie* 
fen» und die Aehnlichkeiten felbft fö geiifigeu^ er- 
klärt» dafs fie unmöglich als Bet^elfe des fpjtera 
Entftebens der Heidelberger Handfchtift können an« 

Sefchen- werden; -Rec. fetzt nur noch bey; dafs ilini 
ie Aehnlichkeiten felbft nicht einmal fo-grofsTchei- 
nen, wie dem Vf.; indem (vorausgefkzt dafs die 
Zeichnungen ganz gelreu find) 'die* von Bnfchihg 
(wöchentl. Nachrichten Bresl. isi'^ S: i ff. ) mllgc- 
theißen Zeichnongeh zur Oldenbürgircliert Hand« 
fchrift des Landreclites gehörig eine irröfsere Kunft- 
fertigkeit verrathen , als die vom Vf. miteetheiltcxw 
Rec. bedauert dabej, dafs die iii den wöcu6ntlichea 
Nachrichten mitgetheilten Erklärungen nicht immer 
treffendTmd: fo z. B. wenn der aufgerichtete "Zeige-, 
iinger immer.Gerichtsbarkeit auf Haut uiid'Haar be*^ 
deuten foil: viovqn das Gegentheil aus'rferf vom V^ 
mifgetheilten Bildern S. 93. 122: und befortdcff^ la? 
erhellt, wo der Herr fehlen Dienftmann losIäÄit, nnd 
auch den Zeigefinger ausftreckt. Es bedeutet, dab 
einer Macht habe zu thun, und fodert Ordnung und 
Aufmerkfamkeit. So Jieifst es, der Richter erfcfaei^ 
ne bald niit der Grafenkrone, bald mit efner tJefon*" 
dern Mütze, bald im blöfsen Kopfe; dieMotze^ttfidi 
io abgebildet. Es ift die Schültheitren Mütze, ' wiff 
a'as dem GemÜde des Vfs. S. 122 und ünt. III, 8^ 
fich ergfebt : der eigentliche präfid. Richter trägt fi^ 
nie» wie er aiich nicht jm blofsen Kopfe erfcbeint^ 
fondern nur die Beyfitzer des Gerichtes (vgl. eben da 
tind S. 60.) Im Ganzen würde' es auch fDr deutfchi 
AlterthOmer lehrreicher gewefen feyn, wenn fir. 
Bufckhg die volfftändigeri Bilder, und nicht Frag- 
mente daraus hätte mittheilen wollen. Soviel abec 
das MSS. Oberhaupt. 

iDer B9/ekiu/4/olg$.} 
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'er bUbarige Evangelifob-Luthertfche Stadtpfarrer 
zu Germbach im Bad ifoh^a, HrJCkrifHofßLudtVfFeckt, 
ift als erfter Lehrer an dem Pädagogium zu Lahr und 
ah ProrecCQr der gefatnmten Lebranftalt mi( dem Cba« 
racter als Prof. angeftellt worden. 

Der bisherige Privat - Docem zu Würssburg Hr* 
Dr. Juris Jolunn rt$tr v. H^mtkal^ wurde auf die Uni- 
fttrütit Freyburg als ordentlicher juriftifcber ProF^or 
berufen« Die durc^ den Abgang des nach Bonn be- 
rufenen Hn. Dr« Diefterwtg erledigte Prof« der Ma- 
thematik und Phyfik au dem Lyeeum zu Mannheim 
wurde dem bisherigen Cameral - Practioantep Hu» £n 
fcnbkrion Durlatoh übertragen^ 



^ * Hr. 7ah4 BmtUIf Ülrieh , zweyfer Archidiaieonos 
am grofsen Mfinfter zo Zürich, von dem im vor. Jak« 
ve eine sefchätzte Sacularpredigt zum Andenken tMt 
Zwingli s Reformation erfeblenen ift, ward an des Ho« 
Chorberm und Tfaeologut ^ok. Chriftüfh Tohler^r Stelle, 
der fem Aint als Propft des Kapitels niedergelegt hat- 
te, mds dem Mittel der ^ Kapitularen des Stifts zum 
Propft des carolinifcfaen Stifu von der Cantonsregie*' 
rung gewflblr, 

•Hr. Pfiirrpr FFafir zu Wlntertliur ward von der, 
Synode zu Zörich zum Dekan deS; Wintctrtburer Kapi« 
tels an des fei. Sulptr^i $telle gewirbtt. " 

: Hr. ^oh.HanhMrt zu 'Wint^rthur yrard ^on der Re*. 
gierung zu Zürich zoin P£arr#r zu Wintertiiar asi M-r 

i^frV Stelle gewählt» 
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IJer Vf. giebt nun die ihm befonders merkwürdig 
^ fcheinenden Bilder (26 an der Zlahl , nebft ei- 
-nigen fcliw«irzen Holzfchnitten und einer Probe der 
Handfchrift), gelreu in Grüfse und'Farbeogebung, 
*wie das Original zugleich mit den Stellen deis Land* 
rechts^ auf die £e ficn beziehen und erklärt beides — 
(wobey tr freylich Lefer» die fchon Gelehrte find, 
öfter vorausfetzt). Die Ausbeute der Arbeit des Vfs. 
ia Beziehung auf Wappenkunde» Kenntnifs, der al- 
ten Symbole bey Rechtshandlungen, Verbefferu^ng 
des Textes des läch&rchen Landrechis, und andere 
Gebrauche der mittleren Zeiten fcheint dem Rec. 
fehr bedeutend und alles Dankes werlh. Und wenn 
der Vf. wie er erzählt, die Handfchrift nur 14 Tage 
im Haufe hatte, fo wird man aufs neue durch das 
•was er hier geleiftet hat, lo wie durch feine andern 
Werke, zur aufrichtigften Bewunderung feines un- 
ermQdlichen Fleifses , feiner grofsen Gelehrfamkeit, 
(6 wie feiner mechanifchen Fertigkeit genöthigt. Eis 
Ichmerzt Hec., dafs ihm der Raum verbietet, Pro- 
ben beyzubringen. Damit aber der Vf. fehe, mit 
welcher Aufmerkfamli^t Rec. ihn gelefen habet 
will er zu den Erklärui^n deffclben einige Bemer- 
kungen hinzufögen, die ihm .beym Durchlefen bey- 
fielen. Er erinnert zu der Bemerkung (Gemälde S. • 
44) dafs Bänder um die Fufsknöchel , welche die 
Schuhe (nicht wahrfcheinlich) fondern gewifs hiu- 
aufbalten, ein Zeichen gemeiner Leute in dem Zeit* 
alter der Handfchrift feyen, dafs fich diefes auch auf 
der Tab* I und // des korius delUUirum beftätigt fin- 
de, z. B. wo die Räuber , die Mönche , und die Ju- 
den auch folche Bänder um- die Püfse baben, und 
noch im 15. Jahrh« zeigt fich dicfeTrficht bey gemei-' 
nen Leuten, wie aus dem in der Tübinger Üniverfi- 
täts ' Bibliothek aufbewahrten und in cien Tabinger 
Berichten von gelehrten Sachen 175a S. 17 befchrie- 
beneo Kalender mit Bildern erhellt, den Rec. aus ei- 
gener Anficht kennt. Die Panzer, welche hn Ge- 
jmälde S. 66 vorkommen > find ganz diefelben , wie 
im h.d. Ta^.lII; fie heftanden aus einem Ringgeflech- 
te von Eifendraht. Rec. hat noch dergleichen aufbe- 
wahrt gefehep. Es fin4 eigentlich Panzer- Hemden : 
dieKop^deckung konnte man zurackfchlagea gleich 
J. JL Z. UM. ErjUr BOäd. 



einer Kapuze, wie fie denn auch der Vafall, fowohl 
knieend als fitzend zurflckgefchlagen trägt gleich 
dem Goliath auf der angefahrten Tafel im körL delie* 
Ob fich wohl in den Gemälden der Heidelberger 
Handfchrift noch keine fo eiferne Sturmhauben Ober 
der Kapuze finden, wie im kortus diticiarium ? Was 
das Band betrifft , mit dem das Schwert in der Schei- 
de welches der fitzende Lehnherr fahrt, umwickelt 
]ft> fo befindet fich Grupen freylich ganz auf eiitena 
Irrwege, wenn er die herabhängenden Enden für 
eine abgehauene Hand anficht; aber auch die Erldä- 
rung des Vfs. fcheint nicht ganz genügend. Es. fin« 
det fich diefes umwickelte Schwert bey dem Vf. 
noch zweyhial S. 87 und 139 ganz ähnlich und noch 
deutlicher als auf dem erfteii Bilde, befonders S. 
139, wo ganz klar wird, dafs das umwickelte Band 
nicht eine blofse Verftärkung der Scheide, fonderit 
etwas ganz anders, nämlich das Wehreehäiige ift. 
Es beftand diefes dazumal nach der Tab. lll des korU 
dW. aus einem breiten Leder, welches als Gürtel den 
Leib umfing, an einem Ende war ein Schnitt, am an^ 
dern Ende theilte fich das Bandinzwciy: die wur« 
den durch das Loch gezogen, und in einen Knoten 
gefchnrzt, die Enden hingen doppelt herab, und 
nehmen fich auf der angeführten Tafel ganz fo aus, 
wie das, was S.66 noch von de^Scheide herabhängt« 
Hat doch Rec. in unfern Tagen viele Soldaten ihre 
Säbel fo, die Scheiden vom ledernen Wehrgehänge 
umwickelt, trageh fehen. Die fpitze Mütze, welche 
der Papft S. 69 trägt, ift ganz gleich der Zuckerhat- 
förmigen Mütze mit welcher der Papft im korf, dtUc. 
Tab. IL V. VIL bedeckt crfcheint. Es ift das in 
•weifser Farbe, als Symbol der Auferftehung Chri- 
fti, glänzende Phryguien welches Kaifer Conftantin 
dem Papfte ftatt der goldnen Krone, der er- fich wei- 
gerte, füll au^efetzt haben. Es beftand in einem koft- 
baren Gewebe von weifser Seide ; unten umgab die 
Mütze ein goldener Reif. Die Bifchöfe haben dage^ 
gen im korU dilie. ganz diefelben Mützen mit zwey 
dreyeckigen Spitzen auf, wie bey dem Vf. Wenit 
übrigens die Streifen, welche bey dem Vf. dem Papfte 
von beiden Schultern zurBruft nerablaufen, hier fich 
vereinigen, und in einem Streifen berahfallen, das 
Pallium vprftellen foUen, wie bey der Fie. im kort^ 
dilie. tab, F-, fo hat der Maler bev der Gelegenheit 
die röthe Farbe übel gewähjt. Auf dem Gemälde 
S. II j erklärt der Vf., das gegeneinjinder Au%eho^ 
benhalten der Kleider fowohl von Seiten de^ Her- 
zogs als desjenigen der gegen- ihn wettet, fo, dafs der 
Maler das Wetten per compoftHonem veflmm habe deut- 
lich machen wollen t wie das in der Wolfenbflttler 
R Hand 
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Handrchrift darch zwey gegen einander gehaltene 
fliichje Häm4t gefcbiebt« (Grupen Alterth. 50.) In- 
äeh i^ikrenocSk eine andere Erklärung möglich, ^s 

Sbdrte « bemerkt Engelhart ^. 94 unter die eigen- 
Amlichen Gebräuche des Zeitalters ( welchem der 
ikort dtlic. und die Handlchrift des Vfs.» wenigstens 
beynabe» angehört), dafsdemflthigBittende, Anbeten* 
de, auch Colche die etwas anbieten, oder in^Empfang 
nehmen, ihre Arme und Hände mit einem Theii 
|es Mantels umwickelt empor oder entgegenftreeken. 
yielleicht dafs der Maler diefe Sitte ausdrücken woll- 
te. In dem Gemälde S. 139 hält der Vf« was die Ba- 
denden hY der Hand haben 9 fdr eine Bftfchel von Ba- 
dekräutern* Er findet in der ^ur auffallende Aehn- 
Jichkeit mit den fogenannten Tannentapfen im Augs« 
burgifchen- Wappen. Rec. hat in dem oben ange« 
Ibhrten Kalender eine 'ganz ähnliche^ man möchte 
lagen, kopirte Figur viermal in den Händen des Zei- 
ehens der Jungfrau gefunden , wo e& wahrfcheinlich 
nichts anders Teyn foU , als ein Srtnbol der ( jon^* 
fraulichen) Keinheit und ReinlichKeit, wie denn die 
Sache felbft in den Bädern zur Reinigung beftimmt 
war» Es zeigt fich nämlich auf dem Gemälde felbft 
fchon , dafs, wes die Badenden in der Hand haben, 
fie zu frottircn beftimmt fey. Es find keine Bade- 
krauter um das Bad zu verbeffern, fondern grüne 
Zweige oder auch Grasb<)/idel, mit denen die Baden- 
den fich abrieben, oder fchlugen , theils um fich zu 
reinigen t und theils um den Sohweib zu befördern, 
wie MS auch noch in ruffifchen Bädern Sitte ift. 

Dritti Abhandlung. lUjfebiniirkungen* Unter 
diefem Titel liefert der Vf. Berchreibungen mebre* 
rer merkwürdigen-^Handfchriften, die er auf feinen 
Reifen gefunden, und ftattet diefe nacb feiner Weife 
mit einer Menge literarifcher und kritifcher Bemer- 
kungeti au», die keinen Lefer unbefriedigt faffen 
werden. Hiervon nur einiges. In einer fehenswür- 
digen lateinifchen Hondfchrift der vier Evangelien 
zu Wien , welche der Vf. für die ältefte lateinifche 
Handfchrift hall unter allen, die er je felbft gefchen^ 
findet fich folgende merkwürdige Abweichung von 
der Vulgala. Es beifst in der Vulgata des Evange* 
liums vom Marcus C. 5 , v. 41. Et timns wanum 
puiltai aii Uli: taliika eumif quod iß intirpnta- 
tum, fmilla% tibi itco^ ix/arge. Die Wiener Hand- 
fchrift dagegen hat Iniroivit nbi trat puithf it dixU 
H tabia uetiti ha cumki u. f. w. Der Vf. hält 
die Wiener Lesart für die beffere, und meint, das 
Syrifche mflffe mehr enthalten haben-, als die zwey 
Vforie ialUka cumii da man fie mit To xo^m^mv» 99I 
X/yu, ff^fift überfetzte, und er glaubt dafs das ae» 
A^Y« in dem verloren gegangenen artt/fliftecke. Wie er 
diefs ausführt, mufs man bey ihm felbft nachlefen. 
Ueberhaupt wäre fehr wichtig, nach allem was der 
Vf. erzählt, für neue Ausgaben des N. T. jene Wie- 
ner Handfchrift zu vergleichen. Aus der Strasbur- 
ger Bibliothek erwähnt der Vf. einer 224 Fol. Blät- 
ter ftarken Handfchrift, die ihrem Inhalt nach fttr 
einen Geiflliclien und wegen ihrer Pracht («Silber auf 
Furpurrothema'oder« wie der Vft -— auch bej an« 



dern fog* Purpurfarbenen Pergstmentis -— annineb-* 
men geneigt ift, dunkelblauem Grunde, Anfang der 
Kapitel und die Alinea in Gold ) fdr einen Vorneh- 
men. Was der Vf. bey diefem Codex (nach Mont- 
£aucon) bemerkt zu haben glaubt, dafs mit einer 
klebrigen Materie vorgefchrieben war , woraof als- 
dann die Gold- und Silberblättchen gelegt wurden9 
hat Rec* auch hie und da beobachtet« Dem Verfalle 
der Schönfchreibkunft in diefer Manier ichreibt er 
aber zu, was er auch hie und da gefehen , nämlich 
dafs die Umriffe der grofsen goldenen Anfangsbuch- 
ftaben mit' Dinte noch zuvor bezeichnet wurden, 
und dann erft die klebrigte Materie, und nach die- 
fer die Blattchen aufgetragen. Ganz deutlich fab 
diefs Kec* unter andern an dem bbenbemerkten jQt- 
fclicn Lowbncb da, wo das Gold abgerieben ift. Der 
Grund des Goldes, die klebrigte Materie aber hat 
eine gelblichte Farbe« Der Inhalt der Strasburgec 
Handfchrift befteht in einem Martirotogio^ einem 
Kalender, Gebeten bey verfcbiedeuen Gelegenheiten, 
u. f. w* Hieraus und aus dem dabey beGndiichen /i- 
ber poenUentiaHs mögen einige Züre zu gerechter 
Würdigung des Mittelalters (rflckfichtlich (&r afagöt->> 
tifchen Verehruilgy die manche ihmerweifen) hierfte* 
hen. So das Gebet proflerilitMti mutierum. DeuS', qni 
mortuam vutvamfam (oarae) per abrahe Siminfecnm^ 
dan dignatus is etc. Weiter : de fornie. tatcarum* 
Si quis cum mutiere fua nupferit retro^ ße penüut^ 
quomodo cum amimate. St fernen in o* miHit VIL anm. 
prai iri. InUrfemörafomicantesfi nnavieeannoyfi duas 
viees IL an». Cujus maritus vefuxor in capHvitate eßf 
tieeat alium aut aHampofl ahnoL accipere; melius efl fit 

Juetm fornieare. In nückficht auf das Verzeicbnifs 
er abenteuerlichen Gebete aber vergleiche der Le- 
fer nur die durch das islamitifche Gefetz vorgefchrie* 
bene Gebete aus dem Multeba des Scheich Ibrahims 
aus Haleb (bey v. Hammer Staatsverf. des osmann* 
fchen Reiches. Wien 1815* S. 17, ) um zu fehen» 
wie viel verftändiger die Lehre aes Islam , als ein 
ausgeartetes Chriftenthnm fey. In der Bamberger 
Bibliothek bemerkt der Vf. unter andern eine Hand* 
fchrift in klein Quart, in welcher neben andern Sa- 
chen die Akten des Gonciliums vorkommen, wel» 
ches unter Ludwig dem Deutfchen 853 2u Mainz ge- 
halten worden. Der Schrift nach gehört das Manu* 
fcript dem neunten Jahrhundert an. Er bedauert^ 
dafs diefe Akten noch nicht herausgegeben wurden^ 
was ihm der Geiftliche, der ihm die Bibliothek zeig«* 
te, thun zu wollen erklärt halte. Ueberhaupt be^ 
merkt Rec. aus eigener AnGcht, ift zu bedaurefft 
dafs die Schatze in der Bamberger Handfchriftei^ 
Sammlung (iuridifche Codices m neuerer Zeit durch 
Gramer und Rofshirt ausgenommen) fo wenig be- 
nutzt worden, und der Hr.Bibliothecarius ^aek^ der 
fonft feine literarifche Kflhrigkeit beurkundet hat» 
hätte hier eio fchönesFeld, ficli verdienl zu machen« 
Hier ftehe noch ein kleiner tleytrag zur Sittenge^ 
fchichte des Mittelalters aus ebe« jenen Akten. E« 
heifst darin: Wer eine rechtm.fsige Ehefrau habe» 
tind dennoch eine Goncubine halte» foUe von derG^ 
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meinfehaft au^efchlofr^'n \verifen: wer aber keine 
Praa habe) und eine Concubme) fey nJcht von der 
Gem^infchaft auszufchliefsen j überhaupt ftehe es je* 
dem frey, eum muUert^ fie fey uxor oder concutfina 
'ZU leben, wenn er fich nur mit tiner begnüge. In- 
defs mufs man doch geftehen , dafs darin in unfern 
Zeiten der Codi Napotam noch viel weiter gegangen 
ley, der neben der rechtmäßigen Ehefrau uucli eine 
Concubinet wenn fie der Mann nur tnicht in dem ge- 
snelnrchartlichen Haufe hält, erlaubt. Tit. VI Ch.I. 
€, 230« Eine Handfchrift der WQrzburger Univer- 
£täts - Bibliothek giebt endlich dem Vf. öelegenheit, 
den Begriff der coiicum referiptorum genauer zu be- 
ftimmen, und über das AlteF derfelben kritifche Be* 
merkuxigen beizubringen. Er fagt, und mit vollem 
Hechte« dafs nicht da , wo ein älteres Werk nur ia 
einzelnen Stellen Oberfchrieben und gewiffennafseii 
£orrigirts oder auch da, wo das ganze Buch wenn 
auch in andrer Handfchrift doch mit demfelben In- 
halt aberfchrieben worden Ift, weil die Züge verbli^ 
chen waren, nnd man den Inl^it fo wieder erneuern 
-wollte, ein codex nfiriptus gegeben fey, fondern nör, 
-wenn ftatt des vorigen Werkes ein ganz anderes auf 
daffelbe Material gefcKrieben worden. Er erinnert 
inreiteF, dafs die «Sitte- einen Codix wieder zu Ober* 
febreiben weder nach Montfaucon erft im laten noch 
«lach Gatterer im 10. Jahrhundert angefangen, fon- 
dern weift ans vielen Stellto römifcher und andrer 
Schrift fteller nach, dafs diefe Sitte fchon an too Jah» 
Ten vor iinfrer Zeitrechnung ftatt gefunden habe. 
Der Würzburger Codesc nferiptns felbft, von welchem 
der Vi. eine Schriftprobe liefert, gehört' nach feiner 
Schätzung in den Anfang der zweyten Hälfte des 
8. Jahrhunderts, ift alfo wenigftens anderthalb Jabr* 
liundert älter, als es nach Gatterer folche Codier 

Sehen foU. — In der feierten Abhandlung erklärt 
er Vf. eine Reibe phdmcifchir Infchriftem^ nämlich 
die II. IV. V. X. XIII. XIV, XVII. XVIII. XXllL 
ICXVl. XXVII. XXIX.. XXX. der X^XIII. In- 
fchriften % die Pocock v<>n der Infel Cypern in feiner 
Dffcript. of the Eafl. Lands 1745 bekannt gemacht, 
doch to, dafs er bey der zweyten ( deren Original 
zu Oxford} (ich' befindet) den in der Ausgabe der 
Oxforder Infchriften (Chandler T. JIJ. ad p* 7O ent- 
haltenen Abdruck zu Grunde legt : dann zwey von 
Malta, die erfte nach d* Mim. d$ Caead. des infcripL 
XXX. 407. PI. I. , die andere nach den Biilof» 
tf ansäet. Kot. LIIL p. 379 und endlich die Athenien? 
fifche Infchrift aus den (fomm.Socist.Goett. Vol. XIV. 
227. Der Vf. hat aile diefe Infchriften, Wie es denn 
zur Erklärung^ durchaus noth wendig war, getreu 
abdrucken laifen. In feinen Bemerkungen diefer. 
Arbeit des Vfs, mqfs Geh Rec. leider ganz im allge- 
meinen halten, denn einmal ift feiue Anzeige felbft 
fchon beynahe zu einer Abhandlung herangewach- 
fen: zum andern, k,)mmt hier aü^s auf .die Anficht 
und Vergleichung der Schrift/alge unter fich {und mit 
verwandten' Alphabeten an (da, wenn der Vf. rieh 
tig gelefen hat» nach rfes Reo. «Ueberzeugung gege^i 
leiae Erklärungen fich wird wenig ein vyeuden laden)» 
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und serade jene (fein Lefer vorzuleben , fehlen xxM 
die Holfsmittel : und zum dritten getraut lieh -R^ 
auch nicht philologifche und paläographinche Kenn^- 
niffe genus zu, um einen Meuter wie der Vf., zu kri^ 
tifiren* Ivec. begnßgt fich alfo hier, dem Vf. z-u be* 
zeugen dafs er beym Lefen der Infchriften immer fe^ 
fte uj[id gleichförmige Regeln befolgt, nie einen 
Buchftaben (wie Rec. .'die aufmerkfairkite Verglei« 
chüng gelehrt ) mit dem andern verwechfelt, oder 
zur Erleichterung feiner Erklärung gar wegrä^ 
fonnirtoder emendirt habe;. dafs die Ableitungen 
und Erklärungen der fchwierigen Worte > wie er fie 
yerfucht, durchaus nicht gegen den Geift der he- 
bräifch-phonicifchen Sprache fcheinen ; und dafs fei- 
ne «Auslegungen alle einen fehr verftändlichen , kla- 
Ken und mit neb felbft übere|nftimmenden Sinn ge- 
ben. Wer Qbrigens diefe paläographifch - philologi- 
fche Abhandlung des Vfs. lieft ( «nd jeder follle fie 
lefen, der fttt dergleichen UnterTuchuDgeit auch nur 
einigeis Intereffe hat) wird fich überzeugen, dafs hier 
die Paläograpliie die Grundlage der Philologie foy, 
und die Philologen fo lange die gröbften Irr4bfliner he- 
fieheo möffen, als fie uch um jene nicht mehr be- 
kOn)mern> als bisher. Wie bunt es Obrigeps auf d^e^ 
fem Felde hergehe, daFar will Rec. nur ein Beyfpiel 
in der verfchiedenen Auslegung der IV. Cypr. In- 
fcbrift bey P.ocock anführen. Die lieft Barthetemjfi 
Thgruames ^rex Jthal (Idaliae im Cyprajprineeps no^ 
w** f /• fip»tcrum novum). Swinton: Dpdor Amar 
thmtüs^ rix Ciiii^ prinseps Cermia. Lichtenfiiint 
Gmcupifeiri uxor im Rsgis ludificat et iUaquiat paupe* 
nm. Der Vf. endlich : Das wahre Bild malkithaes» 
ooloffalifch ausgeliauen : und glaubt : dafs jJiefe Wor- - 
te arfj^ünglicb unter einer fiildfäule geftanden hat; 
ten. Ziuletz't muffen wir noch bemerken , dafs der 
Vf* in einer bis jetzt unbekannten, nicht hiniänjiich 
erklärten Figur der oxf. phonic. und der XXiX. Cwr. 
Infchrift glaubt das o (tith. t.) gefunden zu haben, 
und fein Wunfeh ift zu ei/ahren, ob er jenen Bucb- 
ftaben ohne Bedenken als d in fein Alphabet aufneh- 
men könne? Rec. glaubtja* 

V. Palihgraphiffhi Kritik. Unter diefem Titel 
prüft der Vf. zwey Schriften, fcharf aber nicht un- 
gerecht« Die errte ift : . die Infphrift von Hilsberg. 
Weimar igiS* von ffofiv. Hßmmer^ deren Auslegung 
er in ihrer ganzen Unzulänglichkeit darfteilt. In 
Wahrheit, wenn der Ausleger zu der Ausflucht 
greifen mufs, dafs ein und derfelbe Schreiber, in eiii 
und derfelhen (kurzen) Infchrifit , die ^u einer imcl 
derfelben Zeit gemacht ward, denfelben Buchftaben 
bald in feiner natürlichen Geftalt, bald durch ganz 
virfchiidim Symbole ausgedrnckt habe ; wenn er vol- 
lends iieugotbirche Schrift die mit Minuskel unter- 
mifchtifi, für loco jährig nimmt; wenn er endlich 
trotz allemgewaltfamen in .der Auslegung doch kei< 
neu nur halbwegs verftändlichen Sinn zu entziffern 
vermag; fo mufs man, wenn man auch fonft nichts 
anders von ihm weifs, doch an feinem Glücke in der 
Auslegekunft und an feinem Berufe dazu zweifeln. 
Uebernaupl hat der fonfi in Philologie undGefchich- 

te 
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t9 fp Tortreffliche Mfton !n Aufgang alter Denk- 
ttkSier nijcht feiaiS vojle Stärke» wie H^« such feio 
MjffiirUun Bapkomitis nv$laUm ( Im 6t ea Bande der 
Fundgruben), w£nn gleich ein fooft wegen feiner 
Gelcl^rfamkeit und vieler iptereffanten Nachrichten 



nes f ranzöfifcben Gecgraphta her : nSmIich Ruffes^ 
lif$z Rums (vielleicht von der RHnenfchrift) äuMtu 

{9ittples di la Girmanii! Gott bewahre jeden vor 
ülcherpflichtmäfsiger Lektüre! Und nun, D«rehdem 
Rec. das gan^e Buch vom Anfange bis zum Ende 

Sleich.aufmerkfam und mit der Feder in der Hand 
urchlefen bat, dankt er dem Vf. fnr das Vergnügen, 
fi#, 09 p»fcy^»i*w#»vr. ... m^jw^^w w •^- — .- mm f^w .«,v. *- ^^^ uud die Belchrung , die ihm diefe LektQre gewährte» 
i/f0uffauif Profejßur u. Cw, d Parts 1X03. 8- das non und wönfcht, der Vf. möge auch in Zukunft fein« 
plus «/*ra dun^ipdreiftea Unfinns ! Rec. fetzt nur aus Erholungsftunden auf ähnliche Weile zum Frommea 
den -errfltir einen ßeytrag z.u den HeidfchnukoiSf der gelehrten Lefewelt verwenden. 
miupli /ßt$vßg€ ddns i$ difert di Lunebourg je- 
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Lehranftalten, 

, j* Hiidelbirg» 

/^m so, st und ss Septbr. wurden an dem hiefigen 
Gymnafium die gewöhnlichen jährlichen öRFentlichen 
Prüfungen gehalten und nach Endigang derfelben der 
damit verbundene R^e- und Promotions - Actus. Hie- 

- ^u lud als zeitiger Director des Gymnafiums, Profefför 
Dr* Lauf er durch ein Program« ein, welches die 
t.ehrg'egenCtfihde , worüber in dem Schuljahre vom 
^erbfte i&lS-'^iSip Unterricht ertheik wurde und 
^ie Ordnung, nach welcher an jedem Tage und in je- 
'd^f I^lafTe die PrQfungen vorgenommen -wurden ^ ent- 

' \iäh nebft einem Verzeichnirfe der'Schüier, welche im 
VerBoffenen Schuljahre das Gymnafium zählte und de- 
ren im Ganzen sip waren. Die Feyerlich ketten 
eröffnete Hr. Prof. Lauter mit einer Rede: über das 
yerhS^ltnifs des Gifmnafial --Unterrichtes zum UniverfitÜtS' 
ynterrickte. Von den Lehrern des Gymnatiums gin« 
gen im Laufe des Jahres ab; Hr. ?ifoUEitenbenZy erfter 
katholifcher Lehri^r und alternirender Director, wel- 
eher Ofttern die ihm ertheiltc" Pfarrey Bietingen im 
Seekreife bpzog, H*'. Prof. Kteinfchmidi dritter refor- 
mirter l^ehrer des Gymnafiums, welcher nach gehalta* 
x^en Prafungen die ihm übertragene erfre Predigerftel- 
Je ah der hiefigen reformirten' Kirche zu St. Peter an- 

• trat« und' Hr. Prof. Dr» Maneni^ der nach dem Schluf- 
fe des Schuljahres als Lehrer an das neuerrichtete ge» 
sneinfchaftlicbe Gymoadum zu Köln ging. Katholi- 
fcher Director an Hn. Eitenhenz Stelle wurde der Hr. 
Prof. MitzkUi die durch den Abgang des Hn. EitetAenz 
erledigte ProfefTar erhi«k Hr. Brummer ans !V)annheim, 
bisher Prof. an dem Lyceum zu Raftadt, an deffen 
Sutt nach Raftadt Hr. Kaplan Sckmeifer berufen wur- 
de, nachdem er zu Heidelberg von Oftern bisHefbft 
die durch des Hn. Eitenhenz Entfernung ledig gewor* 
dene Lehrftelle verfeben hatte. För Hn. Prediger lÖnir- 
fckmii wurde Hr. fVapier^ bisher [refoi^mirter Prediger 
zu Prorzheim und Lehrer an deoi dortigen Pädagogium, 
als Prof. an dem hiefigen Gymnafium angeftellt , und 
die durch den Abzug des jEln. Prof. Msruns von hier 



racant gewordene ProfefTur an dem hiefigen Gymna- 
fium erhielt Hr. Rtither aus Aglafterhaufen anweit Afos- 
bach. Ferner wurde wegen Kränklichkeit mit Rück* 
ficht auf Bojdhrigen Dienft an dem hiefigen Gyinoa. 
fium dem Prof- Dr. Lauter eine Erleichterung £e\iißr 
Gymnafialarbeiten, jedoch ohne Verminderung feines 
bisherigen Dienfteinkommens , gnädigft verwlUigl;^ 
und um diefe möglich zu machen, Hr. Hautl aus Me* 
ckesheim bcy Heidelberg, zum CoUaboralor an dem 
Gymnafium ernannt. Das Gymnafimn darf fich von 
den an demfelben neu angeftellten Lehrern um JEb 
mehr verfprechen^ da Hr. fVagner ein fefaon geähter 
Jugendlebrer ift, und die drey andern neu angefrelltea 
Lehrer als ehemalige Mitglieder des hiefigen pbilolo. 
gifchen Seminariums Zöglinge onferas Hit. geh. Hofr. 
Creuzer find. 

BruckfaU 

Am so, ai u, 4s. Septbr, fanden an dem hiefigen 
Gymnafium die öffentJichen Prüfungen Statt und am »4. 
Septbr. die feyerüche Preisanstheiinng, verbunden mit 
einem Declamatorium. Hiezu wurde durch ein Pro- 
gramm eingeladen» welches die Gegen/fände der öffent- 
liehen Früfungen angiebt. Das Gymnafium befreht aus 
einer Vorbereitungskiaffe in t Abiheilungen ^ einer 
untern, mittlem und obem Klaffe der Grammatik und 
zwey rhetorifchen Rlaflen. Di^Gcgenftände, worüber 
in diefen Klaffen Unterricht ertheilt wird, find Reli. 

fioti, Deutfche, Latcinifche, Griechifche und Franzö- 
fche Sprache, Altertbiimer, Gefchichte, Geographie, 
Mathematik, Dichtkunft und Redekunft, wozu noch 
kommen Zeicbenkunfr, Schönfchreibekunft und Mufik 
in btfondern Nebenftunden und bey befohdern Leh- 
rern. Die Zahl der hiefigen Gymnafiaften belief fich 
bey den Prüfungen auf 97. Von den bisherigen Leh- 
rern an dem Gymnafium trat Hr. Prof. Steckt unmittel- 
bar nach den Prüfungen von der katholifchcn Kirche 
zur Proteftantifchen über und ift nun nach vorher be- 
ftandener Prüfung unter die Zahl der Evangelifchen 
Landescandidaten des Predigtamtes im GroX^ierzofi- 
thume Baden aufgenommen» 
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. SCH4yN£ KÜNSTE. 

' Bu^HAU^ b. Küen : Seb cifli du- Sai( efs !!chrif' 
iin in fchwHbifchem Diatect. Gefammelt von Sixt 
Bachmarm. i8i9v 507 S. S* 

' Mundart verfafsten Schriften des vor 40 faU*.. 
ren fchon verftorbenen Vfs.- waren bisher niir ein-; 
zeÜit und bey weitem liicht alle cedi^vckt, die Bfipirj 
ftcri nur in tiandfehrif ten » und das auch unter >te- 
Aigen melft in d«j Gegenden, wo Hr* fiiw7«r. lobte. 
und als .heiterer witziger Oefellfchaite]^ Jn, frifcheist 
Ahdenken war,- bekannt. «Vorzüglich batfe.fchont 
Vor dreyfsig Jiibren feine burleske. Konif^die: die, 
Schöpfungsgefckidite , inlOefchniaoko'der alten MyK 
fteries behandelt , handfchriftlioh fich eiuer grafsen . 
Verbreitung,* und regen Wohlgefallan^ an 4ein>pQCfT 
Verliehen oft ins Fiteche fpieleaden Tonei* ;Womit- 
das Heilige hier bebandelt ift« fich zu erfreuen, juiA 
wurde nachgebencb auch in, Kreuznach. bäy li* Chxi-. 
ftian Kehr (?8oo)^ aber ziemlich fehlerhaft, oftihiisi 
iilsUnverftändliche« abgedruckt« Dtr FaALmzifer^s^ 
in zwey Aufzügen, von gleichem Geifte, gleichem. 
Itfuthwill, trefflichen, wenn fchon of^derbeaWitsieSjL 
mit den • fibrigea SelmtthäßentMhl zu Lümmstsdorff 
die ßtben Schwaben: SchwHh^eker Smn.^ wed.f/b^dr. 
yimf (in einem Aufzuge) , die' fehufobifcken heil, drey 
KSeUgey dif Bnmrnpredigt ti.. f. w-,- w^en wjeniger 
bekannt* 

Der. Herausgeber darf fich alfo den Dan](( des 
Publicuxns verfprechen , d'afs er fich der Mühe unter- 
ziehen wollte, die originellen Erzeugniffe ein6s fo 
reich ausgeftatteten Geiftes zu fammeln, nach den 
berten Handfchriften zu vergleichen , und ,.wasj<cine 
Kleinigkeit war , auf die richtige Erhaltung des Dia-^ 
lects r in dem fie getchrieben find » geoane Sorce zu 
wenden t dehn* nicht nur find üe auch von diefex* 
^te her fQr den Sprachförfchec wichtig ; — dl« 
elgenthQmKehe Laune imd der Komus , die ihnea 
änwohiien , gewinnen lind' heben fich gerade am. 
iheiften durch dib Peirm diefer Einkleidung. . Nur. 
zw^< Stöcke Änd zum Theii' iti fc3^e«annter hoch-» 
dexltfcVer Schreiterrtl in alexandrinilcheitlVerfan ab* 
^fafst, die SchnItheiflenwM und ein. kleines Feft- 
fpiel, aus VeHanlaffung «ine& kürzen Aufendialts^ 
cfoo die käiferiiche Prinzeffin von Oefterreich, die 
nachmalige tWgläcküöhe Köni^it vün Fraokreich, 
im JÜofter Ober-Marchthall , wo Hr. SaUer damals 
s^s ^^apitdar d^s Prämenftr^tenferordens lebte ,' bey^ 
ihrer HinreK<^'naf(^ Paus nahia,i ih des £ile/^^m 

A. L. Z. i8ao. Erfter Band. 



der Vf. f^gt,.componii:U JDie In beide «ingeBübktÄjr 
Bauernfcenen und Baverndialpgen: hingegen ifmdeben* 
falls in fqhwäbifchen^eimeD. £$ fäjUtaber fogieiett» 
in die Augen, dafs das Talent d^s Dichters in jeneni 
feinen . urlpröngjichen Anlagen,: Uehi^ngen tind^Scif^ 
dieni^hr fremdem Gebiete Jich Aicht fonderlibhauaJ 
nimm t. Er fälh baid Aufcer fftinem Charakter, äafbcft 
feiner Natur, wenn er ernfthaft, fein, galant feyxi will» 
und Sprache u^d VeKe werden rauh, oft gemein. 
Man merkt es, dafs er fl'^fer'»-, den* er, wie*auch 
die kur^e Nachricht von feinen Lebensumftandenfagt* 
unter den deutfchen Dichtern vorzüglich kannte -— 
und am meiften fchÄtz^e ^ ift \Vehclunge» und £locu- 
tion oft n^i^hrJngeA will, naher wie weit ^ bleibt er 
hinter diefem zurück! — =.« Im Gebiete des Niedrig-" 
komifchen und Burlesken Mft recht feine Heimath ; 
und es ift nicht blofs 3pafsmacherey, \vas ^inen 
leichtbefriedigten , nach Ergetzung ftrebenden möfsi- 
/gen Sinn hier auf wohlffeije Weife anziehen möchte; 
es ift wirklich genialer Kunftfimi^ itiüd ein charakte- 
riftifcher, keineswegs bedeutungslofer, das Leben 
und feine Erfcheinungen in feinen mancherley fchrof- 
fen Abweichungen und Lächerlichkeiten mit heite- 
rer , wenn fchon oft derber Satire ergreifender Geift 
in diefen Lachftucken. Ja man wird bey der reichen 
ergiebigen Ader des Witzes, deffen Rohheit felber 
ofti aucli wo.fie^ziv ftark hcrwr^riu^ man kaum offt 
n.iehrerc,A]>gefchlirfei?heit-zu wünl«hen in Vertu- 
ehung kQuimt, lucht.felteij: an Ariftophanes eriniiert,^ 
ungeachtet der Vi diefen, wenn er»ihh fchon kanntei? 
tia es ihm an ausgebreiteter. Gelehrfamkeit keines^ 
wegs mangelte, nicht nachzuahmen im Sinn» hatte* 
Wenigftens verräth die ganze Oekonomie feiner 
Stücke, und auch der Ton Jerfelben, kein folches 
Vorbild. Einzig darin find beide einander deich, 
daCs, wie das Heilige'attcli-dm»t oft in den Kreis des 
Alltaglichen, ja Gemeinen, heruntergezogen wird, 
der Vf. nicht minder ohne Ümftände feine Engel , ja 
feinen Herrgott felber, in fohwabifche' Bauern un* 
po™chulzen yervyapd^lt. ^Mr. finden abefr eine ahn-. 
liehe Beh^odlungsweife fchon in altern fogenaimten 
My fteries , und der Gefchmäck an folchen geiftlichen 
Farcen fcheint im i^ten Jahrhundert vorzüglich bey 
dem Koftnitzer Cpncilium von Enslapd. aus nach 
Deutfchland verbreitet worden zuieyn; denn die 
damalstfch dortaufhaltenden Bifchöipe und Kardinäle' 

Eiben (I. Stumjaff's Gefch. des Co^cilO folche Spekta- 
el,' namehth'ch eines r die Annontiatlon der Maria,- 
und: die Geburt Chrifti, das wegen des profanen 
und. frommen Gemifclms viel Auffehen erregte. An- 
dere fpätisc hin und wieder in katholifchen Städten 
S , oft 



<len er feinem FaUi-Luziftf^s ^^rärifelttte; Stu6h dW 
Schöpfung des trßsn MenfihiH hatte einen fokhen /Vd- 
hgus gäeatusy detfeo der Vf. doch, Yon gieisneri-> 
Ich^n Brüdern und AuFpaffern öfter verfolgt, nöthig' 
au haben glauhte , wenn 6t dort fagt : * • 

JSoe unum noto' praiamb'ulum ^ 
^ nuU4unu£ me i^lU ßAtüm angtlicuhk 
Mira injuria inhonorare f 
ftd diaiecto ritßicq ^ '' 

'plebeiorum mOaulo ^ 

jimpiiciter enarrare \ _ 

difcrttum hie äppello audttorium^ -^ ' • 

9um fütui* namtjue tnShi nullüm n^g^tium, 
Hot enim et Sjfcophantms ... 

ad Indes tt garamantas ^ . ^ 

md lautem ulümam 
mmando j quin in Utopiam» « 



1^9 ALLG. LiX^RA-T^R^- ZEITUNG 

oft jährlich gefieyerte Schaufpiele diefer Ai't find be- Vater wie ein^n Nürabergifehen Paftor oder Super- 

Sinnt genug. Von felöhen imd ähnlicken fchtint' ^in4|pn(jrnteD reden irMnc^faaieiit>^((»b^ii^nef 
r. iSdi/n* ausgegangen zu feyn. Es würde cu i^eit* in "die Sphäre feinefUnigebiingen luAi Swuntudbaf^l 
führen, wenn wir viel ausheben wollten. Man mufs ten herab ) — da? ift hier in der Ordnung» daCs er 
fdche iStücke felber in unTielangener Stimmung'^ und aber logär eTrien Hanswurft bey fich hat, ein üppiger 
als ein Ganzes lefen. Dann wird man nioncHei» Juiswuch^ der Laune des Vfs. zu nennen. . Unter den 
woran ein zu ekler zarter Sinn fich oft ftofsen könnt e, übr igen Stucken haben ti» fieben Sehwaiin oder dtig 
dem Im Leben durchaus rechtlichen'i"l)iedern, fa"!' e- Jfajenjagä T^o wic'der : fcIfwäMfche'Sit«Ml*1WÄ Mond' 
liglöfen und als Urheber mehrerer gut aufgenomme- fang^ und: iii fckwäbifchin heil, dreif Königin lammt- 
Jier afcetifcher Schriften bekannten Vf. gern nachi^ ]jch nur in Profe, aber ebtafalls im fchwäbHchen 
fehen, und in den lateinifchen Prölogus einftfmmen, Dialecte gefchri^ben> recht viel Drol^gtes« PiUr 

endlich ä/j'Go«Ta«<r tS- 269— ^740 '^vdrde noch 
melir gefallen, wenn die kleine (chnurrige Erzäh- 
lung mehr dramatifch motivirt Wäre. Die rwey lu- 
ftigen Lieder : Bauiriihochzcit und das Trauirlied gmf. 
^ aiies fytiby find iHuleslc genug, das letzte kufels 
doch in vielen Partieen gar zu gemein. Voran gehedt 
einige Nachrichten über- den Vf., geb. zu Weifeen- 
horn 1714» t ^^777 ^^ KJofter ObermardfaU» feiae 
Lebensumftände, leinen Charakter'; die zwar kurz, 
aber doch anziehend find. -^ Er > wird als oin fehis« 
wiKkerer, allgemein beliebter, als Kanzelredner und 

} gelehrter Schriftfteller unter den Seinen fehr ge^^ 
chätzter Mann gefehlld^. . Auch werden mehrerer 
Züge feiner humoriftifchen fchnellen Einfalle und (el-; 
lies heitern gefellijgen Talents mitgetheilt. — Maa 
fieVit daraus^» d«(s es ein Mami war, defCen Geiftes* 
anlagen und Genie mit denen des berühmten Pater 
Ahmbams von St; Clara viel Aehnlichkeit hatten» 
und dafs fein^ücklichcs, aber rohes Kunfttalent un- 
ter^ andern Ümftänden weit Feineres noch hätte lei- 
ften können. Beygegeben find von dem Herausge* 
ber : Vorbimsrkungin über din fckwäbifchin Dmlict^ 
und eine fleißige Erklärung der. weniger in dieien 
Productionen verftändiichen fchviribifcken Wörter in 
alphäbetifcher Ordnung« 
» • 

CölN , 1). Du Moft t - Schauberg : Utber des *Antö - 
nius von Worms Abbildung der Stadt €ötn (in 
Hdlzfchnitt) aus dem Jahre 1531, von ^* D. F. 
Sotzmann. 1819- SSS.g. Mit drey Vorftellim- 
gen in Steindruck. ' 

Der Vf. vorliegender Schrift^ ein apgefehener 
Königl. Preufsifclier Staatsdienier, geg^n-wärtig ki 
Berlin , vielleidhtt einer der eifrigrte'n Sammler und 
Freunde altdeutCchcr Holzfchnitte». hatte während 
feiner Aufteilung inxCöln das Glück (S. 17.), vor ^- 
nigen Jahren zu dem Befitz!des auf dem Titel ge- 
nannten, überaus kunftreichen und wegeii feiner 
hohen Seltenheit. unfohätzbaren*Deukmais unferer. 
vaterländifcheu Kimft zu gelangen. „Es beftefatdaf- 
felbe aus 9 Blättern im mröfsten Fom» ti welche zu- 
famdienpaflen. .i.Dje.Höoe eine« jddeu Blatts beträgt, 
I Fufs 11 Zoll parif er Maaffi , WOVOU4Z0II für dem! 
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ArlQfe* 

F0rAs heiüt^e hinatt» 
lu dem Komö^eniiaii«, 

^vi mmlc folct verlöre ,«. 

fuae merae funt facetiag 

joräs cito'f 
in/ul/oy tetricOf 
mmis mßpido 
«um Hera dito etc. 

Ein wirklich das ganze Leitende ;feBr glücklicher* 
Einfall in diefem Stöcke ift die Fiction der verfehle-' 
denen Schutzengel : des Franzofen -EnMets7:.B. 9 der 
dann natürlich , als er in dem himmlifchen Klofler^ 
von Michael berufen, aus Frankreich her auftritt, 
den Michael franzofifdi anredet : 

Che voicif fai VhönneuWf 
dUtre^ vötre Serviteur , 
Jdonßtur Mi<:hel! 
queUesJont vo9 ordonnances? 
ifue je dois quitter la Frfmcef 
et de retourner au eiel? 

worauf A7JrJkrW, der freylich bald zu fehr in die fchwä- 
laifche Hausknechtsfprache übergeht, antwortet: 

X)eut/chf Bruader^ deutTch in dean Land! 

Frauzdf E^geL 

Foutret Vor mitk nitt verßand u. .f. fr. 

iem dann der Schwaben - Enget y der Schweizer -En 

g^l u. f. 

lieh oft ^ 

iv fich ersieht, Ift leicht einzufehen. Dafe Gott ^- 
er hier Wie ein Bauernfchulz fpricht (läfst doch auch 

ÜausSachSi der alles ver^iiUAWgecade} fe^i^A Glitt 
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\v. folgen. Welcher Stoff zu allerley, frey- unten angedruckten fchriftlichen Anhang, fo wie 
platten Späfsen und Ausfalten aus diefem Mo-' für die äafsere Einfaffimg , ab^ehrin. Die Breite der 



Blätter beträgt. etwasniber 19 Zoll, fo dafs dasGanze 
eine Ausdehnui^ von 10 Fufs 9 Zoll 11 Linien, oder» 

ffit AttSoabsM der fimfafluDg^ genau von 6 cölnl- 

£chen 
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fcTieft Ellen in der Bardü^'^iimi beynahe einer Elle iß 
der Höhe hat. Der ob^e TheU des ggnaen Qaldes 
ebth<1h inehrei?e Figuren m den Wolken, gewiffer- 
inaafsen einemythilche Ausftelliing, die als ftehen- 
c!er Typus auf die ineiften fpatern Profpecte, von 
Cöln übergegangen ift, als Agrippa, der pründer 
der Stadt, und Marcellus oder Marfilius, der Völks- 
held und Grnnder ihrer Freyheit. Sie ftehen zu bei- 
den Enden der Stadt, in römifcher und ritterlicher 
Kaftung, in der einen Hand eine Fahne, in der an- 
dern einen Wappenfchlld haltend, und neben ihnen 
tragen Genien Tafeln mit folgenden Infchriften : bey 
Agrippa : Nondum Ckriflus erat natus , quum ccndere 
coefit ncfnlis hanc urbim fpeciofam Marcus Agrippa* 
BeyMaHtlliis':' Pi^ nudios quoniam' Marfilius irruit 
luf/bsy ui tignu'^ fytvis moßram transferret in urbew. 
Auf dem fechsten und fiebenten Blatte zeigen fich zu 
beiden Seiten die heil, drey Könige über dem Dom, 
in welchem ihre Leichname ruhen (füllen) ; herrli- 
che Geftalteh in der Kleidung des Mittelalters , mit 
Ki'oneund Mantel, jeder eine Fahne mit ihrem be- 
kannten Zeichen haltend. Auf dem vorletzten Blatte 
fieht man Agrippina, die Wiederherflellerin der Stadt, 
gleichfyis in der Kleidung der Zeit, eine eeki'önte 
Haube «luf dem Kopf, Winkelmäafs bnd Scnläccl in 
den Händen. Auf der Tafel neben ihr Iteht : Agrip* 

fXna imperatrix kane urbim rißauravit Alle aicfe ' 
iguren find von trefflicher Erfindung und Zeich- 
nung. Ihre Stellung ift edel und mannichfaltig, und 
die im Winde flatternden Fahnen nnd Gewänder er- 
höhen die Lebendigkeit der Darftellung. Auf dem 
mitteirten Blatte oben halten Genien einen Zettel mit 
der Infchrift: Ootoniay und über dem untern Ab- 
fchnitte lieft man : O felix Agrippina , nobüis Roma' 
norum Cptonia*- Und nun überfchauen wir die damals 
mit Recht dU glUekIkhe genannte Stadt, wie fie fich 
an\ Rhein ^ vom Beyentnurm hi» an das ThOrmchen'* 
hinter der Kunibertspforte, majeftfikiVch hinbreitet, 
und, vonDietz aus gefehen, noch heule ein imponi- 
rendes Panorama bildet.^ Der Rhein fcheint, wie es 
auch in der Natur dem gegenüberftehenden Auge 
voxfkommt, ift gerader Linie vor der Stadt vorbey zu 
fliefsen: derBufen, den error derfelben bildet, und 
ihre halbmondförmige Lape-, ift jedoch In dem an- 
gedruckten Anbange befcnriehen. " — Bis S. 41. 
-wird nun von dam Vf. üAs Einzelne in dem Pro&ect 
^enau durchgegangen , mit dem gcgen^värtlgen Aus- 
t^n der Stadt verglichen , und dabey find mehrere 
fehr fchätzenswerthe gefchichtliche Bemerlcungen 
angebracht. S. 42. wird die unter dem ganzen Pro- 
fpect in gersKier Linie lajufende iateinifche Infchrift 
beygebracbt, aus der man erfährt, dafs derProfpect 
dem Kaifer Kar] V. und feiivem Brudj&r Ferdinand von 
Petrus Ciuentet^ aus der berühmten Cölner Chalko- 
^aphenlamilie, im Jalpr« 15 ji gewidmet war, und 
im J. 1557 von neuem von den Erben des Johann 
Quentel aufgelegt erfahren. . Allein über d^n l^amen . 
des alten Kflnftlers, der den Prof pect aufnahm oder 
'ihn vielmehr in Holz gefchnitten, jsrhalten wir wfii* 
ter keine Auskuaft» m nach i$. 49« durah ein Mono* 



gramm if nnd Ä^, welches a\if dWft fedisten Biiatte 
cfes angedruckten Anhangs fleht. DIefes Monogramm ' ' 
ertclärt der Vf. für das de^ Antonius von Wwms^ ei- 
nes Künftlers; yon^elchcnf, wie er mit Recht fagt, 
fich leider, aufser einigen andern Holzfcbnitten , nur> 
f^hr dürftige Nachrichten erhalten haben. Aus die- 
fei? gehe aber hervor , dafs er Maler , Zeichner ^ und / 
Formfchneider zugleich gewefen , daher ihm auch 
die ferProfpect in allen Beziehungen allein zugefchrie- ^ 

ben werden dürfte. Nach Fsaritlo Oefch. d. z. K. in 
Deutfchland, Bd. 2. S. 377. >ar er Zeitgenoffe At- 
brecht DUrer's und Lukas Kranach' s^ und blühte um 
das J. 1529. Dürer war erft 1528 eeftoirbcn i und es 
fey aus dem Stil der Werke des Antonius zu fchlie- ; 
fsen, dafs er fich nach jenem gebildet habe. Seine ^ 
Zeichnung bilde den Uebergang zwifchen Dürer und 
dem etwas fpätern Ä Atdegreve aus - dem Herzog- 
thum Weftphalen. Er habe auch Dürer" s geftochene 
Paffion in Holz gefchnitten. Dafs Antonius aber nicht- 
blofs ein Formfchneider von Profpecten u. f. w. ge- 
vvefen , fondern fich auch in der hiftorifchen Compo- 
fition vortheilhaft gezeigt, gehe insbefondcre aus ei- 
ner fchönen Folge von 6 Blättern in 4. , die la Apo- 
ftel vorftellend, hervor, die der Vf. befitzt. Auf 
dem erften diefer Blätter hängt an einem Baum ein ; 
Täfelchen mit den cölnifchen 3 Kronen ,* das letzte 
hat zur Unterfchrift : Cohniae anno WDXXIX. per 
Anthonium de Vormacia. Unrichtig nahm Harzheim 
in feiner Bibl. Cotonienfis S; 2r. diefe Holzfchnitte für 
Kupferftich. Uebrigens führte auch Bartfeh in fei- 
nem Peintre' graveur einen Holzfchnitt von diefem 
Künfter an , Se DeUla vorftellend , wie fie dem Sim- 
fon die Haare abfchneidet. — Es ift für die Ge- 
fchichte der Formfchneidekunft allerdings von Wich-« . 
tigkcit, ein altes treffliches Denkmal derfelben, dj^, 
in landfchaftlicheh Darftellungen mit zu den gröfsten 
diöfer Art gehört und Rec. aus Paris^ bekannt ift, wo 
er daffelbe vor 16 Jahiren gefehen, nicht allein defm 
Verderben entriffen , fondern audi durch die vorlie- . 
gende kleine Schrift wieder in Erinnerung gebracht- 
zu fehen. Noch liegen gewifs in Deutfchlands Bi- 
bliotheken viele diefer Sehätze nicht geh)5rig beach- . 
tet, und zu wünfchen wäre es, dafs auch hierauf 
überall eine gröf^ere Aiififierkfamkcit gewendet vver- 
den möge. Die Ideine Schrift ift dem als Kunftken- 
ner und Kunftfamfoler jrühndichft bekannten und 
fchon von Göthe nach Verdienft gepriefenen Hn.* C. 
Waüraff In Cöln gewidmet, tind fcbhefst in- einem 
Anhange mit dem feiten gewordenen lat ein. Gedichte 
in Hex. von dem v^tenXiUAlttT HermännBufehius z\xm 
Lobe der Stadt Cöln. 

PjESTH, b. Hartleben: Oefierreickifche Votkstfeder ^ 
fhi^ ihren Singeweifen. Gefammelt und herausge*'* 

feben durch Franz Zifka u. ^tius Max Sckottkffy 
litglied der Berliner Gefellfchaft für deutfche . 
Sprache. 1819« 284 S. 8« 

^ Hoffeiitlich wird diefe Liedergabe mit dem freund- 
lichen unbefangenen Sinne^ mit dem fie gegeben wor- 
den 
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denifti aufgenomnitin vt'erxlena Die tHeidtoa wackem > 
Sammler wendeten ein achtzehn Monate fortgeCetztes 
Sucheii «»d FoH^ea an , tun ihrer hete aus Oeftcr* 
reichifcheii Feld - und Alpenblomen diejenige Geftalt 

flehen zu koonen > in der fie nun den Freunden deut* 
eher VolkspoeGe und Forfchem deutfchen Sprach- 
r^khthums t der auch in feinen mannichfaltigen Ei* 
cfenthajrüichkeilen unixe Theilnahme verdient , vor- 
liBgt- Von den Wäldern , Feldrainen, Berggipfeln 
und Wiefenmatten wurden fie gepflückt, diele leben- 
digen Blüthen üppigfreudiger ocfer befcheidner, an- 
fpruchsloCer Natur. Moilt wurden fie gefunden in 
cter Gebirgskette, die fich um Wien im Halbkreife 
lagert, in den , Schluchten der Brüht und Sutz^ in 
dfen Thälern von Laabf Snitinfurt und Kaltenleit" 
Aben bis an des Schnabergs Grenzen hin , und an 
der Fläche , die weit gegen Ungern ausläuft. Wenn 
auch nidht alles des Gefammclten gleich anfprechen 
föllte, wie diefs in der Natur der Sache liegt, und 
wie Vorliebe des Sammelndcin ihn auph Mancnes auf- 
nehmen macht , was er ohne den Eifer derfelben — « 
aber gerade dnne diefen würde er auch das Gute 
nicht treffen — und die Freute am Gefundenen bef- 
fer vielleicht hätte liegen laffen: fo können wir mit 
Ueberzeugong doch ausfprechen , dafs das Meifte we- 
nigftens uns fehr erfreulich zugefagt hat. Es find 
gi^tentheils^ nur kleine Lieder, oft nur einzelne 
Strophen, Hauche augenblicklichen Gefühls von 
Freudfe, Liebe, Luft, Schalkhaftigkeit und was für 
Empfindungen die unbefangene Bruft eines freyen, 
f drdoferen Landvolks , wie das Oefterreichifche zu- 
mal ift, können bewegen. Der Charakter der Na- 
tion drückt fich dtfin ab, und das Befondre im all- 

' ccineiuen Volksthümlichen ift nur um fo anziehenden 
An der Mundart wurde mit Fug nicht gekünfteH» und 
durch befondre Zeichen filr die yerfinnlichimg des 
Selbftlauts , der mitten inne Hegt zwitchen a unci o 
(&)f und Andeutung dee Nafenläuts im verfchlunge- 
n^ n (n)9 wie fr&her fchon Maitoff&e angewendet, 
gefolgt. Auch foU das aber die Linie oft hinaufge- 
rtkckte r anzeigen , dafs es nur fchwach und verbin- 

. cieiKt^durohgehört werde; wie z. B* S. 195 ; 
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SUhitis Ettehiu. 

Dea>ir^ et fiohali g'Uiib*n , 

So ISiS g ^f d* Ang'n nid wetf d*t -*- 

Rffd d* Uäb no loan Etfd. 

und S. 33; dii Biiehtt. 

Kea^PatV/ibaicIit, 
Maiff Baicht is gtiix laicht: 
I hlb voa^ leks Wodx'n 
A Refeif x'tiBifh brocVn , 
A Haid'I dlini ^ 
Haa^^Pat'r, '• i# g'nuä. 

Wohlgethan ift es^ dafs die Lieder nach yerfchiede- 
nen Kategorieen , unter die fie gehören, abgetheilt 
find, wieKindluhkeüi Frokfinn^ Kirckwiihi n. f. w 
Man überfchaut fo das gleichartige beffer, und der 
Genufs des.Lefers wird, durch nahe ftehendes IjiiTo- 
nirende weniger geftört. Viel des Lieblichnaiven, 
des reizend Tändelnden , des wahrhaft Heitern , na- 
türlich Kräftigen und in der Neckerey Gutmütbigen, 
wenn oft aiich Derben, wärehier auszuzeichnen, wenn 
wir nicht dadurch weitläufiger, als wir wollen , z« 
werden hefflrcMen mftfsten, zumal, daxiie unbekanu- 
tere Mundart doch nicht jeden Lefer fogleich an- 
foricht« Auch i£t es beffer, an Ort und Stelle jedes 
felbft zu lefen , und aus den ßuchftaben ins Leben, 
woraus es entfpningen, in der rechten Stunde nnter 
dem Anklänge gleichen Gefühls fich zurück zu ru- 
fen« Dazu werden auch die beygegebenen Singewei* 
fen, mit Treue niedergefchrieben , bey tragen. Sie 
verrathen , tagen die Herausgg- im Vor \yorte S. VIll^ 
in ihrem ftafken, frifchen, oft jubelnden Klange 
mit dem erften Tone ihre Heimath — das Gebirge, 
aber auch das frühe Alter, da fie durchgehende glei- 
chen Tonfall haben , drey Viertel Takt in acht Ab- 
fchnitten* — Und das forgfaltig ver£afste alphabe- 
tifche Regifter über die unbekannten Worte der 
fremden Mundart, fo wie die angehängten gehaltvol- 
len grammatifchen Sprachbenierkungen wird Studium 
und Genufs diefer heitern Volkslieder erleichtern^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTE N. 



Bfefbrdertmgen , Amts- und Wohnorts- 
j vexänderurigej3u 

JnLn M« K. Ch. Sehmnick^ bisher Prediger zuWermt- 
dprf und Hubertsburg , ift als Herzogl.- Anhalt. Super- 
iat* u. wirk). Conf. Ratb nach Zerbft abgegangen. 

Hv. Dr. Th. d» fVttt^ hat , von feiner bisherigen 
Pro£ef&ir an der Univerfität zu Berlin eailnITen » Wei- 
mar xum Aufenthaltsort« gewählt« 



Der bisherige Grofsberzogl. Mecklenbk Streli»:^ 
feh« Ober- Med. Rath^ Dt,fFÜdherg^ bat fich als prak- 
tifcher Arzt in Berlin niedergelafTen. 

Der berühmte Bildhaner, ProF. und Ritter 7)br- 
waUfen^ der vor Kurzem eine ReiTe aus Rom nach Ko- 
ptenhagen macbte, ift mm KdnigL Dln. Staatsrathe 
ernannt worden. 

Der Conßftorialrath und Prot Ditmer zu Roftock 
ift zweytcr GroCkherzegl. Prorifor am dortigen Klofter 
zum heil« Kreiiz gei^oinien. 
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LITERARISCHE .ANZEIGEN* 



I. Ankündigungen älterer^ und neuerer 

Bücher. 



B 



^eyRubaob in M'agdebarg erfchien: 
•Neues Stffiem der d^pfehen Buchhalfung^ 

ton C F. Liweh* 

• • • 

Kweyte darchaus v^rbeOerte und umgearbeitat« 

Auflag«. 

4. Fem Scbreibpapier. x Rtblr. xt gr. 

Der .Verfaffer bat lieh bey Umarbeitung feines Sy« 
ftems befondert bemQhty in diefe Auflage noch weit 
mehr Kdrze hinein zu bringen, als es fchon b#y der 
0rften der Fall war« fo dafs er mh Zorerficht holCait 
darf, den der doppelten Buchhaltung fö oft gemach» 
ten Vorwurf der Weitläuftigkeit ganz Miwinden 
au fehen. 

Dem erfahrnen Kaufmann , welchem bey Füh- 
rung feiner Buüher Ki)rze mit OrdnÜTtg Terbuhd'cn 
nicht gleichgöltig feyn kann, als auch dem angehenden^ 
welcher iicli in der Führung der Bucher vervonktfmm- 
tien will, können wir diefs in jeder Art zweckmäfsige 
We^ku unbedingt* empfeh len; 



V^rzeicbnifs von Büchern, welche bey 
Gödfche in Meifseii erfchienen und in al- 
^ « len Buchhandlungen zu haben find : 

Hameri Ilias, c. ezcerptis ex Euftathii commentar. a 
CchoK minor, ed, J. A. Muller. Edit. alt. et emend. 
auct. il ^ekirrr. 11 Tomi. Lib. I — XXIV. g ma}. 
. I819. 4 i\thlr. S gr. 

tcßi}ra«IItvot£. Des Cebes Gemälde. Mit einer Ein- 
leite, Inhaltsanz., grammat. und erkUr. Anmerk« 
und- einem vollft. Wötterbnche. Für Schulen to« 
Bückling. Von neuem bearb. von Grojfe. gr. g. 14' gr. 

jLacuus^ C. , de fitu, moribus, populisGermaniae, mit 
grammat., philolog. und biftor. Anmerk« zum Schul* 
gebr. , von M. Koch* g. g gr* 

^^- — Julius Agrikol'a. Ein biograph. Auffatz, auf 
dem Lat. überf. und mit Anmerk. und Karte erläo» 
tert von Atzt, g.- x6 gr. 

Atfchinit Dialogi IIL graece qnartum edid. ex recen- 

K lion» fua indicemquo Terbor, graect adjecit Fifcherur^ 
g mäj. 12 gr. 

Okrufoßinni^ JFa.y HomiliaeiV. ex omnrb. eios operib. 
^lect. graeq. et lat. femel partim ez Codice Vaticmna 

A% iL Z. igao, ErfiiT Band*. 



partim Cosliano a Bern de Montfancon her. notat 

argument. additisque animadT.'et indicib. emendat. 

editae, a Matthaeu Vol. I. IL g maj. i Rthlr. 
fVeiske^ Prof. B. G., de Hyperbole errorum in hifto. 

ria Pbilippi Amyntaa iilii commifC genetrice« 4. 

lgi9. I iltblr. 6 gr« 
Valerii Flacei^ C.^ Lib. Vm»*. Notis crit inftruxit, 

XVL ▼erfibtis auxit-et diff. de verfibus Va). Fiacoi 

falfo (uspectis adjuilxit fVekkert, g maj. ig gr. 
Libri fymboiici Ecdef. Evangel. ad iidem optim. ezempl. 

rec. y. A. Tittmann, g maj. igig. 2 Rthlr. ig gr. 
Codex graeous, XIII epiftolarum Pauli, cum verfiona 

lat. vet. vulgo ante hieronymiana, olim Boerneria« 

»US, nunc bibliotb. Elect. Dresdenfis, fumma lida 

et dilig. tranfcript. et ed. a C. J. Matthaei^ c. tab. 

aere exprefC. Edit. min. pretio conf|» 4 maj. ig ig. 

3 Rthlr. lÄ gr. 
JCrag, ^., Entwurf einea neuen Organons der Philo- 

£ophi«^oder Verfuch über die Principien der phi- 
. .Jofoph.. Erkenntuifs. gr. g. igoi. 14 gr. 
über di^ Terfcbiedenen Methoden des Philofo« 

fkhirens und der verfchiedenen Syfteme der Philo^ 
ophie, in Ruckficbt ihrer allgemeinen Gültigkeit, 
gr. g. igoi. g gr. 

fljf* , D. A. C. , Befchreibung des fünften Nerven paa« 
res und feiner Verbindungen mit andern Nerven 
Torzüglich mit dem Ganglienfyfterae; mit Kupfert., 
gezeichnet vom Hrn. Hofr. Dr. J. C. RoJinmUllerl 
gr. Fol. 4 Rthlr. 20 gr., mit ausgem. Kpfrn. 6 Rthlr. 
16 gr., Velinpap. mit fchwarzen Kpfrn. z Rthlr., 
mit ausgem. Kpfrn^ Rthlr. 

fVeinhold^ D., Anleitung, den verdunkelten Kryftall« 
körper im Auge des Menfchen jederzeil beftiramt 
mit feiner KapKel umzulegen. Zweyte verm. Auflr 
g. I Rthlr. 

— — phyfikaliCcbe Verfuche über den Magnetismus, 
als fcheinbaren Gegenfatz des electrochemifchen 
* Prooeffes der Natur. |. 10 gr. 

Bergk^J. i4.,.Pl^i]ofophie de% peinlichen Rechts; nebft 
Bemerkungen über die Urfachen dar Verbreehen. 
gr. g. I Rthlr. g gr. 

Theorie.der Gefetzgebung. gr. g. t Rthlr. g gr. 

Tirnnana, Hofr.D., Entwurf zu einem Srrafgefetzbuche 
fnrSachfen. »Bde. ifier Bd. enth. Gefettbuch über 
Verbrechen, ster Bd. Gefetzhuch über fchwpre Po- 

• Irzey vergehen, gr. g. Druck pap. 3 Rthlr. ig gr. 
' Scbreibpäp. in 4. 5 Rthlr. li gr. 

Deffen Bevträga zur Lehre vom Verbrechen gegen die 

• Mtnlchenfreybait u. f. w. gr. g. *g gr. 

T B». 
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Hudotfhiy.y. C, Gartenkalenjer auf dat ganze Jahr« 
oder Aaweifung zu allen Arbtite» und Verrichtitu* 
ge;^ in ßlupaea-t Gemare- und Obft ^ Gftrtai^« (. 

Geh. 14 gr. 

«-> — Nelkentheorie, oder eine in Tyrtematireber Ord« 

nung nach der Natur gemalte Nelkentabelle. ate 
mit einer Abhandl. ?erm. AhFI* gr. %, i Rthlr. 1 1 gr. 

Aurifcelflor, oder ein nach der Natur gemaltes Ver- 
zeicbnifs aller yorzuglicb fchönen und guten Sorti- 
menu- Aurikeh ^ften Bde% iltea u. atea Stück, mit 
4 auf Grund gemalt. Täf. gr. 8« 3 Rthlr. 

Camem^ M., katecbetifchea Handbuch, oder faftliche 
Darftellung der 'ganzen chriftliehan ReUgion und 
Moral für Lehrer der Jagend. % Bandoben« %. 
4 Rthlr. 16 gr. 

-— — - Lehrbuch der Glanbent- und Sittenlehro des 
Chriftenthums , zum Gebrauch für Schulen* 8« 6 gr* 

GrundCatz« der neuern Infanterie - Taktik der geübte» 
ftep Truppen gegenwärtige Zeiten, nebft einem 
Anhange über Cavallerie- Taktik und derfelben be* 
fbndere Eigenheiten; mit 14 Folio »I^upfert. nach 
der franz^f. Original au&g« des Mirabeau'Ichen Werks 
für la Monarchie Prußtemne^ neuerlich i^ridirt und 
forgfältig bearb. toxi Mauvillon ^ neu überf. von Mai/- 
erbe. gr. 8. Neue wohlfeile Ausg. a Rthlr« 8 gr* 

Menke und Hohlfeld ^ Urania die jüngere,* xo Befeßi« 
guDg des Gjj^ubena an Gott und Uniterblichkeit.. 8* 
14 gr. 

Mirthe und Schwert* ^rzlhlung aus dem letzten deut* 
foben Befreyungskriege« 8* x Rthlr. 74 ^r* 

Schmetterlinge, herausgegeben ron SelHg u. WiUman 
(ifterTheiJ. 8* X8i9« x Rthlr. 6 gr* 

Hammelfahrtstage, die, ronfFilh.v.Gersdor/\ oder die 
Ahnende. ) Theile. 8. i8>8. x Rthlr* 11 gr. 

Honorie. Ein Roman yon fV* JVitmar. % Tbeile* lt 
X Rthlr. 8gr. 

Kranz, der. Herausg^. yon £. Selbig u. fV. fFiümar* 

4 Tbeile« 4 Rthlr. 6 gr. 
Afteria , odc^ der Partherkrieg , t. //. SteinaU. %. 16 gr. 

Kleingemälde aus dem menCchlicben Leben, Ton Fr* 
von Klotz. %. 14 gr. ^ 

Leonello. Ein* Roman vom Verf. der Heliodora. 8« 

I Rthlr. 4 gr. 
Die PUgerinnen. Ein Roman Tom Verf. der Heliod. 8* 

I Rthlr. 
Die Verföhnetin. Eine Erzählung ?om Verf. der He« 

Iiod. 8- '»^ gr. 
Heliodora, oder die Laut enfpielerin ans Griechenland. 

aTUe* ate Terb* Aufl. fllitKpfrn. 8* x Rthlr. lagr* 

II* A u c t i o n e n. 

Den 13. März d. J. und folgende Tage, Nachmit- 
tags Yon a—* 5 Uhr, foll zu Halle die .Bibliothek des 
Terftorbenen Dr. Goldhagen d, ]. , beftehend . aus medi« 
cinifchen, chirurgirchen und andern Büchern, dlFent« 
lieh an die Meiftbietenden verkauft werden. Auf« 

träge hieztt nehmen in frmkirieo firiefea ej»: 4er 



Buchhalter Ehrbar dt, Auotionatör Lippert^ R^ 
giftrater Thieme, und An ti^nsr Weidlich* 

Halle, den as**Dec. 18x9. 

AnctJonator Lippe rt» 

m* Gemälde, fo zu vejl^aufeaou^ 

Bey dem Antiquar Feuerftacke in Er a un- 
fchweig find folgende Gemälde zu Tericaufen : Der 
beilige Sebaßian nackt an einen Baum gebundeti und 
von 4 Pfeilen durchbohrt, lebensgrofse Fignr bfs äti 
die Knie, Ton Titian^ Leinwand, welche auf Holz ge- 
zogen, sFufssZoll hoch, sFufs 6 Zoll breit, 30 Louis* 
d'or* — Marie mit dem Kinde an derBruft, danebefl 
Ochs und£fel, und 3 Fngel; halbe Figur auf Hold 
Au^%ßus Corvus faciebat 1558« 8 Zoll hoch, 6 Z0I! breit^ 
4 Louisdor. — Bruftbild der Ceres ^ von Franz Florms^ 
auf Holz, I Fnfs 9 Zoll hoch, i Fufe 4 Zoll br^ii, 
4 Louisd'or.— i)\e vier Jahrsa^iten, von Jac. da Ponte 
Baffanoy 4 fehr fchöne Landfchaften mit vielen Figu- 
ren, Leinwand, a Fufs 3 Zoll hoch, jFufs 5 Zoll breit, 
4oLouisd'or* — BruttbWd ron Graef Hendrici van ^aji 
fau\ von M. Janfen Mir^eld^ auf Holz, 1 Fu(s i ZoS 
hoch , xo Zoll breit« 3 Louisdor. — Qraef PiuUpf 
VÄJK Naffau^ von demfelben Meifter, gleiche Gröfse^ 
a Louisd'or. «* Ein Knabe mit einer Mufcbel in der 
linken usd Röhrohen in der rechten Hand, Gehet nach 
feinen über ihm fliegenden Seifenblafen, nach denen 
ein anderer Knabe die Hand Areckt, mit dem Namen 
G. Schalken^ i F. hoch, a F. 4 Z. breit, za Louisd'or« ^ 

IV* Hergtbgefetzte Bücher - Preife. * 

Herabgefetztir Preis zweyer fehr wichtiger Iflerk^s 

i) M u f e u m 

des 

Ueueften und fViffenswürdigßen 

aus 
dem Gebiete der NaturwilTenfchaft, der KAnfte, itM 
Fabriken« der ManußK^turen, der technifchen Gewerbe^ 
der Landwirthfchaft, der Producten-, Waaren- nnd 
Handelskunde, und der bürgerlichen Haushaltung; 
faV gel»ldete Lefer und Leferinnen «ns allen Ständen* 

Herausgegeben 

▼ on 

Sigismnnd Friedrich Hermhftädt^ 

Königl. Preufs. Geh. Rathe und Ritter des rothen Adlev* 

Ordens dritter Klade und des Belgifcfaen ILöwen* 

, Ordens 1I. f . w. - ^ 

1 gl 4 -—ISIS« 

15 Binde in gr. g. Weifs Druckpapier* Mit 38 Kupfer» 

tafeln. Jeder Band fonfl a Rthlr» la gr., midiin 

comjiet 37 Rthlr* la gr« Preufs. Courant* 

Von jetzt an, fo weit der kleine Vorretli 

reicht,- für: 

1 1 Rthhr* IS gr» Prenft* Courant ecmplet oder der Bank 

4 I B&hlr* 6 ge* 
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•• ie/ • ^^' ■ ' * : 

Keutfiem umiJVifftnsxoüriioßtn amt inKatnrm 

fo wie 
den KQnrtei), Manufactureni tecbnifclien Oe^irerbeiiy 
der Land wir thrcfaaFt und der bürgerlichen Haushaltung'; 
, für gebildete Iiefer au^ allen Stän4ea* 
Herausgegeben 

Sigitm. tr. Hermbflädi. 

I 8 O19 — I S I 3* 

% 5 Bände auF rohönem^nglifohen Draokpapier in gr. t« 

tnit 40 Kupferufehi und vielen Holzfchnitten. Gehe& 

tet«^ Jeder Band fonft 2 Rthlr, 16 gr^, 

mkhin complet 40 Rtblr« 

V<^n jetzt an, fo v^eit der geringe Vorrath 

hinreicht^ für: 

ao Rthlr. Preufs; Courant oder der Band 

2u I 'tltbln S gr. 

JSerlin, P^uck und Verlag von C« F. Anielang) 

Brjiderrtrarse Nr« lu ' 

isndjn allen Bucfabandlungen .Deotlohlandit d«r 

Schweiz, Oeftreiobs, Euüslands, Dlnepiaicka 

und der Miederlande« 

Der Werth des feit leineni Entfteben mit fo allga» 
nseinem Beyfall aufgenooafbienen Hermhftädt^ßhen BuU 
l€tin^ fo wie die feit 1^14 bis igiS erfchieneneFort- 
*Xetzung defTelben« unter dem Titel : Mnfmm^ ifr all- 
gemein bekannt ! Den Nutzen und Gewinn , welchen 
dafTelbe für die Kaufte, Manufacturen , tecbnifcbe Ge- 
^^erbe« die Landwirthfchaft und bürgerliche Haushal- 
tung ftiftete^ wird jeder Belitzer deiielben bezeugen 
können ! Selbft ohne Nutzen daraas ziehen^zu wollen, 
bietet es durch die Mannicfafahigkeit airirer^r TaufintU 
der Torzüglichrten Aoffätze die anziehendfte und be^ 
iehrendfte Leetüre dar. DaheiV wir una aller weitem 
Lobpreifung enthalten ! 

Der vielfältig geäufserte Wunfoh, diafe durch* die 
Bändezahl nur (fdiglich koftbar gewordene b^i de 
fchätzbare Werke durch einen^billigenm Breis gemein- 
.nütziger zu machen, Teranlafst den Verleger, den* 
Xelben, für den noch vorhandenen kleinen Vorrath 
completer Exemplare, ais^ die Hälft f herabzofetzen, 
und fchmeichelt fich, recht vielen geehrten Liieratar- 
freunden dadurch Veranlaffung zu geben, lieh diefe 
•US |o Bänden beftehende kleine Bit^üothek (einen 
wahren Schatz nützlicher KenntniOTe enrhaltend , def- 
fen ftete UeberAcht genaue Sach- und Namen » Rtgißir 
erleichtern) anzufchaffen. 

Zum Beweis d^s Oh^ettsTten fteht jedem Bficher- 
freimde ein ^ Bogen ßarkei Inkaltt . l^erzeickniß beidvr 
1Verlf$, gratis %u Befehl^ welches zu diefem Zwecke 
an jede Buchhandlung fo eben verTendet wurd^. 

Bey dtePer Gelegenheit erlaubt ficfa der Verleger 
lObiger beiden Schriften 1 auf folgende Tor Kurzem fer« 



«per in feinem Veritgo esübfaf MM«e Wa»ke nABcdt- 
fam zu machen: 

Jones ^ y* (Oberulieutenant im Brlttifchen Inge- 
nieur-Corps), X3get»c& der in den Jahren ist ^ 
u. igis von den Verl;>ändeten in Spanien unter- 
nommenen Belagerungen , nebft einem Anhangt. 
Aus dem Englifchen überfetzt von F. ©• G. -^ 
\tA\t neun ausgeführten Planen, gl*« g. Sauber gi- 
heftet 3 Rthlr! is gr. 

Flosho\ C tn (König!. PreuGs. Oberftlieutenant vtid 
Ritter u, f. w. ) , Der Kr*<g in Dfusjchland «. Franko 
rtick in den Jahren igis und ig 14« 3 Tbeile« 

iftcr Theil, mit 26 Beylagen. gr« g. Geh* 
1 Rthlr. 12 gr. 

ater Theil, mit «9 Beylagen. gr« |. Geh« 
3 Rthlr« t6 gr. 

3ter Tlieil , mit 19 Beylagen und efaaein Plane 
von Wittenberg, gr. g. Geh. 3 Rthlr. 10 gr. 

«• «» Der JTri^g des verbündeten Eurofa*s gegen 
Prankreich, im Jahre ig 15. Als 4ter u. letzter 
Hieil des Werks : Der Krieg in Dentfchland und 
Frankreich in den Jahren igi3 n. xgX4. gr.g« 
Mit 4S Beyl. ' Geh, 3 Rthln is gr. 
( Mithin caeip/ff 13 Rthlr. xa gr.) 

Orßa^ AL P. (Doctor der ArneywiffenTchafc anf 
der otedicln. Facultät zu Paris, Prof. der Chemie 
n. Phyfik u^ f. w.)i Allgemeine Tozieologie o3er 
Giftkunde, worin die Gifte des] Mineral-, Thier* 
und Pflanzenreichs aus dem phyfiologifchen und 
medicinifoh • gerichtlichen Gefichtspunkte unter* 
fucht werden. Aus dem Franzöf. überCetzt , mit 
eigenen Erfahrungen und Bemerkungen vermehrt 
Ton T)r. Sigism. fr. Hermbßäds, 4 Theile. gr. g. 
Mit t Kupfertafel. 7 Rthlr. 16 gr. 

fVredow^ J. C. L., Der (Sartenfrennd ^ oder voU- 
ftändiger, auf Theorie und Erfahrung gegrün- 
deter Unterricht über die Behandlung des Bodens 
und Erziehung der Gewäcbfe im Köchen -, Obft- 
und Blumengarten, in Verbindung mit dem Zim- 
mer V^und Fenftergarten, nebft einem Anhange 
über den Hopfenbau« gr. g. Mit i allegor. Titel* 
kupfer tt. Vignette. Geh. 2 Rthlr. 

V. Vermifchte An'Äeigen. 

Dir Berausgibit 4tr i^Ziiti'm^ 

an 
dii Lifir diefsr ZeitfchrifU 

Als d^ Herausgeber yor fünfzehn Jahren (ig05) 
diele Zeicrchrift begann, gab er ihr die Beftimmung, 
das, «in Hinficht li'af Staatengefchichte und Politik, 
vonRüglieh Merkwürdige forgCähig und planmäfsig,.ui^- 
•ter lichtvolle Ueberfidbten zufammengeftellt , zu fem- 
mein, und der Wahrheit möglichfc gemäfs, für die 
ZeitgenofTen und die Nachwelt, zu bewahren.** (M. C 
ie Ankünd^ng vor dem trftin Bande.) Diefer Be- 

fiim- 
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iUmvnmf g«mi(t ««btli'Aftj>aii$(aifrIich« UeberGcl^ 
ten der factiichen Hauptmerkwürdigkeiten» ^) Urw 
landen und Acianftück^i )) ein« fortlaufende fumma- 
rliche Ueberficbt der gerammten Tagsgefch lehre , ^mit 
Yorläpfigen Andeutungen und Winken (prMs raip»nn4s) 
entbaUen« Es mufste der 6e£chunurikt^ für Anficht 
und 3eiirtbeilung der factifchen und urkundlichen 6e- 
. genftänd^, iin Gapzen und Grofsen aufgeftellt, und 
di^er nicht nur die Darftellung^ mit Wahrheit und 

.Freymöthigk^it aufgefafst, fondern 65 mufsten 4) auch 
die rechtlichen und politifchen Principien^ eushihrli. 
eher ^twickelt und feftgeftellt-werden* Der Heraus- 
geber fühlte fich durch die Vorausfetz ung^ »dafl Beob- 

' ftehter ond Freunde der Staatengefohichre und Politik, 
, ingleichen Lehrer und Schriftfteller in diefen Fächern 

.«nlr ihm da^ B^urfnifs eine« folcken Werkf empfän« 
den,** zu diefem Unternehmen, beftimwt, und die 

.Theilnahme, welche es erbielt, brachten ibjo die be* 
Jphnende Ueberzeugung » Heb hierin nicbt geirrt xu 

Ji^ben. 

/ ... 

Der Herausgeber darf wohl auf das Zeugnifs fei« 
iier aufmerkfamen und fachkundigen Lefer rechnen, 

.daff er, in fo fem der aufserordentliche Gang der Zeit 
und der Wepbfel der V^rhältniffe es geftactete , dieCs 
Inftitut, (einer jurfprilnglxcben Beftimmung treu, er- 

. balten.bab^« ! Mit welchen Schwierigkeiten diefs Ter- 
bunden war, darf er den Kündigen nicht erA entirik- 
kein« Doch mag er kühn beliaupten: dafs, W9nn da» 
Inftitut von feiner urfprOngliohen ßefrimmung, in der 

.netief ten Zeit hefönders, in etwas abgewichen ift, 

*dicfs nicht in HinGchi auf den Geift^und die TwndenZj 
fondern auf Einheit und Vollftändigkeit nur Statt ge- 
funden hat. 

Es wieder ganz 9^ diefelbe eurOrck zu führen , ife 
fchon längft feine Ahficht gewefen; und wird man, in 
dem letztern Jahrgänge insbefondere , auch fcbo7\ das 
Streben dahin wahrgenommen haben. T^er jetzigeZeit- 
punktnun dünkt ihm, ganz befonders geeignet zu feyn, 
elles Ernftes dazu Hand anzulegen. Das Inftitut be- 
ginnt fein viirtes Lnftrum; es ift mitGewifsheit yoraus- 
zufetzen, dafs diefer Zeitraum für Staat^igerchichta 
und Politik vieles höchft Merkwürdige mit fich brin- 
gen werde; und wir hegiitnen denfelben unter Um* 
itänden, die das hödhfte Intetf'effe erregen muffen. In 
den neuen Verfügungen der Bundesverfammlung, ge- 
gen den nMifsbrau^ der Prefsfrejheit," feann der 
Herausgeber nichts erkennen, was für ihn abfchrek- 
kl^i pnd für den Lefer das InterefCe rermindernd, 
und die Erwartung herabftimmend wirken könnte; 
indem diafe. Zeitfeh r ift fich einen folchen Mifshrauch 
nicht erlauben wird ; wie fie fich ihn nie erlaubt bat; 
'die Verfügnnfi[en auf fie alfo auch nicht beengend und 
lähmend wirken k-önnen. Wahrheit in der Darftel- 
Tong und Fl-eymüfhigkeit im Urtheile find frets erfreu 
'PHncip und hejligftes Grnndgefetz für diefelbe gewe- 
-fen, und werden und können es bleiben: denn diefi» 



dprfen und follen, durolk obige Verfügang , nicht ge- 
hindert, oder ga^ untescdrChckt werden« Der Vortrag 
des Präfidialgebndten,' ^ur InitiatiTe- feiner Propofi- 
üon j^er. IKLaaCsre^In, bevorwortet ausdrückUcb: 
dafs »diefelben keineswegs den ^ weck hätten, dl» 
Thätigkeit nützlicher Schriftfteller zu bemmen, den 
natürlichen Fortfehritten des menfchlichea.Geiftes FcC» 
fein anzulegen, oder Mittheilungen und' iBelehrnngea 
irgend einer Art, Co lange fie nur innerhalb der Gre«L 
zin hUiben^ dU noch hiw^ bisher vorffAHtene'^ Gffetz^ 
gtbung zu übirfthreiten tricmbt häbe^' A Verhindern;* 
und das preuf^ifche neueCenfur-Edict b^agt: (II) „di« 
Ccnfur wird keine emßhafte^ bißheide^'i Umterfuekmnw 
der Wahrheit hindern , n^h dem Schriftßellem mngehnrlü 
ehen Zitang aufUgen.'^ Mehr bedarf es fftr die Errei. 
.chung des Zwecks dieferZeitfchrift nicht; mehr bat ae 
nie dafür bedurfn Wahrheit und befcbeidene. Frey- 
müthigkeit werden dadurch in ihren Rechten an«r* 
kennt und beftätigt ; und dadurch ift dem Herausgeber 
feine Wirkfamkeu ia diefem Kreife, in der Ausdeh- 
nung» wie er felbfc fie wünfcht, und, nach feiner 
Ueberzeugung , allc^in rechtend nützlich findet, ge^ 
fiebert. Er darf annehmen , dafs diefe auch feinen Le- 
iern genüget; die er nur unter »den Freunden di^ 
Wahrheit und d^r Ordnung** yorausfetzen kann; auf 
«deren Unheil der Pirftfidialgefandt«, in de«n «rwäh«u 
ten Antrage^ prorocirt; indem er d^m »Vorwurfe* 
begegnet, dafs die Terfygte »OberaufCcbt üher die pe- 
riodifchen Schriften Geiftestyranney beabfichte.*! 

Frey niöht nur von dem Gefühl. einer beängfii- 
-genden Eihawängong und Lähmung, fondern mit 
-neuem und gutem Mutb, und dem Vor fetz erhöhter An- 
:ftr#ngungeri, welche die VerTallkommnong des Infti« 

tuts zum Zwecke haben, geht daher. der Herausgeber 
• an die FortCetzung feines Gefchäfts. Er überläfst fick 

dabey der Zuverficht, auf die Anerkennung und Auft» 
.munternng des Pobljcums rechnen zu dürfen; um f» 

mehr, da diefs Inftitut, inHinficht auf Zweck und Be- 
. arbeitung, jetzt das Einzige in feiner Art ift» »nd er 
< vielfache BeAveife erkaiten hat, dafs Beides, in feinem 

Wertbe, ftets anerkannt worden. 

Der Herausgeber erachtete es angemeffen, nnd 
zeitgemäfs, feinen Lefern diefe iV«:ttheilung zu ma- 
chen. Er hat nichts weiter hinzuzufetzen , als, dab 

'esTeine Abficht ift, auch dem »polirifeb-literarifcben 
Anzeiger** einen* höhern Grad der Nutaübarkeit zu ge- 
ben, -befönderS durch die Vermehrung und VervieK 

-fahigung der Rubrik: »Brtcherrecenßonen,** und er 
desbalb wunfcht, darin, durch Etnfendung von Bü- 
chern und Anzeigen, mehr, als bisher gefchehen ift, 

•unterftuizt zu Werden. Anderweitige Beiträge fcr 
die Zeitfchrifr, die in ihrem Zwecke liegen, werden 
ihm ebenfalls forrwährend willkommen fpyn; doch 
bleiben die Grundflltze feftftehn: r»3f« nnfrankirtt nichts 
angenommen^ und anonyme nicht bnückjichtigt werden. 

Dr. C. D. Vofi in Halle. 
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KIRGHENOESCHICHTfi. 

QöTTiNMN, b. Vandenhoeck u. Ruprecht: Oir 

. fchichte des Chr^ntkums in dir Pirtodi feiner er- 

ßen Einführung im die IFett durch ffefum und dii 

A^oflel. Von Ur. G. ^. Planck y Confiftorialrath 

. und Prof. det Theologie zu Göttingen, des 

Guelphen - Ordens Ritter. Erfter Band iftiS- 

XXIV u- 336 S. Zwijftir Bsiad. igig. Vlllti. 

391 S. 8. (i Rthln 16 Gr.) 

D" 
er ehrwürdige.Vf. hat in diefcfm Werke fiöh zur 
Au^abe gemacht, „zu erzählen, wie das Chri- 
'ttettthtim dorch feinen- Stifter und durch die erften 
•Schftler'Von dfefem iti der Wölt ausgiebreitet, und 

* -wie es von den Menfcben , welche es zuerft von ih- 

• nen efhielten, äufgefofst wurde, aber diefs fo zu er- 
zählen, däfs es zugleich durch die Gefchichte an- 
fchaülich gemacht werden folite, wie die erfolgte 

■Wirkung auf dem von ihr gezeichneten Wege und 
durch die voll ihr. angegebenen Mittel hervorge- 
bracht wurdb iihd werden* konnte." Im'trflen Bande 
\beabfichtigt eV „das Werentliche und den Oeift der 
Religionslehre Jefu aus der Zeitform, in welche fle 
'•-von ihm gefafst wurde, herauszuheben, und zu- 
' ^ich dasjenige., was Jefus feibft noch zu ihrer Ein- 
•^itlhrong in di« Weite anlegte und vorberfeitete ; zur 
heilern Anfchaunng zu bringen." Der zweyte Band 
; '*bcfch§ftigt fich „mit der Gefchichte des von den 
{'^/Apbfteln irt die Welt wirklich eingeführten Chriften- 
i'-thuins," tind fircht vorzfigÜch „die Form-, in wel- 
l \ che fich die neue Religionslehre allmähl^ nacbdem 
\ - Tode Jefii in der Seele und in der VoritelluHg der 
'Apoftel hineihbildete, recht kenntlich zu zeichnen« 
' pnd den i^tufcngang, in welchem diefe Bildung htj 
s^^'ihnep: etft^lgtiöi geriau zji beobachten , alsdann aber 
i' '^ die Efgehheiteti und cjie Verfchiedfenheiten jener Ge- 
i.» *'ftafttnrt treuer Wahrheit aiifzufaffen, welche fie in 
i* ,,dtti Vorftellun|;en,der verfchii^derien Menfchen an- 
f» nahm, detieh fie'noch in diefek* erften Periode ihres 
; \ Durchgangs durcTi die Welt mitgetheilt wurde." 
I üebrigens macht der Vf. noch zu einer nur in cro- 
f fcen ümriffeq gezeichneten Gefchichte des Chrlßen- 
\if ' thuifj$ riofftiung, zu welcherTich gegenwat-ttee Ar- 
4 ' bcit als vdrbcreitend'd* Kinleituri^ veVhalten Toll. 
0/ ' ' T)br ZWeck diefer SchWft ift offenbar der, auf 
!f .' hiltorifchent'Wepe die nFianffigfaltig von einander ab- 
^i^ 'weichenden Anflehten ftber die vorliegenden Gegen- 
i^ ftlnde zu veririltteln. Gründliches Quellenftudium, 
jU 'Vuhifire Prüfling und parteylofes Urtheil, die Eigen- 
; fthaffen aller hiftoriTchen Werke des Vfs., finden 
fich aiich, l^e'r wieder ; aber die Kh'pp^ , an vtrelchta 
' fo 'oft die- Vermittler *- fc?heilern , lif auch hier 'dmi 
' ^ A. L. Z. J820. Erfter Band. 
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Ganzen nachtfaeilig geworden. Indem bald di^er, 
bald jener Partey etwas nachgegeben wird, erft^heint 
ein g&wiffes Schwanken der Anfichten , welches fich 
hinter allgemeinen und unbeftimmten AusdrOcken 
(vgl* die Stellen Über die höhere Warde Jefu) nur 
wenig verbirgt. Daher kann Reo« es nicht verheh- 
len, dafs diefe Schrift, namentlich in dfem erflen 
Theile, feine EtVrartungen keinesweges befriedigt 
hat, und bev inniger Achtung der grofsen Verdienße 
des Vfs. fünlt er fich um fo mehr gedrungen, fein 
lftrtheJ4 freymOthig abzugeben, je menr dasAnfeheta, 
welches fich Hr. rl. als Kircbenhiftoriker erworben 
bat, Einflufs auf die hiftorlfchen Anfichten diir 
Zeitgenoffen haben mufs. Höchft ungern vermifst 
man gleich anfangs eine kritifche Würdigung der 

Suellen der Gefchichte Jefti, die bey einer neuen 
earbeitung der letztern um fo unerläfslicher er« 
fcheint, da bis jetzt fo mannigfaltige Anflehten dar- 
über In Umlauf gefetzt find. Aus der Vorrede 
(S. V ff.) erföhrt man nur, dafs der Vf. als Hiftort- 
ker es fich. nicht erlauben zu dfirfen glaubt, in d^n 

• Oefchichtfchreibern Jefu andere als blofs menfehli- 
' che Zeugen vorauszufetzen , dafs er aber den roy thi- 

fchen Gefichtspunkt, weni^tens/o wie man ihn neuer^ 
Uch empfohlen hai^ nicht zu dem feinigen machen 
kann. Zwar verweifet der Vf. ober diefen Gegen- 
ftand, den er in einer eignen ^hrift weiter erörtern 
will, auf die vorliegende Bearbeitung feilift, aus 
welcher fich das Refulut feiner kritifchon ünterfu- 
chung der Quellen fichtbar genug, darlegen werde : 
aber nier findet man aur zu oft ftatt einer confe- 
quenten Durch fflhrungkritifcber Gcundfätze eine 
gewifl'e fchwankende Haltung bey der Beiiutzung 
der Quellen , welche auf die hiftorlfchen Refultate 
einen nachtheiligen Einflufs : äuCsert. So wird S. 49 
^nz richtig bemerkt, „dafs die Gefchichtfcbiteiber 
iefu natoHich auch ihr ei^nes^Urtfaeil und ihre be- 
fondere Anficht von ihm in- ihre Gefchichte hinein- 
trüget?." Aber wie willkarlicb erfcheint es Jetzt, 
vvean der Vf. (a. a. St. u. S. 144) aus diefer Bemer- 
kung Bur das folgert^ dafs jene Gefchichtfchreiber 
in manchen H)£idlungen Jefu etwas Wunderbares et- 
'funden haben mögen, wo alias natürlich zuging! 
vDenn wdnn, wie auch hier zugegeben wird, die 
JOnger liach Jefu Tode ihre Anfichten übereile Per- 
-fon und den^weck ihres Lehrers, ungemein «änder- 
ten, weon fie aber dabey gewifs nicht glaubten, von 
Jefu Lehre abzuweichen, (ondem vielmehr derMd- 

• nung waren , erft jetzt nranche feiner ihnen frOher 
tinverftfindhohen AusfprOcbe richtig zu verftehen: 
fo ift es noch weit wafarCDheinlicher, dafs fie Um* e 
neuen Einfitfaten iaeiazelme' dunkele undiebfcndes- 
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halb nur unficher in ihrem Gedächtniffe liegende 
ÄiisfpTQche Jrfu:^ üfane fich indefs einer Aenderting 
berufst zu feyn, eingetragen» als dafs fie in- der 
Beurtheilung eines in die Sinne fallenden Factums 
geirrt haben. Ift diefs aber, fo dürfen die Nach rieh* 
len der Evangeliften über Jefum ificht ohne Rück- 
ficht auf ihre fpätere.Bildungsgefchichte gebraucht, 
und namentlich mufs ftreng zwifchen den NachTich- 
ten des Johannes und denen der erften Evangeliften 
gefchieden werden. Je mehr diefe Bemerkung «fchon 
früher gemacht ift, defto weniger durfte fie bey die- 
fer Bearbeitung fo ganz übergangen . werden. Eine 
kurze- Darlegung des Inhalts, d^ wir auqh unfefe 
anderweitige Bemerkungen hinzufügen werden» wird 
zeigen > wie im befriedigend viele Abfchnitte des er- 
ften Bandes deshalb geblieben find, weil der Vf. je- 
nes von ihm felbft ausgefprocheii^ kritlfche Urtheil 
nicht codfeguent durchführte« 

Kap. 1 (S. 7 «-» a2). Abr^ ' von dem Gansien des 
Planes und der Lehre ^efu.^ „Jefus wollte A)^ 'Htnjeä- 
tung dazu machen , däfs nicht nur das Judenthum 
leines Zeitalters , fbndern das Judenthum überhaupt 
als eine Particularreligion aufhören , und eine rein * 
moralifche, aus höheren Vernunftideen ausfliefsende 
GotteserkenutniTs tind Gottesverehrung ^n feine 
Stelle 'treten V und fich allmählig unter der ganzen 
JVlenfchheit verbreiten follte" (S« 239). Wir finden 
• diefe Anficht hier mehr angenommen, als hiftorifch 
erwiefen, was uns um fo mehr befremdet, als.der 
Vf. nach S. II. A. es fich zum einzigen Ziele bey die- 
iem Werke gefetzt hat, diefe Anficht auch für an- 
dere iioch lUarer zu machen , als fie ihm Riinbärd in 
feinem Verfuche über den Plan Jefu gemacht zu ha- 
ben Jcheine. Auf das^Einzelne werden wir unten 
zurückkommen. 

Kap. 2 «. 3 (S. 23 — 47) Ueber die Quellen, aus 
tffelche^ ffefus gefchöpft haben konnte. Zum Theil 
konnte der nachdenkende Jude jene Wahrheiten 
fchon bey den Propheten finden, aber ihrGeift.ftand 
mit derc\ zu Jefu Zeiten .berrfchenden Geifle des Ju- 
denthums in dem beftimmteften Widerfpruch'e. Der 
äufsere Cultus war jetzt fo zur Hauptfache gewoi:- 
den, dafs ^r die wahre Religiofität faft eritickte. 
Wenn übrigens auch noch der denkende Jude wohl 
zu der Ueberzeugung gelangea konnte, dafs er neben 
dem levitifcb«n Cultus auch das Sittengefetz zu beob- 
achten harbe; fö hatte doch noeh kein jüdifoher Wei- 
fer erkannt, und einem folchen mufste es- am 
fchwerften werden zu erl^^nnj^n, dafs die. Forinen 
eines äufsern Cultus an fich gar nicht, uoxki^ Ceyen, 
und dafs eine moralifche Gottesverebrung a/Z^m ech- 
te Religion fey. DaCs ein jüdifehü" Weiler , daJfs er 
gerade jetzt mit diefer Lehre auftrat, und dafs die- 
felbe (o hell und klar in feiner Seele lae^ bleibt dqs- ^ 
halb eine hiftorifch * unerklärbare Erfbheinuiig. -^ 
Wir bemerken darüber, dafs Jefus fich nie ftärker 
über das Unzureiobende des blofsen äufsern Cultus 

J:eäuf9ert hat, als viele Pro|9heten vor ihm (z. B. 
eL I, II — 18- ^9% 13- 14- Micha 6, 6 - g. . Arnos 
5, 21 — 25 Ui w.l. Dafs er die völlige Abfchaffupg 

iteffelbcA beabficntigto^ darüber, ift der \i} cu^m i>e 
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weis fchuldig geblieben. Wenn (S. 378) J^^* 4« ^3« 
24 (laffir angeführt wird, £b durfte nicht.ver|(e(Tea 
wer<^en, dafs Johannes unter Gemeinden *vori Hei- 
den • Chriften , denen ein Apoftolifcher Befehl üb 

'die. Beobachtung des*Gefetzes fchon lange erlaffea 
hatte, bereits lebte, als er diefe Stelle niederfchrieb. 
— Dafs Jefus weder aus einer fremden Philofophiet 

''noeh ims fremden *Myfterieh feine Lehren «entlennt^ 
zeigt der Vf. fehr gut. 

, ij# perföntiche Gefchicht^ -ffefu übe f" den Urfptun^feir 
n^r Bildung geben kann. Wenn auch die AeTlera 
Jefu durch die wund&rbaren Umftände vor und bey 
feiner Geburt zu einer befondern Sorgfalt bey feiner 
.iErziehung beftimmt wrurden, fo laffen Geh doch da* 
her, wenige. AuffchlöCfe darüber zieheq, wie Jefus 
das werden l^onnte, was er wurde. Die Aeltem 
Jefii icheinen jene Vorfälle recht gefliff entlich ver- 
heimlicht, und felbft Jefu nicht früher mitgetheilt zu 
•'habM^ -als- bis «r.bcreitSoin die Laufbahn eingetce* 
ten w^r ( ? )• . Ueberzeugend wird dargethai) , deis 
weder in Jefu Aufenthalt in Aegypten, noch in ei« 
1 ner Verbindung mit Effäern .oder mit andern unbe- 
«kajont gebliebenen Pei^Conen die Quelle derEin/ichten 
JeCu zu fuchen fey« Eben fo wird die VermutKun^ 
dafs die Meffiasidee fiel) fchon vor Jefu bey einzelnea 
Juden zu der Erwartung eines, unfichtbaren Gottes- 
reiches veredelt hätte, durch welches das ganze 
Menfchengefchlecht zu einer. FamilifL .vereinigt wer- 
' den: vy^Orde , dafs auch Jefu Aeltern und Erzieher 
diefe Anfichten getheilt, und dafs fie diefe Ideen bey 
. ihm erreet hatten , gründlich wicferlegt. ^ 

KßpiO (S. 86 — 105). Beweis, ^daß j^efü ^Plam 
nur das IFerk Eines Geißes war^ hergetiommet^ mmb 
dem Planmäßigen feiner ganzen Handlungs weife, tiftf 
der Stetigkeit 9 womit er feinen Zweck verfolgte. Er 
zeigt überall die f^llefte Vork^nntnifs der Schwüle- 
• rigKeiten, die feine Lehre. nicht nur un^^r fjßiaem 
.Volke und Zeitgenoffen, fondern überihaupt" .unter 
. dea :' Menfchen jedes . Zeitalters :und Himipelftrictis 
finden würde» Daher die treffende Behandlung der 
. Voryrtheile feiner Schüler, die Vorherverkündigua- 
gen über die Schickfale feiner Lehre und ihrertVer- 
kündiger, • ^ber auch der fefte Gla4bf;, dafs fein 
Werk fich», wenn auch langfam, feinem, ^^ele imnaer 
mehr annähere werde, und die Anlogen, ,die er% 
„die Fortfehritte des .Werken nach eino.m gö^t%)ien 
Maafsftabe nur liach Jahrianfenden (?) ^)€yrechnend,*' 
dazu für eine Reihe von dieren machte. Vo|j S. 90 
vAD wird der Bewei^ g^führf, dafs Jefii, Plan wirklich 
die ganze Menfchheit und zwar auch (}ie aller folgen- 
den Zeiten umfafste. - Es vvird enlwipHeU* dafs die 
Juden zwar immer, einie wphlthätige Einwirkung 
ihrer .Nation auf die ganz^ MenfchheitjVdep meffia- 
j^iCchy^n Zei^n erwarteten^ dafs aber in ihrem Sinne 
diefeibe durch alk'emeine Verbreitung dt% Jadejn- 
thums gefchehen follte ; wogi ge ) Jefus die Abfchaf- 
fung des j.üdifc,hen Cerembniencüenftes und die Ein- 
ffihrung einer. für die Befi/^rfriiffe der ganzen Menf&h« 
beit paffen len, Religif>9.^beaM\(hti}rt Jiabe. — : »jfWir 
h«meKheÄ.lwjpröber ; Die augefuhrten A^wJ^^runaen 
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Tu ober eine ^aNgtuieirite Verbreitung des Evange- 
Lms unter alle Völker köntien, nach des Vfs.eige- 
iir Entwickelung nicht auffallen» da Jefus als IVfef- 
LS ja auch diefer fo ^deutlich in den Propheten aus* 
Xprochenen Erwartung- genügen inuEste. Dafs er 
»er den jQdifch^n Ceremohiendienft habe ^abfchaf* 
(n viroUen, davon haben wir vergeblich den Beweis 
ftfucht* ' 

Kap* 7 (ß* 106 — 124). Anflaltin ffefu zu der 
rßem Esn1esh$ng riinisPlams* Er kündigte fich nicht 
igentlich als LehrSt eiiter neuen Religion an> um 
in AufTeherv zu vermeiden, das für feine ganze 
cCkr»ftige Wirkfamkeit hätte vernichtend \verdcn 
aüfCen. Andere Umftände waren aber planmäfsig 
Larauf" angelegt » die aUgemeine Aufmerkfamkeit 
ichrveUer und gewiiTer auf ihn hinzuziehen. Diels 
refchah befonders durch fi^inen Vorläufer Johannes^ 
Tkit welchem JeTus Wi^hrfcheinlich das beiderfeitige 
U^fentlicbe Auftreten verabredet hatte., «— Gegeo 
die letztere Meinung, die jetzt immer allgemeiner 
iwird , könaen wir nicht umhin , unfere Bedenklich- 
keit zu äufsern. Aus der Bekanntfehaft der Fami- 
lien Jefus und Johannes kann allerdings auf eine all- 
gemeine Bekanntfehaft, aber bey der Entfernung ddr 
"Wohnörter ohne andere dringende Gründe noch auf 
Iceine innige Verbindung jener beiden Perfoneh ge- 
Ichloffen werden. .Beym Johannes verräth alles effe- 
xiifohe Bildung, fowohi der Ghard^kter feines Lebens 
und Wirkens, als fein Aufenthaltsort, die Wofte 
Juda^ wo die meiftenEffäer wohnten. Wie wenig 
• liey Jefus *lan diefe Schule zu denken ift, wird jetzt 
ziemlich allgemein anerkannt. . Niir in der*Erzäh- 
. Juttg des Evangelii Johannis kommen Stellen vor» die 
allerdings zu der Annahme einer frühem Verabre- 
dung zu ndthigen fchernen. Die erften Evangelien 

- erzählen , Johannes habe Jefum nicht taufen wollen, 
weil er ihn: für reiner gehalten habe, als fich felbft, 

- lind deswegen es paffender gefunden habe, von ihm 
'die Taufe zu; eriialten, als fie ihm zu ertheilen. 

Diefr fetzt eine Kf nntnifs von Jefus Charakter und 
Yfaqdei, aber noch keine Verabredung mit Ihm vor- 
aus. Nachdem fpäterhin Johannes für den Elias und 

- den Vorläufer des Meffias zu gelten anfinr; konnte 
' )eiie« vortheilhafte Zeugnifs über Jefus leicht als 
. eine Bezeugung cfer Mefiianität gef^fst: werden , und 

• vrorde am natürlichften von den Jüngern dahin ge- 
deutet, die» .wie Johannes der ' Evange). , früher 

r Schüler des Täqfers gewefen waren» Dafs der Täu- 
fer felbftnicht in Verbindung mit Jefus handelte, ob- 

fgleich er in drffen Wirken wohl die den feinigen 
verwandten Zwecke ehrte, davon find zu deutliche 
Spuren vorhanden. Er fetzte auch nach Jefus Ef- 

. (cheineD nicht nnr feine Taufe-fert, fondern hatte 

,<auch\ feine Schüler y was erf doch uhftreitig hätte 

• ibun muffen » fo wenig von der meffiatiifcben Würde 
Jefu uotferricbtet y dafs J fie fich darüber beklagen» 
dafs jet^taucb Jefus t»ufe (Job. 3, 26), dafs er fpä- 
.ierhin zwey feiner Schüler ^a der Fra^e an Jefum 
verankfst, ob er der Meffias fey oder niohl? (Mattfa. 
II1 a* Mag maedie Abficht des Täufers bey die- 
fer Fn^e faXfea wie man will ; er lunn feine ScMOl^^ 



von Jeftt Meffianitat iiicht unterrichtet haben , ob- 
gleich er nach dem Ev. lohannis fchon bey der 
Taufe Jefu auPs deutlichfte darüber gefprochen ha- 
ben fbll.) Endlich dauerte ja auch nachher die 
Schule Johannis fort, ohne eine Ahndung von det 
wirklichen Erfcheinung des Meffias zu haben- Diefs 
wäre geradezu linmöglichi gewefen , wenn Johannes 
mit der beftimmten* Rückficht aufc Jefus als den Mel:- 

fias aufgetreten wäre. ^ k„ j^ ^ r l riLi$ 

Kap. 8 (S. I25-I4i> S^fi^, kündigt fich felbft 
als den Mejlßas an. Dabey berückfichtifite .er aber 
ftets die Umftände. Seine erften Schüler wurden 
durch den Täufer auf ihn aufmerklam , aber über 
feine meffian. Würde noch nicht ganz gewifs ge- 
macht. Er felbft tiberlief s es darauf, den thäthcbett 
Be weifen, die er ihnen durch feine Werke cab, fie 
davon zu überzeugen, veranlafste fie dann, fich laut 
darüber zu erklären, ^Vres fie aber zugleich an, lieh 
mit diefer Ueberzeugung nicht an jeden hinzudfan« 
eeny wie er auch felbffc nicht leicht ohne befondere 
Veranlaffung fich darüber öffentlich äufserte. Denn 
er wollte nicht der Meffias werden, den feine Zeit^ 
genoffen damals erwarteten, und mufste alfo ?:u 
Iben. der Zeit , da fie zu dem Auffaffen der Votftel^ 
iilng, dafs er der Meffias fey, gebracht werden föll- 
ten , es darauf anlegen,; auch ihre Meffiasidee zu be- 
richtigen.. Aus eben diefen> Umftände folgt aber 
auch, dafs Jefus den MeCßascharalUer nicht blofs er- 
borgt habe, um dadurch feiner L^re einen leichterrt 
und gewiffern Eingang unter- der jüdifchen Nation 

zu verfchaffen. \^r ^ ^ j h^ - l ^ 

Kap. 9 (S. I4i — i6o>' J^under und Zetcken, 

itilche ^efus verrichtete. Die Gefchichte mufs an«- 
nehmen, dafs Jefus aufserorder\tliche Handlungen 
verrichtete, welche nicht nur feine Zeitgenoffen ei- 
ner h&hern Kraft zufchrieben , fondern welche et 
auch felbft von der Kraft Gottes ableitete und fflt 
Beweife feiner göttlichen Sendung gehalten wiffen 
wollte.- ; Seine Gefchichtfchreiber können in man- 
chen (einer Handlungen Wunder gefehen haben, wo 
keine waren, aber darin konnten fie fich nicht täu- 
fchen, dafs fich Jefus felbft auf folche aufserordent* 
liehe Handlungen berufen habe. Die Gefchichte 
verbietet es zwar nicht, wenn man die Erfcheinungen, 
welche bey einigen Handlungen Jefu eintraten , als 
Wirkungen natürlicher Kräfte hstrachten will ; aber 
fie erlaubt es nicht, von den Wundern Jefu pine An- 
ficht aufzufaffen, wobey der .Vei-dacht, einer vorfätz- 
Kchen Täufchung auf Jefum öder auf feine OeJchicht- 
fr.hreiber- zurückfallen würde. IVJan ficht, der Vf. 
redücirt zwar das Uebernalürliche in den Wundern 
Jefu gewaltig; durch das ^^einige'* fcheint er aber 
doch zu erkennen zu geUen, dafs er es nicht ganz 
leugnet. Wenn/ wir die Wunderer zäüiungen der 
Evangelien wörtlich annehmen, fo ift es uns bey kei- 
ner einzigen denkbar, dafs (wiederVf. S^-j^i fagt) 
Jefus bey feinen Kurert nur .natürliche einfache Mit- 
tel gebraucht habe. Finden wir diefs aber ;iur bey 
einer Handlung, die von den Evangeliftea offenbar 
-aß Wunder erzählt wirf, denkbarv.fo kann diefs 
nicht ohae Einflufo auf uofere Anficht von den Ouel- 
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len bleiben , und wir find Htircfa das GefeU der Spar- 
famkeit gezwungen 9 bey allen einen natQrlicnen 
Hergang anzunehmen. Auffallend war es Rec. 
noch, dafs nach S 153. Anm, 99 Jefus deswegen die 
Verbreitung mancher feiner Handlungen verboten 
haben foll» weil fie nur dnrch äufsere natürliche Mit** 
tel gewirkt worden feyen; da doch nach.S. 158. 
Anm. loi. ein durch natürlithe Mittel hervorge- 
brachter Erfolg auch das eigentlich «charakteriftifche 
eines o^inu^et^v haben konnte. 

Kap. 10 (S. 161 --183). Planmäßige WiishiU 
'dir bifondern Lehrart ffefu. Diefe zeigt fich i) dar- 
in» dafs tfr feine Ddbre immer gleichförmi£ als etwas 
ihm von Gott gegebenes vortrug, obgleicn man- des- 
halb nicht zweifeln darf, dafs er felbft die feftefteUe- 
berzeugung hatte , diefelbe von Gott empfangen za 
haben; 2) dafs er feinen Zeitgenoffen auch das Neue 
10 alten gewohnten Formen vortrug. So liefs er zu, 
jdafs fie noch eine Zeitlang ihren Meffias in ihm fe- 
]ben durften,, und gewann dadurch, theils dafs es 
ihnen nicht anftöfsig war, -wenn er von einer allge- 
meinen Verbreitung feiner Lehre unter die ganze 
Menfchhelt fprach, theils dafs feine nioralifchen Leh- 
ren willigeren Eingang fanden. Seinen Winken dai*- 
tiber, dafs das Statutarifche und Ceremonidfe dem 
Moralifchen unterzuordnen Cey , nahm er durch Be- 
ziehung auf Stellen der heil. Schriften den Scheia 
des Neuen. Er befehränkte fich abfichtlich blofo auf 
Juden, um durch Verkehr mit den Heiden nicht das 
Vertrauen jener z« verlieren. 

Kap. II und i^ (S. i84**2i4)* Jnfialten^ welche 
fefus zu der weiteren^ der Zukunft vorbehaltenen Aus" 
Ihruttg feines Planes traf (vgl. Kap. 7). Dahin ge- 
lören : i) Berufung und Vorbereitung der Apoftel ; 
2) fein iod. Der Erfolg hat es gelehrt, dafs.gerade 
die Männei^y welche Jefus zu Apoftelh wählte « am 
gefchickteften waren zur Ausbreitung feiner Lehre, 
obgleich fie dem gewöhnlichen Menfchenkenner wohl 
jfiicnt dazu geeL^net fcheinen konnten. Planmäfsige 
Beziehungen autihre künftige Beftimmung zeigen fich 
darin, dafs Jefus fie immer um fich behielt, damit 
ihr Zeugnifs von ihmeinft volle Glaubwürdigkeit ha- 
be, dafs er ihnen einige beftimmtere AufCchlüffe über 
die Natur und Befchaffenheit des von ihm beabfich- 
.tigtcn Planes gab, von denen fich doch etwas in ihr 
Gemuth fenkte, wenn fie auch nicht ganz zur klaren 
Anfchauung bey ihnen kamen^ dafs er endlich mit 
weifer Schonung fie in der Erkenntnifs nur ftufen- 
weife immer weiter führte. Eben fo gehört hieher 
der Probeverfucli , den er fie noch während feines 
Lebens von dem ApoFtolat machen liefs, welcher ih» 
nen theils den Gedanken vertrauter machen foUte, 
dafs fie beftimmt wären, Herolde feiner Lehre in der 
Welt zu werden, theils ihnen Zutrauen zu fich felbft 
und feften Glauben an Gott mittheilen follte. Daher 
leitete eres ein, „dafs fie bey diefer Probe auchfchon 
mehrere Erfahrungen von der nämlichen durch fie 
wirkenden Kraft Gottefs machen konnten, welche fie 
in feinen eigenen Wundern fo oh mit Erftaunen ^r- 
' blickt hatten/' Nicht weniger zeigte fich jenes plan- 



mäfsige Streben Jefui feine Jünger für Ifaren künfti- 
gen Beruf zu bilden , in dem , was er ihnen von ih- 
rer eigenen Zukunft enthüllte, theils um fie danei^ 
wenn jene Vorausfagungen eintrafen, mitMuLbzti 
erfüllen, theils um fie fchpn jetzt in eine höhere Gei- 
ftcs- undüemüthsftimmung zu verletzen. Nach die- 
sem Endzwecke wähke er auch die Umftunde, bey 
welchen er davon fprach, fo aus, dafs jene lüiidrOcke 
dadurch verftärkt wurden. 

Aap. 13 (S.ai5^a37> Der Tod Seß, aU 
Hauptanflalt zu der künftigen Ausführung feines Planaa 
im Großen. Jefus fah nicht nur feinen Tod voraus, 
fondern er befcUoß für fein Werk au fterben. und <b 
fchon der Täufer (Job. i , ii9) um diefen Entfchlnü 
wufste, fo mufs derfelbe in dem erften Plane Jefu ge- 
legen haben. (Wir haben fchon oben bemerkt, dals 
die Aeufserungen des Täafers bey Johannes dem Ev. 
uns nach fpäteren Anflehten des letztern modificirt 
zu feyn fchein^.) Daffelbe ergiebt fich auch aus 
den beftlmmten Ankündigungen über den Zwack« 
dtn Zeitputikt und die Ari feines Todes, Sein Eil- 
zug in Jernfalem und Jeine ganze HandluNsnreUb 
kurz vor feinem Tode foUten nach Jefu Abgeht of- 
fenbar dazu beytragen, dafs der Entwurf ibo dujnia 
einen gewaltfaraen Tod ans dem Wege zu rüumeo 
gerade jetzt bey feinen Feinden zur Reife kam. 

Kap. 14 und IS (S. ajS — ayö). Erfi^ig der J^ 
mUkimgen gefuMey feinen Zeitgenoffen. Auf das Volk 
machte die Sage , dafs Jefus der Meffias fey , leiae 
Wunder und feine Vorträge tiefen Eindruck ; ab^ 
es fah nur feinen Meffias in ihm» und alserdiefffo 
Erwartungen nicht entfprach, entftand im Volke 
nothwendigeine bittere Empfindung gegen ihn. Dab 
die Mehrheit der .höhern Stände gegen ihn ungOnItig 
geftimmt blieb, war theils eine VVirkung des gelehr- 
ten Secten- und Parteygeiftes, theils eine Folge de- 
von, dafs er durch Enthüllung ihrer Heucheley ih- 

Ten Einflufs auf das Volk verringert«. Wie feindfe- 
lig fie dachten , zeigte fich befonders darin , dafs fie 
das Uebernatürliche in feinen Wundern dureh di« 
Hülfe eines der oberften böfen Dämonen erkJärtfB 
wpllten, eine Annahme, deren Vernünftlofigkeit vom 
ihnen nur bey dem fefteften Vorfatze des Sichtfgkam- 
wollene überfeben werden konnte. Dabey konnten 
fie fich leicht bereden , einen pflichtmäfs^en Grund 

-zum Haffe gegen Jefum zu haben. Denn fie durch- 
fchaueten feinen Plan eher und richtiger, als die inel- 
ften leiner Freunde, und fahen, dafs die letzte Ten- 
dens feiner Lehre nur dahin gerichtet fey, die Fun- 
damente ihres Judenthums zu untergraben. Ohne 
vorßtzliche Selbfttäufchung korinten fie fich daher 
öberreden, und überredeten fich gewifs viele von ih- 
nen, ihn als, einen Empörer gesen Gott haffen lu 
mflffen« (Dann lag es aber nicht an-ibrem Ü^olfath 
wenn fie feine Wunder nicht von Gott , fondern voa 
einem Dämon ableiteten, Ibndern es folgte ganz ctkt^ 
fequent aus diefer letzten Anficht von Jefu , zu der 
doch viele ohne vorßtztiche Selbfttäufchung gekom- 
men feyn foUen.) . - 

(Otff* Me/9hiufi /olgt.} 
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X.IK€H£NßESGHICHTE. 

OS^TYlMöBM, b. Vandenhoek u. Ruprecht : Qt* 
fchictUe des Chriftinfhums in der Periode feiner er^ 
ßen kinführung tn die Welt durch Sfefum und die 
jipoßeL VoQ JDr. G. of. Planck u. f. w. 

Kap* i6 (S. 171 — «86). Brfotä der BemBimngen 
^$fm beif fetiun Schülern und Afflein. Sio glaub- 
tsir'feU» ctafs er der Mefftas fey; aber 10 dem Sinne 
der Juden ejcwarteteo fie> er werde den ifraelitiCchen 
Staat wieder aufrichten, das Judenthum in feiner ur* 
fprflngliohen ReinigHeit wiederberftellen und feine 
Herrfchaft auf 4er ganzen Erde verbreiten. Die Ten- 
1 4iefi£ feiner Lehre, fafstpa fie daher hüchrtens nur fo 
weit auf 9 als fie gegen die Grundfätze des Pharifaif« 
-laue gerichtet war 5 der \n der genauen Heobachtiing 
des blofs Rdtueilen -in der Religion das Höhere 

{uchte* ■ * • - 

Kap. IT und X8 (S. a87 — 3ä6)* Wlrhingj ufet- 
jftr 4br Tadi^fß ueid dasjenige f was darauf folgte^ 
-emf feine ^fU^gfr hgHe und haben foHie. Die Folge 
4er mit dem Tode Jefi^ beginnenden Begebenheiten 
. fcheini fioh aa eine uns ganz unbekannte Ordnuiu; 
ider. Dinge anzureihen. Der hiftorifchen Kritik 
«Meibt aur dasUrtheil übrig, dafs diefelbea nicht aus 
^der imferer Etfahruog erreichbaren Weltiordnunig 
* erklärt werden können, ; fie kann aber auch nocp 
tCfüade zum Glauben, finden 9 wo fie nicht mehr ei'^ 
•fendieh uft heilen kann*: Pie Erzählungen derEvan** 
-rdi&eR :vdn dem Tocjb» Jefu tragen den Stempel der 
i Wahrheit' ip fieb, and man mufs es ihnen daher 
auch (Rauben i dafs fie ihn am dritten Tage y^ieder 
iabeiKtig in ihrer Mitte erblickten« Wenn auch 
'dieCeErzähiungeaao fiph nicht hindern , anzuneh- 
::mcn, dafe.JiBtus blofs fcheintodt* gewefen.fejr; Co 
*wirdidiefe Vermu^hung doch dadurch nnfutthaft, 
dafsJcfus fcboa irüher (einen Freunden öfters vor- 
•berverköndeie» er. -werde am dritten Tage wieder 
aoferftehen» Man kann dagegen weder annehmen, 
'M^ diele Weiffagun|[en erft nach dem Erfolge gebil« 
det wordeik feyen ; denn fonft würde noch vieles an- 
dere ja den Evangelien zweifelhaft:; noch weniger 
aber kano man bey feinem Scheintode und bey fei- 
ner Wiederbelebung an eine verabredete Mafchine- 
Tie und einen Apparat von Täufchung, denken. 
> (We»n jene Weiffagungen nicht nach dem Erfolge 
tehildet find , woher denn die allgemeine Niederge- 
fchlageaheit j in welche Jeiu Tod feine Schüler ver- 
letate?. iD.^ y& antwortet. S. 312: Sie vergafsen in 
'. .i.L/^.'i8ao. Erfier Bernd. 



der Betäubung das» ^vas er ihnen von der 4vferm- 
bung voraqsgefagt hatte* Wie war.diefs ab^r:^ d^ 
Augenblicke möglich , wo fie die Vors^iisraguiig d^a^ 
Tpdes fich erfüllen fahen und dadurch nicht nor.ei* 

,nen Beweis der höhern Kenntnifs Jefu ^rt^ieltWt 
fondern auch nach den nothwendieften.Gefotien finr 

. IdeenaiTociation an die mit jener V\neifjfag<|ng fo ioillg 

. verbundene Vorherfagungder Auferftehung er^nni^rt 
werden mufsten?. Öder befannen fie fich au^h-fet^t 
nicht auf die deutlichen Vorherverkündigungeq. ie&i 
über feinen Tod? Diefs ift nur unter der Bedingung 

. denkbar, dafs diefelben damals in ihrem Gedächtnlfl« 
gar nicht lagen. Wenn fie alfo fpiterbin fich an Co}« 

„che Weiffagungen zu ennnefn glaubten» (b muffen 

-uns diefe oefto verdächtige;r werden, je dj^otlicber 

^fie von ihnen ausgefprochea werden.) Die Uimttiel- 
fahrt Jefu glaubt der V& nicht gezwungen zu Tej«» 
als ein ficht bares Aufft eisen in den Himmel fich zu 
denken« da Lucas allein fie nur fo befchreibe, Mi 
ous fie höchftens nur andeute, die zwey EvangehTtU- 

.aber, die zugleich Apoftel feyen, ganz davon kihwet- 
gen. Die Andeutungen bey Paulus und P^trua d^f* 
über brauchen nur den allgemeinen Glauben der 
Apoftel auszudrücken , dafs ihr geliebter Meifte^ in 
den Himmel aufgenommen worden fey. -— Wiedin 
Hoffnungen der Jünger durch Jefu T'od auf einen 
Augenblick .völlig vernichtet warett, 'fo lebten &» 

.nach deff^n ^uferftehune noch glänzeodßr. w^der 
auf. Seit er von Gott /#(M wieder auferive^t lypr* 
befondefs aber feit fie die Ueberzeugung .«i^aken 

, hatten, dafs er in den Himmel erHi^h woirdeil^Af« 

' dabey aber doch in einer höchft nahen Verbihdiu^ 
mit ihnen bleibe, erhöhten^ fich ihre VorlteUunf^tt 
von Jefu, und ersalt ihi^en wo nicht fiür G^t^.do^ 
für ein höheres Wefen. Unverkennbar arbeitete JV- 

.fus in feinen letzten Unterredungen auch :felb(| dar- 
auf, hin,. ihre Vorftelli^ocen von ihm. s^u ectohei» 
(Hier hätte gezeigt feyn follen,. in wiefern J^lui filr 
ein höheres Wefen gehalten feyn wollte. Soll ^tves- 

.wirklich gewefen feyn» fo pafst eine Steile iS.jg 
nicht auf um.) Ihre alten Erwartungen fteigertea 

. fich zugleich mit , und fio hofften , der in den Hin|« 
mel entrückte Mcffias w.erde in einep defto erhabi- 
neren Glänze das R^ich Iftraels wieder aufrichten. 
So waren fie zwar vou Vorurtheijen noch nicht freTt. 
aber ihre Liebe und ihr Vertrauen auf Jefun) w^r un* 
erfchOtterlich,,und „fie waren jetzt in dieStipintuite 
des Gemüthes verfetzt , in welcher die Langfamke]^ 
jnicht mehr fchadlich werden ko.nnte, mit der fie nun 

. allmählig durch die Zeit und durch weitere Erfah- 
rungen und durch die Nachwirkung desjenigen, \ya# 
X ihnen 



m ALLG. 

iBnen Von feiner Lehre in der Seele geblieben war, 

3ach-dein«iaii|Nrljeheif Eelwick)itn96|aiM^ das meBfcfcr 
clifeii CMftei uliter' d^h £fhW»kaflg €les (einigen zii 
einer richt igeren Anficht erhoben werden foUten.'* 

^wetft^^Wt. " Kap. i (S. i — 2 i ). Erßi An- 
fangsipochi der Ausbriüung des Chriftinthums durch 
dii AfoJUU Obgleich der Vf. fich fichtbar dahin 
neigi» das THngltwunder'gahz wörtlich "zu nehmen, 
•ntfcheidet er doch endlicri dahin, es möge fich für 
''tfai^ Wunder fo wenig als g^geiidaffelbe amprechto 
ftafle^: ^v diefs mnue man um des Erfolges willen 
^ Mn^hrnen, dafs die Apoftel felbft dabey etwas aafser- 
' ordentliches zu fohlen und zu erfahren glaubten. In 
•dem Erfblge (dafs fo viele gläubig wurden 9 und dafs 
"durch die bekehrten Fremdlinge alle Länder auf die 
>Ankanft deir Apoftel vorbereitet wurden) iiefse fich 
'höcbft detttlich ein dem Aufwand eines Wunders an- 
^MmdTener Zweck wahrnehmen. Da der Vf. diefs 
K<^*'$9) bey der wunderbaren Bekehrung Pauli noch 
einmal geltend macht, fo können wir die Erinnerung 
Aicht %urackhalten , dafs'uns.nie der Schlufs von ei- 
nem Erfolge atif dasvon der Vorfehung angewandte 
^Mittel efrlaübt ift. Denn die menfchliche Vernunft 
'ift uij^ä!ure1chehd', für irgend einen Zweck dasein- 
'ftoMte Mittel, tinddi^fes kann die höchPte Weisheit 
«stkr gebratkchen, mit GeWifsheit aufzufinden. Uebri- 
Jgeris lehrt uns fchon uifferc Erfahrung, wie fehr wir 
mas^ taufchen- würden, wenn wir immer bey einem 
isufiallenden ^Erfolge ein auffallendes Mittel anwen- 
•den wollten. — Warum glaubt aber hier der Vf. 
•{S. 10) djen Lucas vor dem Vorwurfe fchützen zu 
'«Üflffen , z\t ob er das Wunderbare durch feine zu 
•dichlerifche und zu pathetifche Befchreibung erft 
'liinöingetragen habe, da doch die Himmelfahrt Jefu 
»nar eine ^xornation des Lucas feyn foUte, und da 
itnan (nach S. aftg) bey feiner Eirz^Iungsweife nicht 
"^ alled-leiner Wunder einen abernatürlichen Vor- 
fgftffg'anMnehmeh braucht? 

i: > - 'Jliip.^ ^ (S.: aa — 4iy* tf^rkunctn desr gemachten 
•J0kfimipf be^ denAfofletn waren erböhete Feftigkeit, 
Ittofii 
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ffohädfigkeit tmdEntfchlbffenheit in ihrem Berufe* 
lUrnftände , welche dtn Erfolg ihres erften Wirkens 
4i«gt)nlligten. Die Anficht- der Apol^el von JefuMef* 
-^$beftimmung war eben fo wenig geändert , als fie 
~ltt' iKrer Lehre etwas dem Judenthume entge^juge* 
•iShM^ faheh. Obgleich aber die bekehrten Jut^nih« 
lierl ' ölaubeti ' nicht geändert zu haben meinten , Ib 
:^Wftkt(ö doch'die natürliche Trennung von den Unbe- 
>käirtenv den Mördern Jefii und den fortwährenden 
tVferfblgern, und die gegenfeitige Liebe unwillkür- 
lich die'EntTtehung einer äufeern Gefellfchaft. Der 
•Vf. nimmt eine vollkommene Gatergemeiofchaft un- 
.fer'diefen erften Chriften an , ohne doch ßSoskekn^s 
t9* a. Einwürfe dagegen zu befeittgen. 
-* > Kap. 3 (S. 43 — 77). fFaht des neuen Afoflets-^ 
)£ffie Awbreiiung de^ Chrißenthums außerhalb ^eru- 
ifdlem - Verfahren der Feinde ffeju gegen die Apoflet 
*«* Erfle Verfolgung mehr das K^erk einer von oben 
-herab g^rei^ten uvfd begünßigten Volkserbitterung als 
mrnr richttich - obrigkeitlichen IhStigkeÜ. Daher 
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keine Märtyrer , welche AntA die letztere gewiSs 
geweckt wäreor - Sf Bvh» |Ue; JlpoCKel ifoclft über» 
zeugt waren, durch ihrief Lehre vibn^ifu. ieiiLA'lMas 
das Judenthum zu ftfltzen und daffelbe am weiteft^ 
zu verbreiten, 'ifßfto^iftehrOwnde itaftten fie zu glaa* 
ben , dafs keine Obrigkeit ihnen verwehren könne» 
Jefum als den Meffiäs zu verktlndJgen. 

Käp. 4 (S:j6'^ioi')r''N{fcmeirfrtnng tsr^er- 
folgung. Die Verbreitung des Chriftenthums aufser 
Jerufalem wird dadurch in einen {chnaUern Gang ge* 
bracht,- und die Bekehrung Pauli veranlafst«[ .Das 

. Wunder bey der letzten wird vertheidigt.' 

Kap. 5 (S. 102 — 1 17). IVie Paulus zum ApoJM 
wird. Seine erften Bemühungen für die Sache des 
Chriftenthums in den nächlteh drey Jahren bo- 
fchränkten fich wabrfcheinlioh noeh allein airf/Ju* 
den , und er erblickte in der Lehre Jefu noch nic^yts 

' vom Judenthum verfchiedene^;- Doch folgt ans ^t. 
22, 17, dafs er fchon früh an eine Wirkfemkeil un- 
ter den Heidep dächte, obgleich er diefe noch nn- 
mer durch das Judenthum zum Chriftenthuin fahren* 
zu mdffen glaubte. Für feine künftige Beftimmung. 
ivurde ganz vorzüglich fein Aufentnalt in Tarfus 
(Act. 9, 30) wichtig : denn aus diefer Verborgenhait 
trat er als völlig ausgebildeter Apöftel 'der, Heidaa 
wieget* hervofT * * 

V " Kap. 6 (S. 118— 150). ABmShKge Bildung äsr 
neuen Anficht^ welche Paulus vom ChrifleHhume esuf-^ 

i'aßte. Eigenthümlichkeit derfelben. Zuerft wurde ihm 
[lar, dafs das Meffiasreich fdr Heiden wie für Juden 
beftimmt fey, jene aber erft zu der Annahme «ias 
Judenthums verpflichte. (Dfrfs war-gewifs auch die 
Meinung aller Apoftel, da nach den Projdieten ja 
durch' den Meffias alle Völkefr. zur firkenntnifs das 
wahren Gottes geführt werden foliten. Die Übrieea 
Apoftel fcheinen aber anfangs geglaubt zu haben» Iw 
yor das ganze Ifrael , das doch im Meffiasreiehe däm 
erfte Rolle f pielen follte, nichts glä ubig gewbrdeil fey, 
'Sterne es fich nicht', zu denf Heiden^das fvangelitun 
zu bringen. Panlus fah verhiöge feiger Bildong used 
feiner früheren Verbindungen es beffer eiw, wie vri- 
nig fich jene Bekehrung fobalrf erwarten lfefs&, ixxid 
fein natürliches Feuer leitete ihn zu einem Wirjctingü*^ 
kreife, in welchem er einen fchnellern Erfolg feiner 
Bemühungen hoffpn durfte. Zuerft lag die Eigatt- 
thümlichkeit feiner Anficht a!fb nurdanin, dafs «r 
glaubte, das EvangeliAm m^{(^ jetzt feh&n deaHeid«n 
verkündigt werden, wenn die Juden dettifelb^ köi-' 
ncn Glauben fchenken wollten. Da hter verkündet 
er auch in jeder Stadt das Ev. zuetft dtn Jud^ n, und 
geht dann erft zu den Heiden, wenn er von jenen 
zurückgewiefen ift. Während feirte^ Aufenthakes 
in Tarfis wurde es ihm klar, dafs dife Abfohafftiiig 
des Judenthums und die Einftlhrung einte* reinere» 
Religion in Jefu Plane gelegen habe. ' Es wird treff- 
lich entwickelt, wie er von dieferldee zu der ander» 
geleitet werden mufste, dafs der Mofaistnus nur "ein 
temporäres Inftitut gewefen feyn könne, dafs Gott 
nicht blofser NationaJgott fey, dafs Jefus kein welt- 
lichem Reich ftifteo werde» da£5 Jeftiä ein höheres 

^ • ^ Wefen 
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tWefim 'r#i|ry - '^tk"^ mm^Ml&tlm* NiMr ^«njfcmmiJten ^ von 9m\u%'^tiAAi zofefo.- ^1^'^» i» -* |6. E9 

^^SteiklM d«r iK^ett ll^^^VoA'4eh>ilt4Qdirohijfi?litf&s- l'^locfblte luicfh der Reire Pwli nach Jerulal^mj^ ^ie 
j1ioffiiMg«n 'bliel> 'jMr<mcbbbey i)iM<IieiMei6king w^Vbet'^i^äblt Wii?4» g^Tetit weifden ftiOiTe, upcf diefe 

«urfiokvdiftr^eter 1Mle(I}as<^i^linct ftvrar in «icti«<lMii^er o^hi^lf ^l^Vf.^S^^l)«^ Anm^iü^) £eif di«felb^ mpt d^r» 
-^ Zeitf fichthar wiedet'^chefneh lihd aufErdehy je* -^hvelche di^ Verfaihmiting in Jernlalem veranlafst?-) 
' doch in hithItd4fcherflerrU<^hkeit^lierrfcbel»Vflm ' Auf l^aali Antrag wttitte dipSache dec Gemeinde ca 
c (Wir findäh dfttffi^nor'lqBfetfiigaafTQdten^rwec^uhg - Jefubfem zur Bemthuiig raigel^t, noeb zu Ant^o- 
< tfnd OerJcht w&'h'r<> fitoir fo^^behi^- er a«ich Mch ^clhieii öder do^b atif dem Wege nadi Jerufaiteni v^r- 
i io^ mant^estfüs reirier dl^h fOdifche* Theologie ftä^<^jgt« er ficb fö weit mitP^tniSyudafSfdfeTeriiu^^ 
f beyv\'<rasiicb-mit-feihen'neueiitdeen Ver^tnrgen lins. ^AVi)K:ht Inr' OaifBen völlig -wieder beitrat j. undiTo 
Käff^f {Si^^\^t6i). 'C9bi94ächt9rPlim Pauli ^ft^}dttBe,{oUxxk^d^^ 

für die Ausrichtung fitMis Berufs. Er befchlofsy bey • ftjg;Sife, \ ■•'.:..-.. 

feinem Untdrriehte ftets nur- von der Geflqbibhte Jefu '■ ,_ ' «^ t-^ »..t • • . «^ ä. . 

" Jfofr. lö (S# ÄI3— •m8> Denübngen Atoofteln 

'M^ax e$' j^tzt fcfaon klar geworden., da& das Juden* 
•thjbnd gar piöbt ;nebr in das Rei6b deeMeffias n« 
,bdr'e> !uivd dafs gacb der gebprne Jude das Joch des 
GerempHi^eietzes abwerten dürfe. Sie befchränk« 
ten incUfs diefe Freybeit blofs auf die Heideif» liefsen 
das Vetrhältnifs.der gläubigen Juden zu ihrem väte^* 
lichen Gefetze abfichtlicb unbeftimmt, und fuhren 
aus Schonung fort|.felbft nach jfidircher Weife zirle* 
i Chriften fn Judäa Arie ZNMifchenzeit der Ruhe. Pe- ben. Die ßferer ftlr diq alti? AnGcbi zogen Geh jetzt 
rtrne erhält aus Veranlaffung des Cornelius die Ge- '««s Judaa, wo. fie g^cn das Anfehen der alten Apo- 
.^•wifsheit , dafs auch Hetdene, dls folche, in das Reieh ^ Itel nichts ausrichten konnten, m die aus Heiden- 
^ des Meffias aufgenommen Verden dürfen. Demiifeh chnften gebildet^fi G^eindcn, um hier dem Paula« 



Auszugehen , Und verwarf ' es > ^on &örtften Her* De- 
t;redifamkelt*Gebpaucb«f*ii4nacheki.. Ddchi wu&teer 
'^ feinen Vortrag*. Meh den'vferfchiedMeaBedOrfniffen 
> derveHcIiiedeiien>MeAfohertv diit devileilisr sn «hon 
r hatte 9 äi^zuricbteo.- Ueberall fachte er den Schein 
- des Eigennutzes forgfam'ssu vernieid^n. Und tebte 
: von ferner Hände Arbeit; 

Kap- 8 (S* 164 — 186). Die Gefahren, mit wel* 
V /^bei» Caltgulft die Joden bedrohete» verfebaf ften d€ln 



-^ blieb es den meiften Brüderif» zu Jerufalem gewiCs» 
"dafs jeder Heidev' der fich taufen liefseyeben dair.roh 
> fich^auch zu der Atuiahme de^^I^dentbtims veirpiiich« 
£ te. In Antiochien da]$ege&9^' . wohin dbrch -Barnabas 
^•aMch Paulus; gezogen war, ^ l)ili^((i fi6h clie Anficht 
'••tts,' dafs der Üebertri^t zum A^^thume von keinem 
l^lleiden als Aediligung feiner Zulaff^ng ^urTauldi^u 
Vibdern fey« Dafs es' fiberjdiei^ Meinnngs verfühle* 
'iienbeit.jetzt;noob^u keinen Bewegungen kam, ver« 
-tiinclerte thfeils die- Vferfctfgüng, weiche Herodi^s 
-•Ägrtppa aber dieCbriftett feines ^Rei&hs verhängte. 



entgegei) zu arbei^iu 

JRm?. II fS. a29-*-Ä58> Pauüzwqfte M^iouf 
'reife, tör welche er keinen Plan voraus entworfen' 
in bab^n fcheint, ^s dtfry^rfebunfl überläffend, ihm 

gie'Ilichtung', die er nehmen follte, anzudeuten* 
eife^mch Macedonien, wo ihn die V^rfolgune^ 
'^der''Juden' :^u dem gltlckliohen Entfchluffe veraniaf- 
' feh, niidh Griechenland zu geben* Aufenthalt zu Co« 
'^tinth. Rückkehr nach Jerufalem — Antritt eiper 
neuen Reife — mehr als zweyjähriger Aufenthalt ia 
Ephefns — «• Gefangenn^bmimg in Jerufalem — Ab* 



'tkeils "die Mi^baifgkreit^ «mtt defr die Chriften zu führung ftaeb Rom. Der Vf. hält es Akr nicht uh- 



Ahtiochien be;^ der-Hungersncrf h ihre .Brüder in Je« 
'tufalem unterftO^en^ . . r 3 . i ; : . 

Kaf.'9 (S: i^.^Äia>' J5r/» Mifßäüsretfef ' des 
• 'Pemtms^M^dfdik Barnubas mdir die Heiden , in Länder^ 

^a BMefldbumUe^iai ßmdm^hoffen ton^t^. Gründe, 
-deshalb 6e fich immer zuerftan die Juden wandtet!, 
-^Vbrt<beile^ davon,' fetbft vOd-dem WiderCpruche der 
»Juden. -^W ErfoiJBC diefer erftenReife brachte aber 

die Explofid« vrnn AusBrtiehe, weicfaci ans det Rei- 
•Ittiig der freyerön Aiifichteri Pauli und den be- 



wahrfcbeinlich,' dafsRauIus nach feiner FreylaffuM[ 
auch nach Spanien gekommen fe^^-för uobezweifef 
bar aber, dafs.er noch einmaiMaoedonien, Griechei^* 
land undRJeinafien befncht habe und dann nachRoi^ 
zurückgekehrt fey, um hier den Tod zu leiden« -7» 
Die übrigen Apoftel blieben wahrfcheinlich länger 
als 12 Jahr nach dem. Tode Jefu in Jerufalem, und 
verliefsen es dann nicht auf einmal , fondem durch 
verfehiedene Veran}affü4gen lieftimmt. Inde& wirk* 
ten fie durch die von ihnen Bekehrten auch fiut Y0T* 



fchrfinkteren der* Brüder^- in Jerufalem entftehen *reitung des ChriftfenthuiAß in andern Landeiai, In 

«lufste. Durch Zuträger wurden die Letztern immer ;E(leffa'und Alexandrien wurden auTdiefe Wetfb mit. 

'mehr aof das Bedenkliche der Unternehmungen Pauli "Tislhar durch fie Gemeinden gegründet. Dagegen 

-mifmerkfam. Einer di^fer Zuträger, war vielleicht fi*tf ihre Bemühungen nach«, ttirer Aaswanderung 

Johannes M«n:os,. tvtfhrfcheirtlich voii de^ Evangeli- 'kük-Ä^Hifalem mdftens mibekaimt. Nidht unwahr- 

ften MarcÄs vcrfehiedeh.' Dib^Apoftöl f<?hwankten. 4ctieifrfe:h ift es abef, dafs ^Ich ias CWriftentüum 

•Petrus fcheint jetzt nach AntÄ>chJe» gereift, anfwigs V^och iniefttea Jabrhtindert in dem weftlicfaen und 

•fip die' freyere Anficht gewqn^tly daiiAaber, als iMelleicht auch in dem öftli^n «Afieo weiter apsgj»- 

Brüder aus Je/ufalem mit der beftimmten Erklärung breitet habe, als fich durch hiftorifche Denkmäler 

der dafi^en Gemeinde über die Nothwendtgkeitndey b ewelfeu lgfet> MdsÜGb, dab es auch nach Spaniea 

Judcoihttiw anlangten 9 zurückgetreten und deshalb kam. 



Si^hifchen Söracbe.v iVecbceitung ifor/ju^en uj^al- nSebsk iibey .Maj^bt*. swifc Wph' jeiöe w^tbäUjgi» 
ka Liedern* Die MiffigoarA w«r«a aiii dem Volke v VittSadenniig ifecef fitU^cbMl Zafomde^'beryte» atev 
und konnten uöi fo ftirk«!: auf das V<)lkv^irke»» fjiiefeWirJ^ng. lya^ cUircl^ai« nicht aü 
Sie machten' faff ihre garrte^L^bre zur Cefchichte, . beydenen nicht, Ijey v^elchdo li<?h die wandenruilea 
deren Wunder apiogen; . Eig^pe Wunder d^, 4pp- ^: GdCtesg^en., flie .dioff|n|,,%Uritor- «ig»ni 



ftel. Ihre perföulicn^ Eigöafcbaften, Jr^^alV .^e«^ ; .awgCeiau .CU^h^r diefqp;; fcheipbanwi Widbifpruch 

' Lehre (Hoheit Jefa >-- Sünden Vergebung, deren, tte- findet. fichHeine;Er.Kl*<unftdp4V&) Sebi: treifeiicl 

dörfhifs nia<i tki dfcfer :5eit gec^cte ftärker zuj^^Ohlen entwickelt d«r,Vf«r in^lefsrdie Vrfachen» de^l geri^^ea 

' anfinc> Ö^e fchriftlicbfi» Evangelien, vp« deacn mcir^lifehen Äiaflüffes des, Cbriftcmthum« ia diefer 

niebrerje apocryphifche früher als die echt;apoMi- .Zfcit.. \ ' .< • ^ . 

fchea -in Umlauf kamen , mögen för viele Faufende . Kap. 15 .and ifi. (S., 347 -- 391), r^fckMenl^ 

die crfte Quelle *5hVter Kenntnirrf des CHriftfeftt bums i^Hy dh fi^h fcjum jftzi in dir chrifll. Erhinntniß zHgnu 



freworden reyn; am meiften gefchah at)cr dureh , Jbre ürliiQbeti- .1) Qwdimhr^k^,t xon depeo cGe 

* nmndlicheMutheiluDg, W6durichdtefchridlfcre-V€fr' .IVIi)ifiioni.dlis.nfK)raifqlie Gc^(eU nur geborenen Judea 

'breitung gefördert wurdet' Bvndtmijf^i defHafsder für verbindlich hieJteij» .Ki^lgö, 4<ie ficb ab^-hali 

' Juden, der indefs nicht allgemein und- meiftehs ^ aus Judäa hcraujszogen^ ^ind da^isn in kuntfjpZett ^h 

jnachtlös war.' Ani fchwierigften ^ir es, ttemGhri- vgaj^Z/Verlo;'en5 esauoli^deti Heidf»aufdarängen vvoil- 

' ftentbume in^en höhern Ständen eine Aufntfhme zu ten. a) EJßit oder ThirafiuUn. Die jödifclieo ^f. 

Yerfchaffen ,* wo befonders die 'damals fo-vcfderbta .'läer, welche zum Qhriftentbume übergingen, h^ 

epicuräifche Pbilofophie ihm im Wege ftancl. VeY- . hielten ihre bisherigen Meinuii^ejEi. u«i fo.mcbr bey« 

fnlminffen. Die Neronifche war nur kurz und bc- als ße Sparen derfelbefl in der Lehre Jefusu findea 



fchränkti fich auf Rom, Dortiitian fchien esabor .^jneinieDr; Ihre fchwärmerifcbe Sittenlehre f 

- planmäfsig auf die Unterdrückung der neuen Lehre . yi^elcbe Paulus Ephef, 5, ui. < 6, 4 (?)•. ColöUT^ 

amgelegt zu haben. ^ Aber fobald eine Religion erft , jg eifert, . gewann bald die Mengeit wurde endlich 

Anhänger hat, die für fie fterben können, wird fitf ganz der echt-cbriftlichen untergefcboben und blieh 

• durch lede Verfolgung ntir befeftigt, , i.Ober ein Jabnaufend hindurch idie iherrfcbende ia 

Kap^XX (S. 298 — 3*0' Bijckaffinhiit di^ E^ .der Kirche, i) ,S^nnisßng0rr^ wabrfcbeinlich 

iumtnUräir jlpoßiL .ÖdeApoftel hatten vor ih^rer .Meiirchen, fUo ftin!5^ %hüler d^^ Taufers gewefaa 

Entfernung aus Jerufalcm nach Pauli Vorgang fchan .waren, fejj^n ftMyige , Lebensart auch wpter de« 

i^eh Kern, den Jefus ihnea noch ia jödifqhei:.Schaa|e xpeuen Ghriftcn eintulühren fuchten, und lieh de»- 

mittheiien mufste, gefunden. Auch die^befondem i w^en den Appftelu cntgegenletzten. (Wo Gaä 

Anflehten Pauli über die Perfqn Jefu (worüber indefs Spuren davon?) Ueberbleibfel diefer Partey mögea 

Johannes fpäterhin noch zu eigenthOmlichen Beftim- . io; Gegenden.!, y/q das CbpÜÄnthum bald wieder 

mungen gelangte) und über detfen Opfertö4l gingen 'ausgerottet wurde, aaeh Jahriiunderten fo u^be- 

auf £e ftber. Ob fie auch die übrxgea. ihm eigen" kaniK mit deo/iMeinungeo ihrer erfieo StifUr g^ 

thümlicben Lehren annahmen, jft.un&evy"«* ^^^ß worden feya, dafs fie in ^em. Manne, w>n. welche« 

Acht, dafs fie fich nicht in alle Ideen des. an wiffen- |ie 4hrea Farteynamea erhaltenj batfea , den JVieffias 

-fchaftliche » Speculatfon gewohnten Paulus .finden verehrten (?), und diefe mögea fich in den {päi<^r^ 

konnten. Auch in der Mittheilung ihrer Lehre be- ^Sabi:ern erfaalteQ' b^bea/ -4) Gflei/Kiir, welohe die 

folgten fie Pauli Methode, ohnei indefs diefe erft von . morgei4ändifchePhilo(o0faie» Vrelcbe bey den EÜa^a 

Ihm abgelehen zu haben,. EiaB^>veis,.d4f§ dieApo- ^j» eioi^r .fchoo etwas» diixck das- JtsdenlliutfL'gcuFei* 

ftel um diefc Zeit den echten Geift der Lehren 3efu nigten Geftalt fich fand» mit allen ihren A»s>vvac|H 



aufgefafst hatten, liegt darin , daCs fie keine Art vop fen mit.demCbrift^ntbume rereinigea WoUt««^ Ce- 

lufserem Gottesdsffi/b in den Genr\eindcn einführten« rinthus,. deffen. Syftem wabrfcbeinUcli J#hani>^ in 

felbft für die Verfammlungen utid Gebräuche. k^e feipetn Evangelio becOckfichtigte* SinaoA, Dofitheus 

VorrA feft beftimmten. « und Meoander nicht fowobl Ketzer» als Betrüger. 

■Kap. 14 (S* 3212.-^ 346)« Erkinntniß dtr übrigiß Nicolaiten» wahrfcbeinlkh diefeiben mit den Bilear 

O^riflin 'ätifir Zeit. . Das Chriftenthum der Meiften miten. 



beftand wohl nur aus den hiftorifchen Sätzen , we^* Nach dleCer DarfteUung der vorziEglichften 

che die Apoftel vofa JiefM predigten , das wefeptti- JA^P^ des.Vf^. glauben virir nicht erft darauf auf- 

'ch6 Grundmrin'ciiii der' Lehre. Jefu wurde virplpi niyr inerkfam machen zu mOOeii,. welche nette An&cbt^ 

-von Wenigen au^efa&t. • Je^e glaubte^ gewils, dafs .und gründliche EntwickirfuDgen > namentlich im 

'fchon i»x hiftoriÄ^be filaube an Jefum ihnen vor auc^^^tirTheile« die Aufmerkfamkeit der Theologen 

9ott W^rth gäbe*» indefs blieb derfel()e doch ;bey ; und Hiftoriker ßir cUefea Wevk in Aniprucb nehmen« 
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. : RECHTSOEiLAliRTHEIT. 

GäTTiifQKN, b, VanUenhoek \i. Ruprecht: ffandr 

buch 'des bUrger liehen uni f milchen Procejfes für 

das Königreich Hc^mover. Vqn, Georg Heinrich 

' Ö^y?irr/^y*dem jOiigem', Dn d* %. yicefjfnclicu3 

bey iler Georg- Augufts tTaivorOtat zu Göilingeo 

tin j aufscrordf^ntlic^er ßpyfiixer des SprucHcot 

-■ - legiiidcilelMt. 1819, £r/I<r Theil. Börgerachcr 

\ PrQcefs. i;r/l(f Abtheil- XXII u'. 657 S. -^«('ry- 

^^r TheiL Bargerlichqr Proccfe;. Zwe^e Abr 

: tlieil. Vlü u. 63« S. iii gr. 'g. 

J 1er» durch eine BeftTbe^itung desjfi; den Förfte^t 
fL/ .th!UnernCaleni)ei:g,.6öitingefi und Gniibitehi»^ 
gen geilenden Pro^effes» (1800) fp^wie dur^Ji roelb- 
rere fehr jefchätzte Werke Ober .das FrauzöfiCch; 
WeftpbSlifGhe Prooefsrecht^' rübnilich bekannte Vf. 
^«t *uch in dem vorliegenden' tieuelten Werke mit 
vielem GlOck und unendlichen Fleibe mit 4er Lö* 

^ng «einer Aufgabe bel^häf tigt« die' zu, den ich wier igt 
$n ihrer Art «gehörte^ ^9 wv bekaiiii^lj(:b ^oxk j9t 
her (Griindfatz der Hannöverfchen Hegierni^« jed.ec 
üeMierworbenea Proving ihre ut^fprangUdhett Rechte,^ 
fuid ihre eigene Verfaffung zu lafien» und fg Igffen 
jßoh be^ d^r Vergr^serung des HawiöverfcbeA Staats» 
die er in cter jCkigften Zeit gewonnen hat» wenitfCtens 
lieben verfehiedene: Provinzen ann6hrr\9n».. die int 
R9ck£oht der Hechtspflege bedeutende y^rfchieden"- 
leiten darbieten^ So gelten in HUdßsheim »- Hahnor 
imr» (Galenberg» Göttingen und Oruhenhagen), Mne- 
bürg, (Celle)» Siremefi und Verden» Osnabrück« dem 
Refte von Lauenburg» neben dem geineinen Rechte» 
die befondem » und jeder Provinz eigenthQmUchen 
Gerichtsordnungen» in Oftfriefsland^. ,und den übri- 
gen Pjc^ttffirchen Erwerbungen» mit. v^enigen Au^ 
Qghmen, das Prisubifche Landrecht, «nd die Preufsi* 
{che Oericbtsordpungt jedoch, mit ^öthig^q . Modifr 
oetione»; uqd aherdiefs ßhden fich inii^bperen kiel- 
aea Theilen» wie ^^B. (den Münfterfchen Abfnllf- 
fen» den Heffifchen Abtretungen» '.der Gi^ffonaft 
Bentheim« der Stadt Gc^slar » u. f • yr^ einzelne Ge- 
cichtsv^faffuQgen und Pro^fsgeC^tAe ,vor» welche 
nqg^clrtet ihfi0>^. Inoorpocation -ufüer . Provincial^ 
obergerictete dennoch forgJältig zur Anwendung ce-t 
' bracht werden Collen. Was eber in dieter Hinficht 
fehon fo verfehiedeA erfobeinr^ M|ifd es noch mehr» 
«"Wensiiiian bedenkt» dafs mit glj^cber Sorgfalt iiuch 
den einzelnen Städten ; Gerichten , und Corpora- 
tionen ihre wohler wos^^nen Aechiß geloffen.find, 
und» da(s . aebm \ A^tk eyi^^ne» Uje^^Wi^ ^%s^ wel« 
j4^L.Z. i8ao. Erfier Band. 



ehen Ce beruhen » eine ungefchrieberie Obfervanz 
«ir reichhaitigften Quelle alles deiTen wird» aus 
welchen die Gruadlät^ce Über Gerichtsverüafrung/ 
Gerichtsordnung, und gerichtliches Verfahren ge- 
fchöpft werden mnfien. Und fo läT^t es fich denu 
erklären, warum, bis auf den Vf. (die frühem Wer^ 
fce eines r. Pufendörf fW^er den Pröcefs können ii^ 
diefer ROckficht kaum erwähnt werden» und eines 
von Hafe bezieht fich eigentlich doch nur auf die 
BraunTchweig-Wolfenbüttelfchen Länder) niemandt 
daran gedacht hat, dicfe verfchiedenartigen und bev- 
nahe zahllofen Normen» in ein Werk zu verfchmel- 
zjens welches auch jedem Bewohner irgend einer dfe- 
fer Provinzen » die nöthige Kunde von der gerichtli« 
chen Verfaffungi feines Gefammtväterlandes gäbe: 
utui wie die feit unQberfteiglichen Hinderniffe , di^ 
dem Plane eines folchen Werkes entgegenfteherf 
mufsten» jedermann ^bfchrecken mufsten, ^n die 
VoUfahrung deffelben Hand anzulegen! Nur denr 
imendlichen Fleifse und der Ausdrftier des Vfs. ift^e^ 
zozufchroiben» dafs er ^lein an der G.feling.ang eine^ 
folchen. Plans nicht veirzweifelte» und dars er denfel« 
ben auf eine Art vollendete» welche Ifiewunderung 
verdient» und ihm unvergänglichen Ruhm bringen 
wird! Er allein hat es .möglich gemacht, dafs der 
Richter fowohl als jeder» dem daran gelegen feyn 
mufs» im Stande ift, auf eine fafsliche Weife, all<^\ 
die gedachten einzelnen Normen und Verfohiefdeiir 
heiten zu überfehen , und das Band der Einheit z« 
erkennen» was alle^ ungeachtet' diefer Verfchie- 
denhdten» verbindet» und durchdringt ; er alleia 
verdient den Preis, durch die fafsliche DarfteilunK 
und die klare Avseinanderfetzung der Materien» we* 
fentiich zur Fixiruag manches Schwankenden bey« 
getragen» und zugleich im gröfsten Detail «und mllf 
gröfster Umficht die Materialien zufammengetrageif 
zu haben» aus denen fich . vielleicht xJermaleinft eine 
einförmige Procefsgefetzgebung für das ganze König« 
reich» erheben wird. Denn erft jetzt ift man ia 
den Stand gefetzt worden» das fieflere der einen 
Provinz, mit dem MinderbefTern der andern zu ver- 
gleichen» das Lackenhafte in der Procefsgefetzge-» 
bnng der einen, aus dem Vorrath, welchen die an- 
dere darbietet (z. B; in*Betreff der Untergerichtsord^ 
Aungeii) au erfehen» u. f. w* Jene Materialien abe^ 
haben um fo gröfsern Wertbv da fie nicht allein fehr 
forgfaltig aus den gedruckten Quellen ausgehoben 
find» fondern aueh, tind^ wenigftens In dem erftea 
Bande» gröfstfentheils aus fchriftlichen Mittheilunfgen 
gefchöpft. find, und daher Notizen enthalten, welche 
WMi^UoiSuixn aUgemeinAa, ganz unbekannt Waren, 
* und 
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und Aber den Sprengelldes Gerichte oder der Behör- 
da.hinaiis> h^e^sur Kunde' gekoinBiep^^ird : fe hibea>^ 
mn Co gröfeern Wertb, ^'^ ein Theil von ihnen aus ^ 
Urkunden befteht , welchiB in den Archiven moder- 
ten» und hier zürn erften Male an das Tageslicht ge- 
zogen "worden find. Unmöglich ift es^ das reicne * 
Detail, welches diefes Werk enthält , in diefen Blät- 
tern auch nur einigermaCsen anzugeben» und noch 
' weniger möglieh , einzelne Gegenftände auszuheben» 
und dieftelben zur Pröfuog aus^uftellen ; Rec. mufs 
fich daher darauf befchranken » den Hauptinhalt deC* 
felben anzudeuten» nachdem er noch bemerkt hafe 
dafs nach einem fehr richtigen Plane» itxnr dasjenige 
vorgetragen worden ift » was in den Lfftndesgefetzen 
enthalten oder durch die Praxis beftiromt ift , ohne 
c^afs zu gleicher Zeit der gemeine und preufsifche 
Frocef$ vollftändig vorgetraeen ift. llfe Arbeit ift 
daher nicht 9 wie der Vf. felbft erklärt ^at» als Com- 

{»endium ziir ' Erlernung des Proceffe^ überhaupt» 
bndern nur als Hülfsmittel » die befondern im Ko* 
jQJgreicbe Hannover geltenden Procefsrechte kennen 
IM lernen, zu betrachten, und daher nur fiCIr diejeni- 
gen beftimmt» welche mit dem gemeinen deutfbheii 
und dem preufsifchen Proceffe, fetzt Hec. hinzu» be- 
reits bekannt find. Vorzaglich |hat> daher der Vf* 
dasjenige, ausgehoben» wodurch der gemeine Procefs 
näher beftimmt» oder abgeändert worden ift » indef- 
fen ift bey jeder Lehre auch angegeben worden » wo 
der ^meine Procefs noch angewendet werden -mufsi 
'Der ffyf« Band des Werks handelt unleugbar 
den fchwierigften Theil ab. Nachdem der Vf. fich 
in einer Einleitung über die Quellen .des Hannover- 
liehen Proceffes %(erbreitet hat » handelt er im erften 
Abfchnitt vonden allgemeinen Grundfätzen, im zwey- 
ten Abfchnitt von dem Gegenftande deS; Procefles» 
vnd im dritten » von dem Subject des Proceffes ; und 
zwar 1) von dem Richter» und deffen Competenz. 
IßUerbey ift nun die äufserß: wichtige und verwickel- 
te Lehre von der Gerichtsbarkeit Jn Bezug auf die 
beftebendeGerichtsverfaffung abgchaxidelt; fie fftUt 
' diefen ganzen Band aus^ Zuerft redet der Vf. von 
den Gerichtsperfonen'im allgemeinen» fodann von 
dem luiiKhlten oder; dem Oberappellationsgerichte zu 
Celle» und dann von den Behorcien» denen in anfset*- 

Srdentlichen oder fpeciellen Fällen eine befonderiQ 
etichtsbarkeit beygelegt ifl (Kammer» KriegskdnzT 
ley» <}encralkriegsgericbt , Hofmarfchaliamt» Uni- 
Verfitätsgericht» dieXandgerichte, n. f. w.) und end- 
lich von dem /br«ifs im allgemeinen. Endlich geht 
er an die DarUellung der Provincial- Ober- und-Uq* 
tergerichte. Diefe werden nach den Sprcngeln der 
lieben Juftizkanzleven abgehandelt; und zwar fo» 
<btfs zuerft die Vertiffung der ordentlichen Oberge- 

g'chte (Kanzley oder Ho^gcricht) » dann die Verfaf- 
mg der ordfsntlichen Untergenchte (Landesherrli- 
che und Büofter- oder Stiftsämter, Patrimoniilge- 
richte, ftädtifche Gerichte )» hierauf aber die VerSf- 
ifung der aufserordentliehen Obergerrichte (Confifto-*. 
rien) und Untergerichte (Forftgel-ichte u. f. w.) dar* 

fefteJlt wird. • Diefe Darfteüimg war tiaftmt% der 
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fchwierigfte Theil des\Verl<s, denn dasMeifte mufs- 
tOi, durch fehrifJisKctvt und^tntedlicilfe ErkuiflQjgungAi 
beygebf'aöht w^dcH; abei' 'eoen ftr unleugbar ift ef 
au^h von dem. allergrpfsten .Nutzen» da das in dem- 
felben Abgehandelte grofstentheils eine Urra .incpg^ 
fHta war. Befonders intereffant ift die Auseinander- 
fetzung der fo huchft verfchiedenartig^n und abwei- 
chenden* Verfeffunc der einzelnen StSdte. ' — Der 
zwijfte Band begreift die Fortfetzung der Lehre von 
den l^efwniCfeQ jund Verpflichtungen ctes Bichters, 
handelt iodann noch von den ftre'itenden Parteyen» 
und von d^nNebenper fönen, diefndeiti gerichtlichen 
Verfahren zur Sprache komme^n »' und wendet fich 
hierauf im vierten. Abfchnitte zu der Rechtsverfol- 
gung felbft, oakr zu der 'Darfteilung des gerichtli- 
chen Verfahrens In bflrgerlich'$n Rechtsftreitigkei- 
ten » in Bezug auf alle Theile , welche voh Anfang 
bis zur deiinitlven.£ntfcheidung eines Rechtsftreit$» 
und der völligen Beendigung deffelben durch die 
HfllfsvoUftreckung vorkommen, möge die Sache im 
ordentlichen oder im fummarifchen Verfahren be- 
trieben feyn. Dafs hier vorzüglich nur diejenigltfi 
rechtlichen' Gfutidfätze aru^gehoben* find, wclclae 
durch die Verfchiedenen Pl-ovincialgerichtsordnungen 
oder durch den Gerichtsgebrauch entweder ausdrück- 
lich beftimrfit oder durcn^Folgerungen aus ]enen Be- 
ftimmungen abf^eleitet find» liegt» wie fchon oben 
erwähnt ift, in dem Plefne des Vf^. Aber auc^h in 
diefer Darfteliung mangelt es nicht an äufserft iiDh 
tereffanten, vorher faftgänzllch unbekannten Notizen» 
die der Vf. tiVLt durch die forgfaltigfte Erkundigung 
einziehe konnte. «^ Mit grofsem Verlangen fieht 
Rec. dem fMdigen Erfcheinen des dritten Banetei^ 
der den peinlichen Procefs enthalten foll , Entgegen J 
er käntt aber eine- Bemerkung nJcht unterdrricken, 
durch welche ef jedoch <fem Vf. nicht wehe zu thua 
beabfichtigt. Esfcheint ihm nämlich, dif§ fich d^- 
feibe nicht in einer folchert Lage befindetj^ip welchiffr 
er den Nutzen ftiften k<)Tinte, welchen man' vöh fei* 
tfen Talenten öhd feinem unermörletenFl^ifse, felbft 
in hterarifcher Hihficht, nach diefem Werke, «n 
erwarten W^rechtigt feyn würde; und diefes si^bt 
fjch fogar hier und da in dem W^rke felbft knnd, da 
kleine Unrichtigkeiten in Bezug auf Gerich tsftil leicht 
hätten verwiferit werden können, \Vfenn der Vf.MÄ« 
glied 'ein<3S Rfc^tercoiJegii gewefen wffre. "Es ift 
wirklich zu »bedauern , clafs feine Difenftvefhfiltniffe 
in Bezug auf ferne iiterarifchen Arbeiten Von heterA* 

{;ener Art find, und dafs er nicht in eine Lage ver* 
etzt worden ift-s in welcher er fich ausfc^hliefslich 
dem eigentlichett Rjcbteramte, in deffen Betreff er 
fich durch fo manche theeretffche und praktifcb« 
Vorarbeit ' fo gi^Qndlich votliereitet tfats KStta- wi** 
men könnfen'! '- '"'' * 

i) Dar^staM'ii. OmtiBw, b. Heyer n. Lesk«: 
Motive XU dm Gsfeixhtehi fUr das Grcfthmzog^ 
ikum Hiffen nber das Verfahrin m äUtffsrUckm 
Michtsfa^hm. »rtiratt^sgegeljen von P: ^. fhrtif 

. OroIaher^^Hldffi O« Ar Geäohtavatb« OAd JMUp* 
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^ed der Oefetze-RGdactionscDmmiriion. Erfles 
fiöft. .Ordnung des gewoholichen Verfahrens 
bey Land- und Stadtgerichten. i8i8- 148 S. 8- 
(18 gr.) 

2} Hkid£lberg, b. Mohr u« Winter: Betrag zu 
der Gefitzgibung fUrdie rgrfaßuftg dir Uutjßken 
Gerichte und des Verfahrens vor und von denfel- 
hen 9 ffi Bemerkungen zu^dem Großh. Heff, die Or^ 
,., ganifation derCMl- und Straßuß^^ ß wie der 
Staatsüufßckt Über beide^ und die Grundlagen des 
-künftigen • gerichtiiehen Verfahrens biirtffenden 
Ediet vom i« December 1817- Von Dr. ff. C 
GensUrt Prpf. der R. zu Heidelb. I8i8« 59 S. 
gr. 8. (8 gr.) 

Die Territdrialveränderungen» welche fich in dem 
Grofsherzogthum Heilen , durch die Erwerbung el- 
ftes beträchtlichen Theils des ehemal. franzöfifchen 
Departements des Donnersbergs» ergaben» waren 
«lie Veraniaffung, dafs der Grofsherzog unter dem 
4. Nov. 1816 d^n Entwurf eines neuen Civilgefetz- 
bv^chs und einer neuen Civilprocefsordnung für. das 
^fammte Grofsherzogthum , fo wie die Einführung 
#iner< gleichförmigen Juftizverfaffung und Verwal- 
tung verordnete. Beauftragt hiermit ward eineiige* 
lie Gefetzgebuogscommiffion » welche aus dem Ganz* 
1er tr. Grotman, dem O« A. G. Rathe Flcretf dem 
Kreisgerichtspräfidenten IVernher^ beftand» welcher 
derGeh.Referendarir. Gm^^ify und der Oberforf trath 
Sigenbrodi zng^eben war. Die erfte Arbeit der- 
felben waren die ÖrundzOge der JuftizverfafTua^ 
usd dos gerichtlichen Verfahrens, welche durch eij^ 
Sdiet vom i. Decbr. i8l7 promulgirt wurden. — 
In Betreff der VerfaiTung Und in diefem Edicte aus 
den Rechten der Rheinprpvinzen » folgende Grund- 
fiitze aulgenomn^en , und auf die altern Heffifchen 
I>aiide ausgedehnt : die ganzliche Trennung der Ad- 
»iniftration von der Juftiz» die Trennung der will- 
kürlichen 'Gerichtsbarkeit von der ftreitigen» das 
Inftitut der Staatsprocuratur : dagegen aus den Rech- 
ten der älterji Provinzen aufgenommen , und auf die 
Kheinprovifiz ausgedehnt : ' die Organifation der 
Aemter» als coll^alifche Juffiz in erfter Inftänz, 
mit Aufhebung der Friedensgerichte; das Privileg 
der Sohiiftfäffigkeit ' und bcfonderer Stände und 
Dienfte in Anfehuag der Gerichtsbarkeit ; die Ver- 
bindung der vollziehenden Gewalt mit der rechtfpre- 
cheaden» unter Aufhebung, desinftituts der Huiffiers. 
Und ip RQckficht des Verfahrens^ ift folgende Ver- 
fchmelzung'verfucht. Die Criminalgerichtsbarkeit 
bleibt mit der Civilgerlchtsbarkeit vereinigt » die Ge- 
(ebwornen find in der Rheinprovinz beybehalten» in 
den andern nogh bis weiters fufpendirt ; öffentliches 
Verfahreo (oll in. wirklichen peinlichen Fällen» aus- 
nabmsweife nur in carrectiouellen , und gar nicht in 
Polize^fällen eintreten. In Betreff der Civilgeridtt^ 
lMirkeit9 foUbey den Land- und Stadtrichtern (Aem- 
terri und Magiftraten) nur mündliches Verfahren 
Ckatt finden» mit Vorbehalt der Befugnifs in fcltenen 
Attsnahmen» bey fehr verwickelten Fällen > das 



• 
fchriftDche Verfahren zu verordnen. Beyden Mit- 
telgerichten foU in erfter Inftanz für die Schrifträlfi-^ 
gen, in dfxt Regel mündlich verhandelt werden • mit 
Vorbehalt der Befugnifs» in_ver wickelten Fällen 
fchriftliches Verfahren zu verordnen. In zweyter 
Inftanz dagegen foU fchriftliches Verfahren eintreten, 
doch foUdem Directorio freyftehen, ausnahms weife 
mündliches Verfahren zuzulaffen» falls nicht in erfter 
Inftanz fchriftlich verhandelt ift* B^y dem Oberap- 
pellationsgerichteendlioh foU das fchriftliche Verfah- 
ren überall eintreten , wenn nicht das Directoriuin 
es angenieffener findet, das mOndlicbe Verfahren, 
fey es in erfter oder letzter Inftanz eintreten zu lai? 
fen. Eine Ocffentlichkeit des Civilverfahrens foU arv 
fofern immer eintreten , als die ftreitenden Theil^ 
von keiner Verhandlung» felbft nicht voi^ den Zeu-. 
ged verhören ausgefchloffen werden dürfen » d^fs ih- 
nen der flatus caufae zur Einficht und zu alleafalfigen 
Bemerkungen vor dem Urtheile voi^elegt » und d^fs 
nach dem Urtheile ihnen die Entfcheidurtgsgründe 
mitgetheilt werden foUen. Eine Oeffeotlicbkeit des 
Verfahrens in dem Sinne dag^en , dafs auch in dem 
Streite nicht befangene Perfonen zuffdaffen werden, 
foU nur dann bey dem mündlichen Verfahren eintre: 
fen, wenn beide Theile es verlangen und der Rieh? 
ter nicht aus Gründen der öffentüchen Ordnungdas 
Gegentheil zu verfügen für gut findet, oder wepa 
nur duTheil fölohe Oöffcntlichkeit begehrt,, und 
der Richter diefem Gefuch aus erbeblichen Gründe^ 
entfpricht. Die zweyte Arbeit der Gefetzcommif- 
fion war die Entwerfung der Procefsordpung, und 
dabey ift von dem Grofsherzog verfügt worden, dafe 
flie einzelnen Oefetzentwörfe» foibald fie die Sanction 
erhalten haben, und den VbliftändigenMc^ven durch 
den Weg des Buchhandels dem Publicaiiv;mitgetheil^ 
werden foUen. 

Nr. r. enthält demgemäCs den erfteh Thefl'der 
Procefeordnungr nämlicli. die Ordnung des gewöhn* 
liehen Verfahrens vor den Ünteijenchten (Lai^l- 
tod Stadtgerichten.) Sie ift auf die Inltfuottona- 
maxime gegründet » ^ legt mithin dem Richter di« 
Pflicht auf» auch von Amtswegen die Wahrheit zu 
erfocfchen, und hat die Abficht , dem Verfehren ei- 
nen kurzen, einfachen und erfcböpfenden Gitng vor- 
zuzeichnen. Das Gefetz felbCt ift deutlfch , und die 
Motive reichhaltig und überzeugend ; ei rtzelne Aus- 
ftellungen möchten nicht vor das forum dicfcr Blät> 
ter gehören , fondern eher einein befonderh Werke 
vprzubehalten feyn. 

Nn 2. enthält Lob und Tadel. Vorzüglich, und 
vieOeicht ausfehliefriieh » verbreitet fich diefer letz- 
tere filier a</^4r» was in dem Edicte. vom i. December 
I«I7 aus der franzöfifchen Rejtshtsverfaffujig aiifee- 
nommea ift, namentlich über -die Aufnahme des 
Staatsprocurats), der Oeffentlichkeit und Mündlich- 
keit des Verfahrens, über den Vorbehalt (fer Ge- 
föhwornen. Manches zu Beherzigentfe liegt in den 
einzelnen Bemerkungen; aber auch manches über- 
triebene Lob des fogen. gemeinen Proceffesjjm Gan- 
zen 



*76 

2bi> Gebt üßh Jedoch Rec^ g^drun^en , den Anflehten 
des Gefctxgebers beyzutreten; wiewohl ihm in Hin- 
geht der Oeffentlicbkeit des Verfahrens in Civilfa- 
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chea, die von demfclben gatroffetien halben Maaf«- 

regeln nicht gefallen, da es nun ja beffer,go#eft 
wäre, es gar nicht ftatt finden zu laffen» * 
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.in %o, Noirbr. r. Lt früh um 4 Uhr, ftarbzu Hai* 
ber^udc plötzlich am BlutCrurz einer der fruchtbarften 
tieuern deuifcheo SchriirtftelJer, der Tormalige Krimi- 
xialrath Karl Nicolai. Er wurde als ältefter Sohn fei- 
nes Vaters , eines Jurttzbeamiea , und Enkel des einft 
als Predigers an der Ulrichskirche zu Magdeburg noch 
Wegen mancher Sonderbarkeiten inp Andenken leben* 
den Geifdioben, zu Alsleben an der Saale am 24« Juniu^ 
1^79 geboren, und empfing, nachdem er feine Kind« 
bcit in der i^eizenden Umgebung feines Geburtsortes 
verlebt hatte, dae höhere wiffeofohaftliche Bildung auf 
damPädagogiö SU Magdeburg (wo der jetzige Regie- 
rungSrathX>JUr£ck fein Torzäglieh Ton ihm gefcbStztev 
Lehrer war) und auf der UniTerfitit zu Halle. Nach 
Tollbraohten akademiCeben Studien qiacbte er eine 
Reife nach der Schweiz und Süddeutfchland und liefs 
fiob darauf als gerichtlicher Auwald zu Magdeburg 
hieder, w6 die Vertheidigung des unter dem Namen 
der grofse Karl bekannten Räuberanfuhrers. Vngtr fei% 
ne erfte, .Auffehn erregende öffirntUche Verrichtung 
war. Unger der 'eine härtere Bef trafung geffircbtet 
hatte, wurde durch das Sch^yrert hingerichtet. Seinet 
Vei'theidigers Ruf wuchs fchnell, und er erfreute lieh 
Md eines (ehr ausgebreiteten, Zutrauens und einer fOr 
feinen Stand betrachtlichen Einnahme. Durch glänzen* 
^n Aufwand.! 4^n er an einem Qrte, , wie es Magde- 
burg vor dem Jahr i%o6 war, Tielleicht fSr nothMren,- 
4ig hielt, durch geyragte und verfWhlte Geldfpecnia- 
tionen'und andere, dem Referenten nicht genau he* 
kannte Unregelmäfsigkeiten, wurde jedoch nach und 
nach fein Glück untergraben, und er mufste endlich, 
nachdem er feine juriftifche Laufbahn noch eiriige Jah« 
re ^u ffiankenburg fortgefetzt hatte , diefelbe ganz- 
)i^ Vei-latfen. Er begab fich im Jahre xsil nach 
Halberftadt» um dort feiner Pamilie Unterhalt durch, 
ScbriftCtellercy zu erwerben. Sehr früh (chon haf 
|e er fich in diefem Pach verfi/cht und unter andern 
fchon 1 801 zu dem hey Dienemann in Penig herausge- 
kommenen Journal Ton neuen deuifchen Originalro- 
manen, eineii Roman in vier Bänden, betitelt : Franz 
von fVerden geliefen, bey welchem ihm Dufck'emt Marl 
Ferdiner zum Vorbilde gedient hatte. Auch hatte, er 
fpiterhin die fcbdne literatur im gröfsten Drange der 
GeCchäfte nie gant aus den Augen verloren. Unter 
günftigern Umfttoden und in forgenfreyerer LagCf 



maehte rein EntfcWufc , ücb der Literaim- guiz .„ 
widmen, kein rerkehrter gevrefm ftyn. Zirar man- 
gelte et ilim «n fieberer Ausbildung des Gefchmaok« 
wie an wifrenfobafdicher Tiefe, dagegen beleb er viel 
Lebbaftigkeit and Gewandtheit des (^eiftes', war nicht 
ohöe Erfahrung und Belelenheit, und arbeitete zudem 
grötstentbeilsin Fächern, wo ihm dar lUaagel der 
Schulgelehrfamkeit minder fühlbar wurde, Au^ fan. 
den feine er ften literarifohtn Arbeiten, dl« Anldtunc 
zurSelbfikunde, die Sonntagsnorellen und Feftta^ 
laanen, die erften Hefte des Magazins von Biographie«« 
denkwürdiger Perfonen der neaern und BeuefiTn Zeit 
u. f. f. nwht die unganftige Aufnahme, die («inen t^U 
genden Erzeugmffen um fo mehr zu Tbeil wurde, i^ 
fchnellerund flüchtiger er zu arbeiten fortfuhr, la 
dem kurzen Zeitraum von drey bis »ier Jahren hat w 
mehr als dretffng Lebensbefchreibungen, ied« rom 
mehrern Bogen, dabey eine grofse Anzahl Romane. 
Erzählungen. Auffätze «ut dem Gebiet der popul»w!n 
Philofophie u. f. f. geliefert. Bejr diefer Frocbd>arkeit 
und der eingezogenen Lebensart, welche er ietztfühiv 
"f! *'.'''«* u' ^'T ^'Sr^'Bich feyn, wi. er dennil 
Ar." N«hrungsforgen zu kämpfen hatte» wenn ih» 
nicht m der Regel Tür feine Schriften »ur ein gerin, 
ges Honorar zu Theil geworden wäre, und kein h«i 
I r? *" «■[""gen «^•••. «'«il er nur flüchüg arbeitetet 

wohl und hau« fchon feit einigen Jahren den Wunfdt 
eine andere laofbdin ergreifen zu kfinnen. Eh« «r 
eber «^'«1^?" Wunfeh erfüllt fab, rafft« ihn. nur 40 Ja! 
alt, plötzlich der Tod hinweg, den er noch nicht e«. 
V^artet zu haben fcheint, dae«, Unge &bon kr«nkliok 
T^ "iS-f/^ "r** ßcbtbar abnehmend, doch keine trat- 
liehe Hülfe ßefuoht hatte. Obgleich die Zahl der von 
Ihm in wenig Jahren gelieferten Bind« nicht viel »«. 
ringer ;,h/ün/ztgift,h hat er doch noch Manche«, zTr 
Luftfpiele , unvollendet bimerlaOen. 



N 



IL Ehrenbezeigung.'; 



*r. Ä^"**?*.?' ^"Tn « Wien, fröber fchon 
Mitglied der beiden afiaufchen Oefellfchaften zu Cal- 
ontta und Bombay, ift . nun auok von der neuen 
nach dem Mnfter der genannten tu Madras geftifte- 
ten Gefellfcbaft ziim Mitglied« aufgenonunen wor- 
den« 
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m 19« Januar X819 pronaovirten in Dr. PKilof. auF 
etngeli«F<-rte« bisher nicht gedruckte DiCTert., Hr.Joh.. 
Heiiir. Bokelmcinn aus Schweden und Hr. Jok. Friedr. Aug. 
JUakn aus Wildungen im Waldeckfc^en, damals ioter- 
imiftifcher« jetzt urirklicher Conredtor an der grofsen 
Stadtlchule zu Roftock. Die DifT. deserftern han« 
delt: De gtntrt ex .analogia ratiocinapdis ; det letztem: 
DifinfibuSy quibur Eufebiuf nfus eft in firibenda kißoria 
facroLm <-— An eben diefeiB'Tag^ ward auch der ¥oa 
Leipzig als Gr6fsherzog). Confiftorialrath' up^ ordentl. 
Prof« der Rechte berberuFene Dr. Aug. Ludw. Diemer 
• in'a Concilium äufsenommen. 

Am f 6. Mirz erhielt Hr. Jok,Heinr. Oottfl-. Günther 
man dem DMcklenb. Schwerinfchen die niedicin. Doctor- 
VfOrde. Seine Probefchrift ( 3 B. in 4.).. handelt: De 
Utpatide adjuncta obfirvatione de Suffuratione ktfatica. 

In die fem Monat erfchien auch der Lections-Oi- 
talog ( X B. in 4.) fiir den Sommer. 

Am 10. April ward das Orterfeftprogr* des dama- 
tfialigeh Hn. Rectors Fries vertheih« Er lieferte darin 
Ae zweite Ahtheilung feines Weihn* Progr« über das 
IVokhhun und die Dankbarkeit. ( 2 B. gr. f. ) 

^ Am 1 $. Apr. erhielt Hr. Friidr. Guß. Fabrieiuf ans 
Bützow die ifiedicin. Doctorwürde« Seine DifT. (i^B.) 
luindelt : Di Pfoitide. 

Am %6. Apr. ward Dn Med. Hr. Geo. Heinr. Maat 
•]is Hagenow. Seine Inäug. Diff. handelt: De ßlepka^ 
Tifphihalmo ^'blennorrhoea^ annis x%i6 '— 19 milites im* 
tif bornfficos Beroliui mrbe efidemiee ffmffata. (j^\ B, 4.) 

I « Am 4* M«^ erhielt die theol:^octorwürde Hr. Frie* 
drich Bernhari Droyftn ^ Saperintendent ^ Confiftorial- 
, Affefbr und Paftor an der Nicolaikirche, abwefend 
• imd;ohne Dilf» . 

; Am «o. Maf erhielt den med. Doctorgrad Hr. Karl 

Friedr. Haffe aus Wismar. Seinn im December nach- 
^ gelieferte inaog. DifT. C^r^-. gr. |.) enthält: Momen$a 
I iüliquoe circa contagii ftfpkilifici indalem ac naturam. . 

Am 29. May ward dasPfingfifertprogramra in drit* 
ter, aber unroilendet gebliebener Abthediung (L oben 
bejrm idS Apr., a B. gr. 8.) rertheilt« 

Am I. Juluis ward^« nach am 14. Jun« erfolgter 
Wahl , der Hr^ Prot Ritter Jofephi als Rector d^r Aka- 
demie eingefuhrr. Die Frequenz der Studierenden 
war /wie fei» m«*hrfrn JaHren, swifdwn go und loo« 

J. L. Z. .i8io- £rßir Band. 



Ans xs« Julius ward Dr. Med. Hr« KarlHeinr^ Friedr, 
Kein Ihr ge aus Hagenow durch eine DifT. (^8 S* gr. f^^ 
d€ Rheumatismo vero fathtilop€e et therapeutice cuimmbrato»^ 

Am x^. September promoYirte iii Dr. Med« Hr« 
. Georg mih. DetUrdidg aus Roftock. Seine Dilf. (sf B. 
gr. tO handelt: De Sffpküide meonatarum. 

In diefem Monat ward auch der Lections • Catalog 
für das Wintctrfemefter ( i B. 4« ) Tertheilt. 

Am X4. October promoTirte Hr. Joh. Heinr. Cht» 
Friedr. Jahn aus Mecklenburg. Seine DifT. d$ Tiffki 
icterodes arigine (3 B. gr. g.) ift erfchhenexu 

Am 17. Oct« ward der damalige Herzog, nunmeh- 
rige Erbgrofsherzog Paul von Mecklenburg-Schwerin, 
infcribirt. 

Am 6. NoTemher ward der Ton Göttingen beru- 
fene bUKerige AffelTor der philof. Facultfit, Hr. M. Jok 
Philipp Bauermeifleri als väthl.Prof. derTbeoL in'sCon^ 
cilium recipirt. 

Am XI, xa n. X3, Nor. erfolgte die von des Grofs« 
herzogs K. Höh. angeordnete Feyer des beginnenden 
fünften Jahrhunderts der hiefigen Hocbfchufe. Diefe 
verkündigte der angeftellte Programmatar, Hr..M. Iru* 
Wfan» Gdo, Hufchke^ Prof. der Beredtfarakeit', in einer- 
3 B. in Folto ftarken Schrift, unter, dem Titel :.i4ca- 
demiae Rpßochieiifit Sacra Saeeularia. A. D. XI — XUL 
Novembr. celebranda indicit Senatut Academicur^ und 
ein deutfches Programm.' ( x B. in Fol.) Der erfte 
der Feyertage war der kirchlichen Feierlichkeit in 
der Marienkirche beftimmt. In dfcfir hielt vor ^ ei« 
ner fahr zahlreichen Verfammlung , worunter ma» 
auch -den jetzigen hier ftudierenden allverehrten 
Erbgrofsherzog Pctul erblickte, der Paftor an der 
Nicolaikirche, Hr. M. Gentken ^ eine fahr herz- 
ergreifende Rede über den 7ten Vers des 32ften Kap, 
des 5tenB.Mofis. Das fchöne Kirchenlied: ,,Nun dan- 
.ket Air und bringet Ehr'/* befchlofs/ unter Begleitung 
Von Inftrumentalmufik diefe religiöfe Handlung. ^Am 
xaten Nov., als dem Haupttage, befetzte um 9 Uhr 
' ein ftarkes Detafchement des GrofsberzogL Militära 
das fogenannte weifse Kollegium, und bildete von 
dort aus über den fogenannten B1flcherp1atz_ bis zur 
Treppe des Grofsberzogl. Palais ein Spalier für die an- 
geordoete aka^lemifclie ProcefGon. Diefe verfammelte 
fich gegen xaUhr, und um xa| Uhr fetue fie, wie es 
im Programm vorgefchrieben war, ihren Zug unter 
Zrtf^römf^n i\es Publicums in Bewegung, und die eine 
Hälfte dar Uer Studierenden ging voran | die andere 
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belchloff« Diefer^ wäret TOn einer Daputation empfan- 
gen and in's Palais geführt » wo lieh heynah alle Mit- 
!|Iicdtr des Stacftreihs, einige' hundert Damen, viele 
[inheimifche und Fremde ferfammeU hatten. In die- 
fem herrlichen, gans sn folchen HocfafeyerlichkeitM 
geeigneten Local fah man mit Freude Eingangs rech* 
ter Hand des heften Regenten neugemaltes *BildniIs, 
das nun einft weilen im Concilien- Zimmer aufgehlngt 
ift i nach allgemeinem Wunfeh eher bald den Saal der 
Bibliothek I die in den Augen des preiswürdigften Lan* 
desTat^rs bekanntlich fo werth geachtet ift, zieren 
wird. Unter, diefem Bildnifs gewahrte man die zier- 
liche Rednerbfihne mit rother Bedeckung. Zur Rech« 
CieA derfelben fafs der Stadtrath als Compatron der Uni« 
Terfittt, zur Linken das Perfonale der Profefforen, 
binter demrelben des geiltliche Stadtmini(terium, und 
in der dritten Reihe das Corps der Akademie - Ver* 
wandten. Der Bühne gegenfiber lafsen auf Lehnfeflel 
der Erbgrofshersog und was au feinem Gefolge ge* 
bGrte. 

Nach Beendigung der Ouvertüre beftieg der Rector, 
Hr. Prof. Ritter JoftpU^ die Rednerbahne. In feiner 
Rede handelte er von dein Einflutle der UniTerfitäten 
auf immer mehr fortfchreitende Veredlung der Menfch« 
heiti . In der Einleitung lieferte er eine gedrängte 
Ueberficht der Tierhundertjährigen Scfiickfale der Uni. 
verlität. Wie die Rede geendet war, ging die Procet 
Hon nach dem akademifchen Gebäude zurück. ~ Um 
3 Uhr wurde im Palais an einer TaFel von i5aPerfonen 
gefpeifet, und während derrelhen drey Jubilargefänge 
Tom Hn. Prof. Ditmtr^ der auch am Ende der Tafel 
eine kleine Rede hielt, abgefangen. Ab^ids um 9 Uhr 
brechten die Studierenden beym Scheine ?on go Fackeln 
Tor dem Palais ein mehrfaches Lebehoch» 

Am t^ten November renunciirten die Deeane der 
Tier Facoltären auf dem Saale de& Palais vor einer glän- 
zenden Verfainmlung befderley G.erchlechts in einer 
lateinifchen Rede die beftimmten Ehren - Doctoren, 
nnd zwar der Hr. ProO Lange in der theologifehen Fa* 
€altät: den Collegienrath Ritter von Fraekn zu Peters- 
burg, aus Rofroqjk gebiirtig — den Paftor Dpäfeke zu 
Bremen — den Prof. fVintr zu Leipzig — den Cpnfi- 
ftorialraih und OherhoFprediger Paffow zu Ludwigs- 
Ittft -» den Prof. T&, Bamermeißer zu Roftock und den 
Director des geifrl. Minifterii Detkardtnt^ Nachmittags« 
prediger an St. Jakob ebendafßlbfti iJurch einen be« 
fondern Zufall unterblieb an diefem Tage die feyerli- 
che Renunciation des Profeflbrs der oriental. Literatur 
Bimßiin zu Berlin , das Diplom , Ton eben c|iefem Tage 
datirti erfolgte aber in der zweyten Hälfte des Decem- 
befs. Namens der Juriften-Facultät proclamirte der 
Hr. Prof. Kämmerer^ als deren Decan, folgende: Se. 
Exo. den Staatsmipifter, Geh. Rath und Bundes* Ver- 
rammlnngs-Gefandten von PUfftn^ jetzt zu Wien; Se. 
Exe« den Geh, Raths • Präfidenten von der Luke zu Stutt* 
gart, den Juftiz. Kanrleydirector £rairaff zu Guftrow, 
den Geh« Jnftizrath fVackenhufen ebendaT., den Ober* 
Appellation$*Gerichtsratb Fromm zu Parchim, und den 

O« A. Ger. Rath Baron vo» NesfelUacb abendef.| jCkmaat- 



lich geborne Mecklenburger. In der medicinifclien Pa- 
culUt der I4r. Peaf. Meifinelfol^tndvi ifti. Hurnftu^y Baenf^ 
Prof. der Chemie au London; den General -Chirurg 
Baron von Larrey zu Paris, den Prof. der Chemie Fau* 
qneHn ebe&daf.,' den Grafen von Hoffmannsegg zu Berlin^ 
den Geh. Rath Hemtbßätit ebendaf., und den Hofrath 
Vogels Mitgl. der Kdnigl. Akad. d. Witfenfch. und Con« 
ferrator des chemifchen Laboratoriums zu München* 
Diefe Facultät ertbeilte fiberdiefs noch einem Anwe- 
fenden, dem Doctorand Hn. jfo4. Friede, Maajftn eue 
dem Mecklenb« Schwerinfchen , deffen Inaug. Diffcrt. 
(3} B. gr. g.) de cedoHr animalie natura ei origine han- 
delt, dieie Würde mit den hauptfächlichften Cereno* 
nieen und nach körperlich geleiftetem Etde. Durch 
den Decan d«r pbiiofophifchen Facultät,.Hn. Prof» 
Sarfe^ wurden die Tier Ehrendoctoren« nämlich der 
Staatsrath Onwaroff zu Petersburg, der Collegienrath 
Krug ^bendaf., der Prof. juris Kämmerer- zu Roftook 
und der defignirte Prediger Neide zu Glaucba procla- 
mirt. Diefe Ernennung hatte der Promotor fcbon ei* 
nige Tage vorher in einer befondern Schrift, welcher 
fuaeßionef fkilotogicae rorangefqhickt find (t B. gr. 4^\ 
als Tor fich gehend , angezeigt. 

Nach Beendigung diefer Peyerlichkeit wari ^m 
rotbe famnitne Decke von einem Tifcbe genommeni 
worauf die Gefchenke an Pflanzen und Bachern lagen« 
Als Geber find bekanntgeworden : Onwaroff und FraekM 
in Petersburg, Doinprediger Rotermund zuff Bremen^ 
Dootor Krey^ Dr. ^Vtefe und Hofbuchhändler StilUr- 
zu Roftock. Schon einige Tage vorher hatte der Bür«* 
germeifter Dr. Taddel eine nicht unbeträchtliche Samm* 
lung juriftifcher Schriften, befonders Deductione|l, 
der Univerfitäts- Bibliothek verehrt. In befondern Ab» 
handlungen wünfchten der Hochfchule zu diefem Tag» 
Glück : i) Der CoH^gienrath Ritter von Fraekn. Seina 
Schrift (7 ß. in gr. 4.) führt den Titel; 'Novae fymboltm 
ad rem Numariam Mukamedanorum ex Muftis- Pßugiana 
atfue Afanteufeliano PetrofoH^ nee non Nejelowiano JiTd» 
fani* Mit 5 Tafeln im Steinabdruck. Die Dedicatioi^ 
ehrt den dankbaren Zögling dzr Roftookfchen Hacb» 
Cahule ebenTo fehr, wie der Druck die Gebauer» 
feheOfficia in Halle. Die Schrift felbf^ ift zu P«. 
tersburg beym akad. Buchhäbidler Mayer, und Tfä 
Halle in der Hemmerde- Schwetf-chke*fcheil 
Buchhandl. zu haben« a> G^r Prediger Hr. fVmnd€manm 
zu Walkender ff im Mecklenb. Schwerinfchen^ auch ein 
gebomer Roftocker. Sein'e Meletemata^ die Sacra CoeiMi 
betragea 9 B« in gr. 4. 3) Der Prediger Hr. ReinkoU 
zu Woldegk im Met klenb. Streli tz. Seine Schrift (s B« 
in 4.) führt den Titel: Num confeßtoni Amgiißanae aeU 
dkti cum Zwtnglü et Calvinii affeclis focietatem inemtcu • 
novam coffßituant ecckfiamf 

Am Abend des letzten feyerlichen Tages erfolgt« 
ein Ball, worauf über 500 Perfonen verfarumelt wa« 
ren, auf dem Grofsherzogl. Palais, nnd dauerte weit 
über Mitternacht hinaus. 

. Am^. Decbr. wurden der Ddmpredig#?r Hr. f/lror- 
richH%lk.Rofotm»td xuBremea und der Lehrer an dem 
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Friderieiano Hn. fritirich Franz tuttwig^ Raffe aus dem n^nnt Die Schrift unter ^leremTIte! eribUra i» Jabr 

Mecklenb. Sciiweriofchen zu Ehren -Dpctorea in der ili% auf 4^ B. in 4. 

Philofophie ernannt. In des letzteren Diplom heifs* , Am 24. Dec. Weihnachtgprogramm des fetzig^Q 

m: nhonorts bonique ominif caufa,'' «nd er felbft wirdf Rector», Hn. Prof. Jofefki: Chirurgifch-medieinilcht 

ndocu acute fui di/putatis di officio ergi fatriam'\ gel Beobachtungen. Erfit ^AhtheUmg. % B. gr. l. 
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LITERARISCHE ANZEIGE !?• 



L. Neue periodifche $cliriften* 

XXn die Stell« der bisher Ton mir heranqregebenei» 

Neutfitm Pridi^er^Littrutur 
wird rom Jahre igaö an die KHHfeke Prediger. BmUh 
fkek treten, ein in Gebalt undGeift dem rorigen geixi^ 

£)eiohe$ BJatt, und nur dnrcb gröfseres Format, ftär- 
ere Quartalbefte (A la Bogen), und eine andere Ver- 
lagahaAdlung (Wagner in Neuftadt an d. Orla) 
▼on ihm unterfchieden. Das erßr Heft wird mit aller, 
nächfreai erfcheinen, und das Ganze 3 ^Itblr. koften» 
woron jedoch der Verleger, «ufser den refp. Buch^ 
Handlungen, auch einzelnen Abnehmern die gewGhii* 
liebe Provillon zvifichert. Gelehrte Sendungen, die(a 
kritifche Blatt betreffend, erwartet der Herausgeber 
durch gutige VermitteJung der Buchhandlung dea Hm* 
FrieflricbFIeiroher in Leipzig. ] 

Of trau bey Zeitz, dem 10. Jan. i«jo. 

U. Jch. Friedr. Rgkr. 

* • 

IL Anlcündigungen neuer Bücher. 

. Ferzeickniß mener Verlags ^Bücher 
Ton Augufc Schmid in Jena. 
Examen critiqiie Ju Memoire für Httx actuel de l'AI. 
• lemagne. Träduit du Jotnnal inti tuli Oppofitions* 
Waft. gr. 8. la gr. 

»ür mafsige Stünden. Viertel jahrsßbrift. Herautgeße. 

' ben von BUkrlen^ Fr. Baron de U Motte Fouqui^ Ka- 

* ToUnt Bärdnin dt Id Motte Fouqui^ geb. »0« Brieß 

und andern, ^tea Bindchen. %. Brpfch. i RthJr! 
11 gr. 

MofengeÜ^ Fr.^ lehrbuöb der de^tfch^n Stenographie- 

r neu bearbeitet, mit g KäpfertaWn, 4. Brofch. ifgr/ 

per Verfaffer diefer Anleitung bat die StenograP 

pbie Tor getaumer Zeit ins deutfcfae Vaterland tkh 

' geführt, und macht ^etzt den Verfuch, fie in vSr. 

Tollkommneter Gefielt mehr zu ▼erbreiien. Unfere 

mit inOfaißen Zögeti überladene CurreniTcbrift ift 

Jter durch leicht fafsliobe Regeln auf die. einfach. 

^fma Zeichen eurdek geführt, obtie daft die Deut. 

Jichkeit darunter leidet« 

Der Nurzen der Stenographie wird f^h von nun 
an nicht hlofs a ^f das Schnell fchretben befchranken. 
w^tin man ihr anders die Yerdientc Aufmerkfam- 
TOit gönnt, und befonders wenn man fie zu eifiei» 
Gegjnfiande der UAterrlcbu gelehrter Schulen 



Der Landwirth in fejfncin Wirkungskreife. EuM Z^ 
Xichrift für praktifche Uindwirthe , Kameraliften und 
F^eu^ide. des ländlichen, Gewerbes. Herausgegeben 
tbn'einer Gefellfcbaft praktifcber Landwinhe , Na* 
tufforfcher ulid IVchnoIbgen unter der Leitung ypn 
Dr. K. CA. /f. Sturm und Dr. C. fV. £. Putfih^ 4ten 
Bdes iflea Heft. 0«b. Der Preia emea Bandes ton 
3 Heften ift % Rtblr. 

Zeitfchrift für Moral. Herausgegeben Ton G. F. Böhiue 
und G. G&. Müller, iften Bdes. iftes Heft. gr. g. 
Geb. 

Inhalt. Giebt es eine Moral ? — Zur CttKchen 
Beurtheilung des Karl Sand und feiner Tfaat. -. — ße« 
vrtheilung der chriftHcben SittenUbre von Dr.^ 
Af.L. de fFette. xfter Tbeil« — Aufgaben und 1 
. Probleme. 

Sturm ^ Ehr. K. Ctr. ff., Die ViehrafTen auf einigen 
Grofsherzogl. Sachfen • Weimarifchen Kammergü« 
fern , nach der Natur gezeichnet und illuminirt«^ 
ates. Heft. ,Quer Fol. 3 Rthlr. g gr. 

Chrifl , Ejnung zur Freybeit durch Zweykampf in ih* 
rem Erfcheinen imter den Studierenden zu Berlin. 

gr. g. Geb. 9 g"'* . . 

Abendunterhaltungen der Frau Helwig mit ihren Kin* 

^ dern. Ein Lefebuch für die Jugend. Fr/Zer Band. 
Enthaltend einen Theil der mythologifcben Dich* 

^ tnngen. Mit Kpfrn. Geb. 1 Rthlr. 

tie Valentin Agoßino^ Icurze Anleitung zur wahren Ita« 
lienifch • Toskanifcben Ausfpracbe und Wortton^ 
▼erbunden mit einem alpbabetifchen Verzeichniffe 
dar Tortüglicbften irregulären Zeitwörter und de« 
ren Tcrfcbiedenen abweichenden Formen nach ih* 
rem altern, neuem und poetifchen Sprachgebrau* 
che u. f. w. I)lebft einer Angabe derjenigen Zeit- 
wörter, welche im Praefens auf ißb ausgeben, und 
einer befondero Abhandlung über -die italienifeben . 
Augmentatif a und Diminutira. t* 9V^ 



BeyRubach in Magdeburg errchtenfoeben^ 

Bamfirakt^det Hu^ Claut Hurmr^ 

. C^gen die Vemunftreligion und ihre Freunde. Ein 
Antwortfcbreiben auf Hn. Harms Scbrift: daft 
es mit der Vernunftreligion nicfata fey. g. Brofch. 

' 10 gr. '*'*•" ■•- '; 

Diele Boeh pretft das Licht einer g^offenberten 
Religion , ohne die Vernunft wie ein Tenfelskind ab. 

nmalctty das» wu Sßk^a witteni lifst» fortgejagt wen» 
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den tnhfs. E« legt Hiu Harms Frtgen vorj die er 
fchwerlich löten wird. Man kann es alt eine Apolo- 
gie der Religion und der hochM^Ordigen MSnner be« 
trachten, mit denen Hr. fhnßflrjtcht feindlich zu Werke 
g/«gangen ift. Der Verf. geilt mit Kraft und Uebefzeu» 
gung feine Bahn, er furchtet nicht Menfchen» und 
läfst fich rop keiner Autorität blenden. Was Hr. Krug 
zu kurz und Ammou nur rön einer $&te dem Publicum 
mittheiken« das ift in diefer Schrift Tollftflndig und' 
klar dargeftellt, die nicht far de^ Theolpg^n lüleif)» 
fondern für jeden Denker über des MenCsben beiljgfta 
An^legenheit hohes Imeraf^e hat, . ,^ ^ 
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y.Ahirerombie «irr die Ir»nkheit4^ da öikiifnf^ 
überfetzfe von de Blois^' mit einem ;Aabai^ge 
▼om Prof. Dr., Nafft^ . \ ^ 

wird näcbftens b^y Unterzeichnetem ericheinen, wel- 
ches zu Verhütung der ColHIion hierdurch bekannt ge« 
vacht wird, 

E» Woberi Bucfabändler tn BonnI 

m 

ni. Auctionen, 

Im Monat März d. J« wird zu Breslau die befon* 
derslan JuriCt»« aber auch andern Werken reiche Bi* 
bliothck des Königl« Criminalratb» und Prof., Herrn 
^fißer^ öffentl* verftcigert werden. Cataloge find 
-rom aoften d, an zu haben in B e r 1 i ti bey S u i n , Bfeh- 
tenftr. Nr. 14; in Bonn beym Prof. Bcrndt; in, 
Dresden beym Auctionator Segnitz; inFrankf.' 
k» M. beym Buchhändler Simon; in Hannover 
beym Auctionator. u. Bnchhändl. Crufe; in Halle 
lieym Antiquar Weidlich; in Marburg heym Buch- 
händ!« Krieger;, in Prag beym Buchhändl. Hart- 
man n; in Wien beym Buchhäiidl. Mayer n. Comp, 
und bey Upterzeichnetem, W^elcher eingehende Auf »^ 
trag« gewiffenhaft beforgcn w\rd. 
Breslau» den 5ten Januar igao. 

Pfeiffer, Auctions-CommilC 

« 

■ 

IV. Vcrmifchte Anzeigen. 

Erklärung* > 

In den Rheinif^ien Blättern Nr. x S7. befindet fioh ain 
aus Berlin vom i6.Non'datirier Artikel, in welchem, 
naoh einer einleitenden Klage über die politifchen Ver- 
irrnngen unferer Zeit, meine Schrift über die Sumit wu 
der den heiligem Gdfl als ein merkwürdiges Zeichen der 
Zeit angeführt, Andeutungen und Auszüge davon ge- 
geben,. und mit.eincm Ausfall gegen gewilte Politiker 
gefchloken wird. Schon diefer Zufammenhang 9:eigt^ 
dafs der Einfender meine Abhandlmig, die ich wahr« 



hIlUfike Betrachihmg auf 
deu poliiifchen Tages- 
auch ausdrückliob , dab 
Partey gefch rieben rey^ 
Rolle des Erlölers und 
ihren Gegnern die der 



lieb nicht mit Unrecht als eine 
dem Titel^xeicbnet habe» zu 
fchriften zählt; aber er fagt es 
lie zu Gunften einer gewiflen 
welche darin die befcbeidene 
feiner jAnger Ipiele ^ während 
Phariläer zugetheilt fey. 

Den Einfender dieCea mit gehdfliget^ Verdrebmw 
fen und Andeutungen angefüllten Artikels, wer er 
auch fäyn i^ig/ Terachte'ich, und werde mich nicht 
zum Streit mit ihm erniedrigen. Wäre es mit {eineia 
Kopf nsr ein wenig belTer'beftellt, a}sr mit tifeinem 
Herzen« fo hätte er nicht den lächerlichen Mifsgriflf 

![ethan, mich su den Lohpreifern des Mittelalters und 
einer Inttitutionen , d^r Caften und Corpoasisitionen« 
und zu der Klaffe derjenigen zu zählen, welche ant" 
dem Alten Tefument die Unbewegliohkeit der bSrger* 
liehen Gefellfchaft lijgweifen« Oder follte die Ein» 
gangs- und Schlufsbetrachtung in keiner Beziehung 
auf meine Schrift ftehen ? Freylich wer fcbielend aue» 
legt, wird auch fcbielend fchreiben, 

( Die im Finftern fchleiehende Gemeinheit niagr 
tfaun , was fie nicht laffen kann ; aber für diejenigen^ 
Welche meine Abhandlung Ober die SQnde wider dea - 
heiligen Getft noch nicht gelefen haben, und durch 
fol che Andeutungen verleitet werden könnten zu glan« 
ben, ich habe den politifchen Pamphletfchreiber ge- 
macht im Dienft einer politifchen Partey ,« erkläre ick 
hiermit einmal für allemal der Wahrheit gemäfs, dale 
diefe Schrift, eine ganz ^allgemeine Betrachtung über 
ein wichtiges , bisher nicht genug Yerftandenes Stück 
der qhriftlichen Glaubens- und Sittenlehre enthält^ 
und *auf unfere Zeit nicht mehr und weniger Bezug 
hat, al« auf jede andere, in weleher fittliche Ent« 
Wickelungen gefchehen. Wer bey Lefung derfetbea 
Anfpielungen wittert und auffpähet,- der txiifsverfteh)^ 
He und hat'iie Ccbon mifsrerlttfnden. Wer (ich aber 
getroiFen fühlt, hat es lieh felhft zuzufcbreiben, undl 
nicht cfie Wahrheit und deren Lehrer anzuklagen, foii^ 
derp fich felbft. Es ift Verläumdung, wenn man fagt^ 
ic)i habe darin die Sache einer gewiffen politifcheia 
Partey föhren wollen. . Ich weifs Ton keiner politi» 
fehen Partey, fo wie ich auch Ton Politik nichts ver« 
ftehe und mich nicht damit befaffe. Aber an die StU'% 
tengefchichte iinferer Zeit , fo wie jeder andern, lege 
ich den Mafsftab der chrifrlichen Wahrheit eu meiner 
und Anderer Belehrung^ Mahnung und Warnung« leh 
Teifcündige das Wort Gottes** nach dem mir zugetheil* 
ter Maafs des Glaubens mit furchtlofem FreymuUi» 
ufid verachte im Vertrauen auf Gott und mein gutee 
Ge>virr6n die ohnmächtige Bosheit derer, welche dfit 
Wort der Wahrheit, yon mir ausgefproc^en^ ftrafend 
tri/Ft^ ohne fie zu beffern, ' T 

Weimar^' des! }a« Norember t9f9» 

Du de. fVette. 
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GRIECHISCHE LfTERATVlL 

r) STÄALSüifD, b.Löffler: Siratonit IberiafiYe 
Herum Gtögraphicarum libir Urtius. Graecis di- 
li'gentcr emendatis, reTuiti argumenti$ praeniif« 
fis ijidiceqtie graecitatU adjecto juvenum lifibus 
accommodavit Chrißopk.'Theophit. Qroskuriy Han« 
nov. Philof. Dr. Art. IVtog. Gymnaf. Stralfund. 
College 1819« XII u. 124 S. 8« 

' d) Ebindaf.: Stra1foH*s Iberien oder Stra- 
hoH*k Erdb/ffchreihung drittes Buch. Nach Be- 
richtigung des Textes aus dem Griechifchea 
fiberfetzt von Chr. GoUl. Groskurd. 1819. XXX 
u. 82 ^^* 8« 

Mit Recht wiederholt der Vf. in der Vorrede die 
von Andern ichon oft erhobene Kiage, dafa 
isit der Ausgabe des ^. S. Caftmbonus binnen zwey- 
hundert Jahren > wo die Gelehrten aller Länder mit 
weit unwichtigem SchriftftellernilesAlterthums fich 
befchäftigt haben , ein fo viel umfaffendes » für alle 
Zweige der AlterthuxnswifTenrchaften fo bedeutungs- 
volles Werk auf eine heyrpieUofe Weife vernachSf- 
figt^wordenjey. . Die Uri^che davon hat er nicht an-» 
gefi;eben. Sie lag in dem grofsen Umfange von Kennt- 
leinen aller Art , welche eine Ausgabe foderte > die 
nach CafauboHUS noch Bedeutung haben könnte« 
I)enn nicht der Sprachforfcher y nicht der Kritiker» 
nicht der Geograph, nicht der Mathematiker! der. 
Qefchichtkenner.und Alterthumsforfcher konnte fie 

Stein unternehmen « fondern ein Mann» in dem fich 
le dlefe KenntnifTe yereinigteii. litj der Selteii-, 
heit, oder vielmehr Umnöglicbkeit einer folchen Ver- 
einigung gefchah es > dals wir vor hundert Jahren 
blofs eiipten Abdruck c(er Ausgabe des Gi/ von AI* 
$nelove9n'{i'joT) erhielten» der zwar auf eigne Zutha^t 
gänzljch Verzicht leiftete» aber doch fonft Vielei 
dazQ beytrug, das Stra^onlfche .Werk, hey der Sel- 
tenheit der trühern Aufgaben » zugänglicher zu ma- 
cOien»' zumal da er vi^le Bemerkungen anderer Ge- 
*lehrte|1» die gelegentlich in ihren Scnriften ^trabö^s . 
W.erk erläutert hatten » hinzufügte. Hierauf erfcnien 
Briqmgnft w^her Hapdfchriften t)enut^{e» ..vt^as 
jltmal' gar nicht gethan hatte» und den Text lesbarer 
machen wjolltq» auch Landkarten bey zubringen ge- 
daoht^; aUe^u FMich dem frjl^nTbeile {J^ris 1763. 4O 
Atymeibe üvi •der^Tod-» vnd feiqe Au^abe würde 
v\|eUeioht Obj^i^ieJfs nicht habeh genflg^ können » da. , 
ev zWar Sacnk^iVitnirre befafs» aber zu wenig Grie- 
<^h<tv«rfl?f04v VJjplfac^MB Roffiiimaßejd qr^cÄ^-Sif : 
lHmkeerXl79S) duwh die BenuUuflg vor^tfeSUisher , 
r A. U^* t%^o. 'ErJUr Bani. 



Handfchriften in Italien» and durch den Ran» die 
Almit. Ausgabe bey ihrer Seltenheit mit einem vpH- 
ftändkpen Commentare entbehrlich zu machen: Abel: 
auoh ihn hinderte der Tod» und nur die erften fedtg 
Bücher erfchienen » von Druckfehlern fehr entftetit 
und ohne gehörigen Gebrauch der MSS.» da Si$bi^ 
unvorbereitet das Ganze begonnen hatte» und überw 
haupt zu weniff Sprachkenntnifle befafs« . Die Forty- 
fetzung übernahm Tzfckucht der durcli feine über- 
reiche Ausgabe des Pommnum Meta genug Vertrauen 
erlangt hatte» und durch die Beendigung d^ Texte« 
nebft Jatein. Ueberfetzung nnd kritifchen Anmerkk. 
mit Tom; VI. (181 1) dauelbe rechtfertigte. Denn 
mag ihn auch zunehmendes Alter und körperliche 
Gebrechlichkeit » zumal bey feinem vielbc(chaftigtei% 
Amte, gehindert haben, mit der Zeit gehörig fort- 
zufchreiten , mag man an ihm eipe ge wifle Un7i<;hefw 
l^eit desUrtheils» befonders in den letzten Banden» 
bemerken : fo bleibt ihm doch, fflr Sirabo ewig da:r 
nicht geringe Verdienft, durch abhaltende Arbeit- 
famkeit» ausgebreitete LectQre, forgfülttge Auffa- 
chung und Benutzung . aller möglichen bekannteil 
und unbekannten Hülfsmittel» befonders tuivergli^i 
diener Handfchriften » die erft^ lesbare Ausübe ge^ 
liefert zu haben. Während feiner Arbeit leKchiexii 
(i80jj)» nicht ohne grofse Unterbrechui^en» rii«> 
von Napoleon angeordnete franzöfifche Ueberfetznng. 
nebft Ejläuterungen. von Coroig^ di^ ta PoftS'dm Tkmi 
und Goffillinj dercp prachtvolles Aeufsere :ganz 'ih- 
rem Inhalte entlpricht« wenn man den allzu grof^eiL' 
Wortreichthum der Anmerkungen abrechnet» in de-': 
ncn die bekannteften Dinge zuweilen mit entfetzK-i» 
eher Breite wiederholt werden.» oder GoJfeUin feiae^ 
fonft fchon bekannten » ^uf noch picht begrflndeten t 
Hypothefen beruhenden MelTungen ausführlich mit- * 
theilt. Am gediegenften find » wie man leicht ver- 
muthen könnt», Cüra\f$ Bemerkungen. Aus der^ 
Vereinigungdieferdrey Manner mufsten die erfprfeis- s 
lichften Folgen für Strabo in Hinfiohf auf Sprache» \ 
Gefcnichte». Erdkunde und Mathitmatik hervorge-*; 
hen» fetbft wenn df% TkiU nicht fo glücklich gewefe». 
vräre» in einer ajten Handfchriftjier Parif. Bibl. die 
Uran£i^e.der uaerfetziichea Lücken dMSiniuntm:> 
Buchs zu finden. Glücklicher Weife wird weder to* 
rayV hohes Alter» noch df^TiteiVs zu frflherTod die ^ 
Beendigung des fchätz.b^ren Werky hindern, da ein 
j{Uieerer Gelehrter hinzugetreten ift. * — Faft um 
dii^lelbe Zeit erXchien (i8<>7- Fol. in a ßden) die Ox- 
foj:/ler AusgaUe von TL Falcouer^ die aber den er- 
regten Erwartungen ganz und gar nicht entfpricht. 
Denn ne ift bloüser Abdruck der Alm$l. Au3g., deren 
Aä • Druck 
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Driicl\ fehler eher vermehrt als vermindert fcheinen; 
und y^n^n iülendi»gs febr rejchhaltjcen i aber durch 
^TV^nrH 'groTstentMils fchbn-'bekannten Varianten 
vieler Handrchriften ift Dicht der geringrte Gebrauch 
für den Text gemächt virorden. Der Herausgeber, 
welcher auch darüber geftorben ift, kannte weder 
die franzüf. Ueberf., noch T^V Ausgabe , und auch 
fonftrfTbtt/JV fchon'fohft Bel^ähnt gemachte Cöiijectu- 
ren, und FillebrHn$*s unbedeutende B^pieifkungen 
-al^^irechnfsl^ndet man tiicht die geringfte Spur voll 
^lefi vielen Erklärungen früherer rhilologen , deren 
. -(orgrame Mitthcilung Tz^s Ansk. fo vortheühaft aus- 
•zeichnet. Rec« gibt feinen Landsleuten beyläufig den 
^wohlgemeinten Rath, )a nicht mit deutfclier Gut wil- 
ligkell ihr Geld zum Aiikauf dieffes Buchs unbefehens 
2u verfchwenden , zumal da alles Brauchbare daraus 
vtin Triiiemann in die begonnene Fortfctzüng der 
Tz*fchen Ausg. (Tom. VII. 1819) aufgenommen wor* 
dien ift. Und' da derfelbe fich es fehr angelegen feyn 
lafist,' alles Neue, was dusländifche Ausgg: des Str.^ 
befonders an Lesarten aus Godd. enthäten, und 
. iheils aus dem liter. Nachlaffe Tzfchuck$*s die rücV 
ftändigen Bemerkungen , theils aus den Schriften des 
Iir-^ und Auslandes die Verbefferungen und Erklä- 
rmgen anderer Gelehrter, vorzüglich diefes Jahr- 
hunderts^ was Tz^ unbeachtet gelaflei^ hat , mitzu- 
tJicilen r fo werden , bey dem fparfamen Dpjckc, 
wenige Bände hinreichen, nicht nur durch den, 
vollftändig wieder mit Berichtigungen und Ergän- 
auhgeh abjgecfrüdktei^ Comr^ehtei^ des Cafaub: die 
Ausgaten-von ]^lm, und falc» eaiiz entbehrlich zu 
machen,, fdndern auch deii reichnältigrten kritifchen 
Apparat ffli^ den ganzen Schriftfteller zu liefern , und 
fomit^cten deutfchen Alterthumsfi:eunden grofsen 
OcldauCwaird'zu erfj^r^n. Denn fogar die neuefte 
Ausgabe des griech. Textes von Coray (i8i6)ift von 
ikn benutzt« worden / welchie bis jetzt ohne Wider- 
fpruch für die einzig corfecte gelten rnufs, ungeach- 
tBt, Cor. oft mehr feinei^ eignen Vermuthungen, als 
fidler beglaubigten Lesarten , gefolgt ift , und fonach 
die Grenzen der währen Kritik überfchritten bat, 
was! fich' befond^irs dann ergeben kann, wenn Friidt' 
mamn*$ Iniisi GtafeHatis zu Stt'abo wird erfchieuen 
feyn. 

. DIefe Bemerkungen mufsten voraufgefchickt 
werden, • lun unfere Lefer auf den rechten Stand- 
piinlft zu ftellen bey der Beurth^iluhg der vorliegen- 
den Schriften , welche die Voriaüfer zu aus^führli- 
cWn Werken feyri föUeni iind;rfirum auch,^ nach 
d0«Vfs. eignem 'Wunrehe ^ okmaBi Naehfickty die in 
dkfim Falte mehr ftkäden als nutzen laUrdey behandelt 
fe^ vroUeo. Weil abet d^rVf. diefen Arbeiten , de- 
nen er fich mit wahrer Liebe unterzog, den forgfäl- 
tieften Fleifs und ein wiederholtes Studium gelviomet , 
.hatf fo foll jede Vei^kleiiierüng feines Verdienftes * 
dem Rec. fern feyn; indeffen darf bey allen diefen 
Rückfichten der Wahrheit; die ans der nachfolgen* 
den Darftellung desGeleifteten erheÖen'vnrd, durch- 
aus nichts vereeben werden. Zuerft.über des Vfs.' 
Anficht von Scoulausgabea und der BrauchbarKeit ' 
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Strabo*s zu diefem Zwecke. Voran geht die Bemer- 
koog, dafs die LefebCteher TO» GfifiAr; ^^atohr, 5lf 
MiSi Schneider u. A* nur für die erflen Anfing^ 
wären; Geübtere mflfsten ganze Schriftfteller oder 
doch grofsere Abfchnitte aus ihnen lefen, die eine 
hinreichende Bekanntfchaft mit dem Ganzen gebea 
könntenj und unter diefe Art von SchrifH'tellern ge^ 
höre, neben TotifBius 9 Diodarus und Arrianus ^ auch 
Strabo^ von dem befonders der verfl. f/>vff« immer 
einen Theil ihr Schauer bearbeitet gewünicht habe. 
JNoßro igüur tempore f fährt er fort, qno GrofeoKum 
titerarum fludia inter nofiratts alacri vigort denuo effl^ 
rtfcere eoeperuntf ei ipßus adeoStrabonis lectio novm% 
quam otim Siebenkeefius incepity majori deinde etßudio 
.et docMna egregie continuavit Tzfchuckius , nunc t/fr» 
pari doctrina fummaque diligentia ad finem ^ perdueü 
Friedemannus , editione faciJior et jucundiör facta e^ 
hoc 9 inquam, tempore operae pretium facturus effe emtld 
videort fi juvenibus quoque aduHioribus, Qraecarum 
Uterarum flndtcfis^ unum faltem alterumve Strabonis 
librum integruni pertegendum tradanty eorumque fiw 
,dium ad^ accuraiius fubinde periractandum StrabanU 
opusprovocem et adjuvem. Rec. giebtdiefs Alles, aJs 
, von i^lbft fic^ .verftehend) .gern. zu, leugnet abe1^. 
erftlich , dafs &rabo fo unbedingt für diefen Zweck 
fich eigne, wiewohl er felbft Schulmann ift, und 
nichts jihm angenehmer wäre , als den Strabo mit fei« 
ner Klaffe zu lefen.- Denn wie viele » vorzüplichere* 
in Inhalt und Form für Schüler weit empfehlungs- 
werthere griech. »Schriftfteller eiebt es nicnt, bevor 
die Reihe den Strabo trifft! Und in den wenigei» 
Jahren der Schulzeit , wo die juvenes adultiores wer- 
den r möchte Rec, im Fall fie Herodotus, Xenoph&n^ 
Ptatöy Demoßhenesy Jfocratety Arbeitetest Lucianns' 
(choii ganz oder gröfstentheils gelefen , daneben aucb 
die vorzügUcbften griech. Dienter, und eben fo ia 
der latein. und deutfchen (der neuern Spracb^ri' ear 
nicht zu gedenken^ Literatur die haupträchlichiten 
prof. und pnet. Scnriftft.eller fich eben fo bekanaV 
gemacht. hätteh , den Vf. fragen,* ober ihnen mcht^ 
virenn Zeit ja nobh übrig feyh follte, lieber Tkuc^di^ 
des 9 Plutarchus und Polffbius 9 ah Strabo , empfehlen 
wollte? Odermeyntder Vf. angebende Philologen auf 
Univerßtäten ? I/iefen kann ,' nein , diefen ' mufs mas' 
vollßändige Ausgaben in die Hände geben. At>er* 
diefe kann er nicht gemeynt haben , weil der ajig»-' 
häne^te Indi!fi GraecitaHs i\\r Anfänger berechnet iCt.^ 
Und hier ift eben das Zi%veyte , was Rec. mifsbilligt^ 
und wo et glaubt, dafs der Vf. fich felbft widerfj^re«» 
che. Siüd die juvenes adutiiöresy fo brauchen fie Icei^ 
nen Index i weil fie das Wörterbuch zu benutzen ver- 
ftehen; find fie noch Anfänger, w<^ü für fie der^ 
Strabo ? Der Vf. ift hierüber nicht mit fich im Kla- - 
ren gewefen , deua wozu fonft folche Bemerkungen • 
im hdex: z. B. «i^vpo/WAiov «.; dyX^4^ >}, «ir*; dj^pt^^ 
xm^adv.; rfry«/*'«^./ n^^ f^rf. paff'; tiljciiAmf^^i 

d(pfemi%eL perfi intraitßtive ; ^w aor, Sf»; i^S» «f»«c4« • 
u^iet per* ettipßn demonflratM ei pet aüf^aetiamm pe^» 
a huheee neä^ i nf^aeoul^i isc 00, emod caegittat-fi 
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^ UquMrtftrituafpnoiyateX )e«// .t'on fblchen.Hdl- JTcWn und.ptiiiorpphifc^ 

Ibßh, Svärejäir 'unfathfam>* weil oft,^ was Fiifigca 
unwichtig üniunpalTend fcheint, Ancf/ern iaöthi^ und 
anziehenüjft; eben fo unrathfaiH dne Handaitsirab* 
i^U #fif^w.^ÄV^r^gl^i?r, wjöil.för.vSolifllef, die eixie^ 
ailgeiiieincn . Wörrerbuchs fieh hoch riicbt bedrenen 
können,, die vollftändjfic Leetüre des Straho fich 
nicht ejgniejt. .Oder wollte niaTi yerfuchon, dieScJf 
phiftereyen feiner Zeit über Homerifche Geographfe^ 
die Spitzfindigkeiten in Erklärung verrchiedener Na- 
turereigniffe , die weitläufigen Darftellungen der äl- 
teftexL Fabelgefchichte Griechenlands und Anderes 
Schülern uotlfländig zu erklärend und ihnen 'zumuT 
then, mit Liehe und Aufmerkfamkeit fich damit au 
h^fchäft^gen ? ^ V^as för diefen Zweck nöthig ift , ge- 
^n Jie. Auszüge hey ^ffacobs und Sitbills. Da aber 
hpConciers Univerfitätslehrer in Vortragen Ober alle 
Zweige der Alterthumswiffenfchaften den Strabo oß 
als aftetnigtH Gewährsmann anführen milffen , fo ift 
fQr-JTolche ^hörer eine wohlfeile correcte Handaus^ 
gäbe überaus wünfchcnswerth » weil auch andere 
AUerthumsfrennde, entfernt von grofsern Bibliothek. 
k^n, 9ben diefen Mangel fchon oft beklagt habeti» 
' Aber der Vf. tritt auch felbft als Kritiker auf> 



feh yvfmiii^it der ga«z<* Infex.' V^fe äher?,flin,Sch»> 
ter, der !sirab6 \efen foU, hiufis folcjie Sachen hören? 
niuK bev jedem Subft. auf .95 oder o^ oder^jj od^ 13$ 
tfa's Geiftis erft bey^.errt*zt erhalten , alle Adjectiva^ 
fogar wpXv^, ttoXXjj, noXy mit allen Bildungen erfahren, 
als ob er'dTefs'nTcht Alles aus den Xefebüchern von 
ffacobs u. -^.,und feiner Grammatik wüfste? Die da- 
if^eben zur Erklärung ftehenden lateinifchen Wortef 
lafst flec. , dei* leine vSchnlerbeftändig in latein.Ueber- 
i*etzuhgen ilbt| lieber ^abwechfelnd mQndlich aus deni 
Gedächthifsvorrathe, oder fchriftlich mit Hülfe ei- 
nes allgemeinen Wörterbuchs geben, wo bey der 
Wahl noch das Urtheil geübt wird,, ftatt dafs der 
JicHoler hier gleich das einzige paffende Wort finclet« 
ftec. glaubt, man könne gegen das abfcheuliclie Re- 

fifterwefen der Schulausgaben, das in derThat mehr 
u-, als abnimmt,' nicht laut und ftark genug ejferii. 
Denn es ift, neben der Vertheurung der Bücher 
.rt>eym Vf. nimmt es 2| Bogen ein), ein blofses Pol- 
fter fi^r die Faulheit- Man laffie die IVegifter für di^ 
erften Anfanger, zumal da es unferer Zeit nicht an 
branchbaren WörterbQcliera fehlt, und gebe bey de^ 
ändern Schulbfichern fQr die Weitern Fingerzeige^ 
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emrae mihi fuit. Itaque verhek Graeca feäuh 
et dUigentijnme exeußh et üa quiiem^ ui^tecHonis var 
rietaUm e iHnis fcriptis j» Caf. et Sieb, adnotatam (uep^ 
rate eonfuteremy defidentibus vero ißis librisy prepriis 
virtbns et nigenüy uti dtcuntt quantulicunque,ope aegra^ 
tis tocis mediduam pararefladerem. Sic nava quaeaani 
verhör um Graecarum arta #/? , quam vocanty recenfiö^ 
q%ae tamem ob id ipfumy quod a vuigsto textu nimia 
foriajfe admiffa auaacia recedity ne ptusjuflo imfugne* 



zum Vcrftändnifs und Zurück weifungen auf die Gram- 

iifiatik, ftatt dafs man die Regeln weitläufig mittheilt und .wi)| feine Ausgabe als eine ganz neue T^xtrecen* 
ind unn-öthiger Weife Raum verfch wendet. So wird jy^ betrachtet wif^n* Textum ante omniay fagter, 
das Gelernte wiederholt, das Verwifchte erneuert^ meudis refiduiSy quibus fcaUbaty tiberareet expotint^ 

ias Begriffene, angewendet, und"* Urtheil und Oe- - - 

dächtnils zugleich gebildet und geftärkt« Wenn alfo 
der Vf. feinen PJan ausführen wollte, noch einige 
Bücher des Stralbo herauszugeben : £0 bitten wir ihn^ 
kus den angel^hrten Gründen^ recht fchr, alle R&r 
gifter 4u entfernen. Uebrigens mÖcKten wohl Leh- 
rer kuf Schulen und Üniveriitäten, im Fall fie ve^an?^ 
lafst würden, einzelne Stellen oder BOcber des Strabo 

zu erklären, lieber die Handausgabe brauchen, die ^ ^ ^ . , ^ , _ 

fo eben als bey Tauehnitz erfchienen aagekQiuligti£U-.^iiir, idfäUieit quaefo aequejudUesy juvenum ußous de^ 
Sollte diefe ihm nicht behagen , fo gebe er uns fieber flinatam hone opeltam ejfiy qui ante omnia purum^ omni^ 
eine eigne vom ganzen Texte, und laffe fich durch busaue, quqntum^ticety mendis et fatebris repurgatum 
die von Friedemann an^ektlndigte' nicht Hblialleir^ j^ridefiaeränlieictKfHt cufur 4fetio expedite procedere 
Strabo verdient mehr als eine Handausgabe, damit pojßt. Die Gründe veränderter oder beybehaltener 
c/'.^befonders , von den gewöhnlich imhegütertea phi-; Lesarten finden ficfarlni den noeh za'erwartenden Ob* 
]9iQgifohen ^hulmannern gekauft .und gelefen wer-i' ferv. Critt. in Strabonis Iberiam.. Die neue Textef** . 
ifeh könne« Sonft pflegte man, ai:|sMpiM;el»an.(Ql«^^ recenfian ypn.üjbro^frhieltderVf. nach Beendigung^ 
cpen wohlfeilen Handausgs^^» wsfi doch Soholerm feiner Schrift», benutzte fie aber noch in Eile» und 
einige fiekanntfcbaft ^nit;. um^ngSTeichefnSc^^irtf^: lagt davon: neque pßr^m taitatns Jumy m^ futnmum\ 
fiEellern zu vbrjchaffenk Auszüge 'd^rajuj; zi% f(e>en,. hunc et fubtitißmum eriticum in locis pef muttis erHevda- 

rfie aber natürlich fiberBord gewörfea \v^d^ ipp&-t tU aul plane aut tere concinent^m habere., Nonn^Ue 
..^ i._....t j_..i.._._„,r. Ä .: >,. ^ >- *- ^ .. . . yfi;,ptura\ 

ia putavL * 
le kam zu ' 
Caßmboni 

hellen und febr massigen Pk-^ habdn, auf Sbhtden" eohmentärüt^-^ datibrt'muper inceplt PriedemanwuXy ' 
und Univisdjtaten nachztifälhgeffiBedürfAifTe iind ei-^ fupettectite trHüa'^ ^i non potuu Interim an, mutta * 
g^(l^ tteljebeaaus MyftiiMrt ftnPOrehy ^ppian uiid ßniy qni^.fipra^itahpifio'Ubroutitüu^ety'tttiterco^ 
andern kleinere Abfchnitte erklrren, oKrie dafs idkrS ftttkeiida fttifft'piiaremy 'efi fottaffe'^ quod dubOrm. 
Zuhörer genöthigt ift, eine lOckenvoUe Chreftoma- ' Um Weitläufigkeiten zu vermeiden, wollen ^r an- 
thie fich anzufchaffen , wie man^ fie-mir in den rmt^ - j^eben , "tfOrin des Vfs. Text in der erften Hüfte des 
JernSiaCfein» nach dem Mufter von^o^ofo falftori- £anzco Buchs Ton SebemUes abweicht» aber mit 

lieber» 
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UebergS^hung deffinty VM ®^ ^^, Coray uod Andern 
l^eraeinhat) weil man diefs inFHeiemam'sContmen^ 
lare hinfiflgücfe berfierkt findet. ' SUbink. p. 367, 8f 

Avr^ W T^ •tJtfpK 'H«i iff^orr^rrriixd«] fehlt xäA r. J72, J. 
ttij^i '?« ir«{#tV«$ T^ '»••^ *A»« ] KäLTot'T. -rr. r, r. 'ux€«- 
vo5. P, 373, I7r oflffy] oi5J^. P. 375, 5. Aovxeftdftu* 
ßiav] AoCxff^ dov0/«v^ F. 37696. KkI Ol Um rod^Kv^i 
Kct^i froX;iQ/ ] IC. fi S/r/A. KfXrtxoi'j woXXo/t*. P.377f 
9. •A<rTif¥«fi] 'A^AyK. P. 379, I5. 'p^e^^ir^** 4)? x^l 
f!«2 |xer«XXc/siC fxi^^r^L f^] 'Tfl:. 3. x. «vtou fLifr«XX^/se( rx» 

P. 3J8J, I. OXTli •Tflti«OV<] Ä»0tKO«^/oV5 CT. P. 38a, tS«' 

Tore ii ^»\ dntXtip^' pt«^o,uev«] r, W, fl' xoei V^rt^ 
Ac/i^^» ß<«^. P. 384) 12« ^«* ^ «AX«] x»l TtoXXfl?! 
Pf 38S1 !• ^WiffrSo'iv] 0^vv/dr«rocf, P. 385, 4. '«} ^J* rSv 
i\I/My r^qtx'** ] ?1 'f •* ^' '^- P" 385» 7- Nvv i« /p« p« A-i 
Aoy] r^Sv 9« x«i I5. xmXkU. P. 388» 6. r?<,«A^<] t; 

«^Al«4. P. 388» I4» WYiei^^^^»6«^^«» **?*•! 7^ ^* ^* 
paXftvei; «?v. P. 390, 3. ovx o?^T^fP?] ovt' i'^y; .' r. 39 tf 
g. J TVtroj xitl ^üTM^i)^] rf X^vtfo^ x«l' «vAirrvc P*. 392» 
jl. ii 5v] iC Sr. P. 392» 14. t^TToVAüvro^ §vl vtr, f^ri. 
t>, 303, II, TO^ T<Ji> TTore To7; •Arriikt7<] tov ^««^ -rrf <^C 

ToiS« '\TT>xov<. P. 394, 8- xe^W«*] Jt-ixe* P-398>6* 

üIxorfoiÄTK'] cix. oiifvr. P.40I,8- •^^®'*''^"v] — i^ttf» 
P- 403, 16. jvrvfMW, «<*i^jjxe] 7., ^, i^<«!i^. P/40(S'> 
Ä. x«T* A(fY** rfffbAitriry xc<'p^}p^ } xotnx Aa^xdilSp'^ ttIi- 
ifv, tS xtifi^vipr, P«409>4. r^V'7r«{«A/Av']'T0rt/n|v"T. */ 
P. 4P9) 8* iirTOtflroiiJo»a«< -njf 'Ißij^'«. ro?favr6e 7»^] •^»r. . 
ri< TfliWvTÄi. Tg^ 'Ißi^i«« 7«?- P« 410, 6i B«'vk] N«7ßi<. 
P. 4iQ>9r ».»^ «•'^^ Jf«'] ohnexÄi'. P. 412, 16. -t^o*« 

?xvo^cvjtf] fliv. avl^i w^o<«vr. P. 4159 6* oÄf A/atv] ofye A. 
• 415» ?5- 7^ HOvrfSwA«] Ttij fiovoCvAo^. P. 417, 5. TrAjJif 
Tovrtrol] «-(fA« 'ioyAioß^i'7«. 
s Hieraus erhellt, dafs die gaüze Arbeit einer auf- 
merWamen Beachtung gevvifs fehr werth bleibt) un- 
geachtet die Ve^^icheVung des Vis. , dafs er filr b^f-* 
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£ere IfUirffUMctim mul Aee$nH vUl Sarg^ getragesi 
habe » nur im £rftern » nicht in/Letzteril » erfflllt iTt« 
Penn wir, finalen im Texte z. B«: ß«f«<««s x^rv^atib 

?i VjLiÄ , *P»fbioti'oi I iTft^f xf «wearo > xaroLAv^ai « ^^teu^f/A , xvj^f* 
pioe;«* ^dvo*«!» VJjtfiS«;^ vii^Ai« |Lti/^0Vj ^vacij vi)^t3«4 • 
im Index: anrei^j xijrof, na^itfyfML, ia^m^, f^'X^C» 

4ct;9fx« . \p>j7fA«« Dafs diefs nicht Alles aus der SUS^m 
Ausgabe ftehen geblieben Ift» geht ans dem Schwan.« 
•ken zwifchen X"^* und x«f* und Anderm hervor. 
firiiiemänn hat in feinen Anmerkk. nur folche Feh« 
1er bemerkt« wo ein wirklicher impr zum Grunde 
liegt, mit Uehergehung aller Druckfehler,, worauf 
wir den Vf. daruni verweifeh , weil er darin noch 
zu einigen Aenderungen im Texte Veranlaffung fia« 
den wird, deren Angabe hier zu 'weit, führt. Die 
Abtheilungen in Kapitel und Paragraphe find fchoa 
von Siebenkits getnacht; der Vf. hat blofs mit vveni- 
jgdn Warten den Inhalt iedes Paragraphen angegeben» 
was Rec. bey einer Schylausgabe aus begrei^iched 
Gt'flnden fehr iriifsbiUigt. Bey der deutfchen Ueber- 
fetzung hat er iie fogar doppelt ^ in der vprgcfetzteA 
Ueberücht und vor jedem rarasraph, was übertrie- 
ben ift, und, bey onnehin nicht Iparfamem Druckew 
die Schrift unnöthiger Weife faft um einen- Bogea 
vergröfscrt. — Indeffeö bedient fich der ViF. mehre- 
ter Ausdruck«, die keineswegs lateinifch find: ^y 
t^um eonflUuere; v&e elaßcüs auctor -^ adeodiü; uwf 
iontuUu oeutis (wenigftens ocutorum) comprehendere; 
kaee non fufficiebant y ut praeßärent ; das öftere ^fctios 
inProfa; das noch öfter wiederliolte inquam bey lan- 
gern Sätzen, das er fogar im Deutfchen zu häu% 
Cfage ich) braucht. Folgende Wörter, die alle in^ 
Index vorkommen, find dem Rec. gänzlich in dec 
LatipitSt nnbekannf: ebtitlitioy aeßuatioy retußo, 

ceßio^ abfurditas^ 'ineonvententia^ adnßvigatio^ 
fftgatio. 
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Mjh Ootbenbqrg ftarb im erftto Viertel r. J/ der Cbn- ' 
fUtorialrarfa , Probft und Prediger der deutfchfln Ge- 
ineine y. D, Sttin^ geb. 214 Roftock^I^4f/' 

Am Ji5fteii März (turb 7ü Roftock der Lector der 
^ngl« Sprache, M, Jöaci. Hehr. Ludewig^ geb. zu 
D^nenberg i74<^» Verf« mehrerer Aoffatze in Zeit- 
fcliruten. . . 

Am 9 ten Ma y ftarb zu Roftoqfc der Senior der IJnh 
verfiiät Mag. Gujiav Sckadehock^ xäihl Pfof. der M§- 
Äematik, geh. zu Stettin am «jften Ju). vritf Sein in^ 
jeder- Hinfipht nnvergebl icher Name wird der Univer- 

&au.Bili|iQUiel( (tele tfaieuer ^nd ^eVth lileibep. Di*^ * 
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fer vermachte er nicht nur ein Kapital von hundert 
Tbalem, fondei^n auch einige der vorz&gliclifton 
Werke feiner BucherfammKjng. Von feinem Leben und 
feinen Sefariften ertheilen vollftSndige Nathricbtenx' 
r) Koppe'ß }€tzt leb. gel. Mecklenb. St. 3; 1) MemJeVs 
gel. EMitföhland ; 3) Freyinfithiges Abendtit^tt (Schwe- 
rin fc 919. gt>« 4.> Nr. 72. 



' Den 9ken Julius ftatb Friedr. Emß Diemat^ g^ 
bpren ZM'Stolpe^im RateebargifchiHi den iftefl< Juliut 
17.53 • .'^i^* Ireg^Mo^'B^^h i|od Reehttconfulenr cu Ro* 
ftpck y 04 r. Fort/^tfl^ ' de» ^peklUfß^'fihefrRwptH^ni jttw 
Mri;Urir^. und Verf- eipigei^ kV^vien 4tirirr. Abband hitt^. 
gen bekannt« J^FfVfmi^^AJlkKkdU. Schwerin tfi«« - 
gi^4.Nr. 8S.> , • . ' 
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GRIECHISCHE LITERATUR, 
z} ShrRAjuscrirD, b.Lofßer: Strabonis Bnriaeic. 

s) Ebinxlaf.: SttmböfCs Ibitun oder Stra- 
bonis Eräbi/chriUrnng drUtis Buch *-« — von 
VOR Ckr* GatÜ. Grosimri u« f« iw« 

(^ejbhluft der im vorigem Siitok abgebrochenen Reeenficn.} 

Die Üeberretzung (Nr. 3) foU theiLs als Nach- 
hülfe filr diejenigen Schüler dienen 9 welclie 
den griechifchen Text des dritten Buches» vom Vf. 
herausgegeben, zxx ihrem Studio machen )^oIlen> 
theils als Probe einer neuen Verdeutfchung des gan- 
zen Sj^^oiifchen Werkes. Wir wdnfchteii'y im erften 
Punkte mit dem Vf. gleiche Anfichten zu haben; 
4apA lyQrde diefe Sehe gar nicht berührt werden» 
und die.zweytc um fo mehr fich hervorheben laffen. 
Wenn der Vf. behauptet, dafs fchr/ftliche Ueberfe* 
tzungen für ileifsige Schüler das trefflichfteHüifsmit« 
tel zum Fortfchreiten in beiden Su^-achen , und der 
i^ahre'Probirftein find» ob man feinen Scbriftfteller 

S rundlich iund klar verftehe , fo ftimmt eewifs Jeder 
im .bey. Wenn er aber zweifelt , ob das Unglück 
d^s Millbrauchs deutfcber gedruckter Uebcrfetzun- 
een fo bedeutend ift» als Lehrer gewöhnlich meinen;, 
fo rtiüffen wir ihn auf feine eigne Erfahrung verweis- 
fen, die ihm» wofern fie nur von einigenfi Umfange 
üt» gewifsdas Oegentheil feijner Behauptung zeigen 
wird« Der fleifsige und verftändige Sgholer. müCTe 
sieliir berückfichtiet werden« als der unfleifsige und 
vnviEärftändJge. Wohl ; aber welches ift gewöhnlich 
di^ Mehrzahl? -— Ree« verfichert den Vf. aus eig- 
ner Erfahrung» dafs ileifsige Sdhöler , die jedes. ua- 
xtcbte Mittel veifobmahen » doch endlich » wenn fie. 
unfieifsige Mitfcllüier mit Ueberfetzungen» zumal 
wBfHi {fie der Lehrer billigt» befTer aotwprten und 
fchneller fortrüeken fehen, zu Solcher HüJfe genö-^ 
thigt froilt um nur nicht bey aller Ehrlichkeit uo- 
tbätiger und unbehülflicher zu fcheinen« Aber wie 
hat cFer Vf* folgendes gemeint: „Wir Lehrer pflegen 
am meiften gegen die; .Ueberfetzungen zu eifern» 
wenn gleich wir felbft gar gern von folchem Hülfs- 
nlittel Gebrauch, machen — '*? Welche Lehrer 
meint er, und welche Uelierfetzungen» und wel- 
che Schriftftelier» und welchen Zweck? Wir 
wollen nicht deuten» weil wir faifch deuten köma* 
ten bey folohec Vieldeutigkeit. »»Hat der Lehrling 
. mar erft feiiien Orundtext grammatifch yerftanden» 
fe lernt er durch forgfältige Vergleichung einer ge*. 
lungenen Uebefffetzung in Hinficht auf Sprache viel- 
leicht eben fo, viel» als aus einem dickleibigen Com^ 
mantare» worin Varianten und fehr gelehrte Noten 
4* L. Z. 1820. Erfiit Band. 



in bunter Mifchung nicht feiten ihn mehr verwirren; 
als fie ihm wirklich die Urfchrift erläutern." Da^ 
kommt uns vor, als wenn uns Jemand» um aua 
Feuersgefahr zu retten» in W^lTersnoth verfctzen 
wollte. Welcher Vernünftige >yird Schülern die 
Ausgäben als nütdich empfehlen» welche der Vf. 
meint? „Für den fich felbft überlaffenen Jiingling 
ift eine treue wohlgerathene Ueberfetzung> die da, 
wo Wörterbuch, Grammatik» Commentar (denn 
. diefer giebt oft manches, was nicht frommt, und 
fchweigt, wo der Schüler ihn gern hören möchte; 
ift aufseirdem nicht für alle zu haben) ihn verlaffen.** 
Diefs ift es ja eben, was Rec will. Man gebe den 
Schülern nur Coramentare» welche blofs das enthal- 
ten, was frommt Qaito nicht Sachen» wie des Vfs. 
Index viele enthält» die aus Wörterbuch und Gram- 
matik' fchon bekannt find)» und nie fchweigt» wo 
der Schüler ihn gern hört. Denn die letzte vom Vf. 
bemerkte Eigenfcbaft erlaffen wir ihm» weiMeder- 
mann den sniin Cmmnwtar und die guie Uebirfe^ 
tzung auf gJiichi fFiiß ufchalfen mufs» wer fie ha« 
ben will. » - 

Doch wir wenden uns zur Hauptfache. Der 
Vf. hat eine Probe von einer neuen voUftandigen 
deutfchen Ueberfetzung Strabo*s geben wollen , di& 
im Ganzen genommen tehr bey&Uawerth ausgefallen 
ift» und feinen Voi^atiger weit fibertrifft. Bisher- 
nämlich hatten wir die einzige Verdeutfchung von 
Pem$lj die aber durch willkflrlicbe Aendetiingeny 
Zufätze und Auslaffungen fo ungenlefsiiar und i^m4 
fchmackt worden ift, als fein ganzes Lehenbic^ 
z^m letzten 4^ugenblicke in allerley Wonderlicb<r 
kpiten fich gleich blieb. Mag er auch immer die 
Bahn gebrochen» und den alten ErdbeCchreiber für. 
Freunde des Alterthumes» die des GrieehUchen un-^ 
kundig find» zuerft (1775) Zugänglich gemacht h«* 
ben, fo erheifcht doch» ungeachtet der lirauchbar- 
keit feiner Anmerkungen, der gegenwärtige Sund* 

fiunkt der AlterthumswirfenfchaUen foiwohl» als un- 
erer Sprache eine neue Verdeutfchung» zu d^reit 
Bearbeitung der Vf. durch KenntnifEe der Sprache 
und der Sachen, durch rohige Befonnenheit in Beur* 
theilung der Lesarten » durch fchickliche Wahl der 
entfgrechenden Ausdrücke imDeutfchen und befon- 
ders durch ein möglichft treues Fefthalten der natio- 
nalen und iodividuellen Eigenheiten feines Schrift- 
ftellers fich gewifs vor Vielen eignet, wie diefe Probe 
darthut. lieber die letztere Anficht werden ftet» 
• verfchiedene Meinungen herrfchen» da die Grenzen* 
nicht genau fich abftecken laffen» zumal beV erneni 
Erpfaiker. Das Steife und Starre nennen Andere» 
Bb Treue 
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Treue und Genauigl^cit , wShrend das Leichte und 
unfern> Ohre fich Anfcbniiegende von.Anddrn als 
modermfirend und unnat^h'cn zbrädcgewiefeii wird. 
Wir bitten den Vf., feine AnSchten mit denen zu 
Yergieichen/'welche in dera Fegfiuer aufgeftellt wer» 
den, worin 'Ungenannte die neuen deutfcben Ue][>er* 
fetzuagen zu4äutern angefangen haben,, aber ja nicht 

\ von C^Aem Grundfatze abzugehen: „Nicht eine den 
Geift des alten Oriechea verfcblingende und vernich-. 
tende Paraphrafe wollte ich liefern, fondern eine ge« 
jiaae und möglichft treue Nachbildung der Urfchrift, 
wöbey das neue Gewand die antike Farbenmifchung 

• und Haltung,' wie im Ganzen^ fo in den kleinften 
Zasen möglichft jsrhielte und wieder gäbe." Noch 
ßna wir dem Vf. auf eine Anfrage Antwort fchul- 
dig, wie weit er in Beybehaitung der relngrifichi- 
fciien, römifchgriechifcheh und barbarifc^griechi* 
fchen Formen gehen foUe, wodurch er öfters in Ver- 
legenheit gefetzt worden fey. In eifi;encu deutfcben 
Werken Aifcbp.toSf Homeros, Atkenaur zu fchrei- 
ben, fcheinl ihm unfchicktich, höchft affectirt und . 
widerlich. Aber die Puriften haben dagegen die 
kräftigfte Einwendting, dafs, wenn wir anders ge- 
wühivt wären, uns Aefchytus,^ Homfr, Atkiner {Athi' 
nknfer iit gänzlich unrecht} eben fo affectirt und 

, widerlich iklingen würde. Man mufs hier unter- 
fcheiSfcn, ob die deutfche wie* die lateinifche Sprache 
für fretnde Namen eine eigne Endung fodert, und ob 
fie die Volksnatlien 'öbcA io mit Ädfedtivifdien End- 
fylben biide^^ wie die lateinifche und griechifche. 
l!)a nun aber beides nicht bey uns Statt ßndet, denn 
wir nehn5eÄ'die''perfütilich'eA' I^amen fremder Spra- 
chen unverändert auf, imd^bilden fremde Volksaa- 
men mit «fcn blofsen Endfylbeifl er (ter ift römifchc' 
und griecblfche Nochbildung) önd eu von den Haupt- 
ftanimfylbcn dos Namens ihrer Haiiptfta dt oder ih- 
res Landes : fo folgt ,, dafs wir weder Homer oder 
H^nferus > noch Athenaier oder jlthenien/erf fondern 
ihmeros und Athener fagen muffen. Streng genom» 
ilfeh naöffen wir daher, felbft wenn wir römifche 
Kamen \ ans grjechifchen Schriftftellern über{et:Sen, 
eben darum auch die griechifche Form beybehalten, 
und fticht gegen dje Urform austaufchen » weil diefe 
«rundlofe yerlef:^ung des Idiomes in die ärgfte Wiü- 
Kilr ausartete, utid eine gleiche Beybehaitung arabi«' 
fch^r, alHiopifcher, iridifcher Formen foderte, 
welche Römer und Griechen alle ohne Ünterfchied, 
»m.der Ei|gnheit ihrer Sprachen in den Cafusen* 
Zungen «willen,, mehr oder weniger umgeftalten. ^o 
cfenktlVeci;^ und ift mit dem Vf. faft gleicher Mei- 
»ttng.9 wU et itus der Schreibtmg Pojekhnios^ Gadei* 
ni, Pkomket\ Lakouen jti/chtflds (— Atkendier — )' 
•bnimmt«. Nur ähnh'che, wie Korckedon^ Karche^ 
daner y Gnahe^ Tagosy Mar kettet ^ Baitika, Gatater 
hat der Vfj vermieden und hier die römifche Form 
vorgezogen. Allein wie er c^ie fonft ge>vohnliche 
Weife der Deutfcben mifebilliget, nfwomach ajus. Grie- 
chen plötzlich Römer gemacht und des Lefers ange- ' 
nehme Täüfbhung verniehtet würde;; ^ben fo wird 
durch diefe untergefcbebenea Fbrmen derLefer v<ir* 



fucht, zu glauben, dik Üeberfetzung fey «us ehiem 
römKcJien SchriflfteMcr, Wfeü Aen ^r,. wal an^da* 
Gegentheil zunächft erinnert', fo fehr^erwifcbt ift.*' 
Denn Rhomaier. Rkome^ Alpeienberge findet auch 
Rec. mit dem Vf. unzuläffig. Aber was bindert dea 
Gebrauch der Obrigen Formen, durch die allein das 
griechifche Urgewand in der Ueberf. durchfchim- 
mert? Ydr Baitika (oder richtiger ßai^ike) konnte 
eben fo gut Baitistandy wie KelUnland für Kettiktt 
gefagt werden. Nur ftatt.,*wie bisher, einzig das 
Geföhl zu befragen^ möchten wir lieber ratnefli» 
ficher begUubigteVi Regeln zu folgen^ - : 

Der Vf. hofft, ^ungeachtet er die neue franzofi- 
fche Üeberfetzung von Corny und du Tkeit nicht be- 
nutzen konnte, den Sinn nicht oft verfehlt zu bar 
ben,. und Rec. kann die Verficherung geben , dafr 
diefe Hoffnung gegründet iftf ungeachtet er glaubt, 
dafs in einigen Stellen das Deutfche unnöthiget 
Weife von dem Griechifchen entfernt ift, 2. B. in 
Kap. 1.. §. irflM/r« rol ix(^^^ diefe mordtUken TkeUe: 
Warum diefen Zufatz? Eben fo I, 3 i»iy«vf l ai^ovr^i 
Tow ntXoiyviiy als ob das Meer praffelnd zifche^ 
Ebendaf. 'AXX' 9^ h iXXm rorr« Tljr ^«^«ic*«»/r4^»«» 

Aber auch au keinem andern Orte der SeekdjU hat 
er's gefeken. . II, 6 ixß«XAiF^^«i yal^ Cn6 rSv {mmw 
Tüvr«v, fie würdeuy ließe nJfie f^g^^y vondießm 

ticn( 



verjagt. Das deutlcne würden bedarf eben 
fo wenig, als der griech. Inf., eine Erklärung» da. 
Tf^d-pwJörflcod«« unmittelbar vorhergebet. 11, 10 Taj» 
i^ xüLtr^yxcuKv }rr,v fxiv aixXfjv iw. Die Weitere Bearbeh 
beitung de'r Silbererze Übergehe ick. II, 14 nft 
r)}< ))Xtx/ec< Tii< 'OfA)i^ov^ t^»g* tfor Homeros ZeiL 
Ungenau und ohne Noth abweichend von der Ur- 
fdirift dünkt dem Rec. auch Folgendes: I, 2 |Av«- 

Ti)^/0v ff ^S«Vev«i » Gehen wir jetzt zurück und fietlen aas 
Einzelne dar. Wir macken mä dem Heiligen Vorgt- 
berge den Anfang. Warum' nicht ganz wörtlich und» 
wir hoffen , nicht weniger gut deutfch von dem ffeU. 
Forgeb. beginnende tnrml da der Vf. auch fonft AYu^ 
Participien braucht ? 1,3« W toi« riroXX«% x«t x*^ 
ixUi^ /fx^^M^ fi^jjxfv, ov* mwy deßo weniger aber tüa 
MSkrchen, die er dem großen Hemfim und deni gemsi- 
neu i^oike moAfckettatsBt. Penma bat freylich nach 
feiner Weife nur für die AHeweiiermäkrchen y di$ er 
feinem Bücke einfireuet^ muß er keinen Glauben vertan^ 

«en. Warum nicht auch hier lieber ganz nach der 
frfchrift : was er aber gleich der Menge und gemeinem 
Menfchenerzßklt^ kemesweges? 1, 4 OiSfr^v*»» avxye\^ 
zahlreiche Raufen der Feüonen. Wo ftebt im Gr. 
Haufen ? EOTidaf. w^ gnacav riv oikw/hh^wh», mit 
der ganzen If^ett; und •a« ^wrif»« wf«« W fAt&de 

rij9 tviPv'ÜLV TMV tOTTMV Kflti T^V i^ioJfJbCvUtV ^ WaS VOM dSt 

P^ortreffUchkeit und Fruchtbarkeit diefes Landes ge- 
nauere Ktfintniß gewHkrt. Der Vf. konnte weit «- 
nauer fagen: was dazu beiträgt, die f^ortr. undfir^' 
dißfer Orte kennen zu lernen. I» 5 '^^ ^♦^^ f*^ 

ffir werden mehr von ikr erzrlklen^ wevn van den 9/brir 
genJbmfcken hfetn die Heds feyn wird — viel zu nb^t 

. wei* 



ffM« mir auokvMi^en üinigni Inßtn redtm.. l/^i4 iv 
^Ä'k nX^iiJifxtt^to'i y zur, Zesi' wr Flutk. Jm &t« ftelit 
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fich: In Bedrlheilung franzöflfcKer ÜetjeTfetzinngcrt 
i\xi laltcn Sprachen fehr unbillig find, weil ß^ dM? 
Halsftän-igkcit der frartzöfilclten Sjpnachr öb^rfebetf 
h\o{s tijf der fliitk* Ebendaf. o rtv.lUcm/rtw^ T^^^ lind'kri die X;eiclitißkeit gewöh^it fiod', -womit ^ihre 
.*- ißta^^ji$bchtQ MtT^«Kcii*0fblvt«i ifwrcf ^ ^"^oi, Cie'ph^ , Spraclfc die Wendungen der • allen wiedergaben' 
Thtirm *- ni^WmUUr^dirBmkitmß^ßUi^ämAt'i kanni werdeii bemerken, dafedie franz. Ueberre- 
gyft^i0n\ LmcküiMiw j' nKtfste l-ichtiger heifsen: ^zung in beiden Stellen ihr Mögliches gethan, jfi'dfe 
JUiipLm^s Tkurm ^ mmitrvoB gthauet 9 wU 49r Pkti^ letzte. fogar richtiger aufgefafst hat. .Es inufs näm^ 
TOS* Von dem dichtcrifcfaeo Wn I^umdir fteht nichts ' lieh heifsen : $9 ifi^duch ßaünrlen^ welches am Jnaä 



ftey Sl^«> , und Jer ^««Jf. 'Lai^htt it( eine Erklaräng« 
ijiii in xUq Anmerkungen zu eifi.er Ueberf-v aber 
lOcht in die Uebeirf. teiblit gehört* öleich darauf 
öberfetzt der VL. ^fl t« -ywj ^xß^AX^/A«^^ X^v« vrro tow 

ro7r«$ . «9TC Jfi aiiftf/ov TivoV^^'ftevoSfA Denn ufül dit 
ifom Flußi abgifttztt Schlamm UatießnverMrf^ktf uni 
die Gegend vor jehur Wündung mit Saftdiämken bg' 
fetzt ifl 9 foi bedarf man (Aneß ufeitßchtbarem JSieiskens. 
Der Vf. lagt in der Vorrede S. XIII : er habe fich 
heftrebt, auch die Eigenheiten des Ausdrucks und 
Periodenbaues, fo viel der Genius und die Darftel* 
lungsart * unfe^er Sprache^ es erlauben > möglichft 
xiacnzuahmen » und das antike Gepräge derUrfchrift 
nicht zu ^veovifchen. Dicfs fchein.t dem Rec. hier- 
und an mehreren andern Orten nicht gefchehen zu 
{ßyru .Oder, war es dem Genius unferer Sprache zu* 
"^der, wenn eshiefs: Denn der uom Buße ausge- 
iporfeni Schlamm macht Untiefen » und Uippenvotl ifi 
die Gegend vor" ihn (oder, auch allenfalls vor' fetter 
JKüninng)t fo daß man u. f. w« II, i x«l ^oe^ diaxo* 
91«^ ^A<r{s ihrer, findy fagt man^ »weifhnndert» Im Gr. 
heifst*es: denn'män^,nennt,ZWf Ebeindaf. ^r^taXafi^a. 
tfovTOf xai Tou'^iTöTjrj*flvB«/T<o$ jliIy« fLi^^o^j jedoch, auch 
der Bqtisjirofn nimmt\ großen Antheil ßarüni Eine 
tieue Periode ift unnötnig,' da das Ganze fo zqfam- 



tun dürfe Ebinin^kafy oder deffen am Anas hinlauf endi 
Ebenen dürr find. Gleich darauf II, 4 Tuv^ivrte^tm 
!^oLVfj^a<TTCi<i §\hvxfl9 Tnrd.-ißzur'Bmffnnderieng-gefegr 
net — warum nicht tanMervoU?- Hiev haben» die 
Franzofen nachgeben mfiffen; ßefageh: fa T^dH» 
fe diflinguepar une ferttHUMonnante.' - Weiterhin iiti 
Cifx« £7>cKTA(7roy rjjy votvv, lajfen d* Sch^ auf trpcinenik 
Strande fitzen. Eins von beiden ^uTs,te wegfallen«^ 
entweder der Strand , 'der obendrein nicht im Or« 
ftehet , oder das Tmßckene. Allein wir fagen doch 
eben fo auf dem Trocknen y .wie die Franzofen' z* B. 
refier -afec^ II, ü ^»t/ x;«'?*»"* '^n^ II^vtixjk, fo trefflich 
wie d. P. ungenau ftatt nickt fchtechter ßts'dl P^ 
Ebenda felbft t?« roo-ajjrjj«^ ^Trixovf/ot;, einer fo kraf" 
tigen Hülfe. Das Deutfche einer folchen n. WBr4 
wörtlicher und nicht bedeutungslofer.' II, 7 fijv w«^ 
^'A<«y cW|ttiXA«vj die Küße, im JVAtkampfe. Rec. wQrde 
li^tSer im IFetteifer oder ganz wörtlich wetteifernd fa* 
gen. II, 8 « ri »I <^A6S^ fi«cX«x4 oM'ic « cn^imfrAAi^. ext« 
^^o'( To f IxQv xvX itotx^ii^^ytiv qxittt^ , weit die fanfteri 
Flamme das nachgiebige und leicht fehmilzende tSold mit 
Maße behandelt. Pe)nzel hat hier wörtlich und gul/ 
fich fchickt; eberh fo gut: Wäre /cA eignet oder j^signet 
iß. Des Vfs. Abweichung yo|i der Urfchritt dünkt^ 
uns 'unftatthaft. ' Uebrigens mufs es heifsen fchmet* 
zend; denn es ift nur ein Zeitwort Im Deutfchea*^ 
menhängt: woran muck^ßer B. großen Tbeil hat. fchmetzen (ich fchmelzCy du fchmilzefly er fchmiüiet^t 



n, 2 MfTfl? iä rajira^, Söher h ina uf fiit-nnch -rwcht 
genan, da ein Zufatz darin liegt, von dbm das Gr. 
nichts weifs. Eben foy^/^viviL Jf^a^feg^etfd* 1J> 3; 
x«l uvmtXfttmi 9x^^w rt\' äuch wird er'beynohä — *^ 
fckifft. ^Seder ohne Npth ein neuefSatz, ftatt fort- 
läntehd: und b. — befddfft.^ Ebendaf; ^Ev Ai^rrfSViv 
• «Sv iftri fiZß MLtrXiMWi ri gpi TaSrocj iv it^A ie «i/ov 
l»^7«,'X«l^4(])X«vi imi e£x«t^iT«v , x«4>ry«X<3€vd^ov, xttl 

mißoTov , Diefe QOirge atfo Hegen^ fkhrtmon den FImfl 
hmaufy zur^ Lkdtem; zur RechUn erflrecftt fick - ein$ 
froßty hochUägende^'ßiUhtreiche Ebene mit lUefenbäu-. 
min und tr^her tPeide. Dagegen würde. Rec.ge*: 
fagt habeft : lidU älfo finä^ wenn man Unauffch^ 
düf4 Gibirgt, rechts eins große ^ Jbfc/ fuchibare 
Ebtns fdt koken B. und ir. W. Ebendaf. T«*otVnj Si\ 



weiche« aber^ wie^ra^irund ^«er^-,>t^anfitive und 
intranfitive Bedeutung hat, und höchftens nur trän* 
fitiv duffhmetzefit 4?r.A>fe«Warf*^ori]ugirt wird. II, 9 
•VT# ävvTo»«^,, mit fotchir '^jtnßrengung — ' warum 
nicht fo angeflrengt? ^^bpndaf. Övt^a v^i% ^«c» tmv 
yxrdXXm rfnavi^^€l^iiiK9^ 'idi^e- IfcUhryHiism ^sbi Pdfii» 
donios von den Bergwerken Iberiensl Das heifst er^ 
klären oder paraphrafiren., •nicht.fiberfetzen. Ebe^ 
diefs gilt von lu, 3 V7riw^vr/t»<* 3e to?^ vvv^ 4i^ jetzi* 
gen Gewohnheit zuwider. III, 4 o< Zh vt/v rqO« 'AptxW 
p^ov« 'Afor^fß«? xaXoSaiv, oder'^ wis fkan jetzt den Na • 
men ausfpricht. '^ III, 7 *Oxy«l i^ to7( Mfjtx^i '^XcovdT« 
^Ä/, Aber tcik mag miekmekt bsreickern mit thrsnUa- 
HMnJj ^Tf«y .ü'ViSu T^yf» n^^ova ^ If^snigsr jedoskt 

^^ ^ - . , teiden ße jetzt an diefem Üebet (tkämiichde/pViif^eiel'. 

^*i2i?*'^*T**- ??* «X«^« iredÄt T«' wjterfxovm TÄ^Av«, ligkeitTüi^ddes Mangels an Gemeinfchaft mit andera 
Paßetbe gitt auch vcn BcUurim^ depn dürre Ebenen Völkern). "^CMro^ i'1frT«v wr« aujußaiWi^ alU, wjtt- 
bU «« <«« Anas r^khsn. Die franzöiifche tJefedfre-^^ c}jm dteß Öifki .wenigsr.,zu Thesl.wird. JToXit^xovV 
tzuM b^ b^ Suillea fo gegeben:'. Ces mmUßgnss •>fer«^Vr«< r^X^vw, er, genießt das GlÜcky fte gs- 
[0 d gaucke pour ceux gm. r0moutifptv^'fleuv^;jti J^et gemacht zu haben. Uoriphtig ;faheint uns L & 
droOi eß une vafie plkime ilevffy c^^unertei d^tbUs, de '^ " .• ^-. . .- -. - p -.. . . . 

grands arbres et dLexeettens pdfuräges ^ Ü en eß de 



mime de tu Baeturte^ dant lerphiner.-lr-lüng^dHhii^ 
IIM9 ftmt Mrides. Die Deodbhen , welche gewöhn- 



«W^v^ /durch ^fllufiii^ Oberfef Zt. Viplhfiehr jft es^ 
Erfakrenheit , wie fchon Cafauh. erklärt. IH;^ f /]i|f. ^ 
j e y i w fg , in weiter • Strecke^ hat der Vf. im Index 
fnMt richtiger per afifuod fpatinm erklärt« UI, 6 

|Airf«i- 



^ 



IMrfN^ocftfvor vi ftfrüfnr» Sie ieieckm Oi SUn mU ^ 
mir UUtzu Ricbiicer mit emer Bimi^ » wie Cchoo die. 
|k«AZ. Ueberf. m/^ üonietetts autotir tu front . 

ÜnfieachteC dlefer und äbnlieheir Ausrtdiungea 
^eibt .dem Vf. das bey falls werthe Ver^ienft, eine 
' geuiefsbare and treuere UebeHet^ung gegeben jzu ba- 
£en, ^Is wir lusber imDeutfchen kannten. Nur die, 
Brachftllcke der Dichter muffen, um nichts unbe- 
l^ückGchtiget zu laffen, mit gröfserer Genauigkeit 
behandelt werden. So giebi der Vf. U» 14 die Worto^ 
des Anacreon : . 

in ganz verändertem Versmaafsas 

IcH möclite »i^tit beßtzen 
' ^ Der Ainalihia Hörn, 

yiricht drey Mal funfiig lAtm 
TartefTot König feyn, ^' 

^ec. würde fo treu als möglich «ach rfeii Worte» 
und ganz in dem Qbrigens eben nicht unbekannten 
Versmaafse überfetzen ; 

%. ^iiiiiii[«T möcht^ idh Amalthia^i 

Püllhom li'ab.en , noch königlich 
^ . . HexTrchen , hundert und fünfzig JaV*' 
** Alternd, über Ärtettof. 

Ac^chaus Horficros von Strabon angefühVte Verfe 
find uns ungenügend übertragen z. B. II, 13 aus 

Odyff. 4* 567- 

Ewi^ wehen ranftnufelttd^Zephyroa Itehliche Hauchet 

Entweder roaafs der Vf. Ztphyrosy oder der Vers 
l^jnkt. Leicht wird alles durch ii$ Zeph. gehoben. 
Dann ebcndafelbft aus Od. 11 , 567 f.: 



A*L».Z, .Nttittirair.; f ANUA.R ir«s^ 

. Port erMic^ fc^aniclt. MuM«,. ZSttt^'erU6cIlt«am^ 

tUHtnA den geldenen 

; •■'''. Tndtcn. 

jpier fehle wieder ies vor Z. und dann ift der Vera 
entweder ^m eiue Syibeza kurz, oder der Vf. maaf« 
tpräeh 2!r. . In V-, a e'rkenst man kaQm.l>ey dem Di- 



SprÖrslib^; 
$tAt rpra^ er Vergeltnif^' fcn 



Uicfaon d^s Philetas dtn Pentameter: 

Sclilecht ift ihir Rock,, mit Schmuti Sberrchmiert^ 
' . ' ^ um die mageren Hüften 

'Windet gefiechUa auf Sohwarzhina'* dar Sthwiuig« 

-xiem üch hin *— 

*• ' ' ' *. 

«es unedelh t^erfchmiirf gar nicht zu gedettkeflS 
Ü4cL V , 7 , /Kiraritm heifst die Auffchrift : , , 

«filier ift Celoponnefos, hier nicht loiSm 

nicht lieber ganz wörtlich fo : 

Dieft ift Ptloponnqfof ^ nicht lonf^ 

Od^r: 

•■ . . >• ' • . • - 

Diaft iti^iet Pelopi Infel, . nicht lonitfH^ 

ftey dem Bruchftücke des ^Stefichoros II; 11 hefoldt 
der Vf. ÄWÄ/ör<VAT)theJlunp» wird aber wohl dnrck 
die von Friiämmn mitgetheilte Bemerkung Äi* 
mtnaifs anders zu denken veranlafst werden. 

Möge der Vf. hiedurch nberzeuct werden , wie 
aufrichtig Ree* feine Bemühungen (chatzt, und wie 
fehr ör wönfcht, däfs durch diefe Bieurtheilung fein 
Entfchiufe , uns den ganzen Strabon neu verdeutfcbt 
zu geben , an Peltigkdit gewinnen inc^ew 



•; 
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iBefdrderuÄgen II. Ehrenbezeigungei^ 

n " 

JLI«r KÖnigl. PreuEf. Regterungsratb , Hr. Prof. Wein-. 
Mld zu Ha^l Je , ift von der Kaiferlichen, Akademie der 
Nat>ir|Qr£<^er zu ihrem' auswärtigen Mitgliedc ernannt 
forden. . 

' Hr. Superintendest Ackermann zu Sobwerin i£k 
WA feinem £yindetherm mit dem CharAkter' eiaet. 
Oonütoriairatbs beehrt wo|:den* 

Im May ging der als Prof, der oriental. Literatur 
naqh Kafan aü Fraehns Stelle berufene Dr. PbiJot , Hr, 
PAecCrick Frant Ludwig Erctmahn , bisheriger ak«dtfm. • 
Pritdtdöcenl jzu Roftocfcr ab. Er ift zu Lud wigsfult ; 
7^03^ geboren und hat ficb liisher durch feine laiemi-*^ 
Xä?9'Woberreta»ti*g4c8 Ftkchnfcken Schediasmfi: rf<2»t' 



.* • ♦ 

husdßm Sam'anidarnm et Burid^mm mu^fmüs ((30tl!ii|; 

1816) und dural dasOitrar«»» exegenc^^crmcarnnr im 

Jeremiae Threnos Specimcn Qloft. sssS) bekannt ge* 

macht, * 

■ r 

. Dem. Director am Friedarlcianum zu Schwerin« 
Hr. Dr. Joh. 4ug. Goertntz^ ift. befoiiders wegen feiner 
Thätigkeit und Verdienfte bey beCCerer Einrichtung 
dea Gymoaiii zu.Sehwertn vom Gvofs herzog- der Qia« 
rakter eines Oherfcbulratfas beygelegt^ und demff Iben 
dabey auch mit einem' befondem GeJbaU die oberCto 
Auf Gebt und EKreetion der sebmmt'e» Stadiiohulen 
in den Grofsberzogl. Landen doertragen« 

' ' Der Ober^- M^dicmahuth end practifche i^zt, Hr.* 
]Ör. liwfcc^, C*r. FrrVdK mhU^r^ zu Neuftreliia, iHr 
ttack Berliii abgegangen« 
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AüSLÄWDtlSCHIt SPRACHKÜNOB, 

Paris, b- Treuttel u. Wörz : Trifar des Origims 

V et DicHonnaire grammaticat raifonni de ia tangui 

Frattfaife par Charles Paugens de rinftitut de 

France» academi© royale des infcr. et helles - 

' Ictires etc. Specialen. 48i9» XX u. 447 S. gr.4. 

Jeder aufimerkfame und fachkundige Lefer diefes 
Werkes mufs dem Vf. Hochachtung zollen, ja 
zur Bewunderung hingeriffen werden über die müh- 
fame Belerenheit , mit welcher es ausgearbeitet ift. 
Er fing es naoff der Vorrede fchon i77Tzu Rom an, 
ifetzte feine Unterfuchungen im Britifctien Mufeum 
zu London und in den vornehmften Bücherfammlun- 
sen Europens und bejFonders In der königlichen zu 
Paris fort, und vollendete es endlich iglg. In feinem 
ai' Jahre ig Monat nach dem Anfang ward er gänz- 
Uch des Gefichts beraubt und hatte fo unendiiche 
Hifiderniffe zu überfteigen; aber er liefs fich in fei- 
.ner Arbeit nicht unterbrephen, wufste alles Unglück 
der Staatsumkehr zu ertragen, und öbergiebt nun, 
tnit Vertrauen, fein Werk, wobey er nach und nach 
A20O Werke verglichen Hat, deip gelehrten Europa. 
Seine Abficht ift, einen Trifor deta langue Franfaife 
i« techs FpHobänden, ein Abregt davon« in drey 
Ouartbänden und ein Dictumnaire grammaHcal 4efa 
kingue Francßife in vier Folipl^^ndpn .zu liefern. Er 
huldigt keinem Lehrgebäude, nachdemer die Unzu- 
läüÄlichkeit vialfer kennQp gelernt hat, fondern folgt 
unbefangen der Gefchichte und Sprach vergleichiuig, 
erzählt die verfchiedenen Meinungen der Wortfor- 
fcher, vergleicht <ie mit einander » wählt die wahr- 
fcheinlicbfte Ableitung, und fucht fie in deutlj- 
.clien Erklärungen , darzuftellen; Von diefcm al- 
, len giebt er hier laut des Tit^s nur eine Probe, 
aäm^ch von. 50 Wörtern, die «rft nach dem Tri- 
far des origmesy dann nach dem Jbrtgi, wo fie nur 
etwan den fechften Thcil des Trefor betragen wer- 
den, und endlich nach dem DkÜonnaire grammatieal 
vorgelegt werden. Um Hn. Ps. Behandlungsart fw- 
Ber Gegenftände. recht deutlich und im Einzelnen 
darzuftdien, ift dais hefte Mittel Auszüge von feiuen 
Erklärungen »nehrerer Wörter aus den drey erften 
BuchfUbea des Alphabets zu geben , wonach die 
• crOodliche Ausföhflichkeit und das kunftrichtige Ur- 
Seil feiner ^earbeitiwig am heften einleuchten wird. 
jUlemandSy der deutfche Tanz von den Aleman- 
aen, welchen Namen die vorher ein befonderes 
Volk attsmaoheoden fGermanen durch .ihre Vcreiai- 
- rung mit jeneai witer CMrasedta im dritten I^bchun- 
jLUäSi igao. ErßirßatüL 



dert nach dem Spartianus^ Stephan von ^pzaitx, Pr§p 
copius^ Euflathius u« a. angenommen haben foUen« 
Der Name Alemannen komme voa ala magna, eiü 

Srofses Heer oder als mm« wie ein Menfch oder aU^ 
ermania, oder dem ArabiCchen aA/ Volk und JUannus 
dem Sohn TnUo'Sf oder j^lman dem nordifcben Hercnf 
tes dem Sohn und Nachfolger Tetita's« oder den 
Alanen fogeoannt von Ala einem Ort in Ehftland, 
oder Flufs Ala in Finland, Norwegen und Preufsen« 
oder dem alten Celtifchen undAltindifchenyb/a Waf- 
fer oder Flufs, oder von dem Flufs Altmühl in Fran- 
ken bey Regensburg, oder dem Britifchen alt Grie* 
chifchA^Xos und man ein Fremder. Die gemeinfte 
Meinung fey: die Alemannen vona//, ganz und mam 
Menfch , (magna et univerfa gens), oder ganz männ- 
lich , muthig oder ein aus d^en iVölkern jeder Art - 
gefammeltes und vereinigtes herzuführen. Das eiii-^ 
fylbige Man Menfch fey von grofser Wichtigkeit in 
der Sprache bey den Isländern, IVIöfogotnen (fo 
nennt fie Hr. P«. immer noch ipit andern hnrichtig, 
wiewohl die zu Arrezzo und Neapel in Italien neuev- 
iich aufgefundenem .Urkundea beWeifen, dafs die 
Sprache des fogenannten filbernen Codex dem gan- 
zen Volk deröothen auch den weftlicfaen in Ibuien 
und Spanien angehöret hat ; daher man fie vielmehr 
fchlecnthin und allcemein Gothifch nennen mufs,) 
Isländern, Angelfachfen, Dänen, . Deutfchen und 
\Niederländern, ja auch den alten Indiern Wanufcki^ 
den Tam&lern Manden, Singalefen ilfmiha,. Malaien 
JUanufia^ den Mandingo Im Innern Afrika mo^ de^ 
Japanern mono^ den Armeniern lAfiMi/^A, den Ära« 
bern man Pj/y^ der männliche Samen u« f. w. Das 
Wort Man habe urfprünglich bey den alten nordi- 
fcben Völkern einen MenTchen ohne Unterfchied des 
Gefchlechts bedeutet , fo wie das Laieinifche homo. 
THIebey führt Hr. P. aufser vielen < andern Schrift- 
itellern Ihrey als Vf. des irländifchen Wörterbuches 
Focaloirzn, das ift er aber nicht, fondern O Brien^ 
ein Irländer.) Das lateinifche hämo bey den .^ten 
(nach Feßus hemon) [ej von dem einfylbigen man ge* 
, bildet und he oder ho nicht zur Wurzel gehörig, win 
man an nemo niemand , femo, ein Held oder Halb- 
menfch fehe. Ufa« werde von Dichtern auch far 
Frau und Mädchen gebraucht, wie In der Edda; es 
bedeute auch Ehemann, Hausvater, Einwohner, 
Sclave und Lehnsmann, muthig, tapfer im eiflentÜ- 
eben Sinn , aber nach der Grundbedeutung Menfch 
überhaupt, wie in jemand, niemand; daher zum 
Unterfchied des Gefchlechts Angelfachfifch fTeapen- 
.man% hämo- armaitus {membro fcilloet virUi, natOrli«. 
.eher doch wohl^/ndl0) und Xuenman vom isiändf« 
• Co fchen 
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fchen 'Quinn$3 Gotliifch Quims^ Griechifch iwi^» 
Englifch Quem 9 Königin. Man fey aueh im Nor- 
den und Morgenlande der Grund zu vielen Benen- 
nungen, wie Mannus bey den Germanen, Mams bey 
den Lydiern und Pbrygiern, Manu der erfte GefeU- 
geber der Hindu, M«vq<« Af Jfiej der Grrecbifche Na* 
me der Sclaven ausPhrygien bey Euftathius über den 
Homer und AriFtophanes. Der ürfprung des einfyl- 
bigen man fey wegen feines hohen Älterthums dun- 
kel vom Lateinifcnenftiafifr^ bleiben, alfo Einwohner. 
Ändere leiten es von mancMumsihj Bochart von 
JUannus Sohn des TuUan^ Tkaui^, Mercur der Aegyp- 
ter und Menes oder MamSj Adelung von demNor- 
difchen. Mrinj Perfifch men, Griechifch «fto;, welches 
Ulr. P. mehr finnreich als gründlich findet, andere 
Yon der morgenländifchen Wurzel mam So fey nach 
^Qudmunä Anäreae Wörterbuch das islandjfche Madr^ 
Man 9 durch Verfetzung aus dem Hebräifchen mn 
jSdamMentch oder TYtD^mut^ fterben oder nach Vieyra 
vom Arabifchen mana WiHen, Erkennen, Geift, Ge- 
danke nach SUnnir vom Angeifächßfchen mafnan 
tneynen, mich Radbeck 9 Stiemhelm und Wächter von 
der nordifchen Wurzel fiui, können. Stärke haben, 
nach Martinius vom Griechifchen fxM^ welches mit 
dem Hebrlitchen nn3(gf^^,) frark, mächtig fiberein 
kommt, im Norden dem Gothifchen Af«, Macht 
nach IMbeeky Gothifch möAiSj Sviogothifch mäh^ 
können, Lappländifch mtitay ftärk, Isländifch Megiuy 
Stärke, irländifch Http, mockt^ grofs, Deutreh magen^ 
mi^geny machen^ I>äni(ch maa, Wenditch MoCy Ruf- 
-fifch Möfchtfcki Ettgtifch Imajfy ich kann» to make^ 
machen, im Morgeniande AltlndKch moA grofs, Zen- 
difch mah, I^hlvi mah^ Tamulifch maga^ grofs, Ara- 
faifch manay ftark und mumtaij die Stärloe, Chine- 
filcb i«aif|^^-grof$, Griechifch fiAH^o« fcffY«^* Ain Ende 
befcUiefist iir. A mit der Muthmafsune, ddfs die 
weite Oeffoune des Mundes zur Ausf^rache der 
Sylbe ma der Anlafs geworden fey^ damit etwas 
grofses und ftarkes zu bezeichnen. Alle Meinungen 
-fifoer den UrfpFting der Sylbe ilbifi Menfch gefam- 
«selt, hält er dafür da fs O. Rudbecks und Stieräiietms 
Ableitung von Mah^ Stärm, Macht, Handlung, den 
Vorzug vor allen übrigen verdiene, jedoch auch die 
Skinner- und Fieyra'ycke von men^ Geift oder Ge- 
danke nicht ganz als unwahrfeheiniichzu vervrerfen 
fey. So ftellt er alfo mit gröfster Vollftändigkeit al- 
.le verfchiedene Meinungen da^, und entfcheidetam 
Ende gr-ündliirh für die befte, welche unftreitig die 
Stiernhietm*/che feyn wird, indem die Skmner*fcbe 
«doch immer fchon etwas gekfinfteltes hatj ' " 

Affaßm Ift urfprünglich die Benennung einer 
•Gc^warmerifchen Secte in Syrien und Perfien» wel* 
ehes mit Anfährung einer Menge alter morgen- und 
^euer ahsndlandifcher Schriftftdler bewährt' ift, da- 
hirigegen die Ableitungen anderer von aßdercy dem 
Perfifehen Haffein ^ den Arfaciden, den ^facenen, ei- 
nem- Volke beym Affian^ dem Arabifchen Ge- 
Ichlechtswort il und Deutfchen, SakSy Meffer, 
Dolch, dem Arabifchen ßghffay (captavä^ ex^orauiij 
ttod affj/^nif, F^nbewohoidri i;^^ Wiefei Weide» 



Garten» weil das Oberhattpt'fich da auf^ehaltea» 
hajihifcky Hanf, weil iie diefe^Kraut zur Beraufohung 
gebrauc^bt haben, kaffaffiSj Todtfchläger u« f. w. -min- 
der wahrfcheinlich find* 

Bachelier. Es werden drey Arten, ohne dis 
Univejrfitäts - Baccaiaureen erklärt, und von dem Ur* 
fprung des Worts neun Hauptmeinungen angeföhrt, 
nach Fr. §funius vom Griechifchen- ßetjucXo«; Qjfef, 
etourdijfat,) nach Q.^. Voffms von bataitteund batmir^ 
nach Qregor von Toutowfe vöhi barbarifchen Latein, 
vajfusy vaffalluSi welches als unwahrfchefnlich.ge* 
musbilligt wird, nach ff. NicoU vom Altfranzöfifchea 
badUi eine ^rt Landgut mit Gerichtsbarkeit; nach 
andern von dem barbarifchen Griechifchen ßevxeXA«- 
(ioi, einer Art Leibwache der Griechifchen Kaifer» 
nach du Cange , Chamberien^ne und Wächter von fax 
chevaUler^ oder bas tcheton; nach Boret ^ ' Cobarrurias 
VLndSohnfon in Abficht desUniverfitats-Baccalanreen 
Yonbacca tauri ; nach mehreren vondemLateinifchen 
bacutusy vi^eil ihnen bey der EinÄ^hrung ein Stock 
in die Hände gegeben wurde ; und endlich von dem 
Altfranzöfifchen bacelettCi Jiingling oder Mädchen, 
oder dem Bretagnifchen baghety Knabe, Kmd dem 
Sviogothifcben baggCj jung, dem Schwedifchen und 
Finnifchen poika^ Kind, dem Dänifchen pagg^ pog^ 
dem Japanifchen pa/;a, dem Indifchen tw^^, jung, 
dem Perfifehen bochu, alle von dem einfylbtgen pag, 
klein, dem Irland ifchenj^^ng, big 9 dem Perfifehen 
bega, dem Kurdifch^n pichiuk, dem Chiieftfchea 
piche 9 dem Itaiiänifchen piccolo und Spanffcfaea 
pequeno. " . 

Bohemienj Zigeuner^ der langfte von allen Arti- 
keln des ganzen Werks, Zuerfl wird von ihren yer- 
fchiedenen NamenMn Europa und dem Morgenlande 

fehandelt. Sie felbft nennen Geh Roma 9 Menfehen, 
Hnte vom Flufs Sind oder Indus und Kala, Schwarze, 
in Siebenbörgen auch Mot^s. Sooft heifsen fie-.in 
)?^rRenßje hindu^ fchwarze Indier, Aegyptier, Pba- 
raoniten^ bey den Spaniern Gitonoi, bey den Englän- 
dern Gypficiy ferner Sarazenen^ Palenr^ ßifnHli^ liei- 
den, Tataren, vom Einbruch der Mogolen in Eoto- 
pa zur Zek ihrer Erfcheinung, Ckingeni9 :Zingmu9 
Zingarij Atziacari, Tchinganeh9 Zigiurer9 Aegyf- 
tianif Chuzener, Kinder Chus9 von cingulus; einem 
Vogel ohne Neft , oder Chagan , nach Oßr^keftckß in 
der Avarifchen Sprache ObeVhaupt, oder fing 9 -^er 
Löwe, xingis9 QbergroTs« zichegen9 he'rtim irren; 
der Stadt Singara in Mefopotamien, demPeisfil^hen 
chaengyy Mufikerr dem Arabifchen arfgl, Wahrfage- 
revi arrti«, 2iauberey; den Cygnanen^ einem Räuber- 
volk Mi Indus nach Grettmann^ weiche Meinung Hr. 
P. mit Recht als die wahrrcheinlie^fte anniiüMt. 
Die Erfcheinung der Zigeuner in veHchiqdenen £n- 
ropSifeben Ländern um I417 bis 1540 wird erzäldt 
und von ihrem' ürfprung die vorriehmften Meinun- 
en angefahrt. Ein alterltalianifcher Reifender bii^t 
e nach BefaU fflr die zu einem herumirrenden Le- 
ben verurtheilten Nachkommen Kains , OßrokoUilti 
imd einige andere für die von lUrl dm Grasen aas 

Ihren Land^ rertriebeoea Äraren t mchaere Spr«ieh- 
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5;elebrte lär<die AäangjiMtti eine Secte des achten 
ahrlninderts, oder die ^iawohner der Mefopotami- 
^chen Stadt Sioflara » Servois ond Berbies du Bocage 
r Borger der Thracifchen Stadt Zigere, Ekkari für 
e Einwohner von Zeugitand in Afrika, Hirbelot for 
die Einwohner von Zangebar, Aen. SyMus für die 
xäliberifchen Zochoren ini hohen Kaukafus; Haffi 
fand fie in 'den Syginniern beym Herodot an der 
'\&lMM:flk>naa , und nach Sträb» im hohen Kaukafus. 
y<^aiirranm£^ hielt ße far die noitiadifchen Euxier in 
fierßenv Potyi&rus FirgUius läfst fie von den wahrfa* 

Serifchen Cnaldäern in Syrien abttammen.* Fottäire 
eht in ihnen einen Ueberreft.der alten Priefter der 
tCybele und Ifis. Cobarruvias Mai fie von einer Hor- 
de Selavottier lader Tfirkey und Ungern, Skinner 
*ausderWaUachev« Bondv-yukaniuSi Öhr. Tkomafiusy 
.der Engländer >5«/mo.*f , Grifglini^ ^ohnfon und Alex. 
J^A^NJ.hofen^fie aus Nieder^'gypten oder Nubien. 
ff^aginfeil muthmafst, £e feyn ein Uel^erreft der in 
JDeatfcbland. w^en Brunncfnveiigiftung in 'die Wälder 
und Höhlen verjagten Juden« Nach einigen Gefchicht- 
fehreibem ftammeo fie von den Mongoiifchen Tata" 
^ren unter Tamerlan* wo der Name Dzongas vor- 
'komifit, 'welislier' nr»K den Zingaren übe rein trifft, 
•nach.C. JD.' Clarki*s Heife in Ruisiand. Die wahr- 
fctieinlichfte Meinung >ft Un. P* die von BüUner^ 
' Müdiger^ Grelimann und Adelung im Mithridates. an- 
genommene, dafs die Zigeuner aus Indoftan berftam- 
snen. Der augenfcheiiiiichrte Beweis ift die Ueber- 
eiokunft der Sprache mit. der in \Multaft und. GuxU' 
. ruf, die Gleichheit der Sitten der Zigeuner 'mit deh 
Tluts, Parreiarn und Suttnern. Zuletzt endlich wird 
Boch von dem chefem Vplke^iA" Frankreich allein 
eigenen Namen Bohimiens gehandelt« Diefer wird 
naeh Barett M&reriy Bullet ^ 'Graberg de Hemja u« a«^ 
von dem BretagififcheA .vVorte Aompi, zaubern,-herge- 
Jeitetroder osaichi Pelletier vielmehr umge^chrli.^mi 
^ .von gewifleo Böhmen> die für Zanberer galten. Ei- 
.ni^ .leitet}, den ^men Bohemen von dem Altfranzö- 
fi^hen Baume at>, einer fiohle in der Provejice, wo* 
liiu fich vergeblich die heilige Magdaleoe zurückzog; 
andere von dem Slavooifchen hohem 9 die Wahrfage- 
•iNsy ; aber da würde ^loch auch wahrfcheinlicher die 
^ iWanr&igerey von den Bohemiens bekannt feyn. 
MorgeiiMncSrck könnte der Name vom Perfifchen 
-$$hemf vemifibkt» oder dem Arabifchen bogham^ ei- 
ne unverftättdliohe Sprache» hergeleitet werden. Die 
jUBd alli|;emeinftea angenommene und wahrfcbeinlich- 
tfie Ableitung aber ift, daff die erften Zigeuner nach 
Frankrei<?h aus Böhmen gekommen find. IMe am 
Ende veraeichheten Schrimteller Ober die Zi^uner 
find fehr voUftandig aufgezählt , fo dafs bMlKidi- 
jf #r ei€$fiM^ 0e ^fliM^gie (2kiv«^achs der Sprachkun- 
« .de^ Halle I79it> Irieht vergeffen wird, eine Kenntnifs 
JbwiderJBliebery die man fonfit' keinem Franzofen 
jBVIrauen Coüte« 

Mouffekl^äMCuharruffiaM vom Itafienifchen bufa 
das Nadeldjir >^nd Lobbi vo» bouffott^ ein kleiner 
Beutelf andere Spanier von bruxula, eine 2buberiny 
Uneßgß vom bu9m$^' Bucbsbaum» -weil dm Gefitfr^ 



worin man die Magne.tnadel auf dem Waffer fcnwini- 
men liefs, von ßuchSbaum war. Am wahrfchern- 
lichften und natilrlichften ift wohl-die Ableitung von 
pyxis^d'ie Böchfe. Da fich alle gebildete Völker um 
die Ebre der wicbtigen Erfindung geftritten haben> 
und fie felbft den alten. Sgyptifchen Priefterp, dem 
König Salomon^ den Griechen im Trojanifchen Krie- 
ge uad dem Ariftoteles beygelegt wird, die Chinefen 
fie auch zeitig gehabt haben , f o Ift viel über die Ge- 
fchiehte derlelbeh in den Morgenländern aus den 
Schriftftellern angeführt. Auch die Nachrichten der 
abendländifchen find fieifsig mit einander verglicheri» 
und aus dem allen ergiebt fich zuletzt, dafs die Al- 
ten nichts davon gewuf st , die Chinefer und Araber 
erft nach dem 12. Jahrhundert durch ihre Bekanrit- 
fchaft mit den &iropäern dazu gelaugt find und am 
wahrfcheinlichften die; Franzofen' die Erfindung ge- 
ünacht haben. 

Cauckemar oder nsiciiNisot cauquemar^ der Alpi 
die alte Hexe, »^««Atjj«, incubus^ Spanifch tUampeJä- 
da^ pefadilla. Nach Menage ioW es von caleaHo und 
malus zufanimengezogen.feyn , Skinner^ Kilian^ Tkii* 
leim Bremifchen Wörterbuch und W^arfcfipr leiten ig^ 
beffer von coucher und Mähre, Pferd, abi und Hr. P* 
meint, es fev am'natürlibhften von keuchen' und 
Mähre, weil cfie Erfchwerung desAthmenrdiemerk- 
würdigfte Folge des Uebels ausmache. Andere ^er- 
klären mit weniger Wahrfcheinlichkeit die letzte 
Sylbe von Mord, Riekeef von Mutter ^ f^ake gar von 
dem Hehräifchen u^erucl^ yifion , Ihre und Adelung 
vom ' teutonifcheri ' Möre , itmouy fTa'ckter xma^ 
Scherz von uMirrfii ,-; morren, beunruhigen, ftören» 
Hr. P. wagt noch eine andere MuAumafsung die 
letzte Sylbe von Märe einer Nymphe der NordKnder 
herzuführen. fTacMer leitet den Namen derGottia 
Mßirae von metreSy Mqrtiniu* und Keyßter ^fom 
Griechifchen Moi^i, andere endlich von fc«^p«', der 
Mond und (uaifM ich glänze» |if<(«$ und Perfiich mth 
rify junges Mädchen. , , 

Colojfer eine thurmhohe Bildfäule. Z^fedl lei- 
tet es von calere und dx, weil die Gebeine der Hei- 
klen durch folche Bildfaulen geehrt werden , tennev 
feltfa^n genug von xoAfltwT«*^ ich fchlage, andere nacn 
Perotto und FUngervon noXa^eiv, (träfen, peinigen, 
weil fie den Augen unangenehm feyn» Feftus u. a 
berichten, der Colofs zu Khodus habenden Namen 
von dem Äünftler. Nach Blonäet ift Co]ofs von xoXcr;, 
grofs und odaev das- Auge, gleich&rn grofs anzufe- 
nen> aber die Bedeutung von xoX«^ findet ik:h bef 
keinem alten Schriftfteller, fondern- es^ heifst viei« 
mehr verftömmelt, welchem auch ß. (ST- ^oßlus% 
Martlniusy Etienne^ Cobarruvias u. a. beyfdllefl. 'A^* 

fernem wird angenommen , dafs die (^riechen und 
lömer den erften 3egriff den Riefepbildfäuleti von 
den Morgenländern , infonderheit von dpnen hernah- 
men, welche Sefofiris verfertagen Ijefs^,' dergleichen 
'fich auch nach Brude^ij Denon's u. a. RoTen noch 
jetzt finden. So würde der Urfpruhg de^ Wörter iöji 
Morgenlande zu fuchen feyn, und da findet fich das 
iPertttcfae üar/ioftr die £löhe> das Arabifcbe kolUU, der 
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Hflgel^ und die Kodung offw« braucht nicht blors 
granimalifch zu'feyQ» da das Arabifcbe uod Perfifche 
innffen^ das Gptzenbild oder die BÜdfäuIe bedeutet, 
fo Wie auch Court de Gibilin das LateiniCche Cotojfus 
voo My -*" die Erhöhung ableitQj^ 

Cre$ry Bretagnifch und Walerifch crm, Alba- 
nifch mekrijuemy Italieuifchrr^ar^, Altlatein nach 
Varro ar^o iür creo^ , Die Geltifche J Abkunft vom 
Bretagnifchenift klar,* nach Ihre aber gehört dazu 
auch das Svioeotbifche gora > giaera , mach^ > das 
Englifche ung Schottifche gar, wovon wieoer das 
Lateinifche gerere ift. Qfach Linn^p iCt das Latein!- 

' fche creo von dem Griechifchen Zeltwort y-ti^m» nach 
JMartmtus von x«? » weil Gott die Welt mit feineq 
Händen gemacht habe, 'welches P. fehr gewagt 

..findet, oder '««^^i ich befehle, weil es durch feinen 
Befehl gefcheheri. Doch glaubt P» die Meinung 
Fr. ^nii von dem Griechifchen x^ocivm verdiene den 
Vorzug, welches nach dem Vf. des Etymologicum 
magnum von x«^«, der Kopf, fo wie achever von ehtf 
herkomme* MorgenländiTch endlich fall nach £^a- 
vi$s das Lateinifche creare von dem Hebräifchen bina 
gebildet leyn, weil das :j9#/A und Caph ihrer ähnli- 
chen Geltalt wegen leicht verwechfelt werden kön- 
nen, wogegen P. mit Recht anmerkt, dafs jede 
Hedeitung auf Gleichheit des Lautes und nicht der 



Buchftaben gegründet wefden ijnnffrf, Indern dl^ 
Worter nicht nach dem Lefen, fondern nach deir 
, Ausfprache gebiWet werden. Thomamn leitet irearr 
von dem Hebräifchen Kar^ Widder oder Lamm her- 
Natürlicher findet A es von dem Altindi'cheÄ 
MaroH, er macht, wirkt, krija^ Handlung, Werk 
u. r. w. dem Perfifchen kirden, ger, kaer, (facUr^ 
agw> dem Mal^ifchen cardja. So wird endlich am 
wahrfcheinlichften von dem morgenländilche^ kmir» 
dem Griechifchen ki^«, eirus in dem Salifchcn Ge- 
dichte Gott der Schppfer das Zeitwort ctrio^ cr^ 
abgeleitet. 

Den BefchjuCs des ganzen Werkes macht eia 
fegifter der Wörter aus allen Sprachen . welch« 
dann erklart find. Ijiefes gieht n^h feinen ao«^ 
fcheinhchen Beweis von dem weiten ümfirngT^ 
gründlichen ünterfuthungen. Auch fieht rata dtf- 
aus die Vollkommenheit und den Reichthum der 
JLoniglichen ßuchdruckerey in Paris. Denn fie haf 
aufser den gewöhnlichen, uibend- und moreenländi- 
fchen Schriltarten, auc^ die Aügelfächfifcbe, Armal 

'auHR"'"^?^^ Gothlfche, Rnnifehe, Huffifchel 
Altindifche und Montfchuifche. Ja felWdie gÄ 
fifchen Charaktere find nicht etwta in Taftin * Coa^ 
<lern jeder einzeln gefchnitten. 



mm 



■M 



L I T E K A R I S C H E ;K A C H R I C H T E N. 



L L e h r a nfi, alten. 

j^ ' ' Uannkiim. 

J\m 13, 14* 15 ^nd 16. Septbr.: hielt da« hieCga 
.Lfceum feine jährlichen Prüfungen. Das Programm, 
wodurch Hr. Prof. tJ^slln als diefsjähriger Director 
des L^ceums daza einlud, hat den Titel; Lekrgegfnßän" 
de d<s drbfsherz. verehtgten tyceum in Mannheim und 
kurzer Vorlificht de^Direuor\ u. f. w. (ai S. gr» J.) 
Der Inhalt des Vorberiöhtes befchäftig^ fich haupttäch- 
lich mit den im verfloffenen Schuljahr futt gefundenen 
Verändefuiigen des Lehrerperfoiiales. . Nach dem dem 
Verzeicbniflei der Lefargegenftände angehängten Ver- 
zeichniite der Schisler des Lyceums in dem letzten 
.Schu^ahre betrug die Zahl derfelben sss« 

Raflaät. 

Vom 90. bis zum %6. Septbr. wurden an dem hie- 
figen Lyceum die jährlichen Prafiingen gehalten* Der 
Titel'des von Hii. Prof. Ze// rerfafsteu Einladuiigspro» 
grammes ift: Arißateles ^ Lehrer Alexanders ^ alsjElnla* 
düng u. f. w. (lg S< 80 Die Zahl der Schüler des Ly-' 
ceums Detrug bey den Prüfungen 17^, die Zahl der 
Zöglinge des mit dem Lyce um verbundenen ScbuUeh* 
rer*Seminariums 69. ' , 
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IL TödiBsfälle. 

geb. zu Weilfci un MecW. Sohwfcrinfoheh <l«n ii;An? 
«74« als einer; Obwhofpr^iiger and' CoiiQft. R.* ^ 
.Lqd«r,gsIuCv Vf. mehrerer Geleg.«I,eU.«de» uhd ei- 
nerphi»«C AbhÄidlung.d*/«««» boHo Soeratico fRoft. 
Ig04. 4; för einen feiner Söhne. (S.FrcTin.Abenellrf. 
Schw. tgij». gr. 4. Nr. 90.) 

Den 30. Jalins Ttarb im 57. Jahre Aug, Ülae. Früdr 
Spottholz, Predvgtr zu Brel^en , Rinpow und Wpgee^ 
im Meckl. ScWerinfchen. Vf. »an HR.6li«<»2.Ve? 
trägen bej befondern Vefianlalfuogen «ehAlten," Ne*. 
brandenburg isi(. . . 

p -w9*" «9. Novbn ftarb i^^p. lairfe^ CÄr. tuttut. 
Reddthtn, geb. au Rof.ock. üoctdr, StaApbyficus und 

prakt Arat .. Witoar, Vf. mehrfcrir mWcinifchaii 
donrtiten. ^ 

. Am 1 <.No », fterb d«r Do«»«« ^ ün* «rijthfi. 
ge Landes- Sekretär za Roftock Cf^fümk Heiib-Aia 
t^"P ^Z'^^y »»Mers.durob feil* nfiuliohwÄepJ: 
torium über alle LandesangeJegenheitep u. f. •«•. mST« 
Fortfetznngen (Roft. ,786. 17,4, ,^Ji„ ^) ^J^ 
gemacht hat, un tf^übe^ J. LA, • ~ "«««?« 
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Januar .1820, 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Einige Nachrichten • 

•fön den literarifchen Inftjtuten urtd dem Zufiande 

de» Wiffenfcbaften in den vereinigten Staaten 

von Nord - Amerika , aus Briefen. 

(Aus dem Englifchen.)^ 



S: 



"•^ *-* — Oit -werlmgtn Von mir einige Neofaricfaten 
*Qbcr die. literarifchen Inftitute meines Vaterlandes. 
Ich mache den Verfnch damit, in fo fern ich Ihrem 
.Wunfche dadurch willfahre > mit un geheuchelter Freu- 
de über die uns dadurch bewiefene Theilnahme, und 
werde mich bemühen % Ihnen mit mdglicbfter Unpar- 
tejlicbkeit und Wahrheit den Zuftand der DiQg« bay 
uns zu befchretben, der recht eigen tliofa ein koffn^lligt* 
Vatlir genannt zu werden verdient« 

« 

Jeder Deutfche, der mit der Gefchichte feiner 
eignen Univerütäten und deren allmähligem Fortfchrei- 
ten zu ihrem jetzigen Range in der literarifchen Welt 
bekannt ift^ wird fchbn zum Voraus beurtheilen kön- 
nen, auf welchem Standpunkte unfre Collegia ftehen 
muffen, wenn man ihm fagt, dafs das äTtefte derfelben 
Von 0'^.r\er kleinen englifchen K(>^onie gegründet ift, 
welche Cch in und utn Rof^n^ und Cambridge im Jahre 
163 g feftfetzre. Das Yale^ollegium wurde im Jahre 
7700 gegründet; die Collegia zu Princeton (Neu- Jer- 
fey) und Neu • York (der Hauptftadt des Staates Neu * 
Yorl«) in den Jahren 1748 und ^754; zwey andere Tor 
etwa. einem halben Jahrhundert^ alle übrigen inner* 
halb 3o,v 20, IG und 5 Jahren. 

Die Literatur jedes Landes richtet fich nothwen« 
dig in einem gewiffen Grade nach deffen jedesmaligen 
Bedarf niffen. I>en erften Koloniften in einer Wild, 
nifs, wie Amerika vor nicht allsu langer Zeit war, 
war die Kunft Aexte zu verfertigen and zu handhaben^ 
Um Binine umzubauen, und Pßuge, um ihren Acker 
zu bearbeiten, weit nfithiger, als die Kenntnifs latei* 
ifiifchcr, griechifcher und hebräifcher Wörter; als die 
Kimft die Bewegungen und Umwälzungf^n der Htm- 
melsk5rper zu berechnen, als die tieferen Speculatio- 
tien der Metaphyßk. So war und fo ift znm grofsen 
Theil die allgemeine Geftalt der amerikanifchen Lite* 
ratnr noch jetzt. In diefer netien Welt von Abenteu- 
rern und Glücksrittern dient alles faCt au^fchliefslicb 
praktifehen Zwecl^n. Die GefehäftM find die grofse, 
allgemeine Tagesordnung. Wer einen^Sohn in ein 
Collegiam fcbickt, erwartet von ihini dafs er Predi- 

- A. JL Z. 1820. Erßer Band. 



ger , Advocat oder Arzt kurz, Gefchäftsmann w^rde: 
denn nur das Oefchäftsleben balint hier den We« zu 
Anfehn, Wirkfamkeit und Reichthum. Alle unfere 
Schulen und Collegien find daher auch diefem Zufiandi 
der Dinge gemäfs geleitet worden. 

Per gewöhnliohe Caxtas dß$ Unterrichts ift fol- 
gender gewefen : •, 

■ 

1. Dtr Akädtmifehe Curfnt. 
\Jni^ Ak^it Terftrf.» man hier ein« Schü!e, in 
welcher die Elemente der laleinifohen und griedii. 
fchen Sprache gelehrt werden, desgleicb^ engUfche 
Grammatik, Geographie, Arithmetik und'.dM El«, 
mente der mathematifchenWiffenfchaften; Weiin ei«^ 
Knabe em Paar kleine lateiriilcbe und griechifohkChrei 
rtomathieön, einen geringen TheÜ Ton Virgil und Ci- 
cero s Reden, nebft einem Theile feine, grie^hifoh« 
Teftaments, ferner Arithmetik bit ,u der ge^Jinl* 
chen Bruchrechnung, und tjnglifche Grtomiik ibft 
wenig Geographie und Geometrie ftgdiert hat.fd ift 
er vorbereuet, dieAkademie oder LandwfchpleW Ter! 
Jaflen und Dch m ein CoJlegium zu begeben. 

^it Kurzem indeffeh rerlangen einige Collegia 
Ton denen, die zur Aufnahme tüchtig feyn wolten 

•Wcfene Reden, den Salluft, denOTir, AriUimetik- 
Geometrie, Algebra (bi. zu den qoadwti&hen Glel! 
chungen), da» ganze griechifchoTeftament. »ierBQ. 
eher Ton Homer, Geographie ,. engl.Tche Grammatik 

erhShten Federungen gewagt. E« folgt dann 

a. Dtr Cottegitn - Curfus. 

^ In den Collegien werden Horaz, Cicero de eratort, 
Stacke von Tacitu. und Lirios geWen, nebft einW 
Ton Homer und Xenophon oder Loiigirta, . und andern 
■userlefenen Stacken yerfch.edener griecWfcher Schrifu 
fteMer, wie fie in DaluFs „Graeea majora" C^iner «•!• 
cbifchen O-reftomathie,, Bande, g.) enthalten find/ 
In emigen,ColIegien wird das Fr,inMßfche getrieben- 
m wemgen auch d.e Elemente des Hebraifcheh , doch 
erXt feit febr kurzer Zeit. * "'^ 



Maihematik Naturphilofophie und Aftronomie 
Chemie, Rhetorik . Logik . Meiaphyfik .„nd Me"l!l 
ph.lofoph.e inachen ferner einen Theil diefes Studien- 
curfus aus. Auch d.e Anfan^sgrönde der chrif.lichen 
The^lQgie werden uemhoh alJgeniei« geJehrfc In S 
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nigcn oder allen diefenj Fächern find ProFefToren an 
imiera Collegi^ni tiaob Xyemäriheit 1deV Kelchtkoasl 
'des fnftitms, der'L2tnge der Zeit , feit welcher es ein- 
gerichtet ift u. f. w. Das Perfonal eines. Qollegvu ms 
bilden gewöhnlich Ein Präildenti . zwey, drey odef 
Tier Profcfroren, und zwey oder drey Auffeher. We- 
nige Collegien haben mehrere Profelforen; nur die 
Uni verfität Haward zu Cambridge hat nahe an direyfsig 
ProfelToren in den rerfcbiedncn Fächerp^ 

. '. ' ' • ' * 

Es giebt bis jetzt in den Yereinigten Staaten we* 

nigs was Ihren üniverfitäten r^cht gliche: denn ua- 
fere Collegia find Ihren Gymnafien gleich, und die Fa- 
cultatswiuenfchaften (Jurisprudenz, Mcdicin, Theo- 
logie) werden zum gröfiten Theil nicht in unfern Col- 
legien gelehrt, fondernin Prirat-Inftitut^n von in ih- 
rem Fache ausgezeichneten Männern, odtr auch in den 
bf fondern I^iftitulen, von denen ich weiter unten 
{Nr. 3.) reden werde. Nur in Cambridge lehren ]et«t 
die Profefforen alle Wiffenfchaften wie auf deutfchen 
Üniverfitäten,^ und in Yale- College die medicinifchen 
und tbeologifchen Wiffenfchaften. 

Bey unferm Unterricht auf den Akademieen und 
Collegien komn^n die Schuler zufammen, um dem 
Lehrer yorzulegen, was fie den Vor- und Nachtnit* 
feg ftber zugelernt ^haben, da auf den Privatfleifs gro- 
sser Wertb gelegt, und Tiel Anweifung dazu ertheilt 
*frird. In den Collegien werden auch öffeutlichi Vor« 
lefangen gelialten, welche in^twas Ihren öffentlichen 
'Voimung^ gleich kommen« Doch find diefe liicht 
febr zebTreich,' und man verläfst fich in dem Unter- 
ficbte-Aicht fo auf fie, als auf die Pr/vo^vorlefungen 

In allen unfern Collegien imd den meiften unfe- 
tfX AJKademieen werden einige Uehungen icn Laie)- 
nifefa- und Englifch- Schreiben Ton den Stadierenden 
gefedert, und eben fo öffentliche Deotamationen, d.h. 
Recitirungen eines Auffatzes , öffentlich oder Tor der 
Schule oder dem Colleglo, als Uebungen in der Rede- 
kunfr. In einigen Collegien wird ein Abrifs der alten 
nnd neuen Gefchichte durchgenommen, und einige 
Aufraerkfamkeit auf die Chronologie gewandt, aber 
> im Allgemeinen befteht die Collegial • Erziehung in 
Ainerika in den oben, genannten Studien. ^ 

Verfcfaiedene imfrer Collegien find mit einem an» 
fehnlichen aftronomifchen 9 phyfikalifchen und che- 
mifchen Apparat verfebeo. Die geräumigen, zum 
Theil fcbdnen Gebäude der falben faflen meiftens 60 
bis 90 Studierende , und einige derfelben (z. B. Cam« 
bridge, Yale, Union u. a«) haben mehrere foTche 6e* 
bäude« Die Studierenden fpeifen gemein fcbaftlich im 
Speifelaal .oder Refeciorimn:.und die Kofren möchten 
fich etwa auf 400-^ 500 Rthln nach Ihrem Oelde be- 
.laufen« 

3. Profiffionai'Stuiiin. 

Diefen Namen ffifart der dritte Curfus, welcher 
mI 4en CoÜegien-Curfaa folgt 9 und delTen beftiminte 



Aufgabe es ift, einen jungen Mann zu der AmtaFölrrong 
eines Recbtsgelelirten, Arztes oder Predigers gefobickc 
zu machen. ftledicin nnd Phyfik wird jetzt zum 
grofsen Theil fchon in einigen Collegien ftudiert, und 
irv^n iieant das auch medicinifche Facultär. Aufserdem 
find zu diefem Ende in Bofton^ Neu- York und Phil«. 
delphia medicinifche Schulen von einem Verein voll- 
endeter Aerzte ron wahrem und vcrdicniem Äufe er* 
xichtet., welche bisher* und noch jetzt junge Männer 
einer wahrhafe ausgezachneten KenntniCs ih 
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Wiffenfchaft erzichn. Die Facuhät der Wundarzncy- 
künde au At)dover hat Vidk in der letzten Zeit zn einer 
ausgezeichneten H6he In Ausübung ihrer Kunft empor- 
^efchwungen, und die der iVledicin möchte wohl in 
mancher 'Hinficht mit den thätigften und gefchicAte» 
ftcn ausübenden Aerzten Eurdpa's, fowohi in Ge-' 
fchicklichkeit als Ketintnifs der medicinifcben Willtiir 
fphaft, wetteifern können. 

Die Wiffenfchaft der Jurisprudenz y d. h.« wie wir 
hier reden, die Profeffion des Gefetzes (frrfeßiom \f 
lätvjf wird, mit wenigen Ausnalimen, von jun^eii 
iVlünnem, wenn fie das Colleginm yerlaffen haben, 
bey irgend einem ausgezeichneten Praktiker tmdierr^ 
wo fie eine gewiffe Anzahl Ton Lehrjahren bettebn 
mäffen. Doch giebt es auch einige Rechts • Schulen 
in unferm Lande, wo täglich yen ausgezeichneten 
Männern Vorlefungen gebauten werden. Alles ynri 
auf die Praxis berechnet. Nicht als' ob die Tbeorie 
der Local- und Statuten- Gefetze «rernachläffigt wQrde; > 
aber gelehrte und hiftorifche Jurisprudenz wird nur 
Ton den fehr v^enigen mit Fleifs j[>etrieben, welche 
Mitglieder der National • Legislatur zu werden wan- 
fchen oder fchon find. Seit Kurzem haben %vir denn 
allerdings einige Juriften, die vielleicht in jedem Lande^ 
wegen der tiefen KAintnifs ihref Faches, ausgezeicb« 
nete Männer feyn würdel||^ 

In der Theologie- find alle Bildongsmittel nocb 
fehr neu and noch im Entfteben begriÜ^en. Vor et^« 
10 Jahren ift das tbeologifche Seminatium zu Andover 
(bey Bofton) errichtet, und feitdem etwa fQnf andere 
Yon ahnlicher Befcha/Fenh^it. Zu Andover, mit wel* 
eher Anftalt Ref. am genaueften bekannt ift, find etwa 
SOG Studierende, die ihren Unterhalt und Untenrieht 
gröfstentheils unenigeldlich aus den Fonds erhalten» 
nnd es 'find hier bia jetzt vier Profefforen angeftellt; 
einer f der heiliget Literatur (d. i. Hermeneutik nnd 
Ex^gefe des A. und.N. Teftaments); einer der chrift* 
liehen Theologie (Dogmatik) ; einer der beUigen Rbe» 
torik.(PaftoraU Theologie, Homiletik) und einer der 
Kirchengefchichte* Anc^ire theoloi^ifche Seminare 
find zu Prine€tQtt (Neu-Jerfey), zu Neu-Braumfckwtig 
(Neu.Jerfey)» zu Nett^Fork^ Fhihdelfhia (auabapti- 
tiikh)^ JVatetoilU (anabaptiftifch), und auf dem Colle* 
gio zu Cambridge^ ton welchen das erfte und das letzte 
die befuchteften find. 

In Hinficht auf die gelehrtere ^xegefe nnd orieh- 
talifche Literatur find wir bis jetzt im Ganzen freylicJi 
noch fehr zurück. Noch vor fünfzehn Jahren war der, 

wel* 
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giebr. In Folge delTen eziftirt liier hh jetzt kaum 
der Wetteifer iiach Aüi^fB^ichnung und Weiterkommeni 
welcher fo 'manchen ausgezeichneten Gelehrten in 
Deutfchlend liervorbringen mag. Auch imfre CoUe- 
gien haben kaum noch angefangen, mit einander zu 
wetteifern und nach denl' erften Range zu fireben. 
Ein Gelehrter I der nicht zugleich Gefchäftsmann 
wSre, ift hier eine feltene Erfcheihung, Wiffen« 
fchaftliche und gelehrte Magazine fangen eberi erft 
an, Ach zu rerbreiten, und der Eifer für die Wiffen« 
Tchaften und der Dürft nach literarifchen Unterneh* 
mungen entbrennt e&en jetzt erft in der Bruft un» 
frer' jungen Männer. 



weither ein hebräifches Wort mit Hülfe yon Parkhurß't 
bebr^ifohem Lexicon, und ^f ' die barbarifaheJVrtfs 
ohne Vocalpuniue zu erlernen $ entziffern konnte, ein 
liebräifcber Gelehrter, und grüiidliciier Unterrichtete 
waren wenigftens feiten. In den beiden letzten Qqin» 
qaeitni^n haben aber ziup mehrere ein forgf ältiges Stu« 
diom auf die deutfcben Pliilologen und Exegesen gel- 
wandt: und man hat Xelbft angefangen, die dortigen 
l^ülfsmittel auf unferen Boden zu verpflanzen, und 
neue nach deren IV^ufter zu fchajFen. Von Hn. Gibbf 
zu Ando:fer ift x8<& ^ne Ueberfetzung 'f^h Xiefemus 
hebräifchem Wörterbuche angekündigt, und ein ge« 
Wngenes Specim^n^ derfelben ausgegeben; uf|d vo^ 
Mn« Mofif Stuart Ig 19 ein Lehrbuch der bebräifchen 
Sprachlehre, nach den Grundfätzen der deutfchenGe« 
lehrten in diefem Fache. Selbft mit den verwandten 
orieotalirchen Dialecten hat man angefangen, lieh he« 
kannt zu machen; und. die UnentbehrKchkeit des He- 
brdifcfaen zur biblifchen Exegefe ift wenigftens allge* 
meine Ueberzeugung gewoirden. ' ' ^ , . 

Die dentfeheUteratar fängt zwar erft feitKurzedl 
an, bey uns recht bekannt zu werden; aber das Stu- 
dium des Deutfchen wird bald eben fo allgemein un- 
ter unfern Studierenden werden, als das Studium des 
£nglifchen und Franzöfifcben unter den Ihrigen. Meh- 
rere )unge Männer ans unferm Lande find jetzt in 
Deutfchlhod, befonders Gdttingen, und andre fchon 
Tontlort wieder zu uns zpnickgekehrt, und zumrTheH 
als Profefforen in unferen Collegien angeftellt. Bis jetzt 
lial>eu wir noch kein anfehnliches Werk in der latei» 
ziircbqii, der griochifchen und hebräifcVen.1^I%lologie 
herrorgekracht. Aber es giebt junge Männer, welche 
]et2t auf den Schauplatz, treten, -und von denen wir 
in verfehl edenen Fächern einen edjen Weiteifer, in lite- 
rarifchem Rulime.mit Ihrem Vaterlande erwarten dür- 
fen. Wir können uns bereits einiger der heften Ma* ^ , ^_ 

thematiker, Chemiker und Mineralogen rühmen, uii^ StAten ciebt es "SchuT- Fonds, welche in der Th^^ 

Bür- 
welche fi( 

„ „ , , mehr 

Schifffahrt skonde, der Mineralogie, Botanik", Tech- erhalten ^Is bezahlen. 

nologie; die Malerey, Zeichen kunft, die fcbönen Kun- 

fce überhaupt^ mit einem Worte alles, was fich auf 

das praktifcne Leben bezieht, ift hier in einem reifsen^ 

den Fortfchreitei^ I und das tiefere Wiffenfchaftliche 

folgt allmählig nach. Wir fangen ferner wenigftdns 

an, Mäcenaten und Dilettanten zu bekommen, nnd 

CS ift bereits eine Anzahl frejwiDiger , höchft aöhtungs- 

werther Verbindungen zu literarifchen und reinwilTen- 

fchaftiichen Zwecken errichtet. Alles ift hier jnng« 

Alles aber, was in der Knofpe fteht, «Terfpricht eint 

fchöne Bliithe und eine gefegnete Aernte. Ein nach- 

tlrei)iger Umftand für die WifTenfchaften ift unftreitig, 

dafs es hier keinem, felbft dem blofsen Stümper in der 

Wiffenfcbaft, je an einer Aufteilung fehlen kann« Die 

Fluth unfrer Bevölkerung frrömt mit einer fo erftau* 

nenden Schnelligkeit nach Weften zn, dafs es Anftef- 

lungen genug alsJuriften, Aerzte, Prediger oder Schul« 

labrtr» und auch für die erbftrmlichlt Unterrichteten 



badefitendften Gelehrten, welche Amerika 
gehabt hat, find allerdings Jm Auslande gebildet wor« 
den. Theils wären folche gleich unter den erften ICo- 
loi^iften, theils find fpäterhin, während wir noch Ko» 
Tonieen waren, viele auf den Univerfitäten des Mutier« 
landes, zu Oxford und (Cambridge, gebildet worden» 
Seit unferer Trennung yon demfelben fcbeint unfera 
Cultur aber unabhängiger zu werden, und fchliefst 
fich in wiffenfchaftlicber Ruokficht allmählig mehr aa 
Deutfchland und Frankreich, befonders elfteres, an» 
Auch durch die Einwanderungen voA Frankreich» 
Holland, Deutfchland, lulien, Britannien find riela 
wiffenfchaftliche Elemente unter uns verbreitet wor«^ 
den. « 

Dabey ift der Zuftand Jer alTgemeinen Velksbil* 
düng wirklich erfreulich. Ift gleLah.di» Zahl. auSg«->, 
zeichneter Gelehr^ien bey ods übcb fo gering, daCs fi#^ 
ficb z, B. mit Deutfchland nicht meffen kann, fo mttg 
doch eine mäfsige Bildung hier verbreiteter fejjn» al# 
dort. 

Alle RegierungeA utifrer Staaten aehmen die Schu» 
]en unter iVe'forgfältige Oberawfficht, und in einigen 



.Diefs ift unfre Lage^ diefs find nnfre Ausfichfea 
und Hoffnungen« WäbKend wir einerfeits die taufend 
wiffenfchaftlichen Vorzöge Tcrmiffen , deren Sie in 
Deutfchland geniefsen , fpornt uns hier das grofse 
Feld, welches noch anzubauen vor uns -liegt, zu em*'r 
wahren Begeilf erung« Unljpr Vaterland wäre faltig , die 
Hälfte der Volksmenge zu unterhalten , welche \eHt 
auf der Erdkugel lebt, und die Flach feiner Bevölke«' 
rung ftromt nach den ^ tchtbaren Ebenen 6ei VVcFteiu 
unanfliahfam hin, gleich den Gewlfrem des Miffillppi 
und MilTuri. Vielleicht können es einige jetzt geborue 
Individuen noch erleben; data unfert Bevölkerung die 
von China erreicht: da fich die Volkszahl alle ao Jahr 
verdoppelt. Dann werden wir auch unfer Gdttingen« 
Berlin, Halle« Leipig, Jena, Tübingen, und andre 
glorreiche Anftalten aufzuweifen haben, welche als 

die gläozenden Geftira« der deatfohen Welt ftrablen L. 

LITE. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

^-. ♦ ffournat • Fbrtfitzungen. 

. V on dem Jeumal für die Land' und Seereiftn itt bey 
mir'hereits das Januar -Heft erfchienen und Terfandt 
worden. Diefs Journal wird unter Redaction des Hrn. 
JDr. SfAer fortfahren die intereffameften Reifen auf • 
Mtn Sprachen mitzutheilen. Der Jahrgang von i a Hef- 
ten, mit einer gleichen Anzahl intereffanter fauber 
colorirten Kupfer, koftet 7 Rthlr. ts gr. 

Von den Mögtin'fikin AnnaUn der Landwirthfchafi^ 
redigirt von inm Hrn. St. R« Thaer^ erföheint das erfie 
Heft fQr das laufende Jahr am I5ten d. M. Es werden 
Jährlich wr Hefte ausgegeben, welche go Bogen um* 
Taffen. Der Jahrgang koftet 6 Rthlr. 

. Berlin, am 3. Januar i^zo. 

Auguft RQckcn 



Neue ZiUfchriften auf igao. 
im Verlag von Enslin in Berlin. 

. l^ene Monatsfehriff für DeutfcUand ^ hiftorifch-poli- 
tifchen Inhalts ; herausgegeben von Friedrich Buch^ 
höh. Der Jahrgang liefteht aus 1% Heften zu S — 
10 Bogen, »und koftet g Rthlr. 
'- Neue freurnjithige literärifchi Bl&ner ; herausgegeben 
von Friedrich von C'öBn. Der Jahrgang befteht 
aus II Heften zn 4 Bogen, vnd koftet 4 Rthlr. 
la gr. . 

« 

Von beiden Journalen ift das erße Heft an alle 
Buchhandlongen verfandt, und Ce erfcheinen rege!« 
^aXsig zu Anfang jeden Monats. 

II. Anliündiguiigen neuer Bücher. 

Bey Unterzeichnetem ift erfchienen, und für i Rthlr. 
zu haben :' 

S$aatt^ S. P. L.^ He Elemente det Lateinfehreihens 

tMm Gebrauch btt/m öffentlichen und Privat- Unter • 

rithte. 

In dtefem Werke find Plan und Methode neu, unct 
durch viel jährigen Unterricht, den der Verfaffer an 
einer blühenden Anftalt ertheilt, hervorgegangen. 
Wer eine forgfältige Prüfor ^ •diefes Buchs anftellt, 
land einen Verfuch macht, uarnach zu unierrichten, 
vrird bald einfehen, dafs auf diefem Wegb viel Zeit 
•rfpart, und doch viel geleiftet werden könne. 

B<res]au, den, 9. December igX9. 

Wilibald AuguXt Holäofer. 



in. A 11 c 1 1 o n e n. 

So eben ift fertig geworden, und durch alle Back« 
liandbingen zu beben : 

Verzeichn iß 

der 

Bücher^ Gemälde uni Kufferßicho 

au« 

dem "Naclilatle der weiland Frau FQrftin Chriftiaa» 
zu Waldeck, geb. Pf alzgräfin bey Rhein 

. u. f. w. 

A r o 1 f e n^ 
• "■:■ .in der Speyer'fchen Buchhandlung« 

*'^ T^ie ans|[ezeiahnete Sammlung ^ welche in die« 
fem si Bogen, ftarkeh Cataloge Verzeichnet ift, XoH 
den'i. May und /olgende Tage d. J. in Arolfen öf- 
/ent)iQ}i.meiftb.ietei;Mi verfteigert werden. -— Sie ent- 
hält xo,ooo Bände, worunter fich die feltenften und 
koftbarften Werke (z. B« Seba thefaurut^^Hamilton'r 
Camjii fhlegraei etc.) beRnden; femer über 100 Oel- 

femälde und Handzeichnungen (w^irunter zwej echte 
^ueas Crajiac&, viele Bildniffe von Tifchbeik u« f. w.) 
nnd über laoo Kupferftiche von den heften Meiftern* 



IV. Vermifchte Anzeigeiu 

. E r.h t ä r u n g. 

Die in der A. L. Z. X819. Nr. 257. S. 345. befinl. 
liebe Recendon ift das Refultat der gegenfeitigen Mit- 
^iheilungen zweyer Bekannten, von denen der lEin^ 
mehrere Jahre in Neapel verlebt hat, und der Andere 
die Zufammenftellung des Ganzen übernahm. Des 
Letzten Pßicht^ erheifcht die Berichtigung, die ihm 
über eine Stelle in der gedachten Recenfion zugekom- 
men ift, hier abdrucken zu leiten. Diefe Stelle be- 
trifft den Herrn Baibit ^ der lieh durch Freunde ge- 
gen die. Redaction darüber befchwert hat, daCs am 
a. 0. behauptet wird: i) er habe an der politifchen 
Umwälzung feines Vaterlandes den thSltigften Anthell 
genommen; t) er fey darum entfernt worden« Beide 
Behauptungen erklärt Herr Baibit für falfch, s) weil 
er keinen Antheil an der Umwälzung nahm, die hur 
die Gewalt der Waffen über fein Vaterland brachte; 
a) weil er ipit der Eflaubnifs. feines Könie^s den Ruf 
als Profeffor der Botanik und Director des botanifchen 
Gartens in Lyon angenommen bat;- endlich 3) weil 
der König von Sardinien die Gnade hatte, feine in 
der erfteu Sitzung der Wiedererrichtung der Akade- 
mie in Turin gefchehene Ernennung zum JUitgliede 
derfelben zu genehmigen. 
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VerEeicImife der «der Allgem. Lit Zeit und den ErgäimingsWattern r^cenßrteo Sbhrifteft. 

^nm. Die erOe Ziffer lei^t die Nun^r» die sweyie die Seit» tn. Der ßeyfett £B. beji«ichnet die ErgaManß.bUtter. 

Ekrenherg, du G.^ Sylrte myoologicad ll0r<>Iinenr6S. 
Diu. iziaug. vttlica. £B# 6 , 4t. 



ikbrlb eitler Religionslehre imGeirte cterermgel. Kir- 
che abgefafst. j, so« . ^ 

Alpenrofen; ein Schweiz. Alm ati ach auf das J. iSio; 
beraosg. vcm KwAä, Meisner ^ ]^Yfi «• «• £B. 4» 30. 

Antonius von fVorms, (. J. D. f. Sotzmann. 

Armftrong^ J. , practica! Uiurtrations of the fcarlet fa* 
▼er, meafels, pulmonary oojalampiioa A&d viiroaic 
aileafea. 6^ 41. 

Blumen, einfacha^ aus. dem Garten der Natur; jge- 
famstelt von Augufta P. £B. la » t7* 

Sockel^ £. G. A. , Predigt zur Feyer der glückl. Wie- 
dervereinigung Danzigs mit dem Preuls. Staate« 
£B. 3^ 94* ' . 

-» — - Predigt z. P/aytr des fiegreieh. Eiazugea wofers 
geliebten Landesrat. u. feiner Bundesgenoffen in 
Paris. EB. 3 ». 14. « 

_ — Rede zur F^ycnr des 1 gten Octobers. EB. 3, 14. 

«— *— vier Reden z. Feyer raterländ. Fefte. EB. 3, 14« 

Cadef de Gajficeurt^ C. L., Voyage en Autridie, «n 
lUoravte et en Kaviere; feit i U fuite de l^armee 
; fran^. pendant la catnpagiie de 1809. 10 « iy6* 

Caefaris^ C. J., Commentarii de Balio Gallioo et Civi* 
li. ,Ufui fcholar. accommodato ftuduit J. Cb* Stoe* ^ 
phafiui. Ed. repet. auct. et emend. EB. 11 , gi. 

Codex conftitutionum Osnabruga^Iium* (Cur. JR, Dr. 
tehten) 1 This jr Bd. EB. 6, 41. 

Cottshruch^ G. W., t h Ch. Ebermaier ^ Tafchenb. d. 
Receptirkunfe. 

Cuvier , F. , L Giqffroy de Su HHaire. 

Dtveley'^s ^ E., Anfangsgründe der Geometrie; aus 
• dem FVanz. nach der Hen verb. Ausg. von C# F^ 

Deyhle; mit Vorr. von Kausler» 6, 46. 
t^hle , C. F. , r. E. Demeter. 
Dräfeche^ J. H. B. , Gbriftus an dM Gefchlecht diefer 

Zeit. 4 evangel. VortrAga. EB. 3« as/ 
— — - Conlirmationsfeyer fin /der St. Ansgar. Kirehe 

zu Bremen im May' ig 19 gehaheiu EB. 9 , ^a. 

E. 
Bkermaier , L Ob., Tafchenbuch der mtsd. cfairurg» Ra- 

cvptirkunft; 30 verb. Aufl. Auch: 
*^— n.'O. W. Camhruch^ dlgem. Encyklopädie Air 

pract» Aerxte n, Wundärzte. 6r Tb. £S* 5 > 4c; 



F. 

Florett P. J,, Motive zu dem Gafetzbucfae für diu 

Grofshcrz. Hoffen üb. das Verfahren in bargeri 

Rechtsfachen, is H. 21,173. 
Frankenthal oder Vierzehn Heiligen. Tafchen - u. 

Andachtsbpch far dahin Reifende. 3, as. 
^edau , M. , rtatiftifche Parf tellung der europäifcbfiä 

Staaten. it>, 7;. 

de Gmfftcemt^ , f. Cadet de Gajfidöurt. 

Censler , J. C. , Bey trag zu der Oefet^eb. fdr JKn 

Verfaff. der deutfch. Gerichte u. d«s Verfahrens 

¥or u. Yon denf., 10 Bemerkk. zu dem Grofsh. 

Heff. die Organilation — betr. Edict vom i. Dec. 

igr7. aa, 173. 
Gioffrcy de St. Hitaire et F. Cayfer , HiTtoire natur^a 

dos mamonifires --- 9, 65.' 
Goldmacberdorf, das. (Von Zfehokke.') 30 un vertat. 
' Ansg. EB. X , g. ' 

GräaeU, . M. €• F. W., Prdinng der Gutachten der 

Kgl. Prenis. Immediat-Juftiz. Commiffion amRheia 

üb, die- dortigen Juftizeinrichtnngen. t n. ar Tb» 

_4f »5- 

Groskurd, Ch. Tb., f. &raÄ0ÄW Iberia. 

V. Grüner^ J. E., f. iVJ. A. v. Thummefsiämmü. Werk«« 

«• 
Hecker, H. C, Amuredan bey befoiid; ve% Peyw« 

.Hchkeiten gehalten u. «in^e PredigtM. EB. 9, 7c, 
Hemp^^ F. F., f. M, A. v. THämmet^ der heil. Kilian! 
Hefs, S., Anna Reinbart, Gattin n. Vfxtwe Ton Ul- 

rieh Zwingli, Aus Archiven u. Familienfchriftea 

in Bezug auf das Sücularjabr 1^19. EB. la, g«. 
tiornfchuch^ Ch. F., de Voitia et Syftylio novi$ mufoo- 

rum frondoforum generibus. Comment. EB. g,64« 

I 

Jacobi, Friedr. Heinr., nach feinem Lehen, I. Schlick» 

iegroll, Thierfck und Weiler. 
JacobPf, F. H., Werke. ' (Heratisg. von Fr. tCöppen u. 

Fr. Roth. ) 4r Bd. in 3 Abiheill. EB. a , 9. 
Jahrbuch der bäusl. Andacht u. Erhebung des Her* 

zens, von Inehrern Verff. u, tiem Herausgeber J, 

S. Vater, für das J. tgao. EB. g,\6o. 
Julius, N. H., BibliothecaGermano-Glottica od.Ver« 

fucH einer Liu der Alterthümer , der Sprachen «^ 

EB. 9, 6j. 

K. 



K. . 

K^tn^r^ A«» die Ag8|^e, od. der geheime Weltbund 
der Chriften von CiemeDi in Bom unier Domitian 
geftiftetf 1 , !• * 

Kopp^ U. F*| Bilder u. SchnFten der Vorzeit. i6|iai« 

Köpptn , Fm r. F. H. Jacobe s Werke. 

Kukn^ L Alpenrofen. •. 

L. 

JUAise«, L Codex conrtitütt. Osnabragenfium. 

IdAr, J. A. £•, kleine Gefchichten u. ErzäUh för 

Kinder. 46 verb. Aufl. Auch: 
•«f- '-^ der erlte Lehrmeifter — - 4r Th. Aucb; 
— * — erfte Vorbereitungen für Kinder — • at fidohn» 

EB. II » gg. 

, M. 

Maus j I. y poetifcbe Briefe« EB. 7 , 54. 
•Meisner , f. Alpenrofen* 

0. . 

0§ft€rl€y d. ]., O. H. , Handbuch det biirgerl. u. pein* 
liehen Proceffes für da« Kgr. Hannover, ir Th. le 
Abib« ir Tb. le Abtb, Bürgerl. Procefs. it^ 169. 

Vaulus^ H. E. O., zor^lbherung itieiner Ehre. Acten» 

(t&oke, eis Mfpt. für Freunde u. unparteyifche Be» 

urtlieiler. 10 1 77. 
flanck, G. J«, Qefchichte des Chrirtenthums in der 

Periode feiner erft^n Einführung in die Welt durch 

Jefum u. die Apoftel. 1 u. ir Bd. 20« 15). 
foffelt^ E. L., Gefchibhtef der Deutfohen für alle 

Stände. Fortgefetzt u, beendigt von K. H.L. tblitz. 

j^ B. Auch: 
-^ — « d^e neuere u. neuefte Oefch. d. Deutfchen feit 

dem weftphäL Frieden bis auf otifre Tage. EB.7,49« 
fougenSf Ch. V Trefor des Origenes et Diotionnaire 

graApm^tipal.caifonn^ de la. ]angueFran9aife« 169 2#i* 

Begierongsetat des Gantons Thurgau 1I19. EB. 1.0,79. 
Roth-, F. ^ ft F. H. IjacobTs Werken 

Saii0r*t^ Kl. Schriften- hl fcbwabilbhem Dialect; ge* 
famnielt von S. Backmann» it« t37* 

Sanmilung der Gefetze « Verordnungen u. Ausfchrei* 
ben fär das Kgr. Hannover, vom L tgit» ii> 3 Ab* 
theill. £B. 6, 4K 

u» Schaden^ A. , Europa'j Auswanderer, eine verwil- 
derte Skizze zur Charakteriftik dbr verwilderten* 
!Jeit — 10, 79L. 

Schlicht ifgroU , M^eilier u. ThU fch, Friedr. Heinr. Je- 
ep hi^ nach feinem Leben, Lehren u Wirke«. ) Re* 
den bf)'dierakad; Fey er fr Ines Andenkeos. EB |, i6« 

Sthmefzing Jpl., Grundlii^ieu der Phyiiologie de^Staa^ 
tfes - r.B 4, ay. 

Schwitfpn, T. , UeberQcht der Kriegswiffenfchaft ond- 

ihrer Thcile. EB, 4, »5. -. 

Stkottkyi S: M:, t. F. Zißa. - * 
Schule, die,, des Zeichnens für Kinder von<4 bia & 

''Jahren* 1 u. aß H; FB 10, 79 ^ 

Jf fsuMJW, J^ D: F. , über dte Antonius von fForms^Ab^ 
der Stadt GUn aus. d. J. 1531. if^ 140« 



Spangenherg , E. , Sanamlung der Verordn. und Aus- 
' fchreiben , die, mit Ausnahme einiger, filr finimtl, 

Provinzen des Hannöv. Staats his zur feindl. IHnrpa- 

tion ergangen find, ir Th. die J. S740 — 59. enth« . 

EB. 6 , 41. 
Stampeel , N. P. , f. Viliers. 
Stocket^ H. F. A., deutliche a. gründL Anwetfuog 

alle Sorten Leder zu lackiren. EB. 3 , 14. 
Stoephq/ius , J^, Ch.^ f^ C J. Caefmris ji^omment. de hello 

gall. et civili. 
Strähonis Iberia live Rerum Oeographicarum über tert 

tius. Graecis dilig. emend. indiceque graeett. ad* 

jecto juvenum uu\k accommodävit Ch. Th. Gros« 

kurd, 34, i|5. 
Strabons Iberien od Strabon^s Erdbefchreibung drittes 

Buch. Aus dem Griech« nach bericht. Text von 

Ch. Q. Grojkurdn' «4, tg5. 

Thierfch , t. Schliektegy^olt. . 

v. Thümmel^ M. A., der heil. KtHan n. dar Lieber- 

Paar; herausg. von F. F. Hempel, EB. 10, 751 
9. ThümmtCs , M. A. , fäm^tliche Werke ; herairyg^ 

vqn J. E. tr. 'Grüner^ yt Bd. Auch : 
.^ «^ (.eben. EB. so, 73. 

- » - ' 
Ueber die VeranlatTung u..Nothwendigkekt der gegen« 
würt. Glaubensfehde. EB. 6 i 47* 

K 

Vater n J. S., L Jahrbuch der häusl. Andaeht» 
Verplanck^ G. C.> aa anniverfary difcouafe delifercd 

before the New York hiftorical focietj — 7,51* 
Villers^ C, DarfteUung ^^r Reformat. Luther's« ih- 
res Geiftes u. ihrer Wirkunglen. Aus dem- Piraa«, 
zon N. P. Stampeel;- mit Vorr. vo» J. G« Rofenmöl' 
ler, ate,. nach der 3ten Ausg* des Origin. berieh* 
tigte Aufl. EB. 5) iS* 

JV. 

Wahl. u. Führung, od. Religion u« Fanatismus in re« 

mantifcher Darfieffung. i u. ir Th.^ EB. 12, 99« 
WalpoU^ -R.., Memoirs relating to European and Aue» 

ticTurkey, and other countries of the Eaft *- Je* 

cond.e6\t. ta,. g9,. 
fVegfcheider^ Jol..A< L , Inftitutiones Tbeolögiae Chri« 

ftianae Dogmaticae. Edit. tertia aucta. EB.t^ i« 
9Veilltr\ f. SchlicktegroU 

Wendelftadt ^ Dr., DurohAug durch das Fürftenthiun 
-' Siegen. EB..5,. 33. 
Winke für deutfche Prediger u« fölcbe^ die es werden 

wollen;- nebft PascaTi Gedanken üb. ReJigion. 3« %t^ 
H^ifs^ A., Gedichte-;* aus feinem Nachlaß . herausg. 

^n'Dr. fVifs. EB; 10, 7f. 
fVifs; Dr,,.t fVol/^, geb. fV^iffeh 
Woklers^ Ch. F , Grundrifs eines ftufenweife zu er'vrei* 

ter^nden Unterrichts in der Erdbefchreibung^ 7, 544 
fVo{f\ A., geb. fVeiffel^ Gedichte; mit dem Lebea o« 

der Krankheitsgefdi» derf. herauf, vea Dx. tViSu^ 

FBL la, 75. 
Wyjs\ U AlfienroreD^. . 



Zbrnürnnmii, R»t- ^ Taiidtorbli Pficle dar Unsacht 
Sredigi* £B. s^ 16» 

(Die Summe aller ugezeigten- Schnften ift 66«)t 



Zifka , P. ,^ n. J. M. Schotfky , eftreicbifcli» Volkdi»' 

der mit ihren SiBge weifen, ig, i^«- 
Zfchokke , f. das Goldmacherdorf; 



I 

VerÄeicIinifs der KtefrariTcHeü und artifdJfchen Nacliricbteir. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Abegg in Heidelberg 15,119. Ackermann in Schwer 
rin S59 199. Arloud in Göttingen 7» 55. Bahnmaier 
in Tübingen.!, 7. ,Baumgärtner ii) Leipzig i, i6t 
favr in Tübingen s, 16« ßoie in Heidelberg 15, tio. 
JDteivter in^oftock ig| 144« D/e/>erzr^g in Mannheim 
ie, 117. Dr&fecke in Bremen 7, 55, Eifenlokr in 
JDorlach 16, 127. Erdmann in Roftock 25, 199. fecA^ 
in Gern$bach 16, 127. hokmann in Heidelberg 1 5, 1 »o* 
Götrentz in Schwerin 35, SvO. •• Hammer in Wien 
at, 176. //ofiAarf in Wintertbor il, tag. Harms m 
Kie) 79 55. Hempet in Göttingen 7, 55. Hock in 
Gaildorf 1, 16. v. Horntkal in Würzburg t6, 127« 
Kind in Dresden 3, 24.^ hewaid in Heidelberg 15, it|. 
Lindemann in Tor^^au 3924* t^ Maucier in Ludwigs- 
l'^'^g Sf i6« Aiecfte/ d. a in Halle ), 24. Mohe-iü 
«N«idelberg 159 119« Morftadt in Heidelberg 15, iig. 
Müller in Hreslaa 7, 55. v. Rachel in Leipzig 3, 24* 
Schweigger in Erlangen 7, {5. AUenreick in Wernes- 
dorf 3, 24. lg, 143 Thorwaldten au^ Rom ig, 144. 
Vlrick in Zt^ri^h 16, 12g. H^J^ in Winterthnr 16, 
•%ag. * fVeinkokt \n Halle 25, 199. /f'eijA'aar in 'Stutt- 
gart 2, 16. V. H^erkmeifter in Stuttgart 2, 16. de 
''n^ette in Berlin rg , 14^. JVildberg in Nenftrelifz ig, 
144« 25, 200. /f^i/^T* in Heidelberg k^ rig. v, fVitz- 
iebenin Halle 5 1 3)* ' 

, Todesfälle. 

IBourrit in Genf 9^ 72« Catel in Berlrv 12, 96» 
CAoi^ef in Itfünfter 6, 4g. Diftfinr in Roi'tock 24, 192. 
DrpfsUr> in Nieda 12, 96- Du$ray Duminil bey Paria 
6, 4g.' Emmert in Tübingen 9, 72.- Grqf 'in Mön- 
chen 9, 7i.> v.^Hänleinm Gaffel ö, 47* 9» 72. * Juri» 
nein Genf 12^9 5^ v Krenner in M uneben 9, 72. Lent" 
mingi in JMadnd 6, 47- Laos in Huchaw^eiler 9, 72. 
Liic^eioig. in Roftook 24, 191. Moinir io Pefth 14, n i. 
hitcitlai in H a ) her Tt ad t 2s, 175* hf öl decken > in Cfaar* 
. kow'9, 71. Reddelien \n Whmar 26* 308- Romualdi 
in Neapel 9, 72. Schadtloock in Roftock 24, i^i» 
Solger in Berlin '2, 95. Sponkolz in t^reefen.aA^ 20g* 
Sirtin in Gotbenbürg 24, 191. v. Stolberg ^ Fr. Leöp,. 
Graf, zu SondermiVbl cn bey Osnabrnck «4, 112. StU' 
demund in Ludwigsluft t6, ^og. f^oi/f^ in Roftock 
16, aog. Zfoldos^ Jak., in Als 14^ hq; 

Unirerfitaten, Akad. u. and. gel. Anftahen. 

Berlin i Ufriverfit», 9 ScA/ega/, 'zetther zn Bonn, 
gehl ani nacbgefttchte. fiAtfaffimg^ naeh Farit ^ agi 



Bruckfal^ Gymnafiam, Abtheilungen o. RlafTen^ Lehr* 

Segenftände, öffeatl. Prüfungen, Preiaerth , Gymna* 
aUenzahl 17, 136. Freyhur g^ Univerfit. , FrequeBa- 
der ftudierenden In- u. Ausländer im Sommerfeme- 
fter 1819 — ^ 14, 109« Gdtfingen^ K. Societl^ der 
WifT., 6gfteStifiungafeyer, Ty-dir>a'j Vorlefung, Blk^ 
menhaek*s Jaiiresbericbt ; Terlorne IMitglieder durch' 
Abgang: Welcher; durch den Tod: likerbladt^ Hrug- 
mannt , Brugnarelli , Burtin , Emmert , Faujas St Fond^ , 
Feftetics v.Tolna^ Jacob i ^ Kitaibel y de Luc, Morelli u. 
V. Trebra; Preiserth, unbeantwortet gebliebene Preis- 
fr. , neiie u. wiedierfaolte Preiftfr. von der bift; pbilo- 
log. , Ton der mathemat , von der phyfilchen Klaffet. 
u Ökonom. Preisfragen 2^ tj. Halle ^ Cnivcrflt. , *.- 
f^itzltben' e\s Curator derlelben; Doctören - uild^ 
Magifter - Ernennungen Ton der pbilef. Faeultäfrun* 
;ter /i/^U/^tt«''*^ Deoanat: Herold; unter i'A/S^«^ Deca^ 
nat;« Doleke, Gefiner^ Lanckery Lbbell u Richter ; un* 
-ter. «ScAitr^'ens Decanat; Breyth^r^ Engelhardt^ Ewald^. 
Fifcker^ CfOnikH*, Hmntjchkt^ Herbfi y Jncob^ Koeler^ 
, Kunze f de Raadt, Sauft y Schneider ^ Sekoen^^ Solbrigf^ 
Steinmüller u. Heilte 5, 33. Von der iheol. l«acultat un- 
ter G^eiria«*! Deeanat, Preiserth. an Studierende 3, 
.93. , Heidelbergs Uni?eri3it. ^ Frequenz der ftudi^ren- 
«den In» u. Ausländer im Sommeriemefter ig«9 -^ 14,* 
109* - GymnaiiiinE», öffend. Prüfungen, Ltuiter^s 
Einlad* Progr. u Eröffnungsrede, Sobülerzabl;> zu ann 
dern Aemtem. abgegangne i^brer; Eitgnbenz^ Klein- 
fekmid n* Martens; an deren Stelle getretene:' Bräm* 
mer^ Mitzka, Rdtker ^ H^ agner ^ rO. »u Lai/ferV Dienft•- 
.erleicbterttng ;. f/aiif/ ala Collaborater 17, 135. Xeip' 
.%ig^ Uaiverfifcät, »• Rachel als Cnrator derfelben^ 
), 24. Mannkeim y Lyeeomy Jabrlicbe Prüiungea,« 
Nic/F/iVi fiinlad. Ptogr., Scbölerzahl 26, 207. Nord.- 
America^ N.aobcicbten üb. liieJrtera|^. Inititute u. den' 
Zuftand der Wiffeofcb. in den vei einigte« St aNfn daf«,. 
Akadr Cürfus, Collegi^ Cnrfus, Profefäonai Stu- 
dien ^ nähere B elobr ei bttngd«rL 27, 209. — 214. Pe/rA,» 
ungr. National Mufeum, •SticA^j'iV Uefchenk leiner 
Privatbibliothek an da ff , Verzeicbnuijg der hereiehe- 
rungen deffelben in der Gin er Zeitung 9» 7i. Rti* 
ftadt^ Ly.ceom, )äbrl. Prüfungen, Zelts hinlan. Progr«,. 
Schüleraabl ;' Schullehrer äminar, Zahl der Zögiia»- 
ge2 6,207. Roftock^ Uni^er£t., vom Grofsherz. an* 
geordnetePeyer des beginnenden 5tenJahvh. der hie&* 
gen Hocbfcbttle, aüsfübrl. Befchreib. dief. Peyerlichkeit, . 
Verceicbnifs der von den 4 Facul raten ernannten £hren • 
Doctören; erhaltene Gefchenke an Pflanzen u. Bii* 
ehern;. Feftprogramme ; in's Concilium aufgenommner' 

FrgfeKorea} Vei a tichni f a> der Tonder tbeolog«, me<< 

dUfin« 



I 

l 



rd»da« vu pUlcdbpfa. Facukät %n Doetoren ProvoTirtM 
u. deren Differuu. a^, 177 — 181. Stuttgart ^ geräu- 
miges Locale u. Eröffanng der BoiffereeYckeß Oemäl« 
de - Sammlung aus der altdeutfchen Schule, tägli- 
cher Zutriu für jedermann, saHreicher und wie« 
4erho.Uer Befuch wegen gefälliger Belehrung won den 
Befitzern derf., nähere Befchreibung 4, 31. Tu' 
hingen ^ Univerlit., ihr wieder zurückgegebenes , und 
Ton ihr bereite in Ausibgpg gebrachtec Patronats- 
recht 1 , S« 



Vermirchte Nachrichten. 

Aüftiahoa« def- Vofs'Smkmi Ueberfetauifen 
fpeare^s in England — 7, 55. Holland^ Ueherficfac 
der neueften theolog« Literatur 15, 113. Niederlande^ 
L Holland, Settenreick su Wermsdorf ift als ConL Ratk 
nach Zerble «abgegangen ig, T4). Skakefpeare*s Ue- 
berfetz. von Vo/s^ £• Aufnahme derf. in England, «fe 
^e/ftf zu Berlin hat Weimar zum Aufehthaltsorte ge-* 
wählt 18» 143» fVUdberg zu Neuftrelitz hat £ch als 
prakt. Arzt in Berlin niedergelalfen ig, 1441 
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Venceichnifs der lit^raiifche 

Ankündigungen Yon Atitoren. 

Bufck in Arnftadt, Agende für evangel. Kirchen; 
auf Subfcription g , 69^ KdAr in Oftrau, mit ig so er- 
toheint die krit. Prediger- Bibliothek ftatt der bisheri- 
gen ^eueften Prediger- Literatur s), igi* Vo/^ ia 
Halle, die Zeiten, Fortfetz. (darf, auch im I. igso; 
beruntergefetzter Preis der 13 er f tan Jahrg. 5« 35« 
Zimmermann in Darmftadt , Handausgabe der griech. 
n. latein« Kirchenväter; auf Subfcription 5, jg. 

Ankttndiguageo von Buch« und Kunftbasdlers* 
Am^ang\n B^lin 19, 149. BädeAer in EITen n» 
Duisburg g, 59. Äir/A in Leipzig 11, g). Dmn- 
mann. .Bucfah* in Z&llicfaau g , 59, Diu$cker u« Hum^ 

* blot in Berlin g« 6u £Mslin iia BerKn §7, stf. Ex- 
pedition d. FreymälUgen für Deutlbhland in Berlin 
8f 57* Gerold. Buohh. in Wien g, 6a« Gerftenberg. 
B^chh. in- Hildealfeim 15, 119. GUditfch in Leipzig 
5, 36. g, 59- ^«» •4« GödfQhe in tttaihen 19, 145. 
Hahn^ Oebr., in UannoTer (, 64« Hemmerde u. 
Schwetfchke in Halle St 57* Hennings. Bucbh. in.Er- 
fürt u. Gotha 5» a7« %^ 51* Holätifer in Breslau «7, 

. 2iv Korn^^* G., in Breslau 11, g4. * Landes-* In* 
duit. Compt. in Weimar S) 57* Maurer. Budbh. iit 
Berlin g, 64. Menger. Buchh. in Halle g, 57* *«- 
5acA in Magdeburg g 9 61. 15, tso« 19« I4S* >)» ^S*« 
Racker in^flcrliiw 37 « st 5» ' Schaumhurg n. Comp, in 
Wien g, 6p« ^.Schmid in Jena 13, igs. .Schöne, Buchh. 
in Eifenbergli, 64« Unireriit. Buchh« in Königsberg 
5, 36. 8» 5S. 63, Volke in Wien 5, 35, JVeber in 

Bonn >3y 183- . 

Vermifchte Anzeigen. 
Amelang in Berlin,, her abgefetzter Preis der bei- 
den von lier^ftädt berinsg. Sehr. : des Balletin*s u* 



a und artiftirclred Anzeigen. 

des Mufeunis des Keueften u* Willieo<wilrdjg£saB «0 
der Naturvirifr. i— 19, 44g« Auetion von Bucheva« 
Gemälden u. i^nf»ferf ticken in-Arnlfen, aus demN^iri»- 
lafs der FürftiaCAr</iriaA€ zu Waldeck 17, si6« — - wom 
JKuchern in Breslau, MeifterSdtno aj, xg^« — vos 
Büchern in Halle, Goldkagef^Ubm 19» '147* Balbis 
in Lyon, f. die« Erklärung und B^chtigun^ dea A^ 
cenfenten üb. ihn. Erklärung u. Berichtigung dnaAcH 
cenfent^n w^g^n einer in feiner Recenüon Nr. af^ 
der ALZ. 1819 befindlichen Stelle, Hrn* Balbis in Lyon 
betr. a7, si6. Fenerft^cko i^ Braunfchweig« Vei^ 
zeichnifs Ton zu verkaufenden Gemälden 19 « 1411» 
Göckingk's Berichtigung zu iein^r Schrift : Leben Friedtm 
NicolmPs 5 , 40« Xecht's .Beleucihtung der JEUcenüno 
feiner Sehr.: Verfuch^iner erprobten Methode, de^ 
Weinbau in Gärten u. Weinbergen zu verbeltem -«- 
in den Erg. BK diefer A. L.Z. 11, $$. MäUners in 
Weifsenfels Erklärung, Krug in Leipzig betr. 5, ^y* 
Redaotion, die , der kr. BibJL, «Peantwortungsansnig^ 
wegen der Gegenbemerkungen in der A. L. Z. igi^ 
zu einer Recenf. in der krit« Bibl. 11, gg. Vofs im 
Halle, als Herausgeber der „Zeiten*^, an die LeCer 
diefer Zeitfchr. 19, 150. Weife* s in Heidelberg Ver- 
zeichnifs feiner zur Leipziger OftermelTe in den Buch* 
iiandel kommenden, bereits im Drucke fertigen, bin 
dahin aber bey ilumjitit } Rabat des Verkau£spreifea 
ztt habenden Scluriften 14 ^ gi. de Wette in Weimar^ 
Erklärung wegen eines 4n:den Rhein. Blättern fichb^ 
findende^, aus -Berlin datirten Artikels, feine Schrift 
flh. die Sonde -^ider «den heil. Oeift betr. 33, ig|« 
Wetterau'fche Gafellfch. zn Hanau, verbittet fielt alün 
unfrankirten .Zuf^ndungen kleiner unbedeutendMP 
:Schriften si^ gg* 
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jp'ebrttar lönd. 



5^ i* ' LI'TARATüftGBSeitlOHT^. ' 

^' Leipzig , bV ßrockhaus : , Allg^miin£s bibtiograffJur 
/ . fches Leicicon vom F. A.Sbert ,— £t-)If.Lief. >? -f 

BÜr/p. 1820- I9i» Spalten 4. /(jecfe Lie^f-Ji X2 Bqg. 

auf Drckp. t |Lthlr. liSQr^Kauf SchrhjUjä RtUlf. 
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['/ Ird diaTs Wtrk voUiendetV ^ie wiK^boffen 
und wanfcheit'*' fo erbäk urrfef PablikiHmati 
'demt'eiben eir» neues Denkmal deutrcher Gelehifam* 
'ke>t und dautfchen i^leiEges iü eiiMm ftdb«, in yt/ei- 
'\ohem wir bisher dun'- Brlneii und Frau ^dbn «nach- 
-ftanden. Der Vf., lämft' rithmiMrjliekaii'nt ilim:h 
•eine Sohlrifb Ober Bibllöcneken - Eliiitefctinig madiaCi^ 
«tfere Iiterarlfche Arbekefn,' fäp'-jeitttlSecretär-bey 
• tfer Könijgl. Bibliothek zu Elf esden , - becnrkuiidet cbi- 
äürch von neuem, dafs et'zut Bib)i0gra|)hie^ uiid Bi- 
'Miotheken - Verwaltung berufen ifti' Diefs zeigte 
fchon der mit ümfaiffender Einßcht in die gegen war- 
^tige l^k^' der BibHograpiUe: und - iiir^ Bedürfniffe 
^T^r'menrenen Jaltren 'entworfene Plan des Werks» 
'der inl.Febf» 1917' bekannt gemachb, l^koiB^ veirbrei- 
•'tet* und (aöcb lÄit u Aferer A/ L. Z.) verf^ndel wur- 
<^de, fo daCs die'Atigabe deffelbe« hier überftoflig ift; 
rffefs zeigt auch der Anfang diafer-Au^fOhrung des 
'^' Werks, welches die in bibiiograiihirche'r Hinficht 
' wictiiigrien Schriften^ genannter und ^^^^ungenkinnter 
"Atttc^en ' tfller 'Zeilen und Nationen «v»t wiühtigen 
'literarifehen Notizen' und Mi Btrf öbtieofigeEl oiad- 
'fcher Irrthmner -angefeb^nret Bibliographen alphabe- 
tifch aufAfhFt, und fo ein leicht zu braücnendeJa 
Bälfemittel abgiebt^ das fbr den Nothfall äUe frühe- 
ren entMirlibh macht. Gern th^he Reo.) dem' 
Wunfchedes^VfSv gcmäfsi • Wichtigere Mey träge zu 
deffenf VcrvoVk^niriung mit ; da e»r^fieh' aber nicht 
'im mAde fieht« -metn* z« gd»eA,e'ala deriVIL, durch 
'dj« 'Dt«69dtier BibHotbekt uttd^ ^nder^ rrefche tind fei- 
'tene; i^imllie« errt'roth V«ri^ei^ herbeygefcfaaffii, 
Holfsmittel utHerftatzt,' gdl) oder eebcn wollte; fö 
*wird er fich damit 'begnügen, ' mit Uebergehung deir 
'vorzüglich torgfam beJifheftettfn-Oaffiker aller und 
-heuer^efitv ttle^befer airff%hiMhve Artikei a.ttfiherk«- 
T^kh zä 'mäbheM luid'^taer^ätfdene^iiiige BisAnerkui^ 
geh ' beykiltigen ', ^ie '^irte^ \V4ederholte Diartfbfieht 
de& Werket veriffriafsterSd^el flim fogleieh hey deü 
Rubriken der AbkaHdU.,' 'Aiademiu^ und Actmniik 
V'rägeein: ob es nii^ht^ ftatt die-Schriften der Akir 
(jemien und Socie^teris ^b<jlf6ildersTdlcher {^ d^nsa 
f^chriften untei^ Ve#f<ihf ed^ne^ Titeln erföMeneii', un- 
ter dM2HMtft4i^«(vi^ dMUin^t^BlfygfichM Tltds Ztttir 
'' -A. L. Z. 1820» Erflir ßani. 
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'Izenv lieffer gewefen wSre, iie. entweder alle' hiar 
'unter Acaietma zu bringen» odei:« unter. die Name^ 
ihrer Sitze ZHiterthailen » mk Ausnahme der an kei- 
nen Sitz gebondenon > wie dieAkad, der JN^turfpf- 
fcher ,\ deren Schrii^teir hier unter AcaJL verzeichnet 
find (fo.dafs'tuir die> hislier wenig bekannt g^xyorde* 

«nenti arber zur Gel'diiichle di^er AkadiQmi^ wjchtj- 

ren neneCteaVerhandll: d* L.v&^Akad, üjI. N* F» yQfi 

Ijt, Nm V. Efeäbe^h Präf. d©r Akad..und Dr. ^JS. 

iC* Schteiiggirj' als Adj« d. Präfidiuiti.^ dqr Ak^* V9^ 
iHten und ^tftenOct. i8i8- [4O1S. 8] fehlen) r^ und 
d^ mehr vnter ihres Nameti , als unter den/Namen 
des. Sitzes bekannten, wie die der britirchen Än^- 

-marieJtr deren Schriften hier untBV A^diä^logia yqjf" 

• kommen , Mta Crusta j).*a» ^ $0 käme man nichVin 
' die. Verlegenheit •, jcUe iUmäirem der; ;Bei:liner Akad- 
f^nriter ISiftoire (ticben>:zu ^inülTen, «i» d^^.m. (D|e a^- 
. phäh'etifche. Anordnung nach den «Namen der Verf. 

und'den.i]auptworten anpnymer Schriften k^nn hier 
keinen Einwurf begrnmlen, dg fonft auch das Wort 
Aead$$nM hier nicht >^iatt iHideri' kannte.) vlrrig'^t 

; übrigens hierunter Acad. die<i)efei)iiQhaft der na;J^t/• 
Freunde im Berlid6 auige^ührt; deren unter feh|q ^v^^- 

' Ichieden^n' Titeln, herausgekommene Schriften .man 

• unter dem erfteh {BifchHfHgungen) (neben mufi^Xo 

• wie'auch die. Oöttingifche Societät d. W. und einige 
ändere ' hier aufgeführte fich bisher nicht Akade- 

' inieen nannten« Die(em;Mif$Ctande viiäre hier leicht 
.ahf^hoifen gewefen, weim der Vf. derRubrik ^^. 

• die 'dei! SmX'^Am heygelOgt hätte ^ dann wäi;e a^r 
noch m»Tche aodereiiUer zu,nennep.gewefen.« Vie- 
ren alle Schriften der Akad.; und Societ. unter -eiiie 

^Rubrik gebracht woideo : fo hätten «luch die Samn;- 
-luhgen aus mehrern derfelbon» wie die von AmonUtjt^ 
.hier mit einigen Worten erwähnt, werden könnep. 
fw^ Bey Abikn 'u, v. a« läfst fich. {ragen: ob die 
I Schriften^ auf die verwija(e<i.wjrd, nicht belTer unter 
' dem {iemender Vff. geftanden hätten ? — Sollte nieht 
rneben M»\ A.x AecMrJim, feiqr Nftmensyerwandter Jf. 

• Ate.- ein. Platschen veiMÜent. haben? — Nyr.de^i 
Namen nach hätten t un:\ fie nicht gänzlich vermiffen 

*zii laffen ^'Aihmit ubd £riEiHy^/^er;aufgefbhrt.und auf 
KArtemldor-Hud Alcormnu^ fir^UKtli» verwiefen werdan 
Jkdnnen;! ebemffd^ hey §f. Gp* {"^eybrn. Anthi^.siuf 
'Adziigtt ,' !begr Aftramfyäuu ; auf Arismidor ,^ bey ß». 
JP. Bmfer mxAyAlfobn ff üngua dß^HpsFenkfs un^ Ztf. 4f 
Umio u. dgli m.;-^].' A€0ntm^% sLuf: de^ Martuni 
Laguna in neueren Zeiten zuerft wieder aufmerklaijn 
tnachte»' viinrtlffeii wir uilgißrn. *-* A^ofotita und 
SänduH kannten ^ vieUeicbt .gä9tlich\auf;\%^ii//ffa 
iHIK^efen wendeou-m l/nler^iii^^.jlHl^rjJf^d^^^ 
Ee "■ " zeich- 
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zeichnen fich vorzüglich die A. Erui* und A. Sand, 
HuSf die der \L ai^i in der neuen Eocyqlop^ der. 
Wifleufcb, und KOnfte bearbeitete. ^ Adlir*s&tn- 
beitung der fyrifchen Verfionen des N. T. hätten 
Tielleicnt fcbicklicher ihre Stelle nnter T. N. geftxn'- 
den ; doch dürfte diefs ziemlich gleichg'Oltig oder e$. 
dOrfte vielmehr, um die Rubrik der Ausgaben und 
Ueberretziingen des N.T.' nicht unOberfrtibtfr-zu rtct* 
chQn, vortheilhaft feyn, fie unter die Namen der 
Beirbeiter ti\ vei^theilen, wenn' es nur durciivv:eg ge* 
fehieht.' — Von g. Affo find fo viele Schriften auf- 

feführt) dafs wir uns wunderten , die Ober Parma*s 
htchdruckerey C?^ Bodoni I79T- 4) nicht bemerkt 
SU ßnden. — Bey i^Agmccurt, Agotg^ Aißim u. 
vn. a« fragt ßch , ob fie nicht richtiger hier , wo wir 
fie von franzöfifchen Bibliographen behandelt findest 
eis unter Sirouxy GautitTf Chartier u* f» w» Ctanden ?• 
— Wie oft> ift auch bey. ^. Agricota (den nach Aor- 
dis Hr. CR. Kfohnkh mit befonderem Fleifse ia der 
neuen Encyclop. der Wiffcnfch. und Kdnfte bearbei- 
tete) eine Nebenanmerkung befindJich, die, dafs 
fchon vor ihm Bebet deutfcbe Sprichwöiter fammel- 
te; unter B. wird diefs auch nur kurz erwähnt. «<- 
Unter AireMi iTt von Fetla^s Betrilcerey das Nöthige 
angegeben ^' inil 'Verweifung auf r. — • Bey AkUt 
'u.a.m. darf le man vielleicht noch einige andere 
Werke vermifTen, und dabey wünfchen, dafs der Vf. 
in folcben Fällen auf leicht zugängliche Hiüfsmittel 
verwiefen hatian möchte. -— Fr* AUäus^ hier als 
P. Tvo angegeben, wird ^derwärts auch Tves 
-genannt; da ^r Geh aber auch einmal P* ffuon 
»srnnte: fo ift *\vohl Tvon der wahrrehernlichfte Na- 
'ime. '-^ Kui'zV aber^befriedigendv ift die UeberBcht 
•dei"grtjrsteritheils von ff. Cp. AmadUMintkd P. Paur 
iinuf d ^. BixrtkolöfMeo herrfihrenden Alphabete der 
IVopaganda; bey Amaduzzi felbft ift aber dieROck- 
weifung hieher verabfäumt ; zugleich bemerken ^Ir 
liier,' dafs Kvohl P. Paul. m. S. B. auch fchon unter 
JB, aufgefirtirt'und unter Ahnra Semha (^das der Deut- 
fche wohl efhefr unter Amnra Stnha fucfaen dürfte) 
dicfes Oelehrten Verdienft um diefs nabhher von 
«fem Engländer Cotebrooke bearbeitete indifche Werk 
«dacht werden konnte.*— Sehr voUftändig erfchei- 
iien'die AmadiSy und zwar i) der fpanifche, 2)der 
f ran^öfiCche , j) der iialienifcfae und 4)^^^ devitfche 
Mr. 4t9*-^ 99 (^P*'44'^^)* V^her* ff^lmdt' heuen 
A. hStte vieHeicnt' ein Wort mehr gefagt^weroten fdJ- 
ifen, um die g|(n7l?rfio Verfcbiedenheitttenfelben von 
Wen ähern bemerkbar asu machen. (AehnKche. Art* 
linken fich \xnier Atexander^ ArtkoM, Atma, Aymou). 

' tHe hier nur kurz behandelten Ank hat der Vf. 

'feitrtem in der neuen Bntyd. bearbeitet. — < Bey den 
ddtting. get. Anzrigik hätten^ fioh wohl .AyMcV 
Nachfolger fn der •Heforgang angeben laffen, JÜ 



.:ort^ dber'das XigifUi^ «u« /i/*y«W%#rtiirtffeii^wlr 
dalvm berichtigen^ <fÄrs<es nicht voa iWro/öi, wifi- 
wohl es unter detfen Namen eHchren , fondern ron 
•inenr pnv^tifirendenOeWirten in Berlin berrObrt. 
•i* B^'Pt. Aptanf^ Infcr. iflt Bnii Amaaüi Antbeil 
Vb^TCcKt leMietMto «»^ jP. ibnil <«cbt maa mrfie* 



bens; Tollten nicht aber Werke» die fo oft aufgelegt 
unid überfetzt wurden« und J>QdeQtenden E|nfli|4s ge« 
Yfantutn% iu^dietem Lexicnji* eine Stelle, verdienen. 
wie man auch Ober deren Werth denken mag? — 
'in dem -forgfältig gearbeiteten Art. über ft. Arttimo 
ftöfst^man.bey den Sanetti lußor. auf die Notiz» daü 
die Dresdner Bibl. bis zum Jahre 1781 das vielleicht 
noch einnge Exemphr, das bisher exiftirte, beiafs; 
wer hätte nicht hier ein paar Zeilen mehr Qller dar 
Schickfal dieffs Ex. w ieCen gew«nfcht? ^JDi^e 
hätte doch der Vf. eb^en fo gut^ben kpnnen, al$ et 
bey dem Ajfemänijiken Catalog'der Vatikanifchen 
Bibliothek anmerkte, dafs die 40 B!., die von dem 
411 Bde erfchienen, nur in der Roftockfchen C^^^^ht 
Dresdner) Bibliothek zu finden find. »— Zu der^ri 
moriendi giebt Lart de morier für denXiebhaber der 
xylo- und typograph. Merkwürdigkeiten ei« i^te- 
euaifttes Seitenftäck; andere MerkwOrdIgkeiteh 'cfie* 



fer Art wird der Kaniier leicht auftinde«b -* ' 
Arti ei metitri hätten ^wr lieber hier aufgeführt , als 
auf defcription verwiefen gefehen. — l>w Arundei^ 
fchen Marmor vwürde» «Mix hi^r. erwähnt und d^bej 
'die fie beireffeiiflentiRubriken angegeben haben« -^ 
Auf die Artikel'VOrt Anäifftfi^di^ Mandimh BarbUr n» 
anderjBc Bibl¥)f(rtphen,, wie Bauer ^ Be^pt ii..f..ipv* 
machen wir die Liebhaber um fo mehr aiifmerkbrn» 
da, der Vf. hier tnebr wie anderwärts von der ge- 
wöhnlichen Regelt aber dei» inuera Werih .nicht aai 
urtheilen « abweicht (was wir noch w^it öfterer ge- 
wiinfcht hätten). ' Bey Barbier ift noch. auf Cäiatogm 
verwiefen ; .währfoheinlich dßHiCaial.deJa BibL dm 
CoHf.- i,EJtat^ Atn- wir hier: fchon. erwarteten. -*— 
Bey Ehwähnnag des Verbots von .Balbini dißl apohg* 
pro lingua ßav. praodt. bohsm. nköctite man wohl den 
Grund deffelb^n «pgefiihrt fehen ; anderwärts findet 
man ihn leichter«-^ Angaben, wie die ilber Bandetkft 
Novellen» milllen jetzt > da. die ital, Novellen an der 
•Tagesordnung Andt v^hr als fpoft iAtereiücen. -^ 
-Unter BarboU' «und ^^BasteruiÜe^ fmd der^n < An^^beHH 
döri 'lateinifcbeu' KlaffiU^ < kurz- aufgeführt,; hoffent- 
lich haben wir ähnliche Verzeschniffe, von JSodMb 
den DidotSi den Etzevirs u. a. zu ervvarten {die AUb^ 
wfcken find auf MaoHtius verwi^en); doch dOrft^n 
«viele mit iins hier auch die Ansgaoen. neuerer Schrift* 
iteller aus/berO-brnten <auch itereo^ypifphen) l^ru- 
{ckereyen Erwarten«, M^ie-joni^irere {r^n^^öfifch^ fiiblio* 
^Hphen d^ren rmtt^eiltentUnJcCjWirfi^'.fQi^ uater 
jpcdoni zu finden' hoffcen^y Av<;h -i^flnfqhten wr, um 
hier noch eineji ähnÜc^ien Puiikt 911 berühren» die 
hier und da einaeln vorkommenden .Autoren aA 
Itfum Detpkinit • ctHa moHs diverfoe^nm, und var^iorum^ 
Mo ^cMfArfe^ Ausgabe» uad die vqq der Acad. d. 
-Gruna als Klafß£ch geC^n^peiten . AiMoren an einen 
Ort ^ziAihmen^^rteät z§^ feb^ii. -r^ U^ter Baldo 
konntei wnkl Herd^*,M.M^dxt9tt vm djefen Oiebter 
iiemerkl^. werden^» il<^^der.«crfirts ähnljc;he Nacrhricb* 
ten yorkonimen; ^ . . Barf/cb*ens, Petmtro Graveur A 
va früh ak mit dem iji^n Bde beendigt anguKeben« 
--. Wie^. ander wäctSj «idet m^Tk auch .bey. Satflt^s 

Stetf, ntteb dfitrAaa^abto uaKt Utberf^tsangeWf dija 

Fort- 
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rFordetaingät turd-ianderei <iazn gehörige Schriften 
. verzeichnet ; ' fo ift z. B. auch Mriani*s ifl. de fuoi 
' Umfh mehr al» Portfetztffig des f^rctU als Gmiaar- 
"äim und U^J Belßhum^s^neaere OefchichteGrofsbritan- 
niefis als an Hdme^s Gefchichte (ich anfchiiefsend be- 
•zeichnet; Ternachläffigt Ift aber die Aru^ahe von te 
Biou^s hiß* d^Baa^ Empire alsPortf. yonMoHiu^s mid 
CWw^r'* röm^ Gefcbichte* — . Unter BeoMiarckais 
tiätte* wdhl im. Voraus auf feine Aiisj^be der Wer-ke 
: VjoUairw^s^ velrwie(*ti «-« heyB$mf^oufjhf*s Reifen neben 
dih ForflirichQ auch die Eb^Ungfche Ueberf. geftellt 
•werden follen. t* Bey Bertöla darf man bedai^rn, 
- feine Verdieofte um die Bekanntfchaft der detitfcben 
. Uteratur in feinem Vaterlande nicht angedeutet zu 
^* finden.^ -I- In dem fehr wtchtigen Abfchnitte der 
biblifchen Literatur» JÜM. wf^/fMAn, B. mmericanm «— 
/i— B. wendkm *^' uftid B. Paumrum-, Nr. siaai— 
9561 (S. ito^^^i) werden wohl in Zukunft die &e- 
nchte der fiibeif^fellfchaften , befomfers che in Bri- 
tannien und fVttfsiand , noch wiebtiga Beyttäge lie* 
fern. 

Wenn' übrigens Rec.« wie oben fishon angedem' 

tet iftf oft die Frage aufzn^erfen hatten ob nrcbt 

.im Verbältniffe'Zu diefexo und jenem au^ef ehrten 

Schrjftftdler oder Wehke manchert ändere» ' oder 

manches andere auch erwähnt zo werden verdient 

'hätte: fo befcheidet er fich doch^sem) d«fs Vf^ imd 

Verleger« bey gehöriger ROckficht auf ein bey £ol- 

'Chen Werken fehr befchsränktesPublikumr'ihren Plan 

gerade fo fparfan» ausführen mufstea^.als es hier atts« 

gefi%hrt ifty und dafs eben deshalb der-Druck -^ zum 

Tbeil mit fäft zu weit getriebenen AbliOrzungeir, 

vorzOgiich in den Noten — * fo eng gehalten werden 

■lufste » dafs man in Verjgleichung diefes mit ähnli- 

• chen Werken darüber erifaunt» wie viel hier znraiii- 

mengrorefst ift. In diefer, fo wie m Kuckfichiattf 

den fehwieri^n mit gröfsern und kleinern Capitaden 

Curfiv' und retitfchrift abwechfehMlen J>FÜck kann 

«och kein bilüger Kaufer. den, Preis zu hoch: finden. 

-« Wir haben nur noch den Wunfeh zu äufserns dafs 

der Vf. feine Arbeit recht bald vollenden » and daim 

durch die Liberalität feiner Regierung in den Stand 

gefetzt werden möge« eine hibliothekarifche Reife 

zu machen» xmt das Werk durch einen volhvlchtigen 

Nachtrag aber alle ShnHche Werke des Auslandes zu 

erheben» 



SCHÖNE KÜNSTE. 

VÄHtjh tkRenouard: I^s juatri Agis par Ckdrfix 
PougenSt de rAcarfemie roy. des inftript. et 
. Jbtellps lettref etc* etc» 1819, 139 S. i^ 

- Dieter* kleine'idyllifche.Romen (ehildert it% vitr 
Abthaildngen diet'tiev Alter des Lebens, und In den* 
Mbc;^ ein zärdiches Liebes verhuknifs zwifchien 
swey intereffEanten'Perfonen, Plvra und Fhridor^ wie 
diefes in der Kindheit fchon fich e'ntfpoonen, im Ju- 
geudalter befeftigt und geknflpft» im reiferen durch 
die edlen Eigeotohaitea der beiden fcfhOnen Naturen 



herrlich bewShrt mkleadh im fpetei^m unter ^ack* 

• liehen Fä^iiienumgebungen, trotz ei nzulniBrUp falle, 
heiter und rein erhalten hat« — Man fieht» der 
geiFtreiche Vf-, lädgft auch im Auslande durch ver- 
fchiedene elegante tind gelehrte Schriften , nament^ 

* lieh fein mi^- eindringendem Forfche^geift verfafstes 
Werk über die Synonymik rQhmrich bekannt» 

- wollte mehrere Zwecke bey diefer liebe'nswürdigen 
*' Production verbinden; und es ift ilnn auch, qbnß Stö- 
rung dts eigentlichen Kunftzwecke^ geliingen. Die 
Scene in den drtu erften AbtheUüngen fplelt auf dem 
fchönen klaffifcnen Boden Italiens» in der Gegend 
von Tivoli» wo der Vf* einen Theil feiner in iüu- 
gern Jahren dort fclbft erfahrenen Anfchauungen auf 
«eine anziehende Weife niederzulegen» und die ver* 
fchiedenen Partieen feines FaroiJiengemäldes jcfaran 
zu knünfen Gelegenheit hatte. Die zum Grunde lie- 
gende Handlung ift ganz einfach» und es konnio 
auch v\feder auf Verwicklung derfelben» noch in der 
Entwicklung auf ein allmähliges die Erwartung fpan* 
nendes Fortfchreiten hier angelegt feyn« Im öaa* 
' zen wird mehr innere .als ainsere: Geschichte geee* 
.ben» wobey die Sub}ectivitat des Vfs^ felber, häpng 
in Ivrifcben En^iefsungen liervortritt. Die vier Ue- 
berichriften und Abtheilungen find eben fo viel Rah- 
men zu vier vei*fchiedenen{» fich wechfelfcitig bedin- 
genden» erklärendeii t ergänzenden Gemälden, wo 
der Pliantafie des LeTers )edcs Mal felbft OberlafTen 
wird» das ausgelaufene Hiftorifchein dem barmlo- 
•feil Letiensgange der Familie» die uns voJi;eführt 
wird» auszufflilea und das Frühete an das Spätere» 
durch die Ueberfpringungen der Zeiträume und der 
. Schicklalswecbfel in ihnen hinweg» anzureihen* 
Man konnte auch und vielleicht noch baffer mit dea 
. Basreliefs der plaftifchen £unft» fofern diefe ein fte* 
..tiges kleines Ganze darftellen» diefe Bildungen ver« 
Reichen* Neben den Ortsgemälcterp find als Motive 
zur Belebung ; und' Verfchonerung des KneEftwerjk« 
ebene. manoherley andere Scenen gebraucht» Fanu* 
.lienfcenen z.fi;, wo im Verhältniffe segep Kinder 
und Enkel» liebend, lehrend» erziehend» geniefsend» 
auch gesen Hausgefinde und nachbarliche Umgebun- 
gen » acntfara» mittheilend» wohltbätig» vorforgend 
'das liebenswOrdrge Paar erfchernt; eben fo erfreuen 

fröfsere Befcbreibungen » z. B. die malerifche eines 
. 7irizerfeftes im driften Gemälde (S. 58 ff.>9 ond 
die lebhaft vergegenwärtigende eines winterlichen 
Schweizeralpengemäldes» womit die letzte Abthei- 
lang eröffnet. Zwar» wir können .es nicht belegen» 
fcheint diefe faft ein hors d^otnvre zu fevn, und als 
folches» wenn man fchon wahrnimmt» ne ftehe da» 
nm den Winter des Lebensy^as Alter»' fymboiifch 
«zugleich mit zu bezeichnen» in das fibrige nicht ganz 
geichjckt fich einzuftvgen« weil wir nlötzlrbb von 
- der anziehenden Scbilderi4ng doch wieder zurflck 
mOfiTen nach Italien» um dort Flora und Floridor in 
ihrem alten Afyl unter den Pinien und Lorbeeren 
ihres anmutbigen Wohn platzes als Phtifmm und Bau* 
ciSj und zwar gerade »'or dem Tafr, an welchem 
iUnder nnd £nkel ihm ein Feft bereitet haben , zu 
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t>egeghen. Da$ Feft: Kt kein geringeres » als ein Ju- 
belgrelfenfeft. Beide Ehegatten treten am künftigen 
Tage ihr hundertftes Jahr an , vollenden alfo zwey 
Jahrhunderle zufammea. — Was den noch mup- 
fern Aeltern als Ahnung und Wunfeh oft vorge- 
fchwebt war , fie mr^chten wie Phiiemon und Baucis 
an Einem Tage in eine befCere Welt entrOdkt werden, 
wird ihnen auch gewährt. Nach dem Fefte, als am 
Morgen darauf lange Söhne und Töchter die greifen 
Aeltern «um Fröhftöck erwartet hatten, und end- 
licli in ihre Schlafkammer fohleichen, finden fie die- 
felben Arm in Arm todt. So fchliefst fich das klei- 
ne Gemälde, dem die Grazien fchönen Ausdri|cks 
und der Sitthchkeit ihr Siegel aufgedrückt haben. 
Die Sprache ift gewählt, fein, edel, und wenn auch 
in der Schilderung der crften Liebesanfwallungen 
der fchönen , nachbarlichen Kinder FUwidor^s und 
JFlora im erften und zweytenOefang (S, ig ^ §9 "««1 
S. 33-^3tJ) die jugendlichen Spiele, die fie* treiben, 
die Situationen, in denen wir fie unter dem Einflufife 
Wer erft verborgnen, dann bey Floridor befonders 
(tärker fich au^fprechenden Sinnlichkeit faft bis an 
die Grciize geführf werden, wo der Stil Oppiger 
wird \ Co niag diefes nicht fowohl die franzöfifche als 
die heifse italienifohe Natur, mit der wir befchäfti- 
get fiiid V entfchuldigen und dem Vf. kann keincswe- 
^s die Verletzung des Anftandes, da er zu rechter 
Zeit einlenkt, vorgeworfen werden. Sollte man ein- 
^venden wollen, Sprache und Darfteilung feyen im 
'MaJerifchen doch oft zu poetifch, und der.Ausrti- 
' fufigen Zii viel, fo hat der Vf. dem erften wenigGtens 
-dadurch begegnet, dafs er, indem er diefe vier Stu- 
* feil des' Alters in feinem Gemälde als eben fo viel 
Gefänge bezeichnet, feine Compofition als eine Poe- 
fie , als einen in poetifcher Profe verfafsten Roman 
ankOndigen wollen, etw» wie Teleniaqiu, an den, 
' in verjöngtem Maafsftabe, diefs geifteriche Erzeng- 
i^ifs wirklich auch öfters mahnt, ohne dafs wir dem- 
' felben dadurch das EigenthOmliche in Erfindung und 
•Ausführung abfprechen wollen. Rec. erinnert fich 
' nicht, in irgend einer andern Literatur ein ähnliches 
Gemälde, befonders das mehrere Beabfichtigungen fo 



niedlioh vereinte, windieCea^ -ajigehnefienm haben. 

Von uaferm beynahe- nun mit Unrecht vergefTeireai» 
wenigftens kaum mehr gelefencnZeobaria liaben -vrir 
ein Gedicht, das einigermaafsen niit diefem könnte 
aufammengeftellt werden. ES find die- vier ^ufen 
des weiblichen Alters ; aber einmal Üt es mehr 
feitfg, phne dafs zugleich die des minnlichen 
fchlecbts gegdnöher geftellt find, imd dann maoht 
di# Bifckreitmng dbrtdie Hauptbafe, wov wie es al- 
lerdings pöetiteher ift, hier im* Befth^mb9ni$ nvr alif 
Handlung beruht und aus diefer hervorgeht* 13er 
Vf., ein ehrwürdiger Greis» der fein mit mannig- 
ialtigeo wichtigen Erfahrungen und tchönen Keont- 
niffen bereichertes Alter noch im Dienfte der Mufen 
erhellt und erfrifcht, giebt uns vor dem TiteHiIalte 
(einesWerks £tatt der VVirrede djre Notiz : er finde Nr. 
•13$ im ffoumtU du commtrce .( Vmir9di 5. Die* iSif) 
eine Anekdote eingerOckt, die derjeni^n ,- die des 
Stoff bilde , feiner Erzählung ziemlich ähälieh tej. 
Er belehrt uns* nun , feine quAtrt ig$$ feyen fchoa 
vor mehr als zwanzig Jahren niedergefchrieben wor« 
den» er habe im Jahr igi4 eine Abfchrift davon ei- 
ner der vornehmftenPriozeffionen Europa*« mi^^ 
theilt, und von Zeit zu Zeit mit Sorgfalt an feinem 
Gedichte gefeilt; ^ die Erfindorig fey alfo gan:z /eki ei- 

fen. Wer wölke ihm diefs niont gern glauben? 
Jnd wäre diefes auch gar nicht der Fail>, wie wir 
gewifs find , dafs' er es ift : fo kommt auf die Au^ 
Führung und Anlage das Meifte an, die Flocken des 
Gefpinnftes mögen hergenommen feyn^ woher es 
immer fey. ••- Diefe ift gröfstentbeils meifterheür. 
Bereit» hat diefes auch ein grcfser Theil der aus- 
vfärtigen Freunde der franzöfifchen Literatur aner- 
kannt, und wir wjffen, dafs ins Engiifche, Italieai* 
fehe, Spanifche und ^ wo wir nicht irren, auch ios 
Holläncfifche das reizende Werkchen fchon Ober- 
fetzt ift« Sollte die deutfche Literatur ^urflckblei- 
ben wollen? Nur mufs es in keine Miethlingsfaande 
fiillen: denn die 'Arbeit bey einer fo eleganteoi 
zierlichfeinen und gefeilten Compefitien ift mit ni 
ten leichte 
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'er Kaifer von Oefterrach hat, zufolge eines' hoch- 
ften Kabinetsfchreibems ans Perugia vom ^tanJuU igi^, 
iti Atifehungder ausgezeichneten Verdievifte, welche 
lieh die Profe CToren an der Uhiverfität zu' Wien, der 
Hr. Baron von Jacquin det- jüngere und Hr. Dr. Hart- 
mann, fowohl durch ihren gründlichen Vortrag-, als 
durch die Herausgabe gehaltvoller Schriften erwarben, 
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fich bewogen geFonden, erfterem den Titel eines 
wirkUchen K« K. Regi^rupgsratbes taxfr«|y,.d^ni zwey 
ten aber eine Perfonal Zulage von jährlichen 500 (dul- 
den aus dem ^tudienfond zu verleihen. 

JUittelft allerhocLfter Entlchlielsung ^o'in* 6Ven Jul. 
1919 hat d^r i Kaifer däi Doctq^ ;der' Medipil^,,]^»* 
FranrnMarahMi^ zunr TrofefCor derta]1gemeinef(f09|l 
phärmaceutifcben Chemie,' und Hn. 'Dr^ P* 
vannitam Prof. der SrnbindungskonTt an der. S 
fität zu Patia ernennt« 
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VERMISCHTE SCfiTRIPTEN. 

/^'PHTX.ApsitnviA , Ik Sftiall : Transactiansuftkt kißo- 

^ Hcml'^nd tUirarjf Cbmmäii cf the American Philo-' 

fophicat Sockty held at Philadelphia for protno- 

tiog ufefttl Knowledge. I8i9« Vol. L L u. 464s. 

gr. 8, 

Die American PhUofofkicat Society beftand his mm 
Jahr X815 aus rechsKlalTen: i) far Geographie, 
Mathematik , rbyfik und Aftronomie ; 2) für Medi-* 
ein uocl Anatomie; 3) fOr Naturgefchichte unc{ Chi 
mie; 4) för Handel und Gewerbe; 5) fOr Mechanik 
und Baukunft; 6) für Ackerhau und in Amerika 
an wendbare VerbefTerungen. Durch einen BefchluCs 
der Gefelirchaft vom I7ten März 1815 wurde eine 
fiebente Klaffe fQr Gefchichte und Literatur errich« 
tet, die iich mit Erforfcbung der Gefchichte, Geo- 
graphie^ Topographie, AlterthOmer und Statiftik 
der Länder i^efchäuigea follte, welche die vereinig«, 
ten Staaten, und vorzüglich derer, welche den Staat 
von Penfylvanien bilden. Diefer Band nun liefert 
Ä\e erftep Arbeiten diefer Klaffe, welche uns eine 
ausfOhrh'chc Anzeige zu verdienen fcheinen. 

S, I — XVI ^ndet man verfchiedenc , die Errich- 
tung der Klaffe* betreffende Aktenftöcke. S. XVII 
Jt£port ofthe correffoniing Secretary Peter S» Du* 
poneeauy to the Committecy ofkis progreß in tke in* 
peßigatiou commÜUd to A/m, of ihe* general character 
and forms of the tanguages oftke American IndianSf 
read 12« (9^^«*, 1819- per Vf., welcher fernen Ge- 
jgenftand durchaus beherrfcht, und mit den einfchla- 
genden «Schriften Katers und der beiden Adelungs 
vertraut ift , zeigt in diefem Bericht: l) Dafs^die 
ämerikanifchen Sprachen im allgemeinen reich ah 
Wörtern und. grarpraatitchenFornrien feyen, dafs in 
ihren zufammenge fetzten QonftrucHonen die gröfste 
Ordnung, Methode und Kegalmäfsigkeit herrfche;^ 
2) dafs diefe zufammengefetzten Formen, welche der 
yf. polyf^thetifch nennt, in allen Sprachen von 
Grönland bis zum Cap Hörn bemerklich 6ncl; 3) 
dafs diefe Formen fehr wefentlich von den Formen* 
der alten und neu^ Sprachen unferer Hemifphäre' 
abweichen* S« XliVLl/ Catatogue ffs mannfqrlpt^ 
Works on the Iridians and thelr langmagei , prefented to 
ihc American PhUofophicat Society or depofitedm their 
lifyrary. prey Wörterbücher, von denpn uns hier be- 
merkeqs werth fcbeioeo : Deutfcb undOoandagalfches 
WuFterbficb von DßVÜZfß^hrger (eiiii^ Mjffionarius, 
deflen Verdienlte um die ErforfchMnE der indifcheii 
Sprachen oft iii dßi^Biiche rnbmliciut erwähnt w^r- 
A. L. Z. ii2o/ Erßer Saud. ' ^ 



1 
den (7Bde 4.) und Aruwaki{che9l}eut(chd5W5rbßr^ 

buch, vermehrt igoj durch Theodor Schutz; fieban 
Grammatiken, yorzöglich der Delaware,. Aruwakir' 
fchen und Onandagilchen Sprachen; und zwänri^ 
Vocabularien ; endlich fünf Manufcripte zur Co» 
fchichte einzelner amerikanifcher Vöjkerfchaftenf \ 
S. I -- 346. An account of tke kiftory , manners] 
and cuftoms of the Indian nations^ who onceJnhaBUed^ 
Penfylvanie and flu neigbouring'flaUs^ ßf tfte JRco.] 
ffokn ffeckewetder of Betktekem. -r . Introdun. 
ction. Nach einer Zufchrift an den Präßdepten der 
Phil. Society^ den jetzt bereits verftorben^n Caspar 
Whistar Sa. D. erklärt der Vf. in der Jginiejtung, 
dafs das, was er hier mittheile, nicht aus aqderii, 
Schriften gefohöpft, fqndecn dasRefuItat.e^nen Stu% 
diums undefgoer Erfahrungen Tey, während tenger 
als 30 Jahren , die er als Miffidnar unter 4en india^* 
nern verlebt. Allgemeine Nachrichten von dcA hei-i 
den vorzuglichften indlanifchen Völkern , welche in 
Penfylvanien und den benachbarten Staaten wohnten' 
und beynahe ftets in feindlichen VerhältoiCen mit 
einanderlebten, den Delawares oder, wie fie fieh 
felbft nennen;, Lenni Lenapes, und den Mengwes' 
oder Mingos, die uns unter dem Namen der Iroke- 
fen oder Fünf auch Sechs Nationen bekannt find.* 
Ch, i . Hißorical traditions of the Indians. Vor meh-* 
reren hundej?t Jahren wohnten die I^jnni Lenapea* 
in einem fernen weftlichen Lande des amerikani* 
fchen Continents; fie fanden fich bewog^ » ^tliclt 
7;u ziehen , und gelangten nach einem Jangen Marfck 
an die Ufer des MifGfipi, wo fie mit den MengweZ 
Coder Irokefen) zufammenftiefseu, die ebenfaJIs. neue 
Wohnfitze fuchten, . Im Often des Miffifipi wolintf 
ein mäqhriges Volk; .die Aliige wi, welche anjßuic- 
lieh den Lenapes den Durchzug geftatteten, um wei- 
ter öitlirh Wohnfitze zu fuchen. Als niin die Lena«' 
peS angefangen hatten , über den FJufs zu fetzen und 
die Alligewi die grofse Zahl derfelben wahrnahmeiu 
weldhe ihrer Sicherheit Gefahr zu drohen fchiea« 

friffen fie fie wüthend an, und drohten ihnen dM 
Jntergang, wenn fie nicht von. ihrem Vorhaben 
über den Flufs zu fetzen , abftänden. Die Lenapes 
vereinigten fich nun mit den Mengwes, griffen die 
Alligewi's an, und zwangen fie» ihr mit Stadien und 
Dörfern angebautes Land zu verlaffeu jmd den Miffi^ 
fini hinunter zu ziehen. Nach beendigtem ICrieca 
theilten die Sieger das ^eroberte Land ; die Meogwea 
wählten die Länder in der Nachbarfchaft der ffro» 
fsen Seen > die. Unapes hingegen üefsen fich in d/»o 
radlichen Gegenden nieder. Lange, einige hcon 
mehrere hundert Jahre, wohnten diefe Völl^e^ friedf 
^^^ ' ' lici; 
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lieh neben einander lind vermehrten fich fehnelL 
Die 'IieiMMpes tfehnteif fiiefa imtn^r Weiter aAs, «nd 
fiefsenrfictr endlich nf den vier grofsen FlalTen, dem 
Delaware, Hudfön» Sufquehaonah upd Potomack 
nieder. Sie theilten fich in drey Stämme > die Unä- 
Unalachtge » und Minfis , yoa welchen yedocb 
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viele andere kleine Völkerfcbaftent nameatlicb die 
Mahicannis und die Nanticokes entfprungen waren. 
Die Mepgwes hatten fich unterdeffen auch unterhalb 
d^r Seeh längs des St. Lorenzfluffes ausgedehnt und 
grenzten an die Lenapes. EiferTöchtig auf die Macht 
diefer ihrer fndlichen Nachbaren verwickelten Ge die 
Lenapes verrätherifcher Weife in böfe Händel mit 
andern "Völkerfchaften. Nun folgte eine Reihe blu- 
tiger Kriege, in welchen die Lenapes meift fiegreich 
Swefen zu feyn behaujiten. Als nun die FranzoCen 
Canada landeten » und in Folge defTen die Meng- 
we^ oder Ii?t)k^fen, w^cbe fich ihnen widerfetzlen» 
zwffchen zwej Feuer kamen , wufsten fie die Lena- 
pes- zu bereden,' fich des Gebrauchs der Waffen zu 
begeben, und die Rolle der Vermittler und Schieds- 
richter unte^ ihren kriegerifcben Nachharen zu 
Ikbemehmen, oder» in der Sprache der Indianer, 
Weiber zu werden, denn' Unter dlefen N^itionen wer* 
den l^riege nur durch die Dazwifclienki^nft des 
fchwäöhern Gefchlechts beendigt. Die Irokefen be- 
haupten jedoch > die Delawares zu diefer Ueberein- 
icunft ^ZAvühgen zu haben ; *— eine Behauptung, 
deren üngrund der Vf. ausfahriich zeigt. Als in- 
deffen die Lenapes oder Delawares wahrnahmen, 
dafs die Jrokefen fie auf alle Weife verrätherifch hin- 
tergingen, gaben fie die übernommenfe Weiberroile 
im J. 1755 auf, und fchlugen Geh in dem Kriege von 
]yc6— 1763, welcher die Ausrottung dei^ Coiiefto- 

fo^ Indianer zur Folge gehabt, auf die Seite der 
'fänzofen , während die Irokefen es mit den Eng? 
lindern hielten. — Verbindungen der Delawares 
ifiit Wilham Penn, defTen Nachkommen fie jedoch 
nicht fo ehrlich behandeln, fondern immer mehr 
von der Küfte tiefer ins Land drücken. Ch. 2. In- 
4lM aeeount cf th$ ßrfl arrivaf of the Dmtch in Nett 
Tork Island. Ch. 3. Jndian teUAions of tk$ eonäuet 
cf ihe Enroptans towards thtm. Klagen der Indier 
Aber die Undankbarkeit und Ungerechtigkeit der 
Europäer, die fie als Broder aufgenommen, und den- 
noch kleine ihnen gemachte Bewilligungen benutzt 
hätten, um immer weiter um fich zu greifen,. .und 
Se nach und nach aus Ihrem Lande zu verdrangen. 
Fortwährend ehrenvolles ^ Andeifken WiUiani Penns 
«nt^r den Indianern. Ch. 4. Suhfiqmnt faü of tk$ 
Lenape and thiir Kindnd tribis. Nach der Ausrot- 
tung der Coneftogo Indianer zogen die Lenapes in 
dieWildniffe dei Sufquehanoah ; und als fie fich auch 
hier nicht ficher glaubten , liefsen fie fich in Ikfaya* 
Itifing, irsö Meilen nördlich von Philadelphia, nieder. 
Hier verweihen fie fünf Jahve, bauten Häuferund 
eiiie geräumige Kirche, pflanzten Obftbäume und 
trieben Ackerbau. Als fie abe^ auch hier von den 
Irokefen verfolgt wurden, zogen fie 1768 weiter 
nach dem Qliiot Bis zum Revolutiooskrieg ver« 



mehrte fich hier die Zahl der chriftlichen Indianer*« 
ttod fiberhauifl WaT die CtVtlifatfc^ onter*3hn4n nr 
* ftetem FÖrtftfhreitch. GlÖcWich, "wenn fie an ^^deira 
., amerikaiiifchen Revolutionskriege keinen Tbeil ge* 
nommen hätten ; diefs war der Wunfeh der Ameri* 
kaner, dagegen die Briten fie eegen jene aufhetzlesm. 
Hiedurch gereizt waren die Amerikaner auf ihren 
Untergang bedacht. Die Ermordung der amiMufkia- 
gum wohnenden chriftlichen Indianer im J. 178s« 
vollendete' die Entfremdung. . In Folge aller diefer 
Erefgniffe find die I^tidpes «u einer peri^gen Z4M 
, zofammengefchmolzen nod fehr zerftreut. Eiaig« 
wohnen in Ober - Canada, andere im StaaJt von Ohio» 
noch andere an den Oewäffern desSabafh in Indiaiuu 
Ein grofser Theil ift zwifchen 1780 und 1700 Ober 
den Miffifipi gegangen» Nachrichten von verlchiedo^ 
nen indianifcnen Völkerfchaften, wie der Vf. fie voik 
alten Indianern vernommen, als ü) den ShawafWMt- 
oder Sawanos, efnem unruhigen und kriegeriFchea. 
Volk, welches urloranglich in Georgien und dei^ 
Floridas wohnte; ochickfale diefes Volks bis ziim 
Tractate mit den verein. Staaten von 1795, in wel«* 
che die Delawares und Irokefen mannichfach vertvi* 
ekelt find; b) den Nanticokes, einem den Delaxva* 
res verwandten Volk , welches» als die jßuropäer 
fich in Amerika niederliefsen , am Potomak und Sh* 
fquehannah wohnte, aber immer tiefer ins 'Land ge- 
drückt wurde, und durch die Blattern, venerifcne 
Krankheiten und hitzige Getränke ausnehmend zu* 
fammenfchmolz ; c) den Mohicans, einem einft gri>^ 
fsen und berühmten Volke, welches 'mit feiaea 
zahlreichen verwandten Stämmen , ebenfalls durcb 
jene. Urfachen, beynahe ^hz vom Erdboden ver- 
fchwuniien ift. Ch. 5. l%i Iroquois. Den glaub* 
wflnitgften Nachrichten zufolge haben in dem Lan* 
de, hegränzt nördlich durch den St. Lorenz Plufe 
und die grofsen Seen , weftlich durch den Miffifipi» 
öftlich durch das atlantifche Meer, und fadjicl» 
durch das Land der Creeks, Cherokefen und ande* 
rer Kloridaifchen Indianer, hur zwey Nationen ge- 
wohnt, die Delawares und die Irokefen, welche 
letztere die Engländer auch die fünf, fpäter die fechs 
Nationen nennen , wiewohl ße eigentlich nur aus 
fdnf, fpäter fechs Stämmen zufanlmengefetzt find» 
nämlich den Stammen der Mohawks, Oneidas^ 
Onbndagos, Cayügas undSeneca.«;, welchen fich ua^ 
gefähr hundert Jahre fpäter die Tufcarora'S zugefeU^ 
ten. Sie nenuen fich felbft Aquanofhioni, eine Be- 
nennung, welche ihre cenaue Verbindun»^ untereia« 
ander andeutet. Die Lenapes oder Delawares nen- 
nen fie Mengwes, die. Mohicans und Holländer Mk- 
quas, die Engländer Mingos und die Franzofen fn- 
rokefen» Ch. 6. General character of tki iHdtans. 
pie Indier betrachten fich als Gefc^iöpfe eines- all- 
mächtigen y weifen und wohlwollenden höchften 
Wefens (Manito'), welchem fie für feine mannigfal- 
tigen Wohlthaten Dankbarkeit und Verehrung fchul- 
dig find, was die Efde hervorbringt, fey es auch mit- 
telbar durch den Fleifs der Menfcnen , b 
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als das Gemeingut Aller; daher Nicht Achtung ffe^ 
Eigeiithumi in diefür" Hiiificht; Ifebfensiyni'dige !Et- 
ffenfchaft^n (fer Itidianer durch^Anekdoten. erläutert;- 
die Kehrreite: Graufamkeit und Rachfucht gegen 
ihre Feirtde. Gh. 7. Government £)as Regiment 
iFt in den H«inden der Oberhäupter, welche, ohne 
gefchriebene Gefetze, mit einigen ihnen zugeordnet» 
ten Rätlien die öffentlichen Angelegenheiten leiten» 
tlnd äas V^fammelt^ Volk mit den gefafsten Be* 
fchlüITeft bekannt tnachen. Sie find fehr forgfam, um 
cflö rtjil andern Nationen gerchJoffenen Tractate und 
das Refuitat ihrer Berath^hlaf|[ungen durch mannig- 
faltige körperliche 'Sinnbilder au^ubevtrahren« Um 
ihr Gedächtnifs anzufrifchen und die jungen Männer 
za unterrichten, verfammeln fie diefe ein oder ein 

Eaar Mal im Jahr, um ihnen die dffentlichen Ver- 
äitniffe unt^i' Vorlegung der darauf äezug haben* 
den Urkunden (unter diefen* freylich ganz eigen«: 
thOnaliche) auseinander zu fetzen. Ch.lg. Eäucatign: 
Nur die Erziehung der tncfianer erklärt es , wie ein- 
Volk ohne Verfaffun^, ohne gefchriebene Gefeize, 
ohne ein RechtsPyrt^, ohne erbliche oder gewählte 
Obrigkeit, JeHiglich durch die Ariffokratie der Er- 
fahrung, der Tugend und der Talente regiert wer- 
den kOnne. Die Kinder werden vor allem zur Dank- 
barkeit gegen das höchCte Wefen und zur Ehrerbie- 
tung ge^en die Alten uiid Weifen angeführt. HieTr 
ttäcnft fucht man den Kinderii* Begriffe vom Guten 
und Böfeti beyzubringen , nicht in eignen Lehrftun- 
den» fondern fo^ wie fich die Gelegenheit darbietet, 
auf eine um fo nberzeugendere Weife; körperliche 
Znchtjgungen , fo wie alles, was den Geift iiieder- , 
drffckt, werden vermieden ; man fucht den jugend- 
fichen Geift vielmehr moglich'ft zu erheben' und 
durch ' Gbte zu regieren. ^Ch* 9. Languages, In 
p9nz Nordamerika 9 begrenzt öftlich und nördlich 
durch den atlantifchen Ocean> fiSdlich und \Veftlich 
durch den Miffifipi und die Befitzungen der engli- 
Tchen Hudfons-ßay Compagnie, gieht es nur vier 
Hauptfprachen, die Geh jedoch in verfchiedene Dia- 
lecte verzweigen : i) Die Karalit* Sprache, welche 
von den Bewohnern Grönlands und den Eskimaux 
auf der Kafte Labrador r.eredet wird ; hier beginnen 
die umfalTenden'grammatifchen Formen, wodurch 
fich die Sprachen des gVöfsen amerikanifchcn Conti* 
nents auszeichnen; 2) die Irokefifche Sjprache^ wel» 
che die fechs Nationen , die Ikfsyandots oder Huro- 
nen, die Naudoweffies ; die Affioipöetuks, von den 
Francofen Affiniboils genannf, die Affihipoils' oder " 
Siouxiund einige Stämme jenfeits des St. Lorenz - 
Fluffes reden; 3) die Lenape* Sprache, welche anl 
meiften verbreitet ift, nämlich in den ausgebreiteten 
Regionen von Cfinada» von d^ Kflfte Labrador bii| 
au die Mündung des Albany-Fluffes und von da bii}^ 
an den See der Wälder die nofdweftliche Grenze der 
verein. St.; 4) die Flöridircbe$Drache» welche di# 
indifchein Nationen ah der födlicHen Grenze der 
VvSt.-^onvf in der fpatiifchen Provinz Florida reden» 
Ch. 10* Signs and Hieroglufhus. Die Behauptung 
eiaif^er, als feyen die Sprachea^der-Xadiaaer-^uuBr^ 
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indem fie ficti fbnft nicht fo'-vid>^sr Zeichen heh'e-; 
heo würden ; ift nach dem Vf* ofHegrOfidet* \Vei( 
$e das ' viele Reden una^tdndig halten » pflegen fie 
wqW Erzählungen \on aufstrordentJUchen Dingen - 
mit Äefchen zu begleiten, um fich fo yiel kürzer 
ausdrCfcken zn können. Indianer« vf eiche engl) fch 
und deutfch lefen , reden und fchveiben,. haben den 
Vf. verfichert , dafs fie Begriffe aller Art in ihrer 
Mutterfprache wenigftens eben fo.^qt. bezeichnen 
könnten, wie in jenen 6nrachen ; wie.twin ^nn auch 
eine Ueberfetzung der Bibel «nd:.des nenen^Tefta* 
ments in eineni diefer Dialekte luibe» und Miffiona* 
tien,' welche die incficnifchen Sprachen mit Eifer 

Jtudirt , in deiifelben Ober die abitraeleften Gegeniil 
lande d^r chriftlichen Gtenbenalebre 7>f«digten^ 
Die Indianer befitzen jedoch nicht» wie wir, die 
j^unft zu fchreiben , oder irgend ein anderes Mittel^ 
die Töne der Worte dem Auge darzufteilen^ Dage« 
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gen haben fiel fehr ausdrnoksvqlle Rieroglvpbent 
wovon der Vf. einige fteyfplele anfahrt. Cb. n^ 
üraiory. Die Beredtfamkeit der Ind»(ner ift natQr« 
ßch und^ einfach, tingeregeit ab^r eindringend: fie 
bedieneri fich weniaer,.aber paffender GrOndcs Bey- 
(p^ele indianifcber Beredtftimikeit aus des Vfs. eigner 
^rfahruilg. Ch. 13. Mttßfkm^ Hcpreffiims. Di^ 
Indianer lieben fehr Me^apnern; BejlpieTe verfchie- 
dener ihetaphorifcher Redensarten* t^hpis^- Indian. 
namtf. Die Namen der Indianer find mmeiniglieU 
von verfchiedenen Thicren,- felhlbFifche» nncTBe- 
ntüien hergenommen; andere find bef<Aireibender 
Art und beziehen fich auf perfdaUcke £igenfchaften* 
Beyfpiele von beiden Gattungen. Ch« 14. ]niercoHrfi 
with eack otker.' Wenn gleich im uncivilifirten Zu- 
stande, betragen fie fichi, nach des Vfs. Beobachtung« 
wie ein civilifirtcs Volk, und bewcifen viele Auf- 
merkfamkeit, um fich die gewöhnlichen Höfli^shkei«* 
ten des gemeinen Lebens zu hezeneen ; grofse Gaft« 
freyheit unter ihnen. Sie unterfcneidea forgfältig . 
zwifchen abfichtlichen nnd zufälligen Verletzungen. 
Beyrpiel einer rechtlichen Entfoheidung. Ch. 15. 
PMttcal maHoeuffres. Ihre Natiooalangelegenheiten 
behandeln fie mit fo grofser Gefchicklk^hkeit , wie 
irgend ein Volk der Erde. Gelangt von einer be- 
nachbarten Nation ein politifches Anfinnen an fie, fo 
beantworten fie es mit fo aweTdeuligen Worten» 
daTs der Sinn fchwer zu eirtirfithfeia ift. Beyff^l in« 
diCoher Diplomatik. Ch: i6. Marriage and treaU 
mint oftkeir wivis^ Die Ehen werden, nicht auf im- 
mer, föndern nur auf fo lange gefohlofTen, als beide 
Theile mit einander zutriedea find. Irrige Meinung» 
als wenn die Weiber allein allei>arte Arbeit verrieb* 
ten müfsten und wie Sclaven behandelt würden. 
Mann nnd Weib tbeilen redlich alle Bcfchwerden» 
die mit der Lebensart der W^den ■♦erknnpft find. 
Art (jer Bewerbung^ , Häosliches Zufammenlebeti^ 
ch. 17. Refpect for Jht aget. Dieamferikanifcheit 
Indianer werden von Jttgehd auf *zurgröfsten Ebrer- 
tiietung gegen das Alter angefahrt» fa fie wird ihnen 
als r^ligiöfe Pflicht eingefehärft. Starte Aufmerk-, 
iuakeit fiU: AlM und Achtung der Jcüigern gegen al- 
tem 



(ere Perfonen dtiifch B^folele «Jiutart. Oh. ij. 

Ä e5reirer1rS.mt ficb liefet ,, foadern läfst f^in» • 
Thaten fttr fleh reden ; zum Bewreis verfcbiedene 

Anekdoten. Ch. 19. f^r^^^i^l^^^A^'^t 
t^i to «Mr, Es ift ein Wter Grundfatz bey den Id- 
dSnarnVd.r unter Ewzeteei» wie «mteF Volkern 
Sit. «tefsOuteanicbt ?ua Böfem kommen könn*. 
Tvcsbalb denn der, .welcher den andern befchad.ge, 
rS Fdtod Cey. .«abeh die Indianer den Befchlurs 
cefafit. einen 'von ««c»» ?re«ide0 a« «««» /'j^? 
iTimm^^ beiwnee«»« Mord ?|i rächen,, fo fehleiclit 
fiÄer Ä^W. d^>*,r,i»eJeicIiger angehört^ 
tödtet den erften dun befte«. und lafct neben dem 
Oetödteftn «ine KnegAeul^ liegen, a? welcher dJ^ 
Völkerfehaft zu erkennen Kt, »on Vflcher fi?. her, 
hthrt," Diefe «Handiwig giU. als.:?lncg«äerklarung, 
La der Krieg ift mir <*«dlireh ,«»uw«.(fep, <<afs die 
VOlkerrcbaft,- welcher der erf^e ßeleidtfer angehört, 
Slärt-, fie habe an deffea Handl^g^tcHaus kci- 

Muth ^Tft und UmCcbt ßnd ^nerfäfJl€he Eigen- 
Safw.» eirte« S-dianiCefaen Kri«ers; Kriegsl ften ;. 
Srfe itA* Sihine. «erkwttrdiges Beyfp^l davon. 

rakter der Oefandtenjoder Faedensbotap, wie fie fie 
fiennen , «irgends heiiiger , {»U unter den amerikani- 
r l.« lnS«nt>"{ -allein ffeit der Mitte des vorigen 
jÄndeJKÄb ihre Sitten in .d^^^^ 
Sc zum SohJimmern verändert, welches, wie He 
leider wohl nicht okaa Grund behaupten, lediglich 
- Jfurch da« B«*iehmen der Europäer . veranlafst wom 
dS; von 4ereo TreulofigMt ife vertchiedene Bey- 
fplele «nffthre«. eh.au. Trtai^t. Wenn die In- 
Janer frflherhin nach blutigen Kriegen zutamrnen- 
kaiSen, um Frieden zu chUelien, wurde allfts,«:»?. 
an den Krieg erinnern konnte, forgfallig entfernt, 
letzt! klagS fie, «,ttf«on fie ihre Vertrüge mit den 
Weifsen S^Oertern fcbliefsen. umgeben von Wal, 
leri, Gräben undKanooep, wp von }en?r Seite un, 
iufhörliche Federungen an ihre Nachg.eb|gkei ge- 
rnachf Verden; wie man doch auf die He^igkeit fol. 
eher Verträge rechnen k^nne! Ch. 23. General ob- 
rirvaHms 0/ tk* Mi»ns on the whtU ptopU. Die In- 
■kianer glaube» die Weifsen^^oo dem nämlichen gro- 
rjenGeffte, d« auch ih* lUrhe^r »ft, erfchaffen; 
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jener BaCtiminu^e fej Ackerbau» die ihrige Je^ imdl 
iierrfcfaaft Über alle Thiere^ Ce halt^o fie nicht mehjr 
für höhere Welen. Mannich fdlt%e zum TheilTelur 

SafTende Bemerkungen über die Weifsen* Ch, 04* 
W ani €ookäry* Wildpret» Firqhe, Mais, KartoT* 
fein. Bohnen, Kürbiffe, Gurken, Melonen, gele- 
snthch Kohl und Rflben find ihre vprzügUchften 
ahruhgsmittel; auch bedienen fie fich der Wurzeln. 
verfchiedener Pflanzen, ntancher Fruchtet NüfTe und 
Beeren, theil$ um ihre SpeKen zu würzen, tl^eils ua& 
ihren Kunger zu füllen. Bereitung diefer Speirea* 
Wildpret und Fifche verftehen fie nicht zu falzen 
und aufzubewahren; ihte Vorräthc beftehen blofs in 
indlanirchem Korn, trocknen Bohnen und einigen 
andern Artikeln^ daher häufig Hungersnoth, in wel- 
chen Fällen fie jedoch nicht zn Menfchenfleifch ihre 
Zuflucht nehmen. Ch. 2S- Dnß and ovnamenüng tf 
iheir perfon^. In früheren Zeiten kleideten ficb die 
Indianer in Thierhäute und Federn, welche fie fehr 
;ut zu. bereiten und in einander zu fügen verftefaeo« 
etzt kleiden fich die Männer in fchllchte oder g^al- 
tene Hemden und Decken ; die Weiber in Unterrö- 
cke von Tuch, gemeiniglich rotbes., blaues ujiä 
fchwarzeis* Putz und Schmuck der Reichen; toa^ 
derbare und kunftreiche Art, fich zu malen. Anek* 
dpten aus des Vis. eigner Erfahrung. Ch. 26. Dm^* 
ciSf fongs and fa'crificet. Tänze der Indianer nach 
ihren verfchieJenen Veranlaffungen ; Gefänge undt 
damit zufammenhängende'religiöfe Begriffe; l^riegs- 
lied der Lenape in der Üeberfetzung des Vfs.; Optta 
und körperliche Vorbereitung der Opferndes. 
Ch. 27. Scalpiug, whoppi ani yeÜs — priföners. Da» 
Scalpiren ift ein uralter Gebrauch, unter den.India* 
nern: um dem Feinde diefe Operation zu erleich- 
tern, laffen fie, die -fich alle übrige Haare forgfältig 
ausreifsen, einen Büfchel auf der Krone de$H^uptes 
ftehen,^e]ne Gewohnheit, die mit ihrer ganzen Kfi- 
Itung zv.fammenhängt, welche auf 4ien Angriff und 
nicht auf Vertheidigung berechnet ift. Niclit a|Je 
Gefangene werden Icalpirt, und manche von denea, 
^nit welchen diefe Operation vorgenommen ift , blei- 
ben am Leben. Behandlung der Kriegsgefangenen ; 
feiten werdem fie zu Tode gemartert , e^ gefchieht 
nur , wenn eine Nation große Verlufte erlitten hat» 
ümidie Gefallnen zu rächen. Verfcbiedene .Arten 
d^^ Kriegsgefangs. 



<Der Be/okiu/9 /•Igi.') 



•^^ 



« . 



LITER ARISe HE 

* 
I 

'• . ... 

EhrenbezeigungT 

D. 
ie K K. Landwirthrchaftsgrellfcbaft zu Grllz* in 
Sieyermwk hat in deiram i7tei^Sept. «««9 g«*a?t«ctt 
crfte 1 »llgemeintn V«r£Ämmlung.den K. K, ^lath pnd 
Archivs •.Direoior der JC K. aWÄemeipcn ^ofkämmer 



NACHRICHTEN. 

Inl^en, tin. 7oL Georg vimMukfM, als Oe^MMiB 
und Sohriftfteller bekannt, zu ihrem correfuoncitt'en- 
den| den fruchtbaren ökonomifcfaen ScfariftfteUer 
Hb. pr, Franz I^it^er ixm fieintl in Wien , tandfijRnd 
in Oefterreich unid Steiermark I siiin wjgrWJcb«9i Mk» 
gliede ernannt. 



MWi** 



rftoMi 



^mmim^im 



^i^^tK0»f0m 



Hh 



50 



«34 



A L L G E M E I N E-H T E R A T U R - Z E I T ü N a 



.>.. 



Februar 182^0. 



*•• 



TERMISCHTE SCHRIFTEN. 

FHII.ADBLPHTA » b. SfTiall: Transactions oftki klßo^ 
ricat and literary CammÜUi of tki Amirican Pki* 
lofofkicat Society u. f • w^ 

{ßejMufi. der im 'borigen Stück abgebrochenen RecenßonJ) 

Ch. 38* Baditff conflUution and difeafet. Die In- 
dianer find im allgemeinen ein ftarker Men- 
fchenfchlag; fio tragen die fch werften Laften'über 
weite 3trecken Weges. Nicht fo viele Kraft al& die 
Weifsen» wenigftens nicht auf die Dauer» zeigen fie 
bey den Bcfchäftigüngen des AcUerbaues und an- 
deren Handarbeiten9 welches jedoch wahrfcheinlich 
von (ihrer unordentlichen bald darbenden bald 
fchwelgendcn Lebensart herrührt. Die, welche in 
■ den Niederlaffungen der mährifchen ßröder an eine 
regelmäfsige Lebensart gewöhnt find, geben den Eu- 
: ropäern in Ausdauer bey der Arbeit nichts nach. 
Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts ift der Ge-' 
fundheitszuftand der Indianer durch den unmäfsigen 
Gebrauch der hitzigen Getränke fehr verfcblimmert 
worden; v^ozu noch die venerifchen Krankheiten 
kommen, welche die Indianer, wie fie behaupten, 
von- den Europäern erhalten haben ; die Frauen find 
daher auch meiftentheils nicht fehr fruchtbar , bey 
einer ordentlichen Lebensart hat man jedoch Beyfpie* 
^ le, dafs fie neun bis 13 Kinder zur Welt bringen. 
i Ihre gewöhnliche Krankheiten find Lungenfncht, 
Fieber» Flüffe und heftige Rheumatismen. Ch. 29. 
} RifttidUs. Die Uatiria medica der Indianer ift bey* 
) nahe gänzlich aus dem Pflanzenreiche gefchöprt. 
, Heilmittel bey verfchiedenenKrankheiten. Schwitz- 
\ Öfen. Ch. 30. Pkyficians andfurgeonr. Der Vf. be- 
I aekhhet mit diefer Benennung diejenigen Perfonen, 
welche Krankheiten und Wunden durch natürliche 
Mittel .heilen. Männliche und weibliche Aferzte: 
Wirkfamheit der von ihnen angewendeten Mittel, 
n^h des Vfs. eigner Erfahrung. Ch. 31. Voctors 
andjuggUrs. Der Vf. verfteht tinter diefer Bezeich» 
BUBg'Aerste^ welche zwar mit den gewöhnlichen 
Heiunitteln bekannt find, aber aufserdem Kennt- 
niffe von höheren Dingen zu befitzen vorgeben, und 
die Leichtgläubigkeit des Volks zu ihrem Vortheil 
benutzen : die Indianer nennen fie Dociors. Schre* 
cken einflöfsende Art diefer Menfchen , fich zu klei- 
den, aus des Vfs. eigner Erfahrung. Aufserdem 
giebt esjuggUrSj welche zwar nicht die Heilkunde 
ansahen, aber doch Anfpruch auf Kenntnifs flberna- 
ttirlicher Dinge machen, z. B. Regen und. Darre 
herbeyfiihren zu können. Anekdoten« Ch. 32* 
Ji* L. Z. 1820. ErfUr Band* 



Sttperßition» So kräftig und ungezälimt der Indiänel^ 
ift, fo kindifch zaghaft ift fein Aberglaube, fo un-j 
begrenzt feine Furcnt vorZauberey undBefchwörun«^ 
gen, welches durch Thatfachen unterftützt wird.^ 
Ch. 33. Initiation of böys. Der Knabe wird durch 
ftarke Arzeneyen und Faften in einen exaltirtenZa- 
ftand verfetzt, in welchem ihm durch flberirdifche 
Wefen die Zukunft enthüllt wird: der Indianer 
glaubt feft an diefe Vifionen, und lätst fie fich nicht 
ausreden. Ch. 34. Jndian mytkology. Die Indianer, 
betrachten die £rde als Mutter aller Menfchen ; fiö 
glauben , dafs fie anfanglich im Schoofs der Erde er» 
fchaffen , dort verweilt hätten , bis das höchfte We-' 
fen fie auf die Oberfläche der Erde gelangen Uffen» 
fdr derenGennfs«8 fie beftiipmt habe. Die einzelnen 
Punkte diefes Syftems find von den verfchiedencn 
Stämmen verfchiedentlich ausgebildet. Traditionen, 
vorzüglich in Anfehung ihrer Verwand tCchaft mit ver«. 
fchiedenenThieren. Ch, ^S* l^fi^ity* Suicide^ Wahn« 
finnige find feiten, jedoch giebt es aeren, welche di€ 
Indianer als Gegenitande,des Mitleids betrachten und* 
mit derlgröfsten Schonung behandeln, wenn fie auch 
zu ihren Feinden gehören« Selbftmord ift felteä' 
und wird als Folge von GeifteszerrOttung betracH« 
tet« Anekdoten aus des Vfs. eigner Erfahrung« Ch. 
36« Drünkinneß. Venerifche Krankheiten und hi-' 
tzige Getränke mindern fortwährend die Zahl der 
Indianer; fie befchuldigen die Europäer, di^fe 
Plagen Olier fie gebracht zu haben, und fühlen 
tief, wie fehr fie durch Trunkenheit entarten» 
Todtfchläge und Verftümmelungen in diefem Zu- 
ftande; Gründe des Hangs zu hitzigen Getränken. ' 
Ch. 37. Hinerats0 Die Leichen begängniffe der In* ' 
djaner find bisher nur oberflächlich behandelt wor« 
den; der Vf. giebt datier die ausführliche Befchreir ' 
bung einer vornehmen indianifchen Leichenbeftat* 
tung aus feiner eigenen Anficht. Ch. 3g. Fritndfkip^ 
So rachfüchtig die Indianer gegen ihre Feinde find,\ 
fo zugänglich find fie den ecueren Gefühlen der ' 
Freundfchaft, fo geneigt, die zu befchotzen , v^eK^ 
che ihnen Wohlwollen bewiefen haben. Verfchtli-* 
che Behandlung von Seiten der Weifsen empfindea 
fiei'.tlef , dagegen beweifen fie eine um fo gröfsere 
Anhänriichkeit gegen die, welche fie wie IV^nfchen 
ihres Uleichen behandeln. Ch. 39. Preaekers and 
Propkits. Grofses Anfehen der Prediger und Prophe- 
ten unter den Indianern. Erzählungen von Predi* ' 
gern, Propheten, deren Lehren und einem ehrwür« 
digen Oberhaupt, welcher auf Befehl eiqes Prophe- ' 
ten hingerichtet, wurde. Ch. 40. Skort noticii oftki ' 
Indian chiefs Tatnanendand Todiusiund. InterelTant 
Gg ala 
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als Beyträgezur polilifchen und Shtcngefchiohtc der 
Indianer; C\u 41. Computation of time and Gngra- 
phitat KnawUige. Das Jahr-theilen ile gleich uns in 
Frühling, Sommer, Herbft und Winter; es beginnt 
mit dem Fröhling, welcher, wie die ilbrigen Jahres* 
weiten, wieder in Monde abgetheilt wird , die, je- 
der feine von Naturerfcheinungen in demfelben her- 
genommene Benennung haben« Aufserdem berech- 
nen fie die Zeit nach gewiffen denkwürdigen Ereig- 
niflen in ihfer Erinnerung, Ihre practifchen , nicht 
auf Karten gegründeten geographifcben Kenntniffe 
find erftaunenswürdig, indem fie durch Wälder und 
Flüffe gerade auf zweyhundert Meilen entfernte 0er- 
ler losgehen, ohne ficn zu irren; wobey fie vorzüg- 
lich durch ihre .genaue Kcnntnifs des Laufs der 
Flüffe geleitet werden. Ihre aftronomifcheo Kennt- 
niffe find fehr befchränkt-; fie haben nur Namen für 
einige wenige Sterne, deren Lauf fie beobachten, 
wie denn der Nordftern ihnen die Richtung anwei- 
fpt, weiche fie ahi folgenden Tag zu nehmen haben ; 
auch unterfcheiden fie die Phafen des Mondes. 
Ch- 42. General obfervatians and anecdotes. Nachlefe 
2ur Schilderung des Charakters d^r Indianer. Ch. 
43. Advice to travelUrs. Um mit Nutzen unter den 
Indianern zu reifen, miifs man ihre Sprache kennen, 
deren Erlernung aber allerdings grofseSchwierigkei- 
tfen hat, theils wegen ihres Keichthums, indem fie 
Bezeichnungen für feine Schattii'ungen der Begriffe 
hat,* theils weil die Indianer, wenn man fie um die 
Benennung diefes oder jenes Gegenftandes fragt, den 
Namen Atr fpeciesy nie das gf »»x angeben, ünzu- 
Verläffigkeit der Nachrichten der meiflen Reifenden 
tfber die Indianer: Urfachen, welche die Täufchuug 
veranlaffen. Beyfpiel, wie Carver, der übrigens zu 
den forgfäjtiger prüfenden Reifenden geliört, ge- 
täufcht worden. Ch. ^. Thg Indians and the terhites 
comparid. Diefe auf Thatfachen gegründete Ver- 
gleichung füllt, in Hin9»:ht auf fittiicne Eigenfchaf- 
ten , fehr zum Nachtheil der Weifsen aus. 
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erläutert wird. Ift .gleich diefcr Brief wechfel Icei- 
nes Auszugs fähig, fo wird doch das Oefagte hitsrex- 
chen, um dem Linguiften anzudeuten, was er fn 
diefen Briefen, welche fehr in's Detail eingebeode 
Bemerkungen über die Indifchen Sprachen 'enthalten» 
fuchen und zu finden^ hoffen darf. — Beide Brief- 
fteller find , nach angeftellten nähern Nachforfchaxi. 

fen, darüber einig, dafs die Behauptung des Ha« 
^roL VaUrs (deffcn verdienftlichen Uuterfuchunge« 
über die amerikanifcKen Indianer fie übrigens volle 
Gerechtigkeit widerfahren laffen), die Chippeway- 
Sprache wäre heynahe ohne Formen, ungegröncfet 
fey. Hr. Deacki^ ein Miffionar der Brüdergemeinde 
in Ober-Canada, welcher die Delaware- niid Chip- 
peway- Sprache verfteht, behauptet, dafs beide Spra* 
chen den nämlichen grammatifchen Bau haben und 
reich an Formen find. — Am Schlufs diefes Bandes 
finden fich IVordsy Pkrafes and rk&rt Diaiogues in tke 
languäge ofthe Lenni Lenape or Delawar Indians ^ bj 
the Reverend ffökn Heckewelder of Bethlehem « We(* 
che dein Linguiften interefiant feyn werden. 



Berlin, in der N. Berl. Buchh.: Cenfur und Preß* 
freyheitj tUßorifch - philofophifch bearbeitet von Lud* 
wig Hoffmann y Poli'zeyfecrelär bev der K. Poliz. 
Int. in Berlin. Erßer Theil. 1819. VUI lu 
312 S. 8. 

Der vorliegende erfte Theil handelt nur von dem 
GefchichlHchen der Schreibfrey hei t bey den Römern 
und der Schreib - und Druckfreyheit nach kirchli- 
chem und deutfchcm Recht, und nach der jetzigen 
Verfaffung in den europäifchen Staaten. In dem 
Vorbericht wird die Prelsfreyheit der ZOgellofigkeit 
entgegengeftellt, und die Cenfur als dieScheidewand 
zwifchen Beiden bezeiclmet, welche vor. Mifsbraucb 
fiebern, keinesweges aber zum Prefszwang als of- 
fenbarer Rechtsverletzung führen foUe. Die Gelin- 
nung if^ wacker, der Snn der Sache indefs nicht 



Bey der Beurtheilung diefer Abhandlung mufs ' ganz getroffen , ünct der Unterfchied nicht feftgehal- 



«lan nicht Oberfehen, dafs der Vf., ein yfjähriger 
Greis, den gröfsten Theil feines Lebens unter djsn 
Indianern zugebracht, und daher keine Gelegenheit 
gehabt hat, fich als Sch'riftfteller zu vervollkomm- 
nen; Er giebt anfpruchlos die Notizen , welche von 
ihm verlangt worden. Ob er nicht bin und wieder 
etwas zu fehr in^s Schöne male, laffen wir {dahin 
gfeftellt feyn. 

S. 353 — 448- -^ Corrifponience betureen the Revi^ 
r'tni ffohn Heckiwelder and Peter S. Dupon- 
e'eau Efq. , correfponding Secretary of the hiftoricat 
aAd lilerary committee of the American Philofophi^ 
cäl Society , re/pecting the tanguagei of tht Awericam 
Tvdians. ' Diefer Briefweclifel enthalt fcharffinnige 
und intercffante Btemer'kungen über Sprachen im allr 
gemeinen und die indlfchen inshefondere, der letz- 
tem mannigfaltig zufammengeretzte» felbft ivme 
Schattlningen der Begriffe bezeichnende Redefor- 
«en , wobey« die europäifche Literatur über den Ge- 
l^nltaad berückücbtig^ und alles durch Beyfpiele 



ten zwifchen Anftalten, um dem Mifsbrauche . bej 
Gedankenmiitheilungen vorzubeugen, tmd um* den 
begangenen Mifsbraucb zu beftrafen. Die Naöh rieb* 
ten über die römifcheStrafgefetzgebung in Betreff vo» 
Schmahreden und Schmähfchri^an find mit Pleifs 
gefammdt i>nd mit Gefchicklichkert^geordnet. Die^ 
fchwere Strafe« welche zur Zeit der Freyhcit auf 
der öffentlichen Befchimpfung eines Bürgers ft^nd» 
wäre aus der Verbindung zu erklaren gewefexi> 
worin fein guter Leumund mit der Ausübung feiner 
ftaatsbürgerlichen Rechte und* mit den Verzeich oif^ 
fen ftand, wf*lche die Genforen von den Bürgern und 
dem öffentlichen Urtheil über fie führten , und die 
noch von ganz anderer Bedeutung waren, als dm 
jetzt aufkommenden WahlverzeichnifTe zu Stande* 
mitgliedern* — Das Oefetz, wonach der Verfafler 
und Verbreiter von Schamifchriftcn oder Schandin« 
fchriften das Bürgerrecht verlieren» fein Entdecker 
aber eine angemeffene Belohnung haben füll, wird 
ein Cenfuredict in rönafcher Geftalt genannt. Das 
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kann doch nur* in fofera gefcliehön, als die Beloh- 
»iing zu der Entdeckung einer folchen Schrift , und 
die Entdeckung zu ihrer Unterdrückung vor deni 
Bekanntwerden' führen und aiVf diefe W^ife dem be- 
fürchteten Eindruck derrelben vorgebeugt werden 
£oIL Ift jenes Gefetz in diefem Sinn ein Gemfur^dict 
genannt; fo kann mit grpfserem Jlecht das römifche 
roflweCen eine Genfuranftalt genannt werden» und 
(o durfte deflen Befchreibung nicht fehlen. Es ver- 
bleit lieh damit folgendermafsen« Als in Rom die 
Hc^eit von den Bflf gern auf die Kaifer flbergegangeff 
itvar , kam es nicht mehr darauf an > dafs die Bürger 
unter ficdr, fondern dafs (ie gegen die Kaifer gütge- 
finiit waren » und .d^fs die Kaifer fich davon und von 
den Uebelgefihnten , wie mit Ihren eigenen Augen 
überzeugten. Sie verliefsen fich darüber nicht auf 
die Berichte der Landesbehörden , fondern hielten 
dazu anfangs etwa 200 und fpäter 10,000 Vertraute, 
Bach altperßfcher Weife« Die Poftleute nämlich, 
-welche oie Kaiferlichen Ernennungon, Kriegsnach- 
richten und Verordnungen in die Lande bringen 
niufsten^ lieferten geheime Berichte /theils münd- 
lich» theils fchriftlich, von dem Geifte der dortigen 
£inwobner zurück, und fchrleben beft sündig, um 
ivichtig und beloh'nt zu werden, vonUebelgefinnten, 
Meuterern (Ammian. MarcelL 15, 3. 16, $• 22» 
7). Sie hatten nicht ganz Unrecht, weil in d^rThat 
Mifs vergnügen in allen Landen wegen ihrer zerftör- 
ten Verfaffungen und aufgehobenen Landesgemeinen 
war, ftatt deren fich geheime Vereine und in diefer 
Geftalt felbft die chriuliche Kirche bildeten« Sie 
hatten aber zur Beglaubigung ihrer Angabe die Fol- 
ter als untrügliches Beweismittel {Amm* 19, id), 
dj&m die Verdächtigen des Hoch verrathSf oder der 
feindlichen Gefinnung gegen den Kaifer, ohne Un« 
terfchied, und nicht wie im römifchen Freyftaat 
höchftens die Freygelaffenert, unterworfen waren« 
«r- Au$ der öffentlichen Beurtheilung der Bürger 
imittelft der altrömifchen Cenfur ward alfo eine Kai- 
ferliche geheime Polizey- Cenfur, und durch diefe 
, de'i' Sprachzwang und Schreibzwang gehandhabt^ 
( bis die germanifchen Eroberer davon befreyten. 
Aber in dem fränkifchen Reich finden fich fowohi 
-vvegen der Briefe, welche Mifsverghügte >n Italien 
ausftreutcn und die vom Himnoel gefallen feyn foll- 
ten 9 als wegen der Gefänge, worin die fächGfchea 
JFVaucn an dje verlorne Freyheit erinnerten, Verbote 
in den Kapitularien, und die Verbindung der Staats« 
cewalt mit der Rirchenzucbt zur Steuer der Umtrie- 
be. Das hätte nicht unbemerkt bleiben, fondero 
nachgewiefen werden feilen,' fo wie daifs fich der 
Keicnstag von 1153 über die Denkfreyheit im edel* 
ften Sinn äufserte. Aus d^n Ccnfurverordnungen 
der Kirche und des Reichs find getreue , wörtliche 
. AuSiM'^ge geliefert : wobey auch der Beftimmungfetz 
des w^eftphälifchen Friedens 5, 50 einzufchalten ge- 
^vvlsfer» wäre; dafs mit Ernft und Strenge verhindert ^ 
^irerdej» folle, ifamit iViemand weder fchriftlich nocb ' 
miOndlich den Paffauer Vergleichr den ReligiMS* 
-woÄ vieftphaiilchea Frieden anfechte» zweifelhaft 



mache, oder widjjrfpr^cltende Folgen daratiS t(ci^ 
lei^e; indem entftAende Zweifri dariiber Jedig^^^^ 
auf den Reichstagen und andern reichsfiandil'cben 
ZufammeBkilnften ausgeglichen werden folleii' Hier- 
auf gründen fich .die Kaiferlichen Verbote von lyrjp 
und 1725 wider Bacher, welche, die geduldetem 
Claubensbekenntniffe nicht nur, fondern auch deh 
Grund der allgemeinen und Staatsfächeri oder Rechte 
angreifende, höchft fchädliche Lehrßtzc und gan'z 
verkelirte An Weitungen Vg^ff^n iu diütfcktn Ri^kif 
und FrtyheiUn enlhallen. In dein Wahlvertrag miß 
dem letzten deutfchen Kaifer find mehr Bedingungen 
zur Gewähr derPrefsfreyheit, als deren Be^hrän-: 
kung fefigefetzt, und es foIlen*nur folche Bücher 
nicht geduldet werden, welche mit den fymbolir 
fchen Büchern beiderl% Religionen (alfo mit dem 
Ghriftenthume im Allgemeinen) und mit den guten 
Sitten nicht vereinbar', oder aufrflhrerifch find. 
Auch ift bekannt, dafs in der Ausübung Prefsfrey 
heit das gehende Gefetz, wenn nicht in jedem Lan- 
de, doch im Reich und für Jofeph U. und Frie- 
drich IL Grundfatz war. 

Die, wenn gleich unvoUftändlge Uejberficht der 
jetzt beftehenden Gefetze über Prefsfreyheit ift fchä- 
tzenswerlh, yed bietet fich den Lefern zugleich 
zum wiffenfchaftl.ichen Gebrauch und zur Unterhai* 
tung an. Die beygefügten Urtheile des VfS. werden- 
hey ihnen das fchon geäufserleUrtheirrechtfertigen^ 
dafs der Reinheit feiner Empfindungen die Klarheit* 
feiner Erkenntniffe nicht völlig entfpricht, zu wel* 
eher indefs jene Reinheit und weitere Erförfchung 
des Gegenftandes unfehlbar führen werden. Hof- 
fentlich wird fich dicfes fchon bey dem zwtyten. 
Thcile bezeugen laffen ; dem vorliegenden ift als An- 
hang der Auffatz in den Wiener Jahrbüchern über 
-die Englifche Prefsfreyheit beygefügt. Nie ift der 
Prefszwang künftlicher vertheidigf ; in demSchrctk- 
bild des Englifchen Prefsunfugs foU.fich der Deut*- 
fche abfpiegeln : Aber erkennen die Engländer dje!*> 
fes Schreckbild, an, oder meinen fie, dafs ^unm» fa 
viele boshfifte Briefe und Sotne fo viele verzervte Li* 
taneyen. drucken laffen möchten, als fie wollten» 
wenn nur die taufend Mal taufend Schuldhriefe d'er' 
Schatzkammer und die Hungerlitaneyen der Ge-- 
werkleute das Land nicht drückten? Aus der Un«» 
möglichkeit, von einem Gefetze Aber Prefsvergehea 
alle Zweifel zu entfernen ,. fol'I die Nothwendjekeit 
der Cenfur fich erweifen«. Aber wo ift ii'gend em 
Satz in Worte gefafst^ die keinen Zweifel zuliefsen? 

DüssBLDORr, in Comm. b. Sebröinerr* Diutfehs 
Kochbuch für Ltckermffuler und Guippges ( /> 
von den Brüdern Theodor ^ Kart, AlexoMder^ 
Franz Frey her ren von HkBbtrg zu Broicb«. 
DrUt^ verbefferte Auflage* Erß» und zwigUr 

< Theil. I8i;9. 15211* 156 S. g. 

Nicht leicht hat fich Rcc. noch in einer profsem 
Verlegenheit befunden, als da er, feinem Qbernom^ 
menen Auftrage zufolge» fich anfchickt» voa d^n 
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yorlienndra Werke Redieofchaft zu geben- wo? 
• uod wie? anfiKigen! — Doch in fokher Verlegen-, 
heit ift es' wohl immer das Kürzefte » wie Lord Bff- 
r^m in feioem komifch^n Epos, Dan ^uany behaup- 
tet^ mit dem Aifbnge anzufangen (rt bigm wük 
ilu begwning); wir meinen hier das feit famfte aller 
Aushängerchilde, das Titelblatt. Sollte der geneigte 
Lefer^ wozu, er doch hinreichend berechtigt wäre, 
etwa vermuthen, dafs in diefem angeblichen Koch- 
kuche von Bereitung. vorzOglich fchrriackhafter und 
feinev Speifen, etwa einer neuen Sauce ätamaitn 
JPhatilj einer vcrbefTerten Tourte ä UM Frangipani$ 
oder eines neuen Salmagondi's ä ta ravigotti die 
Rede fey; fo würde er fich eben fo getäufcht finden) 
als wenn er in der Herberge des Herrn Heinrichs 
in Heffenkaffel den König von Preufsen zu fehen 
hoffte; fo wenig er in uotha drey Mohren , in 
Tournay einen' goldnen Affen »^ in Strasburg den 
b-üicen Geift hinter diefen Emblemen findet: fo 
wenig bieten fich ihm hier Hülfsmittel zum Gau- 
menkitzel dar. , , , r «r 1. 
" Was in aller Welt enthält den« aber diefs Koch* 
buch? eine grofse Menge abgeriffcner, unbedeuten- 
der, höchft glcichgöltiger Notizen, Anekdoten, 
Denkfprflchlein , Trinklieder, Uebcrfetzungen «. 
{, w. aus hundert Büchern entlehnt. Man kann 
fich die Entftehung diefes f. g. Kochbuches nicht an- 
ders denken, als: diefe GebrOdere Freyherren 
fchrieben, fo oft fie eine Zeitung, Journal, oder ir- 
gend eine andere Schrift durchblättert hatten, fo 
aufs Gerathewohl diefe oder jene Stelle (felbft den 
Gefchichtskalender de/ Vorzeit, welchen das Frank- 
furter Journal als Frontifpiz trägt , nicht verfchmä- 
hend) auf Zettel nieder, und als endlich der Ka- 
ften voH war, undTie dem Drange,, nun auch „Au- 
toren zu werden" ," nicht länger widerftehen konn- 
ten, da würfelten fie den mit fo vieler Geiftes- 
anftrengung ertrommelten Plunder zufammen und 
fendeten ihn dem Drucker. Zum Belege mögen 
einige der kürzeften diefer Zettel dienen: 1735 
Einführung der | Sterbeliften in Dänemark; 1740 
Anlegung der erften Schriftgiefserey in. Kopenha- 
gen • Gebet eines Advokaten — der Schlufs : 
r,und fende gnädig Zank und Streit"; -Bm 
heifst hcbräifch: Reichthum w. Of franzöfilch: 
Gold* davon kommt Honor: Ehre. (Rec. erin- 
nert hch , diefes abgefchmacktc etymologifche Späs* 
chen 1792 fchon in der einft berühmten Abtey 
St. Maximin bey Trier von einem car witzigen 
Mönche zur Beluttigung des^ verfammeltcn Conven- 
tes gehört zu haben.) 1715 ftarb Menzikof in^ 
Siberien« Hie und da find die Findlinge auch in 
fremden Zungen« der lateinifchen , franzöfifchen, 
englifchen — felbft Trinklieder in dem ungri- 
fchen und fervifchen Grundtexte eingeftreuet. 
Auch findet fich die Abfchrift eines Kabinets* 
fchreibens des Königs von Preufsen. an den Herrn 
Grafen yoo Solm$ -.Laubach » in welchen^ diefem 



bedeutet wird: „dafs Se^ Maf» et; nicht angemeC- 
(en finden, dem Frevherrn vom BaBtirg die erle- 
digte Landratbftelle in Rheinbach zu ccnferiren.*^ 
Wer des Freyherrn Kochbuch nur geiehen ha^ 
kann den fchacfblickenden König nicht tadeln« 

Rec« 'kann fich nichl eines ängftlichen GefAhls. 
bey dem Gedanken erwehren: wenn nun einem 
reifenden Ausländer bey feiner Ankunft in Dentfch«* 
land eine folehe Olta potrida in die Hände fiele; 
welchen fiegriff miVfste er fich von dem Zuftande 
ünferer Literatur machen?! In folchem Aiigen«» 
blicke fühlt man denn die Nothwendigkeit and 
Wohlthätigkeit der literarifchen Geifsel febr leben« 
dig. Drum mufs Rec« hier das allgemeine Urtheil 
Ober diefes plagiarifche Machwerk mit dem Unwi« 
tze feines Titelblattes dahin ausfnreclien : «fafv 
feit die Incunabeln in Mainz gedruckt wnrden,'der 
wohlthätige Prefsb^ngel fchwerlich mehr gemifs« 
braucht wurde, als durch d^n Druck diefes Pro- 
dukts« GuttinbiTgj Ftifl und Scköffir's Manea 
würden gewifs keinen guten Tag haben, wenn fie 
im Elyfium die Kunde davon erhielten« 

Eben fallt Rec. noch das Motto des frflmt 
Theils: „Kein Sclavcn- Handwerk ift fo fcbwer^ 
als Mflfsiggehn ,** ins Auge , und mit ihm bildet 
fich die Vermuthung: dafs in ihm das Motiv der 
Entftehung des Kochbuchs enthalten fey; denn 
eine nierKantilifche Speculation mochte es wohl 
fchwerlich abgegeben haben : bey ihr konnte höch- 
ftens Drucker und Papiermacher, wenn fie fogleich 
haare Zahlung erhielten, etwas, die Autoren au-' 
fser einer grofsen Schiiffel Krebfe (zurOckgefende- 
te, nicht verkaufte Exemplare im Buchnändier- 
fcherzel gewifs nichts gewinnen. Warum fiel aber 
die Wanl nicht auf eine ntitzlichere Befchäftigung» 
als etwa z. B« Ackerfchneckenlefen , Räupennefter, 
vertilgen *- allenfalls auf fremdem Cruna und Bo*' 
den , wenn*s auf den eigenen Landgütern an Ceie* 
genheit mangelte. 

Zum Befchlufle noch zwey Bemerkungen Ober' 
das £amöfe Titelblatt, welches äufser d?i: allgcniei« 
nen noch zwey befondere Myftificationen enthält* 
Die Erfte ift' das Wort „Guippee" — vermutb« 
lieh ein ipfe feeit der HHn. Barone , welches aus- ' 
ficht, als fey es ein Englifches, womit fie diefe ^ 
Sprache zu bereichern gerlacht hatten. Rec. kennt i< 
wohl das Wort „Qf«^»'* ein verfteckter Angriff,.' 
ein helmlicher, aber beifsender Stich — und to quip 
das Zeitwort; allein guip und guippe findet man 
fchwerlich anderwärts. Ohne die Erklärung der 
fehr gelehrten Autoren bleibt es allb ganz unver- 
ftändlich • • . • Die zweyte MyftificaUon ift „die 
driUi verbcfferle Auflage.*' Nur die Negocianten, 
welche fich mit i\eT Vertheilung dßv von Kennern, 
gcfchätzten Produkte des EmmethaVsy Grüyire und 
Limburg befchäftigen ,' werden fich beklagen » jdafs. 
diefs blofs ein unfchuldiger Scherz ift. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univerf'i täten. 

Hatte. 

Auszug 

«US dem dritten Jahresbericht Ober das Inftitut des 
Profeffors Dzondi für Chirurgie und Augen- ^ 
. Heilkunde zu Halle im Jahr 1819- 
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VefiS Inftirut« welches von dem ProfefTor Dtondi 
im Jahre 1817 auf eigene Koften errichtet und bis jetzt 
unterhalten wurde, ift in dieTem Jahre bis auF zwölF 
Zimmer erweitert und durch das wachfende Zutrauen 
des Publicums unterftützt w.ord^n. * Es find itf: deqi* [ 
falben, aufser den Zahlenden, eine grofse Menge 
Dürftiger, theils mit ärztlicher, Hülfe , dieils zugleich 
mit Arzneyen, theils durch Aufnahme und Verpfl^ 
gung in dem Inftitute mit allem Nöthigen unentgeld-^ 
Mch verfeben worden. Es wird daffeTbe auch in die* 
teufi Jahre unter denfelben Bedingungen Fortbeftehen* 
Mit demfelben ift eine klinifche Anftalt verbunden, 
welche theils von den SiudieKenden, theils von jun- 
gen Aerzten zahlreich und fleifsig befucbt worden ift. 

. Diefes tnftitüt l^at (ich, auber der gewöhnlichen 
körperlichen Uebel , hauptfachlich zum Zweck ge* 
Tnaclit, durch Anwendung neuer, durch analoge Er- 
fahrung cmpfohlnar und erprobter Methoden^ therls 
. hartnäckige bösartige Uebe) fchneller und fichereri als 
bisber, zu heilen, theils für folpheUebel, welche. bis*« 
her f&r unheilbar gehalten wurden I Heilmittel aufzu- 
finden j und es ift -in diefem feinen fort gefetzten Be« 
ftreben fo glücklich gewefen,-d(ifs zahlreiche Beweife 
dairon im Publicum ^fchon be)canht find. Es geniige 
Wer, einige Kränkhciisformen zu rtiennen, dere^i Hei- 
lung allgemein ah fchwierig anerkannt tft,' und wel- 
ebe durch neue Methoden im Inftitut leicht und bald 
^jefeitigt worden, z. B; d^er (brö'j^hulöfe^ Augenlieder. 
Krampf der Kinder mit immerwährend eoi Ausflufs ei- 
ji^r fcharfen Lymphe mit Lichtfcheu verbunden; die 
glandalfjfe A^genliederentzöjidong, wenn fie infon. 
defheit fchori längere Zeit. gedauert hat und mit be- 
deutender Atifchwellung der Angenlicder und heftiger 
Schleimahfondcrving verbunden ift; die hartnäckigen 

jVbta« Der Bericht felbft wird in dem HuTeland'fchen 
Journal geliefert werden. Der vorjäliri«re Bericht iÄ 
im Novemberheft des Rufsfchet] Journals^ für das Jahr 
1819 abgedruckt. 

jt. L. Z. 1820. Erßit Band. 



fcrophulöfen Gefehwüre, befonders am Hälfe, wel- 
che oft Jahre lang jeder Behandlung trotzten ; die chro« 
siifche Verengerung der Harnröhre , welche bey ein« 
tretendem Krämpfe nicht feiten lebensgfeFährlich wird ; 
die Pulsadergefcbwülfte und Erweiterungen des Her» 
xens}, wenn fie noch nicht den höcbftenGrad erreidit 
haben; Infonderheit aber die Heilung der fogenanti* 
ten Terlarvten, veralteten, mehrere Jahre lang dett 
Körper auf die. jnannichftob&e. Weife in Form^toit 
Gefchwüren, Ausfchlägen, Knochenfrafs, zerftörten 
Nafen, Schmerzen, Gicht, Auszehrang o. dergl. be- 
feindende Lnftfeucfae, oder Venerifcbe Krankheit. Es 
find davon feit dem Auguft X817, wo diefo einfache, 
woUfeile^ dem Kranken nicht läftige neue Heilme* 
tbode zuerft angewendet wurde, eine Anzahl der 
merkwucdigften Fälle , von den höchften Gradei} der 
furch terlichften örtliisfteit Zcrftöruilgfen mit den hef« 
tigften Allgemeinleiden vorgekommen, fclbft folche» 
welche in den berühmteften Inftituten von den erfah* 
renften Aerzten auf die mannichfachfte Art, felU^ 
durch die Schmier- und Schwitzkur, vergebens be- 
handelt \vorden vraren. Mehrere Arme, an diefer 
Krankheit in einem farcbterlichen Grade Leidende, 
find unentgeldlich hergeftellt worden, Diefe neuen 
Methoden find theils in dem ausführlichen Berichte 
angegeben worden, theils "werden fie, infonderheit 
letztere, in einer eigenen Schrift bekannt gemacht 
werden. 

Aufser einer Menge der manntchfaltigften Krank- 
heitsformen, und Augenleiden ^aller Art; find unter 
andern folgende Operationen vorgefallen : Trepana- 
tion, Caftration, Bauchfchnitt, Bauchfticb^ 3« Ab- 
löfung der Weiberbrüfte , j; Bruchoperationen, 4^ 
Operation einer grofsen Sarcocele, Hydrocelen atif 
erne neue einfache Art, 5; des Zurfgenkrebfes , gro^ 
fser fcirrh.ifer Hals- und Achfeldrfifen , 4 ; der Balal 
gefchwalfte, 8; Fettgefchwulfte, 3; Fleifchgefchwül- 
fte, i; Ganglien, t; derRanula, derHafenfcharte, a- 
eines Ofteoftcatoms der WangenhdUe^ des Lippen- 
krebfes, der Trieb ocirfen oder Angteciefien, 2; der 
Phimofe, x\ der Parapfaimofe., j-; "der Strictur der 
Harnröhre, 2; Extirpation der Tonfillcn, 4; einer 
grof<en zerfetzten Narbe der Wange, eines fechsten 
Zehes, Nafen^ und Ohrpolypen, 10; Operation einer 
veralteten Speichelfiftel, Verkleinerung zur Normal- 
gröfse eines. l>is an das, etwas nach vorn geruckte, Ohr 
reichenden Mundes; Herausnahme eines tief in den 
Muskeln der hohlen Hand fteckenden abgebrochenen 
Hh • klei. 
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fclaiiten Stfieks einer ^bnadel ; Auf ziebong einei Jafa- 
i^e. lang in der .NafeiihöUe fteckenden^ incniftirten, 
nptf fQ.nderbare Zufälle ^Ter^rfachenden Kirrchkeras. 
Anwendung des Strahles fiedender WalTerdflmpfe zur 
Heilung mebrerer barmäcklgen Uebel , als: des (ege* 
'nannten frey willigen Hinkens , des Oeficbtsfcbm^zes, 
des Ohrenfaufeps u. f. w. RepoGtion des verrenkten 
Oberarms t>hne Eztenfion, Heilung des Brucbes des 
ScblüCfelbeins, des Vorderarms u. f. w. Anlegung 
kQnftlicher Gaumdecken; und Bandagen gegen Ver^ 
krümmung aller Art des Rückgratbes und der Fjifse« 

Unter den Augenoperationen mögen bier erwäbnt 
tayn : Die Operation des grauen Staares auf mancher« 
ley Art. Unter ein und zwanzig Operationen hatten 
blo£s.drey, wegen der eintretenden heftigen Hitze der 
Asmorpbäre und der Teralteten giobtiCchen Anlage der 
Operirten, nicht den erwünfchten Erfolge Indefs 
liabeii die Operirten noch die Hoffnung ^ auf den an- 
dern noch nicht operirten Auge das GeiioLt zu erlan« 
gen, 44 ün Inftitute nur immer ein Auge auf einmal 
•perirt wird. Viermal wurden künftliche Pupillen 



mit, und einmal ohne Erfolg gebildet. Fünfmal.die 
TbrSnen&ftel ^Qckliob operirt: drejpnal derThrtnen* 
Cack duroh CompreCfion veröde ; eine; ausgeartet« 
Tbranenkarunkel ; jßin Auswuchs aus der Binddiaot» 
in Geftalt eines doppelten Augenliedes, mehrere Cha» 
lazienundBalggefcbwülIte, und fremde Körper aua> 
dem Aiige weggenommen. Das Ectropium und En* 
tropium duroh Operation und die Trichiafis durch 5C» 
teres^ Ausziehen und Auswflrtsbeugung der Augenwim* 
pem befeitigt«' Audi in dicfem Jahre ward ein enz» 
Itelltes unteres Augenlicd wieder hergeltellt. 

Die Schwefel räocherungen wurden fortwährend 
gegen hartnäckige Ausfcbläge mit GlQck angewendet. 

Da es ein Grundfatzder Behandlung im Inftitute 
ift, Operationen fo yiel i^öglich durch zweckmäfsige 
'Behandlung zu Vermeiden, fo ift dadurch die Anzahl 
derfelben Termindert, die Kunft aber ihrtsr gröfsera 
Vervollkomnmung nach Kräften genähert worden: 
denn der gröTste Triumph der Heilkunde wurde feya; 
^ Alle Operationen entbehrlich gemacht zu haben! 
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X Ankündigungen neaer 

jtn Vorß$h$r und Lehnt in Ottehrtenfchfäm 

und Gymnafien* 

St ^ . 

o eben ift bey uns die Z$kntt Ausgabe Ton Herrn 
Kanzler Niimttfer*s Lihrbnch für dit obem Riligions* 
hlajfeu in dlekrtinfchulen erfchienen ; zwar; an £ch un- 
irerändert, aber mit einer Auswahl einiger Hanftßellen 
des Neuen Teßaments in der Grund/fraehe begleitet. Der 
Verf. hielt nämlich dafOr, dafs es zweckmäfsig feji 
|unge Studierende .auch fcbon auf dar Schule mit der- 
gleichen Ahfchnitten des griedüfchen N. T. bekannt 
zu machen I zumal die, welche nicht Theologie &udie« 
ren, fonftnie Gelegenheit dazu haben, und es doch 
wohl jedem Gebildeten wichtig feyn mnis, die Ur> 
künden feiner Religion auch im Original kennen za 
lerneä, glQcklioher Weife aber die griechifche Sprache 
incht mwr wie wohl fonft auf manchen Schulen blols 
Von künftigen Theologen mit Eifer betrieben wird*-^ 
l^ür die BeStzer der nrflheren Ausgaben find die bei* 
den' Bogen des Anhangs auch einzeln abgedruckt und 
brofchirt fur^a gr. zu haben. Der Preis des ganzen 
l.ehrbucbs k 16 gr, ift unverändert geblieben, 

Buchhandlung des Waifenhaufea 
in (lalle und Berlin, 



FartHufigi AnZiig$ zur Vermeidung etwaniger Cot* 

tißonen» 

Im Verlage des Unterzeichneten wird in Kurzem 

eine Ton einam rftbinli«hf( bekannten Gelehrten b«* 



Ibrgte Tollftändige Ueberfetzung folgenden fo eben in 
London erfchienenen wichtigen Werkes erfcfaeinen: 

TraveU in Nubia andjn ehe interior 0/ North Eaßeru 
Africa. Bj T. L. Burckharde. With a life and 
Portrait of the autbor« ^ 

Ohne weitere Anrühmung glaube ich hoffen zii 
dürfen, dafs )eder gebildete Deutfohe gefpannt lejn 
wird, die merkwürdigen Schickfale unfers würdigen, 
in feinem Forfoheit nach Wilfenfchaft uns leider Yiel 
zn früh entrilTenen Landsmannes, der weiter in Africa 
Torgedrungen war, als irgend einer feiner Vorganger, 

ansföbriich zu erfahren, 

Leipzig, im Januar SS20. 

Friedrich Fleifcher, 
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Bey VT. A. Hol auf er in Bre^Ia.u iff erfchiene« 
nnd bereits an alle Buchhandlungen Deutfchlands vev- 
landt: 

Augufti, Dr. Jq. Ch. G. , Phil. M elancbthonis de Tita 
Mart. Lntheri narratie et yitaPhil.Melanrhtbonae 
ab Joactimo Camerario confcripta. g* i Rthlr, 

Commershuchy Breslau! fcb es. lUit 1 MuCkalien und 
1 Titel - Vignette. 8* Geheftet if gr. 

BrziehvngS' und Schulrath^ ffer, herausgeg. von Dr. 
Krüger^ Dr. fV. Harnijch und P. Kawtrau. i6tea 
u. i7tes Heft fsofre u. sifte Lieferung des Schul« 
rathps an der Oder.) 8* Geheftet i Rthlr. 8 gr. 

• Curlt^ E, F.» de renarum deformationtbas, adneza 
renae car^e inferiori^ abetrationis rarioris de- 

. fcri- 
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fcr]ptio9e. Comtnentatio« Aceedit tabula lUbogra« 
phica. 4« i6.gr. 

yakrbuck der Laiidwirtbfchafn In zwang!. Heften bcr« 
aasgeg. tom Kammerrath Plathmtr u. Prof. fVtbtr* 
3tes Heft. Mit i Karte. 9« Geheftet i Rthlr. 

tienzil^ CA*^ die Gerohicfaten der Deutfchen. 5ter 
Band. gr. 4- > Rthlr. g gr. 

Rupreckt^ B. G,, Anleitung zar Behandlung der Bie- 
nen« 8« I Rthlr. 

ScJundltr^ //•£., commentatio ophthalmiatrica de ivi- 
%ide chronica ex ceratonyxide faborta. 4. 11 gr« 

Ww^ty noch eitt) über Kotzebue*i Ermordung. 8. Ge* 
heftet 4 gr. % 

Archiv far Bergbau und Hüttenwefen. Herausgeg. ron 
Dr. y« C; B. Katften. ^tes Heft. g. ^ 1 Rthlr. i< gr. 



In J« O. Heyfe'i Buchhandlung in Bremen ift 
•rfehienen und bereits an allen Buchhandlungen des 
In - und Auslandes ^erfandt : 

' Jireviranus y G. R. , und £• Ch. Treviranut ▼ermifchte 
Schriften anatomifcfaen und phyCoiogUcben In- 
halts« Ster Band. 

Auch unter dem Titel: 
TrevlraLnuty G. R., Unterfuchungen über den Bau 
und die Functionen des Gehirns« der Nerven 
und 'der Sinnes«re^kzeuge in' den Terfchiedenen 
Klaffen und Familien des Thierreichs. gr« 4. 2 1 Bo. 
gen« Druckpap. i Rthlr. i6gn Scbreibp« s Rthlr« 



Bey Aiiguft Schmid in Jena ift erfcbieiien 
imd an alle Buchhandlungen ' verfandt : 

AUgtmtifu öktmtmifih'tickmfehe Flora ^ oder AbUldün» 
gen uuA BißkrtHungen aller in Bezug auf Oekonomie 
und Teckuülogie merkwürdiger Gewäckfe^ von Dr. 
y. K. Schmidt, f. Bd. i. Heft, gr« g. 

Die Hefte di'efer Flora erfcheinen in unbeftiirunr 
ten Zeiträumen, jedoch jährlich deren wenigftens 
fünf. 

Jedes Heft enthält auf fünf Kupfertafeln zehn oder 
auch mehrere ausgemalte Pflanzen- Abbildungen , und 
auf einem oder zwey Boge& die dazu nöthige Be- 
fchreibang. 

JFSff^Hefte madsen einen Band, und beym Schlafs 
jedes Bandes wird ein belosderer J^itel und das nö* 
thige Regifter geliefert* 

Jedes einzelne Heft koftet einen Thaler« Wer aber 
auf einen ganzen Band Torausbezahlt, erhält denfelben 
f&r 3 Rthlr« g gr. Wendet man lieh unmittelbar an die 
Verlagsbandlung und niAvmt fQnf Exemplare zulam- 
men: fo erhält man das 6te frey« 

Miliar ty Prafeffor der Rechte ztf Glasgow, hißom 
rifche Eutwkkeluwgder englifcheu Staatsverfajfung^ 
fiber fetzt ^on K. £« S. iberBand« gr.g« Brofch« 
1 Rthlr. 

Das Original diefes Werks gehört in England zn 
den gefgltftzt^ten gekhiohtUch Itaatireobtlivkea Ww*. 



ken. Von 17g 6 bis igi^ erlebte es döi't v/rr ftarka 
Auflagen. Wenn Delolme in feinem berühmten Bucha 
die H^rkungen der engüfichen Staats^erfaffung mit phi- 
lofophifcbem StbarfCnne entwickdt, fo weift Miliar 
m^t tiefer hiftorifcher Forfchung die Urfachtn nach, 
aus welchen Cch die fegensreicben Staatseinrichtungea 
England^To und nicht anders geftal taten« Selbft/lvxaeV 
Anuchten erhalten hier manche wichtige Berichtigung. 
Eine Verpflanzung diefes wichtigen Werkes auf deou 
Ichen Boden mufste in einem Zeitpunkte doppelt wnn* 
fchenswerth erfcheinen , in welchem man auth bey tinr 
mehr als je die hohe Wichtigkeit einer hiftorifchen^e« 
gründung der ftaatswifleafchaftlicben Untarfucbungeil 
anerkennen .mu(s. Kann auch die GeCcbichte nicht 
alle Fragen beantworten » welche der menfchlicheGeift 
in feinem naturgemlfs^n Streben nach gefetzlicber 
Ordnung, und urkuiidlicfaer Befeftigung der ölTenlli- 
eben Verhältniffe aufzuwerfen genötbigt ift, fo wird 
£e doch ftets die ficherfte Führerin auf einer Ba&n 
^feyn, welche immer zwifcfaan gleiqb gefährlichen Ab* 
gründen hinläuft. Deutfchland ift nicht England, aber 
die Grundlage der englifchen Staatseinrichtungen ift 
deutfch, und was mehr fagen will, das Ziel, wornach 
zu ftreben Vernunft und Religion der Menfchen ge« 
bietet, ift unter allen Zonen und zu allen Zeiten im 
Wefentl ichen nur Eins und das nämliche« Die übri« 
gen zwey Bändchen der Ueberfetzung werden in Kar^ 
zem nachfolgeo» 



. V 



II. Herabgefetzte Bücher - Preife« 

Man hat Ton mehreren Seiten wiederholt äen 
Wunfeh gegen mich geäufsert, dafs ich die in mei- 
nem Verlage erfchienenen Werke von Friedrich l^och^ > 
litz zu einem ermäfsigten Preife Tcrkaufeir möchte, 
nm die AnfchaiFung derielben zu erleichtern, und ich 
habe befchloffen , diefen Wunfeh zu erfüllen. 

-Es koften; Roehlitz Charaktere 4 Theile, Denk- 
inale % Theile, Erinnerungen 4 Theile, Neue Erzäh« 
Jungen s Theile, Glycine a Theile, Kleine Romane 
und Erzählungen 3 Theile, und deffen fünf Scbau- 
Ipiele, im Ladenpreife ag Rthlr. 5 gr., ich bin aber 
erbötig, folche bis zu Ende Julius diefes Jahres £«- 
fammen für iS Rthlr« zir überlaffen , und auch zurCom- 

fJettirung der Sammlung einzelne W^erke diefes mit 
\eeht fo beliebten Schriftftellers für folgende ermä^ 
Isigte Preife während des angegebenen Zeitraumes zu 
Tcrkaufen, nämlich ! 

Charaktere interefTanter MenCchen in moraViTchen 

^^^ « 

Erzählungen dargeftellt, 4 Theile, ä« ftattöllthlr« 
f Or 4 Rthlr. i s gr. 

Denkmale glficklichar Stunden, 2 Theile, mit Ku* 
pfem, Z. futt 4 Rthlr. g gr« für 3 Rthlr. 6 gr. 

Erinnerungen zur Beförderung einer recht mäfsi* 
gen Lebekisklggheit, in Erzählungen.. 4 Theile, 
f. ftatt 4 Rthlr« 16 gr« für 3 Rthlr. xa gr. 

Neue Enahlungen , s Theile > t* ßau i Rtblr. xa gr. 
far i Rthlr. >6 gr. 

Glj. 
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Glyciire, s Theilei mit Knpferili 8* ftatt 3 Rtbln 
g gr. für % Rthlr. la gr. 

Kleine . Romane und BrzftUangen, 3 Theile^ |« 
' ftätt 4 Rtbir. 12 gr« füir 3 Rtb]r. ] gr. 

Fünf Schaurpiele , Ttatt t Rtblr. 21 gr. für i Rthlr. 

Durch jede Buchhandlung Deutfchlends iunn man 
die ganze Sammlung oder auch die einzelnen Werke 
um die beygefeizten Preife beziebep, doch bitte ich, 
die Beftellungen bald dtirauf mac*hen zu wollen, da 
mit. dem i. Auguft diefes Jahres der Ladenpreis wie* 
derum eintreten wird. 

ZüUicbau« im Januar igllo* 

Darnmann*fche Buchhandlang« 

^III. Vermifchte Anzeigen« 

Nacttriihi und zweyie Probi von Krafts äeutfch* 

tateinifehm Lixicon 

ift Co eben an alle Buchhandlungen und Pränumeran- 
ten von Partieen yerfaiidt worden, kann auch auf 
portofreye Briefe bezogen verden. 

Der Pränumeratibnfipreis auf diefs wichtige ^erk 
Ton 3 Rthlu« 1 1 gr. gilt noch bis Ende März d. J. jetzt 
halb zahlbar« 

Leipzig und Merfeburg, im Jan. iSso« 

Ernft Klein's Buch, und Kuufikandlunff. 



Beantwortung. ^ 

In die polemifchen Hände] zwifchen dem Herrn 
Prof. Krug und mir bat der Buchhändler Hr, Brock* 
haus Ccb öffenilich gemifcht, indem er eine Flug« 
fchriFt gegen mich unter dem Titel: MüÜntriana^ ge* 
fchrieben und zum Verkauf ausgeboten hat. Dem 
Herrn Prof. Krug bab' ich auf dasjenige, was ich infeU 
mm Flugblatte gegen mich an Gründen auffinden konn^ 
tci mit Gründen geantwortet. (S. Oppof. Bl. Beyl. 3, 
wo meine Antwort znerß abgedruckt 'ilt.) Hr. Brook- 
haus aber ift« fo weit ich ihn kenne, kein Gelehr- 
ter^ folglich in diefer Sache nicht zum Procefs Tegiti- 
Kiirt. Sein Angriff gegen" meine Perfon hingegen ht* 
ilar/* keiner Antwort, weil (le fchon in der Flugfchrift 
felbft fieht, nämlich in meinem Privatbriefe an Hrn. 
Brockhaus, welche)(i er S. %6 feTbft hat abdrucken 
laffen^ und zu welchem ich, feinem vollen Sinne 
nach, mich hiermit Öffentlich bekenne, indem ich ifan 
•wiederhole. 

j,E\v. Wolilgeb. habet) eine fo ge<ltegeh eircme 
Stirn, theils falfche, theils alberne AnCnnungen und 
Befchuldigungen zadebitiren, dafa ich mich fchSnie, 
nicht gleich bey dem erften Befuche, den Sie mir in 
Leipzig machten, Sie fQr dasjenige erkannt zu haben, 
was Sa find« Drucken Sic Libelle gegen mich nach 



Belieben, aber ▼erCobonen'SIe midi mit Ihtreik 2ia.- 

fcbriften. 

Hr. Brockhaus fcheint diefe Anweifung zu fei- 
ner Rolle nach feinem Gefchmack gefunden zu haben» 
und er steigt Talent dafür. Der ftaricfte Beweis liegt 
in dem anonynaen (bloGs L. A* T. unterzeichneten) 
Briefe Nr« VIII, den er an Ccb felbft hat fchreiben laC 
fen, um mich zu iniuriiren« Er enthält S. 9S eine 
Stelle, welche fagt, d^ß ick dem Föhcl angehbre^ unA 
die Verachtung jedes Gehildeten verdiene» Um den Um* 
fang diefes muthmafsiicly^n Talentes gründlicher «a 
prüfen, hab* ich bereits^ uft rag gegeben, den Hrn» 
brockfaaus für'^ Frfte auf Herausgabe diefem-BriefeSi 
und, falls er nicht mir dem ausgefchriebenen Namen 
des Schreibers TCrfehen wäre, .auf Nennung üiefea 
Namens be^- feiner ordentlichen Oltrigkeit in An üpruch 
zu nehmen. *^ Wenn der Ausgani? ein Refolt^t giebi^ 
welches dem Publicum zur Belußigung dienen kann, 
werd' ich es zu diefem Zwecke zu verwenden wiffen: 
denn aufser dem Falle einer emfthaften Nar4webr (die 
hier nicht nöihig fcheint, weil Hr. Brock haus un- 
verkennhar bJofs über abfällige, mir beygemeneneBe* 
urtbeilungeh einiger Ver]ag«artikel feines Buchladens- 
fich erzürnt hat) halt' ich die öffentliche Bekanntma» 
chung foicher Dinge nur dann für fchicklicb, wenn 
man die Möglichkeit lieht, den Lefern (auch den un- 
betheilic^en) eine angenehme Unterhaltung damit zo 
yerfcb äffen. 

Hr. Brockhaus hat übrigens in der Note S. 73 
und 74 mit einer Rnckfichtlofigkeit, die ihm eigen 
zu feyn fcheint , in feine Sache einen Mann zu Terfleck 
ten gefucht, den ich fehr hochachte, -weil ich viel 
von ihm gelernt habe: den Herrn OberhoFgerichtsrath 
Blümner y Verf. des gefchätzten Werkes Qber die Idee 
des Scbickfals in den Trag, des Aifchylos. Dafs Herr 
Brockhaus keinen Aufrrag dazu von ihm erhalten 
hat, davon hat mich ein freund fohaftlich er Brief det 
felben überzeugt, den ich noch vor der Brockhnus« 
fchen Flugfchrift empfing; und ich halt* es für meins 
Pflicht, diefe Ueberzeugung öffentlich auszufprechen, 
weil es diefen JMann in den Augen meiner Freunde^ 
die utifer früheres VerhältniCs gekannt haben, herab* 
fetzen würde, wenn £e glauben könnten, dafs^er Hm. 
Brockhaus Auftrag , oder auch nur Erlaubnifs^geg«- 
'ben hätte, für ihn mir literarifche Fehde zu bieten. 

. Die S. 76 dreift hingeworfene Behauptung, di^Is 
ich die Redacrion des (von Kotzebue begonnenen) lite* 
rarifchen fFochenbhttef übernommen hatte, ift übrigens 
Hr. Brockhaus klug oder ehrlich genug gewefen, 
am Schluffe der Schrift felbft'zu widerrufen. Beffere 
Rathgeber, und die hefte Rathgeher/n (die Zeit) mffgen 
ihn in Hindcht aller übrigen Voreiligkeiten« d^i: ge* 
wohnlichen Krankheit der änimoüein Fiugfchrifien , za 
gleicher Erkenntnifs bringen« 

Weifsenfeis, -aln xo. Jan. xgio« MuUntr. 
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TITEOLQGIE. 

lisipzicit l^jöfchen: Vom Gott in i$f Natur ^ in 
""dir Mtf^kn^gifchUhU und im Biwußtfßyn. Die 
Ueberzeuguogen der Gottbekeqoier in ihrer ir- 
rigeo Trennung und ihrem urfprüoglichen Zu- 
iammenhange allgemein fafslich dargeftellt von 
. C A. H. Clodius. £f/f#r Theil in zwty A\^ 
^i^uBgeo. ilfig« XXIV u« 517 S. gr. g. 

Wo viel itiari fchoii aus diefer erften Hälfte eines 
^^ nicht ohne Geift und Gcfchmack, aber auch mit 
xnancherley rednerifcher Kunft, verfafsten Buchs er- 
fehen kann , geht der Hauptzvireck delTelben darauf» 
alle verfchiedenen zum Theil mit einander ftreiten- 
den Religionsanfichten der Menfchen, vorzüglich 
der Gelehrten, durch eine dem allgemeinen kirchli- 
chen Glaubensbekenntniffe dngepafste Darfteilung 
und Empfehlung des Chriftenthums, wobey die Tri- 
nitätsidee zur Grundlage dient, mit einander *zu ver* 
einigen; und die noch tiefer liegende lobenswerthe 
Ab(K:ht des Vfs« ift unftreitig Beförderung einer wah- 
ren, durch Verftand und Herz zugleich lebendigen» 
Religiofität. Diefer, über jenen Zweck der Vereini- 
gung noch hinausreichender Abficht hat Yn9,n es zu 
verdanke ^ dafsauch dem AthHsmns ^ welcher fre- 
velhaft alle Religion verwirft » und noch mehr dem 
Iniiffirtntumust welcher mit Kaltfinn fOi^ heilige 
Wahrheiten allen Unterfchied der Religion als elcich- 
gOitig betrachtet, eigene vorlättfige und fehrlefens- 
wertne Abfchnilte in der gegenwartigen Scbrjft ge^ 
Vridmet fiodi Rec. hältfich, um diefe nach ihrent 
GeiCteund Inhalte kenntlich zu machen und zu prü- 
fen» vornehmlich an den angegebei^en Hauptzweck 
derfelben, welchem gemäfs in der vorliegenden er- 
ften Abtheilung neblt deren allgemeinem' Plane die» 
nach dem Vf.» mit einander in Streit -beeriffenen 
Parteyen » welche durch die zweyte Abtheirong ver- 
lohnt und geeinigt werden foUen, von $• Jt an iMr 
cherRuhepüncte finden Geh hier Oberhaupt 4^)^aüh 
einander aufgeftellt werden. Der Plan der ganzen 
Abhandlung ift folgender. Es giebt im Mcnfctien ein 
unmittelbares Bewufstfeyn von Gott » die eigentliche 
Quelle des Religionsglaubens, welches man mit 
Recht di^ innere ÖffenbarungGottesbenfennen' kann. 
Diefes religiöfe Ürbewufstfeyn ab^r entwickelt ficii 
bey Verfchiedenen auf dreyeriey verfchiedene Wcfire, 
woraus eben fo viele, von einander abweichende» 
menfthiiche Denknngsarten in der Religion hervor < 
gehen. Die eine derlelben ift die des iffaturalisninSi 
ivelcher Gott aus den Naturerfchei^ungen zu erkeo- 
J. L. Z. i8ao. Erflir Band. 



nen meint» die andere die fwranaturaliflifihi ^ vvel- 
che ihn in den durch Gefchicnte gegebenen Wunder- 
ereignifTen findet» und die dritte die des Rationalis- 
mus^ welche ihn im Selbftbewufsfeyn des Menfchen 
fncht. Einfeitig und mit Ausfchliefslichkeit verfolgt 
führen ^iefe ReligionsanGchten zu einer Trennung der 
Gbttbekenner in drey herrCchen wollende Parteyen^ 
und in ihrem Aeufserften folgerichtig fogar zum 
-— Atheismus. Da jedoch die Anhänger fltrfelbeh 
mit ihrem Gottbekenntnifs iich zuletzt» wenn auch 
ohne diefs zu ahnen , auf das erwähnte Urhewufst- 
feyn gründen, fo kann ihre Abweichung und Ge- 
trenntheit nur auf einem Mifsverftehen ihrer felbft 
und Andrer beruhen » und durch klare und ilchere 
Aufzeichnung der ebenfalls erwähnten rechten» in 
dem Chriftenthüm ausgefprochnen und lebendig dar- 
geftellten OottesofTenbarnng werden Ce vollkommen 
zu vereinigen feyn. Hiermit alfo hat man zugleich 
die Hauptgedanken, welche in der gegenwärtigen 
Abtheilung des Buchs vorgetragen werden," kennen 
gelernt. Die verfprochene Vereinigung» oder» will 
man lieber, Friedcnsftiftune felbft wird» wie gefagt, 
hier noch nicht geleiftet» fondern nur angedeutet» 
z* B. dadurch, dafs S. 493 ff. behauptet vdrd» die 
naturaliftifche Anficht verkenne in der religiöfen 
Offenbarung den Vater, die fupranaturaliftifche den 
Sohn, die rationaliftifche den heil. Geift. Darüber 
läfst lieh nun von uns noch nicht urtheilen. Aber 
ob es mit der vorbitt aufgefflhrten drey&chen Par- 
teyung, deren Schilderung undWflrdigung der gröfs- 
te Theil des Vorliegenden (S. 196 bis zu Ende) be- 
nimmt ift, feine Richtigkeit habe, und ob derfelben 
ein allen Genöffen dieter Religionsparteyen, obfcfion 
ohne ihr Wiffen, gemeihfchaftliches Urbewufstfeyn 
der Gottheit zum Grunde liege, durch deffen befsre 
Hervorführung ihr ganzer Widerftreit fich werde he- 
ben und ausfönnen laflen» das ift es» was wir jetzt 
fchon in Unterfuchung Ziehen können und mfiffen^ 
Auf ein unmittelbares Gbttesbewufstfeyn näpilich 
hat Hr. C bereits in einer frohem Schritt unter dem 
Titel: „Grundrifs der allgemeinen Religionslehre»" 
alle religiöfe Ueberzeugung des Menfchen zurück zu 
leiten verfocht ; und er bekennt 'fich zu demfelben 
auch hier wieder» obwohl er, was» wenn ein fol- 
ches fich deutlich nachweifen liefe, nnnöthig feyn 
A^^firdc» vom Anfange' her gegen den Atheifteri mit 
Welt Betrachtungen aus denen die Vernönftigkeit de^ 
GUubens An Gottes Dafeyn erhellen Toll, auftritt. 
IWe Ai^nahme eines religiöfen ürbewufstfeyns , w^- 
che jetzt von mehreren Keligionsphilofophen irrig be- 
haupM>wird»'-erf<:heint Rec. aber befonders aus fol- 
li ' gen- 
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gehdem Grunde verwerflich. Erftlich kommt ihm 
eine unvermittelte , auf keine andere in uns geftOtz- 
te Erkenntnifs Gottes nicht beffer vor, ajs jenes inn- 
re Licht, worauf fich zur Bewährung und Rechtfer- 
tigung ihrer Eingebungen, welche groCstentheils un* 
läugbar blofse Einbildungen und SelbuDberredungen 
waren, von Alters her allerieySchwärmgeiker beru- 
fen haben. Wenn meine Glaubenswahrheit , fey es 
als Gefühl, oder als Einficht, von folcher Unmittel- 
barkeit ift, dafs ich Gründe dafür anzuführen weder 
brauche, noch vermag, wer will mir irgend £twa$ 
zweifelhaft machen» was ich ehrlicherweife da2^u 
rechne? I^ann denn nicht Gott durch, folche innere 
abfolute Offenbarung dem Einen auch mehr, als dem 
Andern kui^ thun r Wenigften% werdet ihr, wenn 
alle Keligionshegriffe ihren Grund und Urfprung nur 
in fich Tclbft haben , kein Kriterium ihrer Echtheit 
jaufweiCan und anwenden können. Jeder ift nun da- 
mit fich felbft überiaffen, und was er nur auf /«ifi- in«- 
neres'Zeugnifs glaubt, das glaubt er auch mit Recht. 
Denn xwfytenSy da es unwiderfprechlich in uns ne- 
ben der Heligionsidec noch eine damit zunächft ver* 
wandte , die Idee von einem heiligen Gefetz für un- 
fer freyes Thun und LafTen, mit Einem Worte, vom 
Fflicht^efetze) giebt, fo fragt fioh, in welchem Ver- 
hältnifte jene beiden Ideen zufammen ftehen follen. 
Sind fie zuletzt nur Eine und beide gleich unmittel- 
bar? Soiftzwifchen religiöferund moralifcher Denk- 
art keiA Unterfchied, was ra^n nicht einräumen 
wird. Sind fie von einander verfchieden und nur die 
der Religion die unmittelbare? So mufs^ ihres in- 
nigften ^ufammenhangs wegen, nach welchem fie 
namentlich den Begriff des Heiiigea mit einander 
genriein haben , die des Pflichtgefetzcs von jener abr 
geleilet 'werden, und ihr muffet nun für Gottes Ge- 
bot erkennen, nicht, was da^ moralifche Bewulst- 
feytf an fich im Gewiffen dem Gläubig^ dafür er- 
klärt, fohdern Alles , was Jedermann vermöge der 
ihm gewordenen Innern religiöfen Offenbarung dar 
für eben hält: nicht die Religion .kann nach der 
Moral, fondern diefe mufs nun nach jener eeftaltet 
und gewQrdiget werden. Aber auch al^gcfenen von 
dem Allem, wodurch übrigens allein fchiond^r gan- 
ze Grund, au^ welchem Hr. C. feinen Friedensbutid 
errichten will) fch wankend und un Geher wird», rnv^s 
man es befremdlich finden , dafs er glauben kann» 
es gebe im menfchlichen Geifte ein urfprQQglichc^ 
iinmlttelbares Gottesbewufstfeyn , welches doch bey 
äen Naturqliflen, Suprapaturaliften und Rationall^ 
iten, wie fie gewöhnlich find , das will > da er zur 
inittlcrn Klaffe auch alle gemeine Schrift- und Offeo- 
parungsgla'ubige rechnet, fo viel fagen, als bey faft 
allen Menfchen, entweder gar nicht, oder doch 
flieht fo klar und erkenjobar , vvie bey ihm und etwtf ' 
noch einigen Wenigen, fich. hervorthue« Qiebt 
Gott^ möchte man wohl fragen y nicht Allen feinen 
Oeiftf die ihn darum bitten r Oder bitten jene Alle 
ihn nicht recht darum? Es verdient aber auch feine 
Auffteliüng und Würdigung diefer angeblich^ Irren- 
den felbft naher beleuchtet zh wscdea* Uater dta 



drey gegebenen Namen foUen alle Gattungen der-ia 
ihrem Glauben - von einander abweichenden Gotthe- 
kenner begriffen feyn* Zu welcher derfelben wird 
der Vf. z. b. die Quäker und die aber Gottes Wort 
ihnen ähnlich Denkendell zählen, welche aufsre Of- 
-fenbaruftg gering achten und doch auch unleugbar 
weder Naturaliften I noch Rationaliften find? Rec. 
-*erifinert fich nicht, im ganzen vorliegenden Buchs 
jenen Namen gefundei^^ zu haben. Aber R^gions- 
parteyen find das geftändlich , und dazu noch chrift* 
liehe. Stehen ferner, jene drey Klaffen Xelbft in ei* 
nem' fo entgegengefetzten VerhältnKfe zu einander, 
Avie ße hier aufgeföhret werden? Wir müfTen diefe 
'leugnen, da der herrfchende Sprachgebrauch es nicht 
nur geftattet, fondern verlangt. Alle , welche Gottes 
Dafeyn und Eigcnfchaften durch 'Naturhetrachtnng 
erkennen zu können glauben, ebenfalls den Ratio-^ 
nähften beyz^jzähle»: denn fie grfinden ihre Urfheüe 
und Schlaffe auch auf eine nicht durclr Offenbaruag 
geleitete Vernunft. ^ Blofs durch willkürliche Ver^ 
engerung des Be^ffs vom Rationalismus konhte 
der Vf. diefe feine Trichotomie herausbringen, wel- 
che wahrfcheinlich nur der vorgefafsten Anficht, 
daCs es jeder der drey angeblich irrenden Glaubens« 

Järteyen, um die Wahrheit 'zu fehen, an der Aoer* 
ennung einer von den Perfonen der göttlichen 
Dreyeinifikeit gei^reche, ihren Urfprung verdankt 
Endlich ift hier bey die Hauptfrage diefe, ob manUr- 
fache genug habe, die Verfchieden heit der relig. 
Denkart bey jenen Klaffen von Gottbekennero Ü3r 
fo grofs zu achten, dafs fie nicht blofs einander ge- 
.genfeitig ausfchliefsen , fondern fogar, wie erklärte 
Parteyen, mit einander in einem Streite liegen, wel- 
chem nur durch ausdrückliche Friedensftiftung kön- 
ne ein Ende gemacht werden. Da ift denn nun fchoo 
zu bemerken, dafs Hr. C unter den von ihm er- 
wählten Parteynamen , einzeln genommen, abcrmak 
die, genauer betrachtet, beterogenften Unterfchiedt 
von Religionsanfichten zufammen fafsjt. So werdea 
z. B. religi^fe Materialiften , denen das Gewiflem 
nach S, aooy ^»ein Gefpenf): der Einbildung" ift, und 
^imarus wegen feiner ,> natürlichen Religion, *' und 
die pantheiftifchen Naturphilofophen, unter der ge* 
meinfchaitlichen Benennung der Naturaliften neben 
.einander ceftellt. Wird ficn von diefen fo wefent- 
lich verfchieden lehrenden Gottbekennern in irgend 
einer Hinficht völlig Gleiches behaupten laffen?- Aus 
folcher Vermifchung höchft ungleichartif^r Ding« 
unter einerJey Namen ift auch nur begreimch , wi« 
vnfer VI«, um fein Urtheilfther die nach feiner Mei- 
j[iung Irrigen möglichft ^zu fchärfen , nach feit Kni^ 
zem irrig geführter Sprache, von jenen drey ver* 
fehiedenen Denkarten in der Religion in Baufcn und 
Bogen den grundlofen Ausfpruch thun konnte, 'dafs 
fio alle zuletzt zum Atheismus führen. Mag diefer 
Tadßl einiae von ihin erwähnte Naturaliften u. f. vir« 
treffen} alle gewifs nicht: und er mag felbi^ zufe- 
hen, wie 6cb ein fo allgemeines Richten Ober An* 
dersdenkende mit feinem Chriftenthume» das deo 

fnidcA vorl^Oodigeii upd dur^ Gkubea an einen 

Gott 
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Gott der Liebe, wie er oft röhmt, ficb auszeicli nen 
foll, vereinigen ktfe. Dem Rationalismus inlonder- 
heit, weicheres doch mit ihm felbft gemein hat, 
Gott im menfchlichen Bewufstfeyn finden zu wollen, 
konnte er jene Verketzerung nur fo mit einem Schei- 
ne des Rechts zufügen , dafs er ihn am üeöFten in 
der Geftalt der bekannten Ichphilolbphie (und doch 
hat deren Urheber wider den Vorwurf der Vei^öt- 
temng des menfchlichen Ichs feyerlich proteftirt) 
auftreten läfst. So Aun ift es mit *der aligemeinen 
relig» Parteyung bewandt, welche Hr. C. augenfchein« 
lieh, damit fiedarch feine, ftlr Alle, wo möglich, 
gerechte Deutung des Chrirtenthums gehoben wer- 
den möge, fich feibft gefchaffen hat. Wer durfte 
dochr wenn er nur ehrlich urtheilen will, alle und 
jede Ntfturaljftcn , Rationaliften, und feibft Suprana- 
turaliften der Unduldfamkeit in dem Maafse zeihen, 
dafs den Denkarten, von welchen fic den Namen füh- 
ren, Parteyfucht und feindlicher Sinn gegen einan- 
der im Aiigemeinen zum verdienten Vorwurf ge- 
reichte? Wir wiflen nicht, wie glücklich und mit 
welcher Kunft der Vf. fein Werk der Ausföhnung 
treiben und ausrichten, werde. Aber fo viel ift dem^ 
Reo. ganz gewifs, dafs alle Verfchiedenheit in Reli- 
eionsanfichten , fubjectiv und Oberhaupt genommen, 
fich auf die beiden einzigen allgemeinen Maximen 
des relig. Filrwahrhaltens, die pofitfve und rationale« 
zurflckbringen läfst, und dafs el>en (liefe Urtheilsar- 
ten einander fo gänzlich entgcgeneefeJtzt find, dafs al- 
lerdings wohl Vereinigung der Kerzen in der Liebe, 
auch objective Einerleylieit des Geglaubten, keines- 
wegs aber, auch nicht durch die Lehre von einem 
unmittelbaren Gottesbewyfstfeyn im Menfchen, man 
möge diefe dem kirchlichen BekenntnÜTe noch (o 
Tchöu an paffen, üebereinftimmung in den Gründen, 
warum man von Herzen an Gott und göttliche Din- 
ge glaube, jemals werde bewirkt werden können. 

. Zu folchem Urtheil über diefes Buch hat uns 
daffelbe im Ganzen und nach feinem Hauptinhalte 
l>ewogen. Einzelne Partien deffelben hingegen find, 
^ij^eachtet des im Ganzen verfehlten Zweckes, dem 
•vXwohl gcrathen, z. B. feine gehaltvolle Bekäm- 
pfung des religiöfen Indifferentismus, auch, was 
5" 36 gegen den, immer noch hie lind da im Gewän- 
de der Religion tnlfierifch erfchejnenden , Abfolutis* 
w^s de« Identit5tsl}'ftems mit WahT-heit und Kraffc- 
Igefprochen wird. Auch der Vortrag verdient ftel- 
ienweife rühmlich^; Auszeichnung. 



GESCHICHTE. 

Basbi. , gedr. b. Seh weighaufer : BasUirifches Bür^ 
gir- Buch. Von Markus Lutz^ Pfarrer zu Läu- 
felfingen. 1819. . VIII u. 409 S. 8« Mit htho^ 
(nichfLytho) graphifchen Wappen- Tafela. 

Diefs Buch enthielt alle gegenwärtig in der iStadt 
ÜÄ/f/ eingebürgerten GefcWechter, nebft der An,%i- 

Se ihres Urfprungs, fo weit er fich nach weifen liel^ 
er Zeit ihrer Aufxuihiiie unter die Barcer^ fo wie 



Ihrer erften Anfiedler und der beachtenswerthen 
Perfopen, die aus denfelben zum Dienfte des Staats, 
der Kirche und der Wiffenfchaften hervOTjEegangeo 
find. Sein Vf. bemerkte, dafs viele feiner Alitbnrger 
von ihrer Abkunft keine richtige Kunde hätten, und 
fich zum Theil für vornehmer hielten, als fie wären. 
Um fie diefsfalls zu belehren , verfafste er diefe »Ar- 
beit, und verband damit eine Auffrifchuni^ der Na- 
men derjenigen .aus den noch blQhenden iiasler-Ge* 
fchlechtern» die fich früher in irgend einem Fache 
hervorgethan haben. Oft erroadete er zwar bey der 
Fertigung diefes Verzeichniffes; was ihn beftimmte, 
daffelbe zu vollenden, war, bey der nach langer und 
ftarker Abnahme der Bevölkerung in Bafel wieder 
ftark anwachfenden Zahl der dortigen Bürgerfchaft, 
das Gefühl desBedürfniffes, die aus der f^orziit ftam- 
menden Bflrger vozi denen, die in niueru 2^iten auf* 
genommen wurden, zu unterfcheiden. Weil er aber 
nur die jetzt blühenden Gefchlechter aufführen woU'^ 
te, fiel es ihm ftark auf, wie' viele fchon ausgeftor« 
ben find, aus welchen früher verdiente Manner her* 
vorgegangen waren; nur feit 1750 erlofchen in Bafel 
nicht weniger als 242 Gefchlechter, und feit 306 Jah* 
rcn fchmoiz die Bürgerfchaft weit über die Hälfte 
zufammen. „Auch der Name der Gebildetem wird 
zuletzt vergeffen; die Zeitnngsftimmen verhallen; 
der Zahn der Zeit na£t zerftörend an den Denkma* 
len , Avelche der DanK oder die Eitelkeit der Zeitge- 
noffen ihnen errichtet haben ;. nur ihre Werke bleif 
ben , welche die Nachwelt beffer als die Mitwelt zu 
würdigen verfteht." In frühern Jahrhunderten wa- 
reu es die vielen KrUgszügi 9 was die Stadt entvöl- 
kerte, und das Bürgerrecht ward in jenen Zeiten 
leicht ertheilt, um den Verluft zu erfetzen ; im Zeit- 
alter der Reformation vertrieben die SpaUungin^ die 
wej^en der neuen Lehre entftanden. Viele von Bafel ; 
aufserdem raffte die Peft in verfchiedenen 2^itab* 
fchnitten eine Menge von Menfchen weg. Nachdem 
maxi nun bis in das fiebenzehnte Jahrhundert den 
Fremden die Aufnahme unter die Bürger erleichtert 
hatte, fing man allmäblig an durch irjckwereude Ge* 
fetze. die bürgerliche Niederlaffung zu Bafel dem 
Ausländer beynahe unmöglich zu machen , und im 
J. 17 J 8 ward das Bürgerrecht den Fremden förmlich 
vhrjchloffeu. DieHevolution warf aber mit der alten 
Zunftverfaffung auch die auf die Ausfchliefsung der 
Fremden fich beziehenden Gefetze Über den Haufen t 
unter derBuonapartefchen Mediationsverfaffung ward 
inzwifchen der Werth des Basler Bürgerrechts , das 
nun um 200 ScbildlouisdWe gekauft werden konnte, 
durch die Begünftigungen der franzöfifchen Angehö» 
rigen^ die man fich gefallen laffen mufste , herabgo" 
würdigt. Allein nach der Aufiöfung derMediationS* 
acte wurden diefe Begünftigungen Wieder befchränkt, 
den Juden ward eine Frift gefetzt , innerhalb wel* 
eher fie ihre Befitzungen in Bafel verkaufen müfsten, 
und die Erwerbung des Bürgerrechts an mildere Be* 
dln^nngen geknüpft, jedoch nur proteflautifikin Con- - 
fefuoiisverwandten zugeftanden» Seitdem hat fich 
fchoA eine beträchtliche Ansahl vouBeyfafsen darum 

ke- 
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beworben» und wer fich flbei: ehrliches HerkommeD^ 
gufcen Namen t anfiemeffenea Vermögens - Zuftand 
4jnd Thätigkeit in feinem Berufe gehörig ausweifen 
kann, wird jetzt ohne Schwierigkeit zum Bürger an- 
genommen. Unter dea altern Gefchlechtern find 
• Mehrere» aus denen Männer hervorgingen, die in 
früheren Zeiten fich durch Wiffenfcnaft und Kunft 
Ruhm erwarben, wir erinnern hier nur an Sj^nosiZ/j, 
Buxtorfi^ Euler y Haas^ Ifelin^ Ocksy Soctn^ (eigent- 
lich Sozzini) Sprenge Thumeifim\ IFirenfttsy WHt- 
ßein^ Woltib. iMdwig Burkhardt verband fich mit 
der Englifchen Gefellfchaft zur Erweiterung der 
Kenntnifs des Innern von Afrika, und ftatb leider 
am 15. October 1817 > zu frühe für feine edle Wifs- 
begierde, zu Kakira an einem Fieber^ als er fich eben* 
amchickte, unter dem angenommenen Namen Schick 
Rrahim mit dei; grofsen Karavane nach Xombuctu ab- 
zugehen, um diefs bis dabin den Europäern ver- 
fchloffene Land wo möglich kennen zu tlernen* Un* 
ter den FafckUn kommt auch der Vater des Cardi-' 
nals Fäfchf als Hauptmann in franzöfifchen Dienften 
vor* Als einet der neuen Bürger ift mit aufgeführt 
Qußav Adolf y Gufiavsfohn^ vormaliger Sehwi* 
difcher Oberfl (und König von Schweden); er nahm 
aber nur für feine Perfon» nicht mit Inbegriff feiner 
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Kinder, das Bürgerrecht an. Unter den PtOswerk'tm 
zeichnete fich der Dr. der Rechte, Johann Pr. im 
fiebenzehaten Jahrhunderte fehr rühmlich als Syndi- 
cus von Bremen aus. Die Edelu von Bärenfels wur- 
den in dem Reformationszeitalter , ungeachtet ihref 
Uebertritts zu dem Proteftantismus, als Adligß , von 
alien Staatsbedienungen ausgefchloffen ; ein aUgem^i^ 
nes beftimmtefGefetz ift jedoch nicht vorhanden, das 
den alten Basler -Adel von Regierungs&ellea auo» 
fchlölle; auch Xteht der ßürgermeifter, Dr. ffok 
Beinr. IVietand^ dem gemeinen Wefen des Caiiton« 
Bafel vor, ob er gleich im J, 1H16 Jn den Freyher- 
renftand des Oeftreichifchentreyftaats erhoben wor- 
den ift. In feiner Vaterftadt macht er nämlich von 
diefem Adel keinen Gebrauch ; auch nimmt der Staa^ 
kalender keine Kenntnifs davon ; mit den Orden vidrd 
es in den Staatskalendern von Zürich und Bern eben 
fo gehalten ; fie ignoriren es, wenn einzelne Staats* 
männer folche Auszeichnungen erhielten. Noch hs- 
merken wir, dafs der Setzer jedes einzelne Ge- 
fchlecht , da wo er es zuerft aufführt, durch gröfstt- 
re Lettern hätte unterfcheiden follen, um dem Auge 
derer, die diefs Bürgerbuch gebrauchen , das Aiinu- 
chen zu erleichtern» 



LITERARISCHE NAGHRIGHTEN. 



Todesfälle. 



s. 



.m 19. Oct« T. h Itarb za Dresden 7oA. Aug* Lebe' 
nckt Styferu Er war geb. 1777 zu Dresden, wo fein 
Vater (Dr. OkriftianlXebereckt Sojftrt) 1805 alt Bär- 

ferm. ftarb. Nach beendigten Studien ward er in 
)re$den Advoca^, und promovirte am i. Aug. 1805 
nach Vertheidigung feiner Dif put. ; De Jureftafulae et 
pnforii civitatis Dresdenßf ^ zum t>octor der Rechte. 
Im J- 1806 ward er Senator» und nach Verwaltung 
mehrerer Aemter 18 1^ Kämmerer« Auber der oben 
erwähnten DifTerf. und einigen Gelegenbei'tsgedicbtent 
)iat er Nichts weiter im* Druck heragsgegeben. 

Am i )• Not. ftarb zu Dobrilugk Karl Ferdinand 
Menke, Er war den %6. Sept« 1771 zu Dresden geh«, 
wo fein Vater, Ferdinand Otto Mcnke^ vor einigen Jah- 
ren als Königl« Säcbf. Obrift beym Ingenieurcorps ftarb. 
In früher Jugend führte er den Namen Otto,< ward 
aber nachher legitimirt. Nachdem er zu Wittenberg 
feine Studien voliendet hatte, ward er (Um das Jahr 
1795) zu Dobrilugk als Amts* Vice- Actuar angeftellt, 
und im May I80t zum Supertiumerar Regierungs - Se« 
cretär, nach mebrem Jahren aber zum ordentl* Secre- 
tär befördert. Als SchriftfteDer hat er lieh fowohl im 
jariftifchen« als im philofophifcben und belletriftifchen 



Fache bekannt gemacht, und mehrere kleinere (in 
feinen rhapfodifcben Herzens -Ergiefsun gen nochmab 
abgedruckte) Auffätze find bereits in Meujcls Gelehr- 
ten Deutfchl. im XIV. Bande unter dem Artikel Af^aif 
angegeben. Diefen Schriften find aber noch folgende 
beyzufugen: i) Ueber die Bildung des Volksftandes in 
Terrchiedenen Verhältnirfen. Leipz. 1804, 8, 2) Ura- 
nia die Jöngere« zu Bcfeftigung des Glaubens aa Grtt 
und Unfterblicfakeit.' Dresden ig 10. 8. MeUsen inj. 
8* 3) Die jangern Hören. Dresden i8ii. 8* Meifsea 
1815. 8. <In beiden Schriften find viele' Auffärze ywi 
dem Adr. CA. Chr. Hohlfelds ^ aber Menkt war Heraus- 
geber.) 4) Ueber Moratorien ; über den Getreidewar 
eben Dresd. 1814* «• 5) Sylrefter Almanach füg 
Freymaurer, eine Spende. Dresd. 181 5. 8- (Ohn« 
feinen Namen.) 6) Epigramtme, Sinngedichte undl 
Sinnfpraehei nebft einigen lyrifchen Gedichten. Dresd. 
X8I7* »*• Sie ftanden vorher zerftreut: in dea 
Dresdner Beiträgen» (theils unter den Namen Roman) 
in J. G. H. tielitzens yaterländ. Monatsfchrift auf das 
Jahr I8i3«nd einigen andern periodifchen Schriften, 
Auch in der Zeitung für die eleg. Welt, Jahrg. X813, 
X8i4ti. 1815 befinden fieh einige imerefTante Auffätie 
Tonihth über das Kanfmannifche Uarmonikord, und 
die Blinden. Anftalt zu Dresden* ^ 
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. Leipzig f in d. Weygand. Buchh.: Handbuch dis 
peinlicken Rechts nach römifchen» kanonifchen 
und deutfchen Reichsgefetzeo in ihrer heutigen 
Anwendung, von Dr. K. A. W. Schröter. 
Erfler Bdiai. iSiS- 208 S. gr. g. 

Dem Vf. gebahrt das Lob, dafs er nicht blofs die 
bereits vorhandenen Meinungen und AnCchten 
zufammengeftellt , fondern aucli überall ein felbft- 
ftänc(iges Denken, fcharffinnige Forfcbung und vor« 
urtheilsfreye grQndliche Betrachtung der .Rechts- 
quellen in feinem Werke bewährt habe; viele der 
gewöhnlichen Fehler fonft geachteter Rechtslehrer« 
befonders das willkürliche Hineintragen von Mei- 
nungen in die pofitiiren Rechtsquellen , und ein in ge- 
wiflen Modeworten fich gefallendes fogenanntes rnif 
lofophiren find glücklich von dem Vf. vermieden« 
Aucli der von lUUtermaier in der Schrift „über diö 
Behandlung des Criminalrechts in Lehr- und Straf- 
gefetzbüchern'* gerügte Fehler des Generalifirens ift 
in der Regel nicnt bemerkbar, obwohl zuweilen der 
Vf. fich davon nicht ganz losmachen honnte; die po* 
fiüven. Rechtsquellen find in ihrer Folgereihe bey^ je- 
der Lehre geprüft., und vorzügliches Verdienft hat 
fich der Vf. durch die oft fcharffinnige Zorgliederuag 
der einzelnen Fälle erworben. Zwar fchointes eine 
undankbare Arbeit, das peinliche Recht nach rö^ni- 
fghen, kanonifchen undrleichsgefetzen in der heu- 
tigen Anwendung aufftellen und daraus ein Ganzes 
mathen zu wollen ; und Rec* beforgt wohl , dafs der 
Vf. erft bcy der Fortfetzung feiner Arbeit, wenn er 
an den praktifchen Theil kömmt^ die Schwierigkeir 
ten feiner Bemühung.einfehen vtrird. Um die Grund* 
anficht des Vfs in diefer Beziehung kennen zu lernen« 
xuufs man die Stelle (S. 65.^ iVber die Anwendung der 
pieinlicben Gefetze hervorneben ; der Vf. beuräeilt 
die Anwendbarkeit der peinl. Gefetze nach den Sit- 
ten und den Verhaltni^en der Gegenvfrart , und hält, 
in fo fern von einer Veränderung der Umftände auf 
den veränderten Willen des. Gefetzgebers gefchloDen 
werden kanq , eine gefetzliche Vorfchrift für nicht 
anwendbar, und alles, was den gegenwärtigen Ver- 
hältdiiffen geradezu widerftrebt , fiir nicht gefchrie- 
ben«. Mit einer folchen Anficht kann Rec. aber nicht 
ÜbereinCtimmen« Es ift immer fchwierig, bey alte* 
ren Gefetzen die Verhältnide, unter welcnen ne ent- 
ftanden , die rathHes legis «iismitteln zu wollen» und 
to wenig im Civürechtls der bekannte Saxzi.e^OMÜ 
. reüom l$gis^ie$ßat J^ imfay v ertheidigl w^den Kanot 
A. L. Z. igao. Mirfier Band. 



eben fo wenig mochten^ wir die Anficht des Vfs recht* 
fertigen. Um ziirUmftofsung der Gefetze wegen ver* 
änderter Verhaltniffe (wer denkt dabey nicht aa die 
bekannte Claufel; rebus fic flantibus?) berechtigt -zu 
werden , müfsten wir eben fo voUftändi^ die Verhält« 
niffe derEntftehung der Gefetze, als die Verhaltniffe 
der Gegenwart kennen.; was aber die letzteren be- 
trifft, To geht es mit ihrer Erforfcbung nicht beffer, 
als M^cnn man den fogenannten Zeitgeift befchwörtj 
was jeder Zeitgeift nennen mag, was er mit feinen 
individuellen Anflehten in die Zeit trafen will , clieCs 
ift auch der Zeitgeiüfeieiiies Jeden, und & hinge die An- 
wendbarkeit unfererGefetze blofs von eineiii gar nicht 
exiftirenden,und in jedem Falle erft beliebig zu fchaf« 
fenden Maatsftal^e , und fo nur von den launenhaften 
Anfichten eines jeden Gelehrten oder Richters sAk 
Betrachte man nur die Anfichten unferer Rechtsge^ 
lehrten über Gottesläfterong, über Ehebruch, Blut* 
fchande u. a. , und man wird bald einfehen , dafs wir 
durch das willkürliche Hineintragen der oft verdor^ 
benen Modeanfichten des Zeitalters zum Wegräfon* 
niren alles Heiligen und Sittlichen in unferer jlecht^ 
wiffenCchaft gekommen find , und de]\ zarten Sinn 
nnferer Vorältern gar nicht er£afst haben. Wer mag 
es leugnen, dafs unfer gemeines deutfches Criminaf 
recht einer Reform bedarf, aber der eigentliche 
Wunfeh nach Verbefier ung betrifft doeh nur die Stra- 
fen der alten Gefetze: denn in den einzelnen An- 
flehten der Verbrechen 9 in den Begriffen möchte 
Sehwarzenberg noch mit manchem neuen Gektt^ 
geber um den Vorrang ftreiten dürfen , und was in 
diefer Hinficht fehlt, hat die echte Doctrin» nicht 
die philofophirende, fondem die auf richtige hiftori- 
fcheBehandlung gebaute »meift glücklich ergänzt. — 
Dafs übrigens der Vf. es mit feinem Satze , der in 
feiner Confequenz fehr gefährlich werden müfstef« 
nicht fo ernftlich gemeint hat , beweifet feine Schrift» 
in welcher Achtung des pofitiven Rechts, das Stre- 
ben , den wahren Sinn delTelben zu entvnckeln , und 
richtige Anwendung durch Cicharfe Diftinctionen über- 
all fich bewähren, und er verdient ^asZeugnifs, da& 
er fein.(S. 26O gegebenes VerfprecheD, den pofitiven 
Vorfchriften durch Zurückfünrung auf ihre natür* 
liehen Gründe: Licht und iDeutUchkeit^ den natür- 
lichen Grnndfatzen durch Hinzofügung pofitivef Be- 
ftimmungen Anfehn und Anwendbarkeit zu geben# 
im Allgemeinen gehalten habe» — ^ Das ganze Werk 
foU nach dem Plana des Vfs fecks Bände ftark wer« 
den, von welchen. dicNdrey erßeader^sJlgemeinenAh^ 
handlung , und zwa/ der sfße und zwäfte dem theo-' 
tfitifdien,- dtv drUts . dem praktifchen. Theile , dMT 
Kk drey 
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drey titzUn der befonderen Abhandlung beftitnmt 
fina. . Bisher ift nur der erfli vt^rliegeade Bjind . er* 
fchieYien. . Er zer^iUt in eUf HaupftUacke. I. Von 
der Wiffenfchaft des peinlichen Rechts » deren Quel- 
len und Hülfsmitteln. II. (S. 41.) Von den erften 
Granden des Rechts zu ftrafen , und deni Unl^r- . 
Ichied deffelbcn vom Sicherungsrechte. III. (S. 56.) 
Von dtfn peinlichen Gefetzen ' und dereii Aiwen- 
dung, und von der Willkür des peinlichen Richters« 
W; (S. 74.) Von den Perfonen , welche durch Rechts- 
verletzungen beleidigen und beleidiget werden kön- 
nen. V. (S. 90.) Von den Rechten , welche Gegen- 
ftände von Rechtsverletzungen feyn können. VI. Von 
der die Rechtsverletzung bewirkenden Handlung, 
lind ' insbefondere 9 was die Beftandtheiln derfelben 
anlangt, von der Schuld (S. loi). VII.. Von der 
fchuldhaften Wirku%, süs dem andern Beftandtheil 
der fecbtsvcrletzenden Handlung (S. 117). VIII. und 
IX. Von der Frevheit der rechtsverletzenden Hand- 
lung und ihren Üinderniffen (S. 138). X. Von der 
Theilnahme Mehrerer aa- einen .Rechtsverletzung 
(S. 165). XI. Von dem Zufammentreffen^ mehrerer 
Rechtsverletzungen (S. 188). Das erfl^ Hauptftück 
'•nthält die gewöhnlichen Vorbegriffe, die Literatur 
Sft meilt vollftändig angegeben. Bey der Entwick- 
lung des Rechts zu ftrafen (S; 42.) geht der Vf. von 
dem Satze aus: dafs die wefentliche Bedingung des 
rechtlichen Zuftandes' das Anfiken der Rechte felbrt, 
oder die Macht des aus deren Eigenrchaft herkom- 
menden Beweggrundes ihnen gemafs zu handeln fey. 
Der vernünftig -finnliche Beweggrund, das Recbts- 
gebot^zu beot^acbten, beruht nach d^m Vf. auf der 
irechüichen Verknüpfqng- des Unrechts als des fitt- 
lichen mit dem finnlichen Uebel, als einer ürfachö 
mit ihrer Wirkung in der Perfon feines Urhebers. 
Als Mittel , iim die Foderung der Wiederherftellung 
4les verminderten Anfehens der verletzten Rechte 
au befriedigen > betrachtet er. (S. 48.) die Erduldung 
€ines nach dem erwiefenen Vernunftgefetze als die 
Rückwirkung der Beleidigung anzufeilenden finnli- 
•chen Uebels von Seite des Beleidigers, was Strafe 
Jieifst; das Recht, Genugthuung zu nehmen^ ftände 
zwar nur dem Beleidigten zu, allein, im Staate würde 
djefs ein Recht der Staatsgewalt* Der Vf. gefteht 
felbft (S. 51.), dafs feine Theorie am meifte« mit der 
Ton Schneider u. a. aufgeftditen Erftattungstheorie 
fiberejnftimme; aber gerade deswegen gefteht Rec, 
dafs ihn die DedocticMi nicht befriedige. Keine Auf- 
klärung gewährend über das eigentiicn Strafwtlrdige, 
und über die Verknöpf ung der Strafe und des Ver- 
l^rechens . nach einem gerechtea MaaEsfiabe , gi^bt* 
diefe Dedwction wieder Worte ohne Gehalt, fie 
npacht von ijiem Rechte des Beleidigten auf Genug- 
thuung einen Sprung auf das Recht d^ Staates zu 
ftrafen „ fie befriedigt nicht die 'Foderfbg der Ver- 
minft, welche mit. der. Antwort,, dafs blöfs geftraft 
werde, weil Verbrechen da fey» fich nicht Begnügt, 
fonde^ro eilten' 2V^k.. der Strafe .verlangt; die De- 
ductioii bleibt die- Antwort, auf diePraiaefchaldig: 

im diQ^trdfe;:«!« ftmiUobesUebdi dasruncdcht uaA 
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den dadurch entftandenen S(^aden vergüten 9 oder 
das geftörte Aüfehen des Gefetsestvieder hcrftellcsM. 
könne, fie bekömmt felbft noch mehr Ein wenduiii* 
gen gegen fich, als die Wiedervergeltungstheorie» 
welche wenigftens das Strafrecbt als unabweisliche 
Foderung der Idee der Gerechtigkeit darft<»llt. — 
Auf jeden Fall maifs man es bedauern, dafs fich der 
Vf. nur fo kurz ober diefen wichtigen Punkt erklärt» 
und die Einwendungen nicht beffer befeitigt hat. -— 
Im Hai^tftück IIL (S. 56.) ftöfst'man auf die Be- 
hauptung des Vfs, dafs die peinlichen Gefetze hlols 
allein für die Handlungen des Richters da find , und 
um zu gelten , Niemanden bekannt gemacht zu wer- 
den brauchen, und nur aus Gründen der Klugheit» 
indem man durch Bekanntmachung und Androhung 
der Strai[en die Burger Ober Hie Gröfse der Verbre- 
chen belehren und von Begehung derfelben abfchrek- 
ken will, könne man nach dem Vf. die Slrafgefetze 
bekannt manheii. Wenn man auch nicht, wie nach 
der Abfchreckungstheorie , die Bekanntmachung zur 
Grundbedingung machen kann, fo mufs man doch 
treu dem* Satze; nulla foena ßne lege^ die Bekannt* 
machung wegen der Bflrger fodern', theils weil der 
Richter nie berechtigt feyn kann, eine Handlung^ 
die nicht durch ein ausor<^ckliches Strafgefetz be- 
droht ift, zu einem Verbrechen zu machen, ^veil 
daher ohne Strafgefetz keine. Verpflichtung, eine ge- 
wiffe Handlung zu thun oder zu unterlaffcn, fAr den 
Bürger gar nicht exiftirte, wc*il felbft aus dem Straf- 
gefetee dem Verbrecher ein jus atiaffitum auf das be- 
ftimmte iMaafs der Strafe (weiii£itens (tefs nicht ööer 
ein Maximum hinaus geftraft werde) zufteht. — 
Gut, jedoch nicht ausgeführt, ift, was. der Vf. Ober 
die Anwendung der peinlichen Gefetze (S. 61.) zum 
Unterfchiede von der Auslegung derfelben fagt. Bey 
der Anwendbarkeit der Gefetze (S. 66.> könnte man 
dem Vf. wdhl den Vorwurf machen, dafs er die 
Sache zu leicht nehme, er will dem römifchen, dem 
kanonifchen Rechte und der peinl. Gerichtsordnung 
nur eine fehr eJngefchränkte Anwendbarkeit ^uge- 
ftehn; woraus, fragt man billig, foü denn das ge- 
»eine Criminalrecht abgeleitet werden, wenn die 
pofitiven Rechtsquellen nicht entfcheiden? — -' Bey 
der Frage : welche Perfonen , welche beleidigen und 
beleidi{^ werden können , nimmt der Vf. (S.75.) mit 
Recht an, dafs auch^moralifche Perfonen Verbre- 
chen veröben können (es wäre zu wünfchen gewe^ 
fen , dafs fich der Vf. daraber umfiändlicher erklärt 
hätte» weil, wenn man den Satz ohne Einfchran- 
kung behauptet, MifsverftSndnilTe unvermeittlich 
find)» In Anfehung der Rechtsverlet^uivgen,* wel- 
che an Auswärtigen aufserhalb des Staatsgebiets be- 
gangen werden, ilimmtr der Vf. (S» 85.) kein Straf- 
recht des nicht beleidigten Staates an ^ und be- 
trachtet, wenii die Verletzung von Staatsuntertba- 
nen begangen wird, den einheimffchen Staat, böeh* 
ftens nur als Mittelsperfon , welche dem auswärti- 
gen Staate Genugthuung' verfchafft» «Im Hauptftv V» 
bey der: Untei*fuchdng Aer Beilingungen der Stra^ 

^wendutogt .filfctder Vf.'iixiiSAC Aurauf die tkt^ 
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PerlHUmmg^ fodert za eineni Vetbrechei? immenein 
Recht 9 vrelches ^nem Andern zuf tehe , folgert dar- 
aus > dafs, wo ein Recht des Andern überhaupt 
nicht vorhanden, oder durch eine Handiuns des Be- 
recbtigten unwirkfam geivDrden^, auch eine Rechts- 
verletzung nicht gedenkhar fey. • Als efnen Grund, 
•wodurch Rechte unwirkfam werden, nimmt der Vf» 
(S. 94.) die unrechtliche Handlung des Berechtigten 
an, in v^ie fern dadurch die Notkwendigkeit einer 
Vertheidiguog bewirkt werde. Es fcheiftt aber 
nicht z\veckmäfsjg,.wenn man die Nothwehr, wel- 
che nur aus dem Oqfetze def Selbflerhaltung abzu« 
leiten, eine Art des vom Staate anzuerkennenden 
Notbftandes ift, blofs durch die witferrechtliche 
Handlung des Berechtigten cntftehen läfst, bey wel- 
cher Anucht Geh das Recht eines Bedrohten, zuvor- 
zukomnren, eben fo wenig als die Vorfchrift, mög- 
Jfchft fchonend die Nothwelir auszuüben. Geh gar 
nicht eridären läfst — Nicht einzufehen ift, was 
durch die vo*n Vf. (S. 95.) aufgeftellte Eintheihing 
der Rechte in formale und matenVle, in ansebome 
und erworbene, in Rechte au bedingten Gegenftän- 
den , und Rechte an bedingenden Gegenftänden ge- 
Yvonnen werden foll. -*• Als Eirfodernif» einer 
Rechtsverletzung (S. loa.) betrachtet der Vf. dem 
vom Handelnden unterlaffenen Gebrauch der Ver- 
ünnft, fo fern man zu deren Gebrauch bey Beftim- 
mung fehler äufsercn Wirkfamkeit durch dasGefietz 
verbimden ift. Dafs der Ausdruck: Gebrauch der 
yernunftf (ehr unpaiTend fey, bedarf keiner Aus- 
führung. Auch ift es nicht richtig, wenn (S^^ 105;) 
der VT. den Dolus die auf Uöberlretung des Rechts- 
gebotes fclbft berichtete Willensbeftimmung nennt, 
weil, nach dieier Begriffsbeflimmung viele Verbr^ 
chen gar keine doloie wären (f. neues Archiv des^ 
Crim.^R. IL Bd. 4. Heft Nr. 28)« Den fogenannten 
iotus inihrictus nennt der Vf.-(S. 107.) die Einwilli- 
f^ng in die rechtswidrige Wirkung, fo fern fie als 
Folge der zu unternehmenden That vorausgefehen, 
meid ia deren BereehnuRg mit begriffen worden ; gut 
ift auch, was (S. log«) der Vf. über diefen /fo/iw be- 
merkt, vorzüglich wenn er davor warnt, nicht zü 
viele Falle in diefe Klaffe zu werfen. Die Culpa 
föhrt der Vf. auf zwey Fälle zurück : i) ^fpa aus 
Vnwiffenhcit oder Irrlhum, 2) Culpa aus Fahrläffig- 
'keh* Alan fiebf nicht ein , wa^ durch diefe Claffifi- 
cationen im Criminalrechte gewonnen werden foll ; 
die Analogie des Civitrechts darf hier, wo in Rück- 
licht der fnnere» VerfchuJdung kein Fall dem ander 
ren^gleich ift, nicht entfcheiden; der Nuancen der 
-menfchKchen Unaehtfamkeit aber find fo viele, dafs 
inaQ eben fowohl zwölf Hauptgattangen annehmen 
kann, als der Vf. ^wey annimmt, unter welche ohne,- 
liin mehrepe Fälle, z. n.- die Culpa des Wäc?hters , Avel- 
cÄet bey dem Feuer einfchläffc^ ungezwungen sucht 
zu fubfnmmiren find. Eben fo wenig gewinnen wir 
durch den Streit (S. ilj.)y ob zwey oder drey Grade 
der Schuld anzunehmen foyen, die ctvitrechtlic+ien 
Enttcheidiingen find auch hier niclit aiizuwendeny 
nod der Abftufiuigea fiiad fo viele» dafs maa hücfar* 



ftens nur von Ruhcminkten fibr die Richter fprechea 
kann, wenn man Grade machen will; aber au^ 
dann fcheint es nicht paffend, die Grade darnach zu 
unterfcheiden , oh ein Verftofs gegen die allerge- 
meinftenVorfchriften des Menfchenverftandes (culpa 
lata) oder gegen diejenige VorfchrilEt, die man 
von jedem verftändigen Menfchen billiger Weife VQr* 
langen kann (culpa levis) j vorhanden ift: denn diefe 
Ausdrücke find imbeftimmt,: und find in der An* 
Wendung fo vieldeutig auszulegen , dafs es bclTer ift» 
wenn man gar keine Grade niachtr oder fc^enannte 
culpa lata doch nur dann annimmt, wenn die Ver« 
bindlichkeit zur Aufmerk famkeit durch befondere 
Grümle, z. B. bey einem Kindermädchen u. f. w.» 
erhöht war,^ fo dafs alle gewöhnhchen Fälle zur cuU 
pa levis gehören. Zur böfen-That'fodert der Vf- 
(S. 1 19.) , dafs fie, wenn auch nicht ihrer wh*klichen> 
doch \venigftens ihrer vermeintlichen Befchaffen«^ 
heit nach gefchickt fey, um^den Naturgefetzeq zu- 
folge die beäbfichtigte äufsere Wirkung hervorzubrin* 
geh, vvenn z. B. der, ^reicher vergiften wollte ^ dei^ 
Stoff wenigftens för Gift hielt. — Gewifs mag der 
Geift des römrfchen Straf;recbts ,. und der Satz: in 
malefieiis voluntas fpectatur etc. , die Behauptung des 
Vfs nach röm. Rechte rechtfertigen, es ift aber nicht 
zu glauben, dafs auch nach dem objectiven Charak«^ 
ter des Strafrechts , nach der C^ C. C. , nach den» 
Art. 17g., nach der beftimmten nun einmal aufge*» 
l^cllten Theorie vonr That beftande, nach welchen» 
zu jedem Verbrechen gewifle Merkmale gehören 
mOffon y in Fällen z* ß. wenn Zucker ftatt Gift gege^ 
ben wird , ftrafbarer Verfttch da fey, und man kann 
diefs noch weniger glauben ^ wenn man als Pirakti- 
her in folchen Fällen Strafe ausfprechen nnd gegen 
den , weldier Zucker gab, vielleicht lebenslängliche 
Zuchthausftrafe erkennen foll. So möchte n^an 
auch zweifeln > ob in ^r Allgemeinheit der Sats 
(S. 132.) ivahr iffe; dafs nur allein die gehabte Ab-^ 
ucht das Wefen, und die Gattung der Reehtsvep* 
letzung fo wie dieGröfse und Schuld derfelben be«- 
-ftimme. Wer möchte behaupten , dafs nach der 
C. C. C. der Dieb darnach^ wie viel er, wenn eres 
gefunden hätte, geftohlen haben würde und f fehlen 
wollte, geftraft werden foll, da er nach deutlichen 
Gefetzen nur nach d^m, wie viel tr geftohlen ba-t» 
beftraft wird. Wie verträgt fich damit überhaupt 
die Unterfcheidung der Strafe »ach Verfuch undl 
Vollendung, oder nie Verfchiedenheit der Strafe de» 
Urhebers und Gehfilfen? — Nichts gewonnen wird 
auch (S. i^,y durch die Unterfchcidung des beendige 
Un VerCuchÄ und des unbe^ndigten, wo der Vf. den 
erften (man nennt fonft diep; Fall dcticfufn per/ectüm) 
da annimmt y wenn in der bOfen That alles dasjenige 
enthalten H't^ wodurch auf Seiten des HandeJiulen 
cKe Möglichkeit der beabfichtigten Wirkung bedingt 
ift. Es ift in den Gefetzen dnrchau.«» kein Grirmf zn 
folchen Unterfcheidiwigen, welche auf die Straf« 
auch keinen Ein#ufs haben können ;: in Bezugs anf 
die Ünterfeheidui^ im nächften und entfernten Ver- 
üuqU muls majft ficb »ur hSteo^ diefo Grade »«fall« 
^ . Arte» 
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Arten von. Verbreclien anzuwenden; Oberhaupt ift 
es irrifif » überall fo viele Untcrfcheidungen , welche 
man als unwandelbare ajifieht, im Grimlnalrechte 
au^uftellen und vorzOglich in das gemeine Recht zu 
tragen; gewifs haben die Römer fich vom conOtus 
keine andere Vorftellung gemacht, als welche .z* B. 
jetzt noch der Code p$nal vom ttntatw aufftellt) und 
nach welchen alle Gradationen überflaffig werden* 
Viel Gutes bemerkt der Vf. (S. 134O über die äufsere 
Geftalt der rechtsverletzenden Handlung. Mit vor- 
zfiglicher Umficht ift das Hauptftnck ViII. gearbei- 
tet. Der Vf. unterfcheidßt Freyheit der Handlung 
von der Freyheit der Handltuigsweife; nur fcheint 
es, dafs er wieder auf zu' viele Subdivifionen kommt, 
wodurch das Ganze verwickelt und felbft dunkel 
wird : fo theilt der Vf. die Freyheit in eine Freyheit 
der Seelenwirkung und in Freyheit der That , und 
jene wieder in Freyheit des Entfcbiuffes, oder Frey- 
heit des Ürtheils.- Freyheit des Urtheils fodert der 
Vf. nun zur Schuld in engerer Bedeutung, Freyheit 
des Entfcbiuffes al$ Bedingung zur holen Abucht, 
Freyheit der That zum Begriffe der böfen That und 
der fchuldhaften Wirkung. Auch hier fragt man 
wieder, warum der Vf. Freyheit des Urtheils von 
der des Entfcbiuffes trenne, es kann die letztere 
nicht da feyn, wenn nicht die erfte vorhanden jft; 
aber auch felbft die Freyheit des EntfchluiTes ift 
fchon begriffen in der Freyheit der That, und fo 

fewinnen wir durch alle Unterabtheilungen nichts« 
)en Grund der HindernilTe, welche die Freyheit 
befchränken oder aufheben , fucht der Vf. entweder 
in der XJn Vollkommenheit der menfcblichen Natur 
(darin möffen wir wohl auch den Grund aller Ver- 
brechen fuchen), oder in einem Verhältniffe des 
Handelnden zur Aufsenwelt. Aus. dem letzten 
Grund leitet der Vf. die unüberwindliche Unwiffen- 
heit, den unwiderftehlichen Andrang der Sinnlich- 
keit (zu allgemein ausgedrückt : denn darnach itiüfste 
auch der höchfte Grad des Affects die Strafe auf- 
heben). Bey der Aufzählung der Gründe des Alters, 
Gefchlechts, Erziehung, körperlichen und geiftigen 
Mangels, Schlafs, Ohnmacht, Trunkenheit, Krank- 
heit nat der Vf. fich ein wahres Verdienft erwor- 
ben , indem er theils voUftändig die auf jeden Grund 
bezügliche Gefeftzesftellen angeführt, theils durch 
gehörige Unterscheidungen die Anwendung der all- 
gemeinen Regeln erleichtert hat. Die Seelenkrank- 
lieiten find nicht fo ^t vorgetragen, fo ift z. B. 
(S. 157.) Blödßnn und Dummheit nicht gehörig ge- 
ichieden (wie trefflich diefs Hoffbauer gethan hat, 
ift bekannt). S. 161. beweifet der Vf., dafs er diefs 
wichtige Kapitel nicht fehr durchdrungen habe : 
denn u)nft würde er fchwerlich Narrheit als fyno? 
nym mit Verrücktheit, oder Wahnfinn mit fixer 
Idfee genommen , den Wähnwitz und vorzüglich jene 



häufig vorkommende Manie mit allen Arten, fip 
wie die anderen Znftände der unverfcbuldeten Sin- 
nenverwirrung (merkwürdiges Bcyfpiel im neueo 
Axchive des Crim. R. II. ßd. 3. Heft Nr. ao.) unbc- 
rOckfichtigt gelaffen haben. — Bey der Erörtenuig 
der Theilnahme Mehrerer an einer Rechtsver- 
letzung betrachtet der Vf. (S. 167.) die Theilnahme 
entweder als eine boshafte oder als eine fckuldhafl§% 
und fcheidet (S. 169.) entweder eine die That des 
anderen Theilnehmers oder eine . die Rechtsver- 
letzung felbft hervorbringende Handlung,* und er 
trennt darnach die Benennungen Urheber, Thäter. 
Hanptthäter und Gchfllfe, wobey er mit Recht 
(S. 170O die Sitte der Criminaliften. tadelt, Urheber 
und Gehälfen immer als unbedingte Gegenfätze auf* 
zuftellen. Gut werden die einzelnen Gründe, wo- 
durch man Urheber, Thäter, Gehfllfe u. a. werden 
aufgeführt; befonders gut ift, was (S. 17^0 ^her 
Theilnahme nach Ausführung der That gefagt ift 
Was im letzten Hauptftücke gefagt ift, 'ift einon 
Theile des criminalift.^ublicunis fcnon aus der £)if- 
fertation des Vfs: de concurfu delictorumj Lipf. I8i3t 
bekannt ; auch hier kommt der Vf. auf zu viele 
Unterabtheilungen, welche die Ueberficht erfchwe- 
ren ; was die Rechtslehrer Ion ft formale oder ideelle 
Concurrenz nennen, nennt der Vf. fehr paffend 
mehrfache Rechtsverletzung, und theilt fie a) iji 
diejenige , welche mehrere Rechtsverletzungen in ei- 
ner einzigen That dergeft^lt verbindet ^ dafs zu keif 
ner derfelben irgend ein Theil-der äufseren Wirk- 
famkcit befonders gehört, und b) in diejenige, wel- 
che mehrere durch gemeinfchaftliche Abficnt oder 
Urfachlichkeit verbundene Rechts Verletzungen ia 
mehreren Thaten oder doch in einer zufammenge- 
fetzten mehrfachen Thäti^keit fo unterfchcidet , dafs 
jede davon ihren befonderen Thcil in Anfpruch 
nimmt; die fub 0. unterfchcidet der Vf. wieder ia 
die durch den Begriff verbundene, und die duiA 
die That verbundene mehrfache Rechtsverletzui^ 
Zu weit geht aber der Vf. , wenn er (S. 203.) auch bej 
der mehrfachen Rechtsverletzung die Strafe der vcr^ 
fchiedenen Verbrechen , welche in ' der nämlichea 
Handlung liegen, neben einander anwenden jaist; 
es läfst fich leicht beweifen , dafs alle Gefetzesftellesi 
worauf man fich beruft, entweder den Fall voraifs* 
fetzen, wo mehrere Perfonen privatrech tliqhe. Aar 
fprüche aus dem Verbrechen erwarben, oder wo aus 
dem Zufammeji treffen mehrerer verbrecherifcher Ge- 
fichtspunkte in einer Handlung ein neues Verbre- 
chen entfteht. — Wenn man aber auch nicht immer 
dem Vf. bevftimmen kann, fo verweilt man doch 
gern bey der Originalität feiner Anflehten» dem 
Scharffinne feiner Zergliederungen und feiner GrOiul- 
lichkeit, und wünfcnt dem rühmlich begonoeneB 
Unternehmen das befte Gedeihen. 



^mm 



«5 



34 



3S6 



\,LLGEMEINELITERATUR-ZEITUNG 



,. 



Februar 1320. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



S 



I. Neue periodifche Schriften. 



o eben ilt erfchienen: 

H € r m f^ 
kritifcbei Jabrbiich der Literttar, Nr» V« 

oder 

des Jahrgangs zgso 

Erßis Stuck. 

Freie dea ganzen Jahrgangs von. 4 Stöcken , jedes von 
^S Bogen engen Drucks, g Rthlr. (14 Fl. ,24 Kr.}, 

und eines einzelnen Stacks t Rtblr« 6 gr. 
' ,. (4 Fl. 3 Kr.) 

Immer fiohtbarer und voUftandiger entwickelt lieh 
die Tendenz diefer kritifchen Quartal rchrift, welche 
darauf geribbtet ift, nur die bedeutendften Erzeug- 
niffe der in- und ausländifchen Literatur zu beurtbei* 
len, über diefe aber wichtige, grütidliohe und er- 
tcböpFendeUrtbelle auszufprecben , die f. g. Ivltcultäts- 
wiirenrob'aFten )edoch in der Regel ausfchlierst*« In 
Itaatswifrenfcbaftlicber Hinficbt widmet ßch daffelbe 
«n feinen Beuribeilungen insberondere der doctrineU 
len Entwickelung conftitutioneller Ideen im Geilte 
iinfers Jahrhunderts, dabey zunächft aber noch der 
conftitutionellen Ausbildung Deutfcblands nach den 
Verbeifsungen der deutfchen Bundes • Acte. So wenig 
auch die iVIeinung ift, dabey die Grenzen des An- 
ftandes und der Gebuhrlicbkeit >m gering ften zu über- 
tcbreiten, fa fchien es doch nöthig, Ccb eine toII- 
liommene'Freyheit des Urtheils zu erhalten* In die« 
iier Anficht hat der' unterzeichnete Eigenthumer die- 
tes Inftituts einftweilen den Verlag und Druck ins 
Ausland (nach Amfterdam) Terlegt, wobey er 
«her fürDeutCchland die yolle Verantwortlich- 
keit fftr den ganzen Inhalt übernimmt, und er <^klftrt 
I fich dari^er in einem Vorwort , das zu manchen Be« 
tracbtungen Anlafs geben mufs* 

Nächftdem enthält 



fte Stück 19 Beurthei« 
lungeHf. TOj^ denen wir nur folgende namhaft ma- 

^. eben: eine Collectir.Recenfion Grimtn^s über die 

'. altnordlfckf Uttratur in der gegenwärtigen Zeit, und 
eine Bieurtbeilung von Gfnguenj Hißoire littirairt 

. dChalie^ im Fache der Literatur überhaupt; ferner 
Beurtheilungen über 6ei Erzherzogs Karl Grund* 
fatze der Strategie, in der Kriegsttiffenfchaft ; über 

I Brüte d*s Refources of the tunted States 0/ Ameriea^ 
Stoi^ch's Co»r/ ticonomie foUtiquty Sismondi*s N0«- 

A. L. Z, ig20« Efßir Band. 



vecLUx Principes eCScomtmii fcUtiqui und die Staatswirtb' 
fchaft na^k Naturgefetzen im Fache der Staatsokoitamie ; 
über Hol mayr*s allgemeine Gefcbichte der neueftem 
Zeit und O r 1 o flP's M4moiru für U rcyaume de Nafkr^ 
im Fache der Vefihiehfe ; über Arndt rom Urfprung 
und der Verwandtfobaft der europäifchen Sprachen 
und Heinfins Tolksthümliohes Wörterbuch der deut- 
foben Sprache, im Fache der Sfrackknnde; über die 
Vtrkandiungtu der hairifchen Stämdeverfammlung ^ Preu» 
ßeusSteuer' und Zollwefen ^ de Pradt's Congrh de Carito 
bäd , I'^ Partie ; A n c i 1 1 o n*s Staats wiffenfehaft und . 
Lanjuinais Conßitutiont dt h natiotk fran^aife^, im 
Faohe der Staatswiffenfckafitm und Politik; über die 
Edda Saemundina und Raupach*s dramatifcb« 
Dichtungen», im Felde der Poefie; endlich über Re- 
nouard's Katalog feiner berühmten Bibliothek, im 
Fache der Bibliografkie u. t w. — 

Man wird in allen diefen Beurtheilungen die Stim- 
me der ausgezeichnetften.Scbriftfteller Deutfcblands 
und des Auslandes erkennen, und die höchfte Frey- 
mütbigkeit mit Mttfsigung und Befofaeidenheit Tereint 
^ finden* 

Diefe Quartaifchrift eignet ficji bey ihrer Reich* 
balcigkeit weniger für Journal - Gefellfchaften und mehr 
für eigene Belitzer. , 

Amfterdam, den i« Jan, i8so« 

Die Verlags m Ex fedMon des Hermes. ' 

Leipzig, den i. Jan« igao. 

F. A, Brockhans, 

Eigenthumer und für DeutTchlaQd ?eram« 

wertlicher Redacteur, 

an den auch alle Briefe und Zufendongen, den 
Hermes betreifend, zn adreCBfen find« 

(Ift zu erhalten: für Frankreich bey Treut« 
tel und Würtz in Paris und Strafsburg; für 
England in London bey Bohte; für Rufsland * 
bey GräfF in Petersburg, bey Hartmann, 
Deubner und Treuy, M^inshaufen u. Leifte 
in Riga; bey Meyer in -Abo; fär Italien in 
Rom bey Jof. Mayer; für Dänemark bej 
Brummer und bey Qyldendal in Kopen» 
hagen; für Schweden bey Wiborg in Stock« 
holm und bey Bruzeliur in Upfala; für die 
Miederlande in Brülfel bey Frank; in Am-- 
Iterdam bey Maller undComp. nad^bey Süipke; 
LI far 
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fQr'Polen bey Glucksberg in Warfcbau; fflr 
Ungern bey K-ilian und bey Hartleben m 
Peftb; für Gallisien -bey Pfaff m Leniberg; 
fär ganz Deutfehl a'nd aber in CommifCon in der 
Buchhandlung Brockbaus in Leipzi.g. 



Bey Friedr. Lndew. Herbig in Leipzig ift 
erfcbienen : 

Archiv für den tkhrifchen Magmtismus , herausgege- 
ben Ton den Profefforen v, Efdunmatf^r ^ Kiefar. 

und JS/üjl/f. VL Bdes 2tes Heft. Preis ig gr. 

• 

Es enthält, aufser mehreren R^benfionen, Ab« 
handlimgen vom Dr. Duffimg Ober das unmagnetifcbe 
Baquet; yora Profeffor Gr^mamn fiber'Sideralmagne« 
tjsmus ; Tom Dr. vU Valenti Gefchichte einer magneti« 
fchen Heilung; ^vom Regierungs-ArTefTor fVefirmanm 
über willkfirlidae Traumbildwig ; fom Dr. Grevf über 
Pendellbhwingungen. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

■ ^ 

Bey Karl Pran% Köhler in Leipzig iftfo eben 
fertig geworden und zyi haben : 

fVeber's^ t>r. A. D., Erläuterungen der Pandekten 
nach Uellfeld. Nach dem Tode des VerfaUers 
herausgegeben ron deHen Sohne Dr. A. W. L. 
Wthtr* xfterTheiU gr. 8. Preis: aRthlr. lagr. 

■ 

Der Herr Herausgeber fagt in der Vorrede zu die« 
lern Bache:. »Das Werk meines terewigten Vaters, 
woron hier der €rß:e Theil im Drpck erUsheint i tind 
dalTen tweyter Theil künftigen Sommer zur Ausgabe 
beendigt feyn wird, enthält, mit wenigen unwefent- 
liehen Abänderungen, dasjenige, was er bey feinen 
Vorlefuiigen über die Pandekten, nach Hellfeld, fei- 
nen Zuhörern, als Grundlage des mündlichen Vor- 
to-agest zu dictiren pflegte.'' 

Es ift unter allen denen, welche itts Pandekten- 
Collegium meines Vaters .benützt haben, nur Eine 
Stimme darüber, daFs feine lichtvolle Darftellung der 
Lehren des Civilrechts nicht hnnder für den Studie* 
renden eine-treERrcfae Unterweifung, als forden Ge- 
f^lftemann ein brauchbares Hülfsmittel gegeben habe. 
Sein.lebendiger mfind]i<^r Vortrag ift nun verftummt. 
Sollte darum auch das In Vergeffehheit gerathen muf- 
fen , wTs iich als bleibende Grundlage feiner lehrrei- 
chen Wirkfamkeit erhalten läFst? Ich glaube das um 
*lb weniger, da mein Vater dui'ch einen Zeitraum von 
mehr als ^dreyfsig Jahren, während deffen er alljähr- 
lich Vorlefungen über die Pandekten hielt, ununter- 
bi^cben und mit befonderer Vorliebe daran gearbeitet 
' hat, feine fehriftlichen Erläuterungen des Heüfeld- 
fchen Lehrbuchs mehr und mehr zu Terbetfem nni zu 
TerTollftändigen. Solche Bemühung eines Gelehrteni 
der, wie mein Vater, ala wahrer Beförderer fei- 
ner WifTenfobaft allgemein anerkannt ift, laut an ficb 
tefaon kein uibfdeui^ee Refaltsc für den Zweck; 



worauf fie gerichtet war, erwarten. Ueberdiefs wird 
auf deutfohen Unirerlitäten 3er Pandekten - Vortrag 
nach der fogenannten legalen Ordnung immer fei te- 
uer, .und es dürfte .deshalb auch aus diefem Gefichts- 
punkte ron Werth feyn , den Studierenden , für ihren. 
Selbft Unterricht, zur rergleicbenden Benutzung der 
erwlbnten Lehrmethode Oelegenbeis s« gebei»* 

Leipzig» im Januar Ig 2o. 



In d^ Damm ann*fchen*BochhendIung zti Z ül- 
lieh au ift erfcbienen und rerfandt worden: 

Kaulfuß y Dr. J. 5., warum ift die deutfche Sprache 
und Literatur als Hülfspiittel zur Fortbildung der 
franzöiifchen rbrzuziehen. gr. |. ' 

KMulfkß^ Dr. 3^.5., Difrert. de ftudiis graeosniia 
et romanarum literarum in foholis acriua €t rectiui 
ezercendfs. 4. 

Im Januar igao» 

Bey A. Ukert in Gotha erfchien im Jahre 1IT9: 

Neue Anßekteu fchwieriger Stellen aus deu vier Emmgh 
/^<ll^▼on Seh. K Meiler, g. i Rthk. t^'gr. 



durch feine früheren Schriften, befonderi 
durch feine Kritik des Comment. vom Dr. Paulus aber 
das N. T. , rühmlichft bekannte VerfatTer liefert hier 
neue Unterfuchongen fchwieriger Stellen in den Tier 
Evangelien f die feinen un ermüdeten Eifer für folcbe 
Forfchungen, feinen Fleifs und feinen Scharßinn b^ 
Urkunden. Die meiften feiner Erklärungen find nee, 
die wenigen aufgenommenen alten Erklärungen Eni 
mit neuen Gründen unterftützt. Gewifs wird keiner, 
der diefe Schrift lieft, die hier jedem, dem das Stn- 
diem des N. T. wichtig ift, von hohem Intereffe Ceya 
mufs, iie unbefriedigt aus der Hand legen, und feM 
diejenigen , die mit dem Verf. nicht übereinftimmtn, 
werden fich zu neuen Ideen angeregt fühlen ^ zu neuea 
Unterfuchungen reranlafst werden, und fchon des^ 
halb dem Verf. danken. Wir dürfen daher mit roHef 
Ueberzeugung diefe Schrift allen Theologen und Lieb 
habern des Bibelftudiums empfehlen. 

Dieb Werk ift an mRe Baohhanilungen Terfesdce 
worden. Die Herren Buchhändler, welche Ex^a» 
plare nachverlangen, erhalten folche b^ Hn, Olft* 
fer, Buchhändler in Gotha. 



Bey W. A. Hol auf er in Br.ealau ift erfcluexiei 
und in allen Buchhandlungen zu haben: • 

Eueharifiou, über das Verhübuißitr gJktliilmmmk 

%ur außerweltlitheu (httheit. Preie at gr. 

, * . «• 

Die höchfte Aufgabe für das menfchliche Denk 
Vermögen ift ^wohl unftreitig: vernünftige Gedankei 
zu fafTen über das Verhäknifs der Welt, uncl insbe 
fondere der lÜenfchheit xu Oott. rr Aber eb«n hiei 

anol 
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aucli ift es, wo Glaube unci WilTen» Gefütil und For« 
fchung) Kirche und Vernunft, Theologie und Philo« 
fophie/am leichteften mit einander zerfalleai und in 
mehr oder weniger nnmitte) baren Streit geratben. — ^ 
Deutfchland kühn und unermüdlich in den edelften 
geiftigen Beftrebungen , treibt feine Weisheitsforfchung 
Ton einer Höhe zur andern, und hegt in feinem In- 
nern zugleich jetzt neubel^bten Eifer für Gotteslehra 
und Gottesverehrung. — • Zum Ausgleichen und Ver« 
iäfaneo religiöfer und philofophircher Anflehten mit« 
zu wirken, ift obige Schrift lieh von lelbft rechtfertig 
gender Zweck. 

So eben ift erfchienen und^ geheftet Für 10 grr 
^ haben: 

MfineAhmumgenumd Träumt. 

In 23 Thatfaohen dargefteUt. 

Ein Btytrag zur Etfahrungsfeelenkuudem 

Unter die Gegenftände, welche jeden Menfchen 
innig anziehen, gehört gewifs Obiges. Die wahre, 

freniutbTolle und ergreifende Darfteilung des Verfall 
ers wird gewifs das höchfte IntereCfe jedes .gefühlrol« 
len LeCers erregen, 

. Eruft Klein's Uterarifcbes Comptoir 

in Leipzig« 



So eben ift erfchienen', imd nun in eilen Bach* 
kendJangen zu kaben': 

Koffy Dr. J. //., Jahrbuch der Staatsarzneykunde, 
iiter Jahrgang, mit dem Bildniffe des Herrn 
Verfatfers. gr. S- . Preis 2 Kthlr. 4 gr* 

Frankfurt a« M., im NoTcmber 1819« 

Joh. Gbxift. HerinannTcbe Bacbbandlung. 



In der Henning s'fchen Buchhandlung zu G o t h a 
Ift erfchienen und Terfandt worden: 

Trommsdorffj Dr. Joh. Bartboi. ^ allgemeines theoret. 
und prakt« Handbuch der Färbek» Jt^ . 5|tpr vnd 
letzter Band. J. i Rtblr, 6 gr« 

Im Jaqoar 1 g lo« 



GariUrtny und BoiunilL 

Gegenwärtig wird der fecfiste Nachtrag zu dem 
vöttß^ndigen Lexieon Her G&rtnerei/ und Botanik^ oder aU 
fhahetifchen Befchreibnng vom ßaa, fVartuug und Nutzeu 
aller in- und ausl^dtfcktn^ ökctnumfcien 9 offichiMen^'Uud 
zur Zierde dienende Geivikhfe^ von Doctor Friedr. 
Gottl. D/f/rici^Grufsherz. Weimar. Garten - In* 
fpector zu Eifenach und Tiefen gelehrten Gefellfchaf- 
ten Mitgliede, gedruckt und noch in diefem. Winter 
beendigt werden. Man kann darauf mit % Rthlr. 6 gr. 
PreufstCoarantpränumeriren, entweder bey den Buch- 
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händlem Gehrüder Gftdicke in l^eiflin, ödftr in 
jeder auswärtigen guten BuchhahdlBUg. Auch wird 
der er^eTheil^des Hauptwerks jetzt neu gedruckt, und 
bis Oftern beendigt feyn. Für diejenigen, welche ficb 
diefs klaflifche Werk noch anfobaffen wollen, fetzen 
wir die Preife des Ganzen hieher : 

Ladenf reis« 
' EtvsHanptwerkinioBdn« 

den *. .» — 3o.Rthlr. 
Deutfehes General - Regi- 

fter dazu — — t 
Erfter bis fünfter Nach- 
trag — — — M — 
Dar oben angezeigte 6te 

Nachtrag — ' — 3 «■— 

'50 Rthlr. 37 RthJr. 1 * gr« 

Es foU noch für den PrSnumerationspreis abgelaffen 
werden. Auch werden noch einzelne Tbeile abgelaL 
fen, und wem die letzteren Tbeile etwa noch fehlen, 
beliebe ficb nur geneigt m irgend einer Buchhandlung 
zu melden« 

Folgendes Werk ift nun Ypllfttndig erfßhienei^ 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Friedrich BuchkoU 
Philofophifche Uu t e rfui huu gi m 

über • 
die RömeK 

Drey Bände ^ Preis 4Rtli1r. iftgir. 
BerHn, bey Enslin. 

in. Neue Kunftfachen. 

Ankündigung 

einer 

neuen Erdkugel^ 12 ZoU im Diamtur. 

Vor ao Jahren gab ich Erdkugeln yon 9 Zoll im 
Durchnieffer, zum Gebrauch beym Unterricht und zur 
Selbftbelehrung, auf Pränumeration heraus« — Sie 
fanden Beyfall, t^nd ich mufste,, in eSntm Zeiträume 
Ton I Jahren, gif Exemplare liefern. — Der ni^ 
drige Preis mochte wohl das Meifte zu ihrer Verbrei- 
tung bey tragen, da gut gearbeitete Erdkugeln, von 
einiger Grölse zu 9, ts, ig Zoll, bey d«r fo milhfa« 
men Verfertigung, immer theuer bleiben snüiTen. — 
Seit dieferZeit habe ich nun mehr Über alte und neuere 
Verfertigungsarten nachgedacht, und mannidifahige 
Verfuche gemacht, um möglichft Tollkommene und 
doch zugleich weit wohlfeilere liefern zu ktanen« «-^ 
Es gilt }a auch hier dem Unterrichte, der belTern Kennt- 
nifs unfrer Erde, die uns alle trägt und nährt; und 
wo find Aeltern, Lehrer, Schulen, Freunde der Geo- 
graphie, yerftändige T^itungslefer u. f. w«, alle Ter- 
mögend genug, um für ein Bild unferer Erde 15, ao 
oder 3Q.und nochmebr Thaler geben. zu können? — 
Nichts Unnützliches glaube ich daher zu thun, und 
hoffe auf die Untcrftüuung Vieler rechnen zn können, 

wenn 
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«v«nn fcli nocli ^noial« «uf ein« andere Weife, mScb 
dem imimr muhivnm Gefehlte, neue Erdkugeln zu 
▼erferrigen, unterzogen habe, und Ce hiermit wieder 
«if Pränumeration unt^r d«m Tä^el; 

ifeuf ErUmgA nach den neueften BeftimmuMen» 

verfertigt und herau^gegehea yoa Fr. <i. «äa«, 

Prpfeffor a. f. w» 
•nkftndifle. Pie Karte foll genau , deutiiefa und fchön 
feyn, und die Kugel I2 Zoll im piameter halten. Sie 
wird auf eifern gut gearbeiteten, lackirten Geftelle 
ruhen; doch wird diefes Geftelle yon den gewöhn- 
lichen abweichen und eine einfadiere, doch dem 
Zwecke cntfprechende Einrichtung haben. -^ 

Bi« JohanniÄ «. ^. k«»» man darauf ipit 5 thaltr 
f^ GrofchenSdthf. (mit-Emballaga 6 Rthlr. 8 gr. ge- 
sen Schein prihumeriren: Auf blobe Beftellungen, 
otine Pränumeration, kann ich ^er bey diefem im- 
fiemein niedrigen Freile durchaus nicht aditen^ 
auch wird die Anzahl der zu ▼erfertigenden Kugeln 
ganz nach der Zahl der wirklichen Pränuxperaoioii^ 
beftimmt. -^ 

- Die Ablieferungier Exemplare gefcfaieht yon Jo- 
iianBÜ Ä. «. an , und zwar unabänderlich ^ch der Ord- 
ntmt , in welclur die Präftumerationeu eingehen werden^ — 
Ich bitte um baldige franltirte Z.ufc?hritten, um in dem 
künftigen Sommer das Gajnze hcenden ^u kfinnen. 

Dresden« den 17. Januar U20. 

Friedrich QotrUh Haam^ 

DojOto^ und Profeffor der Philofophip an der 
Kön.Slcbf. cBirurgifch,7piedißinifcben Aka- 
demie, Lehrer der Mathematik, Mitglied ' 
jev KöOf ^ächf. ökonomircBen OefelLi 
Schaft 19. L w. 

• • • • , • , . .. 

jy,-Vej:mifchte An^ei^«n. 

Rügt. 

Cuiqu* fuumm 

In Nr. 155. (ixten Oct, 18 19) ^^ Leipziger Lit. 
Zeitung findet fich S. tei7. in der Recenfion des Lehr- 
buchs der Zootomio von Carax folcende Stelle: »Allein 
noch fehlte dem Ganzen die Nacbweirung jener Ein- 
heit, ohne welche das Einzelne, ohne notbwendige 
Verbindung, BruchCtück bleibt, jener Einheit, die nur 
anfim fhifiologifchen Stanif unkte er/chauet, und nach- 
vewiefin werden kann. Das Thierreicb muCste als ein 
Körper betrachtet, die ftufenweifo alJmahHge Ent- 
. Wickelung der einzelnen Glieder nachgewiefej , und 
fo zum Ideale einet Ganzen, weichet fich im Mtnfchen fyie- 
iWr, heraufgetührt werden.^ — und ferner S. aoig: 
!,Dem Vf. gebührt alfo die Ehri, znerfi dat Gcmzi der 
ZootQ^U vom fhyßotogifchen Standfßfthc aus geordnet und 
9$rgctragen zu haben.^* 
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£7ach diefen Stellen vub der Lefer glaobea ^ an 
jener Schrift fey ei^e Darftellune der all mahlten Ent- 
faltung der Thierwelt nVOii Inßifionsthierchen bis %mtb 
Menfchen** enthalten 1 und der Vf. fey der Erfte, der 
eine'folöhe geliefert habe. Hierin liegt eine doppelte 
Unwahrheit, die um fo mehr eine ROge verdient, vreil 
das Publicum irre geleitet, und dem Verdienfte eines 
endern Naturforfchers zu nahe getreten wird. 1} Es 
ift nimlioh jene Schrift, was ihr Titel ausfagt, eia 
Lehrbuch der Zootomie, worin nach einer eigenth&m- 
liehen Ordnung yon dem körperlichen Baue der THiere 
die Rede ift. Sie ift aber auch von diefer S^ite nicht 
das erfte Lehrbuch , dg Blumenhaeh't Handbuch der Ter. 
gleichenden Anatomie frflher erfchienen ift. Eine 
Parftelluag der ellmäblige|i Entfaltung der Thierwelt 
bis »zum Ideal einet Ganzem, welphes fich im Menfcktn 
fpiegeh^\ ift aber in demfelben nm fo weniger gege- 
ben, da von dem aBntähligen Hervortreteu det gftßigtn Le» 
beut gar nicht die Rede ift» und auchv-naoh dem Zwecke 
der Schrift» nicht die R^e feyn koi&nte, Rec meyat 
zvfer, diefe Aufga)>e fe^ gelöfet, wenn das Thier^ch 
als ein K6rper erfcheine; allein es giebt zwar gei&- 
loCe Recenfenten, aber es giebt in der Natur keine Je» 
hende Thiere, die «irr IRrper find, und ndat Ueal es- 
net Ganzem, weichet fich im Mtnfchen fpiegelt ,** ift nicht 
erreicht, wenn die Thierwelt als ei« Körper "er fcheint« 
a).Wenn übrigens der Vf., gegen den Zweck der 
Schrift, in derüelben eine Darfteilung der Entfaltung 
des Thierreichs Tom Infufionsihierch^n bis euna Meö- 
foken Ter fucht hättet Xo wäre derfelbe doch nidii der 
Erße' gewefen , *der das Ganze der Xo<»toiiue ToulpKy- 
fiologifchen Standpunkte aus vorgetragen 'hätte , in» 
dem, und zwar weit früher, Prof. Dr. fVittrami in 
feiner i^DafTtellung der gefammteh Organifatiaii y Gia- 
üsen, bey Heyer, x8o9* 9* Bd."" die allmflhlige En»> | 
faltung der Thierwelt vom läfüfionsthierchen bis nna 
Mehfchen tuerß dargelegt, und nicht blofs in dta 
jedesmaligem köf^erlichen Bau der Thiere, fondern ia 
ihrer ganzen lebendigen, gnßigen wie körperlichen Not» 
nachgewiefen bat: und zwar von dem hier einsig 
richtigen phyfiologiCchen Standptupkte aus, xiamlii£ 
Ton dem der gefammten organifchen Natur» DeoQ nieht 
blofs mit dem Inf ufionsthierchen , fondern mjt der 
erften organifohen Molekül ift fchon der Anfang jei> 
Wenigen,. Entv. !jkelung gegeben, die-^Cch etidlich ins 
lebendigen Menfefaen,- als dem Ideale der gefammten 
organifohen Schöpfung und dem Ideale. der Natur %b^t- 
haupt darftelh. Diefe Beme^ungen foDen übrigens 
keineswegs dazu dienen, den Werth der Schrift dts 
Hn. Carus, als H.endlnich der Zootomie, herahzufeticen; 
fondern nur das Publicum gegen irrige, und das Vtx* 
dietifi Anderer kränkende Anpreisungen ßcher zu ftellc«» 

Sapienti fßt ! 

Gi-efseni am iiten Januar xftio« 

, Dr. Fer. Aug. Ritgen ^ 

iaedicina!r4th und Prof eflbr» 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Lbifsiq 11« Altk^buro, b. Brockhan^: Uidlcini^ 
fches>Reatw5rtnSmch zum Handgebrauch prakü* 

. fch^r A^rZttc und ViTundärzte, und zur betehrenr 
den Nachweifong for gebiidete P^rConen aller 
, Stande. Herausg^eben ?on Dr. ^ok* Friidrkh, 
Piirerx H. S. Hofrat he^ Amts- und Stadtphyfi- 
cus 2JL1 Alteaburg.. Srßi Abtheilung. Anatomie 
üAd PkyfiologU. Erfl4r Hand. A. B. 

Aueh mit dem Titel: 

AucU€ifnifch^ phyRohgifchis Rialmört^rtuek zu 
umfallender ^enntnifs der kck^erl^chea und gei- 
ftigen Natur des Menfchen im gefundea Zuttaa- 
de 9 ii. f. w. XXIV Ur 4j6 S. gr. 8- . 2!wiptir 
Band, C— JE 1818. 864 S. DrUtnVjaind^ F^H 



18 19. 930 S. eng gedruckt.. 
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I la wir bey uj^fem Lefevn die Bekarnitfehaftimil; 
^^' dem Pi^ne cUefes Werkes ira Ailgemeiiiett vM^ 
aasfeUenködnen, £0 haröinnaa ?wir nur 'fo vi^L^dtt^ 
itony ais siöthig ift» die Tendenz und die nähere Ein* 
ricbtung dieünr Abtheilung, das Ziel» welches der 
Herausgeber fidbl gefteckt bat, kennen tu lernen» 
worauf wir dton den Graid, in welchem die AosfiOlir 
riing'in diefisn drey Banden -jenem- Ziele nahe ge- 
, )iK)mcncn ift, durch Anzeige deCEen, was bis jetatge* 
leiftet wurden näber beleuchten können.' * 

Ein Hauptgewinn von: der Benutzung lexicogra*' 
phifcher Werke beftebt darin» dafs ein Gegenftand- 
Hier nicht blofs'in dtanti befondern Zufammenhang» in 
welchem er in «dem Syftem mit dem nächften vor 
«nd nach ihm.ftehtt fondern in: allen feinen Bezie« 
klingen.» die er fe&oer Natub nseh bat » ins Auge ge- 
lafst wird. Es darf aber auch^Jfürgends eine fühlbare 
LCtoke bleiben» kein Gegenftand von. nur einiger Er-- 
kablichkeit darf ^abm^gangen werden» ferner mufs 
bey einzelnea Qa^nftändea» .welche ihrer mehrfa- 
ehea Beziehung wegen» in yeifchiedenen Artikeln- 
iur. Sprache kommen« doch immer der Standpunct» 
. voii dem aus foicbes gefefaiebt i faFetbnders hervorge* 
hoben .werden. VerfchiiedeKiheitidek- Anfinhten» der 
Form der Bearbeitmig tt.-(« w» find in der Verbin* 
düng, mehrerer Gelehrten' for. EÜien wiflenfchaftli* 
eben Zweck unvermeidiioh (S. X.)» aHeln fie kann 
. der wifrenfchafdicben Kultur eher Vortheii als Nach- 
theil bringen » wenn die Priiicipien feftgehalten» die 
iadividuelien ins .Paradoxe auslchweifenden Anfich- 
len von eineid andern Staod^uncte betrachtet wer^ 
ilen» aherbaupt^4a Anordnung ides.Gail2eii.einirnI 
u.A^L^Z^ l8ao» MrJUr Sßnif 



ordnender» befonnener Geift erhalten und dactCrch 
auch das wirklich excentrifch fich Darftellende an 
gehörigen Orte in feine Bahii zurflckgeleit'et wird.— 

Einencyclopädirtirches nach einem umfafTenden 
Plahö ftlr die ganze medicinIfcbeVViffenfchaft In lexi- 
cographifcher Ordnung angdegtes Werk ift aller- 
dings bis jetzt noch Bedürfaus» da alle bis jetzt be- 
kannten n:\adicinifchen Wörterbücher von befchränk-; 
ten Gefichtspuncten ausgehen» ein grofser Theil 
derfdben zunächft Worterklärungen berflckfichtigt» 
andere» die mehr auf Sachken ntnifle gehen, nur ein- 
zelne Abtheihmgen der IVledicin zum befonde.ra 
Zwecke Haben; 

JDas Wörterbuch ». welches der Herausgeber *za' 
liefern , fich zum Zwecke gemacht hat, foU ä//# #i-. 
gintüchin medkimfikin Kenntniffe » oder die Heitkunii 
in umfaffendem Sinne» nkh^ aber ihre propcifeu^fchin 
Wiffenfchaflen» enthalten, von letzteren jedoch das 
^//^ffMfie^ infofern aufnehmen» als es auch auf ei* 
^ntllch medicinifche Gegenfia^de Anwendung fin- 
det, oder zur ^Vr^ÄedigiMijf derfelben durchaus noth- 
wendi^ ift. Es fallen bcfondere Haupt- und Unter- 
abtheilungen gemacht, und für jede derfelben ein 
ägnes Wörterbuch geliefert werden. Das Ganze ift 
auf drey Cydeir angelegt. Der erfte '(S:Xlt) nimmt 
in drey Abtheilungen i^ die Anaiomii und Phpfioio^ 
gii mit Einfchlufs der Plychologie, 2) die PathotogU 
und 3 ) die Tkeraffeüiik auf. ' Der zwey te enthalt 
ebenfalls in drevAubtheilungen 1) Diätetik, 5) Phar- 
makologie,- 3) Pharitiaceutik. Der dritte umfafst in 
vier Abtheilungen i) Klinik» 2) Chirurgie, 3; Ge- 
burtshi^lfe» 4) Staatsheilkunde. 

Der Begriff der Anatomie undPhyfioIogie in der 
erTien Abtheilung (S. XIV.) ift in der Ausdehnung 
aufgeftellt» dafs der gefammte Menfch» wie er in fe? 
iter Watur erfcKeint, alfo'auch in feinen körperlichen 
und geiftigen Anla^^en iur Kiiltur» wodurch er in ge- 
fellige Verhaltntffe tritt und fthr ein höheres L^bea 
figh ausbildet» darunter befafst wird. Infofern er 
Theil des Weltorganismus ift, konnten auch die 
Hauptbeftlmmungen » die diefem zukommen» nicht 
am^gefchloflen werden. So find anch Artikel Ober 
mehrere Gegenftände der Philofophie» der Naturleh- 
re, der Chemie u. f. w. aufgenommen worden » und 
felbft die vergleichende Anatomie und Phyfioloßie* 
der Thiere ift in fpweitmit zugelaffeh worden» als 
fie znr Erläuterung und zur Gharakteriftik der For- 
men uiid fungtioo^n des menfchlichen Körpers 
dient, ^ r 

' Die Würdigung der einzelnen Ai'tikel diefcs 
Werkes -mufe auf -den ferfchiedenenOebalt derfelben 
Mw KOck. 
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RQck6cht nelivicii» welcher (nach S. XVI ii»^ff.) 
entweder Heal.erkläru ogen , JMomifialerklärtiogen 
Wer blof:^ Zurü^wafungen vön-Svoonymen auf di# 
• Haupt- und Nebenartikel geben ioll. Die Aealir-^ 
UBmngen foUen umfafTende Darfteliungen von Ge- 



tende Zufatze und alle die Nominalartikel und Nach* 
M^ifuAgeartikel gelie%rt>, dier gröX^teütheils «inM 
/bedeutenden Auf vf and von. Zeit, Gedald und IVItm^ 
für einen kleinen Raum erfoderten. 

Ueber die Verdienftlichkeit des UnternehcoeAS 

Senftänden» die in fich ein umfafTendes^G^nzes ibil^ ^^.{elbft kafui kaum ein Zweifel obwalten. Wenn es 
eii und als folche fich von verwandten Gegenftänden ~< auch, ältere und neuere medicinifche Wörterbücher 
nnterfcheiden, enthalten« &e find denuach db fbe giebt« fae»ftli:tdoeh bis jetzt noch keins-, das fo 



Hauptartikel anzufehen. Sie follen den Gegenftaod 
auf «e Grundlagen der bisherigen Unterfuchungea 
darQber, dem Siandpuncte gemäis', den cüe Wiffen^ 
fchaft in ihrem Fortfchreite# in der neueften Zeit 
errungen hat, erfchöpfend darfteilen* Die Nommat- 
grklHrungin follen zum Wortverftändnifs« nämlich 
zu allgemeiner Verftändigung Ober einzelne und be-^ 
fondere Gegl^nftände , 'die untex.den gröfsern und 
Hauptartikeln befafst find» dieneni Sie betreffen zu- 
nächit die Etymologie, infofern diefs nötKig fcheintt 
diann ^ine moglichftvoUftändige Synonymik desWor*^ 
tes,' endlich eine nur fo weit reichende Erklärung 
desGegenftandes, als zur Faffu^g eines deutÜchen, 
Begriffes davon , und Vermeidung der Verwechfe*; 
lang mit indem ihm ähnlichen , erfoderlioh^ ift. 

Das die Anatomie und l^fayfioiogie befaffende. 
Wörterbuch foU aus 6 bis 7 Bänden, jeder von a bis 
3 Alphabet Stärke beftehen. \ . 

Die Realartikel des erften^ zweyten und dritten- 
Bandes find theils von dem Herausgeber felbft, therls 
von andern Gelehrten. Der erftere tiat bis jetzt noch 
die meiften (im erften Bande 137) geliefert». zunäcKft 
„der Gleichartigkeit der Form" wegen (nach S.-XVU)f 
wird jedoch, nach dem durch die nun erfchienenen 
Bände dasYachkundigePubligum über die eigentliche 
Tendenz und Anlage des Werkes im ausreichende 
Kenntnifs gefetzt virorden ift , aufser den bereits fQr 
das Werk gewonnenen Gelehrten für die folgenden 
Bände noch bedeutende Mitarbeiter erhalten, und. 
fich fernerhin gröfstentheils auf die Ausfoliungsarti* 
kel , Zufatze und Noten zu den erhaltenen Hauptar 



umfaffend,. fo voUftändig wäre, wie das beginnende^ 
wozu noch der bei^ndere Vortheil.kx^n^mt, dafs es 
das in allen altern Vorhandene famnielt, und zugleich 
das Neuefte der Wiffenfchaft bis zu ihrer gegea:ivör« 
iigen Bearbeitung aufnimmti j^xUe Wiffentcnaft noch 
im Werke felbft zu vervollkommnen (trebt; fcfaoa 
diefs ift ein Vorzug vor allen andern. Die Realar« 
.tikel find daher als eben foviel mdft fehr gehaltrei- 
che und erfchöpfende-Originalabhiusdlunßen oSer die , 
Gegenftande anzufehen, die ihnen angehören. Die 
Qbrigen Artikel find fämmtlich fehr vqlKtändig ans* 

! gearbeitet , und es ift mit einem fß(t än^tlichen Flei- 
se dafür geforgt , dafs aoch kein Gegenftand upter 
irgend einer Benennung verseblich aufgefüllt wei^ 
de. Es würde hier zu viel Raum wegnehmen « ^lie 
Artikel auch nur namentlich aufzufiihren; wir be« 
gndjgen'uBS^daher, *aus jedem Fache nur einige der 
vornehmflen Realartikel zur /nähern Kenntnifs der 
Lefer zu bringen« Die Kritik J<ann dabey von ver- 
fchiedenen Gefichtspuncten ausgehen , von dem , In« 
tereO'efdei' Wiffenfchaft 'flberhaupt 9 und von. dem 
Zweck und von dem Grenzen eines: WörterbuchSf 
Mfobey das . Verhälfnifs dar KAifer. nicht za aberten» 
hen ift. . Nur ' diejenigen Artikel, welche beidem 
Rflckfichien genügend entfprechen , verdienen den 
höch(teiij;f reis. Manche die dem Intereffe der Wi^ 
feofchaf t allerdings förderlich , der WiCsbegierde dee 
Lefers erwdnfcbt find;, gehen vielleicht zu weit in 
»emde Gehiete über» nehmen zn viel Raum hinweg 
opfern dem übrigens löblichen Streben nach VoS* 
ftandigkeit und Deutlichkeit den 4Uiderii Haui^ 



tikeln, wenn diete in literarifcher oder.hiftorifcher. zweck, möglichften Sachreichthum mit möglichJter 



Hinficht hoch deren bedürfen foUten, befchränkea 
können. • Die übrigen Real^tikel find im erften 
Bande von Bartiels (i Animalifcher Magnetismus); 
Dzondi (^i pfychologilche Artikel^ ; John 7 der Che* 
mie angenörige ; Oken , Naturphilofophie i ; Rofen- 



Raumbefchränkung bu verbinden« In manchen Ar- 
tikeln ift vielleicht das Streben nach Kürze zu fehr 
herrfcbeod« •*- Unter den der Anatomie zugdiöri- 
gen Artikeln find einige der vorzQghchften im erfte« 
Bande folgendet Abdomen, nebft den abgeleitetea 



müUer 18 anatomifche} Sachs i anthroponomifcfaen;r ^nd zufammengefctzHeii Wörtern; Abdoroinalbedi 



Tilefiüs^ Artikel au^ der Thierkunde; Wübrand 
6^ ph Ynologifche. 

^ Im zweyten Bande fipd die vorzüglichften Real« 
Artikel gröfstentheils von dem Qerausjgfeber ($4.ver^ 
fphiedenen Inhalts ) aufserdem. von* Dzopdi (36 phy** 



diungen, Abdomlnaleingevreide , Abdonfinalhauch^ 
Abdominalbohle, Abdomihalmuskein , Abdominal-^ 
regionen, ü. a. m. (vom Herausgeber, mit B. be» 
zeichnet) von & l — 35, vcjlftändig , erfchöpfend 
und mufterhaft. in Verbindung der beiden oben ei^ 



fiolodfche und pfychifche), Ficinus (16 cnemifchd' wihnten Rückfichtem Aohfu, Achfeld rüCeA , Achp 



u»'a.^ Rofenmüller, Seiler, Wilhrand meift anato* 
nifche Artikel. Im. dritten Bande find die Realarti- 
kel aufser dem Herausgeber und deffen literarifdbetn 
Geholfen, Choulant, von Bock, Dzondi» Ficinus, 
Greinef, Rofenmüller, Seiler > Tilefius, bearbeitet« • 
Aufser den der Anatomie , Phy fiologie , Pfychojogie 
tt. f. w. qngehj»rigen Artikeln von dem Herausgeber, 
hat derlelbb^oGh zu mehrere^ .Regkrtikehi beden« 



felgrubte, iüO von S. 61 «^63. Aftermuskeln (A)» 
von S.. 119 — 125. S^br genau; doch konnte diefcoi' 
Gegenftande vielleicht eine Seite Raum gewonnea 
werden. Anatomie, S. 154 ond 156. Anatomiker, 
S. 157. (Rofenmüller) Anatomifche Abbildungen, S« 
157— -165. Anatomifche Entdeckungen , S. 105 und 
166. - Anatomifche LebrhScher, ««-» Lehrmetnodei 
i^tomiCQhe.LUerat»r^ S. 170*^239« AoatomiCcbt 

' 'v •^. \ ; -: . . .Wo- 
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Nomendätnr» — Anatohiifche Plaftik, — Spritze, 
— Technik, S. 1*35 — 237. Ancrtomifche Vorfefun- 
gen 9 Anatoimfcher Curuis » Anatomifcbes Belteck« 
Anatomifche« Mufeum, — StiuUui^ 9 & 240 und 2^ 
(^.^ AftatQmifche Demonftrationen 1 — Präparatio« 
Ben, -^ Sectionen, Anatotnifcher Apparat, Aoato* 
fiiifches Theater, S. 241 — 142. AJfo gg Seiten ffir 
rfiefe Artikel zufammen, von denen die Literatur al« 
^)ein 59 gelten wegnimmt« Sie enthält .1. S^rtemati* 
fche aligefnein umfaffeode pnatomifche Werke, derea 
167 von der altfeften bis zur neueften Zeit reichende 
aorg6fflhrt fitid. II. Sanninluneen von Abbildungen 
anatomifch^r Gegenftände, 32 Numern , unter denen 
jedoch nieh|[ere Unterabtheilungen begriffen find. 
ilL Werke vermifchten Inhalts, 54 Numern. IV. 
Antftomifche Wörterbiicher, u Numern. V. Haupt- 
Jbhriften zur vergleichenden Aniatoniiei , ,36 Numern. 
VI. Ahwelfbngen zuranatomifchen Technik, 14 N. 
Vn. Befchreibungen anatomifcher Kabinette und 
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äenutid Antbropbpbajgie , ; S. 3 14 o* 315, (J?0 ^t 
era- Fleifse, der Sorgfalt und uenauigkeit aufgefucht 
.und erklärt, die wir an allen Artikeln von diefem 
Verfaffer anerkennen ihofTen. Bildung, S. 741 bis 
753, (Ä.) mit einem pfychologifchen Zufatz 5. 753 
und 754, COzonii) äildungstrieb, S. 757 — 770^ (Ä.) 

fiologie, S. 77 1 — 773, (Ä) Blut, S- 795 — 8441X^0 
lutclrcnlation, S. 845—855» (WÜhrani) Ein Auf* 
fatz voll origineller, neuer Anflehten und reich aot 
den wichtigften Folgerungen fQr die Phyfiologie. 
Zufatz dazu von S. 855 — 877 nebfi einer reichen TLi^ 
teratuF diefes Gegenftandes (^T.) Blutlauge, S. 879 bis 
885, (ff.) u. f. w. Aus dem zweyten Bande führea 
wir von den bedeutendem Realartikeln überhaupt: 
nur folgende an: Cadaver, S. 5 — 11, (JJ.^ CapillaN 
gefäfse, S.zo^tt2\ ^fTUbrämf); fcheiot in Bezi^' 
fiüngauf die Wichtigkeit des Gegenftandes für die 
Lehre der Ernährung, Ab - und Ausfondef üng etwa^ 
zu kurz abgefertigt zu feyn, zumal da die* verwand^ 
Praparatenfammlüngen , 9 N. VIIL Schriften zur ten Artikel : Ernlhrung^, Abfonderung, Excretiont 



Gelcbichte der Anatomie, 8 N. Dlefe (Litenftnr be- 
fteht jedoch nicht in einem trockenen Verteichniffe 
v^on Bflchertiteln, fondern jeder Numer ift eine Nach- 
richt über deren Verfaffer, eine kurze aber treffen- 
de Kritik^ nebft den nöthigen tlbrigen biftorlfchen 
Notizen beygef&gt,' fie gewährt demnach eine eben fo 
mterhaltende als unterrichtende Lectdre , und man 
tnufs ihr deshalb^den vielen Kaum den fie wegniihmt» 
wohl gdnnen. Durch Weglaffune der minclerwich- 
tigien ^brifte», durch mogltchlte Abkürzung der 



auch nicht hinlängliche Befriedigung in Be^iehun^ 
«uf die praifumpHvi dabey. Statt findende Function 
des Capjulargefälsfyftems gewährt. Indeffen ift fchoi^ 
in dem Artikel Blutcirculation die Lehre von den 
Capillargefäfsen mit berQhrt, und es iit auch in den 
folgenden Artikeln Reproduction und Secretion be* 
fonders der' Ort, wo fie näher beleuchtet werden 
kann, was der Lefer um fo mehr wQnfcHen muf^ 
da der Vf. diefes Artikels hltt und in dem AvU 
Blutcirculation die ganze Lehfe des CapiHatgefifsfy^ 



dfl larigen Titel , durch kürzere Abfertigung einiger ftems^^als Hypothere behandelt 9 gegen w6i<;he^fich 
andern hierher cchörigen zum Ti|ell entbenrlicneit manche Zweifel aufftellen lafTen. CaftratS.'63-^72i^ ^ 



Artikel) z. B.' Anatömifche Vorlefungen, Anatomi- 
ibher Unterricht, Anatomifche Lehrmethode, konn- 
ten jedbfih auch lUer mehrere Seiten gewonnen wer« 
den , di^ zur Vervollkommnung anderer Artikel be- 
nutzt werden konnten. Auge S. 545^555* Rofen- 
müUeri üebft Literatur, (A>/?iimfl//fr> Augenarteden, 
S* 557-^56a>.(Ä0 Angenbrauneri, S. 56^ und 564, 
(fl.) Augenhöhle, bis 568» (Ä«) Auge^ilider, bis 
573» X^') Augenmuskeln , bis 575, (Ä;) Augenner- 
ven, bis 577, (Ä.) Augenvehen, 8*588» (Ä.) Alle 
diefe Artikel find vpllftändig, erfchöpfend und vor^ 
freffUch düfjbhgefßhrt. Balfamirung dfer Leichen, 
S. 634 -— 642 , nebft der dazu gehörigen Literatur. 
(H.) Becken , S. 679 — 688 , (fi.) Aus der grofsen 
Anzah] der vorzflglichen jphyfiologifchep Artikel föh- 
ttn wir niir folgende als Beyfpiele an. Anthropond«' 
mie, S. 301 — 313, (iSairÄJr) Ein vortrefflicher, in 
die höhere Phyfiologie einichlagender Auflatz, von 
dem wir gerne noch eine weitere Ausfohning eefe- 
benhSffe^. All, S. I35und 136, (,Oken) Kräftice, 
llerrlicherZtec, wer aber foUte von diefem Verfafler 
aber diefen Gegenftand nicht lieber eine vöUftändi- 
ger duFchgeftkhrte Zeichnung verlangen ? l — Anthro- 
pochemie, S. 189 und 290, Anthrop9glYphen, S. 190 
vndigi, Anthrbpographie, S.291^ Anthropohiitoriet 
& 192, ^Anthropolithen , S. 293 — 295, Anthropo- 
logie, S. 295 — 297, Anthropometrie, o. 208 — 301, 
Anthropomorphen I S. 30X wd 30^9 Anthropopha« 



(Ä) fehr genagend und belehrend. .Chemie S. 103 
bis III, (FUiimsy diefer Artikel enthält eiüe kern- 
hafte hiftorifche Darfteilung der Ourchgaiigspuncte 
diefer Wiffenfchaft« die fich als verfcbiedene Syfteme, 
bemerkbar gemacht haben, und kann fQr den gegen- 
wärtigen Zweck ais genQgend angefproqhen werden» 
da der wichtige EinSufs d^r Chemie auf phyfiologi* 
fche Unterfucnungen theils in den dahin e^ofchlagen*-^ 
den Artikeln ohne diefs noch mehr auseinanderge- 
fetzt wird, auch fcbon dargethan worden ift, (z. B. 
Blut, Blähungen u. a«bi) theils { auch iq den Arti- 
keln Phyfiologie rnid befonders Zotfchemie diefe Dar- 
ftelluog ihre, Vollendung erhalten kann« : Peber die 
fortrchreitende Ausbildung der Lehr6 Von der Stö- 
chiom^trie und dem Verdienfte Döbefeiners iim. die^ 
felbe hätte indeflen der Vf. fich viell^jch^ etvt^asimehr 
verbreiteli können," ohne > den- Vorwurf einer hier 
niclu Eweckmäfsigen W«itKiuftigkeU fOrchlea za 
dürfen, da gerade, diefe* Ricl^tung.dex' chemi.fchea 
Unterfochungen inder neueften Z^ii befonders wich- 
tig, felbft in Hinficht der Zufammenretzung der oi>, 
ganiCcben Stoffe zu werden fcheint. Dagegen moch- 
ten wir (wenigftens nach unferer Anficht ) die An- 
fdhrung der cnemifchen Literatur , von S. ur>,— .120, 
als eines fQr gegenwärtigen Zweck doch minder 
wichtigen Gegenftandes , nicht ganz für dem Plane 
des Werkes angemefiTen halten. Clima, S. 156 bis 
I7^> (^0 '^ vidfeitig dargefteUt. Dannaualeerung, 



A. L. Z« Nuin. 35. FE6KUAH igao« 



«79 

S. 1^3 r* 3'^ » Darmcaaal S, 311 — 324» (5W/^r), 

(Darnil^apal als durch das k fich unterfcheidendes 

^ Synonym anzufahren^ ih auf jeden Fall eine zu weit 

fetrichene Genauigkeit] voUftaudig. Embryo S. 52a 
is 557 ; (SMir) vorzftgllch unterricbteud. Erdbe- 
wohner, S, 59a — 606, (Ä) Erdorganismus S. 609 
bisyHO» (£fO Für Einen Artikel und noch dazu fdr 
einen der nur indirect in ein Lexicon der AnaU 
\ «ind PhyEologie gehört, fcheinen 171 Seiten aller- 
' flin« zu viel, und obgleich fich der Herausgeber in 
' der Vorrede zu diefem Bande rechtfertigend darüber 
«rklärt hat, und der Artikel felbft höcbft vielfeitig 
lind anziehend bearbeitet ift, auch die Beziehungen 
des allgemeinen Erdenlebens auf das menfchliche Le- 
ben allenthalben herausgehoben find, fo fcheint uns 
doch das rkhtige Verhältnirs dlefes Artikels zu dem 
Zweck und PLine des Werkes zu fehr geftört zu 

]eyn. Erzeugung S. goa — 824« iSiUer) Nicht allein 
liftorirch fondern auch kritiUrend bearbeitet. 

Aus dem dritten Bande wollen wir uns gleich- ' 
lalls befohränken, nur einige der vorzöglichftQn 
Realartikel anzuführen. Anatomifche: Füfse S. 133 
Vis lASf (H.) Fufsgelenke, :S. 149 — 156, (Ä) Fuls- 
knocken, u. f. w. Ganglien, S. 230 — 247, (ff.) Ge- 
hirn, S. 343 — 394 iRofenmülUr und Ä) Gehirnarte- 
rien, Gehirnhäute, (UiotUant) Gehirnnerven , S. 403 
bis 44ii. (ßoek) Gefchichte der Anatomie, S. 570 bis 
#42, ( Choulant) ein fehr voUftändiger und fleifsig 
ffearbeitßter Artikel. Phyßologifche und pfypholo- 
gifch'e Realartikel: Fleifs, Gedächtnifs, Gefühl, u. 
m. a.) von Dzondif Artikel, welche, wenn gleich' 
nicht alle durch den TJmfang , doch durch Genauig- 
keit in der Entwickelung der Ideen undfleftimmung 
der Begriffe fich vbrtheilliaft auszeichnen. Galenjcki 
Phyfiologie S. i86 —202, (C*.) ein die Phyfiologiö 1 
GaliMM richtig wHrdigender Artikel, Gehen, S. 313 
bis 343, (fl.) crfchöpft wohl alles was fich in anato- 
mifcher, phvfiologifcber Hinficht, in Beziehung auf 
die Mechanik und aufVergleichung nlit den verfchie* 
denen Thierartcn hierüber Tagen läfst. Hand S. 830 
bis 8489 (ffO Handgelenke bis 854» (ä) Handkno- 
chen bis 861, QCkO Handligamente bis 868 > iRofin- 
nriUltr) HandmusKeln bis 877» (Rofinm.) 

QDer Be/ifklu/* /otit.-} 

STiitSWISSENSCHAPTEN. 

' STüTTaAÄTi b. Metzfer : Di$ rickt$ H^ihrvtrfB^ung, 
Eiif Verfuch , der auf die neueft« für Deutfcn- 
land entworfene KriegsrerfiiiTuftg RiSckficht 
nimmt. Von dem Verfaffcr der Legion in 
Deatfchlandrigi94 194 S. 8« (14 gr;) 

Der deutfche Bund ift Untei* Krlegsgefchrey ent- 
f^anden, durch das Vergoltene Blut bey Waterloo 
am Leben erhalten, undnach d^r befchlolTenen Kriegs- 
verfalTuii^g unter den Schirm von 300,000 Mann im 
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Frieden , und von 450,000 Mann bey drohendem 
Kriege gefleilt. Der hundertfte Einwohner, oder et- 
wa der zwdnzigfte wahrhafte Mann mufs ftets ge- 
rßftet feyn, und der vierzi^te ihm binnen. 6 Wo- 
chen nachrücken können, wovon fich die KoftcA 
nach dem gewöhnlichen Anfchiage aulF ein Friedens- 
jahr für ganz Deutfchland auf 30 Millionen abfcha- 
tzen laffen, abgefehen von den Ausgaben auf das 
Kriegsbauwefen, aufFeftuogsineicher, Krankenhäu- 
fer,' Verforgungsariftalten u. «. w. Aber mehr als 
das Bundesgefetz will» gefcliieht noch wirklich« 
und bel^anntlich haben weder die Baierrdiea noch 
die Hannöverifchen Stände die Herabfetzung der 
Truppeuzahl auf den Bundesmafsigen Aofatz unbe- 
dingt, fondern nur die Vorbereitung daiu in Antrag 
gebracht. Unter diefen ümftanckn, und da Frank- 
reich feinen. Friedensfufs auf 170,000 Mann and im 
Nothfall auf 240,000 Mann mit einer Gefammtausga- 
be von 46 Millionen Thaler befUmmt hat, .England 
aber in Europa nicht einmal 70,000 Mann hÜt und 
auf fein Kriegs wefen 40 Millionen Thaler verwen- 
det, fehlt es an Vorfchiägen nicht, um die Laft fei- 
nes Kriegsftandes für Deutfchland, welchifcs Unfrucht- 
barer als Frankreich und ärmer als England ift, mög- 
hchft zu erleichtern. Soll die Laft bleibens fo kana 
ihre Erleichterung nur in bequemern Auflagen beftc- 
hen , und darin betrügt man fich leicht, wenn maa 
nicht ?uvor mit dem Maasftah des Arbeitslohns die 
Landwehrdienfte und tue Soldatenkoften ansfieffli. 
chen hat. (A. L.Z. y. 1817. Nr.a48. Krg. Blatt i^} 
Die vorliegende Schrift ift mit Sachkunde verfaß 
\md felbft in dem Tadel lobenswerth, dafs fie diehar* 
ton Kriegsfachen zu milde nimmt, und 2. B, die ge- 
zwungenen Lieferungen verwirft. Auch fcheinea 
dieGelderfparniire auf Koften der kriegswiffenfchaft- 
lichen Bildung und derKunftfertigkeiten berfickfich- 
tigt zu feyn, und noch immer die Plane vo« Scdara- 
horft die meifte Empfehlung zu verdienen. ' FOr die- 
le entfcheidet fich gleichfalls der Säclif. General tws 
Gersdgrf in feiner Erwiederung auf die Meinung des 
Hn. von Undenaut dafs die Unterhaltung des deul* 
fchen Bundesheeres nicht blofsfür den Frieden Jand- 
verderblich , fondern auch für den Krieg hQchft fe- 
fährlich>fe3r. Soviel läfst fich nicht leugnen, dals di^ 
kleineren Staaten von den Bundesheer bleibende und 
gröfsere Koften haben, ^Is fie je hatten > ohne wer^ 
baltaifsmäfsic Oeftreich und Preufsen in den S^i- 

fen zu erleichtern, fo lange Friede bleibt; dafs fie 
iefe gröfseren Koften nicht anders ausgleichen lAn- 
nen," als wenn fie die Soldaten gebrauchen , um end« 
lieh einm;ü dieLandftrafsen in guten Stand zu fetzea* 
und dafs, bey völlig befeftigtem Frieden , die Koften 
und die Soldaten fich im Stillen nach und nach fchon 
vermindern werden; ein Befchlufs darüber wäre 
aber auch dann das Befte. Poch wano wird dief# 
Zeit kommen ! 






/ 



m 



— 3Ö 



\ •'- 



m 



„ I 



» « 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEIT üN6 



mmmm 



• •• . . 

'Februar 1820. 



c 



^^Mirfta 



i^ 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

Lkt^zig ü. Altkwbur«) b. Btockhaus: Mtidicimi- 
fehes Realu/^tirbuek -— — von Dr. Johann 
Frtidrkk PUnr u. f. w. 

Auch mit dem Titel: 

Afiatomifch • fhyftplogifchis R$altüSrterbuch 

{BefMvJs der im vorigen StUok ahgehrookenm Rmo^wu) 

AUS dei' Vergleichung der wenigen angeführten 
Artikel mit dem Raum, den fie einnehmen, 
^ey einer durchaus edeln und gedrängten i^chreib- 
irt >- läfst fich Tchon denken , dafs die Gegenftände 
^rroh<'>pfend bebandelt find und von allen Seiten be- 
Tdcbtet werden. Um unfern Lefern , fo gut es die 
ftefchränkthejt des Raumes und der Zwe^k diefer 
Blätter noch erlauben » eine Probe davon zu geben, 
iefern wir ihnen noch den fkizzirten Auszug zuför- 
ierft von einem, phyfiologifcijen Artikel aus dem er* 
Itfif Bande; Blut. <?. 795) Synonyme mit Anfüh- 
•Hntt der Schriftfteller. Beftimmung des ^egrii^fs. 
^icntigkeit des Blutes filr das Leben. Schon früh 
ron ^eh Völkern anevkannt. (S. 796) Daher die hohe 
fSuchtung derfelben filr das Blut, — welche fogar auf 
j(.eligipnsmeinungen und Gebrauche Einflufs hatte. 
Y^*^) Auch dem geiftigen Menfchen erfcheint es in 
ler ganzen materiellen Natur feinem naLflrlichen 
beföhle nach am näfchften gelegt — (S. 798) Die 
^pifren der erft^n wilTenfchaftfichen Unterfuchun* neuern 
jcn über das Blut bey Pytbagoras , Alkmäon, Em- 
aeilokies, Anaxagoras. (S. 799) Verfchieifene Stand- 
punkte zur befondern pbyuologjfchen Befraqhtung 
jes Bluts« L Das Blut in feinem allgemeinen ani- 
naürchen Charakter. Es ift durchaus eine aus- 
chli«fsliche' Elgenfchäft der thierifchen ROrper. 
XKi vegetabiliCcuen und Mineralreiche finde^Gch nur 
»ntf^rnteAehnl|chkeiten. (S. $00) Eintheilung der ' 
rbiere felbft ihHtnficht diefes körperlichen Beltand- 
heils, -r wobey anfangs die rothe Farbe deis Blutes 
tls' ein wefentficher Theil deffelbea vorausgefetzt 
i^urde, — in neueren Zeiten ift der Begriff des Blu- 
es weiter ausgedehnt vtorden , man hat auch den ' 
Sahrungsfaft der Infecten un<l der GewOrme als 
Jlut bezeichnet, daher der Unterfchied von rothem ' 
md weif$em Blute, — rothblotifijen und weifsblüti-' 
en.Thieren; — Unterfchied inRöckGcht derTem- 
ieiratur, Ualt- und warmblütige X^iere. (S.^oi) 
t. Das ßliit in feinen allgemeinften Öeziehungen zu 
lea übrigen Theilen Ats thierifchen Körpers. Es 
lält in dem gewöhnlichen normalen Zuftande imln- 
A. L. Z* i8aö. Erfler Band, 



nern des thierifchen Körpers Ech verborgen. Seia 
Erfcheinen auf der Oberfläche — felbft def na^ 
innen fich foirtfetzenden von äufseren Theilen — ift 
immer — mit Ausnahme zweyer Fälle — krank« 
haft. Blutung.— ßlutgefiifse, Blutbälter, als eig- 
ner Anparat filr die Aufnahme des Blutes. (S. 802) 
Das Blut nimnit alle Stoffe und Feuchtigkeiten , aus 
denen der Körper felbft befteht, oder die im Leb^ 
mit ihm in die nächfte Beziehung kommen , in fich 
auf, in fofern der Organismus ihrer bedarf, bietet 
fie zu den befondern Zwecken des Lebens wieder 
dar , ift alfo als allgemeine^ Magazin für die thieri* 
fche O^konomie zu betrachten. — IIl. Das Blut in 
feiner Gefchiedenheit von dem Organismus , als Ge* 

fenftand der einfachften fionliehen Beobachtung« 
pecififche Schwere, f S, 803) Rothe. Temperatur.. 
Geruch; IV. Beftandthe'He des Blutes, in welche es 
fich felbft flberlaffentfcheidet. (S. 804) Verfchib- 
denheit ixi der Angabe dts Verhaltniffes diefer ver- 
fchiedenen Beftandtheile (mit Angabe der SchHft» 
fleller) Gewinnung des Blutkuchens. (S. 806) Fffr* 
be. Verfchiedenheit derfelben, je nach der Einwir* 
kufiff der almofphärifchen Luft. Confiftenz des BlUt* 
kuchens. (S. 807) Gerinnbarer Theil des Blutes» 
coagulable Lymjplie. Entzöndungshawt. Ueber^ane 
des Blutes in thierifche Fäultaifs. (S. 809) V. Che- 
mifche Analyfe des Bluts, Aeltcre. ErzeughiflTe* 
Blutwaffer; Blntgeift; Bluifalz; (S. «to) BJotöI- 
BltitUohle und Bluterde. Ünterfuchungen dfer 
neuern Chemie. (S. ^ir) Blutgas; Riechftoff. 
(S. gta) Eyweif^ftoff, Gallferte, (S. 81 3) Faferftöff, 
(S. 814) phosphorfaures höchftojc^^dirtes Eifen, mit 
Ueberfchufs von Eifenoxyd. (S. gijj) Natrtmi, (S 
816) Scltv<r6fel, (S.. 817) Phösphorfaurer Kalkl 
Extractftoffärtifjte Pigmente, von Sigwart aufgefun- 
den. (S. 818) VL Das Bhit in feinet omnifchem 
Verhältniffen; (S. 819) Stetsfortfcht^teode Um- 
wandlung des Blutes- — Bewegung; orgahifche Na- 
tur deffelben- Eioflufs der Entdeckung der Blntkü- 
gelchen von Malpighi und Lauwenhöck. (S. 820) N«- 
here Ünterfuchungen darüber. (S. 822) J^eeuwin* 
fc5ViV Hypothefen. (S. 823) Widerlfegung derfelbea 
von Lanciftj Brendel und Senae. AAermcinn. Gas- 
förmige Sphäre der Blntkflgelchen. <S. '324) Vital- 
turgor der Blutkügelchen; (S. 825) Das Blut in fei- 
ne;! ]Blgcrill5cbenr vitalen Verhältniffen. Verfchfedön- 
heit der Meinungen nber die Vlt^Iitot i!^s Blutes. 
rS. 826) Das brganifche Leben • des Blutes, deflVn 
Charakter OscilliifÄn, oder Äin Conflict TOrftraotiver 
und expanfiver Kräfte ift, ~ in neueren 'Verfu- 
chen mit dem der galvaniibhen Electrioirat ausrefetz- 
Nh • * • -c 
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Ey. (S. 833) nefultate der künftlichen 
; von Grmiitp fFoltaßon. ^(S. 835) Ein- 
.erphration in der Lunge auf die Blutbil- 



ten F^ferftoff unverkennbar dargelegt. TourdeSf 
^c§üd. Hiidminn. ' (^: 827) VerhältDilTe äes Biu 
tes zu den Olirigen Tneilen des belebten Körpers, 
— quantitativ und qualitativ« Verfchiedene Beftim- 
mungen der Menge des Blutes eines lebenden Kör- 
pers. If^risbirg^s (S. 8a8) Quesnajf und Fr. Hoff- 
mannls ScbaUuogen. Beftinunung der Stärke eines 
Blutabganges, wobey das Leben nicht mehr beftehen 
^aqn. . (S. 8^9) Vertbeilung des Blutes in den ein« 
.zeihen Organen, — > manche relativ blutreich, ati'* 
dere blutarm , blutlos. VoUbltUigkeit: Congeftion. 
Qualitative Befchaffenheit des BIut$. Fortfchreiten- 
:^s Werden des Blutes. (S. 830) Umwandlung der 
Stoffe, die imaufhörllch zum Blute kommen und in 
feine Natur eingehen. Blutbild uog, Häi^iatofe. Aus 
\dem Ghylus; (S. 831) BeftandtTi(!»!e deffelben, — 
Aeholicbkedt delfelben mit dem Blute« Wichtigkeit 
der von Emmert und Eiuß angeftellten Verfuche für 
. die Kenntnifs der Röthung des Bluts. (S. 832) Die 
Bildung des Blutes *— eine der Entwickelung des 
orcani^hen Stoffes des ganzen Körpers ähnliche 
rErlcbeinung. Beobachtung. der Bluterzeugung im 
bebrOteten Ey. (S. 8;)^) nefultate der künftlichen 
' Blutbildunfi von 
flufs der Refpirj 

düng, namentlich auf die Rötbe des BIbtes. Ver- 
ichiedenheit des arteriöfeo und des venöfen Blutes. 
CS. 836S Ur(achea davod. Einwirkung des Sauer- 
. itoffeenalts der atmofphärifchen Luft (tlefpiration). 
Vericbiedenheit in dem Wärm^rad des beiderfeiti- 
. gen Blutes, — (S. 83?) ^®' Gerinnbarkeit , — der 
.^cififchcn Schwere. Verhaltnifs des Blutes zur 
Tbatigkeit des Herzens und der Arterien. (S. 838) 
Aintheil der Leber ao der Blutbildung. (S. 839) 
Zweifelhafte Befchaffenheit des milchartigen Bey(a- 
tzes auf dem, vorzifglicb einige Stunden nach dem 
Genuffe der Speifen, aus der Ader gelaffeiien Blute. 
— Metamorpuofe desBluteSy durch welche es theils 
in andere thierifche Subftanzen , als Beftandtheile 
des Körpers von fefter und fiüffiger, aber dem Blut^e 
ganz heterogener F4)i%, theils in fiüfßge Stoffe, die 
zur Ausleerung aus dem Körper beftimmt find, fiber- 
geht, und fo als Blut in der ErfclTeinuag verfchwin- 
. Jet* Jjätzter Act in dem Lebensprocefs der Affimila- 
tion.- (S. 840) Entftehung der erften organifchen Bil- 
. <4ixag ; : öerinnuog des Blutes ; einfiiche Membranen. 
. BiIdiM; der Muskelfafer. Analogie der in der Ner- 
venfubßmz «rketknbaren kugelförmigen Bildungen 
mit den BlutkOgelchen. Uebereinftimmung der mex- 
ften und vorzügßchftea feften aus dem Blute gebilde- 
ten Tbeile in der chemifchen Anahrfe, mit der des 
Blutes. (S. 841) MUcb ; Saamen ; Ey. (S. 84a) An- 
Iimg. Hieher gehörige Schriften, i) Allgemefn 
. umiaffende: 0) Gefcbicbte der Blutlehre (i. St.), 
ty Didactifche Schriften (39 St.); (S. 843) a)Schi-if 
teo über einzelne hieher gehörige Gegenftände 
jf.St.).— Btuieircnlatton (S. 845) Synony- 
inik* Beftimmubg des Begriffs. 1) Nähere fieftim- 
miMig der Blutcircnlation : a) im Menfchen ^ In den 
V Saugthiereii usid Vögeln nach ihrer Geburt* Venöfe 



und arteriöfe Strömung des Blutes. Doppeltet 
Kreislauf; b) Blutcircuiation in den AlhpKIbitfn 
Fifchen u. f. w. in Vergleich mit der Blutcirculatior 
im Menfchen. Die Verfchiedenheft in der inaerr 
Natur des Kreislaufs der untern Thiere fteht in ge- 
nauen Verbinduni; mit der verfchiedenen Structui 
des Herzens dieÜeV Thiere. Weitere Ausführung. 
(S. 848) O Blutcircuiation im Fötus. — (S. 849) 
3) Gründe,, wodurch diefe Art der Blutbewegung in 
der Beobachtung dargethan wird. U^lMm Httrvty. 
(S. 850) 3) Woher das Blut in den beiderley Oefifs- 
Tyftem? (S. 851) Aeltere Meinung vtmHarvey an: 
daffelbe Blut, was in den Venen zum Herzen zorflck«' 
fiiefst, hat als folches auch in den Arterien exiftirt, 
4indnur im Uebergangsmoment aus den feinften Ar- 
terienzweigen in die Anfänge der Venen diejenige 
Veränderung erlitteti , wodurch es zu dem jedesma- 
ligen Venenblute umgewandelt wird. (S. 85a) 
^^uere Anficht: der Uebergang des Blutes gefehieht 
durch einSyftem vonZwifcnengefSfsen, welches 
der arterieller noch venöfer, fondern wahrhaft i\ 
ferenter Natur ift, dasCapillargefafsfyrtem. Grffnde 
. gegen den directen Uebergang des Blutes aus deo 
Arterienzwefgen in die Venenzweige. Neueste An» 
ficht: Stete iJmwandlung des Blutes, des artenellea 
in die feften Theile der Organe, der feften Theile 
in venöfesBlutr daher fortgehende Erzeugung des 
Venenblutes in den Anfängen der Venen lelbft« 
Grande dafür. (S. 85}) 4) Urfache der Blntbewe- 
gung. Aeltere Meinung: Hegungen eines in woh- 
nenden Geiftes. Neuere Meinung: Pulfaiion des 
Herzens und der Arterien % vis a terga. Neuefte'An* 
ficht. Eigene Lebenskraft der Venen. (S. 854) 
Nachbildung der allgemeinen Bewegung der jNatar. 
^Weitere Ausfilhrung in dem Artikel: Bewegung.) 
5) Einige Bemerkungen und Folgerungen: a) bisi> 
Wenn das arterielle Blut mit den haarfürraigoi 
Zweigen der Gelafse in die refpectiven Organe des 
Körpers , wohin fich die Gc^äfse vertbeilen > völlig 
untergeht , und andrerfeits dss venöfe Blut , mit Set- 
nen Gefäfsen, Oberall aus de^ verfchiedenen Xheilea 
des Körpers fich wieder fteh'g erzeugt, fo ift die Me- 
tamorphofe fämmtlicher Organe im Körper mit in 
dem Kreife der Circulation begriffen, — die fich 
aber dann nicht mehr allein auf das Blut bezieht. 
(Zufatz.) (S. 855) Zur Gefchfchte der EntdecJtiing 
desDIuttimlaufs. Folgen derfclben far die medicini- 
fchen iTheorieen. (S. 858) Syftem der Iatxt>mathe* 
matiker nach den Grundfätzen der Mechanik, Hj- 
droftatik und Hydraulik. Hauptfätze: i) Das Hen 
im Verhältniffe zu dem Blute als ein Druckwerk; 
(S. 859) 2) Mitwirkung der Arterie^iftämme durch 
Erweiterung und Verengerung derfelben ; (S. g6o) 
3) Contraction der Arterien ; (S. 863) 4) der Fort- 
trieb des Blutes in den Arterien durch die vorlgea 
Momente, geht bis in die kleinften fichtbaren arte- 
riöfen Verzweigungen , und fteltt fich als beginnende 
Rflckbewegung in den kleinften Venenrerzweieun- 

Jen dar; (S. 864) 5) die Venen — als Geeenßtze 
er Arterien* (ß. 966) Das Herz im Verhältnifle 

zu 
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Senden Blute als Saugwerk« — Nähere Auseinan- 
erfetzung« (S. 867* 868) Gefchwindigkeit der Be- 
tregmfff des Blutes durch den Körper. (S. 869) Pe- 
riode des Kreislaufs des Blutes $ oder die Zeit» in 
"welcher das Blut feinen Umlauf durch den ganzen 
Kor]^er beendigen foll. (S. 870) Kritik^der Paral- 
lele zwifchen dem Blutumlauf und der Bewegung 
•der Planeten um ihre Hauptkörper. — (S. 87O 
Gründe der Bewegung des Bluts. Zwey ßch entge- 
gengefetzte Regfonen des thierifchen Organismus» — 
da 9 wo das Blut nicht mehr als Alaffe zufammen- an- 
gehäuft ftrömt 9 fondern in der feinften Zertheilung 
erfcheint und in die UQmittelbare und innigfte Ve^r- 
bindung auf der einen Seite — in dem Innern des 
* Körpers — ^ mit andern Tbeilen, die ihn wefeotlich 
condituiren , auf der andern — in den Lungen — > 
mit* der atmofphärifchen Luft treten. (S. 87^} Wen- 
' depunkte der Blutcirculation. (S. 873) Nähere Be- 
leuchtung der aufgeftellten neueften Hypothefe über 
die Blutcirculation. (S. 875-) Verzeichnifs hieher ge- 
höriger Schriften (bis S. 877). -^ ' 

I>er pfychologifcben Artikel find mehr, als 
Mancher hier fuchen foUte. Der Hr. Herausgeber 
' erklärt fich aber die Aufnahme derPfycholpgie über- 
haupt in der Vorrede folgendermaafsen : ^Aus fehr 
überwiegenden Granden .ift die Pfychologie (Phyfio- 
logie des menfchlicben Oeiftes) mit zur Betrachtung 

{rezogen worclen« Die Zeit fcbeint gekommen zu 
eyti, wo man erkennt, dafs man im Studium der 
Phyfiologie des Menfcben nur die eine Hälfte vollen- 
det, wenn man nur diejenigen Aeufserungen des 
Ijebens, welche durch die Leichenzereliederung ih- 
ren Commentar erhalten, wiffenfchaftlich aüfrafst, 

/Diid wo die medicioifchen Facultäten auf Akade- 

' mieen nicht mehr fich begnügen, wenn ihnen der 
materielle Menfch atterwiefen wird» während die 

' andern drey Facultäten übet den geiftigen Theil in 
Streite liegen , der jeder allen vier Facoltaten gleich 
nahe gelegt ift, — dem Mediciner vor allen in Hin- 
ficht (einer Natur, die nur diefer, in Bezug auf die 
Materialität des Menfchen, befriedigend darzufteUen 
und) den übrigen Facultiften zu luppeditiren ver- 
mag.'* Wir find mit dieler Anficht desHergusgebers 
ganzeinverftanden, hoffen von der fernem Bearbei- 

^-tung.der pfychülogifchen Artikel recht viel Gutes, 
lind wOnfchen nur, ^|afs die künftigen Verfaffer'der- 

. felben immer mehr von der Scheidung des Sömati- 
JTchcn und Pfychifchen fich entfernen und im Gegen- 
thcil dem hohen Ziele nachflreben mögen, Phyfio- 
logie und Pfycholügie "in Einklang zu bringen, im- 
mer mehr dem Geheimnifs nachzuforfchen, wie al- 
les Somatifche nur ffer Reflex des Pfychifchen, alles 
Körperliche die Offenbarpng, die reale, willkörlL- 
che und unwillknrlicher Oarftellung des Geiftigen 
fey. Aus der Aufzählung nur einiger der vorzüg- 
licnften unter der proCsen Anzahl' der pfychologi- 
fchen Artik^r ^nd die Lefer in Stand gefetzt , zu er- 
leben, welchen Reichthum von mit Scharffinn und 
XSeaauügkeit entwickelten Begriff en fie hier zn erwar- 



ten haben. Wir wählen auch hier einen der wich- 
tigern Artikel zur nähern Bezeichnung der Befaand« 
lungsart. TS. 106) Äfftet Beftimmung des B^riffs. 
Unterfcheidung von der Leidenfchaft. Affecten find 
Gefühle; LeidenCchaft^in find Begierden. * (S. 107) 
Sitz der Affecten — fcbeint nicht wie der Sitz der 
andern Geiftesvermögen im Gehirn, fondern mit den 
Gefühlen im GanglienryPtem , infond^rheit in dem 
grofsen SonnengeS^chte des fympathifchen Nerven 
zju feyn. Starke und Heftigkeit der Affecten. Stei*» 
gerung derfeiben bis zu dem möglich höchften Gra- 
de, in welchem er tödtlich werden kann. Entfte* 
bung der Affecten , wenn eine Vorftellung mit ein- 
leuchtender Klarheit unferm Streben entfpricht odet 
widerrpricht. (S. 108) Eintheilung der Affecten, 
In Ilinficht ihrer Natur: angenehme oder unange« 
nehme oder gemifcht. In Hinficht ihrer Wirkungs- 
art : thätige (erregende) oder leidende (deprimiren- 
de% In Hinficht des Gegenftandes , auf welchen fie 
ficn beziehen: fubjective oder objective* In Hinficht 
der Zeit, aus welcher die Vorftellungen , welche fie 
hervorbringen ,. fich berfchreiben : aus der Vergan- 
genheit, aus der Gegen v^art oder aus der Zukunft« 
Einfache oder Grundaffecten , und abgeleitete, oder 
zufammensefetzte Affecten. (S. 109) Tafel der Af- 
fecten. Xß' 110) Unterfcheidung der Grade der Hef- 
tigkeit der Affecten« Wichtigkeit diefer Unterfchei- 
dung. (S. III) Erfter Grad. Bezeichnung deffel- 
ben. Wirkung der Affecten die&s Grades auf Geift 
nnd Körper, in Quantität und Qualität. (S. 112) 
Heilkraft deffelben in manchen j^ällen. Nachthei« 
lige Wirkung der deprimirenden Affecten auf Geift 
und Körper. , Wichtigkeit der qualitativen Wir- 
kungsart. Zweyter Grad der Heftigkeit des* Af- 
fects«. Aeufsere Zeichen deffelben. (S. 113) Wir- 
kung auf den Körper. (S- 114) Dritter Grad der 
StärUe des Affects, der ftnmme, ftarre, ohnmäch- 
tige. Wirkung deffelben auf Geift _und Körper. 
Vierter und hoch fter Grad, — der tödtende oder 
apoplectifche. Wirkungsart deffelben. (S. 115) 
Mittel der Natur gegen die Gefahren diefes höchften 
Grades. Das Vermögen zu weinen. Der Werth 
und Nutzen der Affecten. — Der Thiernaturge- 
fchichte gehören im erften Bande zwey. Hauptarti- 
kel an: Affe (S. 95 bis 105) (Tilefius). Ohne die- 
fcm Artikel feinen Werth in fich \m Geringften 
fchmälern zu wollen, muffen wir doch fagen, dafs 
er für den beftimmten Zweck im Wörterbuche zu 
viel Raum einnimmt, nnd namentlich ift das 82 ^^* 
■lern' enthaltende Verzeichnifs Oberfliinig, da von 
der Naturgefckichte der Thiere und vergleichenden 
Anatomie nur fo viel zugezogen werden foll , als 
wirklich zur Vergleichung, und dadurch zur Erläu- 
terung und zur Charakteriftik der Formen des 
menfchlichen Körpers dient. Dagegen konnte dem - 
Art. Affinität der Thiere (T.) (S. 116) etwas mehr 
Ausdebnunfi gegeben werden. Zufatz zu After (T.) 
(S. 1 1 8). Wenig aber gut und fehr inftructi v. 

In Betreff der grofsen Menge der kleineren Ar- 
tikel > der Nominalerklarungen 9 der Synonyme und 

Nach- 
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Nachweirungen ift die Sorgfalt » der Fleifs und 
die Genauigkeit in der Bearbeitung derfelben nicHt 
zu verkennen; kein dahin nur einigermaafsen gehö- 
riges Wort wird vergeblich aufgefucht, und nian 
kann Geh leicht vorftellen » welchen Aufwand von 
. Zeit und Mühe befonders das Auffuchen und die Zu- 
fammenfteiiung der Synonymen verurfacht haben 
mufs. Doch fcheint es uns> als wenn mitunter die- 
(er Aufwand auf minder bedeutende Worte wäre an- 

{ gewendet worden und manche Seite Raum hätte er- 
part werden können. Die Synonymik i(t mitunter 
2u gehäuft) unbedeutende Abänderungen find aufge- 
nommen, welche wohl ohne Nachtheii für den ei- 
f entlichen Werth des Werkes wegbleiben konnten* 
lachweirungen find angeführt, welche jeder» der 
einen Artikel fucht, fich felbft bilden konnte, und 
oft ift für die Bequemlichkeit des AuFTuchenden zu 
ingftlich geforgt. Wir wollen unfere Meinung durch 
eine ZuFammenftellung mehrerer Worte, die unter 
dietes Urtheil fallen, deutlicher 2u machen fuchen. 
Iter Bogen des erflen Bandes : Abdominali' cavum , f. 
Abdominalhohle. — Abdominales arUriae^ f. AbHo- 
minalarterien. — museulif f. Abdominalmuskein. 

— nervig f. Abdominalnerven. — plexusy f. Abdo- 
ixiinalnervenplexus. — - venae^ f. Abdominalvenen, 

— virtibrae^ f. Abdominal wirbeL — Abdaminatia 
intigufuentaj f. Abdominalbedeckungen. — - Abdomi- 
naUa vifceray f. Abdominaleingeweide. •— Abdomi' 
natis annutusf, a^tus^ f. Abdominalring. ^* Abde* 
mimilU aorta^L Abdominalaorta. — ^ artiriay f. Ab- 
dominalarterie. — eavitasy f. Abdominalhöhle. — 
partes peritonaeU f. Abdominal wand des Peritonäums. 

— vapor^ f. Abdominalhauch. — venoj f. Abdomi- 
nalvene. — 26fter Bogen: Arteria abdominalis ^ f. 
Abdominalarterie. — Arteria aeromialisy f. Acro- 
mialarterie. — ataris^ f. Alararterie. — anonyma^ 
f. Anonyme Arterie. -V aorta^ /. aorte^ f. Aorta. — 
afcendensj f. Auffteigepide Aorta. — defcendens^ f. 
AbCteigende Aorta* — appendicutaris ^ i* Appendi- 
oulararterie. ^-* arUcularis acetabuli, f. Articularar- 



terie des Acetabulums. — asMark, f. AxiUarar 
terie. So fort enthalten die Seiten 402 bis 408 nocti 
folche Nach weif ungen, die,meiit blofs wörtliche Ue- 
berfetzungen find , und von jedem , der fie etwa ver- 
geblich unter der lateinifchen Benennung fuchtei 
von felbft unter der deutfchen auffinden wird. Der- 
jenige Befitzer, welcher Nach weif ungra diefer Art 
wünfcht, verlangt ünferer Meinung nach zu viel» und 
die Mciften werden fie gern entbehrea«^ uod da» 
Raum beffer benutzt wflnfchen. 

Diefes Werk erßtlit ein wichtiges BedOrfnib 
fdr jeden gebildeten Arzt, der mit dem ganzen Um« 
fang der medicinifchen Kenntniffe bis zur neueftea 
Fortfchreitung der Wiffenfchaft in Bekanntfchaft za 
bleiben wOnlii^^ht, und es wird gewifs keiaen ge- 
reuen, fich daffeibe verfohafft zu haben* Soll es je- 
doch durch zu lange -Verzögerung bis 2ur VoUea- 
düng, durch za grofse Anzahl vcrh Bänden» durch 
den dadurch zu hoch hinanlaufenden Preis nicht Üjt 
viele an feinem Reiz und feiner Brauchbarkeit ver« 
lieren^ odei* deffen Befitz unmöglich oder doch er- 
schwert werden', *fo ift zu wflnfcnen, dafs die BeaMr- 
beitung der künftigen Bände rafch vorwärts fcfarei- 
ten möge, dafs aber auch eine forgfaltige ökonomi« 
fche Benutzung des Raums, Weglaffuog alles UonQ- 
tzen, Befchneidung des minder Wichtigen durch- 
gängig Statt finden möge. Aufserde^i. möchte et 
wohl kaum möglich werden, das anatomifch-phy- 
fiologifche Wörterbuch mit der Anzahl von fechs bis. 
fieben Bänden zn vollenden , was doch fefar zu wnn* 
fchen wäre, da aufserdem die Anzahl deYfelten ffVr 
den erften Cyclus zu fehr anfchwilit. Wir wünfcben 
dem Werke einen gedeihlichen Fortc^ang, deshalb 
die fortgefetzte Unterftützung der HHn. Mitarbei- 
ter, und das Hinzukommen noch mehrerer. Dem 
Hn. Herauseeber wünfchen Avir — nicht Fleils, 
nicht Beharrlichkeit, nicht Eifer für fein grofses 
Ziel» denn diefe find ihm fchon in hohem Grade «* 
gen -:- fondern nur Gefundheit und hinlängliche (h- 
terftfltznng. 
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n der Verfammlang der K6nigl. Oefellfchaft derT^f- 
fenfchaften zu Göttingeo an ihrem Stiftungatage, den 
i^ten Nov 1819 handelte die Vorlefun^'des Hn. Hoffr« 
'Tyckfen: de iefectihus rei numariae Muhatncdanomm 
fup})hndif. In der näi^lichen Verfammlung wurde ein 
AuFfatz Hes Hn. Prof. Grotcfind zu Frankfurt vorgelebt : 
Bemerkungen über eine hislier noch nicht unterfuchte Gat- 
tung keilförmiger Infcliriften (auf kleinen gebrannten 
Steinen oder Ziegeln). 7-* Hr. Hofr. Stromeyer las eine 



chemifche Abhandlang, in welcher er die Analyfe 
einiger zum Theil g9X%z neuen Gröndlcinciifchen FoßiUen 
mittheilte, welche Prof. Giefecke zu Dublin während 
feines 7jährigen Aufenthalts auf der Weftkufte Ton 
Grönland entdeckte. (Es befindet ficb darunter auck 
ein vom Hn. Sowerbtf nach dem Entdecker genannter 
Giefeckit, -^ Aach wurde« vom Hn. Hofr. Hausmawm 
aus einem Tom Hn. Ka^nimeraff. Braun zu Gotha erhal« 
tenen Briefe Nachrichtcix üb^r einen in der Nacht 
zum i)ten Ooe. in der Gegend ron Köftriz gefallenen 
Meteorftein niitgetbeilt. (Vgl. Gott, ^el« Anz. ISIJ* 
Nr. 195, 3 00 und 203.) ^. 
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STAAT^SWISISENSCHAPTEN. 

,BsRi«iN, b. DuDcker u. Humblot: U$ber die Staats^ 
. ' . wijfenfchafty von Friedrich AncUhn. 1 gao. XXXII 

u. 176 S. ins- (i«gr-) 

.» • 

Eine obea fo merkwCrdige» [als erfreuliche Er- 
/cheinung ift diefe Sohriftt fowohl wegen des 
Aolititchen Stand^ttnctes ihres Vh»^ aU wegen ihres 
jlflhalts felbft. Bekanntlich ift der Vf. Mitglied der- 
;jenigen Commiriion > welcher die Ausarbeitung des 
•Entwurfes der preufsitchen Conftitution aufgetragen 
Jft* Indem derfelbe in diefer Schrift fein poiitifcnes 
;GIaubeosbekenntnilt niederlegt > berechtigt >er zu 
*Schlüffen Ober .den Einfliifs feiner Wirkfamksit bey 
.jenem Gefchäfte« welches bey feiner Wichtigkeit die 
:Augen aller Menfchenfreunde und Politiker -auf ^h 
jziebon mufa« .Er berechtigt aber auch za £ehr fchö« 
•xien Hoffnungen durchs die Liberalität der geaafser- 
ten Grundfätze und die klare Eotwicakelon^ feiner 
Anfichten. Wer immer in der Erkenntnifs feüies 
4!>eganf tandes fo weit vorgefchrittem ift , deTfeil ganr 
«aes Gebiet tnit Klarheit zu Oberfohauen, die einzel- 
fDen Beftandtheile aber mit .Deiitlichl;ceit iZü^erkeil* 
•oen , mufs fclion in dem Lichte de^Wahrheit wan- 
deln» und ihrem Glänze wenigftens mit offnem Au- 
icen fich zujee wendet haben» wenn gleich alle ihce 
'.Krahlen aurzufaCfen dem Menfchen nicht vergönnt 
«ift* Nur die Schwi^merey» «oder die abfichtliche 
.Lüge» 'geblendet ron dem Glänze der Wahrheit» 
' wendet iioh ab von ihrem Lichte» nndfucbtin der 
.^Dunkelheit der Schatten Geftalteniör ihre Ehlich- 
•tnngen. 

Bey einer fo wichtigen Erfcheinung 'wChrden wir 
-uns die Mifsbilligung unfrer Lefer durch eine blofser 
Inhaltsanzeige zuziehen; vielmehr muffen wir in deti 
-edeln Grnndlatzen des Vfs. felbft eine Auffakfetudg 
'.finden, fein Werk xti^t der allerforgfaltieften uiid 
' ftrensften Kritik durchzugehen, w Die Geschlechter» 
'welche von einander die Gefellfehaft «tben » Ae fifch 
wechfelfeitig übermachen , und die grofse Entwicke- 
lung derfelben .mit einer ununter^ochenen* Stetig- 
keit befördern» Gnd folidarifch vernflichtet, das Werlc 
der Jahrhunderte «zu erhalten una zu vervoUkomm- 
'nept. ** Sdlt^hergeftalt das Recht eines j^en Mitglie- 
des der Gerellfcbaft zur thätigen Theilnalime an' die« 
fem Berufe anerkennend» macht der Vf. es fogar ei- 
nem jeden zur Pflicht, nach feinen Kräften dazu bey- 
zutragen» jedoch mit Seneca daran erianernd : »» dafs 
zwar darOber , was gefchehen follte» ein Jeder feine 
Meinung fr^ äufsem könne , um feinen Ratb iiicht 
JL Im 2^ 1820, Srßir Bemi. 



. alleiri den Abwefenden» fondern auch den Nachli 
-men nicht vorzuenthalten ; dafs aber nur diejeni 
welche den Zafwind aller v^irl^fchen V^rhs^lt 
und Umftände in der Nähe Zu fiberfehen vermö 
darüber ahfprechen dürfen » wann und wie es au 
führen fey. '* Aus der nachfolgenden Inhaltsanz 
wird man von felbft erfehen» dafs der Titel des Bi 
-»ichtganz zweckmäfsig gewählt fey» indem dafl 
keine allgemeine' Unterfuehung €lbef das Ganze 
IStaatsv^iileafchaften » ihrem öegeiiftande» Beg 
düng» Umfange oder Anwendung nach enthält ; 
dern einzelne Abhandlungen aus dem Gebiete 
felben» und zwar aus ' dem Elementartheile 
Staatsrecht! und der Staatsorganifationslehre. 

In der Eintiitung wird aus der ünvermeid: 

keit der Veränderungev » welche der Sufsere Ein 

4er Naturbegebenheiten und der Wechf^lv^rirl 

der menfchlichen Verbindungen von Zeit zu 

hervorbringt» oftlangCam vorbereitet» dann wie 

•wenn die früheren Anlagen reif gevforden find , 

•den Unaufmerkfamen Qberrafcfaend , in gebiefei 

-FülleVund Grofse zu Tace fördert» dii Verpflich 

wcter Regierungen entwickelt» den Gang d^r Begö 

heiten imd die Erfcheinnngeh der Oegenwar 

beobachten» um daraus abzunehmen » Was die 

erheifche» derfelben ihr Recht zu erweifen» 

•durch Erfüllung ihrer unabweisbaren Ahfodc 

gen , durch zweckmäfsige Reformen der Entftel 

'von Revolutionen vorzubeugen. Jedoch »,mufs 

-jede Regierung von dem hohen Standbnncte 

. welchen^fie eiiinehmen foll , irnmcr V9n^ der h 

Stimme der Redner cfer Hauptftadt an die Nati( 

ftimme ilftd an die im Stillen fich ausbildende » 

doch vernehmbare» öffentliche Meinung» von 

augenblicklichen Stimmung an die-, einzig dauei 

von ^en Zeitgenoffen an die Nachkommenfc 

von der «etaigen verfch windenden Zeit an die Z 

und die kommenden Jahrhunderte appelliren. J 

können es dk^ Regierungen mit vollem Ve'rtr 

und gerechtem Stolze thun» wenn der Statidpi 

den be behaupten» der des ftren^n Rechts» 

praktifchen Vernunft und der gefetzmäfsigen 1 

helt ift." Der gltfckliche Fortgang aller Refc 

. tionen» welche die Regierungen rorzunehrten h; 

»»hingt aber- gröfsterithells von den bey den R 

renden uoit den Regierten obivaltehd^h politil 

Gnmdfätzen » *und wn den Fortfehritten der S\ 

wiffenfchaft ab. Fauche Lehren Verführen zu 

gen Wünfchen» zu verderbliehen Mifsgrif/en , z 

läbrlichen Mifedeutungeni Die Theorie mufj 

Xrrthümer -der Xheorien bekäntpfen «nd aufrac 
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den wahren Weg allgemein bezeichnen ^ und das 
Ziel feftfteck^n. . Der praktifcfiien ^taatfkunft , . von 
der Erfahrung geleUet,' wird es dann leichter, alle. 
Theile des Weges mit ficherer Hand zu bauen/* 
Solchergeftalt hat der Vf. (einen eignen Beruf zudie- 
fer .Schrift dargethan. — Wir haben bey diefer ge- 
lialtvollen Einleitung lediglich zu erinnern gefunden» 
dafs die fo wichtige Unterfcfacidong von Heforma* 
tionen und Revolutionen von dem Vf. bey weitem 
nicht fo präcis ^ufgeftellt virorden ift, als erforderlich 
wäre> um Unrichtigkeiten in den Begrif^sbeftimmun- 
gen zu vermeiden.^ .Nicht darin» ob die Verände* 
ruhg vom Volke oder von der Regierung ausgeht, 
noch darin, ob diefelhen nur einen Theil des gefeU* 
fchaftiichen Mechanismus, oder die ganze Geftaltung 
deffelben angeht, liegt das Ch^rakteriftifche des Un- 
terfchiedes. Endlich ift es unrichtig, dafs alle Re* 
volutionen in dem Umfturze der rechtraäfsigen Ge- 
walt des Staats ihren Zweck fetzen. Im Gegentheil 
ift der erfte Zweck der meiftcn Revolutionen , wel- 
che uns die Gefchichjtts auf weifet, urfprQngllch nur 
Zurnckfahrung. einer ufurpirten Gewalt auf die ge- 
fetzmäfsigen Schranken gewefen.; mehrere Ikid foear 
dabey ftehen geblieben; iind die es bicht thaten» und 
meiftens nur in Folge des geleiftetej> und (U>erwunde- 
. |[ien Wlderftandes Ober ihre erfte Beftimniung fori- 
.geriffen worden. Moniisquieu und andre grofseSiaats- 
manner haben längft die Bemerkung gemacht, da£s 
alle Revolutionjan lediglich Erzeugniffe der Regierun- 
gen find, und die Völker, ohne von jenen dazu g^ 
drungen zu werden, fich nie dazu entfchliefsen wtfr- 
rfen. Die BLeformaJüon i<i der Kirche i£t keineswegs 
von der hed^headen Kirchenjgewalt ausgegangen.; 
und jene Umwälzung in Dänemark, welche dem Kd- 
»igsgefetze fein Dafeyn ^geben hat , umEafste niclu 
\Aots einen einzelnen Theil der StäatsverfalTung. 
Das- Charakteriftifche des Unterfchiedes- der Refor- 
siation und der Revolution Hegt allein in dem^ «was 
der Vf. in den Worten angedeutet hat: „dafs die er^ 
fteren das grofse Gefetz der Stetigkeit nicht verletzen. 

' Jede durcn die begehenden Kräfte, und Gewalten, in 
Qemärsheit ihres Beftandes undaus demfelbon, vor- 
gebrachte Veränderung, wobey alfo ein fortfcb rei- 
tender Uebergang von dem \^rhandenen zu einem 
andern bezweckten vorbereitet und vermöge des 
eignen Willens der beftehenden Gewalten eusg^&hvt 
wird, ift eine Refornution. Dagegen ift jede Ver- 
änderung , .wozu eine beftehende Gewalt ciurch ^aß 
andre Exaft. gezwungen wird, und' wobey alfo der 
B^fitzftand eine gewaltfame Störung erleidet 9 eine 
Revolution. 

Das Werk felbfV zerfallt in ifr#y AbGchniue, . von 
denen der irfli die Aa^gabe iiat,^; -durch Erforfchnns^ 
des Zweckes des Staats qbnrhaupt» feinen Begriff 
feftzuftellen und difr moraiifpbe NotJb^\iiendigkeit des 
Lebens im Staate für alle Menfchen zu begründen. 
Der Vf. geht von dem Grundfalze aus , dafs clie Ver^ ' 
nunft an und fQr fich allein, ohne Zuthun andrer 
aufserer Bedingungen, den MenCchen flechte und 

PAiphten auflege^ {obal^i Äft m£ einander .einsuwic- 



ken. vermögen; dafs die innere FreyHeit ^er Meo- 

Icbeo alleii^kekie Gewahr für die Siclierheit der fir- 
AUlungdiefer Rechte und Pflichten geb'e; daCs viel- 
mehr die innere Frevheit felbft nur unter der BediA» 
eung der Erhaltung der äufseren erworben und er» 
halten werden könne ; dafs die Unmöglichkeit jedes 
Einzelnen , dicfe gegen alle Ueb: i^en ficher zu ftet 
len, ihn zu einem* -Zuftande treiben mttffe, in vrcl- 
chem die Kräfte Aller zum Schutze der Rechte eines 
jeden Einzelnen verwendet werden ; und^afs fonach 
der Zweck des Staats in nichts anderm - beftebea 
könne, als in dem Schutze der äufseren Freyheit ei- 
nes jeden Bürgers unter der Garantie Aller. Der 
Vf. zeigt weiter, dafs, fo wiedie-Atiffiellung irgend 
eines Zweckes eine .Willenshandlung ift, auch ic^ 
gend eiii Gefanuntzweck Mehrerer nur die FtyKckt 
, eines Gefanuntwillens feyn könne ; - dafs mithin ds 
Bedingung des Beftandes einer jeden Gefelifcbaft ia 
der AufTtellung eines Gefammtwillens beftehe , dem 
jeder Einzeln^iile untergeordnet feyn mufs; dafs 
der Gefammt Wille im Staate an den' Zweck des letz- 
teren , zu deffen Erreici^ung jener als Mittel diente 
gebunden fey; dafs in der Be/ufnifs zur Aeufserung 
det Gefammtwilldns lediglich die Souveränität beru- 
he; endlich däfs: die Formen für die Aeufserung def- 
felben, fu wie f(ir feine Geltendmachung unter allen 
Umftänden , abhängig feyn mnffen i theils von dem 
Zwecke des Staats ttberhaupt , theils .von den befon- 
dern Verhaltnifi'en, in denen jeder ein^&elne Staat fich 
befindet 

. Es fey erlaubt, nunmehr die Ausffihrung im Elfi- 
-zelnen durchKugehen! Uurichtigift die S, 3 gegebene 
Definition des Gefl^zes. Die Formeln, welche die 
Gleichförmigkeit in den Kraftüufserungen ausdrfl- 
cken, find nicht Gefetze. Die Auffaffung der Gleieh» 
förmifikeit in gewiffen Arten von EFfcheinungea 
fchaff^ nur Begriffe von den letztem. Der Begriff 
von der Uel>ereinrt^inung allgemeiner Erkenntnii]^ 
.mit befondern Wahrnehmungen führt auf Hegels. 
Regein, in denen die Nothwendigkeit irjsfend «iner 
Kraffaufserung ausgedrückt wird, heifsen Gefetze. 
Dafs diefe Nothwendigkeit ein wcfentliches Merk- 
mal des Begriffes von . Gefetz ausm^he, erkeoot 
auch der Vf. felbft als richtig an, bey der Definition 
d<|s Sollens. Das Sollen ift ihm die Aeufserung der 
> Pflicht, fo wie das Dürfen dem Rechte entfpricht- — « 
Wenn der Vf. die Freyheit im Vermögen, das ein- 
, zige abfojute Verinögen des Men(ch|;n nennt; (& 7} 
foyc^'Qckt er eben dadurch den Gefichtspunct des 
wahren Begilf fes der Freyheit , und führt lediglicli 
dadurch die Unmöglichkeit der deutlichen Erkennt* 
,nifs des Zufammenlieftandes der a^bfohiten Nothweii- 
-digkcit der Maximen, der Gebote der Vernunft nnil 
der Freyheit crft herbey. Aufserdemjiat eben diefe 
. Srkenntnifs gar keine Schwierigkeit. £s muJEs nur 
nicht Freyheit und Willkur mit einander verwech- 
felt werden, wie leider bisher allzuhäufig gefchehen 
ift. Die letztere ift die Fähigkeit zu eifflaen £nt* 
fchllefsungen, zur eignen Wahl in Gemäbheit der 
.den. Willen beftinunenden eignen Vorft^ungen. Die 
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WHllKifr tft die Vernunft felbft , wiche eine Wahl 
irifft mitcr mehtern , ihren Entfehl ufs befördernden 
l^orftellungen. ''Die Willkör ift fo \venig frey > dafs 
Btf vielmehr durchaus abhängig ift von den vorhande- 
aei? Vorftißllungen. DJe Freyheit dagegen ift eia 
iilofs negativer Begriff, wie auch der /Vf. (S. 3^> 
feihft augiebt; mithin kann diefelbe kein V^rm^en 
'cyn, fondern blofs ein Zuftand. (Conditio) Freyheit 
tft nichts als die Abwefenheit des Zwanges. Sie ift 
lifo uTierlarjSich , wenn die Vernunft fich nach eig- 
ler Einficht entfchiiefsen, nach Maximen foU han- 
Icln können. Aus diefer Urfachc wird die Freyheit 
hirch die Befolgung eines andern Willens auf keine 
l^eife beeinträchtigt 9 fobald folches ohne Zwang ge- 
rchleht^kKierman uch ohne Zwang vorher dazu an** 
belfeb^ gemacht hat; und es ift eine ganz unrichtige 
l^orftellüng , dafs der Staat eine Befchränkung unf- 
:er Freyheit ^ behufs der Verfiaherung des Ueberre- 
tes ^thalte; im Oegentheil ift er allein dasjenige 
[nftitut, durch welches die Freyheit gegen Angri^e 
icher gehellt wird, womit auch der Vf. aberein« 
limmt. — Sehr wahr ift deffen Bemerkung« dafe 
ler D^uction der Rechte diejenige der Pflichten 
rorangehen, und jene durch diele begründet werden' 
nüffen. Ganz vorzüglich gilt diefs im allgemeinen 
Staatsrechte 9 wo alle gege/ifeftigen Rechte der Ke- 
nnten und derUnterthanen nur ein Ausftufs oder 
jin Mittel zur Erfüllung der ©bhabenden PÄichten 
ind. Uriftreitig würde diefe Wiffenfchaft eipe ganz 
mdre Geftalt gewinnen, wenn man zunächft^ die 
i^fliohten der RegierujTg genau unterfüchte , und dar- 
ntch ab^äfse,' wie weit ihre Rechte gehen muffen 
mddflrfeh. Auf d^r andern Seite ift es nicht mög- 
iehf die Rechte und Pflichten der Staatsbürger aur 
3ewif$heit zu bringen , wenn mhn nicht die erkfsfi- 
rhen und unerMslichen Pflichteij, jcoit den veräofeer« 
ichen und iTnveräufjerUchen Rechten, forgfaltig von 
unander fondert, indem die l^zteren auch im Staate 
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nifs und Willen fiets QbereinftiromeA müfstec 9 weit- 
fie keine inditiduellen Bedtlrfniffe haben könnten, 
deren Freyheit, wie der Vf. fich ausdrückt, unend- 
*'-^ wäre, können gegenfeitig keine Rechte und 



edem Bürger zuftehen, und der ^taatiBgewak vnan- 
:altbar feyn mfifTen.* Nur erfl wenn dieTer Punct 
msgemacht ift. Rann davon die Rede feyn , welche 
wigeborne Rechte 4er Staatsgewalt zur-Sicherftellung 
Aller Obertragen werden können und welche 'den 
Borgern unverändert verbleiben möffen. Die Prey- 
beU aber ift an fich feibft kein Recht, wie es hier 
'S..9) heifst, fondern die Menfchen beCtzen ein an- 
jebornes Recht auf äufsere Freyheit, welches nur in 
o^reit veräufserlichift, als daaey die innere Ft-ey- 
aeit beftehen kann und durch die Verfiufsening jener 
elbft gefördert wird. — Ob man den Inbegriff der 
mgebornen, lediglich aus der Vernunft erkennba- 
ren > und ^obne Vorausf^tzimg des Dafeyii«.desr Staats 
jrw'erhlichen Rechte , das VärnunftVecht oder Na- 
jürrecht nennen wolle, fcheint ganz gleichgültig» 
Die gegqn die letztere Benennung von dem Vf. (S. 11) 
vorgebrachten Einwendungen find unerheblich. Die 
l^uelle alier Rechte kann hur entweder in den pofi- 
:iven Beftimimingen des Staats liegen, oder-eUgemeiit 
^der vernünftig finnlichen Natur der Menfclien. 
tVeien von reiner Vernunf tj weiche in ihrer j&lieAAt* 



Pflichteli haben. Die geiftig- finnliche Natur des 
^enfcheii ift es , welche dsts Vernunftgebot ins Da* 
feyn ruft, die Freyheit eines jeijlen folchen Wefens«^^ 
zu ehren, und alle die Pflichten und Reehte verwirk- 
licht , welche die Erhaltung der Freyheit aller Ein- 
zelnen erheifcht. Dafs der Inbegriff "diefer , aus der 
Natur der Henfchheit fich ergebenden Rechte das 
Naturrecht genannt werde, ift daher fa!ch- und 
fprachgemäfs. Ueberdiefs ift es unrichtig, wenn der 
vf. diefe Benennung darum verwerfen will, weil fie 
zn dem gefährliche^ IrrthumeVeratdaffungg^e, ata 
könne ein fogenannter Zuftand der Natur exiftiren» 
der weder hiftorifch noch nhllofophifch begründet 
;werden könne. Aber in welchem Zuftande befindet 
fich wohl eine Gefellfchaft Seefahrender, welche ai;^ 
eine wüfte Infel verfchlagen werden, und dort bey^ 
fammen leben muffen? In welchem Zuftande befand 
•fich die franzöfifche Nation während der Hevolutioti 
nach der Vertreibung ihrer Otffigkeiten? Welche 
ift der Zuftand des Rechts aller unabhängigen Stad- 
.ten gegen einander ? Wenn anders die Nachrichteo 
des Tacitus richtig find, fo befand fich noch gan;? 
Dentfchland zu feiner Zeit in einem folchen Natur-* 
ftande, und die einzelnen Völker lebten noch aufser 
dem Staiate, da fie insgefammt keinen Gelammtwilleii 
und keine Obrigkeiten cpnftituirt hatten, fonderf^i 
fich zu jeder gemeinfchaftlichen Unternehmung he- 
fonders vereinigten. Der Vf. fagt ja feibft (S. 3^ 
.|,dafs der Staat erft zu ejLiftiren anfängt > wenn eiAe 
gefet^^ebende Gewalt in einem inenfchüohen Verein^» 
auf die eine oder andere Art organifirt, die Norm 
dee nUgemeiiiett Willens ausforicht. " Wenn aber 
eine Organifation hierzu erfoderlich ift , mufs es da 
nicht einen Zuftand geben, in welchem, weil dia 
Prgaflifatioii «beginnt, v6r&ec nichts Pofitives, nichts 
vom menfchlichen Willen Abhängiges , fondern nur 
das von der Natur Gegebene ftatt fand und galt? 
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: EnLANasir , . b« Palm u* Enke : Likrfmsh dirJMfgM^ 
mirth/ehaftsUhri y oder Gnmdßtxi zwt Firwat- 
tung des Kriigswepmsy im Friidtn und im Kritg§f 
von C M. Mori»9 vormals Oberbeamte» bey^ 
^ dem Kriegsrecbnongswefen , zur Bericht%ni\g 
der Zahlbarkeit aber dfe Ausüben« , Na^ der 
zweiten Ausgabe der franzöfifchen Grundfchrift 
frey überfetzt, mit .leiner Einleitung» berichti- 
genden Zufätzen und Anmerkungen verfehea 
' ' Von Rrdinanä von Sckmiij mit. C&ficier des K. 
B. Generalftabes* 1919. LXXX u. 308 S. g- 

. Die fiberfetzte Schrift ift früher ver&nn, als die 
Kri^ Verwaltung in Frankreich, nach Carnofs vor- 
{ängigea VerfiKnsn;^ vOA.ITapgfcpn f cor dnet. wor- 
den ; 
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dw ' fie bezieht Geh auf den ZafUnd ihrer Vcrwilde- 
ruü^', befchrÄnkt ßch auf allgfemeioe Angabin 211 ih- 
rer "^^iffenfchaftliohen Behandlung und ^^Cpannt nur 
den Rahmen auf-'* Wichtiger als fie felbft, find die 
Anmerkungen, worin der Oeberfetzer dleRöniifche 
KViegsverwaltung, nach eigenen Forfchwigen be- 
fchreibt« und von den Einrichtungen Nanoleon's u.a. 
Nachricht giebt. Und am wichtiaften Icheint feine 
"Vorrede zu feyn, weil fie die Gefchichte des ttriegs- 
haushahs von der Gricchifchea bis auf unfere Z«it 
betrifft, und fich als eine Einleitung zu IUibintrop*s 
Haushalt bey den Europ. Kriegsheeren** betrach- 
ten läfst , obgleich ihr Vf. diefes Werk noch nicht 
cekannt bat. Er weift nach, welchen Werth die 
'Alten auf die Kriggjverwaltung gele^ haben!, wie fo 
viele bedeutende fCriegsunternehmungea blofs durch 
nachläfßge Trupjpenve»pflegung ixiifsrathen find, wie 
fchon die Spartaner den Sieger ohne Schttchten ho- 
her geehrt haben , als den Sieger durch Schlachten ; 
und FigetiMS lehre, den Feind mehr "durch Mangel 
als durch Gefechte zu bedrängen. Tilty bezeugte, 
dafs Guflav Adolf ^ch beffer auf das Veroflegungswe- 
ten verftche als er, und von Tarßenfati tagte der 
witzige Fürft iwn Ligm: er habe zu gleicher Zeit 
ftlr RuteVorräthcl von Brot und vonLerbern geforgt. 
Vilchdem „Lebendes K. G. P. Marfchalls von Se- 
cktniorf*^ entftandaos de^ra Ochfonhandel der Gene- 
rale Schmittaü und Diemar mit ihm , dafs die Trup- 
'pen manchmal 3 und 4 Tage kein Brot hatten, weil 
•fich dann defto mehr Fleifch anrechnen liefs. Von 
'K.eith fchrieb fein Bruder: iBr habe ihm eine fchönte 
Erbfchaft hinterlaflen , ganz Böhmen an der Spitze 
^ einer grof«en Armee in Oontribütion gefetzt, und 
*7o'DuWen bey feinem Tode in ßaarfchäft gehabl* 
'Der£rieg mflfb feine UnterhaltungsKoften felbft auf* 
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bringen, meinten fchon die. Römer ^iv« 3^ 10.) nnd 
lallerdiögs kommt es für ihn nur darauf 9u, dafs die 
Yerpftegung ficher fev; aber damit fie diefes fey, mcfCi 
fie in den nseiften Fäflen aus dem eigenen Lande ep* 
folgen, „ Dem Vf. der höbern Tal^ik entgegen ber 
rectuien Uoyi und Tempelkof alle Kriegsunteriieh- 
mungen auf Lage und BePtand der Magazine. BfÜmm 
fte^t als erften Lehrfatz auf: die Heere der Neuer« 
können nur aus Magazinen leben lind ihre Bewegnn* 
gen werden durch ihre Magazine beftinamt« MomU- 
cneoli und Mortn wollen Lieferer für die Verpfl^ 
gung aufftellen \ Lafcy und BUifliim Oberall Verpfle- 
gungsbeamte, oder eine Regle anordnen« la Frank- 
reich errichtet Packi eine allgemeine VerpAegui^ 
das Generalfyftem ; St. Germain pveitt das Megimeft- 
talfyftem , das die RuITen noch befolgen» JB^yoeMii 
unter den Römern , wie unter de§ Türken » giebt 
den Truppen alles in Natur, und der MarfcUall vo» 
Sachfen will ihnen allein Geld geben. .'£3 war foäft 
in Rom und bey Entftehuhg flehender Heere aUenl- 
halben üblich. -^ Maahiavelli hat die Meinung b»- 
ft ritten» dafs Geid das Haupter fodernifs %um Kri^ 
fey, and wird liier wicjcler von .dem Vf. beCiritteq. 
Im Grunde find beide einerlev Meinung. Die£ff 
leugnet nicht, dafs fich auch onne Geld mit Gläck 
'kpegen lafTe, wenn die ^opfe und Faulte im gutaa 
'Stande find ; und Jener hat nicht geleugnet, da£ fioti 
dann, mit Geld noch beffer kriegen laffe als ahm 
Geld, und dafs „ein und derfelbe Feldzog ganz apden 
ausfehe nach den Grund fätzen der .Strategie und xiach 
den ceheimeA Entdeckungen die da ausfagen» da^ 
der feindliche General felbft bef lochen war,*^ — 
Was der Vf. geliefert hat , erregt die AuAnerkiaii- 
keit auf die gröfseren Schriften» welche er zu liefen 
yerfpricht. 
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ünlverfität^n* 

1-% Balte. 

Uer Ktfnigl- Regieningirath Hr. Prof. JVeinholi^ hat 

-durch imlerfr TerdienftTollto Curaior der UntTerfität, 

-äen Hn« Vicebergbaopcmenn v. HTttdeben^ folgencks eh« 

'renTolle Söbreifaen vom hohen Minifterium, des dfFent* 

liehen Unterrichu Ober, den ZuCund des unter Heiner 

Pfrection ßebenden König). Climici erhalten, 

,,Das uiiterzeichnete Minrfceriuni hat ^aus Threm 
Berichte vom 30. Oct. a. p« und der Beylage dellel- 
ben den Erfolg Ihver gemeinnützig^ Beftrebimgen 
bey dem cbirurgifchen Clinicum in Halle mit Zu* 



Iriedenl^eit erfehen, auch durch den Hn. Geb^ 
men-Ober*Iüledicinal*Rath Längermamt flbc^r dca 

• Zuband diefer Anftalt fefar erfreuliche Nacbriebtan 
erhalten« unid dabeir dem aufseroi'dentlichen Regie- 
runga-Be^olHnacbtigten Hn. Vice^BergbaepiaMnA 
von IVitwUhtn aufgetragen^ über die BedOrfnitfe Am 

^ dortigen c^imr^Hsben Clinicuma und die Mittel -xv 
ihrer Befriedigung gutachtlich n berichten«'' 

Berlin» den 10. Jan« t|so. 

Minifurinm dir Geißlichen - Unterrichts - und Medicimnl 

Angltlegenheitcn. 

Alt enf fein. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

' Berlin , b. Duncker u. Humblot : Ueber dii 
Staatsiffißenfchafl 9 von Friedrich Ancilton u. f. w. 

' (Fortßfisitnß der An vwigenStUck AbgebroehenaiRece/^on,) 

Ganz vortrefflich ift die Stelle (S. 14): „Wie kafin 
der Zwang zum Schutze dar Freybeit Aller 
rechtmässig entuehen und beftehen? wie kann er 
Bwackmafsig geftaltet werden ? Zwey wichtige Fra- 
een , auf w^che ficb leicht die ganze Staats^viffen- 
tehaft zurOckfahrett liefse« Es giebt zwey Arten, 
ihnen zu begegnen. JEntweder mitteit man die AnP' 
Wort gefcbicbtlich aus , oder man begründet fie auf 
Begriffe* Entweder fchöpft man aus der Wirklich- 
keit , oder man fchöpft aus der Idee. Indem wir 
iiefe zwey Anflehten einander entgcgenftellen^ .wol- 
len wir keine von beiden auf Koften der andern er- 
beben, noch weniger eine von beiden gänzlich ver- 
werfen. Wir find vielmehr überzeugt, dafs beide 
Ä-nficfaten fich wechCelfeitig bedürfen und ergänzen-; 
ja es wäre laicht zu beweifen, dafs fie zufammen 
:reffen, indem die erfte den bewufstlof^n Keim der 
Eweyten enthält, und man die Principien , welche 
Jiefer letztem zu Grundlagen dienen , in der Ge- 
ehichte aller Staaten, die fich von fel^bft gemacht 
laben 9 in der dunkeln Tiefe ihres Entftefaens der- 
naafsen vorfindet, daf^ diefe Principien Vielen als 
line blofse Abftraction von dem Gewefcnen oder 
(Vorhandenen erfchienen find.'* Wenn aber der Vf. 
tiinxufetzt: r>AlIein man verfällt in einen höcbft 
verderblichen Irrthum^ wenn man glaubt, in diefer 
Wiffenfchaft mit der einen oder der andern diefer 
Anficbten ausfehliefslich auszureichen;'* fo mufs . 
man den Vf. nicht mifsverftehen. Es ift nicht def- 
*en Abficht, das fogenannte hiftorifche Princip hie- 
lurch dem philofophifchen in gleicher Würde und 
ron gleichem Gehalt an die Seite zu ftellen. Zwar 
*cbeint (nach 5.44) dagegen zu feyn , dafs -der Vf. 
)ber die Frage, weiche Formen für die Organe des 
politifchen Lebens am zweckmäfsigften für die Er- 
reichung des Staatszweckes find> nicht allgemein 
Hitfcheiden ^zu können angiebt, weil jeder Staat 
feine befonoere Individualität habe. Allein au^h 
hiermit hat derfelbe offenbar nicht die Verwerflich» 
[ceit allgemeiner Unterfuchungen über diefe Frage, 
%nd deren Beantwortung in abßracto ausfprechen 
^^olleo; denn er felbft hat ja diefe Unterfuchung an- 
;eftelit und aligemeine Regeln aufgeftellt. Wenn es 
sineo allgemeinen Zweck des Staats giebt; fo ver- 
'teht fich von felbft, dafs auch die wefeAtÜchen Be* 
JL L. ^.1820* Erß$r Band. 



dingungen der Erreichung diefes Zweckes im aih 
flracto ermittelt und als allgemein geltend aufgeftellt 
werden muffen. Aber es folgt daraus nicht, dafs 
hiernach auf gleiche Weife in concreto verfahren wer- 
den mOffe, fondern es bleiben alle Modificalionen vor- 
behalten , welche Zeit und Ort noth wendig machen. 
Jenes ift da^Gefchäft der Staats Weisheit; dieffe ausfin- 
dig zu machen, liegt der Staatsklugheit ob, als dem 
practifchen Theile der Staatskunft. Der Vf. erklärt 
(S. 17 u. 19) fich ganz ununf wunden dahin , dafs „hi- 
ftorifche Entwickelungen wohl über den Urfprunir 
und die Entfaltung diefes oder jenes Staats AuffchJujS 
geben können, dafs fie aber nichts Aligemeines darbie- 
ten, welches die Idee des vStaats an fich feft begrün- 
den könnte. Ja man könnte mit Wahrheit behaup- 
ten , dafs bey diefer Art, die Theorie der^taatswö- 
fenfchaft aufzuftellen, die Idee des Staats ganz und 
gar verloren gehe. Eine folche hiftorifche Deduction 
ift immer unvoUftändig. Da in einer folchen that- 
racblichen Darftellung man nie die gewefenen, oder 
dafeyenden oder möglichen Thatfachen erfchöpfea 
Kann; fo können daraus fich immer nur Sätze von 
einer comparativeh Allgemeinheit, aber nie von ei- 
S®*' ^^r^^^ Allgeraeinheit ergeben, wie es doch der 
Begriff der Theorie mit fich bringt.** S. 27 erklärt 
der Vf. ferner, „dafs wenn esT keine Grundfitzc ca- 
be, nach welchen die Maffe der Menfchen, und bc- 
fonders die Regierenden, beurtheiten können und 
foUen, welche Formen veraltet find, welche neue 
Normen und Gefetze aufgeftellt werden müden , und 
nach welchen diefe Veränderungen mitBefonnenhelt 
wirklich eingeführt werden können, es Oberall kei- 
ne Staatsvviffenfchaft gäbe, fondern nur ein reinhi- 
florifches Wiffen von deih , was in einem gegebenea 
Momente Statt findet/* Der Vf. will alfo die hifui" 
rilcne öekanntrchaft nur darum geehrt willen, theils 
um in der Schule der Erfahrung gQ^vUziget und auf 
mancherley Röckfichten aufmer^fam gemacht zu 
werden, theils aber, und hauptfachlich, um des 
Gefetzes der Stetigkeit willen, „weil der Entwjcke- 
lungsproccfs des Staats. (S. Aß) eine gefchichtliche 
Wurzel haben mufs, um gefchichtliche Früchte zu 
tragen. Bey einer jeden Neuerung mufs deshalb 
der Staatsmann die Zejcben der Zeit befragen, und 
diefe find immer Thatfachen, die aus der Vercanieea- 
heit hervorgehn und fich in der Gegenwart offonba^ 
ren. Aber wenn die Zeichen der Zeit auf Neue- 
rungen hindeuten, und neue Geixaliunpan fodern. 
mufs der Staatsmann die Prihcipien befragen und 
die abzürchaffendc» Formen, fo wie die einzufah- 
renden , mit dem Zwecke des Staats zufammenhal- 
^P ' - ten. 
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ten 9 um Ober beide ein gefundes und vollwichtiges 
Urtheil zu fällen." Sehr wahrl 

Dem ßemäts verwirft der Vf. denn auch die 
1^. Halier^cne Gntwickeliuig des Principes der Staats- 
verbindung gänzlich» und leitet das Dafeyn der Staa- 
ten ab aus dem allgemeinen BedQrfnifTe des Rechts- 
fchutzes 9 und aus der daraus für alle Menfchen fich 
ergebenden moralifchen Nothwendiekeit, fich einem 
Inftitute far folchen Schutz ^anzurchliefsen» d. h. im 
Staate zu leben. Diefe Deduction ift an fich unbe- 
ftreitbar richtig ; aber bey weitem n'och nicht genü- 

fend) die beftehenden Staaten zu rechtfertigen. 
Ls' folgt daraus nur die allgemeine Verpflichtung, 
eine Staatsverbindung einzugehen 9 allenfalls äucn9 
jedoch nur gezwungen 9 die Unvermeidlichkeit 9 fich 
einem beftehenden Staate anzufchliefsen 9 mithin fich 
als Bürger des Staats zu betrachten 9 in welchem 
man lebt. Aber wie daraus eine Verpflichtune her- 
zuleiten fey, die beftehende Obrigkeit als recntmä- 
fsi^ anzuerkennen9 irgend eine beftimmte Staatsform 
zu ehren» einem fo oder Co organifirten Gefammt- 
willen fich zu qnterwerfen, das ift fo wenig abzufe* 
hen, als wie daraus irgend eine Obrigkeit gerade 
ihre Legitimität documentiren 9 und behaupten kön* 
ne» dafs unter allen möglichen verfchiedenen Staats- 
formen gerade'diejenige, in Gemäfsheit deren fie re- 
giert, in ihrem Staate beftehen und beybehalten wer-* 
den muffe. Das Vernunftgefetz fchreibt überhaupt 
Dur ganz aJIgemeine Regeln vor 9 deren beftimmt^ 
Anwendung im Leben dem befondern ErmelTen je- 
des Einzelnen anheim gegeben ift. Es gebietet den 
Menfchen 9 dafs fie im Staate leben follen. Aber in 
welchem, und wie das Gebot. zu verwirklichen, das 
iefagt jene Riegel nicht. Wem fteht nun die Befuge 
nifs zu 9 hierin allen Uebrigen Vorfchriften zu ge- 
llen, und ihnen zu gebieten, welche Formen der 
Staat haben mOffe» um ihrem Endzwecke und ihrem 
Vorhaben zu genügen? Man kann diefe Frage nicht 
dadurch umgehen, dafs man die ganze Frage für 
müfsig erklärt, well es überall fcnon beftenende 
Staaten und einen organifirten Gefammtwillen gebe. 
Denn woran erkennt man, dafs derjenige Wille9 der 
dafür ausgegeben Avird, auch der Gefammtwille fey, 
und dafs die Obrigkeit, welche herrfcht, auch zur 
Herrfchaft berechtiget fey? Kann blofseUfurpation 
iemals ein Aecht zu Wege bringen? Diefe für alle 
iRegenten fo hödhft gefahrvolle Lehre, welche ihr 
ganzes Dafeyn auf die Spitze des Degens ftellt, und 
^deti Ehrgeizigen auffodert, fich durch Anmaafsung 
der Mächt auch das Recht zu ihrer Ausübung zu er* 
werben, ift bereits von' Algemon Siiney in ihrer 

ßnzen filöfse fo dargeftellt worden, dais kein Ge- 
iirter darauf mehr verfallen kann. Auch der Vf. 
erkennt es an, „dafs im Reiche der Freyheit man. 
Seh nicht auf Naturnoth wendigkeiten berufen dürfe, 
Boch auf reine Thatfachen , noch auf phvfifche Ge« 
walt, und dafs die Staaten, als Vereine freyer und 
vernünftiger Wefen, Hauptprovinzen des fchönen 
Reiches der Freyheit find. Die überwiegende phy- 
fifohe Qevralt Könne wohl erkläreui wie und warum 



beftehende Staaten nicht znfammengefallen find, aber 
eben'fo wenig ihr Leben befördern, ^s ihre Recht* 
mäfsigkeit begründen. Denn phyfifches Können und 
moralifches iJorfen würden immer himmelweit von 
einander verfchieden feyn 1 und das letzte werde nie 
aus dem erften abgeleitet werden/* Noch mehrj 
der Vf. fagt felbft (S. 35), „dafs irgend eine be- 
ftimmte Art, die, wenn auch noch fo einfach, doch 
immer künftlich ift, einen allgemeinen Willen atts- 
zumitteln und aufzuftellen , das Wefen eines jeden 
menfchlichen Vereins ausmache.*' Ift dem aber fo» 
fo mufs ja die Form diefes Gefammt willens von deB 
Menfchen, die ihm unterworfen feyn follen, be- 
ftimmt werden und hat ohne ^hre Zuftimmur»g für 
fie keine rechtliche Gültigkeit. Nur durch Ueber* 
tragung kann alfo ireend ein Menfch das Recht er« 
langt haben, von andern, mit gleichen Befugnifüen 
der Vernunft gebornen, Menfchen Gehorfam zu ver« 
langen, und feinen Willen zwangweife geltend za 
machen. Ohne Grundvertrag ift die recfauicbe £xi« 
ftenz irgend eines Staates undenkbar. Aus 'dem 
Zwecke deffelben läfst fich zwar feine Nothwendis- 
keit, fo wie die Zweckmä'fsigkeit der Formen d^- 
falben erkennen, keineswegs aber die RechtmäCsig- 
keit einer wirklich beftehenden Regierung, wie^Jei 
Vf. (S. 30) behauptet. Denn der aUgemeine Staats« 
zweck iftinur eine Vernunftidee, woraus nichts Ixt 
dividuelles, wirklich Vorhandenes gebogen werden 
kann. Jene Idee ift nur formell , und Tagt blofs aus, 
wie etwas feyn muffe, um ihr zu entfprechen; aber 
da fie nichts Materielles enthält, fo kann fie aucb 
keiner ihrer Geftalten Leben, geben. Damit ein po* 
fitives Staatsrecht irgendwo exiftiren könne , muCs 
eine pofitive Vereinigung der Verpflichteten voran- 

f;egangen feyn. Kein Staat kann ohne Vertrag rechl- 
ich beftehen. Wenn der Vf. folches gleichwohl ia 
Abrede ftellen will, fo hätte gerade diefer Punkt dia 
forgfälttgfte Prüfung verdient, und nicht blofs mit 
einer Verweifung auf Hn. v. Hatlir (S. 20) abgefcr* j 
tiget werden foiien, der unter allen Gewahrsmin- 
nern zu den allerincon^etenteften gehört. Die xft- 
nigen jufammengedrangten Gründe, weldie der VL 
felbft angeführt hat, find fehr leicht zu heben. Oean 
Niemand verlangt, dafs es vor Abfchliefsung des 
Unterwerfungsvertrages fchon einen Gefammtwil- 
len, oder ein Volk geben folle. Diefer Vertrag 
wird nicht zwifchen Regenten und Volk gefchlo/Tea« 
fondern, fo wie die Frankfurter AcceffionsverträgQ 
im Jahre igij, zwifchen jedem einzelnen beytreten* 
den Bürger und dtm Regenten , jedoch nach einem 
Formulare. Noch viel weniger folgt aus dem Da« 
feyn eines folchen Vertrages, dafs die Unterthänig* 
keit aus der Souveränität abgeleitet, oder^ls zu(ani* 
menfailend • gedacht werden niüffe, wie fich fchea 
daraus ergiebt, dafs vor der Geburt des Staates über-» 
all von keiner Gefammtheit dt% Volkes, mithin aücK 
Yon deffen Souveränität nicht die Rede feyn kann» 
vielmehr jeder Menfch eben darum, weil er als eia 
vernünftiges Wefen frey geboren ift, für fich fouve- 

t9Sk ift uad bleibt » bi« ei: fich dem WiUea eines Ge* 
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ieters unterworlen hat.^ Dats aus dem Unterwerk- 
ailgsvertrage die Bcfugnifs zur Aufhebung der bür- 
erlichen UefellFchaft zu folgern fey, ift nur in fo 
ern wahr, als diefe 'Aufhebung mit allfeltiger Ein- 
rilligung aller Intereffenten vor fich geht* denn ein* 
sitig kann, dem Rechte nach, kein Vertrag aufge- 
loben werden. Das Recht des Widerftandes aber 
Dlgt nicht aus dem Grundvertrage, fondern aus dem 
^ernunftrechte, welches keinen Mifsbrauch einer 
lefugnifs gegen ihren ausdrücklichen Zweck und 
;egen die aligemeinen Gebote der Vernunft geftattet, 
dn welchen aüfch die Verträge erft ihre verbin- 
lende Kraft erhalten. Djefes Ilccht mufs daher an- 
erkannt werden , man möge einen Grundvertrag zu- 
affea oder nicht. Die Annahme und Vorausfetzung 
Icffelben enthält mithin nicht nur keine Widerfprü* 
ihe in der Speculation , fondern (ie wird fogar von 
ler Gefchichte ganz befonders beftätigt. Denn von 
!en allermeiften europäifchen Ländern witfen wir 
tiit hiftorifcher Gewiuheit, dafs ihre ältefte Verfaf- 
ung auf ausdrücklichen Grund vertragen beruhte, 
ihd viele derfe^en, oder doch fpätere fieftätiguogen 
ider Abänderungen, find bis auf uns gekommen. 
Ton den Republiken verfteht fich diefs von Xelbft. 
Lber auch das deutfche Reicli» die Niederlande, 
Vankrelch und Spanien mit ihren incorporirten 
jändern ^ England , Schottland, Dänemark, Schwe- 
len 9 Polen , Ungern , Siebenborgen und felbft Rufs* 
and geben Zeugnifs davon. VVäre aber auch dem 
^icht fo, wäre kein fchriftlicher, oder auch nur 
lUsdrQckllcher, Vertrag aufzuweifen; fo würde 
loch immer eine ftiiIk;hweigonde Uebereinkunft 
:um Grunde liegen muffen. Denn felbft in Anfe* 
luns der väterlichen Gewalt ift e« noch nicht ausge; 
nacht, in wie weit fie durch die Natur felbft be- 
timmt worden fey. Jede andere Gewalt aber, giebt 
ler Vf. (S. 35) felbft zu , kann nur entweder auf 
Jfurpation oder Uebereinkunft beruhen. Wie alfo 
nag die Unentbehrlichkeit d^r Staatsgrundverträge 
n Abrede geftellt werden können? 

Um fo erfreulicher ift es , dafs nichts defto we- 
aiger der Vf. das Wefen der Souveränität durchaus 
richtig in deiii Aichte der Erklärung des Gefammt- 
willens im Staate, alfo in der gefetzgebenden Ge- 
walt und deren Geltendmachung beruhen läfst ; fo- 
nach den Souverän zwar für unabhängig von jeder 
iufseren Gewalt erklärt, dagegen aber auch alle 
Ihrigen Staatsgewalten der gefetzgebenden unterord- 
net , und dadurch jeden Zweifel darüber, ob der Re- 
gent felbft das Gefetz heilig za halten habe, befei- 
tigt. Wenn derfelbe (S. 44) dem Souverän zugleich 
üe Anordnung der Verwaltungsformen zufprioht, 
fo mufs ma(n folchetn völlig beyftimmen. Denn vor- 
lusgefetzt, dafs die Verfaffung, welche den Wir- 
kungskreis der höchften gefetzgebenden Obrigkeit 
beftimmt, hierunter gewiffe fefte Formen angeord- 
rtet hätte, welche nur mit Genehmigung aller Theile 
Abgeändert werden können; fo verfteht es fich ja 
von felbft, dafs die Souveränität, fo Weit diefelbe 

iurcU dio Verfaffung vorbefaaltea wordw ift» itUw 



Perfonen gemein fchaftlich gebühre, durch deren 
Willen die Verfaffung-foj und nicht anders, gemacht 
worden ift. Nicht minder wahr ift die AnsRsh- 
tung, wie aus dem Zwecke des Staats fich nicht 
blofs alle Staatsgewalten erkenn'en lädeh, welche zu 
deffen Erreichung nöthig find , nämlich die gefetzge- 
bende, gefetzanwendende, und gefetzvoUftreckendei 
fondern dafs auch daratis fich die Regeln fQr ihre 
§uCsere Geftaltung im Staate ergeben, um dem Zwe« 
cke* deffelben zu entfprechen. Diefe Regeln giebt 
der Vf. dahin an , dafs i) die Form der Gefetzge- 
bung Vielfeitigkeit der Einfichten und Beröckfichti- 
gung aller Intereffen mit fich bringen, 2) die Rich- 
terftühle gänzlich unabhängig vom Souverän lind 
vom Volke feyn, 3) die Verwaltung aber mit Ein- 
heit und Goncentricität eine fachgemäfse Theilung 
der Organe der Vollftreckung verbinden mfllTe. 
Hieraus -folgert denn der Vf. weiter, dafs die bür- 
gerliche Freyheit der Staatsbürger, obgleich der 
Zweck des Staats , doch nicht ohne politifche Frey* 
heit derfelben von Dauer feyn , und nie letztere des- 
halb jener als unentbehrliches Mittel zugeftanden 
werden muffe. Endlich zeigt der Vf. noch, dafs die 
Souveränität zwar von aufsen unabhängig ^feyn> 
nichts defto weniger felbft diejenigen SchranKen an- 
erkennen muffe, welche aus ihrer Beftimmung felbft 
hervorgehen, fo dafs nur, was der Zweck des Staats 
mit fich bringt, in den Gefchäftskreis der Regierung 

f rezogen werden könne, im übri|;en aber die natflr- 
iche Willkür der Bürger uneingefchränkt bleibeioi 
mäffe* Es vare zu wünfchen gewefen , dafs der Vf. 
aufser diefer materiellen Abmarkung der. Staatsge* 
walt, auch noch die formelle ausdrücklich erwähnt 
hätte, w^che eben fo nahe liegt, und wornacb die 
Regierung nichts anzuordnen fich ceftatten darf, 
was den Vernunftgefetzen entgegenläuft, mithia 
nichts, was einmal dem Vernunftrechte wider» 
^richt, aber auch nichts, was nach den Regeln der 
^aatsklugheit nicht als zweckmäfsig erkannt wird. 
Mit aem Zwecke des Staats, wie ihn der Vf. 
angegeben* hat, können wir indeffen nicht ein ver^ 
ftanden feynj und wundern uns, dafs derfelbe fich 
zu diefer in neuerer Zeit hinlänglich widerlegtem 
Theorie noch bekennt. Ihm ift der Staat lediglich 
eine Zwangsanftalt zum Schutze der Ff eyheit aller 
Bürger. 1^ gefteht zwar, dafs diefer Zweck blofs 
negativ fey, .meint aber,^ dafs deffen Erreichung did 
'Staatsgewalt zu grofsen pofitiven Anftrengungen nö- 
thige. Allein es itt ja nicht die Rede von den Mit- 
teln, welche die Regierung anwenden mufs; es ift 
nicht einmal die Rede von der Regierung felbft, die 
ebenialls nur ein Mittel für den Staatszweck, nicht 
der Staat felbft ift; fondern es Jft die Rede vop.der 
Gefammtheit der Staatsbürger , deren Inbegriff den 
Staat ausmacht» ' ^as folJ ihnen der Staat feyn? 
das ift die Frage. Wie konnte es hipr demTcharf«- 
finnigen.Vf. entgehen, dafs, da der Staat dak ganze 
Leben feiner Bürger umfaift, auch die Beftimmung 
des Lebens Aller in feinen Zweck fallen müffel 
Wie koof^te 9S um Qjatgcbeja^ dafs foMgb der Zweck 
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auf keine Weife hlofs negatiy fevn dOrfe! dafst da 
die Pflkliten und Rechte aller Mehfchen zum £nd* 
zwecke die Vervollkommnung ihrer felbft und ihrer 
Nebenmenfchen 9 mit einem Worte der Menfchlieit, 
haben , eben dieCs auch die Beftimmung des Staats 
feyn muffe 3 in fo weit nämlich jener Zweck durch 
die Anwendung der Gefammtkräfte der Bürger baf- 
fer befördert werden kann. Diefer letztere Zufatz 
enthält die vollkommen hinreichende Befchränkung 
der Staatsgewalt gegen das Zuvielregieren , wogegeil 
der Vf. mit ffirofseiti Rechte eifert. Denn nur unter 
den beiden V'orausfetzungen , welche aufser allem 
Zweifel gefetzt feyn muffen, dafs erftens irgend et- 
was zum Wohle der Gefammtheit gereiche, und 
zweytens dafs folchcs von der Gefammtheit beffer 
ins Werk gefetzt werden könne, als von den Ein- 
zelnen , welches, nur Ausnahme von der Regel ift, 
wie die Staatsklugheit lehrt, darf die Regierung lieh 
erlauben, pofitive Anordnungen zu treffen und ihre 
Unterthaoen dazu zu nöthigen. Man kommt frey- 
Üch eben dabin, wenn man den Staatszweok felbft 
Huch nur negativ beftimmt. Denn da .der Staat, fo 
bald er als mpralifche Perfon conftituirt ift, feine 



eigne Erhaltung als die erfte Bedingung der Erficd 
lung {feines Zweckes anfehen mufs ; und da feine Er 
haltung abhängig ift von der Macht.feioer Kräfte ; Ic 
ift er verpflichtet , folglich auch berechtigt, zu allei 
Anordnungen, welche dieErhaltunjg und das Wache 
thum derlei ben bezwecken. Weil aber der Staal 
nur die Gefammtheit feiner Bürger ift, fo kann ei 
fcir feine eigne. Macht nicht forgen, aufser durch di< 
Vermehrung der geiftigen und irdifchen Kräfte fei- 
ner Unterthanen. Er mufs alfo befugt feyo, für de- 
ren Wohl zu forgen, fo weit er es vermag, und mao 
felangt dahin, indi^ect etwas als in dem Zwecke der 
taats liegend anzuerkennen , was direct darin ab- 
fichtlich abgeleugnet worden ift , was aber das G^ 
fühl, obfchon ohne deutliches Bewufstfeyn» von j» 
her als darin liegend anerkannt hat. Denn immec 
hat man den Rqgierungen , welche die Wohlfabrts- 
polizey vernachläffigt haben, deshalb Vorwürfe g»» 
macht , und eine grofse Zahl uralter Gefetze , wet 
che Liebespflichten in Zwangspöichten verwandek 
haben, würde, bey einem blofs negativen Staat» 
zwecke 9 auf keine Weife zu rechtfertigen feyo, 

(Die Fori/etsung /olgi.) 
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.rn Jten Mar« itig.fcarb zu Prag in ^hmenfpfeph 

Bitter von Goldammer^ K. K« wirklieber Gubernialrath 
und Latides* Unterkämmerer im Königreiche Böhmen, 
im 7often Jahre feines im Dienfte ftets tbätigen Le- 
idens« Als Freund der Witfenfchaften beförderte er 
gern AlltfS, was er zu ihrer Blute und Vervollkomm- 
nung beytragen konnte« Schon all Jungling Terfafsce 
er mehrere fchätzbare Auffätze, welche in den aka- 
deöiirchen Vorübungen und in der akademifchen Blu- 
menlere des verft. K. K, Rathies nnd Profeffors Seiht 
/irfchieniän find. 

Viel zu frah füc die Wiffenfchaften und nament« 
Ii<sh für die Medicin verfchied am laten April igig in 
Prag Peter Eduard ß<il%anOy Doctor der Medicin und 
Afliftent des Pk'ofeffors'der medieinitchen Klinik und 
fpeciellen' Therapie für Wundärzte an der Uhif erfitäit 
zu Prä^, im 25ften Jahre feines Lebens an einem 
durch Anfteckung entfundenen Nerrenfieb^r. Seine 
im Drück erfohienene. Schrift de momentis diaffiofticis,^ 
quihus fkihißs fumtofa afr uUtrofa diftingui potyt ift ein 
Poöament feiner aosgezeiohneeen medicifefchen Rean^ 
tiilTe. 

* ' Am itften Dec. itij ftarb zu Werfchetz in Un- 

itern Peter Joannovicf von Pidik^ Wcrfchetzer gricchi- 
clier nicht onirter Bifchöff und K: K. wirklicher ge- 



heimer Rath , nach einem kurzen Krankenlager 
fechs Tagen, an der Lungenentzündung, iw kräfo^ 
gen Mannesaltcr Ton kaum 50 Jahren. Er hatte iicli 
durch Geift, Kenntniffe, Liebe für alles Gute ood 
raftlofe Verbreitung deffelben den We^ zu jenem t» 
fehnlichen Wirkuftgskreis gebahnt , und' pfillte i^ 
ganz aus. Seine raterländifchen Studien endigte 9 
zu Prefsburg, worauf er zur Erweiterung und Vif 
▼ollkommnuYig feiner wilTenfcfaafdichen Bilddrkg dii 
Uniret'fität zu «Jena bezog. So grundlich Torberatet 
trat er den geiftHchen Stand an, unter der Lieitunj 
des um feine Kirche, um den Staat, um vaterlSnJt- 
fche KuTtur, und um die Bildung fowohl als dal 
Sohickfa] vieler Jünglinge und Männer durch Rjtb 
und That hochverdienten KarlowitzerErzbifehofs uai 
Metropoliten, Stephan von Stratimirovicf. Er erwarb 
£ch in Karlowitz um das daCge GymnaCurh und dia 
Clerikal. Schule Verdienfte. In der Folge wurde er 
Bifchof zu Carlftadt, von wo er im Jahre tüoS in dal 
gröfsere Werfchetzer ßisthum verfetzt wurde. Zwey 
Jahre darauf verlieh ihm der Kaifer, wegen feiner 
rühmlichen Verdienfte um den Staat, den geheimem 
RiEithstitel. Treue Anhänglichkeit an den Monarchen 
zeichnete ihn in jedem Verhältnifs aus« In feinem Ei- 
fer für das Wohl feiner Kirche bewies er jederzeit 
ehen fo geläuterte Einlichten, als raftlofe Sorgfalt« In 
feinem Privatleben zeichiMite ihn eine liehenswOxdi« 
Hum&nitäl aus« 
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8TAAT5WISSENSCHAPTEM. 

Bbri^tw^ b« Dancfcer u* Humblot: Ueiir iU 
Staatswiffenfcka/t i von Friedrich AncUlon u. f. w« 

(fortfit9ung der im vorigem Stück abgehroohenen lUcerifiofu) 

Der zwegtB Abrchnitt des Werks befchäftigt Geh 
mit der Darfteilung der zweckmäfsigfren For- 
cen der VerfafTung der Staaten. Wie jede Kraft zu 
ihrer Aeufseruag eines Organes bedarf, fo kann auch 
^eine Gewalt im Staate ohne ein Organ in Wirkfam- 
keit treten« Die Porth des Organes wird durch die 
Natur und Beftimmung der entiprechenden Kraft be* 
Jingt. Da iodelTen diefe Organe im Staate immer 
fiur Menfchen feyn können, welche nie dahin ge- 
bracht werden kdnnen, blofs mafchfnenmäfsig ztt 
handeln, fondern immer einen gewiffen Grad von 
Selbftftändigkeit behaupten; fp und die Menfchen, 
denen die Gewalt anzuvertrauen ift, immer das 
wichtigfte. Alle Formen können nur in fo weit von 
Belang feyn, „als fie entweder tüchtige Menfcheo 
Eur Verwaltung der Gewalt biiden ; oder dafür for« 
een, dats die tOchtigften immer ah das Rudef ge- 
itellt v?erden; oder ihnen den wahren Weg vor- 
zetehnen; oder fie von Abwegen zurückhalten. Die 
l)nvollkon)m^nheit der menfchlichen Einficht und 
Voransficht auf der einen Seite , und die entgegen- 
gefetzten Wirkungen , welche alles Irdifche hervoir- 
zübringeh geeignet ift, machen es indeffen fehr 
tchwierig. Formen zu erfinden, welche, ohne die 
Kraft der Staatsgewalten zu lähmen und zu divergf- 
ren, fie zufammen wirkend mäfsi^en und vor Mifs- 
braucb bewahren. Diefer letztere ift von jeder Ge- 
walt Immer zu fürchten , weil die Menfchen von 
der Sinnlichkeit nicht zu entblöfsen find« Wenn 
gleich daher das erfte Bedürfnifs der Menfchen ei- 
nes Volks das Dafeyn einer Regierung, und der zuc^ 
Ausübung ihrer Functionen geeigneten Behörden ift; 
fo mufs ztiuächft doch auch darifuf Bedacht genom- 
men werden, denfelben eine folche Organifation.zu 
f;eben , „dafs fie für das Volk , nie gegen dafTelbes 
Ur den Zweck des Staats, glicht gegen denfelben zu 
handeln gedrungen werden. Die erfte Bedingung 
einer folcneh Organifation ift Einheit der Regierung, 
der erfte Charakterzüg Behartlichkeit; die zweyte 
Bedingung Mannig&lti ekelt und fireye Bewegung 
der Kräfte zpm gefellfchaftlichen Zweck. » — 
Diefe ganze Ausführung mufs jeder Denker unter« 
fchreiben. Befonders ftimmt es mit der Erfahrung 
Oberein , dafs das Bedürfnifs überall nur zuerf t dar- 
4uf gefiihrt hat, Gewalten im »Staate zu bilden und 
äinen eine uubefchränkte Macht zuaterlatTtft» um 
A. L. Z. 1820. JEr/kr Bni. 



fich des Schutzes derTelbeh zu ^rfretk«ii ; und dt(k 
erft fpäter, als die beftehendeGewftlt d\t anvertlrautb 
Macht für ihre felbftfOcbtige;t Abfichten^ tind^uifa 
Drucke ihrer Schatilinge zu mifsforauchen begann« 
man smfing, auf deren Befcfarinkung und regelmi- 
fsige Geftaltung zu finnen. ^ 

Die allgemeine Regel zur Verhfltung der nach« 
tbeiligen Richtung aller Kräfte fetzt der Vf. in dib 
Aufftellnng einer Gegenkraft, fo dafs beide., be« 
fchränkt utid befchränkend , eine Wechfelwirkting 
aufeinander ausüben, die fie in ihrem natui^emäfveki 
Geleife fefthält. In der Anwendung diefer Generat • 
Rejgel find die Staatsktinftler indeffen auf eine unend- 
liche Menge von einander fehr ?erfehiedener Volt« 
fchifge und Verfuche verfallen. Alle laffen fich ]d- 
doch unter folgende Gefichtspunkte bringen. Eni» 
wedei" man hat die verfchiedenen Staatsgewalten von 
einander abgefondert und völlig gietrennt; oder malt 
hat die Inhaber der Gewalten amovibel »macht, oder 
man hat diegefetzgebendeGewaltgetheilt^ihd aus vet* 
fchiedenen Elementen hervorgehen lafTen ; oder end« 
lieh man hat alle diefe drey Mittel. mit einander vet^ 
bunden^und benutzt. Allein eine totale Trennnnf^ 
und fcharfe Sonderung iler Staatagewalten , ohne' ir- 
gend eine wechfelfeitige Berührung, und Unterord- 
nung unter eine höchite gemeinfcnaftliche Gewaltt 
ift in der Ausführung fo unmöglich, als die Ifoli- 
rung der verfchiedenen Geiftesvermögen im Men« 
fchen. Man kann fie fich wohl abgefondert denken, 
aber um ein organifches Ganze zu bilden, können fie 
in der Wirklichkeit nicht aufser Verbindung und 
Wechfel Wirkung beftehen. Eben fo wenig Mst fich 
das Princip der Amovibilitat practifeh durchgängig 
in Ausübung bringen, weil dadurch eine fortwäh* 
rende Fluctuation ohne Haltung und Stetigkeit er- 
zeugt werden würde , und weil endlich die Amovi- 
bilitat fich wenigftens nie auf den Trager der Sott* 
veränftat erftrecken darf, welche ihrem Wefeh jiaeh 
immer diefelbe, alfo permanent feyn mufs. Hieraus 
folgt , dafs die Monarchie unter allen die zweckml« 
fsid'te Staatsform ift , und nur aus eineir gehörigen 
Mitchung amovibler und inamovibler Elemente eine 
zweckmäfsige Staatsverfaffung gebildet werden kön- 
oe. Diefes findet nun ganz befonders Anwendung In 
Bezug auf die gefetzgebende Gewalt, deren Thd* 
lung allerdings noth wendig ift, um dem Despo- 
tismus vorzubeugen, zu welchem der ausfchlieuli- 
che Befitz diefer höchften ' Macht im Staate unaus- 
bleiblich fohren würde* „Denn fiberall, wo nicht 
Gemeinfino» fondern das Privatioterefle , nicht dte 
Vernunft! fondera Leideofchaft dieOefetze einge-^ 
<iq ben. 
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ben , tritt der Despotismus, d. h. die Ausartung der 
EcTuvecänea Gevvajt,,^n« , Die Wechrelwirkung der 
Slemeota^der gtfTetsgebcuiden Gewralt hingegen ift 
das Mittel, zu vernunftmäfsigen Gefetzen zu gelan- 
gen. Vernunftmäfsigkeit erciebt (ich immer aus 
vjelfeitigkeit und leidenrcbaftJofer Ruhe. Aus bei- 
den geht das allgemeine InterefTe hervoifi und 'das 
berondere egoiftiic h c tr it» » it M tok»" So bald die Ver- 
fiunftmäfsigkeit der Gefetze Statt findet, hat die 
^reyli^it ihre wabre.Gruadlage gefuBden. Die Ga^ 
4etze werden die* allgemeine ZuTtimoiung erhalten, 
weil fie dierelbe vercjlipnen."^ — Die Richtigkeit die- 
ler Sätze zeigt der Vf. an der Gefchichte von Athen 
und Rom, deren Verfaffungen er auseinanderfetzt. 
Wir haben dabey nichts zu erinnern gefunden, als 
dafs die Athenieafer in den Areopagiten auch iha- 
movible Staatsbeamte befafsen, deren Wirkungskreis 
aber freylich von fo wenigem Einfluffe war, dafs da- 
durch in den Bemerkungen des Vfs. nichts geändert 
wird.) Hingegen ift e» uns aufgefallen, dafs der Vf. 
Sparta hier ganz und gar übergangen hat. Wenn 
lange Dauer einen Schluis auf innere V^rtrefflichkeit 
.auiifst, fo verdient die Verfaffung von Lacedämon 
vor allen andern die gröfste Aufmerkfamkeit« In 
der Tbat wQrde fie bey ihrer formellen Vorzflglich- 
iteit faft linvergänjglich gewefen feyn, wenn Lykurg 
nicht in materieller Hinficht die Natur zu überwin- 
^len und zu unterdrücken geftrebt hätte, wie der Vf. 
im drUtin Abfohnitte mit allem Grunde rfigt. Jene 
Jft um deswillen einer forgfältigen Beachtung werth, 
indem fie , nicht minder die Verfaffung. von Kartha« 
gp, Elemente enthält, deren Anwendung, cum gtano 
faliSi von aller Localverfchiedenheit. unabhängig i(t. 
Der Vf. wendet fich voä Rom fogleich nach England, 
deffen Cobftitution , obgleich die Frucht zufälliger 
'Umftande^,^^'clen noch «das grofse Problem, durch eine 
Icräftigo VLüd durchgreifende Staatsge\^alt die allge- 
meine Freyheit zu fchotzen , am glUcklichften gelöft 
zu haben icheint. « Die einzelnen Beftandtheile der- 
felben durchgehend, zieht der Vf. daraus folgende 
allgemeine Grundfätzec „i) die wahre ftändifche 
Stellvertretung eines Volks ift die Vertretung der In- 
tereflon der verfchiedenen Stände, die mit dem In- 
tereffe des Ganzen ausgeglichen werden follen, und 
A^clü eine Repräfentation nach Angabe der Köpfe 
. oder nach Fläcnen - Inhalt, a) Die erfte Bedingung 
der Ausübung der politifchen Rechte, es fev als 
Wählherr der Reprätentanten, oder als Wahlfähiger 
zur Repräfentation , ift das Eigenthum , als einziger 
.Bürge der Unabhängigkeit, der Bildung und des 
wahren Gemeinfinnes. 2) Es giebt zwey Hauptin« 
tereffen in einem jeden Staate, das der Erhaltung 
und das der Vervollkommnung; das eine erfodert 
ein beharrliches, das andere ein be\yeg]iches Prin* 
cip* 4) Dem Beharrlichen entfpricht das unbeweg- 
liche, dem Beweglichen das t>ewegliche Eigenthum. 
Die Befitzer des einen oder des andern find die Re- 
prätentanten von diefen zwey Elementen. 5) Das 
allgemeine IntereCfe des Staats kdhn»fich nur ^s der 
^jLpptnifn uiul der Ausreichung der befoudern lu- 



tereffen ergeben. -ReichsftSode, die das Allgemeiiu 
behandele follen ,. fetzen alfo Communal - ,ixnd Pip 
viiicial- Verfaffungen voraus, in .welchen die befqf 
dern Intcreffen wahrgenommen werden. 6^ Ver 
nunftmafsigkeit der allgemeinen Bcfchliirie fetzt 
Vielfältigkeit der AnGchten und des Stan({ punktet 
voraus, welche nur au«; einer zweckmiif^igen Xhci* 
lung der Relchsftände ich ergeben kann. £)Be fol- 
che Theüung bietet zugleich eine impulfive und eine, 
Hemmkrafk dar ^ die fich die Waage halten. mafTen." 
Man fieht hieraus fchon, dafs der Vf. nur liej 
den erftea Elementen der Verfaffungslehre ftehei 
geblieben, und auf deren weitere Entwickelunf 
nicht eingegangen ift, daher man über die WaU 
die Stellung, den Einflufs, die Verhandlungsart & 
f. w. der dtändc keine Auskunft findet. Von je* 



nen aufgeftellten fechs jGrundfätzen können wir 
aber nur die Hälfte als richtig anerkennen, inäea 
wir bey dem erften noch einen Vorbehalt hinzuCi- 
£en., den zweyten und letzten aber ganzlich verwa- 
lten muffen. 

Der irfle Grundfatz ift an fich fehr richtig 
dafs der Zweck aller ftändifchen Steilvertrctuhg ia 
der Beachtung alier Intereffen ini Volke, und dereo 
Ausgleichung zu fuchen Tey; dafs um defswillendk 
Repräfentation nach .diefen Intereffen zufammei^ 
fetzt werden muffe ; dafs gleichwohl die Befolgung 
diefes Princips nicht fo weit ausgedehnt werden dör 
fe, jedes einzelne und befondere Intefeffe vertretea 
lafTen zu wollen, weil folches mit dem Begriffe der 
Repräfentation an und für fich unverträglich« und 
felbft die Vertretung aller gemeinfchaftliilieulnte^ 
effen von dem menfchlichen Verftande nicht zu be- 
rechnen feyn würde; dafs alfö hier/iacH ntir diejeoi* 
gen gemeinfchaftJicheii Intereffen, woran alle Staats- 
bürger Antheil nehmen, indem fie fich darin IheSlcOf 
und welche fortdauernd im Staate beTtehen, zu be- 
achten find; endlich dafs durch die AnerkMnuog 
eben diefer Klaffen von Borgern , und durch ^rea 
Befugnifs, bey der Gefetzgebung für ihr InterefTe za 
ftehen , der Begriff von Ständen gebildet wird. 
Sehr gut 'hat aucn der Vf. ausgeführt, dafs der fc^ 
nannte Lehr- und Wefirftand, fo wenig als der &- 
amtenftand, heut zu Tage im ftaalsrechtlichen Sinne 
für Stände gelten können, weil Ge keine felbRftäiidfir 
gen Intereff(|n haben, fondern nur for den Staat vor* 
banden find , und das Ideale der Religion und der 
Weisheit, als Gemeingut aller Staatsbürger, keiner 
befondern Vertretung bedarf, fondern von' allen ver- 
nünftigen Männern zu Herzen genommen wird. 
Endlich pflichten wir dem Vf. darin bey, dafs es 
nur im Staate zwey Stände geben könne, einen, wel« 
eher den erblichen Grundbefitz vertritt, und einen, 
welcher alle veränderliche Intereffen wabrninunt. 
Allein eben darum, weildiefe letzteren nicht befon- 
ders claffificirt werden können, darf die Regierung 
deren Repräfentapten auf keine Weife beftimtnea 
wollen, fondern mufs es der freyen Wahl des Vol- 
kes überlaffen, nach jeder Zeit Bedörfoifs, welches 
das Volk felbft zuaäcWt uud am ficherften fiihh. 
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lifte Reptafentanten beliebig zu wählen. Ohne diefe 
urchaus freye Wahl ift jede Repräüeotatmi der be- 
regiichen IntereiTen eine gefährliche Täufchung» 
reich« imiern Zwiefpalt im Staate vorbereitet» in; 
tem fie auf der einen Seite ein Streben des Volks 
lach tvahrer polltifcher Freyheit, oder Repräfent^- 
ion, welches einerle^ift, auf Seiten der Regierung 
ber ein Beftreben, die fcheinbare Repräfentation zu 
rhaJten, mit welcher fie nach Belieben fchalteii 
lann, zu Wege bringt. Diefs ift offenbar der gegen- 
wärtige Zuftand Englands« Da nun aber, bey ziem- 
ich gleicher Cultur , die VerhältnifTe der Einwoh* 
ler aller Orten gleich, und nur in Rdck|]cht der 
[^ocalitäten oder ererbter Verhältniffe verfchieden 
iod, gleichwohl bey der höchften Gefetzgebung kei- 
lem Intererre ein Uebergewicht eingeräumt werden 
larf > mithin auch nicht mehr Organe zu deffen Gel- 
^ndniachung zugebilliget werden mOffen ; fo ergiebt 
ich hieraus die aligemeine Regel: dafs bey der 
freyen Wahl der Avähibaren Repräfentanten jeder 
[jau des Staats nach der Gröfse^ leiner Bevölkerung 
iOi-gefetzgebenden Körper Stimmen erhalten mufs* 

Den artrfy^tiiGrundiatz können wir nicht einräu- 
nen» dafs Eigenthum, und noch dazu ein aüfehnliches 
Eigenthum, wie der Vf. fagt, die er fte Bedingung der 
Standfchaft fey, und feyn mOffe. Unfere, der Na- 
fcor noch getreuen', Altvordern theilten jährlich je- 
Jein Siaatsbarger einen Theil des gemeinfamea 
[^rundes und Bodens zu » fo dafs das Eigenthum ein 
Acceflbriu.ni der Staatsbargerfchaftt aber nicht der 
h'eye Menfch blofs Repräfentant der todten Sache 
war. Kein Ariffocratismus ift gehäffiger und nichts- 
wQrdiger, als der des Reichthumes, welcher den 
iröfsten Egoismus zur Triebfeder aller Haiidiungs- 
weife erhebt. Um diefem Götzen das Gleichgewicht 
ed halten und ihm die Allgewalt zu entziehen , £e* 
rade darum ift der Erbadel ein unentbehrliches Initi- 
tut. Der Vf. hat denfelben zwar nicht genannt; al« 
lein da er das unbewegliche Eigenthum nur von erb* 
liehen Befitzern deflelben vertreten laffeo will^. fo 
ift es. der begüterte Erbadel unftreitig, den der Vf. 
als den einen dolhwendieen Stand anerkannt wiffen 
will. Dajrin find wir aucn ganz feiner Meinung, fo 
wie felbft da^in, dafs zur £rhaltui)g diefes Inftituts 
die Pideicomraifseigenfchaft feiner Befitzungen uner- 
lafslich, und deren Aufhebuag keineswegs empfeh- 
lungswerth ift. Noch mehr! in Anfehung.des Stan-. 
des der erblichen Grunddigentham^r finden wir die 
Hegel felbft^ die wir im allgemeinen angefochjten ha- 
ben, gegründet. Denn nicht nur würde dieOeko- 
nomie des Staats allzufehr darunter leiden , wenn al- 
les Grundeigenthuilk] Fideicömmifs wäre ; fondern es 
wärde eine folche Einrichtung auch darum tinnütz 
feyn 9 wep nur ein beträchtliches Grundeigenthum 
der Nothwehdigkeit der Selhrtb^eflellung irberhebt, 
mithin vom Grundeigenthutne felbft unabhän|;ig 
macht', und diejenige Mufse und Mittel bewährt, 
fich mit allgemeinen GegenftändeÄ zn bef<»ii.ftigen • 
und die dazu nöthige Bildung fich zu erwerben. Bey 
dem Grundeigentbume ift es hiernach. richtig 1 daüs 



nur einer zu beftimmenden CrOfiM <tie Befiignifs zur 
erblichen Standfchaft ankleben dOrfe. Ganzanders 
ift es in Anfehung der Bereclitigung zivm Wählen 
der Volksvertreter., und der Fähigkeit , gewählt zu 
l^r^rjjep. Dafs nur der Vermögende unabhängig fey 
von frenfKJen Einflaffen, ift nicht allgemein zu be- 
haupten. In g#wiffem Betrachte ift der Vermögende 
abhängiger, aJs der Unvermögende, zumal wenn fich 
mit dem Vermögen Geiz, Egoismus und Dünkel 
paaren. Nur (b viel kann man zugeben, dafs ganz« 
liehe Armuth eine gefahrliche Klippe für die Selbft- 
ftändifikeit und unwandelbare Rechtlichkeit fey. 
Man kann daher zugeben: ! dafs zwar nicht Reich* 
thum, aber doch der Befitz eines Einkommens, wel* 
ehes Selbftftänd^gkeit gewährt, zur Bedingung der 
Zuftandigkeit des Wahlrechts gemacht werden mnf« 
fe. Diets aber ift etwas gaiiz anders, als das Eigen- 
thum zur erften Bedingung der Standfchaft erklären. 
Wie der Reichthum fflr eineOueüe desGemeinfinnes 
angefehen werden könne, ilt kaum zu begreifen. 
Man möge die Vergangenheit oder dieGegenwart be* 
fragep , fo findet man nicht onter den Reichen eben 
die Heroen des Patriotismus. Die Schrift fchon fagt 
von ihnen, dafs eher ein Kameel duVeh ein Nadelöhr 
gebe, als dafs ein Reicher ins Himmelrtlich komme« 
Kndliph ift es zwar richtig, dafs heut zu iTage in der 
Regel einige Mittel dazu gehören, um diejenige Bil« 
düng zu erwerben, welcne an den Volksvertretern 
g^wünfcht werden inufs. Allein einmal gehört dazu 
gerade kein Reighthum, nicht einmal nochvorhan*^ 
den^^ Vermögen , welches vielmehr auf die Bildung 
felbft verwendet worden feyn kann ; andern Thejls 
kann neben dem Reichthume die grölsle intelle* 
ctuelle und moralifche Rohheit befteben. Der Lue* 
fe.rant, der im Felde eine Million zufammengefchla» 
cen hat, der Kaufmann, der aus einem betrOglicben 
Baniiuerotte.ein anfehhiiches Vermögen gerettet bat, 
werden fie beffere Repräfentanten feyn, als der Ge^ 
lehrte, der von feinen erworbenen Kenntniffen ein 
mäfsiges Einkommen geniefst? Es widerfteht fchon 
dem e.dlcu Gefühle, 'fich vor dem Götzen der Welt 
zu, beugen, und Vermögen zur Quelle der {)olltifchen 
Fjeyheit zu machen, ßie Standfchaft ift ein perfön* 
liebes RecUt, ,mufs. mithin den Perfonen der Staats* 
bflrger, .nicht ihrem Befitzthume zuFtehen. Jedes 
freygeborne Laodeskind . befitzt durch feine Geburt . 
die VVahlfähigkeit zur Vertrietung feiner Mitbflrger, 
^nd kann nur durch negative Be(limmunger{ davon 
fo lange a\isgefcbloffen werde'n, als er in den angege* 
benen Ümftänd^n.fich befindet. ' ' "* 

Was endJlicIi den fecifieif Gr undfatz betrifft ; fo ft kn* 
man wir z\yarV wie gefagtideni Vf. darin beyi dafs die 
Stände eines Reichs zuf^mmeogcfetzt feyn mnffen aus 
erblichen Grimdbefitzero und gewählten Stellvertre* 
tern, damit fovvoHl dsis Frincip der Stetigkeit, als der 
Jortf/chrei^ung feine Vertheidiger finde ; dennoch foigt 
daraus auf keine .Weife, ciafs darum dieReichsftände 
getheüt werden und. die Vertreter eines jeden Prin- 
cips.einen eigenthümlichen Staatskörper bilden moF- 
fen. Wenn Vielfeitigkeit der ;Berathung eine BjQrg. 
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CcViaft guter OdetmiRing abgiebt » fe mSCGen fieh 
offenbar beffere Oeletze erwarten Jaflen, wo die 
Keprafentanleo beider Principe ihre Aufichten aus- 
taDfcheii» an einander abfchleifen und mifebeD« alt 
wo diefelben in getrennten Sitzungen Befchlilfre im 
eigentbOmlichen Geifte falTeo. £ine lopulüve Kraft 
lunn aus diefer Trennung nie erwachfen, wie über- 
haupt )ede Trennung nur das Leben zerfchneidet» 
aber nicht lebendig macht. Nnr eine hemmendt 
Wirkung erwachft aus diefer Trennung , wie jeder 
Streit« Eifcrfucht und Gbrporationsgeift hemmend 
ift» aber nur dasGute hindernd, zumBofen hingegen 

S neigt* So haben die gröfsten Engländer felbfc in 
rem »Oberhaufe das Grab ihrer Conftitution er- 
kannt« weil daffelbe von leber jeder Reform entge- 
gen gewefen ift , und in feiner Gefondertbeit (eyn 
mafs, mithin Revolutionen unvermeidlich vorbei ei- 
let werden mOffen. Der Vf. hätte um deswillen 
eher vor dem Mufter des englifcben Parlaments war- 
nen» als fokhes empfehlen mögen.' Ueberhaujpt ent- 
halt deffen Darftcllunte der engliCchen Veriaffung 
Biancbes Unrichtige. Es ift ganz ungeerQndet , dals 
die Lords mit der Geiftlichkeit die Beutzer desjeni- 

Ssn Laodeigenthums »wefen find, welclies nicht 
ero Köpige gehört. Der König ift nach englifohen 
Begriffen ObereigenthOmer alles Bodens; die Lords 
^ber haben kein anderes Grundeigenthuro , als die 
tibrige Qiutry^ und der Gröfse nach weniger. Es ift 
hiftorifch unrichtig, dafs das Oberhaus zur Vermitt- 
lung des Königs und der Gemeinen berufen ift , da 
Eerade umgekenrt Karl die Gemeinen wieder insPar* 
I9ient rufen mufste, nm fich dadurch eine Stütze ge- 
gen die Anmaafsungen der Peers zu verfchaffen. Nur 
ans Hochmuth fonderten fich die Peers von den Ge- 
meinen; und ganz ziifäliig find dadurch zweyHäufer 
entftanden. Es ift eben fo unrichtig ausgedrückt» 
wenn der Vf. (S. 94) l^agt , „dafs alle froheren Ver- 
faffungen der aus den germanifchen Wäldern hervor- 
gegangenen Staaten eigentlich ftandifche Verfaffun- 
gen wären/* Tacitus fagt uns ausdrOcMich » dafs 
die germanifchen Völker keine Stände hattto. Nur 
einige Völker hatten eine ausgezeichnete Familie» 
aus der fie ihre Könige wählten \ andere duldeten 

BT keinen Unterfchied. Alle freygeborne Men- 
iien waren Staatsbürger und als folche geborneMit- 
^eder ihrer Nationalverfammlungen. Zwar hatten 
Ue ihvt PrinApes j d« h. Vornehmeren» Angefehene- 
ren, welche die unwichtigeren Angelegenheiten 
nach ihrem Ermeffen abmachten. Aber diefe bilde- 
ten keinen Stand » weil dazu nur die jedesmaligen 
Beamteten (Grafen nnd Herzoge) und die durch 
Thaten oder Reinhthum Angefehenften gezählt wur- 
den, mithin der Ab- und i#ugaog von blof« perlön* 
liehen Eigenfchaften abhing. So linden wir es noch 
unter den Carolingern. In England ift es gerade fo 
bey den Galen und Angeln gewefen» und hat fich 
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bis zur Zeit Wilhelms A%% Eroberers erhalten. !>■ 
Gröfse des Staats und der zunehmende Luxus, dei 
dit BedQrfniffe ffeigerte» und niciit melir al)«s 
fireyen Mannern geitattete » fich lange von Htufe z« 
entfernen, noch weniger den Anfivand bey den Ver« 
fammlungen zu erfcbwingen i gaben die erfte Verait« 
laflung» dafs Viele .von den Volksverfammlungea 
wegbheben» welches um 'fo mehreinrifs» je-tnehr 
man wahrnahm« wie fehr der Einflufs der Mächtigei» 
ren und Angefeheneren auch In den Volksverfaimt« 
lungen entfchied. Das Anfehn der Einzelnen aber 
wurde durch die Miuirteriaiität und durch das Leha* 
Wefen gar fehr verfchieden beftimmt. Jen« ver- 
fchaffte natQrlich theils Gewandheit in den Gefchif- 
ten , theils perfönlichen Einflufs und Verbinduogea 
Eben fo natarlir.h war es» dafs der mächtigen 
Lehnsherr fein Anfehen durch das Gewicht fcüaer 
Vafallen verftarktew üeide Iiiftitute wurden durÄ 
Aeti Eigennutz fofehr verallgemeinert, dafs nur we* 
nig freye Dynaften übrig- blieben. DieMinift^riaka 
müfsten bey den Volks verfamm lungen erfcbeioea; 
die Obrigen Staatsbürger blieben weg» wenn fied 
far gut £nden. Wer nicht erfehien, mufste fich oa- 
tOrlich gefallen laiTen» |vas die obrigen hefchloflni. 
So entftand eine ftillfchweigende Kepfäfentatiaii. 
Aber gefetzlich ausgefchlölfen mit feiner Stimme wA 
noch Niemand , bis die goldne Bulle ein neuesStaatS- ' 
recht in Deutfchland geltend machte; Auf gleiche 
Weife» wie die Reichsftandfcbaft» hat fich' um die> 
felbe Zeit die Territorialfrandfchaft au^biidiet» 
Auch von den Landtagen blieben die'afmeren und | 
geringeren (Staatsbürger Von felbit weg. Noch bis ! 
zum i6ten und lyten Jahrhunderte finidfen wir hSufig 
Vollmachten» in Kraft^ deren ein Anwefend^r eim 
Menge* Abwefender vertrat» bis vermöge dee iieatfl | 
Gorpörationsgeiftes, den die Kittftrgalden erzengtNb 
die immer auf den Landtagen Zufammenkommendeft 
förmliche Befchlilff^ der Ausfchliefsnng aller abripa 
fafsten und dazu leicht die landesherrliche Beftili- 
gung erhielten. Nur die' Städte von.eimger Berfc^ 
tung waren » ebenfalls zu Folge ihres Cor^ratloRf» 
geiftes» nicht davon abgegangen, gemeinfchaftliebe I 
Al^eordnete zu den Reichs- und Landtagen m 
fchicken» und mufsten daher in dem Befitze dieCei 
Rechts gelaffen werden. In England hingegen h^ 
ten felbit die Städte es vernacbläfligt, Depotirfe ins 
Parlament zu fchicken , fo dafs die Peers ausfcbfiels- 
lieh darin ihr Intereffe geltend machten. Oerad# 
darum mufste der König» um fich durch die ThdL» 
nähme de% Volks eine Macht gegen den Add «1 
verfchaffen» nicht ein neues Recht fchaffend, Ib«* 
dern das alte nur erneuernd , allen fireyen Lanctea- 
einwohnern die Standrchaft zurfickgeben » nmi ^ea 
fowohl vonMen Graffchaften » als den Stidtea» 
pulirte einberofen. 
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STAATE WISSENSCHAFTEN. 

BbrliiT) {>• Dimcker u. .Humblot: C/ibir dii 
Staatswiffin/cha/i 9 von Fruirich Ancilton u. f. w«« 

(Be/bAInA ^^ *^ ««rJ^«B Stück mbg€bf:oQkmen Rmom^mui 

Zu weit würde es hier fahren» aus der Gefchichte 
zu erweifen > daCs die von Rom » Venedig Und 
Prankreich von d^ Vf. entnommeneD fieyfpieie 
iidits ftlr fein Thema beweifen » • indem nicht die 
Kweygliedrige Eintheilung der Gewalten , fondern 
iie unverhaitfiirsmäfsiffe Vertheilung des Anfehna 
i0d der Macht den Verfall der Ver&ffungen nach 
ich geaogen hat. Unleugbar aber ift, dafs es in 
«Frankreich und Schweden nie zu Revolutionen ge- 
jcommen feyn würdet wenn nicht die Theilung der 
kandeden'mehr herrfchfOchtigen, als weifen Regenten 
indMiniftern die Gelegenheit geboten häUe» fie ganz 
>der gröfstentheih bey Seite-zu fetzen. Diefelbe Er- 
bheinung bietet Dänemark dar, und keinLand beweift . 
tiTaugenfcheinlicher als England bis zu Wilhelm von 
)raoieii, wie wenig die Theilung der Stände irgend 
\u\e Sicherheit g^en Gewaltthätigkeiten von allen 
Seiten verfchafn:. Dafs feitdem innere Ruhe im 
>anzen Statt gefunden» verdankt. das Land lediglich , 
ler weifen Mäfsigung feiber Regenten, welche unter 
lUen St9atsformen Ruhe erhält, wie Anmaafsung 
md Tyranney Qberall Unruhe und Widerftand erre- • 
len« Auf&Uend ift es , wie ein Mann von den 
Lenntniffen des Vfs. hat fchreiben können, dafs in 
ter phyfifchen Welt nie zwey Kräfte Geh in eioem 
roUkommnen Gleichgewichte zeigen ! Umgekehrt 
teigt die ganze Phyfiic an allem Exiflirenden flberall 
(lur . eine einzige fchaffende und erhaltende Kraft, 
welche, in die zwey entgegengefetzten Pole divergi* 
rend, fich in zwey Kräfte zu zertheilen fcheint, die 
luTch ihren gegenfeitigen Widerftand und deffen 
Fortdauer aus dem Chaos eine beftimmte Geftaltung 
Iwrvarzaubern und fortbeftehen laden. Ift aber die 
Natur nur das. Symbol der geiftigen Welt >: können . 
mr in jener nur darum Gefetze wahrnehmen^ weil 
Ee in dielen gelten ; fo kann die Staatsweisheit nicht 
iBweifelhaft leyn , dafs das Organ der Gefetzgebung- 
nur aus zwey Elementen befteben dürfe, dem Koni- 
ere, als dem Principe der Goncentricitat, und dem 
Keichsratbe» als cfem Prineipe der Excentricität* 
der letztere 9 als ein eigner Körper betrachtet, mufs 
Bwar wieder aus zwey entgegengefetzten Kräften 
euCammengefetzt feyn, die fich aber innig durch* 
Iringen , und Eigenfchäften ein und deffelben Kör- 
c^ers feyn roaffen, aber nicht zwey felbftftändige 
l^rper Ibilden dürfen, wie in der finnlichen Welt (fie 
^. L« Z. iSao* £i;/lir Bami* 



Anziehungs- und Abftof$tin|^nrft aller iieTondreii 
Körper^ Es ift eine matheihatifeh unrichtige Be- 
hauptung, dafs zwey freye Krffte durch eine dritte ' 
freye in fortdauernder Verbindung und Gleichge* • 
wicht erhaite/i werden. Denn entweder tritt die 
dritte ^wifchen die beiden erftern, und treibt fie 
wie ein Keil auseinander, in fich felbft den Bernf 
eigner Kraftausdehnung vernehmend ; oder fie hängt 
fich an die WagfcUlale der einen Kraft,' und fchneUt 
durch ihr Uebergewidit die andere in die Höhe« 
Es ändert nicbts, dafs eben diefdbe fich zu einer ^n- 
dern Zeit in die andere Wagfehaale legen kann. 
Denn das politifche Leben ift aus Epochen ziiTam- 
mengefetzt. Einmal das Gleichgewicht verrQckt ift ^ 
esfchwer, und nur mit Gewalt , wiederherzuftellen. 
Aus einer Reihe folcher gewaltfamen Fluctuationen 
aber. kann kein Friede, keine Ruhe, kein Gedeihen 
hervorgehen. Jedes Gleichgewicht bezieht fich nur 
auf zwey Kräfte, wie jede Vei^leichung nur zwey 
Qbjecte angehen kann. Allerdings bedOrfen zwey 
Kräfte, um im Gleichgewichte fich zu befinden, noch 
einer dritten ; aber diefe darf nicht felbftthätig feyn. 
Die Ge>vichte der Waage muffen an dem Waagebal- 
ken ziehen» der felbft unthätigift. Allerdings be- 
dürfen zwey pofitive Kräfte,- um eine Geftaltung zu 
Wege zu bringen, noch einer Maffe, die an fich 
felbft ftärker ift als fie, aber gdtaltlos und ohneOrd- ' 
nung, ein Chaos. Das Volk ift diefe Maffe im 
Staate, der Waagebalken , welchen König nnd Par» 
lament in waagererhter Lage durch ihre Wechfel- 
wirkung zw erhaken .ftreben follen. Der feffac 
Punkt, an d^ diefe Waage dergeftalt aufgehängt ift, 
dafs fie durch Auflialter öfter vor dem Ueberfchla- 
gen bewahrt wird, das ift die göttliche Wältord- 
nang. Der in ihr waltenden Weisheit find die Ge- 
wichte der Staatenregierungen felbft theilhaftig, und 
fo lange fie deren Gebote befolgen, werden fi^ felbft 
ihre Kraft nachlaffen oder anftrengen, fo baW fie he- 
hierken, dafs das Gleichgewicht verbackt fey, das 
Ueherfchlagen der Waage farchtend, ''das fhr fie 
felbft am nacbtheüigften ilt. ^ Damit fie aber b^y2^i- 
ten die Gefahr gewahr werden können, darf an dem 
Waagebalken die Zunge nicht fehlen, und diefe 
Zunge mufs nur an Jenem befeftigt, weder von ei- 
nem> noch dem andern Gewichte unmittelbar be- 
röhrt werden. Freye Zunge, Sprech > i^nd Prefs- 
freyheit ift jedem cohftitutionellen Staate fo unent« 
Cehrlich, dafs ohnedem keine Verfaffung von Be- 
ftand feyn kann. Daher hat d$ Lolm in feiner 
Verfaffung Englands diefe als das Palladium der fei- 
heii anerkannt; alle Engländer erkennen fie dafürt 
und jeder SUatamanp mufs fie dafür erkennen. Der 
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Vf. hätte um deswillen diefelbe nicht gaoz mit Still- 
fchweig^D a}>e.rgeh^n fgllQi^. ... . . 

^^A|ap kann^a^ Qu(;h^ qioht aus der Hand Jegm» 
ohne die eröfste Hochachtung für die Umßcht und 
BeredtfamKeit des Vfsi , noch mehr fttr die erhabe- 
nen Gefinnungen deffelben , welche den gapzen drit' 
Un Abfchnitt auszeichnen » deffen Beftimmung'es 
ift, Montis^umt-zvc w i deilege q> nach \v'Älchem die 
Tugend das belebende Principder Demokratieen 
fe^f^l, ^iß die Vhte dfts. treibende Princij) in der* 
Monarchie. Der Vf. giebt das letztere zu» vindicirt 
aber auch zi|g]ei<}h ftnr-'die Monarchie die Tugend 
oder den Gemeinfinn. Seine Ausführung gründet 
fich.auf {vIge«deGedankenreibe» Die I^ntwickelung 
dar äu£seien,. und mit. ihn der inneren Freyheit im 
Staate ift t^bhängig vo»;dreyorley zufammenwirkeft"« 
den Ur£»cbeAt von der Form der Verfaffung^ von 
dem Geifte.der Regiejrung, von dem Charakter des 
Volks felbft.o'Die beiden letzteren find zwar felbft 
zum Theil ein Product der ^rfteren » jedoch nicht 
au^chliefslich. Noch andere Quellen tragen dazu 
bey. Umgcd^ehrt ift die Einwiri^ang des Geiftes der 
Regierung und des Vdlkscharakters auf die Staats- 
verfatCung bedeutender % als die der letztern auf jene. 
Diefe Betrachtung mufs' die Regierungen bew^en, 
alle Triebfedern nach den Urnftänden« mit Weisheit 
und Gerechtigkeit , anzuwenden , welche fie felbft 
fowohl, als das Volk« dazu antreiben können und 
Morden t deai Zweck des Staats zu befördern« Sie 
darf die gefetzmäfsig« Strenge fo wenig als aagemef- 
fene IJelonn^ngen bey Seite. Cetzen-» jedoch die letz- 
t^en nur mit.grofser Mafsigung, indem in den mei* 
ften Staaten man damit viel zu verfchwenderifch um- 
zugehen pflegt. MäCsigung und Gerechtigkeit « die 
erUen Bedingungen ihrer Sicherheit und ihrer 
zweckmäfsigen Wirkfamkeit, mOflen vo» den Re- 
gierungen ftets beobachtet wek*den« Wahres Ebrge* 
fühl, welches mit der wahren Tugend nahe ver* 
wandt iit« unterwirft die Bürger dem Ausfpruche 
der Vernunft und der Rechtlichkeit; ja felbft jenie 
Afterehre 9 welche ein Kind, der Ritterzeit ift^ hat 
für die europäifcben Staaten eine nutzbare Kraft» da 
diefelbe mit den Reichen homosen aus der Feudal* 
verfaffung aufgewacbfen ift. Alles diefes kann^ je^* 
doch nicht die wahre Tugend erfet^en, welche in 
ihrer befondern Anwendung auf das öffentlich» 
Wohl den Gemeingeift gebiert. Auf deffen Hervor- 
bringung, und Herrfchaft kommt Alles an. Er ift 
der cü> Spannkraft der mocalifchen Macht einer 
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Nation erhebt und ftärkt, welche mehr vermas , als 
ihre phyfifche Macht. Er entfpringt aus der Begei- 
fterung für die Ideen von Religion, Vaterland» 
Wahrheit uad Recht. Wo irgend ein Gemein wefen 
^ift» da mufs fich auch Gemeingeift entwickeln« 
»Aber eih Gemeinwefen bildet fich nur da aus, wo 
der Si^at ^en Zweck, und die Regierung das Mittel 
zum Zwecke 4ibgiebt, wo Alles- des Volks wegen 
gedacht und gethan , herbeygefahrt und entfernt 
wird;, wo das öffentliche und allsremeine Wohl der 
Centralpunkt ift, um welchen Alles fich drehet.** 
Nach diefwMaximea verwaltet« kua auehiaab« 



foluten Moharchieen Gemeingeift herrfehen, und bat 
fiqh ia.Preiirsen.z\v^ Ma(iii yoren^iialJ^n Jahrlyini 
dect ^ocreich, bewiefen. ^NfiKts defte wei^or^lew . 
det es keinen Zweifel, dafs derfelbe heffer noch ge* 
deihen mnfs in Staaten von gemifcbtei^und zufam« 
noiengefetafer Form. „Denn da tritt das Gemein we* 
fen hervor* in einer thätigen Gemeinfchaft des Für* 
ften und der Natron, indem* alle Natlonalloteref^ 
befprochen , vertreten und beachtet werden." Alan 
darf fich ddrclr eine anEcheinencte Ruhe dhd felbft 
Wohlftand nicht täufchen laffen, weiche in manche 
Landern durch die Kuhft' der Regierung länget'e'^^ 
hindurch , auch ohne Gemeingeift • erhalten wordea 
find. Diefe Ruhe ift kein Ldten , weilzum iJebea 
orgaoifches Zufammen wirken gehört; fondern die- 
Stille der Ohnmacht*. Diefer Woltirfand, bloCs dei^ 
Erfolg egoiftifcher Betriebfamkeit, ift keine Anütree^ 
gung für das gemeine Befte« Kommt ein (blcher 
Staat in Gefahren, die grofse Opfer fbderti» fii 
würde feine Ohnmacht und Armothfich bald zi^gea 
und feinen Tod zur Folge haben. Auf des andern. 
Seite nnifs man fioh aber aucii boten y vom Staate 
nicht zu viel zu verlangen« Der Staat hat es nur 
mit den Bedingungen des äufsern BeyfammenJkebeas 
zu thun* Die Heiligung derGefinnun^, die Tugend 
des Herzens gehören nicht zu feinen Aufi^aben. Die 
Kirche ift es , welche dabin leitet. Staat und Kir- 
che mnffen neben einander befteh^ ;• aber die Hi^ 
che im Staate, nicht umgekehrt, beide jedoch ohse ge- 
genfei tige Eingriffe, weil die Zwecke beider ficli aiebt 
feindlich begegnen .können, fondern dienftfertig ein^ 
ander forthelfen. Die Kirche^ wie der Staate wercVen 
organifche Gemeiolieiten ! Auch die erftere erhalte 
ihr Leben nicht von aulsen , fondern es entfalte fich 
aus ihr felbft, und pnanze fich fort durch eigim 
Kraft ! „Glncklieh jdie Völker , denen es^ wie ju^ 
verheifsen ift, die freye Bewegung- der Kirche, und 
des Staats zu erleben , und ihre harmunilche Entut» 
ckeiung zu bereiten ! " 

Amen! Amen! fagen wir, und ^v<irdea uas 
felbft gram feyn miSffen , gegen diefe treffiiche Aos; 
fdhrung das Mindefte einzuwenden. Wenn wit 
noch einige Bemerkungen, welche nicht die Sache- 
felbft, fondern nur Nebenpuakte betroffen, folgjen 
lafTea, fo gefchieht folches in Wahrheit aus Liebe^ 
und Ehrerbietxmg ft^r ein Buch , in welchem ums je* 
des Wort wichtic; iftV und wobey wir nichts ooreF» 
drOcken zu maden glauben , was wir dagegea ehk» 
zu wenden- haben. 

Wenn es (S. 133) heifst: „es könne keine Re?* 
gierung beftehen » und ihren hohen Zweck erfolleot 
Wenn ue nicht die verfchiedenen; bewegenden Pci»- 
cipien der Furcht , der Ehre « der Tugend , als ebes 
io viel Hebel mit der gehörig^ Kninft in Thätigkeit 
fetzt, um^das Vqlk von Laflern und Verbrechen za 
«ntfernen und zurfickzufrhreQken , und. es zum Gia- 
ten, Edlen, Hohen, Schönen anzutreiben;** iivie 
verträgt fich diefe, an fich- wahre, ^Behauptung mit 
dem aufgeftellten negativen Zwecke ddsdtaat» und 
deflen negativer Thätigkeit, wie es S* 1x24 heifst? 
£9 ^t dieiCa eine Beftäugung deffen» was wir Qbec 

idie« 



iiofen PUokttAotti fl eyw a r ü eH >Abfi}hiiitt» wimrert ' und^de« CHiBrakierdM Yo)k6!aiif%e''habe'frIciinitr^ 
h»ben# -:.»»; Ohik l^briMiig darüber «ur^ohtea» ob iVüfi/e^fMitfi4 

Dam geift Völlen Wontisqfikm tritt dmr Mi^ in (et- ' den dgentMYnlicbeo Geift ein.er jedcji StaalAform 
norKjriük feines Geiftes der GeC<K29e< viel' zu oalieV' ' richtig 9ngegi&ben bähe, ^wenn er dem Despotismus 
üjibeftritten ift esvdafs iüe reine DemoÜratie foboi^ . diö^l^ureht, der MonarcMedse'Ebre^.der AriCtQkr-a.-^. 
eiozig. ift4rid allein aas dem .Grunde keinem, practirbhi! tir*dltf Nfäfsieatte bnd^ der Demokratie' die Tugeud 



Bmj^fiabkiDgswertbe.Staatafiirm. Myn kann, vreil fi^ • zuMiteibt, rnäomil wiiritior'au£ cy» gRofsaSplijwJe' 
okne Sokiverey unansfQhrbar ifttinjedein nur^ehii*' ri^eii Itofm^rklatii^, lür. dbrgleioben- charsiiitefiiti' 
getmeafsen iwleütenden Staate^ und die Vernunft x fem Bb2ieichniingen:eRtf]precbende^Ausdrilcke ^u iin^ 
d4 Kue recrht&rtsj^n kann, die politifche Freyheit' dert. Er felbft bat ficb dagegen verwahrt« dafs c^ . 
»joi^enMeoicben aul Unkoften der Menfebenwtllrde^ uMärcldi^ Tugend blofs patrl<iti(bhe Refig^atiaVi ver«- 
tnderer zu erbauen. Eben fo gewifs iftes. d^b die . ftand^n VriCTeit vpjU» und der V£; h^t angegeben!» d^($ 
E^boieichler^des Volks und die Demaceg^n noeh - rM d6v Eiire-btofd'die' Ii^eWdal^fibrei^i»isi»ttfey.»(} 
^«rabfclieuuiigswilrdiger und medarti^btfger find, i S(> ift ^rfter NfefjMgu^rt1fcllt*d4eiNeigiiiig*zttr per/? 
a\s die HoKonranaen und Sdhmarotze» der Monar- > r^ehiigkelt, {bmiert^'die'VorGGbt inderiVerlautba^^^ 
Dbem Keines öoa beiden. hatinäeffen JHo^l^xfiim-/ ränf^ ^r* eignen AAfpr-Ocbe, und unW'/f orobt' niQj^t:^ 
in Abrede geftellt, uhd^ebeo fo wenig bUiauptet,' dte' Strerfge dfes Oefetzes zu verfbehen:, f$>ndern-di^. . 
lals die reinen Sfiaatsfermen, welche -er ai^gegeben B^förgnifs vor willkfirlioben Uebeln., wi#aiie)id«ri.. 
tmt> überall in ihrer Reinheit beftatideh, noch dab Vf. (§. 134 und 136) in dieietA Sinne aubetrt, da£ft , 
liutjenige GharlikterMg, de» fie erzeugen^ ibneno die Hoffnung auf ttet» bereite Belohniang.' in ((e$gf>ti'».^ 
^jko(z^ ausfcblieCsIififaiZukoniiifte:»^ • WenA iaber 6in>Pbi*n fehe< Stauten gehöre , ufld'daf&Fur<^t and tU^himi^, { 
ofoph die Natur der XU^^gr unterfutehea- wiilv Ibü efn^^meinfchaftliche Wur£el inderarmeafoküobef^ * 
nüfs er voj; allen Dingen das Verf ob iad^ne yi^er- Oeriiöthc haben. W^m IHonitsqmiu irguid eipea.. 
cheiden und daVöii frharf beltimhite Begriff^ gebeiw, Tad^lrerdienri fo iftf ea^r, dafe er für jedeStagts- 
Jo wenig Verftdad , Ürtbeilskraft und Vernunft fiir form nur ein ewizigös befwegendes P/incip namhaft , 
jfch beftefieh könneil, fo mufs doch d'ie WiffenJfchaft. g^macbt hat i' da doch alleö 'Wirkliche von -zwey .eafc-:, 
je als ganz gefonderte Kräfte betrachten , um zu et*- ' cegengefetzten , aber zufammenwirkendan ' Kräftca,» 
'orfchen, wie eine jede für IjcIi wirkt., und v^le fie hervorgebracht uml'ei'tiaicenwerdenanuftf. EMjfWbft. 
lofammexi wirken, lii gleicher Art ha'ufste auch JWfir-^ bat diefa- erkannt;; audh geÄüfsert, .abeiiieiiter- iwr » 
esquiiu die verfchiedenen Staatsforiiien fqhgrf töntet-' b^^läiifiö.' Hätte fer beide IcbaffeMle^ Hnifcaipe»aog^ 
cheiden, em das Eigenlhilmliche einer jeden aiifzu-, geben, fox^rde er Licltt-udd Schatten richtiger na-> 
'äffen , ohne damit zu leugnen , dafs fie' faft immer ben v^rtheilen, und die Natur noch treuer aboonter- . 
nehr oder weniger gemircht erfcheinen, und dafs, feyen können, als ohnddiefs gefftbeheniftj. Diefo > 
rerade die zufam mengefetzte Form die befte fey» Einfeitigkeit mag es wohlfeyn, wekhe unferm Vf# r 
iben fo wenig folgt daraus, dafs er einer jed^n,^ ad jenem^ grofsen Denker anitöfsig gewefcoei ift. 
lach ihrer Natur^ eine efgenthOmliche Wirkupg 7u^! . • . . i • -. < * « j, ; 

ägt ja (S. 127) ebenfalls, „dafs die Perfönlicbkeit Zuerft foll den Lefern die Freude gcmaqhtt wer- 
tes Despoten aber die Formen des Despotismus fie-* den, fie zu der Entdeckungeines gefürfteten Schrift- 
^en, und in einem monarchifchen Staate demokrati-' fteliers, und zwar vom fchönen QefchlecHt^: zu fiih* 
che Maximen obwalten korineuv* ^Vas will d^r; r*n* Die Sprache in der vorliegenden Verft^^uogs», , 
A.usdru6k: demokratifche Maximen,. anders fageusi' ulrkunde- uifterfcheidet fich. wefentlich vont de^'.Art. 
ils folche,. welöhe durch die pemokrat.ie nQthwep-. und Weife, Wie' in allem Dem gefprochen wird, was. 
lig Jiervorgebracht werden, Ayenn glejuBfi fie zuiSllig, von der Detmoldfcben Regierung überhaupt, und 
luch anderwärts' angetroffen werden 'können.'. Es' von ihren einzelnen Mitgliedern bekanntgeworden 




denklicfa, Hab aus j^der eigenthümlichen Staatafbrai' die weibllcbeStimmer' nicht verkennen läfst^ Die 

Eür den Oharaktei^ det Regferteh und Regierenden L^fer foUen felbft urtheilen. „Es ift das fcböj;ia/ 

HO eigenthümlicher Erfolg er%va6hfen mufs, der um- Vorrecht hober Menfchen würde, niemals ftilt w> 

h fichtbarer wird, je länger dief^Ibe Urfacfbe^leich^ ftehen, nie am Ziel fich zu glauben; denn w«s dWr 

^ritiig' wirkt* Da nun die Ver&ffung eines "Larides Vfitfer beglückte, paftt' nicht mehr für die Söhne, 

inveränderlicher ift, als der Charakter der Men*» was diefe bedürfen, würde febwerlksh mehr den En- 

bhen; fo folgt htereus gegen den Vft, dafs der Ein- kein genügen; aber dagegen fteht es unerfcbütter«:. 

lufs der Staatsform auf die Landeseinwohner, nael( lith fWEt, d»fs wo esdem allgemeinen Wohl gilt, dem. 

P'erlauf einiger Zeüt, bev weitefö die Rückwirkung perföaliebe» Vörtheil, den- hergebrachten Qewohn- 

Verwiegen mufs, welche der Geift der Regieruns heilen entfagt werden mufs» und das Glück der Ge- 

*•• *■ ^ . fammt- 
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faimnfheSt alkfn Riclitfehnür feyn'ufid bleilieil ^f*** 
Sd bereitet die Bekaantmachungsrerordnufig zu der 
VerFaffiifigsurkunde auf die Beftimmungea vor, wel* 
c\*e von dem alten Ständewefen abweicbeti ; und er« 
klärt noch zaror ; ««Es bedat'f keiner neuen Landes- 
conrtitution; es wir unnötbk;, Reehte zu veviicbern» 
die ztt-entziehen nie untere Abßchtwar." Die Vet- 
faffun&ur künde foll nur die HauptzQge dw laa4ftä|i- 
difchen Verhältnifle bezeichnen » und fie gie>t nicht 
Vorrechte, (ondern freye Wahlrechte mit dein Wun* 
fche^ dafs »»fie dem' geliebten Lande» dem 17 Jahre 
Unfre treue, rntttterliche FOrforge gewidmet war» 
bey dem nah^n Ende Unferer vorosundfchaftlicheft 
Regierung ein theures Vermäcktnifs und die Grund* 
Jage uhgeftörter Einigkeit zwiCohen Haupt Mad Glie- 
ds feyn mäge/* Schon hieraus werden fich die , 
L^fer aberzeugen » dafs es die Forftio felbft ift, wel- 
che fchreibt^ daCs fie aus voller Seele die Empfindun- 
gen für des Landes Wohl und ihtts Sohnes GlQck 
^ifft^heilt, daCB fie von dem Beruf durchdrungen ift 
Xiihd welche wäre höher?), das altdeutfche und nie 
T^twirlkte Reeht der öffentlichen Berathuug Ober die 
Sachen des^Gemeinwefens durch Volksvertretung 
ihren Ünterthanen zu geben« fär fich das Eitteret 
welches Mifsvergnügte dabey eiomifchen mögen, zu 
nehmen, es von ihrism Sohn^ als Forften, zu entfer- 
nto , und .ihn. den Anfang feiner Fi^rftenarbeit in 
geordneter Vevfalfung und nicht mit ihrem Ordn^o».! 
dem Seh werften, was 6s giebt, machen zaMiet^^^ 
Wenn dem fö ift, und di6 Lefer werden ihre frühere.; 
Veberzeugung auch durch die gefchmackvolle Wahl . 
des Ausdrucks in der Verfaffungsurkunde beftätigt « 
fibden; fo werden fie fragen: Jft.es.Recht, dafs die 
\ Fürftin Aber eine, folche Handlung von einigen ibrer 
Unterthan« öffentlich verktagt wird ? fisToJl hier- ^ 
enf die Antwort nur in den itrengften Gründi'ätz^n' 
des äufsern Rechts gefuchf- werden: und darnach 
kann kein Zweifel leyn, dafs die Fürftin vermöge 
der anerkannten uncl gewährleifteten Staatshoheit 
eine Verfafrungsurkande geben kann : denn diefe B^- 
fugnifs liegt im Begriff der vollkommenen Stadtsho-' 
heit, fie ift von allen deutfchen Buudesgliedern durch , 
die G<^wShrleiftung mehrerer Verfaffungsurkdnde.n 
anerkannt«, und auch in Staaten, worin die alte. 
Stärideverfaffung am wenigften geändert, in Tyrol 
und Hannover, zur Anwendung gekommen- Alfo 
^'bat die Fürftin die Weife zu beftimmen, worin mit 
^ ihr tiber das Ständewefen verhandelt werden foll, 
oder die Verfaffungsurkunde entweder angenommen 
oder abgelehnt werden kann« Es ift nämlicn von kei- 
nem Staate behauptet, dafs eine folche Urkunde die 
Natur eines Zwanggefetzes habe, fondern es find zwey 
Wege« ihr gefetzliche Kraft zu geben, eingefchtagen:: 
die ItiUfchweigende Anerkennung, welche, in Baiern 
ttr*aiigemeinera Jubel geworden ift, oder die aus* 
drüclüiche Einwilligung, die jetzt in Würtemberg vor 
ift. Diefer letzte Weg ift nun in der Lippe*fchen Verr- 
foffungsurkunde nicht blofs freygelanen $ weil das 
ftündifche Recht der ForfcklSgi und Erinn$rungtn ee 
fchränki bewilligt ift» Condero in der begleitenden 



Verordnung ausdrfl^klich j9ewftn(cht, dafs im ßnver- 
ftändnifs mit den Ständen die Landeseinrichtungeo 
vetvollkom.nn'et und ausgebildet werden mögen. Wo 
ift unter dtefen Umftänden der mindefte Grund zur 
Befoh werde? Der einzige Anfcbein könnte von der 
Ijeftiitimung hergenommen werden, dafs die Wahlea 
der Abgeordneten landesherrlich beftatigt werden 
Collen. Beftätigee heifst aber in unferm ebrlicben 
Deutfchen nicht, nach Belieben annehmen oder wer* 
werfen, fondern in voUe Wirkfamkeit üetzen , und 
wird iiier in demfelben Sinne gebrauchte worin es ia 
der Baierfchen Verfaffungsurkunde heifst, dafs die 
Wahlprotokolle bey den Regierungen geprCift und 
mit allen Beyiagenan dasMinifterium eingelandt wci^ 
den , worauf die öffeetlicfata Ausfehreiben erfoilg«^ 
wenn die Stände fich verfammeln (ollen. Wie ia 
Baiern will man in Lippe Gewifsheit über dieOoltif 
keit der Wahlen haben, ehe man die Abgeordnetca 
eioberufit, und das kaiin nicht anders feyn, hat aber 
weder« auf die Wahlen felbft den minderen Einflnfi^ 
noch: befchränktes die Antrage der Stände von Lipps 
in Betreff' der Wahlordnung. 

Hat die Fürstin, wie erwiefen, das Recht, die 
Vfeih zu beftiramen, worin mit ihr über das Stände- 
wefen verbandelt werden foll , hat fie , wie gezeigU 
den" Ünterthanen dfe Wahl der Abgeordneten daza 
freygelaffen, und hat fie die Abgeordneten in denGe- 

Senftänden der Verhandlungen nicht befchränkt; fo 
nd ilie Übrigen Befch werden Über die Verf. ürk. za 
voreilig, und nicht aufserhalb, fondern bey derStän" 
deverfammlung vorzubringen. Erft wenn dort kein 
Durchkommen ift, rechtfertigt fich ein anderes zu 
fuchen. Aberfchwerlich wird über die verneinenden 
Satze der V. ü. Kla^e entftehen, z. B, dafs Steuern 
upd Anleihen ohne iandftändifche Bewilligung nidi 
Statt Ariden füllen ; fondern die Klage wird hur die 
bejahenden Sätze treffen ; doch fragt fidh : ob nicht 
noch mehr, wenn man fie zu Vßrfieinenden macht? 
z, ß- die bisherigen Stände von Ritterfchaft und Städ- 
ten werden aufgcihoben (nein, fondern beftätigt?) und 
durch eine Vertretung aller La ndeseinvvohner erfetzt 
(nie und'nimmerhiehr> Diefe Volksvertretung ruht 
auf Grnndeigenthum (keinesweges, fondemauf des 
Rltterßt^en des Aifels und auf BOrgerraeifterrtellen?> 
pis Intereffe des ganzen Vaterlandes ift ihre heilige 
Pflicht — ;. Gott gebe , dafs ' der läftere , welc/aer 
hier leugnen wolle. 

Es ift Ober diefe Urkunde mehr gefagty als daa 
Ciefetz unferer Anftalt erlauben würde, wenn die Ur- 
kunde nicht das eigne rWerk einer Fürftin Deutfdi- 
la(Qd9> und das merkwürdige Gefchicblszeugairs voe 
den Empfindeingen und Betrachtun|;0n virare, welche 
bey unfern Fürften über die Verfafhjingsarbeitea wal- 
ten und die an ihren?. Gelingen nicht zweifeln lafTen, 
fo fchwierig es auch noch hin und wieder fclielnen, 
und fo ungern es von denen gafehen werden mmg, 
welche/ die Fürften nur zur Unterfchrift nnd eile 
Gewalt mittelft g^heim$r Truhe , Juftiz und fiolizey 
für fich haben und behalten wollen« 
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Kunftnachrichten. 



4e KünßlergrftBfihaß zu Zürich bat in der letztem 
Hälfte des Ma^ymonats t.J« dem fcbau|ii(tigeo Pablicupi 
durch eine Kunftausfeenung wieder ein Vergilögen ge- 
macht. Die Anzahl der aiKgeftell^en Stucke ift %vieiV^ 
nach dem Catalog^ geringer als in andern Jaliren ; allein 
mehrere Stücke verdienen» in ▼erj[chiedener Hinii^ht, 
eine Anzeige für das kunftliebende^ Deatfchland. Und 
nur bey di^fen ' verweilen wir, .,|di« andern über« 
gehend:/ 

Martin Eßlingir zu Zürich i Daa Porträt einet Zfir* 
Dlierifchen Gelehrten, in fchwttrzfr Kreide, treiFlich 
gearbeitet und Üprecbend ähnlich; Ref. erinnert fich 
nicht etwas BeCTeres in diefer Artgefehen zu haben« 

Coirrad Gißmer: Einige braiF^ greppirte Pferde* 
Gtücke» • • I ' .f . 

Dem. R« Hmtingir^ Toditer des lAi vorigen Jahr« 
verewigten jf. J. n.: Zwey tatfdfchaften , di« ihre 
|aten FortFeh ritte in der Kunft beWeifen* 

Kaffftr Huber: Zwey in Oel gut gemalte SeeftScke 
ron den niederländifchen Küften, die aber den auf 
irdhern Kunftausfrellungeh gefehenen fo völlig glei* 
dien» dafs man alte Bekannte wieder ztr fehen glaubt. 

'' fVilhilmHuhtr^ des vorigen Sohii, zuN#<ipef> Ein 
clelnes'Seeftuck, auch in Öel: Die ftille See bey dem 
>eehaven von SaUrnß» Der Vorgrund ift utibedeutend, 
iber die LuftFerne über die weite «See hin meifterhaft, ' 
Nikolaus König lion Bern: In Oel, des KünMers 
Zimmer, in welches- durch dat halboffene Fenfter die 
>onne Strahlen auf den Boden wirft, durch äderen Wie- 
lerrchein das ganze ^iminer tau fchendxij^ürUch be- 
eochtet wird ^ fo ^at^ . man bey, • diefeip ' gelungenen 
JchteflFectrtAoke mit Wohlgefallen ver^Mfeilt. Schade« 
lafs die in ,dei^ Ztmmer, litz^ncltn 9w«7 weiblichen 
riguren zu wenig ausgearbeitet, find. 

Lorff I.Sohn, za^Neuenhurg: In Aqnarall«.dieTeu* 
•lelabnuf ke am Gotthard. Sehr wahr ux^d d.er.ßergnatur 
letreu^ aber zu hfirt und za wenig harmonifcb in der 
?jlrbung. • . f .. 

Heinrieh Lut&inghaufen zu Bafel : In Aquarell « ein* 
^ofse * Landfchaft aw VierwatdCtädterfee htj Bu^chim 
JluckHoh gewählter Standpunkt,' Hiche Compolaio^' 
reffliche Vollendung und Harmonie. Der Künftlef-^ 
Uff^^a'Füßli's Künfllerlexicon noch nicht ert;VähnA haty 
r^rdient die Auf merk famkeit des Publicuma weeen 
t0c^ .««nehaiendeni fFprtfr^hHtt«^ ip d«K Ruii&V ibewi<h 
jl. L.Z. 1820* l^rßer Band. 



fen durch die von Zfit m Zeit ansgeftellten Arbeiten 
von ihm. 

yduA Qeri zu Zürich : Verfcbiedene Porträte v^m 
Rindern und ieinem Frauenzimmer 1 in kleinem For* 
mat, mit Cchwarzer Kreide. Sie verrathen die Hand 
des MeiXtera iil. dieler Manier; befonders die Auge» 
find in allen mit Geift gezeichnet. Von demfelbea 
auch ein Mann^portrdt in Oel , das fein Fortfcbreitea 
auch in diefem Fache beweift ; befonders bemerkt man 
mit Vergnügen, dafs er fich wieder auf die Bahn des 
altern guteh Gefchmacks wendet, aaf welcher man 
ihn , nach feinen frühften Arbeiten , ftets zu erblicken 
hoflFte. • 

Dem. I^fetie Pfenninger in Fans: Ein herrlich ge« 
maltes.Mignaturbildchen: Ein Mädchen, fpielend mifc 
Tauben. Die Zeichnung der Fingen* ift jedoch ver» 
nachläffigt. 

Jakob Bieter zu ffinterthur : Sein eignes 'Bildnifs^^ 
täuibhand ähnlich, und gut gezeichnet« 

yah, Sehinz von Zürich: Mehrere Oelgemälde , in 
denen die Pferde, einzeln und grnppirt, durch geift« 
reiche Darftellung fich auszeichnen ; auch beurkundet 
der Könftler in mancherley kraftvollen 'Lichteffecten 
feinen Gedankenreichtibom und feine geniale^ Abbil-' 
dungsgabe: Möchte es ihm ner gefallen, feinen Ar. 
hielten -durch A^fsigere Vollendung bleibenden Werth 
zu geben ! Erft durch fieifsiges Ausarbeiten wird jene 
Hai^monie'errmigen, woduräi fich etn Gemälde zum 
Kmnßwerke erhebt. 

David Smltcr zu ff^ntarthur: ITach mehrj^lhrigem 
Ausbleiben erfchien diefer Kütiftler mit einem aus- 
nlhiriend fchdnen* Oelgemälde: die heiL Magdedenam 
Zv^r hat diefe intereffante weibliehe Figur nicht jent 
lebhaften Reize, mit denen die Maler ihre Magdalenen 
«asittft^ttbn pflegen; Äis ^deV emft tor fich hinfchaoeü- 
de Geficht bat vielmehr den Charäktef- von ftiller Weh« 
ivuth'uttd Würd^. Ueber der Meifterarbeit im Gan- 
zen, dber der Zartheit und Weichheit, mit welcher' 
SL fi. die Arme gemalt 'find, über dem Schmelz, der 
Harmonie und' Wahrheit der räi*bnng überGeht man 
leichl; 9in Verfehen in der Zeichnung, da, wo die eine 
Hand t^ch biegt. Diefs Gemälde,, .die exfte Z^irerde die« 
fer Runftausftellung , ^würde fich auch in grofsen Ka- 
binetten imover noph ausnehmen. 
. . ' • • ■ ' 

Jtmdolflhnnir zo Richtersityl : Mehrere Oelgemäl«* 

de 5 Famtlienfrücke, in denen einige Kinder nbrt vie« 

1er Nattir nad Anmiub gemalt find^ ab^ mit Bedauern 

Ss be- 
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bemerkt man, dals den übrigen Figuren auf denfel* 
ben Gemälden alle Grazie mangelt ; befonders find die 
ficb bitten partieen unklar und rufnig, una das Ganze 
ift fo gefcbmacklos gedacht , dafs man nicht begreift, 
wie ein Maler, der früher fo viel beffere Arbeit «in* 
fandte , diefs nicht felbft einfehen und wie er ficfa in 
diefe^Uhra- Natürlichkeit verirren konnte. 

Ludwig Vogel zu Zürich: InOel ein Bauermädcheo, 
das am Fenfter feinen Morgenpi^z zurechtmacht* In 
lebhafter FÜrbung das Gegentbeil Ton Tanner^s Ge- 
mälden; das Mädchen felbft eine ländliche Schönheit; 
BItck und' Mie(kie V4^1 Anmu^h- und Güt^ ; auch klar 
und gefällig gemaju bey weitem das Befte, was Ref* 
von Hn^Vogel auf Runftausftellungen gefehenh^t. Nur 
Sehade , dafs ein Theil der Haare zu helle beleuchtet 
imd die Farbe der Arme und Wangen nicht wahre 
EJeiCchfarbe ift. Wie weit fteht Hn*.f^0g«iV Arb4Bit 
diffsfalli hinter Hn^ Smlzer's Magdakna zurück! 

TVttzil zu Hirshnden bey Zürich: In Aquarell die 
öegend toi^ Arth und Ausficht über den Zuger - See 
bey herrlicher Abend bele^chtung; das Vollendetfte 
von diefes^Kunftlers Hand, das je d<>m Publicum aus- 
geftellt ward. Dafs fein Fach fchöne offene Land- 
fcbaften find, und dafs er maleri^che^ Standpunkte 

Glücklich auswählt,, ift fchon rühmlrdh bekannt; diefe 
.andfchaft aber läfst alle frühern weit zurück und hat 
das' Verdienft einer viel fleifsigelrn 'Ausarbeitung. 
Möchte nur diefeArt von Malerey einer fchöellcn Ver- 
gänglichkeit weniger äusgefetzt feyn ! Hier ift diefe 
um fo mehr zu- befürchten« da Hr.:lf^. fichjverfehie' 
dener Farbe -Arten, z. B. neben feinen gewöhnlichen 
Waffer färben auch der mit Firnifs gekoohten bey deoli 
GemM^e bediente, und diefe letztem in freyer Luft 

JLch zwar wol>l halten, hinter Glas aber höpbft i4rahr«^ 
^heinlich wie Oetfarben gelb uod trübe, werden« Sei« 
i^isr Gefchicklichkeit • würde es. nicht fchwer,. fallen^ 
Cch in die Kunft, ganz mit Corpus -Farben zu.maldm 
hineinzuarbeiten, und die Befitzer feiner künftigei^ 
Gemälde wunlßn. fich Uneern GeniitCee; zu-^eipfyeueo 
-haben. ')...« 

Aiiifser den jn dfin Catalog genanb^ten W.erken 
wurden Ipäter n^wb pieiirere Gemälde TQn IdgraMfl 
(woher er gebürtig ift,'weifs Ref. nicht)' eingeUin'dff 
^e neben manchem Auffallenden, welches die A|K 
hänglichkeit des {Ci^nftlers. an franzöfifcbei» Kunft«' 
gefcbmack zeigt, liei Vortreffiiefaes haben «^ beCetider« 
die Porträte, und.ui^er diefenvor allen das Bildnifs^ 
eines alten Mannea^ . . Diefert einzige. Kopf 'teigt.fqhio« 
die Hand . 4«s i>!/Bi,(t0rs ; \Fah rh ei t, Kraft und Geift 
find in feUene'xp Qxside de^ria TereUit, und fiebern ibnt 
einen Ehrenplatz unter denTnenern: Portirätfnalern anUj 

Diögg T Das Porträt e?nfes Zürcfaers , ein knieftück; 
Binfaoh und d^cbvoüend^t, lebhaft ohne alle ^pur 
Ton Irgend etwas Grellem, geiftreich ohne aHes Anf- 
fallende, klar und geFäHig ohne alle 2ieVere7. Vor 
cKefs Gemälde eines noch immer oit JühgliniffStraFt 
un4 Genie arbeitenden Künftlera rp^ehten wirtdie Ai#i 
hänget einer ncuer^KuiififohiilaiQbrflli» .«v^fiei wot 



fern fie ficfa noch rathei^ lieben, dem guten Gefchinadc 
wieder zu gewinne^. « 

Ckr^Fifcher zu Britnt : Eine aus Ahornholz zierlid 
gefchnirzre Vafe. 

H. Af. Imhffron Burglen, Wilhelm Tell's Gel^nrts- 
cfrte im Canton Uri: Die büfte des Hn. Dr. Ebel in 
gebrannter Erde , vortreflFi ich j;clungcn. . 

' Der taubftumme Marti» v. Murab: Einige kleine 
Basreliefs in Marmor^. feinen frühern gute^ Arbeiten 
an die Seite zu ftcfl^en• 

Heinrich Metfor ^ Sehn, Ton Zürich: Ein mit der 
Feder brav fchraffirter Ropf , der zu fchOnen Erwar- 
tungen Ton diefem Jüngling berechtigt. 

Martin Eßlinnr : Viiklaus vom der Flut tritt als Frie- 
densftifter unter aie entzweiten eidsgenolfifchen Botea 
zu ^taw im J. i4S'o. ' Ein Kupfefftich nach Lndwig Vo^ 
gePi Zeichnung. Von diefem darf man um fo eher 
hier eine getreue Anzeige erwarten, da neue' Rupf» 
ftiche denjenigen iCh^eW der Kimffausftellungen ao^ 
machen, 'an welchem auch dßs auswärtige Publicim 
Antbeil nehmen kdnn. *Natrfa der Vorf^eUung in di^ 
fem Kupferftiche follte man glauben , dafs der Bruder 
Kiuus*^\e Gefindt«n-im heitigften Streit fiberrafdtf , 
habe : denn ein Theil der Vorderften ift noch ia fo lei- 
den fchaftl ich em Wortovechfel begriffe«, dafs fie dca 
fchon hereingetreten^n Finfiedler nicht wahrnehmen; 
aUein nach* jfok;^ «^n MüUerls GrfdL fcbatuiz, EUs' 
gen, Tb. V. Abth. i. S. 251 u. f« waren die Gefandtea 
fchon IUI Begriff 'gev^eCen ahasuri»ifen, aU noch am /pi« 
ten Abespde der Pfarrer von Stant zu. der Einfiedeley 
feines Freundes Klaus hineilte« find ihn dringend bii 
nach Stanz zn kommen ^ um Frieden; zu machen, tih 
klaus liefs den GefanBten durch den fogleich wieder 
ziu-uckkehrendeo Pfarrer f^g^n, fie möchten docb 
noch bleiben, ^r hi^t^e. der Ta^fatzung. noch etwas for* 
zutragen, ^un blieben die Gelandten und erwartetes 
ihn. noch denfelhen-T^g, . Eine andre Erzählung £§. 
fes Vorf'aDs, ausd^riQuelliBn^efcböpft, und hier und dl 
noch^yjaftändlicber, aber mit Müller ganz überfin- 
ftimmend, (indet Geh in dein Helv, AlmanacA c^o« i^gb 
mit 'einem darauf Geh beziehendi>n KupFerblättcheti. 
t)ie Gerandr^n tffußteh alfo« d^f^ l^iklaus komme, nxd 
Verfaoimelten fich cbien desWegerf norT einmal. Dar- 
um wird J6ch auf alUn alt^en Gemälden,' die Ref. je 
gefelreii ztf liabefi fioh erinnert« fein Fintritt, in die 
Verfammlutig fo'TorgefteHt, dafs er in eine ihn anzu^ 
liöreh ii^i'öiteifö' Verfäolmlung tV'ltr. Dielfe auffallende 
Abweichung eines'Kilnftlers, der dafnr angefehen reyn 
will, dafs>i-'fti feiii^ 'Zeichnungen »11^ bis auf Klei 
i^igkeiten ^fohid^tlich genau darftelle, Toh d^r künd- 
baren und begla6higien Gefchichte befrr mdet hier um 
fo mehr, da, wenn er fich nur an die Gerchichte bieh, 
er die' 'ft?bftnße'Geleg<^nheit hatte, den Aasihruofc Ter- 
Cehiedener Leidenfchaften und Charakter heym A» 
hOren der lierzerfchoirernden Rede eines hochrer- 
ehrten frommen Mannes , S^r mit W^rroe, aber auch 
als Vormalige Magiferarsperfon und gewefener Geland- 
ter feineie Cantons auf Tagfatzungen, fo%s>rie als ehe* 
udiger TheUnchmer an Kri^gsz&gen mit 
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fllljS der L«gll*fiiiiies Vaterlandes und -der anwefenden 
G^andteu Xprachy aaf die GemÜther dl»r Zuhörer dar- 
suriellen und alle» zu einem fchönen Ganzen zu ver. 
bmilend ^Nacdr diefer Zeichnung hingegen fcheinen 
die beftigentrflfteten Hauptperfonen im Vorgrnnde 
Zanker' za'feyn; und W'Mitrel gründe erfcheint Nl* 
khuif nipkt bloEs >an|^ und yot» Faften hager ^ wie ihn 
die GefcfaiGhte A^nidert, fondem geiftlos, und man 
ndchtfl tagettv wieem Einfaltsphifel« Die Stelfdngen 
und Gelichter der rorderften Gefandten grenzen 'an 
Karrikatur; k«in einziger fefleTe das InterefTe; die 
zwey Torderften auf 'der linken Seite Gtzen fo nahe 
hey einander, «]» ^faen fie hinter einander auF dem« 
leihen StuMe; zvirifchendurch ftreckt ein 'dritter furcht« 
bar eine aa<;gefpreitele Hand hervor,, und man weib* 
kaum, wem fie gehört. Die Auszierungen hat der 
Künftier auch hier fo fahr angehäuft, als beftände 
ibsri« der Gedankereichthum , den ein Meifter zeigen 
jnülste. Doch ift er hier eben fo wenig der Gefchtchte 

1\9Lm getreu: denn z. B. Panzerhemde trugen die Ge- 
andten in den Sitzungen nicht, höcbr^ens Brufthar- 
nifche und darüber ein Kleid; auch mangelt der Gurt, 
jlen Niklams^ fo wie andr« Eremiten, um den Leib 
trug. VoatreHlich ift dagegen des Kupfeirftechars Ar* 



heu; der mit dem GrdbflticheT aTTes leiftete, was nur 
irgend, bey feinem Gebundenfeyn an die Zeichnung, 
von ihm zu fodern war; ihn trifft demnach iiicht der 
Tadel, fondern nur das Bedauern, d^fs er nicht nach 
einem gelungnem Original arbeiten konnte. Zum Auf- 
hängen als Seitenftück zu dem Kupferfticbe von LipST 
Abfckied des Brudtrs Klaus von fiiner Familie^ dörfte 
fleh allb 'fVeyliöK das Blatt nicht eignen; aber als gu- 
tef KupFferftich wird es feine Käufer unter Liebhabern 
finden, die ihre Mappen damit bereichern. Ein Ge- 
noffe der FüßJi'ßhen Kuifflhandlnng ift der Untemeh«* 
mer; das Blatt koftet i ' Kronenthaler , lind tnjr'^rt* 
Schrat i-| Kronenthaler. — ; .* - 
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Durch Unterfchriften der Kunftfreui^e ward wie- 
der eine hinlänglich gi'ofse Stimme zuffmmengebrachl| 
um für 76 neue Louisdore von fechs Thalern vierzehn 
Kunftftücke zu kaufen und zu verlofen. Das hefte 
Los war 'WeiziVs Aquarell^mälde vom Zugerfee für 
30 Louisd'ore; das zweyte ein Aq^uarellgtemälde von 
Af orir« , das den Britnzerfii vorftelh, für ^la L; das 
dritte der Dem. Ffinninger Migwaturgemäldcbeo für 
10 L.; die übrigen von verfchiedeuen and ei;n hatten 
geringere Preife. . - . 
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iüt auch bnter beföndern Adrelfen ai\ jdßintCobe jA( 
utfd Wundflrzte verfandt worden« ' .1 



iu Fortfitzung dir AOgemeinen Medkintfcken AnnaUn 

betreffimd* 
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iia AB^tmHntn M^UcMfekin AniuiUn d^s neunzehn- 
tan Jahrhunderts erbalren mit dem 'Jahre 18 so eine 
neue Fofni y indem durch b^'' ^ 

• Kritijbkt Annalem der MecUcin als ffiffenfcha^ und a// 

eingeleitet yrerden f ollen« 

„Sie zerfallen demnach 

%) in Rritijchi Annalen der Heiliunde , in denen die ge- 
fanunte neuefte medk^inifche Literatur, fo- weit 
. nachzukommen., in. Jahres frift, von fachkundtj^en 
Gelehrten, vom Standpunkte des rationellen Empi- 
rismus ans, mit befonderer Berück ßchtigunt? des 
Gewinnes, der der Wirfenfchaft dadurch zu Theil 
'worden ift, gewürdigt wivd; 

a) ^n ein Medicinifches CorreffondcnzHatt , welches -ärzt- 
liche Vet^handiungen über at^^ezeichnete Gegen- 
ftände der Heilkunft, nehft folcben. tVlittbeilungen 

" 'befafst, welche für ausiihende A«^*rzte und Wund- 
ärzte, in Beziehung auf ihre Kunft^ ein nahe ge- 
legtes Intereffe haben/ 

Eine nähere Darlegung des Plcgns theilen auf Ver- 
langen alle folide deutfche Buchhandlungen mit, und 



Der Preis (6 Rthlr, 16 gr. oder 12 Fl. ider Jahr- 
gang) und die Veifenduhgs weife (moiuttlioh durck 
Buchhandlungen und Poftamter) bleibt die bijsherige. 

Leipzig[, im Jan« igio. • F. A. Broekh«us. 
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n. Ankündigungen neuer BücKen 

.,4 Z»r,.Q&ermerre j erfcheint, bey W. G. Kor^ 
Breslau unter dem Titel : 

, . Unterfuckungeu- 
über 
. die .SeJ^üulitSLa der Pflanzen^ 

von 
Dr. Augufi Hanfckel^ 

e^a^Werk, welches nichts Geringeres anftrebt, als 
zu zeig/ea, dafs in der längft für abgerdil offen ge- 
baltnen und über allen Zwei/el erhaben fcheinenden 
Lehre von dar Gefehl echrsbe4ei»tung der Staubfäden 
i)|id. Sjtempe) in. der Pflanze die Acten noch keines- 
iS^eg^ ^^11 ibhliefsen feyen. Der Verf. unterwirft die 
beftebandft Lin^eTche Theorie» Schritt vor Schritt, 
^^nec nftfAm^jgei^.RevinoD^ ynd ind^m er Geh ftreng 
auf dem empirifchen Standpunkte h.ilt, Ednrt er eine 
grofse Anzahl der intereffantfien WihrnehmuTige*n 
und Verfuche, di^ die überrafchendften Refultate ga- 
ben, zum Beweife an, dafs an den im Schwange fce- 

♦ .hen. 
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benden Lehrmeinrngen über das Pflanzengefcb1«cbt 
manches nocb zu ändern und zu ▼erbeCfem fey. 1ns- 
berondere macbt er es Ccb zur Tendenz,' das aller* 
dlngs bisher etwas zu weit getriebene Paraltelifiren 
der Pflanze mit dem Thiere in feine Grenzen zurück* 
Tttweifen, und die Betrachtung mehr auf den eigen- 
tbumlichen Geift des Vegetatif en bin zu lenken. Wir 
dürfen mit Recht auf die Erfcbeinung eines Werkes 
Ton.fo wichtigem Gegenftande im Voraus aufmerkfam 
machen, da es auch, obgleich polemifch gegen Man- 
ches , duVcb einen ruhigen und befcbeidenen Ton , in 
dem es fbgefalst ili,, ücb empfiehlt, und in aller Art 
geeignet fcneint, neue und tiefer dringende Regun- 
gen in der faft nocb foblafenden Päanzenphjüologie 
zu Teranlafle% 

Den Liebhabern der Naturgefchichte empfehlen 
^ir das im Jahre 1I19 bey Ä. Uk^rt in Gotha er- 
fchienene treif liehe Werk : 

Mttkodns nwa Mafcorum ad eancraf narmam melius is- 
, ßi$uta^ a Saw^ EL a Bridth 4^^ mit zwey 
Kupfertafeln.. 

Diefs Buch fuhrt auch den Titel : 

MufcologicM rtcemtiürum Smpplimtuttmm Pars IV« 

da es als Fortfetzung des früher bey Ettinger er« 
fcbienenen Werkes, anzufehen ift. 

Der ^ame des berühmten Vfs bfirgt für die TreiF- 
lichkeit des Werkes, das über dieten Tbeil des bota^ 
nifchen Studiums neues Licht Tcrbreitet und es unge- 
mein erleichtert, daher wir uns enthalten » etwas zur 
Anpreiruog.d«Cr<^)ben bip^i^ufetzea,. < . 

Das 6uch ift an alle folide Buchhandlungen ver* 
fendet worden: die Hrn. Buchhändler, welche Exem- 
plare nachverlangen, erhalten folche bey Hrn« Gli- 
ler, Buchhändler in Gotb^ 



Bey A. G. Liebeskind in Leipzig ift %u he^ 
ben: 

CJciroetx, Af. T., dt offieiit^ lihri treu Mit ei- 
nem deutitchen ComixieniaF ,. vorzüglich für Schu* 
'len. Bearbeitet von Dr. J.F. Degen. Zwey$9 
fehr yermehrte und Tcrbefferte Auflage, g* 
Preis I Rthlr. 4 ^* 

Schon bey ihrer erften Erfchetnnng ift diefe Aus- 
gabe (f. Gott. gel. 2cit. i8oo. St. 190. N. allg. d.BibL 
i%. Bd. S. Igt. ErT. Lit. Zeit. itoo. N. 117. A. L. Z. 
iSoi. N. Sil.) fiir e^^® Bearbeitung der Cia Schrift 
gehalten, wie diefelbe ganz Torzüglich für Schulen 
und für das Selbftftudium cefafst werden mufs, imd 
wie fie bis dahin für den Schulgebrauch noc6 rermifst 
gewefen wßu J^t^t erbheint diefelbe in einer gäna* 
neuen Gefult, indem der Herr Verf alfer den Sinni 



noch häufiger gettau nnd richtig cn^'arTlateni, dm 
Sprache von Seiten der Grammatik und der Ctets 
leachrendtfi griechiCchen Feinheit nocb öfter zu 
wickeln , den Ideengang «och fleifsiger zu zeigen^ 
die ichönen Lichter, welche Cicero bebnders für Dei- 
nen damals zu Athen frudierenden Sohn hin und wi«» 
der auf feinen moralifcben Vortrag fallen lälst, alklier 
anzudeuten und auch den Text (obgleicb die Kritik 
bey folchen Ausgaben nicht vorberrlcben darf) iq 
fehr vielen Stellen nach den heften neoeften krhi- 
fchen AnCchten , welche durch eine fbrgfältigere Ver- 
gleichung der Hdfer Handfcbrift und einer febr we^ 
nig bekannten Venetian. Ausgabe von 150s noch naeiir 
erhellt wurden, mit Bedacht -abzuändern gefaoht bat. 
Da das Ganze die Arbeit eines fehr erähinnen nml 
durch viele Schriften rühmlich bekannten Sehohnannei 
ift: fo wird fcbpn deffen Name die Freunde der Gc» 
Schrift überzeugen, dafs diefe neue Schulausgabe un- 
ter ihres Gleichen einen bedeutenden Rang werde 
behaupten dürfen. Das Aeufsere emfprichr durch 
fcbönen und correcten Druck dem inaern Werth« 



III. Vermifchte Anzeige«* 

Auffindung ihui bUker unbekannti» ütberrtßs 

aus dim AHerthumi. 

Ich bin fo glücklich gewefen, in einer alten Hand» 
fchrift ein griechifches Gedicht aufzufinden, da$ in 
keiner der bisherigen Sammlungen fteht. •Die^lteKl' 
fchrift fagt, es fey ein Klaggefang auf den Tod eänea 
Dichters in einer kleinen Landftadt bey Athen, der 
keinen Tadel -vertragen konnte und daher in allen 
ZeirfchrifDBn (deren es alfo fchon dämaVs gab) Lirs 
fcblug, wenn man ihn nicht lobte« Ich behalte nur 
vor, die Ur fchrift felhlt mit einer ausführlichen Er» 
klürung in einem befondem Werke (das ich einem be* 
nachbarten Freunde widmen werde , damit er eis Hk^ 
arbeiter an verfchiednen Zeitfchriften es darin gehörig 
würdige) bekannt zu macshen, und gebe hier nur vor- 
Uufig eine deutfche Ueberferzung, mit der ich es )•- 
doch nicht allzu genau zu nehbien bitte, da ich nidbts 
Ton deutfcber Sprache und Dichtkunft verftehe: 

Weinet, ihr Mufen! ach weint! Denn Apollo der LeiH 

kopetr&er 
Ift xum Hades hinab durch Pfjrchopompoi gefaacN^ 
Werft auf den Leichnam euch hin und kiilTet in ThxSaen 

die HInde! » 

Dach nehmt wohl euch iu Acht, dafs ihr betrficlxüidi 

nicht weint i 
Denn der Göttliche hat ein fprofies Gefeti uns verkündet^ 
. Und mit fchrecklichem Fluch jeden Verletter bedroht: 
„ Wird in Thränen gekiifstf /• Iqfs zwey Tröpfchen, nut 

lauf'tn f 

F&gß du ein dritte* hinzu , biß du ^uf ewig. 

dammt*^^ 



»» 



Leipzig, den 14. Jtautr igao« 
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Wtf IMAR V ^"^ Landes -Induftrie * Compt. ; Verfuch 
einer Monographii der £ar^<ij^e/if , o.derausfQhr^ 
liehe B9(chr^i1>ung der Kartoffeln, na^h jhrer 
Gefcblchte, Charakteviftik, Caltnr und Anwen- 
dung in Deutfchland. Bearbeitet von Dt, Kart 
Wilhelm Ernft Putfche , Prediger zu Wenigen Jena 
u. r. w. und herausgegeben von Dr. Friedrich 
S^flin Birtuchr Örofsherz. Sächf. Weimarifchem 
Legationsrathe > Ritter des weifsen Falken- Or; 
dens tx. f« w. Mit o ausgemalten und 4 fch warzea 
Kupfern. i8iS« X u. 158s. 4. (sRthlr. I2gr.^ 

Die Wichtigkeit dei:. Kartoffeln (^Sotan^ tuber. 
isjut.^ die jvillkürliche Benennung der meiften 
^te^n/die dadurch entftahdene Namen- und Sprach«- 
r^rwirruhg, u^d eii^e Auffoderung von Seiten . der 
AJfadempe gemeinnQtziger Wiffenlchaften zu £!rfui:t» 
^eranlafs^en > .nach dein liurzen Vi>rl>erichte des Her- 
lu^gebers« ihn ufid, Hn. Dr. Puifchiy zu einer g0* 
neinichi^Üichen Bearbeitung diefes wichtigen Ue^ 
reoftandes. . SieXammelten zu ihrem Vorhaben eiiae 
VletkgAfdsN^ Form und dem Namen nach verjCchiedp* 
i^r Kartoffeki , baueten fie auf abweichenden Gar- 
en * und Feldlandc , .beobachteten genau .?a^<liif^ 
rVadb$thurn> Blatbe, £rtrag and Eigenichaften» wurr 
lei^ dabey voa auswärtigen Freunden» felbf^ von der 
iocitid d*agriculiüri "m Paris unterftützt und fh'eilcfn 
lun als Refultat ihrer Beftrebungcn von 33 der vor- 
^i^iÄdiieo» dex:.CjLilt^f ifi Deutfchl^^nd yifili^jgen und 
fiir ieileo ökbnomifchen und teclinifcHen öewerbs^ 
^weck« empfehlungswerthe Sorten NameOt Befchrei; 
[Hingen, und, was.. die Hauptfache ift» 4^r Natur 
treue* Abbildungen mit. Alterdings haben wir bis 
jetzt meiftens unvollkommene und unbestimmte Be- 
cltreibungen der befondem Kartoffelartea erhalten» 
inrf a|S( Folge davon herrfubte, auch in Anfehuirg der 
^men» die gröfste Verwirrung. Naturforfcher und 
uaadwirthe ver(^tanden einander nicht, und mancher 
erhielt aus der Feme eine gepriefene Kartoffelart^ 
jie ibm Uncit bekannt war. Eine CliarakteriftiU 
;ler*Kartoffeln, wie fie fchon Schmalz (vgl. Archiv 
1er Landvvirthrchaft Novbr. I809) beabfichtigte, 
waü daher ein dringendes Bedürfnü^t welchem wir 
wA. dufch d|e voruegende Schrift grofsentheila abh 

ffaolfexi fehen » von weicher Fir. Ur. Puifchi den 
ext bearbeitete, Hc. Dr. Birtuck}^baders das Ar* 
tiftifche leitete. Sie zerftUt in <lre^.Hauptabrchnitte, 
in den phyfikaliJTchen , okonomi^heo und techni- 
icheo Tnei|> giebt in der Einieitubg dii^ OeTphicht^ 

J. Im JB. 1890» Krfin Baut* 



der' Kartoffeln nebft einiNn Verzeiehnifs derScfarifr 
ten, iVelcfae, feit 1^47 bis I8t8^fchienen, den 
Anbau und die manmehfaltjge BenutzuDg derfelbea 
behandelten. 

• * . ■ 

Det itfiiy fhfffikatifäuy TlW/befchäfdgt fic^ mit 
den Benennungen der Befchreibuog, Eintbeiiuhg^ 
Repröductionskraft und dem Fortpnanzungsvermö- 
sen^ der Erzeugung neuer Arten der Ausartung und 
Veredelung, den Krankheiten, der Reife, den Be* 
ftandtheilen , Kräften (nährenden), und dem Genuf« 
i^ Die Kartoffeln wurden znerft botanifch bfsftimntb 
und dem Gefchlechte der Nacbtfchatten {Solanum^ 
beygezählt von Cafpar Bauhin. ' Die Pflanze gehört 
in die erfte Ordn. der 5. Kl. des Linni'fc^a !>y* 
ftems , nach der natürlichent aber in die Familie der 
Tollkriuter (Lftrfi(a#V Die Befcbreibung der. ein- 
zelnen Theile sefchiefat mit Hin weif ung auf die aus* 
i gemalten Kupfertafeln i und 2* An den Wurzelft 
, ollen fich oft (S. 9) 60 — igo-, {a (S. 11) 150 V 200 
Knollen, manchmal von der Gröfse eiiies Kinder- 
kopfs und (S, 11) von 8 — 10 Pfund, erzeugen. ^EMe- 
fe Uebertreibungen find wohl nur auf Rechnung. ein«^ 
aclaer benutzter .Schleiften zu fchreibeh.) Die Kin« 
theilung (S. lo u. ff.) gefchieht in ROckficht auf 
Pflanze, BlOthe, Herkunft, Geftalt und Form der 
Knollen, der Schaale an den Knolle«, der Farbe der 
Scbaale, der Gröfse der KnoHen, der ionern Be- 
fchaffenheit, des Gelchmacks» der Ei^ieblgkeit, der 
Lage im Bode^i und der Reife, und ift mit ihren Un- 
terlaß w fehr .voUCt|iA4ig. . Bey ßefchreiJiwng der» 
33 Arten , wozu die ausgemalten Kupfertafeln 3 bie 
9 gehören,, der wichtigfte Abfchnitt der ganzea 
Schrift, hat der Vf. die Eintheiluog in Früh- und 
Spätkartoffeln zum Grunde gelegt , weil 9lle andern 
fich auf Boden;, Standort, Klima', (Kultur und andere 
zufällige Dinge srOndenden Eintheilungen, nock 
fohwankender und veränderlicher fern worden, als 
die Zeit ihrer Reife. Im fünflen Abfchnitt (S. a% 
bis 30). würde Rec. eine andere Ordnung beobachtet 
und aber die Fortpflanzung durch Stengel, von dem 
Saa93Qr.ftocke getrennt oder 0ber der Erde abge- 
(ehnitten, durch Saamenanfel und dnrch Wurzel- 
knolleus Obet und unter der Erde, gehandelt ha^ 
ben. . Obgleich nach den aus deriandwirthfch. Zeit.r 
nfiilf^theih^n. Beyfpielen (ich Knollen ober der Errlai 
an den Stengeln bildeten , fo gefchab diefs doch . ge- 
wifs nicht ohne feine WurzeltT. Die Efzeng^ing vo» 
KnoUen.an in Haufen liegenden Kraute, weiches fich 
erwärmte» Ilifst fich ohne Wurzeln ^ben fo wenig 
erklären. Vielleicht waren auch fcbo» (ehr kleine 
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KnoIIciis als das Kraut auf Haufen {geworfen wurde, 
vi)rhandeo> und e$ wurde durchClie Wähhe und die* 
faulehiicn filätter hur iltr fchndies Wacbsthuiff be* 
fordert. Dafs durch Spätfröfte u. f. w. befchadigte 
Pflanzen von neuen ausfchlagen, ift auch bey Getrei* 
dearten u. f. w. eine gewöhnliche Erfcheiiuinfi« und^ 
war hier nur im Vorbeigehen za berfihren. Im 6ten 
Abfch., wo von Erzeugung neuer "Ärlen die RedS' 
ift, wird der Satz vertheidigt, dafs bey der Fortpflan- 
zung durch Wurzel kn611eo 9 follten auch ihehrerb 
Atien neben einander gebauet \7erden uiid Vermi- 
febungen dprch SaameiutAub ftatt finden i doch das 
Eigentbömliche jeder Art nicht verloren gehe; ge* 
fohähe aber die Fortpflanzung durch den Saamen» 
Ib vereinigten ricby fo wiei)ey dem Obfte^ die Eigen* 
fehaften der Staoimältern zu neuen Sorten. Was 
Ober Ausartung und Veredfehing gefagt wird» ift 
Irben fö interefiant xihd fleht keineswegs mit dem 
Vorhergehenden im VViderfpruche* Klima , Boden, 
Kultur, Pflege, Gewinnung und Wahl des SaämenSt 
Aicht weniger die Eiawirkvtilg der Witterung, wer^ 
den ais Ursachen namhaft gemacht. Ueber die Ent«^ 
Otehung des Rofts ilUbigo) welche Krankheit auch 
die Oetreidearten befaßt, ift man- noch nicht einig* 
Der Meinung mancher Naturforfcher, die den Hoft 
für eine Scnmarotzenpflanze aus dein G^fchlecfhtfe 
der Kogelfchwämme CLgtoviriim) halten, wird v9Vi 
derfproohen. Als das wirKfamfte Mittel wird das 
AJäfchneiden des Krauts, wenn es. noch keine BlcU» 
thenkiiospenaiigef€tzt hat, empfohlen. Die Krau« 
felkriinkheit, deren noch gedacht wird , foll durchi 
eiii dem RIehlwurme ähnliches Infect, die Larve ei« 
nes Käfers i welcher ftine Eyer an die Atj^n dbr 
Kartoffeln legt, wo fie fich entwickeln und dann das 
Mark derStengel angreifen, entftehen. Als die ein- 
zigen Vorkehrungen gegen diefes virohl feiten vor» 
kcMnmende Uebel werden genannt , die Herbeyfchaf* 
fung von Saatkartoffeln aus davon freyen Gegenden^ 
oder ihre Anziehung aus Saamen. Die Reife de^ 
Kartaffete* wird nadh Pfaff betrachtet , in Hinficbl 
auf Ihren Nahrungsftöff, ihre organifche Entwieke^ 
lung und ihr Fortpflanzungsvermögen. Reo« be- 
xnenct, dafs Klima, Witterung und Boden darauf 
oiAen: nicht geringen Einflufs haben. Als Beftand- 
tfaeile- werden, mit Ro^kficht auf das Mifchungsver- 
liiritttifsrund*der Bofchaffenheit angegebene Starke^ 
mehL,. Faferftoff , Eywei/sftoff , Schleim^ Salze, Ve« 
fletaiionswaffer und Oarbeftoff. Der Vf. ift dabey 
D^anders Einhofs und Pfaffs Analyfen gefolgt. Näh- 
iscndei Kräfte. Es Avird angenommen, dafs als Nah. 
rangsmittel 10 Pfd. s df Pfd. Brot, als Brennma- 
terial 3i Schfl. dB 1 Schfl. Roggen , als Viehf^tter 
>'Sbhfl. » ^Gtnr.Heu. Die beiden leinten Anga^ 
ben find nach Tka$r. Hier ftehen auch' einigo^ Wortei 
über dAe antifcorbutifohen Eigenfchafteh tier Kar^oJt^ 
fcln. Mit Bemerkungen Ober -den Genuf^derfelben' 
^ird diefer Theil bef^loffen. Fur Pblizeybehörden 
tft die Bemerkung, wie wenig fich, da es Frah*' un<t 
Spätfortfen gebe» ein Zeitptf nct f Or ihrea V^kauf be« 
f ümmett laueii^- 



Im zwif/itin^ öktmömifckiWf TkiU hat der Vf. 
trtrt/.^in^ Gegäicrklärung iili Vorberiibbt, deA gt 
w6hniic1ifen [Fehlet begangen , ntit dem Wichtig 
und >Yabrei9s.da5 Unbedeutende und Unrichtige zu- 
fammenzufteUen. Viel hat der Vf. gefammelr, das 
ift nicht au leugnen, aber zu bedauern ifr es, dafs er 
das Züfammeh^etrageoe nicht gehörig verarbeitet 
Urttf «rSTilöhf ftf elife beffere Ordnung gebnrdn hat. 
Wir wollen hier die Ueberfchriften der ig Abfchait* 
te diefes Thcils in der vom Vf. befolgten Ordnung 
folgen laffep und nur einige Bemerkungen beytM^ 

f;en- l) "Poeten zum fCartimelbaii. Ueber die e^i^- 
Jchen Bodenarten ift deV* Vf. fehr unvollftändig, halt 
ficli aber langer bey dem Baye diefes GewSchfes ia 
Neubrflchen, gerodeten Waidboden, (ift diefs nickt 
audh Neubrucn?) in Moorboden, (Fifchteiche' find 
hier eingefchoben) und in bereits bebautem Felde 
Jiuf, giebt efriige Fruchtfolgen an', und fflgt nun, als 
ob blofs von fiefchaffenbeit des Bodens die Rede je- 
wefei^ wäre, einige Bemerkungen über feine Im 
(Abdachung), bey. Aeufserfk feiten njrerden vwfi 
die Kaftöffeln „ins* Brachfeld,^ gewöhnlidh^akr 
bevder Dr^yfelder-Wirthfchaft in den Bracfafdte 
gebracht. 2) Biärbiitung ths BSden/i „Man m£ 
dem Lande fo viel Krume ztj geben fuchen , Mh if9a. 
känii u. f.- w.'^' Die tiefe Bearbeitung hat auch iim 
Grenzen, darf nicht auf einmal gefcheheatttnd mill 
mit der Düngung im VerhältnifTe ftehen. Das B» 
xrigÄtvon Steinen'; Ausbrechen der Felsadtrn , Ent- 
fernung derDifteln u. f; w. find nur feiten zutreffat 
d& Vt>rbereitungsarbeiten, auch ift -die Zuifufehottg 
anderer Erdarten nicht' weftentlich* nothwtadig. 
iier wörde- man wohl die Befchreibun^ ^er in 
ngland gewöhnlichen Methode die K^rtofi^'ti 
tmuen, eben fo wenig fuchen,' als' die Beifierkilflg^ 
dafrmän iri manchen Fällen auf Kartoffidii \ntis 
Kairtoffeln folgen lafTen könne ü. f. w.: .fogar voi 
Auf- und Unterbrincen 'des Döngers'iff hier xiieB»^ 
de; und doch fol^t §^eich tmmhtelbai^: 3) Dümgmi 
der Kartofftliü. Gewifs kanA auch bey iCartoffeki^«^ 
he UeberdOngung ftatt finden. Man hat bemerkt, 
dafs fie dann bcfonders ins Kraut wachfen, und w«<i 
der Donger frifch aufgebracht, atich leicht einen iu- 
an^enehmen Gefchmack anhehnten. 4) ZeU zm 
Pflanzung der Kartoffeln. Wann die i(nollen gfr 
legt vtrferden föllen. 5) Fht fache AH. "der Fartf^Sm^ 
jtung der^Kartüffeln^t durch Wur/elknoUeif, aiisgafft 
Augeu, Schaalen« Keime, Pflanzen und Saamen. Es 
i(t hier nicht fowohl von der Fortpflantzung der Kar- 
toffeln (diefs wQrde auch In den erften Theil geholt 
haben) als vielmehr von ihrem AnWu^ auf cfeb an- 
gegebenen Wegen, die Rede. Der vorhergehenAB 
ftwchnitt hätte auf diefcüfolgen und fich im Al^ 
tneineh über die Zeit desAuslegens, Pflaifzens u. Lm» 
Verbr^itea können« 6) Angejleilie Ferf%ehe^ Hier 
werden (auf nicht weniger als 10 Seiten) die Vba 
Schibirz angeftellten , an^fich nicht uninterrffanten, 
'aber bereits durch die iandw. Zdt. r6o9 Nr. 48 und 
'49 bekannten Verfuche , niiigetheik, deren Refulta- 
te völlig genügend ge wefen wsiren ; xlet Vf. hat- diefa 
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rerfiiclfe Vfedterhoft, •* ^n «flSirf Gegend fceivähVte 
ich auf lehmigen Stndhoden'dfts' Legen der Auj^a 
lud' deir* zcrftöekteir- Kattelfefii', ' ah vonö^lreW. 
Debrigens fi^richt der Vf. aruch fcfaoo inderwärt^ 
& 61 ««d 62) von Verfuchen uiid erfctiwert fo di^ 
iJeft^^rfKiÄit. '7) Aü^ttkf btpnr Sorten. 8) Tot^W* 
'tUungder Kart&ffitln zur Saat. Der Vf.* rälfe ; fie 
ror dem' tilgen in" einem* wärmeA Keller oder eiüö^ 
^rme^^Stuhe ein ti^nig auskeini^n zu laffen.^ K'ec. 
f^ifsv dafs ihiv Ai|f(^hen befördert werde/ w^tott 
nan fie einige Wochen vor dem Legen aof einetn 
bftigen Boden fchotfet nnd etwas abwelken läfst. 
IQ * Vfhfcktedenü f^ir/ahnn bef Pflanzung ä& ^Kattop 
W«* ^D^ Vf. ff^richt^hil^r ;dttrcTi'gSngg hir vOri dem 
Legen' der Knoflen V wobey fauf die i ifcfe und Ent- 
feniung zu föhen feyund welches ebt weder mit dem 
Wtrge». Spaten» der Haf:ke oder deinPiianzrtgck^ s^^ 
ebene. ( Diefer Abfchnitt, hatte * mit deni fOrifteri 
rer^niget werden kdnnen.) Üafs der Vf. den'' Bau 
itt Kartoffeln im Grofsen, nicht auseigener Erfah- 
"hngkeant, fieh't man deutlich. Wählend er zWöf ' 
MeUVöd^ix von-Rngnbif*g^Ün({ Hirmtfiädi b^fthr^i^U 
lie viel Ümrtändliches haben und daher nicht fo 
eicht anwendbar llSndr AVefden mahcEie"* einfacTiere* 
ind zweckmäbigere mit Stilifchweigen übergangen 
>der nur fehr kurz berfihrt. 10 > Bekan4ltit»g^ der 
Kßrieffeln während des^ff^äihfinsl Der VIJ hdlt dl(« 
[Jebereggen, nachdem die ^Kartoffeln aufgelaufen 
ißdi tüx ftlmf gß&hrlj^^ Oderati/cüi ^S.' 89^ b«« aiser 
lichts dagegen einzuwenden, wenn FellefUfin^ it> 
Tage nach dem Lege^ i das Feld mit dem Exftirpa- 
lop Überfahren Äfftt (St 90)'. B^ci hat IttiWer ;'wenn 
liirtii#i6Aitk^aff4]i»<lerOber05dbe'0ictTt )(!i>>xj8ls^ 
agen, das Ueberziehen mit hölzerften Eggen zur 
Vertilgung des Unkrauts fehr wohlthätig und fonft 
licht nachtheilig £ef linden. Ds|5 Raifonnement des 
l^fs. gegen* das zweyteM'al Behacken bedarf mancher 
B^Fl^Ugimgt la) yermihrmg d$sErirargs dH-Kar- 
4iffetn* 'Zuerft ift hier wieder von einem Vjerfuche, 
b^ ^^iild.e«9li^glifig>i.und iheü weife BedMkulig^ der 
Stengel 9 dann- von dem Umdrehen das Krauts- und 
a^elzt von dem Ausbrechen der Blothenknoepen, 
die R(;de, Qegenftände» welche« ffiglich andera Ab- 
rchnitt^n .hättep , ejnv^leibt werden können« 13) 
Abfohneiden des Krauts. Bey manchen .Arten» z. o. 
b^y, der grof&eii Vieli4«artoffel , (T. 9. Fi^. gl) und 

^^ y^im^Xt^!^ (T«^9oJFifre^a)i» Jkann /manrid«! 
Kraut , foU es auch nicht als Futter benutzt werden, 
aicbtVift lange ffehen lafTen, bis es verdorret,' denn 
KrWeibtfoirftigegrfln, bis ftarke Fröfte eiiitreteh. 
^n ftxlchem Kraute hdneen, noch zur Zeit der Aerti- 
te, die Knollen ungevi öhnlich feft , fo» dafs fie iRch 
grofsentheiis m5t aus dem harten Boden^ zieheW , und 
iiann erft abgepflOckt werden muffen. Wird *da5 
ivMil »«*dg«l^fchnitten> ^01foh^3]gt« zwir \Vft^ 
1er aus, es ift aber bemerkt wöiden, daHs^dann tfie 
(noilen kleiner bleiben , als anfserdem. 14) Auf^ 
$ehmen der SaamenHpfeL 15) Asrutt der Karti^elm. 
Das Reinigen der Knollen von Erde^ vor dem Aiif- 
>ewahreu^ ift da» wo der Anbau diefer Frucht nur 
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eml^2nntfseäihsdroßell9^tH^n\vird, ttie^^ aus- 
führb^. Wollte man' die Kartoffeln wafchev, fo 
mfstt rnaä Ee auch, ehe 'fi6 in'das Winterbehältnifa 
kommen könntet, v^eder trcrcken werden laffen« 
Wenn, befbnders b^ naffef Witterung, auch etwas 
Erdö.än dinKnölIep hängen bldbt, fo wird doch dn^ 
durth , wie Rec. aus 'Erfahrung weifs, weder de» 
OeffchmacR verdörtj'en, noch ^ die Pfiulnlfs befärdcrtj 
vielleicht könnte eher dasOegientheil behauptet wer- 
den. Dfo^ Aufbfewihru!*^*Heil ift nicht der Rtede 
S^crth; und das Eintaucnen in fiedendes Waffer, da4 
Abtrocknen in Backofen, die Anwendung des Real^ 
fchen Auflöfunesapparats (welche gelehrt und durch 
Abbildung auf der* irten Tafel deutlich gemacht 
ylrird)i fo wie das abfichtliche Oefrierenlaffen, find 
nur im Kleinen anvrendbar. 17) GewShntieker Er* 
trag dir^, Kartoffeln. ;i8) Huu^ und Vortkeileda 
JCarhfffelbaues. Nachdem' feiner wohlthätigen Ein* 
Wirkung auf die Lockerung tond Reinigung des üoer 
dens E^\yShnun^:gefchehen, ' wird.mit Recht bebaup« 
fetj.däfs der Acker nichts weniger eis dadurch ent* 
ki'äftef werde, vielmehr manche FrCk2hte,na*meftt» 
lieh Gerfte, Sommerweizen, auch Roggen (mit Aus- 
'liaKfne auf I^Hmhoden^ recht gut nach Kartoffeln 
eeratben. Der Vf. ranmt nun die daraus für dl« 
.V^rffcöfserung des Viehftandes hervorgehenden Vor- 
theile-hnd ihren- Werth^zin-#Otterung des Rindvie- 
hes, der Pferde, der Schaafe, der Schweine, der 
Ziegen, de$^edcr.viehei und der F*^pke. DeiAnächft 
iftdie Recfe von Beymifchüng derfeloeh'bey Zube- 
reitung der Butter und .des £äfes, fo kommt das 
Ei/ilegen der 5Saaroenheeren .an die Reihe, und eitel* 
lieh wii*d mit kuirzen Worten Qbergangsweife zum 
dritten Theile, ihre Benutzung zu Brot, zu Brannt- 
wein, Starke und Syrup berOhrt. Alle diefe Oegen- 
ftände gehören eigentlich unter andere AUchnitter 
• Dritter^ techni/ckery fheit. i) ITafekung (Reii- 
ivgung) der Kartoffeln. . Der hohle Cylinder, wel- 
cher bcfchricben wird, ift zu diefem Behufe fehr 
*\Veckmäfsig. Die Länge wird zu 3— 4 Fufs ange- 
geben, kann aber 5—6 Fufs betragen, a ) Koekung 
(Kochen) der Kartoffeln. Es ift wonl nicht erwiefen^ 
da^s das Kochen in Dämpfen im Kleinen mittelft 
Töpfen , zu dem Dampfkochen im Orofsen durch 
befondere Appafrate , geführt habe , wenigftens ift 
das Letztere weit gewöhnlicher als das Erftere. 3) 
Bereitung des Kätf^ehneUr iztmBTOtbackeny. Seht 
kurz."^ 4) Kat^offeifckneidemajckine. Befchreibung da* 
von mi^ Abbnchmg. Es ift die bekannte mit dem 
Scheibenrade ,^ von welcher fich auch im Archive 
der Laödw« Jahrg. igi^, Januarheft Befdhreibung 
und AbbiMdhg befindet. Sehr ift der Vf. im Irrthu* 
me, wenn er glaubt, eine Perfon könne in einem 
Tage auf diefer Mafchine nur etliche Scheffel fchnei^ 
dWii •»fW^bbgedäehted Archive Wird (S. 5^^ an^ge- 
beh,' crafs ^in hiäfsiger Knabe in einer Stunde. loTrar 
gekörbe (a 5 dr.Metzen ss 3 SchB. 2 Metz, dr.) klare 
«ucheaicanAe. 5) Bereitung des Kraft - oderStärkS" 
mekis. (Warum der ^te und 5te Abfch. nicht ver* 
einjjget wordea fixid» iit nicht abzufehen). 6) Kartof^ 
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fit - Rtibimafckinm.- (Aueb tUeBeTeTireibin^ Aex ver;. 
fchiedeoen Mafchipen und Geräthe hätte ein Ab- 
(chnitt vereinigen kön»eo9) Es werden hier 4 Ma- 
fchinea dicfer Art befchrieben und von der Freißf\ 
fihen (S, Laodw. Zeit, i8i8« Nr. i. S^ 7) wird za- 
gleioh eine Abbildung gegeben. Sind von den an« 
Sern fchon Abbildungen vorhanden, fo hätte darauf 
hinge wiefen werden Können. jy^antoffilmüÜe. Wird 
vom Waffer getrieben und (oder) kann mit jeder Ger 
treidemübie feicht «rerb^odfo werden^ Mit Befchrei- 
bung und Abbildung einer v orrichtung zum Äu^wa- 
fchen des Kartoffelbreyes und zur Abfooderung des 
Stärkemehls, g) ^nwtndnng (Benutzung) des Krafl^ 
oiir SHrkimMin Als Stärke » Kicifter , Zufatz zu 
Wachskerzen» Schlichte för Weber» Puder, zu fei- 
netti Backwecks und zu Brot. Sehr kurz. Ausführ- 
Uchey ift dage^j^n dK^öifeen^e Ahfcbm 
tung d$t Kartoffelbrotes. Auchhjerüber fehlt es.m 
andern BOchern eben fo wenig an Anweifungen , als 
XU der mannichfaltigen. Benutzuiu; de«: JUttoffelh 
für die Koche. 10)11) KartoffetgtWtzi imd KBrtoffel' 
Sfigo^ Beide Kurt« 12} Kartt^elbranntwek^. Mit- 
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teti j?i Texne ftdCtt :|bw. bier. tfuediii.Berchdreibu^ 
dcrQajLichmüble.die auch ala^bildet vifOnJen ^ 
Die Beliauptung (ß^ i^9)„.däfs der a^JÄ Kartoffeli 
berettete öraiiutvyeiii io ftark und fchön ^ewordci 
fejr » dais er in keinem SlAckp ^em aus Getreide g^ 
biannten ^twas nachgegeben tatwb kann Rec nichl 
the/l«n- }3y^0g' Kur^, ipit Hin weifung auf Dr, 
Vöprei^ßrs AnleiUiog zur ki^nftmäfsigen fiereitiuM 
vejrlchiedener Arien Effige. (Jtcna 1814). 14) Äri 
tpmjer. ( Nach . Hfrmbflm.^^uiS ) . Kßrtpffelkagws. 
16) Syrup und Zucker. Mit BeCcbreibung uad AJ>. 
büdung eines Apparat?, entlehnt aus Hsrmbfläd^s gfr 

yein. Rathgeber u. {. w*. (BerK jKf 6> ij) Kafif 
felwnn. 18) Andermiüge 4m^*^dung der KßirUffk. 

^ Benutzupg der JtnpUen (utt der Seife beym Wa- 
fcljen, und zur. Ver?iantiqg des Eifenblechs, der 
Schaale zur Papierbereitung; und der Saamen^pfel ak 

^Sc^üic^teinder Weberey. ! 
. I Schliefslich die Bemerkung, daCs wohlhabenrfa 
Freunden des Kartoffclbaifies eine t^eue AbförmuH 
der 33 Sorten in Wachs, wozu Hr. ;Dc. £#ffW 
Hoffnung macht, reicht u^wÄUkoiiimeii feya wii^ 
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L IT n iverfität en. 

'Marburg. 



eit Jahretfrifi bat die hiefige Univerfitat fwifPrcfef^ 
foren^ theils durch den Tod, theils durch den Weg- 
gang ins Ausland , verloren. Am a.Octbr. igig ftarb 
der Profefrovder^franzößfchen Literatuir und Pädago- 
gik, aueb Prediger bey der franzötifch - reformirten 
Gemeinde« Hr. 3of. Feur Lttdw. de Rouville^ genannt 
de Beauclair^ geb. zu Paris, *den 5«. Aug. I753* Dre 
pfam , im Namen der UniTerlltät ron |dem Hn. ProfeJTor 
fVagner geweihte Gedächtnifsfchrift fahrt den Ti- 
tel: Memmria — Marburgi igt 8« (aj S. in 4.^ Im 



April lg 19 ginsen die beiden ProrefToren, Hr. Hofrath 
Ferdinand Maekeltley^ als Prof. der. Rechte, und Hr. 
Prof» Georg fVdkelm Stein^ als Prof. der Entbindungs- 
kunft, nach Bonn ab. Am x6. Februar xgi9 ftarb der 
Prof. der Matbematilt , Hr. Sokanms Gundisck» D.if 
ihm Ten dem Prof. der Eloquenz, Hn« Pt^agner^ ge- 
weihte Gedächtnifsfchrift hat den Titel : Memoria^ viri 
excelL Jo. Gundl^ckii r^dic. Car. Franc. Ckrifu 
IVagner, (Marb. 24S. 4.) In der Nacht vom 30« 
Septbr. bis x. Octbr. igi9 ftarb aucli einer der treif* 
lidfiften hiefi^en Gelehrten , der Prof. und ate Biblio- 
thekar Hr. pyiUk. Georg Tennemanu^ und auch ihm febrieb 
Hr. Prof. /fagitsr eine verdiente Memoria ^ ^i^Mr i^m 
Titel: Memoriam vhi excelU GuiU TheöfL Tenme" 



mfmni ~ conm. C. F. C* Wagner. (Merk ifrp, 34 
Si^te40 * ' 

Das zweyte BiUiothekaKiat bat der würdige Proil 

deiv Oftiemalifcbea Spiracbeiv U«« D^« %:.3lekL HartP 
mann^ erhalten. 

> 

II. Ehrenbezeigungen. ; 

Der um die Chemie, Phyfik nnd Pharm^KM fo viel* 
faob verdiente berabmte Schriftfteller, Hr. Hofr. uni 
?io(.lieoinm9d$rff^^^n Orfurt liat4im «H^'^n »d&J. m 
^r. Ma). dem Könige yon PreeGsen, d«n Votben Adler 
Orden dritter Klaffe erbauen» Auch if^ derfelbe v<A 
der Kaiferl. Buflifchen Akademie 2u Kufan, der medi- 
cinifch- pharmaoeutifchen Gele 1] tchaft «s^u Wilna, der 
pbarmaceutifchen Socieiät 'zu St Petersburg un'd voa 
d4m Kömgl. Baierfchen Polytechnif eben Verein si 
Blimdl«! rMm £hpneh- Mitglied ernannt' vvH»rdto. ' 

iDer Königin Preufs. Legations- und Holrarii, H«. 
^ttheJmDorow aus Königsberg, Verfaffer des fchüsb«' 
ren. Werkes: OvffrftXtte und Grabhügel der Gtrmmnm 
undRpmer am Rhein ^ nnurfulht und dargefielk^ u. f.^, 
lltes Hefr. -^»if fViesbadOi. Mit ai Steindrucken und 
emeir Karte (Wiesbaden ig 19, 4.) bar, unter dem 11. 
Ofit. n\^ di^MUqfophifck^ -Oc^prspiir^^vw iW mUUL 
Facttität zu Marburg erhhlteiu w^-^»*^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

XsTPzid u* Altenburg« b. Brockhaus: Riife #!• 
nes Gallo • Amerikamrs (M. Simond's) durch Groß^ 
britanntenf in den Jahren 18 lo — I8il* In zwsjf 
Theilen. DeutCch herausgegeben von Ludw. 
Schloff^. Erfler TheiL 1817. XII u. 4J7 S. 
JZweyter Thed. I8i8* 418 S., nebft einem An- 
hange (S. 361 — 4i80' Frankreichs Zuftand in 
den Jahren 1815 u. I8l6. gr. 8- Jeder Band mit 
3 Kupfern. (4 Rthir. 12 gr.) 

Diefcs Werk ift fchon nach der Art feiner Entfte- 
hung gev^iflcrmaafsen ak eine literarifche Merk* 
vOrtligkeit zu betrachten. Der Vf, , ein Franzofe, 
Bit 22 Jahren zu Neu -York , in den vereinigten Staa- 
en vcn Nord-Amerika anräfiig, wo er, im beftän- 
Ligen Verkehr mit urfprdngJichen Engländern , fich 
b fehr in ihrer Sprache glcichfam eingebQrgert hat« 
lafs er auch in derfelben denkt, und bevm frechen 
eichter den englifchcn Ausdruck findet, als den 
ranzöfifchen , macht j^tzt, dem Anfcheine nach 
>lofs ztira Vergnügen, mit feiner Gattirt, einer ge- 
K)rnen Engländerin, eine faft zweyjährige Reife 
lach England. Während derfelben fahrt er ein Tage- 
mch, urfprUnglich nur für feine Freunde in Neu- 
^ork beftimrat, und diefes Tagebuch ift es, welches 
sr, da fachkundige Perfonen ein nicht ungOnftiges 
[Jrtheil darüber gefällt haben , bey feiner Rückkunft 
Xi der adoptirten Heimath, fich entfchloffen hat, fei- 
(len natOrnc*hen Landsleuten, den Franzofen, in ei- 
ner fei hft verfertigten .Ueberfet zu bg mitzutheilen, 
daCs alfo das Buch gleichfam als Ueberfetzung gebo- 
ren ift./ ]^ey diefer Arbeit hat Hr.. Simond es fich 
zur Pflicht gemacht, „perfcinliche Anekdoten, Cha- 
rakterfchilderungen und Gemälde wegzufchneiden, 
womit fo viele ungrofsmflthige" — wir möchten fa- 
fagen : unverfchämte — „ Reifebefchreiber unbedenk- 
Uoh ihr Publicum unterhalten, und einen ärgerlichen 
Mifsbrauch von den genoffeneaWöhlthaten derXJaft- 
freundfchaft machen,. deren fie fich hinterher fo an- 
würdig zeigen* ** Die dadurch entftandenen Lücken 
find »durch Abfchweifunpen über die Gefetze, die. 
Regierung, den Handel, die Staatseinkünfte und Po- 
Jitik Englands,' über die Geologie des Landes, und 
die Literatur des Volks ausgefüllt." Diefe Ausfül- 
lungen hSngen freylich weder unter fich , noch mit 
dem übrigan Werke zufäinmen;. d\e Bimirkun^en und 
«um TheÄ zu wirklichen Firfudun CAbhandlungen) 
angewachfen, und die Regeln des Ebenrtiaafses find 
nicht inuncr richtig beobachtet: diefs alles verbirgt 
A. L. Z. 1820. Erfi$r Band. 



der Vf. fich nicht, allein zu einer regelmäfsigen Ab- 
faffung der behandelten Gegenftande, alfo zu einer 
gänzlichen Umfchmelzung feines urfprüngiichön Wöf- 
kes hat er fich dennoch nicht entfchlieJ^n können, 
und wir wollen darüber um fo weniger mit ihm rech- 
ten, als eines Theils der Titel feines Buchs nicht 
eine umfaffende Darfteilung aller Merkwürdigkeiten 
des Landes, von welchem die Rede ift, fondern nur 
die Befchi*eibung einer Reife durch daffelbe ver* 
fpricht, wir alfo eigentlich mehr erhalten, als wir 
zu fodern berechtigt find; und als, andern Theils 
Hr. Sim.j wenn ihm der Gedanke, ein vollftändiges 
fyftematifches Werk aber England auszuarbeiten, ge- 
kommen wäre, nothwendiger Weife, zu Ausfüllung 
der Lücken, die fich alsdann würden ergeben haben, 
fremde Beobachtungen und fremde Anfichten mit 
den feinigen hätte vermifchen muffen, wodurch un* 
fehlbar ein grofser Theil der jetzigen fchätzenswer« 
then Eigentnümliohkeit des Buches würde verloren 
gegangen feyn. Hr. S. erfcheint als ein vielfeitig ge* 
bildeter, vorurtheilsfreyer Mann , dem es, bey der 
Fähigkeit und dem guten Willen zu fehen und zu be- 
obachten, vermöge der Unabhängigkeit feiner Lage» 
und durch den Einflufs feiner Freunde, auch nicht 
an Gelegenheit dazu fehlte, und wenn das, was er 
giebt, unter einem gewiffen Gefichtspunkte betrach- 
tet, ein buntes Alle rley aus oder über England ge- 
nannt werden könnte, fo ift doch keiner der einzel- 
nen Mifchtheile ganz werthlos, und keinen derfel- 
ben möchten wir nier entbehren. In Frankreich — 
wo man, der gröfsern Nähe ungeachtet, England 
weit weniger kennt, als bey uns, und wo man ge- 
wiffermafsen erft feit 18 14 angefangen hat, den aco^ 
fsen, vorher leichtfinniger Weife faft verachteten ^Fe^ 
benbuhler^ einer nähern Beobachtung zu wttrdigen, 
den Geift, welcher das Volk befeelt und die Regie* 
rung leitet (die eigentliche Quelle feiner ungeheuren 
Kräfte) , zu crfortchen — in Frankreich mufste ein 
Buch diefer Art noth wendig mit ungemeinem Beyfali 
aufgenommen werden, orler, ^yenn diefs etwa die 
vieUeicht gekränkte National- Eitelkeit nicht zugabt 
doch wenigftens ' grofse Aufmerkfamkeit erregen ; 
aber auch der deutfcheLefer, fowohl derjenige, dem 
es hauptfächlich nur darum zu thun ift, nch auf eine 
angenehme Weife nützlich zu unterhalten, als der- 
jenige, welcher Welt- und Menfcfaenk^nntnifs, zu 
feinem ernftlichen Studium macht, wird dm Vf., 
y/ie äem wackern Ueberfetzer, für ein fo gehaltrei- 
ches Gefchenk Dank wißen. Da der Vf. in völliger 
Ungebundenheit, und wie .er gerade Veranlaffnng 
dazu findet > von einem Gegenftande zu dem andera 
U u Ober- 
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fiberlpiingt > und über manche derfelben , z. B. über 
die Verminderung des Geldwerths in unfern Zeiten» 
Aber das eng}ifche Theater 9 über Sir Francis £ur* 
ifett u. f. w.y oft mehrere Mal, und an gan:B verfehle- 
denen Orten, redet» fo .würde ein möglichft voll-- 
ftändiees Inhaltsverzeichnifs für den bequemem Ge- 
brauch des Buches von grofsem Nutzen fey n , und 
«in folches nicht hinzugefügt zu haben, ift» unferer 
Anficht nach» der einzige erhebliche Vorwurf, der 
<len Ueberfetzer treffen mochto« 

Wir wollen nun verfachen, unfern Lefern, fo 
weit die Befchränktheit des Raums es geflattct, eine 
Ueberficht der mannichfaltigen Gegenftände zu geben» 
Ober welche fie in dem Buche Auskiuift erhalten. 

Erßer Band. Der Vf. landet zu Falmoulh, am 
24ften Der. 1809. Nothgedrungene Verlängerung 
feines Aufenthalts dafelbl't, weil er, als gcborncr 
Franzofe » um einen Pafs nach Londofi fchreibeii mufs. 
Milde des enelifchen Winters. Plymouth. MaJeri- 
fche Lage und herrliche Ausficht von Mount Edge- 
cumbe» einem Landhaufe auf einem kleinen Vorge- 
birge, das den Hafen von P. vertheidigt. Exeter. 
Briftcl. Bath. Cliippenham. Kichmond. Licblich- 
Iceit diefer ganzen wegf trecke; ^vom Schlöffe bis 
zur Strohhölte ift alles gefchmnckt mit fchanen Grup- 
pen dunkelgrüner Tannen und blühender Gebüfche 
auf immer grünem Rafen." Trefflicher Ackerbau. 
JEigenthümliche B;niart mit rohen, ganz in ihrer na- 
türlichen, fonderbarcnGeftaltung verbliebenen Feuer- 
fteJncn. — S. 20. London. »»Der Mehfclienfchlag, 
wie man ihn auf den Gatfen lieht, ift hier ziemlicn 
elend, weniger vielleicht als der eigentliche Parifer, 
aber gewifs ohne erofseu Unterfchiecl. Dagegen ift 
die.KIaffe der Genllemcn fchöner und ftärker als die 
ides geringen Volks, und nicht nur in den Städten, 
fondern aucK auf dem Lande. In Frankreich fcheint 
das Gegentheil Statt zu finden» und die Mefficurs 
ftehen dort in körperlichen Eigenfchaften unter dem 
Bauer." So weit der Vf., und wir ftimmen der 
3etztern Hälfte diefer Bemerkung völlig bey; was 
0ber die angpbliche Elendigkeit der untern Volks- 
ItlaJOfcnin London betrifft, fo darf nicht überfehen 
werden, dafs Hr. Ä, nach S. 20, „von den Zerr- 
bildern und Vorurtheilen Über die englifche Dick- 
leibigkeit getäufclit,' allenthalben den Urbildern des 
Jacob Roftbeef zu begegnen erwartet hat," und dafs 
ihm, ohne diefe übertriebene Vprftellung, auch das 
LondnerVolk wohl nicht fo kümmerlich würde vor- 
gekommen feyn. -^ Wir milfsten fehr weitläuftig 
werden, wenn wir dem Vf. in feiner Schilderung 
von London Schritt fiir Schritt folgen wollten ; und 
wir begnügen uns, hier nur anzumerken, dafs er 
die todte Stadt wenig beachtet , dagegen aber befon- 
der«? den Bewohnern derfelben, ihren Eigcnthüm- 
lichkeiten, ihrem Treiben und Thun, feine ganze 
Aüfmerkfamkeit gewidmet hat. Die Darftellung ei- 
niger Sitzungen des Parlaments, die Cbarakterfchil- 
deruugen ausgezeichneter Mitglieder diefes Volks- 
IfenatsV namentlich Windham's, Francis Burdelt's 
tmd anderer 9 die Erzählung von der merkwOrdigea 
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Verhaftung des letztern wejgen 6iAer vom ihm 
fafsten SchmShCchrift gegen das Unterhaus > £e 
die eingeftreuten Bemerkungen Ober die eagl« ' 
faffung, die Nationalfchuld und den gefunkt 
Werth des Geldes, haben uns befonders aii|2rezc 
auch wo wir nicht ganz und ilberall die Anficht 
Vfs theilen. Die Erzeugniffe engÜfcher Runft, 
fonders die Leiftungcu der Maler» von Jofbiia 
noids» der vor 40 — 50 Jahren die englifche-Sc 
ftiftetc, bis auf die jetzt gcfcyerten Namen et 
Weft, Owen, Philips» Lawrence u. a., wer 
ftrcng.» aber gerecht beurtheilt: denn die höhi 
Kunft ift<len Zöglingen diefer Schule bis jetzt 

fanz verborgen gehliehen; nur im Porträt und in 
)arftellung gemeiner Natur haben iie viel gelcifl 
Obgleich wir Hn-A die Gerechtigkeit miiffen wk 
fahren laffcn, dafs er auch in feinen Anflehten v 
Theater Geh über die gewohnte franzöfifche Enfn", 
tigkeit und Befchränktheit erhebt, fo Gnd doch f«s«! 
Bemerkungen über diefen Zweig der fchänen Knal' 
zu dürftig, um ihrer mit befonderm Lobe erwähnes 
2u können, und aufscr einer gelungenen Schilderaq^ 
des Spiels der hochgefeyeiten Miftrcfs Siddom^ & 
Lady Macbeth, haben \vir nichts vorzüglich Bei&sr- 
kensvtrerthes darunter gefunden, als dienactifo^enk 
kurze, aber, wie uns däucht, fehr treffend 3 Vff- 
gleichung des franzöfifchcn tragifchen Spiels mitdoi 
enclifchen. „Es fcheint mir, — heifst es S. 154, -^ 
dafs man in Frankreich in der Declamation den Ni- 
tionalfehler überb'eibe, während man ihn in Eng- 
land verbeffert. Welche Zweifel auch über das gc- 
fchriebene Trauerfpiel obwalten mögen »* fo gi'ebt esi 
meiner Meiniuig nach, keinen über das f^etpieile, 
und Mrs. Siddons nähert fich dem fchönen Ideal 4- 
rer Kunft mehr als irgend ein Schaufpieler» oder 
eine Schaufpielerin, die ich je gefehen.'* CDie lan- 



gen Analylen Shakefpeare'fchcr und verfcliiedeBer 
neuern höchft mitteimäfsigen englifchen IntrigBei» 
ftücke , die Ueberfetzung der berüchtigten XodMe 

Säberfcene und des berühmten Monologs aus dem 
amlet u. f. w. hätte der Ueberfetzer feinen Lefrni 
wohl erlaffen können. Im Original ftehn fie our Ar 
das franzöfifche Publicum.) -*— Kleine Abflüge nacb 
Richmond-HUI» Kew, Greenwlch» Canioridge; die 
Nachrichten über diefe berühmte Univerfitat unvoll* 
ftändig. Bemerkungen über den gefellfchafUidien 
Zuftand und die Bildung der untern Bürcerkla/E» 
in England. Zeitungswefcn«/ -— (Hier midet fich 
(S. 206O eine Note des Ueberfetzers, der den gemä- 
nen Deutfchen fdr aufgeklärter hält , als den MaxA 
nen Engländer , das geTcUfchaf tliche Leben in Frank 
reich, mit Ausnahme der gröfserh Städte» aber fOi 
fo unausgcbildet erklart, dafs man dort» zwey Jahxi 
nach der HinHchtung Ludwig XVI , in vielen Kir 
eben noch für deffen langes Leben und elückli<JM 
Regierung gebetet habe; und eine andere Note vos 
Herausgeber, in welcher, zu Widerlegung der Ab 
licht des Ueberfetzers , behauptet wird , daJs die Mit 
tel der Volksausbildung in EuJand und DeutfchJaoc 
fich vielleicfat wie 100 zu 1 verhalten. £s kann nichj 
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infere Abficftrt feyn, cti^ren Äreitpänkt hier naher 
m erörtern ; docii TnafTen wir geftehea , die Bildung 
äft ^ler derjenigen Engländer au^ ganz verfchicdc- 
len Standen» die wir kennen ?u lernen Gelegenheit 
latten, höclift einfeitig gefunden zut habca, und keine 
lohe Meinung voii dem Bildungsgrade der Bewohner 
Jines Landes faden za können , in welchem geftänd- 
ich der öffentliche Unterricht fo fchlecht beftellt 
ft, dafs fogar die neuerfundene Bell -Lancaftcrf che 
Lehr- oder eigentlich Abrichte - Methode , als einem 
tiefgefähltcn JBedürfniffe abhelfend , betrachtet und 
repriefen Wird. Was übrigens die oben erwähnte 
Franzöfifche Kirchengebets - Anekdote betrifft, fo 
glauben wir zwar, fchon einmal irgendwo etwas 
ihnliches gehört oder gelefen zu haben, doch will 
uns bcdönken, dafs Hr. SchtoJJir wohl gethan hätte, 
ivenigftens feinen Gewährsmann zu nennen.) — 
Reife" durch Wales nach Schottland. Sälisbury mit 
Stone Henge, worüber nichts Neues. Schönheit des 
mgiifchenBaumwachfes. ßriftol. Kifen- undKupfcr- 
jiefseroyen bey Swanfea. Zum Transport der dabey 
»ebraiichlen Steinkohlen find Wege mit Eifenbahnen 
mgelegt, auf welchen ein Pferd go Centner zieht, 
jud die das liigcnthnmliche haben, dafs fie, ftatt 
ler gewöhnlichen Rinnen , nur aus zwey gleichlau- 
'enden eifernen Stangen beftehen , auf welchen die 
lüsgekehlten Felgen der Wagenräder fich bewegen ; 
tine Vorkehrung, die den Vortheil gewährt, die 
Elinnen gegen die,fonft fehr fiäafige , hemmende An- 
lUIung mit Geftein und andern fremden Körpern zu 
ichern« Milford- Haven , eine engp und tiefe Bai, 
v^lche -einen herrlichen , vor allen Winden geficher- 
»n Hafen bildet^ aber wenig benutzt wird. Cardi- * 
;an. Tan-y-Bwlch (welches Tanybuhl ausgefnro- 
:ben wird). Bangor. Abfchweifung über den Nia- 
jEira-Wafferfall in Nordamerika. Landbau. Ueberall 
h England fieht man faft nur gröfsere und kleinere 
Cdelhöfe ; nichts von Strohhatten oder Häufern wirk- 
icher Armen. Bey weitem der gröfsere Theil des 
LTtbacen Landes ift in den Händen derEdelleute oder 
Srofsen Grund belitzeir, die dalTelbe entweder felbft 
bauen oder verpachten» und deren Tagelöhner faft 
immer in den nächften Städtchen oder in den ver- 
bältnifsrpäfsig minder zahlreichen Dörfer» wohnen. 
OeineLandeigenthOmer, eigentliche Bauern , gidft 
SS daher nur wenig. Die Pachter find in der Aegel 
5 war nicht reich, aber doch wohlhabend. -**• Un* 
roBköaimenheit des engli£chen Annen-wefens ; nicht 
leii, ^ber gut dafgeftellt- Chefter. Liverpool. Gute 
l^ufnahme bey Hn. Roscof^ dem bekannten Gefchichtr 
chreiber, der zugleich Vorfteher eines der angefe* 
^nften Wechfelhänfer in Liverpool ^ grofser liand- 
•virth und Bauverftändiger ift, imd fich mit feinev 
:ahlreichen FamSie durch Gciftesbildung, Sittei?- 
infalt und „einen gänzlichen Mangel an Prahlerey " 
Arifpruchlofigkeit) vortheilhaft anzeichnet* (Im JL 
%i6 ward das Haus koteoe^ CVirir ti. Comp, durc^ 
Eiifshmgeoe Speculationen genöthigt, feine Zahlun« 



fogar den Verluft feiner' koftbaren Bjbliothek , fer- 
ner Gemälde u. f. w. zur Folge hatte.) Livcrpojpirs 
Handel mit Amerika. Ueber die damaligen VerhSlt- 
niffe z wifchen England und den vereinigten Stqjaten, 
belbnders über das von den letztem verfügte Em- 
bargo, und die nachherige Non-lntercoiirfe- Acte; 
eine Abfchweifuhg, die wtfnigftenS noch'immer ^ört 
hiftorifchem Interefle ift, obgleich dieUmftände fich 
feitdem geändert haben. — Englifche Kanäle. Ver- 
gleichung derfelben mit dem Kanal von Languedoc 
und mit einigen nordamerikanifchen Kanälen. Lan- 
cafter. Amblefide mit dem gröfsten der englifchen 
Landfeen, dem malerifchen fTinandermere 9 hißr un- 
riphlig JVindermere genannt. ^Schottland. Armfellge 
Wohnungen und Kleidung'der Landbewohner. Edin- 
burgh, Alt- und Neuftadt. Letztere regclmäfsig, 
fchön^, und erft feit 50 Jahren entftanden: denn die 
fchöne Brücke (nicht ober einen Flufs, fondern über 
eine Art von unterirdifchcr Gaffe, die der Altftadt 
angehört) \yard erft 176«^ volicnclßt, und damals ftan- 
deii kaum drey oder viier Häufer von der jetzigen 
Neuftadf . Holyroöd « Höufe , ehemaliges Refidenz- 
fchlofs der fchottifchen Könige , und vor wenig Jah- 
ren die Wohnung des Grafen von Artois, Monfieur.. 
Grofse Sittenveränderung in Schottland, die fich un- 
ter anderm auch dadurch beurkundet, dafsimJ.iyap ' 
500,478 Fafs Bier vcrlleuert wurden, und im J. I7ji4 
nur 97j577 ; wogegeh 1768 die Maffe des abgözoge- 
ben Bra^mtweins nur 51,000 Gallonen , zu 4 Quartier 
oder Kannen,' 1791 aber die ungeheure Mehrzahl 
von 19696,000 Gallonen- betrug. Dabey entfteht je- 
doch die Doppelfrage» die Hr. S. unbeantwortet 
läfst: ob nicht vielleicht vor hundert Jahren das Bier 
einen Ausfuhrartikel gemacht habe, an deHen Stelle 
jetzt der Branntwein getreten fey? und in Avelchem 
Verhältnifs der ehemalige mit dem gegenwärtigen 
Vorbrauch des Weins in Schottland ftehe? ^ — Leith, 
die Hafenftadt von Edinburgh, am FrUh! of Fortlu 
(Wir können , bey Nennung diefesMeerbufens, nicht 
umhin, eines. fonderbaren Sprachfehlers zu erwahr 
nthi, der fich in den u^iften deiitfchen Geographieefi 
und auf den meiften Landkarten findet. Früh ift ei|| 
fchottifch-englifches Wort, welches eigentlich eine 
Meerenge, etJenMeeresärmf/r^iiim) bedeutet, und 
in Schottland zwar hauptfächlich zu Bezeichnung der 
dort ziemlich häufigen breiten Flufs -Mündungen ge- 
braucht wird ; daher : Früh ofForth , ofClydiy of Tay^ 
SSurra^^ Früh ete.; aber doch auch in der Bedeutimg 
von Möerenge^ Strafse, vorkommt; wie denn der 
Theil desMeers, welcher die nordüchfte Spitze Schott- 
lands (Buncemshf* Bäad) von den Orkney - Infcln 
trennt, auf den englifchen Karten den Namen Pitit^r, 
ttmi^ Früh ftlhrt« Nun aber finden wir bey Ifetim^ 



Bü^hing^ Fabrik Stern u.a., desgleichien fowohl auf 
ält^m Holiaadifchen (von Nie. Visfcher) und Nürn- 
berg! fchen 9 als auf oenern Weim^irifchen , Wienexi- 
fchen und Berlinifchen Karten , auch auf dem übri- 
gens recht hübfcben NachTtfch der gefchätzten Karte 



.en einzuftellen; ein Unfall, der den nacKtheiJlig£tf^|_^(Jb^,jnhf|(iM. i^ von England, in 4'Blättern 

unflufs auf des wagkern Bascoe häusliche Lage, und (Augsburg, bey Wdicb, 1803.), QberajQ Fyrth oder 
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AHft« ffar Frttki wie <Ue renglifchen Karten lauten, 
und diefe unrichtige Schreibart fcfaeint durch Tra- 
dition nnd'Verjährung eine Art von Bürgerrecht er; 
langt zu haben 9 welches ihr nicht gebohrt. Cannd- 
bich C3te AufL ifii?-) ift unter den deu^fchcn' Gep- 

Sraphen , die wir nacngefchJagen haben 9 der einzige« 
et die rioht^e Schreibart hat» da- er aber nichts 
wreiter darüber lagt, und das Wort nur ein einziges 
^lal (S- 67O hey ihm vorkommt , fo glaubt der Un- 
kundige einen Druckfehler darin zu erkennen.) — 
Abreife von Edinburgh, WafCerfalle von Clyde. Das 
Waffer dieÜes Fluffes ift kaffeebraun, aber doch hell 
und klar. Lanerk* Kleine Brücke, die noch von 
den Pikten erbauet feyn foU; die Steine derfelben 
find von der Zeit ganz abgerundet, grau und bemoor 
fet.- Hamilton- ifoufe, mit Rubens berühmtem Da- 
vid in der Löwengrube« ' Auch in feinen, allerdings 
zuweilen etwas Ketzerifchen Beurtheilungen der 
Werke berühmter Meifter, zeigt Hr. S. fich immer 
als denkenden Beobachter, und wenigftens kann 
znan ihn der Parteylichkeit für irgend eine Schule, 
.oder für feine Landfsleute durchaus nicht befchuldi- 
digen. — Glasgow. Dampf',- Spinn- und Stick-Ma- 
fchinen. Anekdote: JD/ivii Äim^, der erfte Philo- 
foph und tiefdenkende MetaphyGker, vermachte in 
fernem letzten Willen einem andern Gelehrten, 0ohn 
Sume, trefflichen Madera, den diefer fehr liebte, 
und Portwein, den er faft mit Widerwillen trank, 
.unter der ausdrücklich hinzugefügten Bedingung; 
dafs-£ein Freund ^ofcii Hume den Madera nicht koften 
dürfe, bevor er den Portwein bis auf den letzten 
Tropfen ausgeleert habe. — Das fchöne Gefchlecht 
in Schottland Üt mehr häfslich als fchön, — Frauen 



und Madchen, die ni«|it den hdhen Standen aoge 
hören, fieht man {elbft Sonntags zwar mit langei 
weifsen Kleidern, mit Shawb und Sammethaubei 
angethan, felbft mit Handfchuhen und Regeafchir 
men verfehen , aber Schuh und Strümpfe tragen & 
fein (auberlich in den Hunden, un'd gehen barfuf^ 
durch den Schmutz der Galten/ — Reife durch dm 
fchottifche Hochland (S. 339-^3710; fehr anziehend 
^ines Auszugs aber nicht wohl fähig, r— Radckehi 
nach Edinburgh, und abermaliger Ausflug von dorl 
nach den berühmten Seen von Cumberlana und WeCt- 
moreladd (Buttermere , Winandermere u. f. wO ^üii 
nach Borrowdale , wo das bekannte englifche Waf 
fer- oder Reifsbley gegraben wird. „Um die Waare 
im Preiie zu erhalten, ftellt man die Arbeiten im 
Zeit zu Zeit ein. Die Ausbeute von 1809 foll fichi 
nach Ausfage der Arbeiter, auf die unglaubliche 
Summe von 90,000 Lfterl. belaufen haben." — „Eii 
berühmter englifcher Dichter,*' hier, man fieb 
nicht recht, warum, mir mit dem Anfkngsbuchfta* 
ben feines Namens „ 5 * * " bezeichnet (vielleicit 
der nachher (genannte ^. Scott), erzählte unfern Fi: 
.„dafs die fenönen, unter dem Namen Af^rm be* 
Jcannten, fpanifchen Schafe, aus England, und xtcs 
aus Glocefterfhire, abftammen, und gründete diefe 
Sehauptung auf das Zeugnifs mehrer gleichzeitiger 
englifcher und fpanifcher SchriftftelJer, woruam 
einer vom Jahre 1437-" — ZweyteRilckkehr jiaÄ 
Edinburgh, über Gretna - Green , das berüchtietc 
Wiakelheiraths - Dorf an der fcbottifchen Gren2^ 
Walter Scott. Edinburgher TJicater; armfelig^ Jdeia 
und wenig bcfucht. ^ . 

iDtr ßefchluf* /olgt.') 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

JLJer bekannte ftaatswiflenfohaftliche Schl-iftfteller, 
Hr. Adam MnJItr^ k. k* Regterungsrath und General . 
Conrül zu Leipzig« ift zum k. k. Gefchäftsträger an 
den Herzogl. Anhalifchen und Fürftl. Schwarzburgi- 
jtchen Höfen ernannt worden, x 

Die k. k. OereOrchaft der Wiljcrnfcbaf ten und K&n^ 
ftezu Padua hat den k. k. wirkliche» Hofracb und R«. 
ferehten der Studien- HoF-Commiflion, Director des 
kiridirchanStudittcns ttud PräCe« 4er joridirchegn Fap^h 
Mt an der Wiener Univerfität, Hn. Bemkard vom Folfck^ 
2tt ihrem Ebrenautgliede ernannt, imd ihm diis hier- 
über ausgefertigte Diplom iiberfeiidet. 

Hr. Dr. Julius Tkomat IdihMd^ im Märzntonate 
\%\% aus feinem T3)ährigcn Wil^kune.'kreife in dem 
Georgikon zu Kefzthely , jmö er Profctfor der Natur- 



und Veterinärwinenfchaften war, nach dem neo 1^ 
richteten ökonomifchen kiftitut^ Sr. R6nigt. Hobcki 
des Herzogs Albrecht yonSachfen-Tefchea, zu 0» 
grifch-Altenhurg (Maff/ar (yvctr) m der Wiefel bürg« 
Oefpanlcbaft als erfter ProfefPor berufen, hat, nacbf 
dt«n er diefe SteDe im Februar t'819 zu refigiiiren ffir 
gut befunden hatte, wieder feinen vprigm Wjrkuu^s- 
krells an dem bewährten )andwirtbfcfiaftHch<>B theo- 
rctifch- praWtifchen Inftitulc zu Kefzthely tiberttonx- 
meh und feine veterinärifchen Vörlefongeb im lio 
fernher ig 19 begonnen. 
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Hr, Dr. Gtorg Karl Rumy^ Director des ferf 
fcheA Gymnafiuiirs zu Karlowitz, hat am 5fefi Octt 
ber iS«9 in der General - CongrcgaJtion 'd«s 2iprer O 
mttätf zu Leutfchan das Juraiüent als neu ernannt« 
gefchworner Bieyfitaer derGericbtttafel des Zipfor 
mitats abgetegt* 
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SRDBESCRKEIBÜNG. 



Ijfiipzrcfr u. ALTstvBtnta, b. Brockhans: Riiferinm 
Qalio - Am$rikan$rs fJU. Simonis) durch Groß-' 
britannUn^ in den Jahren fgro— I8ii*. In zwey 
Theilen. Dedtfch herausigegebea von. Ludw* 

CMefihlufi der im vorigen StUok ahg$hrochann Reom^im^ 
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wegtir Band. Es ift raerkwardig, dafs^ man in 
Schottland die engliCcheA Sitten ein^r ahge^ 
4$bmacktcn und gezierten Süfdlichkeit b^fcbultligt« 
Schottifche Gelehrte, Hutton^ü Theorie der Erde. 
EtfiM^tfrgft Review* — Franzöfifche Kriegsgefangene^ 
Shefchefdun'gen.— — Newcaftle, mit feinen uner» 
fehöpfiicben Steinkohlengruben« York. Die Käthe* 
Iralkircht^» eins dar berflhmtefteh unter den zablrei- 
ihen Denkmälern gothifcher Baukunft in England« 
,Man ift befchäftigt , die Verwßftungen der Zeit an 
len äufsern Zierratheti diefes Prachtgebäudes ausiu- 
>effern9 fie find an vielen Stellen weggehauen, uncl 
ter moderne Meifsel wetteifert in gothifcher Zartheit 
nit dem der Künftler des li.Jahrn. Die neuen Stei* 
le vvrerden beölt, und nehmen fo die Farbe der alten 
in«** (Mit einer ähnlichen 5 fehj- lobenswerthed 
Äeftauration war man im J, 1815 auch beyderWeftf 
ninfterabtey in London befchäftigt.) — ^ Trefflicii 
ungerichtetes Irrenhaus, von 'Quakern geftift^t; 
Scheinbare erbliche Anlage tum Wahnfinn unter dett 
tiöhÄsrn Ständen in GFolsbritannien , befonders in 
Schottland. — Leeds« Sheffield. CafUetoo, mit der 
rll«rk\MQrdigen Peak^hdhle. Birmingham. Warwick> 
lalt Wamvick-Gaftle. Woodftodk, und nahe dabey 
Has prächtige S6hlofs Btenh^lm, auf Koften def.Na^ 
tion erbasety und dem Herzoge von Marlbordu^t 
ftufii Andeakeu des Sie^s bey Blenheim (Hbchltedt) 
zvLWr Gefchenk gemacht. Es ift fortwährend im Bfe* 
Stz der Nabbkonümen des Herzogs. Als Beyfbiel 
tön der irr ganr Enflj^aifd b^rrfchendeii' illiberalen Sit* 
fi^ des Trinkgeld -Erpreffens bemerkt der Vf. hier 
beyläufigv dafs in Bl«nhbim fechs verfchiedefie Aaüs« 
bediente fic^b in das Amt getheilt haben, den Reifen^ 
den die MerkwOrdigkeitenl <JeS ^chloffes und Parks 
TAi zeigen , und dafs die dafür zu zahlendÄiTrirtkgel- 
äfer öch inind^ftens auf 19 Schilling (Aber «6 Rthlr.) 
belaufen« Eine folciie Befteurung läuft allerdings den 
Becriffen, die man ehemals atif dem europäifchen 
F^^ltIaAde von diir Grofsmuth und dem liberalen Sin^ 
ne der reichen infülaner hatte, fcfahurftrbcks ' eiitge^ 
gen; noch <wgit auffiiHeod^ aber, mid^ die ^egela 
A. l^. Z. |8ao« ErfliT Band. 
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der Schicklfchlceit gröblich verletzend , ift doch die^ 
dem Rec. aus eigener Erfahrung bekannt gewordene 
Art und Weift;* wie das Trinkgefder- Wefen, nocl^ 
im J. igi5 am englifchen Hofe, organißrt war. Uer 
ber alle Fremde welche die Ehre hatten'^ den höch- 
rVen Herrfthaften vorgeftellt zu Averden , führte, di^ 
Hofdienerfchaft Buch und UegifteT) und wer nuA 

¥r fo glncklich war, eine Banladung, etwa zum 
hee in Btickingham - Houfe , zu eriialten, dem 
\vard auch unfehlbar am nächftfolgenden Morgea 
das Vergnöwn zu Theil, behuf Einkaffirung d^s ge* 
bflhrendetl Trinkgeldes eine Deputation der glänzen- 
den Hofdienerfchaft in feinem Vorzimm^cr zu fehen» 
das lange Namensverzeichnifs feiner Vorganger, in 
dem Trinkgeld-Regifter, welches ihm höflichft dar- 
gereicht ward, mR feinem' eigenen Namen zu ver* ' 
inehren, und demfelben, nach Mafsgabe feines Ran? 
giä'und wStandeff, od'er Wie fonft deir Geift ihn trieb, 
den Betrag des von ihm darzubnngehden Opfers bey- 
lufügen« Eine Güinee war- übrigens* das Minimum • 
ausbefonderm Zartgefühl, uaU ih SlrWägung, dafs 
bey dem damals herrfchenden Geldmangel,, befondeii 
Güineen oft nur mit Mühe aufzutreiben waren, liefsen 
jedoch, die EmpfJn^erfich berab, ^auch Banknotco 
a^nzpftehmen^j^woJ^^Y es fich dann aber von felbft yeiv 
ftand, dafs man ihnen den ünterfchied mit einem 
Schilling auf die Guinee fa^ar nachzahlte. -^ Oxford. 
„Schön Alfred machte hier im J. «72 eine Stiftung 
Wr^tudeh^^nj die' aber Von Wilhelm dem Eroberer 
wieder aufgehoben wurde« OefCeu ürigeachtetfoU im 
I3f« Jahrb., unter Heinrich 111. die Zahl der Studi* 
renden inX^xford 30,000, und nach den bflrgerlichea 
Kriegen nööh 15,000 betragen haben. Jetzt zahlt die 
üniverfitä^ gewöhnlich zwifchen 2 und 3000 Studen- 
tili.** Die Bodleyantfche (richtigei' „Öodievifche»^ 
da ihr Stifter Bodtet hiefs) und die RadclifHche 
Bibliothek, beide von ihren erften Beßtzerh defUni- 
vcrfität vermacht^ und jede in einem befondern Ge- 
bäude aufeefteltt. Heftley. Windfor. I^ndon. Chis- 
iviök," Hfoptfitz de» Herzogs Von Dövonfhire: Ham- 
K*?'.."*?"^ Goventgarden «Theater« Lancgfter'^ 
SphüIemSonthwärk: doch wohl etw4S.z|i.CatirifcU 
«halten. Di^ g^öf^e Bierbraueriey von Barclay uad 
GbmpV' Gemäldeausftclltkng. Gera21dd6immlui4 des 
Marmiis Von Stafford. Lord Elgfn^s Antiken f ikzt 
fOf dasf.Bi«tttfche IVfnfeum angekauft). Geiz dS 
Luxus, n piejerfgen welche eine Loge für das Ran« 
ze Jahr, in der Oner haben, •• (und diefs find nur 
Leute von, Standeji, können fie öberlaffen wem fit 
'wollen; 'tiWdfe verkaufen die Plätze, wenn ße felbft 
nicht hin^hea, unter od*r öäer detii befümmtea 
Xx p|,^ 
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Preife (1 Guipee), je nachdem es ein guter oder alfo die unerfchöpfliobe Gcldgruhe^ von der m 

fchlechter Tag ift. Dßt Sonnahfoid z B. ift der Mo«' - ii^b ünbUdet, 4e uiacbe Itugbiuis^gaoze SüU'keipati: 
dftag) der Tag fi^r dia £chöne'lVeit, an tvelcbem Ein 2u£^> dei^ HüucU der Meinung, «jftonjile^ W 
man wohl 2 Giiineon fodert, während das Bil let an eiuft HaftJn;.>s fich ausdrückte, die cn(>]ifche MiKrl 
einem fchlechtö'n 'Tage T an' einein'TageTiJrV Vc»!fc, ""HTlndten anftOfeir.'"^t)asrüflglQ£trwirrde für Engiaa 
' vielleicht nur 8 Schilling koftet.'* — »Mw vermia^ fehr gering feyn. So wenie der Verluft von Amerili 
thet Jiier ferner fein Haus mit allem Gerätne au/ ei- dem engiifchen Hapdei geU;hadet Jiat, eben fo iweni 
xiige Monate 9 wenn man verreift. Diefe^ EntheiÜ*« 4¥ürdfii»Bej; Vi^uft von. Indien, ihm Abhrueb> tfaoi 
gung der Hausgötter bringt einige Guhieen eiu , die eines Landes, welches weder iMeofchen noch 
«lann im folgenfien Winter 19 eiUem Prunke yerthan 
\verden. " — .9) Man fchreibt feinen Freunden lieber 
rar nicht, man habe denn von einem Parlamei»)s* 
Cliede Poftfreyheit für Briefe; und man -empfängt 
Briefe von ihnen mit einer kleinen Anwandlung, \vq 
nicht von Verdriefslichkeit, doch von Verwunde* 
rung, wenn man Poftgeid dafür zu bezahlen halb 
Briefe frey zu. machen . wird fogar für gemeiii und 
unahftändig gehalten, weil man daraus folgert, daf? 
der Schreiber des Briefes mit keinem einzigen. Par- 
lamentsgliede in Verbindung ftehe." „DisCe Züge 
* habe ich hier nur angeführt, um ^is Beyrpiele jeuer 
Mifchung Yon Glanz und fchmutzigcr Knaufercy zu 
dienen, die man in England oftmals wahrnimmt.'* — 
Weftminfterabtey. Der Tower, Gulldhall. Prefs- 
freyheit. Bp'xen Catalani: ^Sie hat; es im Komi- 
Tchen viel weiter gebracht , als im Tragifchen; ihre 
befcheidene und natürliche t>'einheit Cchickt fich beU 
fer zu jenem ; fie ift em wahres \Yunder des Gefcui- 
ges una Spiels,^ oder vielmehr yon .Natürli9hkeit.| 
lein, zart, ^eirtreich.undpofühlvoiU ohne jedoch ei- 
ne folche Starke zii haben,. dafs dadurch die Harmo« 
iiie ihres Ausdrucks geftört würde. '* f— Englifcl^es 
ll'eich in Indied« „Obgleich das Parlament fe]|[erlich 
erklärt hat, es fev der £hre und dem Interelfe des 
Volks entgegen , dafs die Oftindifche Handelsgefell- 
fchaft^ihre ßeßtzungen durch Eroberunfien erwei* 
tern; obgleicl^die Gerdlfchaft felt)ft dem byftem Her 
Sroberun^en. ]f|derzeit entgegen gew^fen ift l .dcn- 
inocb ijud ^{le von ihren Statthaltern lind Generalen 



kommen liefert,, noch apch englifcUß Waaren vet 
braucht." — Englands Reicht num. Mäimfaktor 
aR>i^.*Hatfield*UQute* CXterley-'Hmifd« GrofseXrif 

fenmufterung. SchaäCfchür. , Ackerbau. Peft de 
rinz-Hegenten. < Wiochefter« Die ^ngl. Haides. 
Southampton. Lyvniogton« Infel Wight. Die Naddb 
{tlßidlis)^ merkwi'irdige Felfen Im. Meere. Kuixie: 
der Abtey Netley auf d^m Wege von %Southainptai 
nach Portsmouth. Rückkehr naqh London. Haym«' 
ket- Theater. Londoner Polizey. „Sie ift fehr üaeft 
und fehr. duldfam, und dennoch werden nicht nar 
wenig grofse Verbrec^n , fondern fogar wenig l}*- 
Ordnungen ip dicferi ungeheuren Stadt bc^an/eeo.* 
Wir bemerken dagegen , dat's dennoch iu Loodon 
kein Tag vergebt, wo nicht die Zeitungen von» 
n^m Todtfchlage, von Rä'ubereye/i, oder, doch ve- 
nigCtens von Raufereyen zu erzählen hätten , -wobej 
es zerbrochene Beine oder Arme gegeben hat ; niciik 
^u gedenken, dafs auch die GeiindigKeit, oder rich- 
tiger, diQ Schwäche der dortigen roYizej - Anftaitefl 
gerieime Verbrechen begünftigt. -— IFefltmim- Dochh 
London- DQcks, Am^rikanifche Literatur und PoJiÜk» 
NewgateoGefängnifs« iCobbet. Freundliche Gottaft- 
äckier. Abreife von London. Wedgewood*s Steinf^u^ 
Fabrik zuEtruria. Salzbergwerke und Saizfiedere yei 
|p Chefchire. Salzausfuhr, -nkch Irland, und nach «kr 
Oftfee. Batierhufe inChefcbire. Ackerbau. Karloffelfr 
Liiverpool. ßlindenanftalt daCelbft. Scblufsbenfierkoft- 
gen üt»er die engl. Regierung und aber den engl^Nt* 
fionalcharakter, in Vergleichung mit dem Sr^adip 
gemacht worden,' man wpifs nicht wiey Sind fie aber ^fchen« »ilch weifs nicht, ob ich es nicht voraietm 



einnidl gemacht, fo mufs man fie wohl be^ialien, uiid 
As[\es bey' allen verwickelten Regierungsformen 
fchwer ift,„ zu entdecken ^ wem die Fehler zuger 
fchrieben werden muffen 9 fo fphlüpft der Einzelne^ 
-welcher die Verantwor^i^ng hat, immer durch., Pas 
|§hi^iche Emkommen der G efellfchaft, 1 5 Mili. Lfteri.^ 
ivira von cleii Aii^sgaben für das JVliiitair- und, Civil- 
wefcn mehr aU verfdilq^gen, und iie Schuld wächft 
alljätirlich. . Die Dividende, welche, die Actionairs 
fleh fdbft, Zutheilen (gewöhnlich 10 Procent) ift 
niqhtä weiter,' als.elne jährliche frey willige Vermeh* 
ynd^'iies S^hüldei^beftandes der Gefammtbeit* Die 
öefellfchaft treibt keinen Haiiflel mehr; ße lafstnu? 
fo vitfli^bn ihren Laibes- Ein köjuften na<?h J^iiro^ 
trjfigerf; und Zwar in indijlchen Waaren, init wie 
vfel verluft es auch fey, als erfoderlichjft, ihreZah- 
lörtgern zu;beftreilen, und da die Preife dßr indifchen 
Waaren , bey der fertfchreitenden Vervollkymjn- 
Üun^der engiifchen Nlahufalvturen^ bedeutend ge- 
fielen 'Cbdj.fp ift diefer V^jrluft fehr grob» Das ift 
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V^ürde, bey den Engländern zu leben; aber (Sewifc 
würde mir es mehr Vergnügeii machen, die Franio» 
fen zu befuchen.. In. die Länge erwärmt di^ Kalti 
der Einen, und das Feuer der Andern verlifcht, mul 
b^des fahrt gleicher Weife zu derjenigea Laubo^ 
welche der böchfte Grad von Iptereffe ift» den maa 
in dir- atigimiisuM Gefillfckaft eii^zufloCsen fieJi vbt- 
nQnftiger Weife, fchmeicheln kann; aber es bleibea 
den Engländern die Hülfsquellen eines-gebildeten 
Geiftes ui^d eines richtigem Gefchmaeksp** — »»Fre^ 
lieh haben die Engländer in manchen^ Stocken einea 
fphle^hte^ Gefchm^k, in andern aber den allerrein* 
ften., und fo ziehe ich z. B. , lun alles auf einmal tu 
fagen,: Ibf^ Literatur der fraqzöQfoben weit vor** 
ROckreife nach Amerika, bey lang anhaltenden het 
tigen Stfirmen. t, Leute welche nicht zur See {^ewe- 
fenfind, machen ficb gewöhnlich ^ne Obt^rtriebene 
Vprfteljung von der GroCse der Meerei^welJeiu hn 
Grunde fteigen fie, (elbft bey Stürmen» »fiicbt böber 
als 10 bis I2jf\^s aber die ^wohnliche WafCeiflacbiB» 

... und 



ind da' die SeoltvAg der 1£f1i^mng gleich ift » t&bt- 
irageh die gröfeten Uitgleichheiten 20 Ins 24 Fofs. 
Die 9VelleD &mi Jange parallete Blinzeln oder Für* 
^heii, mit der Richtung des Windes gleichladfend^ 
Eerade (b» wie man ße hn Kleinen aof einem Teicbe 
leht. Man vriinOert fich, mit welcher Leichtigkeft 
liefe fillfligen MafTen , 'die auf uns zukommen , um 
ms zn verfchlingen, uator dem Scbiffe wegfchlQ- 
ifen« oder vielmehr es heben, und es fanff ninter 
ich bioabgltilen iaSen« ^ £iu gutes Schiff läuft in of- 
*ener See, wie bewegt fie auoh feyn mag, wirklich 
ehr wenig Gefahr." — / 

• Als eine Art von Zugabe , deren der Titel nicht 
erwähnt, und die man hier nicht zu finden erwartet. 
Folgt von S. 332 — 360 > unter der Auflchrift „Ir- 
land,** eine Skizze cfer Gefchichte diefes unglückli* 
:hen, mehr als irgend ein Theil von Europa durch 
fleligions- und I^argerkriege verwüfteten Landes, 
[n diefem Auffatze ifL die Gefchichte der neuern Zeit, . 
»sfonders die des furchtbaren* Aufwandes,' deften 
iusbrucb durch den Krieg mit der damaligen fran- 
Glichen Republik befördert ward, und welcher hun* 
lerttaui'emi dienlichen das Leben foU gekoftet haben;' 
erner die Auseinanderfetzum; des eigentlichen Ge- 
jenftandes der berechtigten Emancipations • Angele*^ 
enheit , die jetzt , nacn dem Ergebnifs der diefsjäh- 
igen Abl^immung im Parlamente ^ü urtheilen, ih^ 
er Entfcheidung zu Gunften der Katholiken nahe 
ejD dürfte, nicht ohne Intereffe, wenigstens für 
lenjenigen, der die 'Begebenheiten und Schickfale 
liefes etwas abgelegenen Winkels von Europa nicht 
:um foefondern Gegenftande feiner Aufmerkfamkeit 
jemacbt hat. ,»Die Bevölkerung Irlands, heifst es 
In Sehluffe, Ift feit dem letzten Viertel des I7ten 
fthrh., wo fie, nach Sir William Petty, einem gleich« 
eitigen Schriftfteller , aus 800,000 kathollfchen und 
oo,oqO proteftantifchcn Einwohnern beftand, auf 
r Millionen Katholiken und i Million Proteftanten 
;eftiegen, von welchen letztern liur die Hälfte zur ^ 
ngltcanifchen Kirche , die übrigen za den Presby te- 
'ianern geboren. Diefe Verhaitniffe .beftätigen dfe 
jlte Wahrheit , dafs das Blut der Märtyrer der beft^ 
»amen einer Rel^ion ift. Nicht minder beweift die 
Zunahme der Bevdlkerung an fich , daß FStker rin 
zähes Libtn kmben^ ioB manfi$ faß nteht toit machen 
cmn^ und d^ im Ullilch und Kartqffetn eint ßHtItere 
Traft liegte als te dem xerflSrenden Brande det^ Anar- 
hie und des Bürgerkrieges^^* Es hat ans weh gethdn^ 
in. & den wir auf feiner Reife als einen ve^tandi^ 
feo, edeigefinotenund gefnhlvoHen Mann lieb ^* 
nronsen hatten, hier, gleichfam im Augenbficka der 
Troiaung, auf eioe fo af^e Weife aus feinem Chb^ 
•akter fallen, und mit empörendem Leichtfinn , faft 
rtüchte man iageo , mit boshafter Frei/de , Phrafeh 
dofcbreiben, und Folgerungen machen zu fehen, 
Be man zwar nicht geradezu für unrichtig oder 
alfch erkl.'ren kann, deren Verwerflichkeit und 
ichändlichkelt aber auf den erften BUck eiij^ucbteo, 
ind die mit fchauderlufier Lebentligkeit an die Zeit 
er Gewaltherrfchaft napoleonifcher Satrapen in den 
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eroberten Ländern , und stn die Von denfelben be- 
folgten Crundlatze erinnern.. 

Wir kommen nun m dem «Anhange: „Trankt 
reich's Ztiftand in den Jahren 1815 und 1816," defferi 
Üeberfetzung nicht von Hn. Sckloffer^ fondern von 
einem „General v. F....k" herrührt, dem die zahl^ 
reichen berichtigenden Anmerkungen ebenfiiUs an- 
gehören, und wir möffen gefrehen^ dafs auch diefet 
AufTatz uns bey weitem nicht in dem Magfse befrie- 
digt, wie die Reifebelbhrcibung. Derfelbe enthält 
wenig Neues, und er mag nur deshalb feinen Platz 
In diefer Uehei-fel^nng gefunden haben, weil ohne 
ihn der 2te Band dem erften an äufserm Umfange zu 
fehr würde nachgeftanden haben. Der Vf. gehört, 
wieder Ueberfelzer anmerkt, „ zu den ftrengen Roya- 
liften, aber nicht* zu den Ariftokraten des Hofs, lind 
er hat zu lange in einem Freyftaate gelebt, um nicht 
republikanifche Gefinnungen angenommen zu ha* 
ben;" fo viele Mühe er uch nun aber auch gicht, 
unparteyifch zu feyn, fo will ihm diefes doch nicht 
ganz gelingen. Ueberall fchimmert die Befangenheit 
mit weicher er gearbeitet hat, nur zu deutlich durch, 
weshalb wir uns darauf befchränken , hier nur der 
treffenden Art und Weife zu erwähnen , womit er 
fich „gegen den ungerechten ^ ohne Unterfchied aus- 
gefprochenen , und auf Gl atiben 'angenommenen Vor* 
wurf eThebt, welcherMife häuslichen Tfigenden und 
die Sitten des franzöfifchen Volkes betrifft.** Nach 
einer launigen, deshalb aber Wahrfcheinlich nicht 
minder treuen Schilderung dör Art wie die reifenden 
Engländer (und der Ueberfetze^ fügt in einer Nöte 
hinzu : auch die meiften Deutfchen) ihre Zeit in der 
Hauptftadt Frankreichs anzuwenden pflegen^, zicUt 
erbraus den allerdings fehr richtigen Schlnfs, dajTa 
dielen Reifenden der eigentliche Kern der Nation, 
der achtbare wohlhabende Bflrgerftand, der die Sit- 
ten der verderbten höhern Stände allenfalls nur aus 
Romanen kennen lernt , und eben fo wenig mit dem 
Pöbel, der Hefe des Volks, gemein l|at, grofsten« 
theils'ganz unbekannt bleibe, und auf das mit fei- 
nen eigenen Beobachtungen ttbereinftimmende Zepg«* 
nifs zuverläf&ger Perfonen, behauptet er, „dafs aucn 
während der Revolution, ungeachtet der völligften 
Verderbtheit der politifchen Shtlichkeit , doch häus- 
liche Sitte und Lebensweife fich entfchieden verbef«* 
fert haben.** ' * 

Schliefslich bemerken wir, dafs in dem ganzen 
Boche naqb englifchen Meilen gerechnet ift. 

Paiu9, b. Eymery u. Aachen, b. Laruelle : Voyage 
fait en t8i3 it 1814 dans te pays eutre Weife et 
f Rhin , fiuvi de notes , avec une sarte giograpkique^^ 
I8i8« X u» 378 S. in 8- 

Der VCi, dem Vernehmen nach der letzte franzöfi-' 
fche Piäfekt zu Aach^iy Ar. Baron dtl^doueeitiy Jia( 
keine Gelegenheit verfaumt , auf's Voilltäodigfie das 
.Land iMmmn -to lernen, das er in dem hier gelief er* 
ten Werke befchreibt« Zu dem Ende hat er aufser 
den zureichen Ueberreften vergangener Jahrhun- 

der- 
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dertc und den beVeits gcdracktea Scbriftca, die Ar- 
chive und die Akten der Behdrdea» die Of6ciante% 
jdie Gelehrten» die Landbewohner» di^ IVIaoufaktu- 
tiftcn, kucz, alle diejenigen gehört und Alles 7,p Kä- 
the gezogen, was ihn belehren konnte* . Darans ent- 
ftand ein treffliches ftatiftifcbes Werk, welches tUte 
treuerte und «mftandlichfte Gemälde desjenigea 
Thells des jetzigen Grofsherzogthttms Niederrheiji 
liefert» der bis zum J. IK14 das tranzöfifche Roerde- 
partemcnt ausmachte. DerStü ift der eines vielfei- 
Sß gebildeten Gefchäftsmanns» ftets des GegenfUn- 
des w^ürdig » nie unter demfelben uad , ims bey ei- 
nem Franxofen gerühmt zn werden verdient» durch- 
aus frcy von nichts fagenden Floskeln. Das Ganze 
«rfällt in 3a Abfchnitte, Briefe öberfchrieben , an 
deren Form man doch nur feiten erinnert wird. 
Diefe Briefe liefern die Topographie des Roerdepar- 
tements» und eine UeberGcht feiner alten und neuer a 
Oefchichtc* EHc Speciaigefchichte», fo wie die eiß* 
2elnen Merkwördiekeiten werden bey Gelegenheit 
dler einzelnen von dem Vf. auf leiner Reife berühr- 
ten Ortfchaften vorgetragen. Diefe Reife heginnt 
mVtAaehin^ fi^\^rt über Burtfikeid, Carm^fy^mnßer, 
Efchtff$üir, fTeUwiUer^ Stotbitg, Griffemifh, Montimh 
Jngeubrueih GimUnd, R^ggeniorff, Froitzkrinh Etcks, 
HlOißgin, DUnn^ GMiniirtken , Heinsberg , SiUard^ 
iSnut ««•» Brüht, Liblar, Lehnkh, ZülpkK Bieg- 
»flcA» Berghäm, KerpiU, IF^wtlighom, Dych, Gr^- 
venbroich, Dormagen, If^orrigen, Nievenheim, Zons, 
Jülich. BrmuweUer, Creveldy Kempen, Erkelenst Bracht^ 
mchrath, Dulken, DäkUn, RheidU Vierfte, Glad- 
hack, Neufsy Loaisbnrg , Urdingen , GM , Unn, As^ 
herg, Moers, Homberg. Rheinberg, Offenberg, Orjoy, 
KlofUrkemp. Kleves. Kn^nsnburg, Horfi. fj^^cbiem^ 
mektendankr Geldern, Kevelaer, Goch, Pfalzdorf, 
Xalban Xanten, Büderiek, ITefst und Atk. — Eine 
. treffU<Ae Karte des Roerdepartements im gröfsten 
Folio erläutert den Text, fo wie Alles was die Er- 
zählung aufhalten konnte in die S. a^i beginnenden 
Bleich lehrreichen und wichtigen „ Wbj«" verwiefen 
Ifo:- ßie .«nthalten Dokufltiente zur Gefchipbte ^ntX 
Statiftik des Roerdepartements» aus Verhandlungen 
der Behörden gezogen» die einen bleibenden Werth 
haben; Auffitze über einzelne Zweige der in dem 
Lande bekannüicb fo hoch geftiegenen Induftrie als 
Steck- und Nähnadelfabriken, Ziegeley» Federnofen» 
Brodbacken, Kilt'za Wafferhauen; die Aufzahlung 
der Landftrafsen des Departements nach Maalsg^b^ 
des franzöfifchen Wegeregjcments , der Eifenwerke, 
<ter Oerbereyen ,- vcrfchiedene Arritis des PräfekteB 
bctreffenddieVeterinair-PoIizey»dieBlattcrimphing, 

den Tabacksl>au» die öffentliche Polizey, das Ar- 
menwefen, die Landes -SchuUen des chemalieea 
Herzocthums Jülich » Ekifohr und Aiisfiihr, Ker- 
meffen, Forftwefen, Bevölkerung» die fo verheeren- 
4ea Maykäfer am Rhein und die. ^ea lo veroerbli- 



cbei^ PeldmSufe im J<llidifcfiei^*i Aiuffa Aer 
ite&iland kommen vieile Einsieliiheiteif vor und matt 
kann ohne Uebertreibung behavptein dafs das Buch» 
pht ie^Jeii in dem Lande aligeftellten Beamten uneai- 
behriich« mcht eineii G^enftand unberührt lafst^ 
der irgend eina intereCTante Settt darbietet* Mam 
wird iK^kennen miiffen» dafs Frankreich wahrhaftig 
väterlich für Jas Land zwifeliea der Maafs iiod dem 
Rhein geforgt und unendlich viel.getban hat zurEoP' 
porbringung des Kunffefieifses feiner dafilr noch jeUt 
dankbaren Bewohnetv 

Altoita » h. Hammench : Tabelle der europSifd^ 
Pi^dueie von ff» Lokfe. «Ein grofser Foliobogn 
von wSteindrucK; mit einer kurzen Erläiiteniiif 
des Zwecks i der Einrichtung und des Ge^ 
brauchs der Productea^Tabell^. IS'S* 4 S. 4. 

Hr. Lokfe, Lehrer der Geographie in Altooa» w^ 
er fich unter der Erläateriing unterzeichnet» vriü (Ba^ 
fe Tabelle der europaifchen Naturproducte alrenf 
Fortfetzung feiner uns noch nicht zu Geficht gdus» 
merie^i Elementar -Geographie von Europa angefdnt 
wiffen. .Er hat nur die vorzüglichften Producteiab 

f;enommen, und fie nach einer dreyfacben Abthci* 
ung angezeigt, welche die Seltenheit» den Verbraudi 
und die Ausruhr andeuten, und die Tabelle durch 
fenkrechte und wagrechte Linien in viele kleine F» 
eher abgetheilt , welche in wagrechter Richtung ii ' 
3 Hauptabtheiluogen nach den verfchiedenen Natur* 
reichen gebracht lind. In den Fächern einer wag- 
rechten Reihe findet man die Producta , deren l^ 
me im erften Fache fteht, durch 3 verfchiedeneZflip 
chen bemerkt» welche, wie gefagt» die Seltenhttb 
den Verbrauch» oder die Ausfuhr bezeichne». Br* 
L. bemerkt felbft, dafs 'fich die Grenze hier sidat 
jTcharf ziehen laffe, und es iiefse fich allerdln« üter 
•den Plan und die Ausführung manches aimlbR% 
wenn es der Raum erlaubte. So hat der Vf. uiiiec 
andern Producten Europas weggelaffen : die Farben- 
erden» denSch wefel u. f. w« ; den Mais u. f* w. ; Haüeoi 
Efel u»f« ww Ebep fo fehlen die Zeichen des Vorhat 
d.enfeyns der Mineralquellen hey Portugal (ivo feibft 
in Liflahoi» warme Bädef und), Sicillen» Sardioieib 
Holland (wie der Vf. ft^tt Niederlande fehrei6t> 
Danemark» Polen 9 Prenfsen» Rufslaiid, Scfatfcdei^ 
^hottiand und Irland (welche beiden JUamter fe^jikh 
mit Engtand zufammenge&fst werdeo kjonnteii). IXt 
Schrift auf der Tab^Te in Steindrnck zeigt äaei 
Anßnger» und ift auch nicht allcttthalbeD.gttt aesp 
druckt; auch bat fie manche Sehreibfebler z. i 
Bam^f ft. Hanf; Sitde ft.Soda. JedeGeograpbi 
währt eine voHltä/idigere und genauere lieber 
und (fie Lohf e^fche Tabelle erlau bt keine Vergleicbaii| 
mit Crome*s hekannter Ptodacteocbaste^ 
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OESCHICHTE. 

LoNDO«, b. Loogman u. a.: Tke Kfiof ^amei IL 
King ofSngfandj collected out of Memoirs writ 
' of his >pwn Tiand. Together with the King's 
Advice to his fon and his Majefty's wili. Publi- 
fhed from the Original Stuart 'Maniifcripts in 
Carlton -houfe^ by the Rev. ff. S. Clarke y'LL» 
B. T. R. b". hiftoriögrapher to the King, Cha- 

?^ lain of the houfehqld, and Hbrarian tp the 
rince Regent. I8i6. Vol. I. LXXIV u. '75^0 S- 
Vol. IL LIV u. ^7« 5>. gr. 4. 

■V önig Jacob IL hinterliefs dem fchottifphenCoIle^ 
Km. gium ^u Paris feine, von ihm felbft gefchriebe- 
jenen, Denkwürdigiieiten in neun Bänden, nebft ei- 
ligen Brieffammlun^en. David Hume hat 6^ dort 
(eiehen und durchleien (JTiß.^Ch. LXf^L mote 1), jV 
Joch ertt, nacjidem die erfte Ausgabe feines*VV.er- 
*es fchon erfchienen war. Im Jahr 1792, da di^ 
yiitglieder- des fchottifchen Cojlegiums FranUreicb 
?:erliefsen, wurde diefer Königliche Nachl^fs einem 
Privatmanne zu St. Qmer anvertraut, der ihn von 
|a nach England, fenden foUte. Diefer Mann ward 
ils verdächtig eingezogen; feine. Frau verbrannte die 
Schriften ,. aus Furcht, fie möchten, wenn man fie 
n feiner Wohnung fände,, den. Verdacht wider ihn 
Ferftarljem Andere Papiere des.Haufes.Stuart wa* 
cn ans dem Archive des Prätendenten iii die Hände 
les B^nedictiners Dr. VVaters zu Rom gekommen ; 
Ji^fer aberJiefs fie im J. igio dem Prinzen Regenten 
^pn England für eine Leibrente. Darunter fand fioh 
iie Handfchrift des merkwürdigen Buches," das wir 
Wer anzogen. Der Vf. ift nicht bekannt;: die Vcr- 
[nuthun^;, es fey Ludung Innes^ Principal des fchot- 
jfcben Collegipms zu Anfang des vor. Jahrhuadertsf, 
Jßwefen, beftärkt der mönchifche Vortrag und Ton; 
>efondiers die oft wiederkehrende ^ höchft albern^ 
ITerwunderung des Vfs. über die Verblendung der 
Engländer, die nicht eingefehen, dafs Jaköb ein 
^Qukliches und ein freifis VoH< aus ihnen hätte ma* 
^hen wollen. Wahrfcheinlich ift das Buch fehr bald 
nach Jacobs Tode^ gerchrieben worden; auf die fpä- 
^ere Zeit enthält es nicht einmal Anfpielungen. Sein 
^erth beCteht darin, dafs es grörstentheils aus Ja- 
»b^s Denkwürdigkeiten und Brieffammlungen ga* 
Kogeo ift, und fehr oft doff^n eigene Wortje mit ße^ 
nerkung des Bai>des und der Seitenzahl, anführt» 
JJebec manches E)enk würdige ift aber der Vf. weit 
karger als feine nun verlorenen Quellen ; er geht 
iber Dinge, die vin Jakob*s Tagebüchern suverlaffig 
Ap L. Z* i^ao. Brßir Bani. 
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fehr^vmrtandlich berichtet war«ri,' Tckiiril „^ 

'^j^. J^m^s oben angeL Stelle), oder veifchweigt 
le ganz (vg)v Bum$ H^ du LXIX. n&ti 13. W?6 
:hier aus den Denkwürdigkeiten angeführt ift, findet 
fich io.derLebensbefchreibung nicht). ZUiweileri ei^ 
laubt er fioh Vermuthungen , faeCraders über Beweg- 

?^rü(ide ; zUweilen auch einen gelinden Tadel der rs^ 
cheh lyiaafsregeln Jacob's. 

' Dtt Herausgeber hat an dem Buche wenig ge. 
than. Seine nicht zahlreichen Anmerkungen ba- 
fchränken fichauf AnfOhnihg^n, zum Theil recht 
übel angebrachte, meift aus. bbkahnten Schriften. 
Kaum eine ift darunter zu Ehren des, in dem Buche« 
Tvie zu erwarten war, übel mitgenommen^ Könige 
Wilhelm III.', des Heldeii, 'welchem Europa die Ver- 
eitduhg dei« Plane'Ludwigs XIV., England die Ret- 
tung feiner V^rfaffurig uxfd, dis Haus.Hannover dca 
Thron Grpfcbritanni^s ^u danken hat. Nur fel^än 
fpribht der Herausfjeber relbft, und däs'Publikü^ 
verliert dabey nicht, wenn mact'von dem,* was eir 

fiebt,' ZrB. von der föhderbareri Bemerkuag, das 
laus Hannover fey gegen das Haus Stuart immer 
Wbhl gefinnt gewefep , auf das , was er geben koriti* 
te, fchüefscn^arf. . In der unbedeutenden V<)rfed^ 
findet man nicht einmal JMtibricht von den Übrigen» 
jetzt irtf Carltonhoufe befindlichen Papieren de^Kau* 
fes- Stuart. ' ' ' ' . , 

Da nur wenigen unfererLefer das Werk felbü 
zu Gefleht kommen wird, ' und eine Ueberfetznng 
nicht zu erwarten ift, fo wollen wijr 4ßs fiemerkena- 
werthefte ausheben. ^ • - 

Th. I (S. a2> ' Das entfcheideiide. Tröffen bij 
IWarfton-moore,. dasman dem Prinzen Ruprecht M 
fehr zum Vorwurfe gemacht bat ^ wurde von diefem 
auf den Beftimmteften ^efehU{:. Kärk L . geliefert. 
rS. 29) Als Jacob 1646 zu Oxford gefangen war, b^ 
fuchte ihn General- Fairfax mit leinen O^Scieren; 
dfsr einzige , der vor dem Königsfohne knieete, war; 
— Crom well. Bis 1655 diente Jacob unterTtirbnne# 
der ihm viel Vertrauen bewies. Mazarin wollte ihtt 
auch nach dem FriedensfchlutCe dnit Cromwell tind 
mit deffeh Einwilligung im franzöf. Dienfte bebal* 
ien , aber fein Bruder gab es nicht zu. Er diente 
nun den Spaifiern wider diei Pranzofen in den Nie« 
derlanden bis zu Ende:i65t^ Ueber den Fritdea 
:|,wiTchen Cromwell und 4er Kronie Frankreich macht 
er (S. 265) die Bemerkung: „ich janb dem* Anden« 
V^en des Kardinals die Gerechtigkeit widerfahren lirfU. 
fen, anzuerkennen, dafs er ein fehr fchlöcbter Mi^« 
nifter g^efea wäre» hatte er nidit uoter^ diefent 
Yy Um- 
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Umftanden diefe Uebereinkunft mit Cromwell ge* 
poiief^^*^ ^und übery dM^ ReftaiiratätHi '^^. 2ili6}iS)W^ 
äfindiibi ,^ottJ)r3uahte ik fetnef fröfien-BaFitihe^zip 
keit gegen diefes Land und zum Beweife feiner AU- 

. macht den Oenerafüfonk als Wei^kzeügV öBwohViin 
fchwßckis (tkougk a Wiak one} j um den Kö^ig ^ie«: 
der einzufetzen, ohne dafs ein Tropfen Blut vergof- 
fen wurde." Man kann hieraus die* Aufrichtigkeit, 
mit welcher das Tagebuch gefchrieben war, abneh- 
ip«n.' ' C$*m44iD J^«ob. iPvdUle rchbn:]669 zur^-kät'faot- 
^ifchQi(i, }(,irc}ie übertreten , fcdoch' nur 'imi^eheim, 
urni mitjd<m VöVbebait; fich' vorerfV' noüh -öffet^tlich 
znr^.engjiifohieü Kirche zu hahen; {«Hein Her Jefult 
Simons erklärte ihm >- däfs ein* föleha: Ueberfritt 
nicht zuläffig fey; ufid diefes hefiätigte def" Papft 
ielbft', all welchen Jacob deshalb fthricb. (S. 450) 
IVIan war mit Frankreich .öbereiiigekoifimMi 5 rserft 

* die katholj/oK^ IleJ]gioja.ia En^nd^einzufüUren und 
ÄannVttolkpd^.z^ • Alleriu diePrinzeffi^ 

"ftennetf e üb.^^'cede^te^. zu, 1)9 ver ik^ .*Rdnig Karl ia 
3acoi>s Ab wefehheit; , .güf&.er T^in willigte , mit der 
^eUriegung HoIIan\i$ anzufangen. ^ Jacob erkannte 

.fogleich, dafs claJurch der Plan zu Gunften der. ka- 
thöj. Kirche .vereitelt fex, ^weil df rJJtpnig nun dur^Ji 
dei^ Krieg in Abhäj:^igKeJt/voiiidepi Parlament yci> 
fötzt wurde. ' (Si 4855» P*^ Prinzeffiir, von Mod«i>a 
W?Lrcf erft durch ,^i^en cyringej^a Brief, fies Papft es 
^eftirpnrt,, Jacob .ihre Hapd^zij^eben. ^ Sie war 15 7^ 
klt undkWÜnichte nichts». als eine Nonne zu werden; 
Von einem ^Reicije^E^glandv e;nw^HjBrzog \on York 
*hiite fie nie gejiört. (5.487) Jacob war der Aug- 
'kjj^el d4.s .ypji^ej ^ewefeg ;,.als er die Ifirche zu befu- 
*cnen aufiiärte. und, dadu^-clj A^\\ .Verdociit^» dafs er 
^äÜiaflfqh ge,>yQrdenleyg lieuärkte, da wandten 4cb 
^äi'Q'Jlk'zen y'ön.ili^?,]^^^^ Seiner Verdienfie um den 
iStaat' Warn- nicHt^ mehr gedacnt; er erlchien als der 




•döfh^feften Latrde', verfücht, ihn der kathol. Kirche 



zu gewinnen ; erft in feinen reifern Xahren und nach 
^il^nef .foi'gfältiger Prafang habe volle Uebirzeugung 
<ikitg«oä(h%t9 zoi idiefer Kirdhft fiber^utreten; eifi 
£chr1tty«von dem. er wohl vorausgefehen, dafs er ihn 
£ßlä iihUfcHes ' Heil koften, und ihn, dereiner der 
flCkcJUichften Ffrrftch in Europa gewefen, zu dem 
^i^löcd^Iikhften und vedaffenflen Maniie auf Erdeil 
^ «Weh,e«?wüFde.'* (S* 6ii) Zu der Ueberzeugting; 
^^Siii der römifohenKinche.'^lein Heil fey, bradhte 
ihh ^as aufmerkffc&ie Lefen^'onStreitfchriften w3h« 
t«nd feines Aufenthaltes in Flandern. -^ Karl ll.» 
<|er (nach S. 442) fchon'im J. 166^ iri Gegenwart 
feinet Bruders und einiger katholifchen Lords fahr 
•rnftlich und mitTfaränen im Auge'ffeinenEntfchlufs; 
W^ kat^holifchen KJrohe'Oöcrftutretert^ erklärt hatte; 
Moffl^in- der Fdge 'ofterfc nn(i fehr'drfhgend fein^rf 
Ärudßi^ awffodem ♦ rfoider ^ndifrhen Kli^che^uriick-* 
»akofareti; oür^unter didfer BiKtingung könne er ihn 
ll^feea du Angriffe feincrGegnerfchützen. -^ S. 612 
UebeCjeinettuvoOv.diefensGeguefin' ttogeführten Crund' 



für die Befugnifs des Parlamente « ihn von der* 
TJftrofifoke anfzufohliefsefi : -^»AUerdivrgs eFklä'st e^ 
S^tttf d>ef KöBJgiif Elilabeth,iftlr Hochyisf^dthr Ai be^ 
haupteU) dafs das Parlament die Thronfolge niche 
äbändeirn'Tcohne. Allein diefe und ahnliche Verfö- 

S fingen- iQid in nüchternen Zeiten als Eingriffe in das 
LÖnigsrecht angefehen und wenig oder nicht beach- 

"l'eT worden, weil der König feine Gewalt vx)n Gott 
allein hat, daher keine Macht anf Erden befugt ift, 
fie ihm ftreitig. zu machen." - (St 700) Anklage des 
Gr^fen^ Argile auf Hochverrpth wegen Ver.w§iger«n|; 
'des Eides auf den Teft. Karls und Jacphs Abfjcht 
war nicht, ihm das Leben zu nehmen, foiulero nur 
ihn kleiner zu machen, da er durch grofse Gerichts- 
barkeiten machtiger war, als einem Unterthahen ge- 
bührte. (S.715) Auf Jdcohs Rath nahm Kari in fei- 

^n^r grofseij öeJdnoth i$8i eine Penfion von Frank- 
reich ; zuvor fchon hatte Jacob — - (S.. 660} —, ihm 
gerathen. Geh mit Frankreich enger zu verbindeiH 
um das Königthum zu retten , das entweder mächti- 
ger werden nder untergehen möfste. (S.724) Ver- 
gebens halte Jacob mehrere Jahre nm die Eriaubnifs 
angefucht, an d^n Hof zqrfickkehren zu dürfen'; 
immör war ihm erwiedert worden ,* er möfste zuvor 

. in die bifchöfjiche Kirclie zurücktreten > wenigftcns 
iJch b^qu^ien, die Predigt zu t)efufJien. Im J. 16S2 
gtelaAg ihrh endlich fein Wunfeh ohne diefe für iha 
urterfallbare'Bedingung. Die geldfüchtige Herzogin 
von Portsmulh drang in den König, dafs er feinen 
Bruder zunlckriefe » damit diefer perfönlich einen 
Vertrag vollziehen könnte» wodurch er ihr einen 
Tbeil feines Einkommens aus den Poflgeßillen auf 
50 Jahrtf abtrat, i^coh wüßte ^ dafs diefe Abtretung 
hicht i^tiders als durch einen Schlufs des Parlaments 
gefchehört konnte,- und dafs das Parlamc^nt darein 
nicht willigen würde; er llefs aber die Herzogin bey 
ihrer Meinur^ und erlangte durch fie die Hftokkehn 
Da er snach London kam , erklärten die Rechtsce- 
lehrtert der Krone» wie er vorausgefehen» die Äb- 
tretunj; für* unftalthaft. Indeffen vi'lir er nun da, ^ 
tind blieb; und von jetzt an regierte Karl nach fei« 
Mti Hathfchlagen. 

- ' ' Th. 2. (S. 4) Die *Rede, welche Jacob am cr- 
ften Tage feiner Regierung im geheimen Rathe hielt, 
wurde niedergefchriebert und mit feiner Genehmi- 
gung bekannt gemacht. Seine Aeufserung zu Gun^ 
ften der tbngllfchen Kirche war darin ftärker ge&fet^ 
als ße gelautet hatte; denn es ward ihre Erhättmg 
iijgofagt; er hatte nur Schutz verfprochen. (S. 9) 
Jacob zeigte dem Erzbifchof von Canterbury zwey 
Auffätze Karls II. wider die englifche Kirche ftlr die 
römifche. Der Erzbifchof .fagle , fie feyen gut ge* 
macht, aber nicht unwiderleglich. Jacob verfprach 
zut- englifchen Kirche zoröckzu kehren, wenn diefe 
Auffätze \viderlegt würden; allein der Erzbifchof, 
obwohl ahpemahnt, fand fich mit der Wi(ierlegung 
nicht eih. * (S, 35) Wafrum SanderJand ungeftraft pe* 
blieben , rtachciem fein Verftändnifs mit iMonmotith 
entdeckt gewefcn, erklärt der Vf. nicht zu wiflen; 
Vielleicht fey er von dem König felbft ermächtigt ge-- 

wcfen, 
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wefen> .fich Monrabntli zu nahern. (S. g6} JaGöb| Tage nach La Trappe als Bfifser. Sein tagücbfts Gd» 
hätte allerdings den aom Tode vernriheiiten Mon- ^'^ ^ '- j-i-- -•-•- -? — r--o^^^ j — «u.2*- j^ 

Blaoiith nicht '^ reeben Tollen, da er ihn nicht begna- 
digen \voHte; viitUicht hoifte er^n dicfer Ünterre^ 
düng neue Entdeckungen zu machen* (S. 43) -Jeffe* 
lies ging 2u weit, aus übermafsigem Dienfteifer; ei- 
nige fagen aus Geiz. Einen Major Hoirocs v^ollte 
der'Konife fclbft bgjnadigcn, fchickte ihn aber zuvor 
in die Provinz äti Jefferjes, dem er die Schuldigften 
bezeiTchneil foUte. Diefer liefs ihn fogleich aufhän- 
«ren. DerKönig ftellle nachher Jefferies darüber zur 
nede; diefef fchützte die Nothwendigkeit der 
Strenge vqr und dör König liefs fich damit befriedi- 
gten. (S. 76) Peter, des Königs Beichtvater, war 
'fi^anz in Sunderlands Gewalt. Diefer fetzte es wider 
der Königin Rath und des Königs Neigung durch, 
rdais der Beichtvater iMitghed desigeheimen Rathes 
-wurde, (S. loo) -Auf Sunderland*s Rath* fodert Ja« 
'cob feinen Schwager, den Lord Rocbefter, auf, ka- 
tholifch zu werden und geräth in Hitz/ö, da er fich 
-weigert. (S. 116) Der Nuntius -^' und (S. I25)drer 
Befehl an die Univerfität Cambridge , einen Katho- 
liken als Mitglied aufzunehmen» beides nur in der 
Abficht, die Nation niit der römifchen Kirche zu 
^fniliarifiren. -^ (S. 124) Das Verfahren gegen das 
Magdalenen - CoUegium zu Oxford, und ähnliche 
Vesfögungcn werden gerechtfertigt durch das Kö* 
aiglicfid ßifpenrationsrecht, über-welches er fich 
durch die • vt^rzüglichften Rechtsgelehrten hatte un- 
terrichten laffen/ (S. 159) Die Bifchöfe liefsen fich 
gern verhaften, damit der Er7,birchof von Canterbury 
verhindert würde, der Entbin-:|ung der Königin bey- 
izuwc^nen! (S. 165) Es reute iien König, denen' 
nicht gefolgt zu feyn, die ihm gerathen hatten, am 
Tage der Geburt feines Sohnes ie.n Bifchöfenzu .ver.- 
zeibeh. Aber (S. 138) „es war fein Unglück, mifs* 
geleitet zu werden durch die Schwäche der einen 
und die Bosheit der andern." (S. 27O Nach feiner 
Bfickkehr von der Flucht nach London erbot fich 
Jacob gegen zwey Aldermäiiner, in der Haft des Oe- 
meinderathes , wenn ihm hur Sicherheit gewährt 
würde, zu bleiben,- bis er.das Volk gänzlich befrie- 
-digt hätte. Es* ward nicht angenommen. (S. 3^5) 



bet war: „Ich danke dir, ö mein Gott, deniüthig da^ 
iör-i dafs^dü meine drcy Königreiche mir genommea 
und mich dadurch aus dem Sündenjcblafe erweckt 
haft. Ich wäre ewig verloren gewefen, hätte nicht 
deine Gnade mich aus diefem elenden Zuftande ge*' 
riffen. Auch dafür danke ich dir auf das demöthig*» 
fte, dafs du in deiner unendlichen Güte mich in ein 
fremdes Latid verftofsen haft, wo iah meine Pflicht 
und ihre" Erfüllung gelernt liabe." Er fchrieb einen 
Aiiffatz filr Neubel^hrte. Zu Zeiten trug er uhtec 
den Kleidern ein eifernes Ketlchen ' mit fcbatfea 
Ecken. Diefe und andere Bujsübungen legte er rfich 
Willig auf, durchdrungen von Abfcheu gegeii da« 
fündige Leben, das er ehedem geführt« An deh 
Zerft reuungen des franzöfifchen Hofes nahm er An^ 
theil, um nicht ein Sonderling zu fcheinen; im Her* 
zen mifsbilligte br.iie« Täglich betete er. für alla 
feine Feincfe, nementlfch für Wilhelm, dem er, wi« 
er oh -fiigte, mehr als fonft irgend einem Menfohen 
zu verdanken habe." Da er; dem Tode nahe, das 
Sacrament empfing, vergab er feyerlich und nament-^ 
lieh feinen Feinden, besonders auch dem Kaifir ißiM' 
,Empiror'too). .-•—'... j ! •> . = : 

Aagehängt ift ein „Rath für feinen Sohn/' ^e4 
Schrieben in^Iriand 1690. Sehr ausföhrlich ift darift 
d?e Warnung vor Kebsweibern', deren Schädlichkeit 
er an dem Beyfpiele feines Bruddrs zeigt* ^^Bewari 
pffuch kind o/cattli!** (S. 62 ij >»Es war eingrofisesL 
Unglück fowohl für das Volk als für die Krone , idafsi 
die Habtas' corpus * Acte durchging. Denn idior 
Krone ift nun genöliiif!t, zur Aufrechthaltung der 
'*Regierun»> eirte gfofsere Macht auf den Beinen zu 
halten , als fonft nöthig wäre ; und die unruhigea 
Köpfe, finden mehr .perfunliche, Sicherheit als zuvor 
bby ihVen frevelhaften Abfichten." — „Lafs dich 
nie überreden , der Gewiffensfreyheit Eintrag zu 
thun« Unfer Heiland trieb Leute aus dem Tempel» 
aber nie befahl er Leute hinein zu treiben/* (S. 633) 
„Damit du da? Parlament nichf nöthig babeft, thu 
alles fplhft, ^vi/as wahriiaft populär ift.'V (S. 635) 
„Schpttlänt' getrennt von Eni? !and zu halten ,' ift dis 
wahre Inlereffe der Krone.*' (S. 64:^) ,>Der Kriegs* 
minifler müfska tholifch feyn; und fo viel Kai ^toli- 



angenommen. 
^^nmerkvag des Heransgeberj?^ In der entfcheiden^ 

den Schlacht am Boyne war das Feldzeichen dcrSoU. ken als möglich in dem Heere." 
dacen Jacobs ein Stück weifses Papier — ' der Solda* 
tcn Wilhelms -ein grüner Zweig auf dem Hute« 
(S. 407} Entfchuldigung der fchleunigen Abreife Ja* 
cobs aus Irland nach der Niederlage; es war einmtl- 
thiger Rath feiner Officiere. (S. 547) In feinem Auf- 
trage für Sir George Berkeley vom ayfteh Dec. 1695 
y9Zt enthalten: ,,to do from timi to time fuch oihit 
Stfs of hoflUüi/ againß the prina of Orange and Ins 
mdkinnts , as rnay e&ifduci -moß to' our fervice.''* Her« 
keley legte das mit Unrecht fo ans, dafs ihm erlaubt 
fey, Wilhelm perfönlich anzufallen ; aber K. Jacob 
hatte dicfs mehrmals zuvor Anderen unterfagt.' 
(S. 560 u. folg.) Nachdem alle Anfchlcffe mifslungcn, 
alle Hoffnungen vereitelt waren, ergab er fich in das 
göttliche Strafgericht. £r ging jedes Jahr auf einige 



Drrsden, in Toden's Commiff. - Bureau : SZeit^ 
fchriftfür das Königreich Sachfin. In zvvan.L'lo-. 
fen Heftei>, BrßiS Heft. 18I8. S- mit x Tiul- 
kupfer und 7 Kpfrt. (18 Gr.) 

Einem in Sachfen feit dem Jahre I8O4 unbefriedif t 
gebliebenen BedOrfniffe begegnet der wOrdl^ge Her- 
ausgeber, der HerzÄgl. Gotnaifcrie Regicrungsrath 
GeißliTi durch diefe neue Zeitfchrift, welche Allem 
offen ftehen foll, was der Freund des Vaterlanrtes 
über detferi* Gefchichte, innere Verhältniffc, gemeii>» 
nützige Anftalten, Natiir- urid Kunfterzeugniffe, 
merkwürdige Männer u. f. w. zu allgemeiner Kennt- 
nifs gebracnt zu fehen wünfchen kann. Piefes 
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trfti Heft enthält eine aosRdirliche officiell^ Nach- 
»ioht von der Hitt- und FerpßegUngsanflalt für JrriH 
anf dem Sonnenßein biy Pirna bis zum Jahr igijv wel- 
ebe dorch einige, Anmerkungeiv des Heraus^« • acht 
^eylagen und eben Co viel Kupfer erläutert i(t. Die 
nachrte Veranlaffung diefer Anrtalt gab Infi J. 181 1 
die Beftiiminung der Stadt Torgau zur Feftung« wci- 
ehe die Verlegung des dafigen« mit einer Kranken- 
pflegung für Irren verfehenen Zucht* und Waifenbau- ^ 
WS liothwendlg machte. Das Zuchthaus kam in das 
Scblofs Lichtenburg bey Prettin» die Waifen wurden 
in «(er vergröfserten Landeswaifenanftalt zu Langen* 
<torf bey Weifsenfeis jintergebracht und den Irren 
worde das auf einem von der Grenze Böhmens her* 
ablaufenden Bergrücken reizend gelegene und geräu* 
inige Schlofs Sonnenftein angewieTen.' Trotz, grofser 
vnd koftfpieliger Reparaturen und Baue war man 
fcbon am 8ten JuL 1811 im Stande, die neule, nach ei* ' 
nem vortrefflichen und fehr ausgedehnten P^ane ein« 
gerichtete Anftalt zu eröffnen,^ deren aosdenTor^auer 
und Waldheimer Zuchthäufern ausgewählter erfter 
Beftand fich auf soaPerfonen belief. Am i4tenSept« 
1813 tDdCste der Sonnenftein' dem franzöf. Militär 
2um Behuf der Befeftigung (iberlaHen tind in einer 
Fiift'vorivfer Stunden völlig geräumt werden. Die 
Bewohner der Anftalt wurden*anfangs hi d«r Stadt- 
ktrcbe und nachher in einigen Privathäufern t\x 
Pirna untergebracht» bis durch die Capitulation von 
Dresden am Schluffe dfis J. 1813 der Sonnenftein fei- 
aer erften Beftimmung wiedergegeben und nach ei- 
IMfii abermaligen fehr beträchtlichen Reparatur im 



Febr. 1814 wieder bezogen wtnrde» Die ausföhrli- 
oberen Angaben Ober die Einrichtuiur und bisberi* 
gen Refultate der Anftalt machen diefen AuffatE 
eben fo intereffant als belehrend. — Wir wflofcbeii 
dem wackern und verdien ftlichen Unternehmen aas 
vollem Herzen einen fröhlichen Fortgang, und dem 
fln. Herausg. defto zahlreichere ^.thätige und go» 
fchickte Mitarbeiter» ' je gewöhnlicher Zeitfchriften 
von folcher localen Tendenz» wie die Erfahrung 
lehrt« ein fehr wandelbares und uribeftandiges Pu- 
blikum haben 9 welches nur durch immer gleioheB 
InterelTe und durch Manniohfaltigkeit einigermaa- 
fsen feftgebalten werden kann* An Stoff zu neoea 
und intereffanten Farfchungen fehlt es in SachCea 
nicht. Eine architekt'onifch- hifforifcbeBefchreibung 
des herrMchen Doms zu Mei[sen»-efne cliefes Na- 
mens wflrdige Gefchichte einzelner Städte (niclit; 
wie bisher, ihrer Raths « urtd Pfarrherren) , wefenl?- 
liche, Grundlagen zu einer Gefchichte des Leipziger 
Hammels» Befchreibung und Gefchichte einzelner li- 
terarifcheV, Kunft- und ' Naturalienfamni^lungfen in 
Sachfen» Revifion der bisherigen Forfchungen ober 
Sachfens Teographie im Mittelalter» eine Gefchichte 
der Mufik in Sachfen u. f. w. -^ \yelche treffifcbe 
Uebungsplätze eines gründlioben und verftändigeof 
Fleifses !• Nur wtinfcnen wir , dafs fo viel möglich 
publiciftifche Auffätze vermieden werden mögen> 
welche wegen ihres fehr befchr^nkten IntefefCe 
fchon oft das Grab ähnlicher früherer Zeitfchrifi^en 
gewefen findr 
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Lehranftalten. 
Karltrujtf. 



om S4ftea bis zum 29Cten Sept. ig 19 wurden an 
dem hiefigen Lyoeum die gew6Hnlichen jährlichen Prü« 
fu9gen vorgenommen, zu welchen Hr. Kirchenratb 
und ProfefU>r Zandt einlud durch einen ^fiericht von 
dem in dem Lyceum zu Karlsruhe im verfloffenen ScIuiU 
jähre ertheiken Unterrichte*' (55 S, g.). In Her Vorer- 
i'nnerung zu dfefem Beiricbte wird die Naöbricht ge- 
geben» dafs durch die vom Grofsherzoge bewilligte 
Aufteilung zweyer weitern Lehrer es möglich gewor* 
den fey» dafs i) die zweyte Klaffe, welche bUher al* 
lein noch einen zwcy}ährigen Curfus halte« in zw%y 
Abtbeilungen» in zwey Klaffen getheilt werden konn- 
te» deren jede m Zukunft gleich den- übrigen Rladjen 
einen einjährigen Curfus haben wird ; 4) dafs die Real - 
Klaffe» welche für foicbe Schuler beftiqimt ift , die 
zwar nicht ftudiren wollen« aber doch eine» höhere 



Bildung zii erlangen wAnfchen» als in den Trivial« 
Schulen gegeben werden kann> nun drey Abtheilui%* 
gen habe erhalten können, mit drey befondern Lefar- 
^immern , anftatt dafs die Lehrlinge, diefer Schule bis« 
her alle miteinander zu gleicher Zeit in demfelben 
Lehtzimmer unterrichtet wurden* Diefe Abtheilun« 
gen der Real- Klaffe laufen mit d^n mittlem Lyceums- 
Klaffeti parallel und reerutiren ßcb,/wie diefe, au^ 
den Elemenur - Klaffen , der 7ten , gten und ^tewL 
desX« JDieZabI derSchßler desLy/ceams belief üub ii\ 
dem Terfloffenen Schuljahre auf mehr als 400. ^ Leider 
▼erlor ejs roi; Kurzen durch i&inen plötzlichen Tod ei* 
nen feiner gefchickteften und braucbbarften Lebrer« 
Hn. Prof. Teterfohn, den Vf» der ^ßeyträge zur lateimi^ 
fikin Schul '^Grammatik'* u. f/w. Heidelb. igi5» *und 
der ^^7w%lf Monate mit ihren Blüten und Tagen'* u» f w«, 
Karlsruhe .1819. Von den übrigen Lehrern ging 
Hr. Profieffor Dr. Marx zu einer andern Beftim* 
mung ab, und Hr. ffilh. Slerm wurde DUeoaua sii 
Gernsbacfa. 
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SCHÖNE KÜNSTE. auch durch feine Stimme, wo möglich, wiederum 

^ * 1. A i. » /• • r» L/ ' V . "* zu*:leril<eh.' Möchte dc^ch irgend ein Herausgeber 

Cow^biy , b. A^ermann : Rihg^sEmbUms; beinji ^-,^^ Altn^nachs , deren gegenwärtig , xiSiKSSl 

\?^^^^u ^i'S^^T^f T^^^' Uy M^s (X, chfenalfet^A^gefchmöckt, To irfele frfcheiÄai 
if'il^'T^Z^hf^'''^^l^^^ ^"'^ ''^?.f' das' Emporhebln tind Wiederbeleben diefeV^Kunft 
hj^.JUrflon^.Ef^ "nttr^nsfe^^ Augen richten! Der Dank der Ken- ' 

^y^%^iv€'^l\^-^^-^''^^ ÄWM.rfEdx- nerUdördäraus^htftehendeVbrWl w^^^^^ 
tion. (4 Pf. Jit. i6 J>ob.) : geNiiaii hinlänglich daför bel^^^ 

•«^ diefe kvnft erft von. iiosgpwonnen, uhdbey denen ^' 

I lie "tfeffliche Kunft desr pöhföhnitts, 'oder' die noch jem die Hölirdbriittd alter deutfcher Meifter/ 

•■-^ Formrchneidekunft, die in Deutfchland von lin- mit'brittifchen Prcifen bezahlt werden, dürften uns 

fenri grofsen Dürer und andern trefflichen Meiftern^- cfehti;vielfiäcilitwe!t^r^ nicht me}iic^ in diefem Stücke " 

Im I5ten und lötenJahrtl. fchcm bis ^u einer bedeti*^.^ üfe^^trefJFeH , ^Sf «inigftens kjeincn 'Ofuiid mehr finden«' 

tcftden Höhe gebracht worden war, hat nunmehr*: ini§;der VeVilacRIäre^ng db altvaterlSndffch^^ 

in England eine folche Vollkommenheit erreifcht, dibrifte.V zu zeihen. " 

ÄCs dabey wohl nur weni^ge Wönfch% noch übrig '' TJm unferem PuWicpm demnach wiffen zu lalTen^ ' 

Uciben dürften. Darüber gewährt das vorliegende. \^e die^ Englärftlet' 'feWW über ^der^ alten deutfchea^ 

Werk, das unter uns bis jetzt noch wenig gekannt Meifter Eunft im If olzfcbi^itt denkert und fghreiben« ' 

iSheint, den vollgjalticften Beweis. In 2a Abdrücken, hielt Heci *," z^r m^lfchft gröfsercn ErVveckühg de« 

die dafTelbe enthält , haben die auf dem Titel genanii-; gegin>^äWi)g^fl,Runfteifers, für gerath^n, däsH&upt-^. 

ten Meiftcr gezeigt, was dieftt altväterliche trefflrcho' ßcnBehfte «i«*äer, yon einem wdcfeerii Kunftlceimör * 

' . , , ' * * ' . Holzfchnitt« 

ganz jungen Steindruck durchaus an dieSe|t^ geftellt' delTefn manndh tsum Druck mit allerhand Farben zu 

zu werden. Ja, in einigen- Kückfichterf' Uefö fich" aM»rhand'Voi*ftelj!ungett bediente, feit uridenl^ 
>frphl fögar ein nicht zu \'*rkerirt)fender Vorzfcg^^ai*** ZeiftÄjJfh^atife; 'allein in Europa ift es nicht wohl 
Äun, den fie vor den beiden hier genannten Seh we-'' rfSj^TlOTl^- die EhtdeplWng'deffelben über das vier- 
fterkanftcrt behaupten möchte; tind ditifelHl^^teht.-^ aehnte'Jiltrhurtdert hiriaus zu fetzen, und auch da 
^oÜ in der ungleich gröfseren, mit Annehrhlichkeitf^ g! Wn es lioeh viel Dunkel* Die Schwierigkeit einer 
lind Deutlichkeit gepaarten Kraft,. die fieden tiefeÄH gfcnauem Beftimmung ipnt{^eht dahe^^ dafs die frü- 
StVwitten mitrutheilen vennagy wobey' itfgf^ich;^»!^ mlft:^n*^erfuche ohne Angabe der Jahrizahl wie ohne 
den hellen Partieeneine.Jb zarte und fo äufs^rft I^b-; innere Evidenz öcfer Wahrzeichen (ind, die zu der 



Abftufiing des Ijichtes fich dargiebt, däfa^^n fichirii^Beftimmurtg der Zeit leiten könnten , in wel- 
Abdruck ohnfe allen Streit mit den be&eh'Ab- cher'fi* entftandlifi.'.'^Tndefs fcheint es doch ceWifs' 
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eher Theile, als des Baumfchlags, oer Keifen und len be?y kleineren Büchern angewendet worden war, 

der verfchiedeneö G^rflnde*'*ineö folcheh'R^rs?, idafs^ fö roh f^he auch feyn mochten. Von diefer Art find 

föhwerlich irgendein KApfcrftich füjr; den Kenner d\t Hißbria Sancti^hannis EvangiUJtae ^ ijusque Fu 

Ihn in gleichen^ Mäaffse HprvartiiziaubCTn^ infStande ' fiiffesqpoeßtypticäe tirid die I^ariae Fiteris et Novi 

feyrt dürfte. Rec«r äcf difefes Wer^^r:ef<iigen'Jah-' jF^/f^m^iili'^ g6w6hnlich 'bekannt unter dem Titel:' 

r^n in^t nach Dedtfchländ öbei*|ebracht tind' es da^i^. Thß^Pqpr JS/lafCs Bibte, indem diefe rohen Drucke» 

felbft mehreren bewährten KüÄulern, K'ennel^n und; wb jedesmil zwey Blätter auf der Rückfeite an ein- 

iCunftfreunden vorgelegt, hat eine völlige Einftim-'' alider geleimt- und zu einem Blatte verbunden wur- 




fich 

föntTcrn vielmehr auf Hen gr6f$erert und fteiriigei^tt'» ArttrHi' N. T. zu vcrfcliafferi. Von diefjgn h?)chft 

Aabau diefer alt - vaterlähidifcheniKiuifi^ anter ^ uxü^ nierkvi^ürdjgen Büchern fl£thrt det Vf. ihehrere an 

J. L. 0.iB2Oi-Erfiir^BtHUh' ■ 'U-... r.Zi ■ ^ ..^^^ i' . «i^- ■: -* ^ ' ••'aus 
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ans der Boältjanifchen Bibliotliek zu Oxford « nebft Tyrol und zu Grätz in Steyermark entdeckte und 
eiheni and^n In der BibHbihek äbsXibrH ^Sp/nceif in die 1779 in die'£aifefliche Bibliothek nach Wiei ge^ 
LWdoii, in klein Folio," wo zwey Bliitter immer* kommen, alle nach Bürgmahr von Anir$y de Bonw^ 
mit der Kückfeite an einandffr gpleimtfinft, uod^eia .Xiormlius^ Hans Frauke S. GunMomy GuiUaumif den 
drittes in der Bibliothek Craehroäif das eine ^r- beiden Liffrinky Lindt^ Negkikr^ Pfarkerchert Bmpp^ 
klärung der Salomonifchen Pfalmen tnj^iilt^ ^\kx'^ SAaifflein und Tabirith gefcfanitten; fodann wird 
ficher x^ nach dem.. V£>»-. vqu minder iUte«Mt<4>«Uu ..m/tÜMf- noek g^^ieten der bekannte Todtentaaz nach 
tum ift. nach Holbiin. Als Herultat des Ganzen fagt der Vf.» 

Darauf erwähnt der Vf. der^von PapiUim auf- dafs diedeutfchen Meifter, obgleich Italien f Frank«» 
gtKfnhrtenfehr verdächtieen Erzählung ;eines Schwel- reich und Holland damals manche treffliche Künft-^ 
zerofficiers von acl^it Ho&lcTinüttan^ die Tfiat!^ A^^. ^^ hti Holzfchnitt hervorgebracht hiftten , deiraoHi 
JUtnders des Grörsen voTftellend^fUi^ fliem]Safl^p 12^ j sJik die erften und rorztlglicnften Haupter diefer Kunft 
oder 1^85, weil diefes^^k dem PapftH^i^ori^^ anzufehen wären» So zeichneten fich» naoh demVf.» 

gewidmet gewefenj fo wie befoncjers jjphrenvoUu^-; in den Niederlanden im Ji 1613 erft t^icktm imd dar- 
feiles trefflichen Baj^^nä i/on^Wfirft/ff^.ijnter uns hin-' aiif ffigkiir^*SLVLS* Nach England kam aus Deutfch- 
r^ichend bekannten UpterTüchupgen ülWr diefen Ge-^ land die Kunft des Holz(chnitt3 fchon in dem Jahre 
genftand. . m^r ^erfahr^n .w^ gafs das Folioblatt, 1481, Caxtons Mirranoftki n^ortd und Gümi ofCkifs 
das Himeeken in atns A^o^&tBuxhdm bey Memmiä- giehören -.zu den erften Verfuchen dariir in diefenip 

fMi fahnden heil. Chzirfo£h,vo)r&clle;94 fPitderJahrsr, Lande, darauf die prächtige Bibelau^abe unter K» 
zahl 1433 . - < . . , - . . . ^ . . . - . *, r« 

Sammlu 
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tern und einer Vignette > in HolzfoKnitt , wird von fchritte beCoivdcrs zu* Seit der Zeit der Elifabeth. 

dtim Vf/ angefahrt. Endlich ifpricüt;^ voa der be-.y. bis auf den beutigen Tag lank aber die Formfchneide« 

rühmten Sdiied'elfchen Chronik fi^Igendermaafsen : kujptt, nach dem Vf.» in England in gänzliche Un« 

^'Die Chtjonik von ^chtdiel inFoti»^; die ^im.J. .1493 bed!eatenheit zurück» w»d nur die B'ewicks yon New 

zu, 'Nft^iil^erg erfchien». wax; von P'lMlf ^^mwmt ff .}xna . caftle brachten fiei wiederum zu einiger Vollkommen-^ ^ 

ITolgemM mitV^Ipkfchnittcn gefchmüij^f^^'di^ ip ei-; he^t; prur laus ihrer Schule ftammen fo manche, oder ^ 

nem StiJ Von grdf&eriVortreffli9hkciti. yergleichungs-y überhaupt alle befferen Känftler , die England in di^. 

weife, gearbeitet waren. Der Tetztgenaqnte Künlt-ir fem Faphe gegenwärtig befitzt. Die neueften vor-; 

1er war ein {Lebrej;. von Albttckt P&erf der) in «der züglichften Lobredner, und Beförderer diefer' Kunft 

Welt mit allem Glanz eines ül^frlegenqn Genius auf-r , ia England, fagt der Vf.t fmd der berühmte Pr$fi-! 

trat«. Diefer grofse Manp kapn äla:dei;,;S&^^far#.. dent ^hd^ lüinru^r M* /iTi/f, Vi. FlaxmanM und M« . 

d9r Mateirey angefeh^nvverden^ . U^il^ejkaipqt.f^i^^ Stothßtpdt^ Diefe wpUen durchaus, dafs man fie fo \ 

Schätzen des Alter thiim^, ypn denof dii^ ItjiUeneirri weit<aisipögltch ausbilde, indem fie lieh davon ^dia. 

umgeben waren ,' fuchte er in c^r Natur ^leip dic;^ g)(lcklichftea 'Erg^bnifTe davon verfprechep. IhreA' 

Gruiidlatze ^u finden , wonach er (eine Arbeiten lei-^q ^u|inufit|9rangeB befönders hat man nun auch da9.. 

tete— Zu feiner 2eit war die Kunft ein unbekanntes gegenwärtige Werk zu danken. Mit triftigen Be-. 

Meer, wdchei zu durchfchif feh , qhne Kar^ ^^^A yinäün yrird am SchluQe der Vorrede endlich noch. 

Cömpafs , keine gemeinen Kräi^e . erfoderte^ - Der das fonderbare Voi^ebea von einigen widerlegt , dem 

beherrfchende Qenius und dieiunbetiegbarQi^taQd-:» zufolge 4le ^ten Meifter zu ih^n Drucken fioh^ge-^ 

haftigkeit diefes grofsen Manpes. übcjrvvfind jedocbo gqUien^r und dann ausgearbeiteter Matrizen bedient !^ 

jedes Hihdernifs, das £ick ihqi.in feiner Bahff ent-. nai>en fpUten. -^ Doqa.vvir eilen nunmehr zur An* "" 

gegenftellte , unrf — »um dias. Gleichnifs. fortzufüh-.^ zeige fjpi^ft dieses wichtigenr Werks , deflen keindeut-»^ 

ren -«- tvir können lagen, dafs fein Sondiren eben fcher künftler, der fich dem Itplzfchnitt oder auch ^ 

fo genau war ^ ^Is feine Entdeckungen grofs gewefen dem Kupferftich widmet, leicht entbehren dürfte) * 
find. Seinen Charakit und feine Bedeutenkeit yurdankt, Da^» ^# Blatt ift übeipfchripbefu. D^ructian V. 

der Holzfckniit. nur dem Aibreek* Diirerj UMdnueh^ Üeaih tmd Stni Es.ift voaBranfiom Ein herrh'ches ' 

auf Jeine IFerkeK allein, mäffen^ wir uns be^ieheup^wenmi mufterhafte^ 9^tt; voll J!{araft und 2^rtheit zugleich 



wir de» Sang und die Wirimng diefer Kunß fehäUem und durchaus aHS|^üllt.. An ^nfin di^ Wolken ra- 

effqtten.** \ .,. g^n^les coloflides^^reuz ift der Tod gefeite ihm 

' Nach dieCem Urtheile des englifchen Kunftrioh-/ z)ir Seite liegt .dlfr.Sünde^ Die Scen^.ift auf einer 

fers werden nun von ebendemfell^n unfere anderen Gebirgsfpitze. Die WoUfen find fo herrlich, dafs 

bedeutenden Rüpftler im Holzfchnitt, die ^rften un^ ü^hwerüch je einmal vcm dfH'i^Grabftichel etwas Aehn* 

ter allen Nationen wirklich zu nennenden Meifteir liqhes heiirorgebracht yva^^* *r". Blatt aiCtfit to VU 

in diefera Fache, Albert Alt^orfer^ Bisbel Pen» Vir"' älaeuep Ym, Oeunetl* , Minder auszeichnet; doch 
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r^r Genius weckt. Rechts itt die Oeffnuog der Hölle 
Diit den bofen Geiftern, von deoen der eine in den 
iVolken feinen Bogengegen den SchJijipmernden rieh- . 
1^. — Bl.^: Tpe fTorl/i m0di captive* Von.Qimaü. 
Wie das vornergehende'. Der Satanas führt durch 
^e Wolken aüfj^em Wagen die jcftfenelte Welt« •— 
Bl. 4 : Thi jinffuB Keiributian. Vbif Tfisbä. Ganz vor- , 
zOglich in Schatten» Licht und UmrifTen. Durch 
ein Felfengef|QSm& hripht ein Licbtftrabl » darin das. 
Kreuz« Der fierbende Gefangne wird durch eine ^ 
weibUche. Figur, die fejnen )Copf i^ ihrem Schofse 
halt , dahin gerichtet» — Bl. 5 : aopi ieparting. Von . 
Nesbit. Eben fo vorzüglich, befondcrs in der ent- 
(chwebendea* Hoffnung und meifterhaft In' den Dra- 

Kirieen. ,£in verzweifelnder Sterbender ruht auf 
m Sterbebette im Hintorgrunde. Umgeftofsen ift 
eia Stuhl mit Kelch und Kreuz. Eine äufserft lieb- 
liche weibliche Figur entflieht auf lichten fchönen 

Wolken BL 6: Flocks r$fr$slui. Von Oinrntü. 

Minder vorzüglich. Ein Palmbaum in der Mitte» 
darum Schäfer und Schafe. — BL 7:^ Sni^ Sown. 
XoxlHoU. Vortrefflich.. Ein Säemann zwifchen Ge* 
holz 9 von dem mehrere Partieen höehlt gelungen 
fiqd, und zeigen, was in der Landfchafk mit dem 
Holzrchnitt Vorzüglichesgeleiftet werden könne. — 
Bl. 8 • Rifcmi firom tke floods. Von Bramflmi^ Das 
vQrtrefflichfte unter allen , in folch. einer Meifter« 
Xqhaft, dafs kein Eupferftich daflelbe an Sanftheit, 
und Kraft der Tinten je zu erreichen hoffen dürfte.^ 
Qiriftu^ Atzt zu Füfsen des Kreuzes auf hohen Fel- 
fen. Rings umher branden v^ilde Fluten* Errettet' 
liegt ein Weib zwifchen feinen Knieeh, an -einem 
vqn feiner Linken gehaltenen Seile rettet fich an dem 
F^fen. empor ein Jüngling. Auch die Umriffe find 
Voll Gefühl und correct. — Bl. 9 : Ctmßanef* Von 
CUnnsB» Ungleich geringer. An einem Kreuze auf 
der Weltkugel knieet einfs weibliche Figur. — Bl. 10: 
TJu faU of Avaricf. Von Br&nfion. Ebenfalls in der . 
tasgezeicnneten Manier diefes Künftlers. Der Tod 
zieht den Geizigen von feinen Kiften fort. — Bl. 1 1 : 
Sklf'fitffidnä Inqmrirs. Von Branßon. Vorzüglich. . 
Zwey Alten belchäftigen .ficl;i mit Studium in der 

Schnft. Umher Fledermäufe Bl. 12 : Tki ff^ortd 

m/ugkid.^ Von Nisbii. .Aenfserft lieblich und zart. 
Ein fchwebender Genius wägt die Weltkugel auf ei- 
ner Wage. — Bl. i^: Cafling of Incumbrßmen^ Von 
Bränftom^ ' Bej der tJnbedeutenheit der Zeichnung 
dennoch fehr gut ausgeführt. Eine fch wehende Figur 
wirft, von himmlilchem Licht erleuchtet» ihren 
Schmuck von fich. — Bl. 14: Thi Daughiirs of^erU'' 
fidfm. Von Ni^biL Sehr zart ausgeführt^ Figuren an 
einem Palmbaum» DasGebdfch rechts meifterhaft.-^ 
Bi. 1$ i Fminting for thi tivitig U^atirs. Von Oenmlt. 
Das befte Blatt diefes KünftTers. Auf einem ange- 
fehloflenen Hirfch» dem der Pfeil in der Seite hängt» 
eine weibliche Figur. Das Gebüfcb des Waldes , fo 
wie das Oewäffer, * trefflich. — BLj6: Tke Saut 
ingagid. Von Ctamitt. Ebenfalls fehr fleifsig. Eine 
weibliche Figur in , einem offenen GefiingnÜIe. — 
BL 17 ; Sinmri hüing in tki Gravi* VoAiVirxMl; Vo)^ 



züglich in feiner Manier des Sanfiten' und Kräf!tieeil« 
In einer Höhle eine alte Figur, die 9fiit ihrem Man* 
tel zwey Jugendliche bedeciu. — Bl. ig: Awiüting 
tki Dawn or Dag-fpring. Von Nabu. . Wie das vor- 
hergehende. . Eine weibliche Figur fitzt auf Felfen 
vor einem Lichte. — Bl. 10 : Jyouudid in thi mintai 
Etfi: Von Niibit. In Hinficnt auf elegante und voll- 
kommen reine Behandlung unübertrefflich ^fchön. 
Ein koieender Jüngling im Vordergründe, mit ei- 
nem Pfeil im Auge. Zwey böfe Oeifter um ihn. •— 
B\. 30: FirtUizing RiUs. Von Branflon. Landfchafl: 
mit Vorder-, Mittel- und Hintergrund. — Bl. ai: 
Tki Forifl Fitlir. Von, Ctiuneü. Von vielem Ver^ 
dienft in den Baumpartieen des Vordergrundes^ ^^ 
Bl. as: Die Titel Vignette, von iVIrxftt^ 

Da diefes ichöne Werk , das in England fehr ge* 
fchatzt wird, Ziemlich theuer für ims ift, und der 
unbemitteltere Künftler es fich nicht leicht anfcfhaf- 
fen kann : fo wäre zu wünfchen , dafs man es wenlg- 
ftens in allen unferen öffentlichen Bibliotheken i>ala 
tre£Fen möge* 

Brüssel, b. Remy: La Vkfris ficitiinnis ^ trage* 
die en cinq Actes, par Ml Cafimir di ta Figm^ 
1819* 8* (I Fr. 25 C.) 

• 

Früher erfohien eine Ausgabe in Paris. Die Ge* 
fchichte kennt ^ die Begebenheiten der Sicilianifchen 
Vefper untej allen Völkern. Kaum liefs fich erwar- 
ten y dafs ein ^ranzöfifcber Autor es wagen konnte» 
diefen Gegenftand des Qpfers ron mehr als gocb Pro*. 
ven9alen auf Galliens Bühnen zur theatralifcben Dar- 
fteilung des Freyheitskampfs eines unterdrQckten 
Volks zu benutzen ; traut man aber der in franzofi- 
fchen Blättern gegebnen Darftelluog des jetzigen Zu- 
ftandes der franzöfifcben Nation, in welcher 6in Theil 
in fein voriges Familien- und Standeseigcnthum auf 
jedem erlaubten oder unerlaubten Wege wieder ein- 
treten und ein andrer keine Rückfehritte dulden 
Avill : fo mufs man geftehen , dafs der Vf. ganz rieh* 
tig den augenblicluichen Tact. feiner Nation ergriff, 
die jl^A im Bilde der verfchwomen Stcilianer und di« 
fckwilgindin GattUr im Bilde der- zurückgekehrtexii , 
Emigranten darfteilt > die» wenn fie weiter geben 
foUten als bisher, im Auge der Patrioten verdient 
hätten 9 was die Sicilianer wideiidie Franzofen ver- 
fogten. Daran knüpft fich vieIleicht^ eine andr«. 
Idee,, die den Vf. zur Wahk'diefes Sujets bewogen 
haben mag» nämlich der Hafs wider manche Proveno 
galen , die alsMarfeiller in Paris femptenbrifirten und 
im J. 1815 in Aix, Marfeille, Avig^on und Nismes 
u. f. w. wider ihn eigenen Landeleute, die eines an- 
dern politifcl|en oder kirchlichen Glaubens waren» 
fo gräfslich wötbeten , und zwar in einer ähnlichen 
Verfchwörung» als Johann von Procida wider die 
Unterdrücker feines Volks. Man könnte dSefeAchn- 
lichkeit fogar noch weiter verfolgen > wenn es nicht 
Pflicht wäre , die Hypothefe nicht zu weit auszuma- 
len. — Auf alle Fade ift es bereits- bekannt , dafs 
cUe Auifilhnuig des Stildks viel Bejfall fand. --- ^^ 
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Gefcliichte veifs nichts ron einer Freundfchaft des 
Sohns Procida för den jungen franzöf. Ritter Mont- 
fort; Cofltnmandanten in Palermo , der in der Theatcr- 
fiction Conradins Schwefter, Amalia, liebt und von 
ihr wieder geliebt wird« eben fo wenig davon « daf^^ 
Loredano Procida jenen Montfort, feinen Neben*, 
buhier, in Amaliens Liebe ermordet. — Der Stil 
ift mannUch und edeL Hia und d$, will der Vf. zu 



unnatürlich das , was nichts als Raehe in der Stim- 
mung eines Südländers Teyn kann, alii abgewogene 
kalte republikanirche Tugend darftellen. Der franst 
zöfifche Gothurii liebt aber das Sententioi'e tiber* 
hatlpt» und am meiften in politifchen Sittengemäl- 
den , welche eine^ augenblicUichin JSjfect machen Tol- 
len — und /iBr fein Volk» nicht fitruns» (chrieb ja, 
<ter -Autor! 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



LeKranft^lteiu 

AG e rm*^ 
a imfarm Hutlumtum^ oder Gymnafium Vlufin ha- 
ben in den zwey letzt verflorfenen Jabiren mehrare Ver- 
inderungen in Rfickficht der Lehrer und der inoera 
Einrichfeung delTelben Statt gehabt. Nach einer bej- 
nah ^Vjäbrigen treuen und gewiffenhaften Verwaltung 
feines Amtes ward Hr. Dlrector Schützt auf fein An- 
fucbeu wegen Altersfchwftcbe im Herbfte igi/ inRuba« 
ftand TerCetzt, und dem damaligen Profeffor der Be- 
redtfamkeit, Hn. Rein ^ das Directorat, Hn.Conrector 
Bihr die Profeffur, Hn. Suboonrector Herzog das Con- 
rectorat hohem Orts fibertragen , die rierte Lchrerrtelle 
aber erft Anfangs Octobers igig durch den jetzigen 
Hn. Snbconrector B^kme^ damals Senior des Grofsherzogl. 
phitologifchen Seminars in Jena, wieder befetzt« Die 
Torher mit der vierten in Tielen Unterrichtsftunden 
verbundene 5te KlalTe ward nun ron ihr gäozHch ge- 
trennt und erhielt den Hn« Schul ad junct Eifel und Hn, 
Cantor Läget zu eigentlichen KlafTenlefarern« In der 
fechsten blieb es Hr. MulUr^ der einige Jahre vorher 
dem zu Ruhe gefetzten Seh ulcol legen Jäger gefolgt war. 
Lehrel* der fiebenten Klaffe ward Hr. M. Schmidf fratt 
des im Sommer igi9 mit Tod abgegangenen Kölbels. 
UeberdieCt find an diefer Lehranftalt, auf der jetzt an 
330*$chuler in fieben Klaffen, deren Vier obere die 
Gelehrten», die drey untern die Burgerfchule ausma- 
chen, unterrichtet werden^ ein befonderer Lehrer der 
^franzöfifchen Sprache« Hr. Herrewegke^ desgleichen 
ein Zeichen-, ein Schreibe* und Rechenlehrer, und 
ein Tantmeifter atfgeftellt. Aufserdem hält in der er- 
ften und zweyten Klaffe der Hr. Superintendent Dr. 
Hohn »aber Religionslehre, Hr. Confiftorialaffeffor Behr 
ül|er Religionsgefchichte und die hiblifchen Bücher, 
Hr. Stadt* und Landphyfious Dr. Thamerus über Expe- 
rimentalphyfik , endlich, jedoch nur in der erften 
Klaffe, der Hr. Vicekanzler von fViefe über juriftifche 
EncyclopSdie , wöchentlich eine Vorlefung. Wio der 
fibrige Sprach- und wiffenrohaFtliche Unterricht. unter 
die andern i^ehrer- Tertbeilt ift, was für Lehrhfleher 
gebraucht und welche grieohifcfae und lateinifche 
Schrift fteller erklär't werden, desgleichen welche 
Jünglinge in den letzten Jahren auf die Akademie ab- 



gegangen und , hat der Hr. Direetor Rcje in zwey Sim« 
ladungsfcfariften zu der auf dem Gymnafium gewöhn« 
liehen Feyer des Heinriehsteges ig lg und 1919 mitg»- 
theik. Ueber die mit der Schule verbundene öffenu 
liehe Bibliothek, jetzt aus ungefähr 4000 Bänden be* 
flehend (die frühere weit zahlreichere ward i^go mit 
dem grofsten Theile der Stadt vom Feuer verzehrt)^- 
giebt ein Programm des Hn. Prof. Be&r, worin er zur 
Feyer des Jahres wechfels ig 19 einladet, nähere Aas« 
kunft. Bey ähnlicher Gelegenheit ig ig and ig so 
fchrieb der fei be: De cmleu Mareis antiqmjjimo^ Part. I. 
u. IL Auch ift die Ton ihm an der öfFendichen Schul* 
feyer des Kirchen) nbiläums den i. Sept. ig 17 .Über 
hntkir^ alt Mußer für ßudiereniijün^inge^ gebaltens 
Rede nachher auf Verlangen in DrucK erfdiienen»- 
Tax ]ener Feyer, an der faft alle nur einigermaisen ge« 
bildete Einwohner der Stadt Tbeil nahmen i und wcT. 
bey auch zwey Schüler als Redner auftraten, lud Hn. 
Direetor Rein durch eine Abhandlung des Inhaltrein: 
Im wiefern kann undjoB der Schulmann mit L^them Aekim 
Uehkeit haben. Die jährliche Gedächtnifsrede auf dea 
durch anfehnliche ^iftungen um die Schule fehr tot- 
dienten Schufsler kündigte er im J. igi^ durch ein» 
kleine Schrift an, in der er zu beweifen focht: 5/e* 
dium philofophiae in Gymmafits hand fenitut negligeudum 
fffe; im J. igi9 u. ig so durch zwey Fortfetzungen der 
fehon im J. igo) angefangenen, aber nachher durch 
Bemerkungen über die Gefiiichte^ Vetfctffung und Reiipom 
der alten Deutfchiu (1814, igi5 u. igi6) unterbroohena 
Abhandlung: De ßudüf humanitatit nqflra adhUcaetate 
magni a^imantUs^ P. )CII n. XIIL^ In dem Xten «. Xlteia 
Theile hatte er den grofsen Eihflufs des Studiums der 
Griechen und Römer, yorzflglich des Homer, auf dl% 
neuere Poefie überhaupt , und auf die epifche insbefotiF 
dere, zu zeigen gefiicbt. Im Xllten bemüht er ficb^ 
in der Kürze weuigftons anzudeuten, wie viel Nutzem 
auch tmfere tragifcben Dichter aus jenem Studium^' 
hauptfäcblicfa aus dem der griechifchen Tragiker, fchö- 
pfen können. Diefs will er auch in bezug^auf die 
Komödie erweifen, und handelt daher zuförderft töa 
den Terfchiedenen Gattungen derfelben in demXIIIteii 
Theile etwas ausführlicher. (Die 7 erften find in dem 

Narhtrag^n unferer A. UZ. Nr. 6;, igia beyfftllig am- 
gezeigt worden.) 
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rERMISCHTR SrCHRt^TEW, 

fisuLni) b. Dnnok«ru; HumUot: Ff^fiuk fMr 
Darßitkimg mnfimr 2rit. 1819. :&/Irr Band.>398ä. 
Zwiytir Aand. 463 S. g« r 

j**1]e Si^hrift läfst 6ch nicht ohne gröfses Lob ta«- 
^^'dtln^ und nicht ohne grofsen Tadel lob^t/* 
Die Wortfflgüng ift fö kflnftlicn gewunden, verliert 
vnd verhildert» dafs fie das Werk eines Jünglings 
t\x fern fcheint,. dei^ mit feurigerfi Gefühl rlie fchö- 
nen Keden^arten, un^ die gldcklichften' Worte f^^ 
ner Lehrer, ergreift, fie durcheinahder flicht und 
ii^indet, bis daß {ie vereint Sinn'urFd'Gedankenfolg^ 
zeigen» wobey was fchon Bild war, zum neuen Bild- 
nifs wird , das Wort nicht im^er den Gedanken fin- 
det ^ und der 'Begriff von der 'ÜinSvandlung nicht 
Ir^y bleibt. Aber fo'nft SK hiter nichfe iugenälifchi 
dies jnännltch : die volfe' Schwingling dc^ Einbil* 
dunigskraft In Höherer Ordriung; derlGnntnifsfchat^ 
des.Gedächtniffes jn klarer Schichtung, die Stärke 
cles Ürtheils durch' Begriffskunft gefchärft, ati Welt* 
Erfahrung geflbt > und die Helle des BeWufstfeyns 

f gleich licntvoU in Beziehung auf Gedanken und u- 
cheinüngen, auf Zweck und auf Mittel. Esr IoH da^ 
Gefetz ^ir dje Menfchheit nachgüwl^fert werden, 
und xler Vortrag Aber diefe fchw^re Sache fteht aki 
DeutUchkeit und Fafslichkeit keih/sm andern nach ; 
Tein4' obenerwähnte Kanftlichkeit betrifft ei^entlicn 
etwas Fremdartiges* in Zufammenftellung iphd Gang- 
weire, welches vermutheh läfst, dafs ckr Vfl in ei- 
ner andern als der deutfchen Sprache zu jienken ge- 
wohnt fft, Diefes Fremdartige,' v/elchei ,^ fo 2;u la- 

§en, das Sbhri^ 'halten verhindert, ermadet. JDIe 
Lufnierkfamkeit wird auf das Höchfie gefpannt, 
jDod fie erwartet dach der gefc^hickten Erweite- 
rung der Ausfichten auf den Himmel des Ver- 
nunftglaubens und auf den Segen von Verftandeswer- 
Icen, dsLS verheifsene Gefetz fbr' die Meqfcbheit: 
aber fie wird nicht befriedigt; denn das Gefetz foU 
in dem bekannten ' Natucyernältnifs des Einziehens 
iind'Ausdehnens, fo Wie der Kraft und Gregenkraft 
(wovon fchoD Ariftöteles in der Staatskunft alsH^m* 
möng^ und Förderung fnricht) beftehen, 'und in De^ 
mutb und Glaube^ an nie göttliche Gnade die Frey- 
maurerey das befte Mittel zu feiner tollkommenften 
Vollziehung feyn. Um dem Vif/ durch diefe ganz 
einfache Weife, den anfcheinenden. .Inhalt feiner 
Schrift anzuzeigen, bey unfern Xefern nicht'Üntecht 
zu thun , foll ihnen auf gleiche Weife getagt werden» 
dafirkein KOnftebi helfen, und dafs e$ bey dem ^ 
A. Xn Z. i8ao. Erfitr Bund. 



'ftotelifchen Qefejtz , bey der Tugend Mfeiben Wetit^- 
'Witloiäii da$ Gefetz, ^eichviel wie ei* lauten. mögew 
fucben, fo kanr^ man ntir vpn dem ausgehen , Wox^ 
"iuf^^es fi^ch beziehen foll, irdh dem D^keh. Allb 
'Gäd'dnken bilden fich mittelft eines Triebwerks, daia 
eben fo unerklärlich und im Gebrauch eben fo.'ficheir 
ift, als die GrundbecrifJPe der Gröfsenlehre.. Es b^ 
fteh^ aus .12 Stamm begriffet, die gleichfam in vi^ 
Rahmen OKategorieii der Quantität, Qualität, Mck 
dalität und^RelationV ei^gefobichtet find; denen de 
Begriff Raum zur Unterlage, * und der Begriff 2Jei 
zur Umherläge dient, und in deren Mitte das Penl^- 
gefetz der Ijrennung des fich Widerfprechenden und 
der Einigung des fich Z^ufprechenden Ober die Wahr<* 
nehniungen feine Gewalt übt. 'Sind apf diefe Weifi^ 
die Wahrnehmungen zu Begriffe^i Utfd diefe zu G^ 
dankbn ^^ geworden ;/fo können fie doch /nie jene 
Schranke!^ Oberfteigen und fich den Stamn^b^riffeit 
Rautn und Zeil entwinden. Das Unendliche ift füt 
fie de^ SchweBepunkt . des Adlers,^ welcher fiiehl;^ 
dafs^er weiter kommen könnte; und'fühlt; dafs feine 
Kraft ^fchopft ift. Üeber die Möglichkeit der Er- 
fahrung kann der Gedaifke nicht kommen ; aber ]0^ 
der Gedanke wirkt auf .den Körper zurflc^, womik 

l^n das Geheimnifs feiner Entftehung. verbunden ha^ 

und wird durch ihri mittheilbar, ^in Zeichen unj 

Worte geftaltbar. ;Näch der VerfchicHenheit dtefet 

7irk|ing der Gedanken auf Verfchlimmerung odfet 

erbefferung des ^uftandes hat der 'gefunc(e Ver» 

]ftand , fo weit, die Gifphichte reicht, welche a^ 

gerade von ?hm am wenigften fpricht , die' Gedaiikeiji 

in gute und böfe getheiltt diif wie im einzelnen Mec* 

fchen, Co bey ganzen Völkern theils nhiir einander 

jn der Schwebe ^eweier^, theils vor ^Inaiider.herl^- 

fcbend geworden und durch Erbaltungs-, Veredd- 

längs -^ und Zei^/törun^geift beXfelcWnetlfod. DJ 

idun kein menschlicher Zuftand fich denken läfstL 

-yvorin gar nicl^t g^acht wfirde, fa kommt. dUes dai^ 

auf aii, dafs ^ut gedacht wird; ^ttd d^ ferniraUei 

Denken feinen.ürfp:rung itn Geföhl hat,;zi^dieli;^ 

Gefühl aber das Sitthche weaentbcb ge)iört, fo hat 

man nur fOr gute Herzen zu forgen ,~ üiri äiich iuft 

Köpfe ^zp Jinden. Pdr die Herzen ift, wie ^eubef 

Wnhtj, das Wohlwollen, und.ftr die Köpfe dTelVe^ 

heit das Gefetz. Niemand weifs vorher, was er deor 

Ken wird, und käiin darin Weder durch fich JelblV 

noch von andern ein Blichtmaafs erhalten - abePdd 

Triel)vverk , wom^t das .Djiriketo , geföhiehf; ift b^ 

Tchränkt, der Stoff zu dem Öent^n ih ctem' Maaf$ 

der Vorhandenen Erfahfungeif ^gegeben *und b^ 

tütnini , auch der Reit iöm IbitSkiM ^il fiSnlleh^ 

Aaa ti^ 
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TS^a&atten aHhSngig^, ofid in- der That durch den 
Schwebep^nli, wohin d^e Grifchea im. Deokep^ge- . 
kngfe .waiea,! fcbon^eine Art.^geiiieiner Ma^kftabi, 
bezeichnet, um zu vergleiclien , wie weit es die eine 
Zeit vor der andern im Deaksn^ehraeht- bat. -keMtt . 
man daher den bflrecrlichen ZuCtand eines Volks, 
nnd feine Sufsern Hfllismittel zum Denkeü, fornra 
man 'auch feine Richtung in damlelben- und dea-z«j- 
tigen Schwebepuakt berechnen und das Ab- und 
Zfifiebmen feines geiftigen Lebens uqter allgeiiieiae 
Satze briagen können ,, wie man fio. für fejn Ennlj- 
jchcs Leben',' und über die Hevüllferun| gefundep 
Jiat. Für beide eilt at&^hdchrtes defefK» dafs Nah- 
jrung yprhand'en fey,, dafs dem, der leben Toll, das 
Amt,* und dem., d^r denken fpll, die Wahmehmuri- 

J;en nicht fehlen ,' wenn' blofs nach ihren Mitteln ge- 
ragt wird- Dab^T kommen allerdiipgs .die Lebreh 
yon Einziehen untT Ausdelinpri , von Kraft yi^d Ge- 

fenkrafl iri Anwendiing, ni<^ht ,aliqr- bey d'em Den- 
,ep lelbft, wobejder BegriFt das Raums,, worin jene 

Xehren befangen , fi'ch verliert ,' — -* ••— "" '" 

^er Zeit in der Schwebe bleibt 

des fingen, OötilicÜen wird. ^ • 

: Dielte Betrachtungen werden die Fragen und 
^weifej hf^y defli,ef^lären, wa^ nunaus Her Äihrift 
^ngefühft werdeij/foll. „Wie,im GeringeVünil Gro- 
ssen der ZufäU ^ieEntfcheidung brachte, fo ^mag im- 
merhin dorberecim^nde Verfiand da,,vfo es ein A^- 
Avehren, einen Kampf gegen Hihderniffe , pin B&- 
fchicke« der NotbdUrft , ein,.Fö)'dern und Beffern 

filt (wo, wann, wie gilt es etwas AnderesJJ.Teine 
egreicbe Macht bewähren ,, aber^ wenn ein veHanke 
Ti . ... I ■._.■__ r _i;-_ _.^— ''inzigen be- 
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„_.^..^ 'jrd, der idas\(.e5en 
iMmioder ein^g?uize W^l eijtziindet (!> wenn 
»m ein Sc^afferi und Bel^berj zu thun ift,^ fo eiii- 
JTprapg es imniier, wie unvorTfereitet und bewüfstloS, 
In Haupte, ?jfli?s Einzelne^ oder Vieler, ohne Ver- 
abredung und,uVpl(Jtzlicti, 'Üa niJin es' derfti Mritot- 
' -em InTtinct , Genie oder Glücli zu nennen pflegt. 
■)t;r"Arl>?UsHeirs thut ?s alTo nicht, ymd den Ver- 
fj^pä nennt'rpati nicht einmal Üabey?^ DieGottheit 
jft es aber (der .wir den Verltand verdankeh, um 
4as Leben" zu rriehrpii, und 'zu, bereifhern)," deren 
Vunderbare'5 Wallen noch nie frommö Meriichen 
pder VöUter-«« Cplc^en.Zeipben. f?,n.welcTlen?^ yer- 
5t fie Ben dann.unrnitteujar fr) 
Menfchen, fp wird ije,. tfii 
'eA'>''iaU'urb1icken Tafit^ auch 
ererjpit Wicklung ein iinwan- 
aden;' wollen (durch d^ tiri- 
idelbare verkündet werden rj. 
•Teljigen Lebens, unfere Wün,- 
l^ürz alles, was die Bri)rt'b&- 
'cfetz d«9 ^weiterten oder in 
pareyns,, <ler| eigenen und 



die Fragen Ober feine Natur und Anordnung zu !&• 

(en, (ein yorhild in,d^ Bantfen des häustiAen Ver- 
eins inti aiea ßefet^n, auf dknen ctie F'B'piGe «t^PP 
ift (zu tferchichtlicben Erklärungen, aber nicht zum 
wiUMifolMflhchBn £rkenntni[$> r^ Mag man voa 
einenp Kindesalter und einem Alter der Keife, von 
einem Steigen und Sinken der Cultur reden, mu 
JOHU SAbwiagungen annehmen. Jo-dfoen der Geift 
fich' dem Gipfel der Vollendung, deren er fähig ift* 
nähert, davon entfernt upd wieder dahin zurück- 
kehrt, oder niag nian in religiöfem Tunevon eibera 
San in Gott und eioom Streben n*ch ihm , vqn Abr 
iaHnundiVerföhnuDg reden, mag man Bufsf predi- 
gen und die ewige Gnade verkündigen' — , immer ift 
es daffelbe Gefetz, das in taufend Gefchichten, i^ 
Mythen und gottesdieHfUichen Fevern verkQndigt 
worden, dasjenige oamhch, dafs cfer Menfch, wie 
ajles- .Lehendige allmahlig erwachend aus dem 
Schoofs alles IJareyiis , .hinaufftrebt zum Befondern, 
dlaf^' auszubilden ftrebt zur Vpilen'dun^ und zum 
ind i^ur der Begriff jJachbiMe des Schöpfers, bis er .zuletzt m denQuiU 
oder zur Ahndung alles Gebornen zuhlckfinkti dafs das. ganze Lebeö 
' ■ ' - telbft in gröfster Ausdehnung nur .ein unendlicher 

Pulsfchlag ift, der fleh im einzelnen mit jedem Pulsr 
.r(;l)lag wiederholt. — Vom Anfang der Gelcbicbte 
hi^ anf.unfer^ Zeit (finden wir (das Denken , lieh lang^ 
faiTi erweif erf»,;,ahpr imrtier mehr verbreiten) zwej 
gr^l'sei Perioden , , welclie d^rch die Ausbreitung des 
Cbriften^hiim's gelcbiedeH. w^^den^-^ .noch einmal 
begann' das Gefcblecbt feine Laufbahn, aber, wia 
iJort' iinterder ^Herrffjh'aft der Natur, der rohem 
Form, der, Qn^bildliQhen.jjedeutung, nun iin Glanz 
'^sjp^i£[:b'|i?t*i),, untfe;r'tl,er',\Jach{ des.unendlipheo 
GeiHes, .'d^rie,w\gen Vlfahrhejl. ,'A^er diefes nbo» 
Licht konnt^' pur, a|lmählig die, Menfcliiwit'nnij 
dt irphfj ringen, eben we^l fie neu up'd der fi^rde ent.- 
fpröfren da ftand — ja j^rft die Reformation ifl in 
meinen Augen der Augenblick des.lJurcbbruc^ e> 
n^ ^^af^haft cbriftlicheii ^^bens.uiid die jerfte. recht 



fich'thaf'Q E.ntfaltung,'fe1ner pchtern; gelijiitericn Na.- 
tur- ;7r ,. JP'e. uhabfiangigftei; rilcI^Iichisiotyrie^Frey.- 
heJt "und pngebundcui^eit des-Geifles^' die Alleia- 
herrfchafF i^es Bg^iffs.hat fleh in Suropär je nafu 
feinen ^wey Haiiytelementen^ dem Germanifchco 
oder Fränjiifchen, durch zwey grofse Erfcheinungen 
angekündigt; ^die Rivolution in Frankreich und di« 
ideaÜftircbe.Per^ode^in DeiiifohIan(|., — " W'rfeheij 
den aeririanirchen'Tbeil be^ejts' in. einer Rückkehr 
von HerVerfiandesrichtung begri^ien und iq ^en'.v^r. 
fcbiedenffen Verfucheq, fich einen Gegenfalz zif 
fchaffen gegen ein einfeitige^ Stf-'ebe^j der. "eyjicb. 
hoch nicht lebendig genug in» Leben eingreifen wilt 
JlD» fey auch Gott filr,. dafs« etwas-gegen den Ver; 
rta64 gefchehe-^ . Diefer U|^ftand liifst vermu,theni 
jfa.fs 'die bisherig Ricbtijne der Zeit noch'njcnt zu 
"■""" fo;chenR^ife'|aM.sge!:^Kjel fey (die Richtufijfhat 
i'!)? ilai^'i,t^ine Kraftige und tchnf jle. purch- 
^, ^Sfaft findqi rhfllfte; \nr? fie esaWr, fä 

, — ^ ._ -,-.,,; ,-- ■-.- ^ögT? tn'ari der dirrch das bisherige Treiben zü'fjar^ 

«J^jO^^ :^.t^j(ucht^,iffla £^I)r^{i.,Sel^{tfuG)it,'.der zu ^gemein gef^hmei- 
. ■; ■; . "cnöt* 
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cbeltan Hersfdifacht the Schuld der V«rzcu|erang 
beymeffen» und in diefem Sinne hätten die nicht Un-' 
xecht 9 welche in der Gegenwart ^ine ftarke Wider-« 
fpenftigkeit gegen einen laut kund gegebenen göttli- 
cnep Pla^ erkennen. Sey dem aber« wie ihm wol« 
Idf der Wille und das fiedürfnifs find bey uns we- 
nigftens fühlbar; nur auf der Frankifchen Seite fe* 
jjidnlwir die« alten Motive ries Handelns mit einem 
«nbeugfamen Starrfinn verfolgt« upd wo man hin 
und wieder einen Gegenfatz nerbey zu führen her 
^aht ift« berührt derfelbe das Leben in fofremdar« 
figer Geftalt, find die begleitenden^ Umftäpde ia we* 
Digganftig und. jeder Keim des Gemilthlichen und 
der , b^^uistlpfan Ahndung (1) erbleicht fo fchnell 
an dem fcharfea Lichte der alles durchftrahlenden 
Kedexiofl» dafs man auch, gegen ^den eigenen 
Wunfeh 9 eine Fortbildung des bezeichneten Stre- 
|i|^s bis zur völligen Auflöfung und ein Erfterben 
in der Liebe des Endlichen vorausfagen möchte« — 
Wenn, das Menfchliche als gemeinfames Band alles 
omfafst und. durchdringt, wenn es mit Recht zu 
heSdfphten ift, darjf:<der Geift fich durch das AUge- 
m§\ne felbft auflöfe und fchwäche, fo wird es eine 
|[>othvv[endige und , immer dringendere Aufgabe« ihm 
eil} ^efonderes und Einzelnes« aber auch nach einem 
il,ngenaeffen^nfgrörjsern MaaCsttabe zur Nahrung dar- 
i^ubieten, an den^ fein Bildungstneb .wieder erwarme 
ond wodurch^ er mit dem Irdifchen verföUnt werde« 
Da zeigt (ich nun allerdings kein ficherer Ausweg» 
als der eines öffentlichen« durch freye Berathung 
und Mittbeilung angeregten Lebens. — Sollten wir 
eine religiöfe Anficht der Zeit eröffnen « fo mwhte 
es die feyn von einem röck(\chtlos dargebotenen« 
durchaus entweihten Qeheir7TniC|//J6n9m durch die 
unfelige Herrfchaft des Begriffs erzeugten Grundfatz 
der Gleichheit All^ec^'^ fowohl im Ird^chen als Ewi* 
gen« der aller Erfahrun^*^widerfpric!it und vermöge 
deffen die Sterblichen deiche Anrechte an der un« 
fichtbareAübeffchwenghchten Wahrheit haben, tienn 
^fe ift- eine Kühnheit der Behauptung« die fich 
iebreck^Seh dadurch rächl*« dafe ein Jeder fich nun die 
Frevheit? nimmt» befcbr^nkt' wie er ift« ihr auch eine 
eiidiicheGeftait «?u geben*« aber je nachdem es ihm 
behagt« wodureb denn die unfelsge Trennung von al- 
lem Oemeinfamen in Glauben« Liebe oder Hoffnung 
erw4cMeB .fft. «^lUnd 'Wäve^dann.iaiich 'alles gemein« 
fo ift es doch nicht die Berathung aber das Gemein- 
fame« durch die es allein beftehen kann. Warum 
giebt es 'GeTdirdiaften iitii^ Vereine aller Art«^ nur 
$m feltenftenüber -die Angelegenheiten desGkubens« 
eben nicht «inen Verein ner Wiffenden« worin For- 
fdbangea ood ^rfshrnngen^ Ideen und höhere Ein« 
ffebongen (!) ausgetaufcht; -irflrden « Alles aber ficb 
Sezöge auf die eigene Erweckung und Erbauung An* 
llerer, durch die verCcbiedenartigften « mit vereinter 
ErafitdanehgeRlhrl^ Mittel« und fich auflöfte in de^ 
mfithigfte Anbetung. — Unterfaehen wir fie (did 
Freymaurcrcy) getrennt von dem,^was die Zeit ihr, 
fo bald fie eine Zeitliche wird« mittheilt, genauer« 

fo b^eiat fie aufs verftaadJUchfte daraber geredet,. 
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die Niederlage des Beftexif was derMehfeh ^itHicIfta; 
da diefs aber auf fo mannich&che Weife fich aus* 
fpricht « fo mufs in ihr Streit und Widerfpruch Statt 
finden« fo bald die Meinung darüber klar fich kund 
«&UA wAll* Darun? finkt fieftetsi« durch innerftea 
£>rang befeelt^ ins Symbol« als ihr Beftes von dem^ 
was fie finnlich bieten kann , wogegen mir eine Zeit 
fich ereifern kann« der Begriff und Erkenntnifs Ober 
alles geht. Wäre es nun aber nicht denkbar« d^f^ 
man fich mehr dem klaren gemeinfchaftlichen Be- 
wufstfeyn über das Gewollte näherte r — Die Welt 
mufs zu einem innigem Cjlauben zurückkehren, in 
diefer Wahrheit li^t allein Heilung för fämmtliche 
Qebrechenl *— Es mufs' eine Vereinigung aller Bef* 
fern^.im Geifte Verwandten Statt finden« die das 
Heiligfte als Geheimnifs (!) für fich fortbilden und 
belehrend und beffernd« ein Jeder in feinem Krelfe« 
auf die Schwachen und im Glauben 'Geringen aul 
exoterifchem Wege einwirken; nur fo Kann man 
fich dem Ideal des Chriftenthums nähern. Da 
fcheint es nun die Aufgabe der folgenden Zeiten zu 
feyn« den unendlichen Gewinn unfererForfchungea 
in engere Beziehung auf das Chriftenthum zu fetzen 
und dahin zurückzuführen« nicht aher, wie einig« 
Xrübfinnige wollen« das, Erftere fjtir das Letztere« 
oder nach den Aufgeklärten das Le.tztere für das Er<^ 
ftere gerade preis zu. geben. Sehen wir doch in Na- 
tur und GeTchichte Ein grofses Gefetz « das alle 
fromme Zeiten verehrten; nur den Einen Plan Got* 
tes, die Gefchaffenen zu fich heran zu erziehen ; did 
ewige Liebe, die nie müde wird; das Eine grofse 
Wort «das alle Symbole und Mythen verehren« und 
alle Sterbliche fuchen; ftberall beftätigt die Lehre 
vbriT Ab&ill der Gefchlechternind ihrer Verföhnux<g 
mit Gott, und follte uns, den Hochgebildeten, das 
Alles nicht einmal als Lehren der Weisheit ftlr die 
Zcrkunft 'dienen? — Es ift übrigens die beftimnite 
Ausficht vorhanden, da/s die verbältnifsmäfsig nur 
eine gar kurze Zeit beftehende, ja in Hingeht ihrea 
höchu bedeutenden Umfangs nur noch im Werden 
begriffene und früher blofs auf Eigennutz begrün* 
dete Politik« fortan mehr auf Sittlichkeit und inne- 
rer Würde der Völker beruhen werde ; und dürften 
wir andeuten, wie eine Gcfellfchaft von Völkern 
auf Einern Gefetz, gleich der Gefellfchaft einzelner 
Menfchen zu ftiften , fo möchten wir die Rechtlich- 
keit atich' hier als künftigen Grundfatz jenes Ver- 
eins ahnden. (Erft die gewiffe Ausficht auf Sitt* 
lichkeit, innere Würde« und dann nur die Ahn« 
düng auf Rechtlichkeit, die fich doch als wefentlich» 
als unbedingt notbwendig erkennen läfst« wenn die 
Leidenfeharten auch ihr vollkommenes Ausgeftalten 
und ein Reich der Wahrheit und Tugend yerhin. 
dern?) Es eifohienedie Hauptrichtung der menfch * 
liehen Natur in der Gegenwart als eine rein politi- 
febe ; wie vormals wohl ads eine religiöfe : und wia 
die Gefcblechter dazumal die Qottbeit fuchten^ ver- 
ehrten und fich ihr opferten« fo nun die unendlich' 
und nach einem ewigen Vorbilde entwickelte, allger 
meine uud in dem g^olsea Verband» der Völker dar* 
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geseilte Menfchhelt. (Die Hauptrichtung feheint 
unveränderlich der Durchbruch des gtfundin Fir- 
ßanäts^ und die Verv^ürkhchung des ^ittengefetzes 

zu fe jn. 

Wie kommt es« dafs man Yon jdem Vf^immer 
angezogen und immer, wieder entfernt wird? weil 
er die NaturgeCetze fOr das Leben als Naturerfchei- 
oi^iig mit Klarheit nach weift, aberfich in Spitzfindig- 
keiten erfcböpftf um fie auch auf die freyen Hand- 
lungen anzuwendeti ; weil er den Verftandesberuf 
des Menfchen anerkennt, aber ihn durch unntittel- 

' bare göttliche Einmifchung verdunkelt; well er zu- 
letzt doch von den Naturgefetzen zum Sittengefetz 
zurückkömmt, aber zur Hauptanftalt feiner Ver- 
wirklichdtig ein Geftaltlofes oder das Geheimnifs- 
voUe innerer Erleuchtung macht. Doch felbft in ih- 
ren Mängeln wird die Schrift für die Tagsgefchiöhte. 
und den Möirtungsftand bezeichnend, und auöh in 
der Folge Wegen der Tiefe derForfchungen und der 
]«*einheit der Beobachtungen noch lefenswerth blei- 
ben. So ift die Schilderung fehrcelnngen, welche 
von der Dienftbarkeit der Uewerkarbeiter im Ge- 
genfatz zu der DienftablöfUng der Bauern gemacht 
wird. Die Ffirften werden von den Regierenden 
u'nterfchieden , und foUen durch die Vermeidung» 
fich in Pracht zu zeigen, zum Theil die Kälte und 
zurückhaltende Verdroflenheit veranlaffen , die fich 
hier und da wie ein eintöniges Grau Ober das öffent- 
liche Leben verbreitet. Der Kampf zwifchen Frey- 

' maurern und Jefuiten feheint in Üeutfchland durch 



eine dritte Partey vermittelt. zu werderi, durehdid 
frommen Mvftiker. Die Frauen find durch die Fo« 
dening der manner auf Bildung und geiftige Vollea« 
düng in ein fremdes Gebiet gezogen , und dem au^ 
fsern Leben auf Koften des häuslichen zugewandt; 
der Hausfleifs und die Hausandacht verfcnwindet. 
Die Nachficht mit der Jugend , die ihre Kraft geiftig 
und körperlich abt , damit fie fich ftarke und ordne» 
wird mit guten Gründen gerechtfertigt ; dag^eli 
findet Tadel „die geiftige Epidemie : die Verweich* 
lichung in der Erziehung, das aufgeldfte Wifleo» 
die ungläubige Aufklärung, jene Verfeinerung, za 
der die geübtefte Sinnlichkeit fich bald gefeilt, di€ 
die ganze Organilation auf eine Zeit lang umtuäiH 
dern fähig ift, nicht blofs vom Körper aus aufs neue 
verderblich auf den Geift zurückwirkt, fondern auch 
einen fchwer zerftörbaren Grund zu derBefchaffen« 
heit der künftigen Gefchlechter legt — jede Kraft 
fucht ihr Maafs zu überfchreiten , und durch das ge* 
fellige Leben geht der fpröde Ehrgeiz ^hindurch.^ 
Es war zu erwarten, dafs der Hauptfatz, wir find zm 
fpitzfiniig gtw&rdinj und müffin iinfacker wtrdim 
vornehmlich in dem Abfcbnitt „Wiffenfchaft ** aus^ 
geführt werden würde, und hier findet fich auch 
gleich anfangs , dafs man fagen könnte , in mancheil 
Oegenftlhden des Wiffens über die Natur, den Staat 
fey höchfter Sinn und Unfinn gar nicht mehr zu nn^ 
terfcheiden. Wohin fich die Unterftichun^ übrigerfi 
wendet, fie kommt zuletzt dahin zurück, dals es am 
dffintltckin L$bin mangti. 
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LITERARISCHB NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte GeTellTchaften lind Preife, 



D, 



lie Sinigl Secitt&r der Wtffenfchaften tu Gdtfingen 

fuAcht, in Auftrag eines ihrer correfpondirendeü Mit- 
glieder, alf PreiiauFgabe bekannt: 

,,eine auf Urkunden und' zwcckmäftige Quellen ge- 
gründete Befckreiimng der Gauen zwifdien Elbe,' 
Saale und ünftrut, Wcfel und Werra, in fo fem 
folche zu Oftfalen (mit Nord 'Thüringen) und zu 0/>. 
engem gehört haben und wie fie im roten und 
Uten Jahrhundert befunden £nd. Dabey eine 
Zeicknungy in der Art etwa wie die Karte von HetTen 
und der Wetterau in ^eficibVheff.Lande$gefchicbte.** 

Der fpfttefte Termin der Einfendung ift der ifte Aug« 
igsi. Das Urtbeil der Soc. wird im Nor« 'darauf be- 
kannt gemacht« Der Preis ift eine goldene Medaille 
35 bol). Docateft an Wertb. Die gekrönte Schrift 
bleibt dasEigenthum desVfs, und wird ihm unter der 
Bedingung, üe binnen einer gewiffen Zeit drucken zu 
lafTen, sur&okgegeben«. 



IL T o^des falle. 

' Am ften Pebr« 1119 ftarb zu Mprbvrg 

yely Verfaffer einiger mit Beyfall aufgenommene jtst 

riftifchen Schriften^ z.B. des Unierriekts ßir.yhmUm* 

der, nebfiFormularien« Mal'burg 1791*. Adekung zum 

Verftkkren^ Ccncursproceffe ßb%mt>eni$n^ ebendaf,, u. a«t 

im 6srten Jahre f. A* Cr ftand als AmtmaikB auf dpi 

Amömburg^ hatte fich aber im Anfange feiner letasteit 

Krankheit, beOerficfflegefMregeii, nach Marboirg bm^ 
geben« ^ 

Am «tf n NoTember Abendf 10 Uhr ftarb zu Hai« 
))erf»adt am LungenCcIüage der dem nwCkalifchtti^ 9w% 
blikum durch, juebrere gefällige Gemtiofitienen Bkrdnn 
Forteptano bekannt gewordene d4Uge Dvmorgaairt) 
JCar/ Müller i noch nieht so Jahre alt« 

Am isten Dec ftarb zq Jena tudwig^fViehmJL 
Sohn «des berühmten. Dichters » ada pöliofoher Sdbrifit 
fteller ausgezeichnet« 
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Llt^RARIiSGHE ANZEIGEN. 
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1. NeuQ perioi^ohe Schrifteiu 



i 

r 



ey A.G.Lieb8Skin|l in Leipzig iffcsakabtaf 

Hi^mbfiiits th^,S,F,,^^MAg^mnfUPl^et^ Auch»' 
irßck$r mni Bhicher^' odcFr Scmmlung der ntutfieu 
und wichtig fien Entdeckuitgtns EtfhhrungeH Uftd Bi^ 
'fhkchfwggen (. nur Beß^nd^ruug und Vef^Ukimmmung 
JUr tyZUeti'»^ ^id^n^^. .BaumwalUn» und LBtmn^ 
J^rherey^ der Ztufh^ruchrey und der Kunfi %u kiei^ 
cheni Achter Bj^^d,- mit i .KupferUfeL Pirtli 
ft Bihlrs.J^.gr. . ., . . - 

Adoh iinttr dem l^ltel: 

• 

' 'Itiuu MtLgaAlnfUt fSirhtr\ CUmften , Kattuniruck& 

und Bfeiekt)^; oda^ Sahtmling Skr neueßen uH wich' 

' ^^tß^^ Entdeckungen^ Effahrungen und Beobacktuih 

J\eie^ tUP^Bkfy^deruieg Und Vei^oükömmHung det /fb/. 
t'^"^ Seiden- ^^BauintDoUin- ukd Leinenfäroerey ^ der 
C^loritkmnfl ^ dtr'Katttin^ oder Indiennendruckerey 
' nnd^dtr Kunft tM Utithen. Ztüeyter Bind^ mit 
t KiipferttffeL - Preig t Rthlr. 12 gf. "" 

pierer achtf Band des «lit .4il)gid!B«in(ßna BeyfaH 
tnfgenocnmenen Magazins für Färber u. Ci w. enthält 
Auch dietsmät lehr merkwOrdige Betyträge zur Pärba- 
f6y , "Drudkerey und BleicÜkunTL Am meiften zeich- 
net fich darunter die Abhandlung von dem Herrn Her- 
4ltts{«be«r aus, Weldhe die chehitlcben Grund fätzct der 
ColorirkiJitft darflellt, ütid eine tfaeoreurch-^aktifche 
Anleitung giebt 9 wie etn.Colcnrift Qch raliohell Irilclen 
kanQ, «Bi bey der. Anfertigung der irerfchiedenen 
J^f|>«en .odsr Grjiindlageft auf Cottön, I^einewilnd, 
Saide uptd Wolle, zur Dalrft^U eng eefater Farben, nach 
Qrun<ifätlea zu operiren« Durch diefe Abhandlung 
'\irird alfo ^inem länoTf gefühlten Bedurfniffe abgehol« 
feHi da /le eine DarTtelJuftg des Verfahren^ bey Pro« 
'^ucirullg ecbter I^arben enthält, und nicht allein di« 
Reaction eines jedeil PärbeftolFs lehrt, fondern auch 
As quantitative Verbjlltnifti defretben ängtebt; dar zur 
Hfervorbf In'guitg einer^ jeden echten Parb^ n5thig ift. 
Sl ift oifo ein fichei"^ Führer ffir d^n nicht wiRen- 
iehaßUcb gabildetenFärlier, der Ihn bfey ftflnim Ge- 
werbe gegen Nachtheil fchützt, und ibin Anleitung 
zur V^i^vollkommnung ^gieht« Auf^ef diefiMr A^and- 
lima |rer dienen nocli befondere Aufmerkfamkiait Vok- 
ittche mir Lace- Laoka ui^d Lao^ • Dye« dFieZubei-aitutig 
das Flacbfes und des Hanfes , ohne Ein^i^äfferung od4r 
Mörtttngt fo wie endlich die Beyträga zur f itacbewAt* 
jrea- und MatpfialVenliunde. ^ 

^. L. Z. i8ao. EtfUr Band. 



II. ^^liündigungea neuer Bücher/ 

•.','*•' •■_■•• 

H. Ph.Patri's Neue Berltaifche BuoUiaitd1un| 
in Berlin zeigt an, diUa fie voti falgendein ttiediei- 
nifchen Wiirke ein^. UebeivlefzoBg isia Oeotfohe voM 
H^tKn^Jüngken ^ Dootor de^ AAediotn und PVifatdeeen- 
i(fl^ an der hn^gen UoiT#rAiat , anfertigen lifst: ' 

r ShUa ftrmnura 1 detfr Puntiäfü e ddlt MAlatfie dettu 

Mkkllu J^dnäls^ O^^tt dlFinc.RACciittt^ P^at 
8. Milano, 'X8i6. 

' ' '^ ' ■ ' ' • ' 

'«Beflini im Januar is^o« ' ' . . 



, ^Lcrinz r^hd Maticmafiii^r^iud. 

. Von dem, in feinen verföhiedenen bisherigen Auf' 
>ag^n fd gihsft4g aufgenöfiimenen , Grundriß \fler reineM 
Mathewuteik dea verft. Larensi wird zu kfinftiger Orter« 
meffe eine neue', «aw dem Prdfeffor Dr. Gerling ia 
JVIarburg bearhisitete, «erberferte und (unter anderA 
auch mit ^w^J gan< Heueh KupfertaFeln) vermehrte^ 
Auflage in unfewtt Vertage tfrfcbeiften; — Ü6r Stioli 
der Pliitten ift tifemH der mdgHchft corr^cte Druck 
des Werks felbft, ffinem. grö^rn Theile nach-, -he-i 
reift vollendet. — Der Ladenpreis bleibt bey de« 
allen yyie bisher utiy'örändert 11 gr, ^ ; 

Die bereits fphon fiertjgen zwölf Bogen nebft Ku. 
pfertafeln können w[r ietzt fchon nach Verlangen ab* 
liefern, wenn das Werk bey den mathematifchen Vor. 
JefuMen^ genutzt werdisn fdll , die.kbngttn Bögeil fol- 
gen dann von Zeit zu Zeit nach« . 

, Helmft&dt,. den s8- Januar igao» 

C O.* 1 e c k e 1 f e nTche Buchhandlung, ' 
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Von ä^td 'ßudhe : ' ' 

:. ' Les jeunes /emmes pav 5^. Si. Bouilly^ . 

dai fe eben in Paria erfehianen ift , wird in einer be« 
kiimten Baohhaiidiaiig eine^ dentfcfae Ueberfetzung 
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Vöxk dem Accntne oftke kißory^ manntrf Ana tußomt 

if^the lUditm hJationt^ Ufko 9kce inhaiired Bettnfylvanik 

and the miighbpuring Stater^ by the Rev. John Hecke^ 

fualder^ Welcher ia. den Traneucthns^ of the hifiori/ial 
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ALLG. LITEKATUR - ZKITüNO 
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it Utrary CmmidttM rf tki ämerkan fhilofafhical Society 
Vol. I. Philadelphia, Ig 19. eiuhakcDiCt« erfcheiai in 
onferm Verlage eine deutCcheUeberfeföuxig« begleitet 
mit Be'merkungen Tom Herrn HoFrath und ProfelTor 
G. £• Schttlzi hiefelbfti-^vrelcfaes'wir t\ir Vermeidung 
einer Collilion hier öffentlich anzeigen. j 

GOttingeni den 4. Febr. igxo. 

Vandenhoeok u« Ruprecht. 



«b 



die Beforgung derfelben tvt QhemeliaBen. So ift denn 
diefe Ausgabe nach der letzten in England (OrfOrdij^o;^ 
erfchienenen von ihm befolgt und TOllendet tmter Soh 
gendem Titel aus der Pre(Te gekommen: 

M* T, Cietronis de namra Deorum Ubri tns^ cam 
notis integri« Pa«//i Manutii^ Petri ß^ictorii^ Joa^ 
chimi Camerarii^ Wofn^f. Lmlnjii'^ Fulm.Vrßmi ei 
Joanuis fValkerh Recenfuit fuisque animadTer» 
fionibus illuftravit et.emacuIaTit Joannes Davifimt^ 
Coli. Regio. Cantkbr. Praefea. Fditio nwa eure- 



Johann. Danitl Metzger', Sgfiem der genickt. l!u'c'G"tkiir\,"^^'.^ obrer.,t;oni^ .a- 



nen, der Hauptfahrer YonAerzten und Gericht sftellen 
i>ey rechtsara^ney]]ch«lGerdhäften geWefen. Nach ihm 
erfchienen zwar mehrere 1 unftreitig auch fchätzl^^e, 
theilS' (iompendiarirch • abgekdrzre 1 theils ausführliche 
Lehrbücher der gerichtlichen Medicin, keines aber» 
ohne deutlioh das GeprSg« von Metzger* f £infiu(re auf 
leine Entftebung zu verrathen« 'und keines , dem ea 
gelang , dem gr4>fsen Meifier den. Preis abzugewin- 
nen« 

» 

Die vierte^ ron GmnerJbefpKgtef ^n^ohe ihjtr- 
griffen.; die Bearbeitung einer /trit/^e« ift mir von der 
Verlagshandlung übertragnen. ^-Genaue Bekanntfchaft 
mit dem fei^ zwanzig Jahren meinen Vprlefungen zum 
Grunde gelegten Buche, grofs'e' Neigung zu diefem 
Theile der Medipin;, forgfältiges Studieren und" hau- 
Jiges Anwenden dflTelben bey meinen, amtlichen Ge- 
fchäften, und der lebhafte Wunfeh , nicht unwürdig 
neben meinen beiden VorgSngern zn- ftehen, waren 
meine Hulfsmittel. Das Neu» habe ich eingefchahef, 
das Fehlende ergänzt», das mir unrichtig fcheinende 
lierichtigt, di<s Literatur nachg^lT^ gen; aber des guten 
Buches alte Geftalt unverändert gelaffen« 

Breslau, den 5.December igip. 

Dr. JVilhelm, Kemer., 
K6nig1. Preufs. Medicinalratb und Profeffor 

der Medicin. 



Ciaronis libri d$ Natura Dictum^ 

ex rec. Davifiu 

Von der in meinem Verlage unternommenen Aua* 
|(ahe der philoföphifchen Werke des Cicero nach dea 
EtVgländers Joh, Davies RecenCon, welche der rerft. 
Prof. undRectorRaM beförgt hatte, waren die Riicher 
eU ßnilus bonornm et malorum^ die tnfculanai'D\ffe$iatiO'' 
nes^ die Acaiemica^ die Bücher de Divinatione et difato^ 
lind endlich de Legibus yon ihm in den }ahren 1 804 «- 
i$^09 herausgekommen. Der Tod übereilte ditffea 
würdigen Gelehrten,, ehe er das letzte Ciceronifcfae 
Werk , das Davies noch mit feinen und andrer Anmer« 
kungen herausgegeben , nämlich die Bücher de natura 
Deorum^ .feiner Ausgabe hinzufügen konnte. Da nun 
bey mir häufig Nachfragen einliefen, ob nicht auch 
diefe letzte der Davjes'fcheQ Ausgaben', um die gante 
Folge beyfammen zu haben, in meinem Verlage er» 
Tcbeinen würde; fe erfuchte kh deaUrivHo£r*«KiUii% 



Hr. Hofr. Schutz hat in einem Anhange die von Atk 
DatiesYchen Recenfion abweicbenden' Lesarten neoa^ 
rpjr Herausgeber, auch deren .eini^lue VorfoUig^L 2ur 
Verbeflerung des Textes, oder kritiicke Cönjectur«! 
ToUftändig nachgetragen* 

' Um aber die Folge der Ciceronifchen philof« Werke 
Tollftändig zu machen (da l>(!kvie/' zw^r auch fchon dia.. 
Büeher de oßkiis zu bearbeiten angefangen', aber durch 
den Tod die Ausgabe -zu rollenden rerhindert wurde^ 
der Nachlafs feiner Anmerkungen aber 'inr einer Feuers« 
brunft yerloren ging), ift Hr^i Ho(r< Sckbz entfchlof* 
Jen , die Bücher ck officiis^noich dea i^ngläjuders Pfaret 
und Gfca^imva« Ausgabe. , ebenfalls mit V^gleichung 
deffen, was neuere Herausgeber • geleiftet haben > und 
endlich die kleinen pfaUofopHifchen' Sichriftea und 
Fragmente folgen zu laffen« Das Ganze foll dann eii|^ 
Lexicon johilofopkicum über die fümmtHcheo pbijpfopfai* 
fchen Schriften des Cicero befcbliefsen, welcl^es dio 
philoföphifchen Orundfätze und die Quellen deffelben 
nach den verfchiedenen philoföphifchen Secten der 
Griechen, die Cicero benutzt hat, erörtern wird. 

Die nun bis jetzt et fchienehen Theile» oder Tom.. 
I «— VI, koften zufammen im Ladenpreife 11 Rthlr» 
16 gr. Druckpap* 

Tom. I. Lf^ri defato i RtMr. ig gr* Drookpapier»^^, 

3 Rtlilr. Vel. PapM, > Rthlr. g gr. Schrei bp. 

Tom. 9. Tnfculanae Diffut. a Rthlr. 4gr. Druckpap«» 

4 Rthlr. Vel Pap«, 2 Rthlr. »o gr. Schreibp« 

Tom. 3. Academica t Rthlr. 10 gn Druckp., ) Rthlr» 
x6 gr. Vel. Pap., t Rthlr. sogr. Schreibp. 

Tom. 4. de Divinatione et defato x Rthlr. xs gr.Drpap.^* 
3 Rthlr. so gr. Vel. Pap. , 1 Rthlr. 1 3 gr. Schreibp« 

Tom. 5. dr Legibus s Rthlr. ggr. Druckp., 4RtHlr. 
Vel. Pap. , 3 Rthlr. Schreibp. 

Tom. 6. die Katura Deomm % Rrhlr. xs gr. Drurkp^ 
4Rthlr. itgr. Vel.Pap. , 3Rthlr. ggr. Schreibp. 

AWafichs Bände zufammen xt Rthlr. x6 gr. Druck« 
. pap; , a3 Rthlr. VeU Pap. , x 5 Rthlr. 6 gr. Schreib- 
papier« 

Um die Anfchaffung ernei completten Exemplars 
itn erleichtern, werde ich die, welche bis zum x. Ja- 
titus diafes Jahwes ron mir direct oder auch durch an« 
dre Buchhandlungen gefedert werden, auf Druckpa- 
pier für ^ Rthlr^. überlaffen v für welchen Preis Ce bi$ 

Ztt diefem Termia ohne £rköhiing aucb durch jede an« 

dre 



Il{ 



J^e Senitc/hf^vclAnnSlvnig zu baben feyn' w«r(JeiL 
Eintelae Bltod«« wie auch Schreib- und Velin*£zem- 
plare, behalten den beltiminten Preis« 

Hallei den 7« Febr. 1820. 

Karl Apg. K&mflieL 



III. Münzen , To tu verliatifen. ^ 

A n z e i g i 
fUr Liebhaber und Forfcher der Alier thümer. 



N e u e r Vertag 
der 

..'Difrtericb'fchen Buchhandlung in G5ttingeifi. 

JUaui^ Gm Elemente medicmifcher Logik, erläutert 

durch praktifche Beweife und Beyfpieie, nebft ei» 

ner Darftellung des Enveifes der^anfteckend^n Na> 

tur des gelben Fiebers. Ueberfetzt yon K A, Hub^r^ 

, mit einer Vorrede YOtiJ. F. Btum^nback. gr. %. 14 gr, 

Blumtnbackii y J* F., decas fexta collectionis' fuae cra« 

niorum diTerfarum gentium illufträta. 4013]. 16 gr« 
Commentationes focietatif regiae fcientiarum Göttin- 

genfis recentiores. V6l. IV. cum fig. 6 Rthlr. 
Gaußy C. F., tbeorematis Fandamentalis in doctrina 
de' refiduis quadradcis demonftrationet et amplia- 
tiones novae, 8 ma). ^^fr. 
«^ .^ determinatio attraotionit » quam in puHetum 
quodvis politiönis datae ezerceret planeta, fi ejus 
marfa per toram orbftam,- ratione temports, quo 
iinguiae partes defcribuntori oniformiter edet die- 
perdta. 4 ma). % gr. 
Grimm y J.^ deutfche Grammatik. ifterTfaeil. gr« !• 

3 Rthlr« « gr. 
JbusmattWy y. F. L., fpecimen oryftallographiae m^taU 

lurgicae. 8 maj^ 8 gr« 

'«* '— commentatio d« arte ferri oonficiendi Teternm^ 

inprimis Graecorum, atque Romanorum« 4 maj« 

10 gr. • 

Mtärtem's^ G. F« de^ -SuppMmens an R«oaeil des princt- 

. paus trait^a d'Alliance, de paiz, de trdve etc. 

Tom. Vin. gr. en g. 3 Rthlr. 
Mtifier^ G« y* F. « principia juris criminalis germaniae 

'.cominanis« Edit.y^xm emend. 8« i Rthlr. ao.gr. 
f. Ovtdis Nafohif opera omnia e receaCone P. Burmamii 
corarit indiecs^lue renim et verboirum philologioos 
adiecir C. G. Mitfoherlieh. T« I. It. %. maj. % Rthlr. 
16 gr. 
tia^ff% G. C, Natnrgefchichte für Kinder. late rer- 
befTerte Auflage. Mit 24 neuen Kupfern* gr. %» 
I Rtblr. 11 gr. ' 

Keußy y» Z)., repertorium commentafionum a Cocieta- 
tibus fitterariiseditarum. Tom.XIV. 4. 3}lthlr. 4gr. 
JÜMtky G. F.,* Saggio di un Efame critico per reCtituire 
ad Bmilio Probo il libro de Tita excellentium impera- 
toram creduto comunementi di Cernelio Nepote. 8* 

Venezia.«. 8 g^« 

I ■■ ■ ■ 

In allen Bachhandlangen ift zu haben: 

Bitten , fVinh , Anfichten Oher das Poßwefeu y als Nachtrag 

zur Sehr ift : über Poftanßalten nack ihrem Finanzfrincif 

ii.r. w. 8* Halle, Hemm erde n. Seh w et fchke. 

18 so. G<^h<»ftet 10 gr« Letzterei 1117 erfchienpne, 

. koltat X fUbk. 



Es wird fegenwArtig ein höchü^ Tollftändiges Ka* 
binet römifcher, griechifcher and aiiderer alten Völker* 
münzen zum Verkauf aus geboten« Die römifcben Mdn* 
zen in folchem fangen mit denTogenannten Confular- 
münzen in allen Typen an, geben die Zeiten des Frey« 
Ciaats hindurch, und enthalten in Kupfer und Silber 
die Münzen faft filmmtlicber Femilieny worauf mit dem 
Julius Cafar die Reihe der Kaifermünzen l>eginnt, diei 
in Gold, Silber, Kupfer und Bley in fothaner Reihen« 
folge bis zum Jokatinet Zemifces ^ehen« Keine dieler 
Münzen ift unecbt , und die fämmtlichen Ezemplarien 
find , da fie aus mehrem Kabinetten aosgefucfat wor« 
den, beynahe durchgängig auf das Schönfte erhalten« 
Es befinden fich unter foJchen fehr rare Stöcke, wie 
z. B. all« bekannte Legiüwem des Antaniuiy ein PefctU" 
wius Niger y eine AtanUa Scamtilla^ Sabinia Trauquillina^ 
#ln Hoßiliamu aureus eto« und mehrere Huud iueditim 
Die griechifchen Münzen aber, fo wie die der andern 
Völker der alten Wek, können wegen ihrer Voll ft in» 
digkeit , Sci^önheit und Seltenheit den römifchen füg*i 
lieh zur Seite geftellt werden. Das Ganze befteht aus 
«843 JNumenlf ift nach Eckkei. Doctr. Num» Vet. ge- 
ordnet, und enthtltfaft gar keine DouUenen. 

Der Befitzer diefes Kalmiecs wünfcht folches im 
Ganzen zn verkaufen, da es für die Alterthumskuiide 
•in nicht zu erfetzender Schede wäre, wenn eine fol- 
obe Sammlung zerftückelt werden follte, die einer öf« 
fentlichen Anftalt zur Zierde gereichen mufs. Des- 
falGge Anfragen anzunehmen und zu beantworten 
ift Endesunterzeichneter erbötig, bey welchem auch 
der gedruckte Caulog.dieles Kabinets ^ronV zu erhal« 
ten ift. 

Auf den Fall aber, dafs bis zum i.Nc^ember iSao 
diefe Sabimlung im Ganzen nicht verkauft und durch 
öffentliche Bläuer eis gefch^ben nicht angezeigt wor- 
den feyn follte, beginnt beftimmt mit diefem Tage die 
öffentliche Verfteigerung der einzelnen Müna^en in 
Dresden, wozu Unterzeichneter fol ebenfalls auch 
jetzt fohon fiebere Aufträge und CommilGonen zu über* 
nehmen bereit ift. 

Dresden, den 10. Febr. 18 äo« 

M. Erbßeiu^ 
Pirnaifches Thor Contrefcarpe Nr. 31 a« ' 

IV« Mineralien, fo zu verkaufen* 

Anzeige^ ^ 

den Verkauf einer Mineralien - Sammlung in Oießfen 

• betreffend. 

Die TOn dem Terftorbenen Herrn Geheimenrath 
und Profeffor Dr. von Muller hiefelbft hinterlaffene Mi- 

naalisn- Sammlung foU den %xuix Jonius lito öffent« 
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lieh Terftaigert^vterdeili wina folche nicbt Torlie^ im 
Ganzei^ verkauft w^fflen kaftii. DI«fe Samänlung, 
welche der Verftorbene wfthrepd einer langen Reihe 
Ton Jahren mit graCsem Fleibe zufanamengebracbt i und 
gröfstentheils bey feinen Vorlefungen benutzt hat« ift 
hedeutcMidt und bettefa^ eua m^lnr ela fooo Slfiekeiu 
Sie enihflU anter enderm manche Pracbtftaoke, z. j9* 
^n Kalkfpatludruren« feferigeni Ei(enftein^ EifeA* 
^\Mt TOti der Infel Blbe^ CabAne Stucke irob Oold^ 
tdid StlberereeA aua Ungern i toi» Harze u. f. w, « ein 
irorzligliob fohönee fogenenntet meiabertCbbee Katzen« 
äuge, ein Ibhönea Stdck Glimmer^ eine inftriictir« 
Semotlung tbnBernfteih mit iBfecteil u. f. #<« ferner 
febOne StOdie Karlsbader Kalkfinter^ mie angerohlif' 
litte Stacke Marmor, Agate, Chalcedon, Edelfteino 
II.' f. Wm tsaöh eine' Sammledg eon-Fofßlien aui dem 
Otofsherc^gtham Heffeii« welehe man wohl feiten iiv 
gendwo to iröklftindig antrilFc; nicht weniger eine 
Menge ton Verfteinerungen; — i* euch ift der Vorratk 
toll Oebirgurten ii. f/w. zieinHdi tollfuhdig« T>ieCe 
Sttnttilting dotfie daher befondert fair eine Unlrerßtti^ 
oder für irgend ein anderes •wifrenfohaftlioh es Inftitut 
Intereffe haben, und einige fehlende nea entdeckte 
Foffilien dürften fioh leipht ergänzen lelTen. -^ Ueber 
die Sammlung felbft find gefchriebene Qateloge Tor« 
betiien, welche zur gefälligen Einficht mitgeifaeilt 
Wtrden können, und das Ganze ift in nehretn tWh€^ 
Biafsig eitlg«^ichteten Schranken «afgeftellt. 

Auch il^ eine amfehntiehe Sammlting ton Cotiehy« 
Hen rorbknden, deren Nuniern fich auf Ma¥iinfs bind 
Chemtitz'mi Concbylienkebinette beziehen* Viele an« 
der« Concbylien , die eui den. Abbildungen und 6^^ 
fchreibengen nicht beftiditnt Zo erketihen wären , find 
auch deshalb, -da fie nicht n'urnefirt werden kofinteüi 
nicht aufgefchrieben' worden. Ueber diefe Sammlung 
katiii' ehenfeUs ein gefctbriebenei: Celelog zur beliebig 
gen F.inficht mitgetheilt, jedoch die Sammibng felbfl 
nur im Ganzen abgelalTen werden. 

Kaiifliehhaber belieben fich in frankirten Briefen 
in die verwittwete FranGeheieDertthln wmMUkr bie^ 
Mhtt ztt wenden. 

GieCfen^ den 16. November igxp* 

Dr. Blnmhüf^ 
Hofkammerrath and ProfefTor der Technologie. 

m 

V^ Bücher, fo zu kaufen gefnctt werden. 

Sollte jemand das ehemals in der G 1 e d i t fr bTchen 
BucbhanHlung zu Leipzig erfchienene Ge»fai§gifche 
HanSUibch^ anfänglich von Sehumann^ fodann Von Kre- 
M, und zuletzt vßn ^^esoM* berau^l^e geben , entweder 
«omplet.oder euch nur einzelne Bände davon torrä^ 
thig haben und zu Terkaiifea gefonnen f^yn, der be- 



liebe dem Bachbandler Kammer in L«ip«1gi tiebft 
[e dee Preifet» gefälligli» Nachtichl daveo zm 



geben« 

• VI. Htrabgöfetrte Bücher - Preife. 

Folgende BCk^her find bis za Ende diefes Jähret 
fflr die fehr ermätsigten Preife durch jede folide Bach« 
handinng zu bekommen: , 

Gteiei/, yoh,Wilk.lLudw^^ Leben. Aas feinen SchrifL 
t ten ond Briefen, ton fV. Körte, gr* g. Scfareib» 
pap. s Rthlr. 20 gr., jetzt iRthlr. xagr. Drtkib» 
pap. 1 Rthlr. si'gr., jetzt x Rthfr. 6 gr. 

«*».— Sämm^Iiche Werke. Herausgeg« ton li^£!erfe« 
7 Bde. 8* Scbreibpap. 12 Rthlr., jetzt 6 Rthlr« 
Druckpap. g Rtbir. 22 gr», 'jetzt 4 Rthlr. xa gr. 

Fraez, IC/.^., Choralbuch; enthaltend die hekann» 
teften und vorziiglichften Choräle der proteftaa* 
tifchen Kirche Deutfchlands , mit reinen Meto^^ 
dieen, und reinen, überall ausgefchriebenefig 
Harmonieen. qu. 4. x Rthlr. 6 gr., jetzt t6 gr»* 

Kkfßoik und Ce.ine' Freunde. Briefweohfel der Fe* 
milie Klopftock unter fioh und zwifohen diefer 
Familie, Gleim, Schmidt, Fanny, Mete und:an- 
dern Freunden. . Aas Gleim*l brieflichem Nach* 
]affe herausgeg. von Klamtr Schmidts a Thla. g. 
Stiireibpep« 3 Rthlr. g gr., jetzt x Rthlr. 1^ fpf. 
Druckpap. a Rthlr. X2 gr., jetzt f Rthlr. 6~gr. 

Weltkind, das, eine Warnungstafel- Tön TV^ae ll#» 
fepblüt. (Roman.) gr, g« t8i5« t Rvhlr« ^ gr.^ 
jetzt 16 gr. *** 

Halherftadt, irnJ^MLigfo« 

H« Vog 1 er's Buälh« uttd JEhAfiBkndiongi ^ 

« 

■ . 

VIL Vermifchte AnÄCfigeHi 

Nachricht und zweyte Probe von KrafVt dfutfßk^ 
. * tateinifchemXixicon* 

DIefe dordh Umftände etwas r erfpifete Probe ^ana 
dem Buchftaiien £ vom 36ften Bossen) ift nun an alle 
Bifchtiandlimgen Terfandt worden, kann auch ai^ pof* 
aofreye Briefe bezogen werden» 

Der ätifserCt billige Prän. Preis von 3 Rthlr. xs flf« 
(fQr circa 125 Bogen gröfstes Lexicoiisformat) auf die*' 
(es wichtige, für angehende Philologen unentbehTHcba 
und geübtem Shliften fehr nützUrhe Werk , das Voia 
allen compotenten Richtern durch rühmliche Reurthei« 
lung und Beftellung grofser Partieen begnnftigt wor-> 
den ift, gilt noch bis zu Beendigung des erßeu Bandee 
ftu Ende März d. J. jetzt halb zahlbar. 

Ernft Kleines Buch- und Kunfthatldlung,. 
in Leipzijg fiüd Alerfebur^« 
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BIBLISCHE LITERATUIU 

XüfkBURG,b. Herold u.Wahlftab: Sm/cker Bi^ 
wüs^ daß ^ifus $meh friner A^irflihung Moch aj 
ßahr$'lemaftig auf Etd^H eeUbt und zum WoÜ 
Ucr Mefifehheit in (kr StUUjorigiwIrlU hab$. Jefu 
SU Ehren» alIenTheologen,7u ernfier Prüfung env 
ffohlBavon^acob Andreas Br$nmcks* I8i9« i66S. 
med. g. geheftet« 

Man glaubt» indem man dieCe Bogen lieft , vom 
Ar^fang bis zunt Ende ein^. Schrift von C. Fr. 
BoArtf^ zu lefen ; die leichte Schreibart, das Talent» 
feine Gedanken aUgemeinfafslich vorzutragen » der 
frivole Ton, der Mangel ao Würde und theologifcham 
Ernft, die ganze Art der Behandlung der evange* 
lifchen Schriften , alles erinnert wieder von neuem 
an iCeioen verfchollen geglaubren Namen. Lafst uns 
b5reri, wie Hr. Br, oder wie 'der.Vf. itti bürgerlichea 
Leben heifsentnag, feinen Bewefs führt.' Es Coli ein 
Hbljßher feyn. Verftehen wir diefs^ rechf, fo follert 
hier. nicht befcheldene Vermuthungen eines Zweif- 
lers» fonderd.beftimmte fiehaiuitungen eines Schrift- 
auslegers vorkommen, oder cier Beweisführer will 
iä9ikun\ dafs die Vff.der neuteftamentlichen Schrift 
ten, die Sache ganz tiermeneHtifch genommen» aus- 
drQcklicb lehren : nicht eine Himmelfahrt Jefu, fon- 
4ern ein nQjph^7tahriges .Verweilen J^fa auf Erden 
juch feiner Auferftehung, und einen hierauf erfolg* 
tea natürlichen Tod ap Entkräftung; mit einem £x;4- 

f' eteiifollen wir es zu thun haben, nicht mit einem, 
b;r den Inl^lt gegebener alten Schifften auf feine 
eigne Handphilofopliirenden Gelehrten» auch nicht 
mit einem l^maneadichter.^ Die Haup^ftellc Äct.J. 
o— »10. (oll man bis dahin ganz fglfch^ver^tanJeh ha- 
lben. Jetus ging, nafch unCerni Vf,» vierzig T^e 
inach feiner Auferftehung, rfb^ Nacht, und tfibtiv* 
jktts Jerufftlem> um nicht verhaftet zu werden, und 
wargefonoen» ficH^uf etwas längere Zeit zu entfer- 
pea; vx BiikanUn fprach er noch bey Lazarus ein, 
un4 ward mit oinerp kleinen )Ubfal hedie^t ; wäh- 
lender daffelbe^ufich uahm^ nel tias vor», wfis Act. 
X 6^8 erzählt wird. Jetzt roacht^. er (eine .Bewe- 
gung Wim Aufftehen; aus.Hö/^fcÄüW*^ und: weil er.figh 
noch flicht ganz von der Kroiizigung erholt hatt?, 

£if£ qa A ihn> unterdie Arme i^rtn^'^^ i . fo, aufgiftQ- 
■ (firnff*«vff<, d. i. reifefcrtigi fromiu^^ MXfiditus), 
^mhra er Abfch' ' '' ^ ^ ^''^ 

iBaufg hvnau 

Jpreyft (legleitw!.* •fv^^ 'Wk**y"^ ^ -mr^^^^ r-i-^ -^- -ir>-^r r—t- 
JWiol^n: on^da ße fei« d«niNebd,bin«%nsöIi|a 
■ A. L- Z. xg^o. ErJUrSMi: 
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hen» Tagten die zu ihnen tretenden weifsgekleidetea 
Männer zu ihnen : j,Was feht Ihr To in den Nebel* 
ihm nach? Der vonEüch in deäNebelHingefchwun* 
dene {wulifi^m^ »i^ tov ov^ocyov) wird i» mbticktir JFü' 
tirung wiedar kommipn, fo wie er jetzt ini riebel 
■ weggegangen ift, " Was nun Lukas weiter erzählt, 
das geichah nach unferm Vf, alles unter pirjfönliQkir 
Einwirkung Jefu, der immer da war» wo (eine Ge** 
^enwärt am nöthigften war. Er befreyte die Apoftel» 
und (päter Petrus insbefopdere > . indem er mit einer 
pfterne in fein Gef^'ngnifs kamj' „ Jf^äehter lajfen mit 
fich handeln/* Er trat in eintr fchimmtrnden vanSilbtr 
ßarrenden Maske ( !! ) in Begleitung einiger ebenfalls 
fchimmernd und prächtig gekieideten ^ffSer^ die feine 
Ehren- und Schutz^wache waren,'*" in einem engea 
Gebirgspaffe bey Dan^askdem Saulus plötzlich in aen 
Weg, unterrichtete den AnanU^s, unterrichtete auch 
<Ien bekehrten Verfolge^ Telbft, Zu Korintk machte 
er d^m Apoftel eine „vifite, (A^M^i^.und »»paulus 
ffßttte fich ge\vifs herzlich», ihn .^n '^j^echeiiland ;^u 
fehen;" in der Burg yf«fo^i^ bykam^er abermals c^i- 
neu ßefuch von ihm.r Aw9M Pö^fus beka^zu"#0^;pp# ' 
zu feinemJ5Tn;a.unen (w ^j^^tt«^««) einen Befaqn von 
ihm wegen Cornilius% dir, ^ann nicht von Jefu fei bfiü 
doch von eijiem.mit ihfn vertr*ii^teo Effäer ebenfall« - 
befucht wijt*de. Woher \veiis pun aVer dfer Vf. dafs 
Jefus, geracle y>rÄ;feigf Jahre ÜU an Alfersfch.w|i?he 
j^eftorbert ifi? Antwort: i^us dem^im J. 6x nach . 
.Chrifti QebMrt gefchriebeöen>rften Briefe Pstriy det 
fen Worte : o J e^nv cv ief j* tou 5«ow, -tt^wj^«!; tj^ ovfftvpy^ 
iicTtrfi^T^^ »yrf «yycXwv litU t^o'vai«» x««^ iwatft^mv^ Hr. 
Br- alfo „zur Ehre der Wahrheit und ibr^s Appfjbek.* 
überfetzt: „ Kr. ruht nun in, Gottes! Arm^ da er zum 
^in ' • ' ' "•' - ' "• - -■ 

mrdnungin oej<s'g^n. yvenci ^larura vor clem i^ $i 
die Ap.QlteJ von Chrifti Wiederkunft fprachefr» Jp 
verftaiiden fie diefs n^ph dem Vf. alfo: »»^i| V^de 
bald fein IncQgnito ablegen» gleichfam aus dem Nebel 
hervortreten, die ihn unkenntlich raaphende NeÜr 
hßft^.^^^^9^ ^r^ f^ioe Vertrauten, befucbeh ; mich 
dem J. 6r hingq^n meinten fie, fagt er,.<iamit, dafc 
er jmit Pracht aus der Luft, herniederrchxvfeben^u^id 
jdiq Geqieind'en miißern Av^rcle, Ihr jj^eifter feil$ 
aber da(^hte fieh dabey» er wurde laey der ^erftörung 
Jerufalems t\xt R<*chten eines Heers wieder aus dem 
I^ebel hervortreten und fich zeigen; er ftarb aber 
|g?gcn f^i^e Erwartiy?g um lof^hre zu f^Ohej durpfi 
die. beiden d^r Kreuzigung und c|ie fp^t^fn»^ Jleifft^ 
ftrapAtzen" M^*r (ein ^Körper zu fehr m\tit%no^fifff^ 

-?ir^5|g? \ f»i f^l^M ?^>. desjHdJfcijÄn aa««iK«Jr. 
vTcg ^, zog 



387 ^ 



AI.LO. LITERATUR- ZEITUNG 



3» 



zog es fich falaljar Weife langer, als er gedacht hatte. 
Will man^auD noch einige audre Schritterklärungen 
vnfers Vfs. kennen lernen, foiftelien lie zu Dienftfu. 
Nach S. 92 befragte Paulus >CiiriEtum , ckn er. oft 
zu fprechea die Gelegenheit' halte > wegen eines ge-r , 
wiffcn körperlichen Uebels zu drey verfctitedenen* 
Malen als einen ArzU bekam aber ^»leider'! zurAut- 

wort: «{HCi0'O<>] X^^H^fcOU * )j 7«^ duvXjLlt^ fXOV «V 0L9^e1ffiX 

TfXciAvr«!» d^i. begnüge dich mit meinem gHten ff^U 
ien; tmine Kunfl ifl b$y deiner Krankheit zu Ende. 
Wenn Petrus Act. V. 31 fagt : VowVov 6 3co« afx'jro»' 
xfti 0'«*r)]^ae y^ma^^ fo hat das nach itn.^ffr. den Sinn: 
diefea muthigcnv^w/ßÄr^r der Vorhut hat Gott zum 
^AnfUkrir dir Nachhut avincfrt; der Archagos ift min 
auch «v^«to« geworden: er commandirt nun das Re- 
fervßcorps des Heers , , aic BJpier. Und wenn Paulus 
von Chriftus fagt, er habe Himmlifches und Irdi- 
fches vereinigt, wenn diie Epiftel an Hebräer fagt! 
er hat ßch'gefetzt zu^ Rechten des Throns der iMa- 
teftät in den Höhen, Hv<^gl' rti»io find diefs poetifche 
Redensarten, die in Profa i^jfä^r Nichts fagen aU^ 
ipr iß nuntodt.. Jacobus hiiige^en', der] feine Ejpiftel 
noch bey Jefu Lebzeiten, jedoch kur^^ vor fernem 
boch' nicht erwarteten^ Ende, Cchrieb, fagt(V. $): 




iScht, Eoör richiiget^eurtheilerfteht vor Euern Thü- 
Ten und taufäfty Euch zu mujtern. ** In was . för ei- 
nem Tone aber Bas G^nze geltalten ift, ergiebrfich 
^7., B\ aus folgenden Stellen : S. 42 heifst es : „Petrus 
%iat an keine HimmelfahfrJefu' gedacht, ^yöfernmäa 
«nicht etwa glaiibt, ' cfafjs yoti^ himmlifchen Paradief« 
'bis zii ünferer^Efde nur ein'KäizenfpH^ng fey." S.56; 
^iEJnem'jadiTchert Örakelfpipuchö zufolge follte der 
IVleffias iiicht.auf d^f jl^rde ftörtieri-, Seine Freunde 
n/vcrdetf dafÖV'gefofgt fribenV däts ei'in einem tiänge^ 
iittej m' ^\hiim fanJUcUakekilnden /'ä/sÄiin (alfo über 
tler Erde)^verfcheiqen könnte. J^aS Orakel war er- 
^fllflt. Da ein folchfes ffänge-^ oder Sckautketbitt zq- 
' llcichals, PruHkbett mit eihefn-Wimiff«/ und Vorhängen 
j^eft zu feyh pflegt» wer ßfü nicht iini' ctafs Jefü 
/aAgeiryäfilr.gefofgt htfbön 'worden, flafs'* Jefus^\alS 
trHefh r^ahes Ende ftfhlte oder ahnte, ;ficb in rffefs 

^^mmilbett iegeh mufste,' dämti fie fagen \könnrer]f': 
^ir iß zum Himmel eingegangen?^* S. 142. Jefus nennt 
•fich t\a Bimmelskindi fo wie er Jacobus' und Johanne^ 
-JO^nnersliinder nannte, und fo wie manche Mutter ei- 
'Mn kecken Knaben ein Btitzkind nennt'. Und folche 
ieichtfertigkeiten unterfteht fich tier Vl^ eiiien blbli^ 
fcktn Beweis za nennen tihd dedfelberi den Tfieologen 
zu ernßer Prüfung eu empfehlen l Eine folche Prü- 
fung von Dingen die unter aller PrQfung find-,' und 
^an deren ernfuiche'mGemeintfeyn mit Grund gezwei- 
^felt werden kanrti foli ihm alier nicht werden , ob- 

* gleich die Schrift alfo fchlief^t: „Wör vermag 65, 
'uch den edeln, ftlllenMuth zu denken» n^it welchem 
•fich'. der grofse- Menfcbeh freund immer wieder beif 
tWfäiht i$na NebeL it/erkappt undverli^irvt mitten, unter 
feiiii-Mtterften Feinde wagtö?* TügeÄdhaftogfer 4- 



r 

1er Dulder aus^reioej Liebet zum Menfchengefchlech- 
te^ gröfster Hqld aller Zeiten, weifefterLelirer "unter 
allen' Weifen der Vorzeit, Mann ^hne Gleichen^ 
Bild der Gottheit} Preis-und Dank fey dir ewiglich.'* 



*!■■■"»». , «» ^y jaB^M <»»*fc» m » il*\i H fc -.♦»**4> -**»*** Ma* »»«^» ' » -* fcfc^J WCMjF 

wenn ihm ein JeCys, der mit einer poiirten filberntn 
Maskcy begleitet von zwity^ prächtig gekleidete nE^iäcm 
in einem Gebirgspaffe; bey Üamask dein Saulus ia 
den-Welg'trili, der Sckildivachen beflitht wud rtgi.Jn. 
Chi über jeden f^ergUiek verekrungswUrdiges Ehenbitd 
der Gottheit ift; zweifelhaft ift uns nur, üb er wirk- 
lloh im Kroft glaube, dafs die neutefiamentUchen 
Sohriftfteileryb haben verftauden feyn woileUi wie er 
fie, yerftanden wiffenwill, oder dafs der Sinn der 
aus ihren Schriften angeführten Erzälilnngen und 
Aeufserungen der feyr den er^ diefer Anzeige zufol- 
ge, Jn diefel^beii WneinJegt. ..So lange diefs aber ioÄ 
einem' biiligeh Zwej fei unterliegt, wie könnte' man 
Uch in eine „^rw/?^ Prüfung*' fei;)es angeUich „6i6& 
fchen fleweifes/' einlaffen? Noch ift zu bemerk eRi 
dafs der Vf. die Eigennamen , die Tn. dem N. T. vor- 
kommen» nicht, "wie es lim Deutfchen gewöhnlich 
ift, fchreibi, fondern denfelben ihre gricchifchcForiil 
läfst, unrfz. B;, vermulhllch, um fich vor La^eA 
ein gelehrtes Anfehen« zu geben', befländig zu fchrei^ 
ben affectirt : Matikaias^ Athenai^ KUikioy Hebraitfi 
%aodikeia u« (. nv- .. 

KIRCHENGE SCHICHTE. 

, Zürich, gedr. b- Ulrich: Nachricht von der erflen 
.. Qener4dverfammlungder2iir^hir-Bibelg'eJeU/chaß 
'. ani SJS- Nov. 18 19, 48 S. g; , " . , 

' :Män glaubte, dafs man der Säcutarfetfer äef JUfir^ 
mWfo« auch noch die Veranftaltung einer 'General» 
verfammlung der Bibelgefellfchaft 'fchuKllg wäre, 
Vhd dafs diefelbe in diem großen Münfler 5tatt finden 
itrfXfste ;• weil tnan aber wönfchte, dafs die Gefiind- 
^heifsumft§0de des Hn. AnttflesUeß es 'ihm tiröglich 
•machen möchten, dabey^u pr&fidiren; fo vef'zog et 
fich danlil bis in den riovember des Säcnlarjahres. 
;Da er nun im Scptbr. noch vermögend gewefen war, 
bey der jährlichen Synode bey vollen' CeifteskraTftca 
und hinlänglicher Korperkraft auf dem Bathhaufe 
das Präfidium zu fi^hren,'fo getraute* er fich, obgleich 
bey fchon vorgcföckter Japrszeit, auch zu diefer 
FeyerKchkeif noch mitzuwirken. Nach einem Öe- 
bele eröffnete er die Verfammlung mit einer kurzei^ 
Rede;, in Welcher er bemerkte, dafs In dem CWdes 
'MUnßeVs^ in welchem er retfe, vön'ftinem in Gott 

leti fev; K 

Proffhezey 

von ZwlngH^e^iftGten Bibel verein, dem zufolge faft 
jeden Morgen in dein gedacht<5i^ phor von {Zwingjli 
und feinön gelehrten Freundet 'erh' Abffchnitt drä AJ- 

Uloröi^ Netten Teftam^irfs gcihbibfdijyi^^ 



\ 



i 



f 



3W . ' 

chen und in Abficht fowohl auf Spräche als auf Sa- 
chen erläutert, hernach aber, nachdem man fich 
darüber verftändigt hatte, auch'den Unft^dirten mit 
Kutzanwcndungen erklärt, wMrde.. (D|efe Anftalt 
erhielt (ich indetfe» nicht lange Über des.Reformj^«* 
tprs. Lebenszeit hinaus.)^ Hr. Pf^irrcr Gfflnir gab 
pieianf eipe kürze Ueberßcht der Zweqke t^nd Ver- 
richtungen der gi/ammtin. Bibelanftalteai, und Hr. 
"Dhconas B^estiuger ftattete einen Bericht ab über die 
Verhantllungen der. Zürcher Jchen . Bibelgefellfchaft 
yon ihrer j£ntftehung an im J. igia./ In einem Schlufsr 
:»rorte aufsertc endlich Hr. Heß den WunTch , dat$ in 

irOfsern und kleinern Kreifen wöchentlich ein Abend 
Jnterhalt^pgcn, die, auf die Bibelanßaltefk Beziehung 
Jiättea, gewidmet, oder wcnigftens doch von Zeit 
jjx Zeit ein Wiaterabendftündchen<ieni gemeinfchaft- 
JScfaen Lefen dt^r Bafelir - Monatlichen Auszüge ans 
jiem irie/wßchfel und den Serichiender Brittifcben und 

] ßMdererBibelgs/eUjchaften offe^ gelaffen würde. i(E. 
jRr^ C kofensiß{(iler$ Attes und Neues M^gentand 

. iDQchte ^ ficb jedoch in verfchiedenen Beziehiingen 
«vielleicht noch belTer' zum llnte^haltuogsftoff für foi- 
che GefeUfchaften eignen» da jeneBericnte Manchem 
}a die LängQ alizueinförmig vorjkonimen dürften^ 
Auf diefs Scfalufswort folgte noch ein Gebet. Bibel^ 
Vertheilungen ynd Cborgefäpge . füllten die übrige 
.Zeit d«r FeyerlichiiQit au^. 

B.ECHTSGBLAHRTHEIT. 

' Haao ,' in d. Belg. Druck/; Efprit , origine et pre^ 
gres des inflUutionsjudiciaires des frincipaux pays 
de (Europe, Par ^\ D. Meyer ^ cbevalier de 

* Tordre royai du iioii beigique, de Tinftitut roj'al 
des Päys- bas, des academies royalcs des fciences 
de Bruxelles et de Goettingue, et de celle du 
Gard ä Nlmes. 'tome 1# (partie ancienne). I8l8« 
tXVm u. S40 S. g. . 

. Diefes Werk vereinigt deutfchen Fleifs mit unge- 

^^öhnlichemScharffinne, und einer heitern frauzöfi- 

.Ichen Darftellun^sgabe.; es ift ohne Zweifel eine der 

..erfreullchften Erfcheinungen ia unferer Literatur, 

da die vergleichende Jurispcüdenz bis jetzt nur fo 

.fparjam angebauet ift. (Und doch iijt fie die einzige 

. .jLehi^erin des praktifch ijrauchbareji und ■ wahrhaft 

Erfjpriefslichen ; nur dutch Celafst fich dieOefetzge- 

bung vervoilkommneb, wältrend alle abft^acte Theo- 

^xi^eii eines angeblichen Naturrechts, und alle a priori 

!ausjdefn Wefen und deni Üfserjffe des Staats berge- 

.leiteten Verbefferijng&vorfchJäge Verwirrung: her- 

' vorbringen» den PrüfTtein der Erfahrung nicht aus- 

■ halCeo 5 'tind , wie noch neuerliche Beyfpiele lehren, 

..weg^Q ihrer praktifcheu U&brauchbarkeit zuriU:kge- 

.iiommen werden muffen.) E$ befchäftigt fith mit 

der Gefchichte der Gerichtsverfaffung d^.vorzOg- 

-lichrtea Europäifchen Staaten» die. jedoch, wie in 

• der Vorrede bemerkt wird , nur ^uf die alt^ermatu- 
; leben StaateA, England, Frankreich , die Niederlaa* 

de und das jetzige Üeütfchlan^ b^cluränkt yverdep ; 

#s zeigt die EoAttehung dfif Qejäohta» juuLdicuActs 
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der Rechtspflege, die Ausbildung beider von ,dea 
ältefteh Zeiten bis auf die neuefte Zeit ; und fall fo^ 
dann difeRefultate andeuten, welche ^ch aus derVcr- 

f'leichung der Gerichtsverfaffung jener 2^iten und 
iänderfir die Gefetzgcbung '^diefes Fachy, ergeben j . 

es fall zeigen , was in jedem Lande- gut joder fchlecht 
ift, und was zu verbelTern ift, um dem Ideal einer 
fchnellen und unparteyifchen Rechtspflege entfpre» 
chen zu können. Der vorUegende erfte Band ent- 
hält nunmehr die Darfteilung der gcrmauifchen Ver- 
faffung und Gerichtsverfaffung als der Bafi? der Ge- 
richtsverfaffung in den übrigen abzuhandrfnden Staa- 
ten, von den äitoften Zeiten , bis in das Mittelalter; 
fie ift mit vieler Sachkemitnifs, mit grofser Genauig- 
keit und Gründlichkeit ausgearbeitet; alle frühern 
Schriften und ganz vorzüglich deutfche Werke- eines 
iUii/ir'j, V. Sävlgny's und EichKom's Gnd auf eine lo- 
benswerthe Art benutzt. Das Detail, welches die- 
fer Band enthält, ift zu- reich, als dafs ein Auszug 
aus demfelben gegeben werden könnte } auch erlaubt 
es der Raum diefer Blätter nicht, die einzelnen fcharf- 

iinnigen BemerkiAigen des Vfs.^ wodurch manche 
frühere Anflehten berichtigt und ergänzt werdeUf 
auszuheben ; Rec. erlaubt fich- daher auf das Werk 
felbft zu verweifen, und hofft,' dafs jeder, xiach eaft* 
nem Studium deffelben, mit ihm in feinem obenge- 
gebenen Urtheil Obcreinftimmen wird. Nur un) auf 
die Reichhaltigkeit des Buchs aufmerkfani zu tua- 
chen,.^ebt er Kurz die einzelnen Rubriken an. Die 
IntroiuctioH enthalt geift volle Bemerkungen über Oe- 
tetzgebuug öberHaupt , bey welcher Gelegenheit auch 
der bekannte Streit zwifchen Thibaui und viSavignjf 
berührt wirti; Bemerkungen über die durch Sittea 
und Cultur allmähiig entftehende Ümbilduhg der ger . 
richtlichen Inftitute, und der Rechtspflege, und über 
das, was in diefer^Hinficht noch wünfchenswertU 
iftj. endlich eiüe Rechtfertigung des Plans des Werks, 
und der Darftellün* feines, Inhalts* Dann folgt im 
fr/«i Buche: die ßarfieltung des Gouvernement des 
anciens Germains^ tant avant qu^apris la confjulte d€ 
Vl^mpire Romain; im ztreyten aber die des ordre jur 
[dlciaire des anciens Germains ^ etc- Der zsoepi Theil 
des Werks foU die neucrh gerichtlichen Anordnun- 

{" [en enthalten, und zwar im tfrifff« -Bache, dre Kug- 
ifchen, im ftlerten^ die Franzöfifchen t^is zur Zeit 
der Revolution, im yV»jft^«, die Hollandifchen , im 
fechsten^ die Deutfchen, \mfiebenten dieVrsnyrbfihhstx 
feit der Revolution; der dritte Tlieil endlich, die 
Refultate, die fich ans diefer hiftorifchen PiiVfung 
entwickeln, die PrOfnng der gerichtlichen inftilute, 
nach ihren Nachtheilen und VortheÜen,' um* Vor- 
fchläge zur Verbefferung derfelbe». 



tifi, b. Mongieu. Brüssel, b.Lecarlier: Diction-' 
§ire de Vaneien regime et des aku^feodaux ou les 



Pari 

naire de Taneien regime et des alMi^fe 
hommes^et les chofes des ueuf derniers Cqcles 
. . delaflionarchiefraii{oifeet€«X8i9« 8* (yFr.sc^C.) 

Pia Yorredt diefer Wörterbuchs Jft von Bignault^ 
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tefte In Europa/ 66 Köntee «wählte fi#; unter cCefen 
Konnte man einige grofse dürften zählen, einige waj 
Yen ganz verdHenftlos, zwey oder drev Tyrannen uud 
' die übrigen wenigftens gutmöihig. Durch Herkom- 
men hatte fich eine Art Verfaffuog gebildet, welche 
eine Regel für die Könige und -ein Geletz für ihre 
Völker war, j bis 6 grotse Kader werke trieben cfife. 
Rfeßierungsmarcbioe. 3 Stände to gefchieden wie. 
inöglichin politifchen Rechten» trennten jedes all- 
genteine Interoffe. 

Wie Aaron fprach die Geiftlichkeit im Namen 
des Volks für Religion urid Moral. Der Ritterftand 
fprach für nichts eifriger^aU für Ehre die er foderte 
iind anferkannt wiffen wollte. Den Bürgerftaji4 führ- 
te nttr feinie Arbeitfamkeit zu einem hellem Zuftand. 
Sparfame Sabfidien bewilligte man feinem Könige. 
\^el Autorität übten die' hohen Gerichtshöfe* Die 
ftarke Armee erhielt Ruhe im jLnnern und im Aus- 
lande das Reich in Anfehen., Priefter undAdel grün; 
deten ihi* machüges Reich in Frankreich, indem ße 
bald die Völker wider die Könige, bald diefe wider 
tiäs Volk aufhetzten. Als die Frgnken Gallien fich 
i)hterwarfen> da war ihr Heerfbhrer nichts als der 
erfte Pair und ;dö«h erhoben fich wenige lehr Jiocn 
und erniedrigten Viele fehr tief. Bald fchrcckte 
man das Volk durch Schafotte, bald durch Bannr 
TtraHe. in den beiden herrfchendcn Ständen gab 
es wieder, gröfee Ungleichheit der Rechte. Es gab 
Hohe lind Niedere Geiftlichkeit, Hohen un^ JNie- 
dern Adel. Das Reioh des Lehenwefens erftjrcckte 
iich weit. 



! -.-< , 



Das Privilegien wefen war wiffenrchafÜich ausge- 
bildet, im Syftem und in der.Kunftfprache feiner Be- 
griffe Das Feudalrecht war eine Schmarotzerpflan- 
ze des^gefnfeinen bürgerlichen Rechts und fog jede 
"Erwerbung an um de raus Nutzen zu ziehen. Die 
alten Volksrechte der Franken waren ganz uriter^e^ 
mncen. Immer fucht das Lehnwefen fich feit lo 
fahren von neuem wieder einzuwurzem , nicht fo 
fehr aus Eigennutz als aus Stolz oder Rache. Man 
will Genügthuüng. Stolz und Ausfchreitung der Ge- 
walt die gegeben war, zeichnete immer die Lehnsbe- 
rechtigten aus: DÄSwegen fürchtet rfie N^ion fo 
fehr die Rcaction der Lehnsherren- Sie liailenFrank. 
rcichs Charte und die organifchen Gefetze auch die 
Apoftfel der Freyheit , lieben die Ausländer mehr als 
.ihre Mitbürger. ' • . 

In folchem heftigen Stil /brechen fich Im^ Gan- 
zen auch die bearMteten Artikel des Wört^Tbuchs 
aus; fie athmen durchweg Hafs wider das Feudal- 
thamin ritterlicher und geiftlichcr Hand.. 

^li^l(ptT-^<f a. M., b. den G^br. Wilntans: Dii 
'^Likri. trto WiihftlMifimf ^heoretifch und iprak* 
tifeh därgeftellt von Juguß SchUb^^ Vorft^Ker 
f4ifterlaufmäiini£chen fiildungsmfta^lt in Strafs- 



bürg. I818-' XVI' u. ^15 S. 8« Nebft 3a Formula- 
ren von Wechfelbriefea. 

' Ein .fehr nützliches Buch nicht mir f Ar den ahge* 
henden Kaufmann > foiidern* auch für den Studiren« 
den , dem es als praktifehcr Commentar zu irgend . 
einem Lehrbuch cresvVccbreIrec;hts dienen kann. Ja» 
der Gefc^äftsmann kann (ich Kathis daraus erholen« 
Kt der Vf. gleich kein Rechtsgelehrter, und iit haupt- 
fachlich lange Eriahrupg aus Uiineni eignen Gefchäfts- 
leben feine Föhrer inj fo il't Hochaiicn das Rechtli- 
che» vorzüglich die franiöfifche «Legi jlation, nach 
Anleitung der heften neueren doulfcheii und franzö- 
fifchen Schriftfteller, beachtet worden. Da .der In- 
halt des Bachs, durch das Weebfelgefchäft in feinem 
ganzen Umfang von fernem Entfteben bis zu feinem 
Erlöfchen.(vcrfteht fich, mit AuSnahn;!^ desAritlnne* 
tifchen^ hedinct ift, über welches es ein^n vollftäii* 
dieen Unterricnt ertheilt ; fo wird eine in's Einzelne 
;gehende Angabe des Inhalts überflüffigfeyn, indem 
ein Jeder hieraus abnehmen 1<ann/ was er in dem' 
Such fucheA und zt^' finden hoffen 'darf. Rec* l^ 
fchränkt fich daher atif ein paar Bemcrknngen. S.49 
fagt def ViP., der Ausdruck ff^fchßel im Wechfelbnef 
fey kaufmännifcbi Er ift , nach Rec. Dafüziialten 
nicht blofs kaufmännifch fpndern auch recbtlicb^, 
und zwarfdbft da, wo die ^eclifelordnungen nicbjt 
äusdröcklich vorfchreiben, dafa der Ausdruck fFeci' 
fit in dem Wechfelbriefe enthalten feyn möffe. Denn 
es verfteht fich im Grunde von felbft; w^ii der Wech- 
felcontract e\n^ liUrarum obligatio^ eine obligatio 
flricH juris ift» deren ganzer Umfang aus dem fchrift- 
lichenDocument, das zündeten Wefen gehört, klar 
feyn mufs, um die WechfelverbiodÜchkeit und vor» 
znglich den Wechfclprocefs zu begründen. Fehlt der 
Ausdruck Wechfel und der Schuldner leugnet^ dafs^ 
er fich nach Wechfelrecht habe verbinden wollen; 
fo würde, wenn man auch annehmen wollte, dafs 
defftn ungeachtet die WechfelverbindI^phkeit>orhan- 
den Teyn Könne, der Gläubfger doch ihmrer den Be- 
weis zu fahren haben , dafs der Schuldner fith nach 
Wechfelrecht habe -verbindlich ?machen wollen. — 
S. so hätte wohl der Unterfchied zwifcherr eineifh 
Indoffament und einer fimpieh Ceffiort angedeutet 
werden mögen. Jft ein Wechfelbrief an Gajns ohne 
HinzufOgung oäir difjin Orirt: ausgeftellt, fokanh 
Gajus zwar wohl den Wechfel cediren, aber nicht 
rndoffiren. ' Den Geffionar ftelien alle Einreden ent- 
•gfegen, die gegen feinen Cedenten begründet find, 
nicht den IqddilFator. Der Cedent haftet blofs pr# 
veritate , der Indoffator aber ^uch pro btmitäU Mtmü- 
nis. — Angehängt ift ein Ven^oichnffs der .Ufo- und 
Refpect-Tage der bekannteften Weclifelplätze in En- 
fojpa. — Auf die beigefügten Formulare Von Wech* 
Tefbriefen wird im Text zur Erläuterung Bezug ge- 
' nommen. j • - 

Auch ift 'das Buch franzöfiCcherfchienen, unter 
dem Titel : TräiU thhr. et' pm:dnUtiris ie^ckängs 
tt autres tffHt 'it cmmirU zu Strasburg bey Treulttl 
ünd^Würz 106 S. g- 
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ARZNEYGBLA.HRTHE1T* 

* Boifir» b. Marcus : Dir lUpuhtikanismus in der Nä" 
iurwiffBnfckaft mnäWidicini auf der Baus und un- 
ter der Aegide de« Eclecticismus« Worte för 
unfere 2Seit — mit d^nen zugleich feine Vorle* 
fangen im Sommerf^mefter d» J. auf der König!. 
PreufV. Rheio - Univerfität'^eröffuet wurden, von 
Dr- Chr. ¥r. ffartiß, KöDigi. Preufs. geh* Hof- 
rath uod^ordentl. öffentl. Lehrer der Medicini 
Ritter des KaiferL iRufT. St> ^ladimirordens 
' 4ter Klaffe 9 ordeatl. Mitglied der Königl« 
baierfchen Akademie der Wiffenfch. u. f. w« 
1819*86 S. a-. 

Diefe lefenswerthe Abhandlung des verdienftvol«» 
lenVfs. könnte vielleicht manchen Lefer durch 
den etwas gefachten und gezwungenen Titel in Ver« 
Icgenheit fetzen. Es kömmt dazut dafs die Aliego« 
rit in den Worten Bäjis uird Aigiii verunglQckt ift. 
Diefs bey Seite gefetzt wenden wir uns zu dem In- 
halte der ^bhandluu^ felbft. 

Zuerft erklärt fich der Vf. dahin : »tdafs er un- 
ytx Republikanismus in tier Naturwiffenfchaft das 
Srftem. einer gemeinfchaftlichen und jedem ftimmfä" 
hlgen Mitglied einer Gefi^llfchaft. mit gleichen Rech- 
ten zuftehenden Theilnahme ari der Oetetzgebung, 
wie. an der A^erwaltong des Gemeingutes und der 
GetcUfchaftsangelegenheiten verftehe , entgegenfte- 
Uend dem Monarchismus« der Ariftokratie und Oll- 
gairchie." (DieStimmfähTgkeit der Mitglieder möch- 
te fteylich wohl der fchwierigfte Punkt feyn, der 
vor. allen Dingen feftgefctzt werden morstet) Das 
Voruttheil, dafs die monarchifche Staatsverfaffung 
der Cultur der Winenfchaftcn und dem Erbiahen 
eiper frey und kräftige ficb regenden Gelehrtea* Re- 
piiblik abhold fey» erwSife ficn durch die Erfahrung 
aÜer Zeiten« vorzüglich durch die der Neueren als 
durchaus f;iilfch. — Der Vf. holt nun weit aus von 
den Zeiten der griechirchen Republiken und Roms 
Gemeinwefen C^it eben dem Rechte hätte er auch 
die'hebräifche'und SgyptifcheOefchichtsperiode her- 
beyziebeh können) und zeigt* dafs bis zu Alexan- 
ders d. Gi^. Zeiten Mangel an öffentlichen Anftalten 
^d Unterricht in der Naturkunde und Medicin 
herrfcbend war» und dafs die uns bekannt gewor- 
denen NaturCorfcher aus dem republikanifchen Zeit- 
alter Athens» den lonifchenlnfein und des Pelopon* 
ndfus ihr Anfehen nur der tiefen UnwiCfenheit zu 
dttken' hatten» in ider fich zu jener Zeit die ge^ 



fammte Maffe der griechifchen Gelehrten, Prfefter 
und Aerzte in Hinficbt auf Phy6k und Naturge- 
fcbicbte befanden. -Selbft PJato'n, diefem hohen Ge- 
nius, blieben doch gründliche Kenntnifl'e der orga* 
nifchcn, befonders der menfchlichen Natur, fremd. 
— Zum Belege» dafs monarchifche Regierungen 
^mehr förderten, als republikanifche, werden hier 
die Freyeebigkeit Alexanders des Gr. gegen Arifto- 
teles, cfeff^n Nachfolger, der Ptolömäer in Alexan- 
drien» wo erft die wahre und herrlich ausgeftattete 
Bildungsanftait für Aerzte und damit eine neue und . 
höhere Epocbe fOr ^tur and Arzneywiffenfchafit 
begann, dargeftelit. Ihnen folgten, fpäter erft, meh« 
rere der römifchen Kaifer und erhoben die früher 
in Roni verachtete Kunft, brachten fiezuEbrea, jn** 
dem fi^die Wflrde des Archiaters fchufen. In der 
letzten Periode, des weJtbeherrfchenden Reichs 
zeichnen fich vorzüglich Conftantin der Gr.» Julian» 
Val^ntinian L, befonders aber Theodofius der Gn 
durch Beförderung dts wiffenfchaftlichen Studiuivis 
und einer heiler geordneten Technik der Medicia 
aus. Die Flnlternifs des Mittelalters wurde durch 
arabifche Aerzte, von den Kalifen gefchützt, er* 
hellt. Als das Abendland in tiefe Finfternifs und 
Barbarey verfubken war» begflnfiigte Friedrich Bar- 
barofTa das Studium der Arzneywifienfchaft und ihm 
verdankte es feine Umgeftaltung. In Italien waren - 
es die Mediceer, welche es Ichotzten und förderten» 
wie fpäter die fächGfchen und brandenburgifchen 
Kurfnrflefv. in Deuttchland , Ludwig XIV. in 'Frank*, 
reich. — . In der neueften Zeit g^chab (Üe Entwi-^* 
ckelung deffelben» als freverer und mehr renuhlikt«^ 
nifcher Geift, gerade in den Monarchieen Europa's» 
die durch die Milde und Weisheit ihrer Verfaffung 
fowohl » als durch die Aufgeklärthfit und höhere . 
Bildung ihrer Regenten und Minifter das wahre !»• ' 
tereffe ihrer Völker mit den Künften und Wiffen* 
fchaften zu verbinden wufsten. (Hier wird der Re- 
gierung, welcher der Vf. angehört», und den Man« 
nern t die an ihrer Spitze ftehen , unter deren Sehn* 
tze der freye , repubiikonifche Geift in der Arzney- 
kuhft und ihrer verwandten Wiffenfchaften ange- 
facht und befördert wurde, ihr gebührendes Lob er- 
theiltO, 

Darauf werden (S. la) die Fragen au^cfteilfe 
deren Beantwortung den Inhalt der Schrift ausme* 
chen: Was will diefer- republikanifche Geift in^ler 
Medicin ? Was darf > was, foll er wollen ? Was ift 
der RepubtiHanismus, den er fchafft und den er ver- 
langt im t Reiche der Natur und Heilkunde ond m- 
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ter der Genoffenfchafl der Natnrforfcher und insbc- 
fondere der Aerzte? Wie und \v^riD kann und foU 
er (ich offe.ibaren? Wohin (oU er führen? Was 
foll er abwenden ? 

Zur Freyheit foll er führen — im Denken,' im 
Forfchen, Im Lernen u. f. v«, denn fie, ernährt, 
erEieht, erhebt die Wiffcnfchaft; jeder Zwange je» 
der Despotismus des Dogma's und der Meinung ver- 
kxQppeh, lähmt, tödtet die Wiffenfchaft. — Dicfer- 
Freyheit habe fchoa Hippokrates das Wort geredet. 
(Wie abar die angeführte Stella. — ä$ natura homi- 
nis ^ ftct. L — > — zum Beweife dienen folle , leuch« 
%tX Re^c. nicht ein«) 

„Die Gebrechen ," heifst es S. 24, „welche die 
lyiedicin ^Is Wiffenfchaft und alsKunft gedrückt und 
enlftelit haben, lind- auch in den folgenden und neue-, 
ften Zeiten im Wefeotlichen leider diefelben geblie- 
ben, und die KJagen, welche in der Griechen und 
der Puimer Zeit Qber die Verfchuldung der Aerzte 
an di^efen Uebeln und Fleckem in dem Gange und 
Charakter der Lehre^und dfer Kund geführt wurden, 
erfchajlen noch heut^ und werden, leider! erfchal- 
len, fo. lang es Aerzte, Lehrer und Schri^teller 
giebt ,. denen der Geift des reinen Republikanismus 
ittder Wiffenfchaft fremd ift." (Demnach dürfte 
man. aber wohl fragen : was hat denn, der Republi- 
kanismos, den, wie früher fchbn behauptet wurde,. 
HJMiCfkratee bereits predigte, für Nutzen der Kunft 
iinä der Wiffenfchaft gebraucht,' da wir nachdiefem 
Btekenntniffe finden , nafs: wir uns genau auf Hcrnfel* 
benFtecke- fahen^ wie etwa tor 2.00Q Jahren?) — 
Veber die Autorität wird viel* Wahres und Gutes ge^ 
^gt,. wie- iie da>,. wo fie fich einzig auf wichtige- 
Wäihrheijten ,. durch Erfahrung ansgemijttelt , ftQtza» 
•ntfcheiden. könneund folle,. doch nur fo lang, als- 
wii: nicht mit eigenen Augen fch^nen,. aus eigner Er*^ 
üahrung pcüfen. köiinen ; zum Gefetze , zum Herr-^ 
fchen. Könne fie aber nie,, foy fie auch dicf«'Qlanzend-^ 
tte-,. erhobea werden. — ^ Sie werde nuczu leicht 
£;ir den. Autor felKt ein Fallftrik, den ihm eigne Ei- 
telkeit lege, verleite ihn zur Ueberfchät^ung eignen. 
Wertbes , maefae ihn unduldfem^ und unfShii?, Wl- 
derfpruch ZU) ertragen«. - Am gefahrlichfYen ley fie- 
und das Ringea danach ,, wenn, fie im: Gebiete der 
Ideen,, des abfohitea Dogmatismus erworben wur- 
de-, und im Prnnkgewande eines. wilTeofchaftlicheni 
Syftems auftrete/ (Ja wobl.!' das: liefse fich>in man- 
cnem: Exempelchen nachweifen.) U'eber diefe Sy- 
ftemfucht und, die arfS ihr hervorgehenden. Verirrnn- 
gen. wird, nun im. Verfolge viel ^Yahres gefagt, und 
bewiefen:. dafs. die gefammte NaturwiffenfcKaft und 
Medicin. niehi- als Syßim- nach' fein$m höhern und voll' 
tmäetern Begriffe, aber wohl und, nur ,,fyßetnatifch'' be- 
handelt und geUhrt werden könne und' folle ^ in. einer 
loglfoheo. Anordnung,, Entwicklung und Abkitung 
des befonrtern.v.oni dem: Allgemeinen,, 'esConcreten, 
ÜUH dem Elnfäcttern,. der erkannten. Wirkungen,. 
au5<den erkannten und' erweislichen Urfach^n.. (Auf. 

)!«^JQBt!SA mikiilt: Bftc.. gern. dcÄ wic)i tieften. Hachi- 



druck gelegt fehen.) Der blofe fpekulirendc Meta- 
phyfiker h4>re auf, Arzt zu feyill denn ein eigelitli-. 
ches und vollkommnes Syftcm im ftrengen und rein ** 
wiffenfchaftlichen Sinne des- Worts, mflffe filr ihn 
eine unerreichbare Aufgabe, ein ve;'gehliches und 
gefahrvolles Wagftftck bleiben. Darauf wird die 
iJahn vorgezeichnet, welche zur Behauptung geifti- 
ger Freyheit führe, die man den rationellen Crilicis- 
mus, oder den nur von Unkundigen, oder von 
egoiftifchen Stiftern , oder Verfechtern ^ines einCei* 
tigen Syftems verhöhnten, Eciecticismus mtuppi 
könne. Diefer, folie die Seele und der Schutzgeift 
einer rationellen Natur- und Heilungslehre feyn; 
denn nur er, könne den Geift des wahren* Liberalis- 
mus und Hepublikanismus fördernt. Sein Charakter 
und fein Ziel fey Freyheit der Lehre in Wefen und 
Form,, freyer Ideentaufch durch Rede und Schrift , 
zwifchen dea KunftgenofTen alier Nationen» ohne li- 
terariiche Inquifition und Glaubenscenfur. . »^^ Hier- 
auf folgt ein Üeherblick der neuelten Lage, Geftalt 
und Bearbeitung der practifchen. Medicia , um dar* 
aus die Not h wendigkeit eines folchen Ecldlfticismus 
d^rzuthun , wobey alle neueren Theorieen, von der 
Humoraltheorie an, die Mufierung paffiren« in der 
uns die Schilderung „der Fsuetköpfe und Wellen- 
verfetzer" noch vollBegeifterung von den götjtlichen 
Ideen des naturphilofophifchen. Lehrers öder Lehr- 
buchs u. f. w. am meitten angefprochen haben. — 
Endlich kommt die Rede von den Mitteln zu dem 
Zwecke einer wahren Gelehrten republik unter d^n 
Naturforfehern und Aerztcn (fpecieli unter dicfeiil, 
voa denen diezwey wichtigften „deiilfche Univaru* 
taten und gelehrte Gefellfchaftea** näher bezeichnet ^ 
werden. 

Wir glauben durch die hier gegebenen Andea- * 
tungen des Inhalts, diefer intereffanten Scbnift die * 
Begierde, fie felbft zu lefen ,. erweckt zu haben , in 
wiefern fie die Anfichten „ webhe* in. ihr entwickelt, 
find , billigen , oder mifsbilligen ,. bleibt ihnen na- 
türlich. überlaOen. Recindeflea drangt fich das ritf 
bono?' ftets am Ende eiBer. Lectüjce^ auf.. Weit ent- 
fernt, dem gelehrten Vf.. auch, nur im Gerfngfteik 
den Ruhm fchmälern. zu^woll^ii, den er fich auch, 
durch, diefe Schrift erworben hat,.kann er fich doch 
nicht enthalten , diq Frage ?u fte.llieo::. Ift ein folcher 
reiner Republikanismus. und- - Eciecticismus- in der 
practifchen Arzneyknnde möglich?—. Wenn wir ^ 
gleich der Erklärung des Vfs. beytreten, welche er 
im Anfange der Schrift aufftellt :• „dafs der literari- 
fche Republikanismus. mit dem Polilifchen nichts ge^ 
mein habe," fo. gafchieht diefs doch mit der Aus- 
nahme der „Analogie,** welche beidien fo lange ge- 
mein bleiben mufs,, als es y^fi/tenfcken'^ find', die ihn 
begrOnden und fo lange diefe noch nicht von einigen 
kleinen Schwächen, „der Eitelkeit, dem Neide, der 
Herrfchgier und Habfiicht,**' befreyt feyn werden. 
Da es indeffen fchwerlich» zui hoffen, fteht vor dem 
Eijde Welt,, fo können: wir kaum. glauben., dafs der 
aji fich edle, profse,. reinmenlf»hf*nfiewiidliche:Zweck 

' d&> Vfs.. frühei: iu. erreiabea Tot.. Dieß. wird um fo 

wahr- 
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wdbrrcheifiltchar 9 w^nn wir einan Blick auf die 
Walt- und (Jiilturgefcbichte der M«hfifchheit werfen» 
wenn wir feltift n^r das auAaffen^ wsis in der vorlie* 
genden Schrift daraus und darübeir dargeftellt wor-> 
den ift : cla diefs fchon als hkireicheilder Qtileg far 
iiofei^e Behauptung gelten kann! w Eine andere 
Frage > die vielleicht von manchem gehjldeten und 
rifonnirendafi Nichtarzte tiber deli Republikanismus 
in dar practifchen Heilkunde geftellt werden konn- 
te» ift die : Kann die leidende Menfchheit durch ihn 
gewinnen? ««- oder würde es beffer für fie feyn, 
wenn ein reiner Monarchismus ohne Oppofition, 
durch fich (elbft ttnd durch die Erfahrung zu einer ^ 
allgemein, gefey:erten I^egitimität erhoben^ in der 
edeln Kunft>. die Krankheiten der Menfchen zu hei-. 
len, herrfcbend würde? Uns, würde. er fagen, liegt 
ffarab» von unfern Krankheiten »^ficher, fcnnell und 
tö wenig unangenehm als möglrcb*' befreyt zu wer- 



Da der Rec. mit de> Oefchicbte voif» dt^rNVeran-. 
ftaltuffg dier obigen Karte nicht tmhekannt ift, fo fey 
^ ihm eriaubtV das ttefultat davon hier niiidec^ziL 
legen». 

Nach dem Frieden zu r*Sfil 1807 wollte man^ 

den Ländern 9 aus wdchea damals der preufsifche^ 
Staat beftand, eine neua Organifation ^ und» zu de- 
inen Behufe, eine zweckmafsigece' geographifohe; 
Eintheliung geben; Unr die Uieberficht derfelben zot 
erleichtern , wurde dem ftätiftifchen' Bureau^ aufge»? 
tragen, eine Generalkarte zu entwerfeii^f» welche öi; 
fentiich herausgegeben werden» follte. Der gemachte* 
Entwurf begriff die erwähnten Linder.auf virr gro^ 
fsen Sectionen, welche au£ der jetzigen Geheralkarte; 
die feehzekn öfllichin Sectionen bildeiH. 

Zum Maafsftabe wählte man von der«LängeiW 
dier Natur den 6oo,ooorten Theil oder \ Decimalzoll 



den. Zur Heilung mag es vielleicht mehrere Wege auf die preufsifche Meile von 3000 rheinl. Ruthen»^ 
rtben;: aber Einer nur kann der hefte, der wahre ^ damit die Karte zum Nacht heile der Ueberficht nicht, 
leyi»; der. nämlich, auf welchem die Urfache rieh- ' " 

tig . au fgefafst 9 ihr das hefte Mitt-el angepafst, um fie 
oder ilire Wirkungen aufszweckmäfsigite zu entfer> 



nen«. Alle andere Wege taugen nicht ,^ weil fie die* 
fem nacliftehen. Hätte der Laie Unrecht, fo zu fra- 
gen? Wenigftensgewifs nicht in Rackficht des bey 
weitem gröisten Tbeils aller Krankheiten ,. denen 
nur eine grofsc allgemeine Urfache zum Grunde 
liegt r .wir meinen nie, welche fichiurdem ftetigen 
SH'eifte,. worin der menfchliche Körper mit der um- 
gebenden. X^^mperatur bejgril£en ift». unaufhörlich, 
tviederhoit.. ^ ; ' ' . * 

Diefs. find freylich nur wenige Andieutungeni diev 
U09 der Raum verftattet hat^ Eine Menge Anderer 
.mnOen . wir aus^ diefee Ur/ache- unterdrdcken«. Die 
fpecuIaUiven NaturwifTenfchaflen können wir gerjk 
dem Republilianismus ztiweifen,. da- unfere gt*oben 
Sinne, befchränkten Mittel und nn^ttlangfiehen^Krifle 
Dicht hoffen laffen, dafs in. ihnen, ein? ^gitlmer Mor 
MrchismuSr möglich, fej;.. . 



zu fehr ausgedehnt, würde, und doch grofs genüge 

wäre, um, bey einer fleifsigen Bearbeitung, aufser 

den StMUn und Flicken noch fämmtliche Kirch- mhJl 

andere Dörfer y dz , wo dieCelben: nicht zu gedrängt' 

lijBgen, aufzunehmen*. 

Nachdem jisne^ vier grofsen Sectionen f^eichnel^ 
waren , gab- der im J. 1813 ansgebrochene Krieg die^ 
Ausficnt , dafs fich der preufsifche'Staat « nach We-f 
ften hin , bedeutend vergröfsern' wfirde. • Denmaoh' 
erweiterte man die Karte durch «f^^ygrofseSectiOr 
nen bis zum Rhein hinaus, welche auf der Generalr: 
karte in tlie ächtwBßickHi^cXiQitktti: zerfallen.. . 

Alis Grundläge beym« Entwürfe dierfelben h©*^ 
iHi^nte man fich. der zur Zeit der Zeichnung vorhaa- 
denen heften Karten^ und derjenigen geosraphifche»: 
Ortsbeftimmungen ,. auf deren. Zuverläffigkeit man* 
rechnen konnte.. Aufser dlsn bekannten guten Kar- 
ten. Preufsens« ward auch die naoh der trigonometri- 
fchen« VermefTuni; des HJEiuptmanns tr« Textor und 
dtsfs« V* Oesfötä- beym* ftatiftifclSen Bureau zufammen 

J betragene' Karte von. der itfort und Sfagdeliurg dif» 
eits der Elbe zu Holfe genommen». Die ^Qdarn G^ 
gendien am Rhein und in Sack/en' wurdlnir wäbrera- 
der Zeichnung- und des Stiehs,. nach den fpäter an« 
ceftelllen Vermeffungen,. noch nachgefehen, verbe^* 



,. EKDFÄSCHltEIBÜNG.. 

Smia> b». Kümmel ; *Nkue.' Gtnertitkariä dis< preu^ 

ßifchewStaaUt'i in feiner )etzigen Itegcenzung. 
•. «nd.Abtheiiüng, nach den. von dem: ftatiüifchen.. ^ 

Bureau ija* Berlin* mitgetfaeiltea Nachrichten., m^ > fert und, zum: 'X^heil v gan^ neu umgearbeitet^ 

a^Setthmm. £r^* Lieferung,. Sect. 3, 9, lo»; 

15' 1819- ZweyUlÄeiet. t, SecJt. 4», 6^9, U,. 16». 

1820.. Querfol.. 8 BI.. 

Diefe Karte,, von. welcher .wir ' eben« die zweyti* 
Lieferung erhalten haben, jlY keine flhchtige Arbeit,, 
um das augenblickliche- Bieddrün^fs zu befriedigen,, 
fondern lange fchon von dem^ um' die- preufsifche* 
Erilkun;ie fehr verdienten geheimeiVK'egierungsrathe^ 
ß^geJharät:^ unter der Leitung einesder fachkundig 



XTtrr. nur einige Verbefferungen* ih> den jenjf^en Ge^ 
gend(pn anzuföhren,, von. welchen die beften^Kartenv/ 
vorhanden, find „ fo Üft z;:8r düranf. allen- Karten>|i(e*^ 
zeichnete WöVr^ Ar, Weteher antder Föftitrafsevom 
Stettin,, kurz' vor'LöknUz lag«, auf Seet«. loffiiehiff 
mit aufgenommen, Kveil er fchon vtrr efhiger 2eit )lt.. 
abgelaffen wördeif-'— *' Der* im RegierungsbeaJrJc:' 
Pofen'^ im Kreife 'BMh^ uitd Kößeny. z>vdfcnen deair 
Städtenr Ubstyn titid I^MßHn lii^gende^ grofse* Oiff^, 



ften Mämief ,/des Director.<vdes fiatifttfcheni Bureaut- ^mrA-hat, nach* depdamitl vorgenommenem Verbelle*^ 
zuBerlin, ^es wirklichen geheimen, OberregiecungSr rung, auf Sect. 16 eine ganz andere Geftalt erhalten», 
i)aihe&/f<'j|fiffaiiii>, vorbereitet w^den*. ' alfe diejenige] ift»» welofie: ficbi au£ deni beftem Special*- 
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karten fin<fot l>e«gle5clien *rfHt man hier auch eins 
von den nea angelegtea Ddrfern , -Nameijs Far^vik* 
•»*•*» fMeJl« lad weltlich von fflelichowOf vcelche« 
maa wf jenen Karten vergebens fucht. 

Der Plan (L oben), aiifser den Städten und fle- 
glt$n auch die Kirch- und andern Dörfgr aufzuneh- 
men, ift wirklich auagefühtt» wo es nur irgend d^i' 
Raum verftattete. Ein nicht ger/hger Vör/ug der 
Karte aber ift es, dafs auch die grofsen zufamtnen- 
hänfijcnden Wälder, die Brüche, Gew^Lffer, Kanäle 
ijnd HauptgebirgszOge genau bemerkt worden find. 
Von den Strarsco find nur die Kunft-, Eoft und 
, vorzOglichften Landttrafsen bezeichnet worden, 
' v^ahrfcheinlich lun die Karte nicht zu fehr zu überla- 
den, welches den Beyfall aller Sachverftandigen ha- 
ben wird* . "^ 

Zur Ueberficht der Domänen- undForftverwal- 
nunc find deren Sitze durch Zeichen bemerkt, und 
die Forftiofpectiotien von den Revierförftereyen un- 
terfehieden worden- 

Durch die bey den StSitm gewählte Schrifk 
wird zugleich die Bevölkerung im AJlgemeinen an« 
gedeutet. Die Namen der Städte mit ßihinder Ini* 
^llchrifi^ z. B. Birlim (Sect. 15), Königxbef^ (Sect. 
6), Däntig (Seöt. n), haben mehr als 30,000 Ein- 
trohner (nur bey Magddmrg [Sect. 15] ift diefs 
flicht beobachtet worden) : die mit lugender Mtiah 
fikrifty z.B. Potsdam und nalle (Sect. 15), zwifchen 
M>öoo und 10,000; die tnW ßehender Jtotundalikrifty 
z. fi.'£i5(#fo« und ^fch$rilibe»j zwifchen i©,oop und 
aooo, und die mit lügender Rotundafckrift , iz. B, 
Isndsberg uud BUterfeld (Sect. 15) unter 3000. 

• Die neucften Landesgrenzen, fo w}e die Gren- 
«ia der Regieruagsbezirke mit ihren Krelfen , find 
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gehaü angegeben. Die voiiZeit «nZeit während des 
Stiches vorgefallenen Verüoderungen find gehörig 
nachgetragen worden. So ift z. B. die ehedem im 
nordvvef (liehen Theile des Regierungsbezirks Frank- 
furt gelegene Forfterey Stakenow zum Regierungsbe- 
zirk Stettin gefehlten worden, welches Sect. 10 
richtig darfteUt. Ferner ift auf Sect. 15 das Dqrf 
WörhUitz^ aufdenarften Abdrücken, noch als zum 
WeUimfcken^ imd das Dorf Adelwüz^ noch als znna^ 
LUketmerdaifchen Kreife gebtirend, aufgeführt, auf 
den fpatern Abdiücken aber findet man das erfre 
richtig als zum Stadtkrdfe Halte und das letzte eis 
zum Kreife Torgau gelebt. ^ 

Der Stich zeichnet fich durch Schärfe deä Grab' 
ftichels fovvohl in der Situation als in der Schrift aua« 
Die letzte ift befonders fo deutlich gehalten , dafs 
wenige nach diefem kleinen Maafsftabe und mit fo 
vielem Einzelnen gezeichneten Karten >den Vergleich, 
mit der gegenwärtigen aushaken yrerden. Indeffea 
find nicht alle Sectionen von gleichem Werthe. So 
ift z. B. die Schrift auf Sect. 1 1 und 6 nicht fo fcharf 
und deutlich als auf Sect. 10 und 9. Der Tbeil des 
Harzgebirges auf Sect. 15 ift von Kolke meifterbaft 
aasgeführU 

t)ie Grenzen find beynahe flberalt mit Sauber- 
keit und Fleifs illuminirt. 

Auch das Papier zeichnet ^ch durch feine Weai^ 
fse und Fefttgkeit aus, fo dafs man dem Verleger di^ 
Gerechtigkeit wiederfahren lafTen mufs, dafs er al- 
les gethan , um durch diefe Karrte ein emnfehlungs«/ 
wflrdiges Werk zu liefern , uiyl das Publikviin mit 
14 Gr^ preufs. Cour, für Eine 6ecfion auf dfSnneres»- 
und mit 30 Gr. auf ftärkeres Papier gewifs mobtf 
Obertheuert hat« 
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jGelehrte Gef^Uf fchaften , Alxademieen 

' und Pr^ife. 

Am I Üin Gct. 1 S 1 9 hielt die Königl Akademie der fVif 
Mckäfitn %}x München, die gewöbplicfae öffentliche St- 
tnulg zur Feyer des Namemsfeftcs des Königs. Der 
0«iicral(ekretär Akt AkadMiie eröfFnete fie nut einer 
Anrede und Bekajammacbttiig folgender hiftorifcher 
Preisfe^ong: „Wie war na5> d^^ altdeutfchen und 
altbaverCcben Recbupflega das öffentliche Gerichuv er- 
fafarea , fowohl in börgerUdhea als peinliche^ Rechts* 
^orfallenheiten hefahaÄen? Welchen vonheilhaftcn 
oder siachtfaeiligen £iciA«rs hatte es aof Verminderung 
nad Abk&rxung 4er Streitigkeiten und auf die ricb^ 



tige Anwendung der Gefetze ? Wann, wie «ad unter 
wefchen VerfaäUnifTen hat ßch folches wieder vsrü»« 
ren?'* Die Schriften, dlie um den ' Preis - werben» 
find bis zum Maximilianstage des künftigen Jahree aia 
di« Akademie einzuCenden; der Ausfpruch frfolgt am 
dem Stiftungstage der Akadtcnie» den ssften Alis« 
i|ai. Der Preis ift 50 Dukaten. 



Am «ifren Ocr. hatte, die JMederrhehifcke 
fckafi für Natur- und Heilkunde zu Bonn ihreerfta'öf« 
fentliche Sitzung zur JahresCeyer ihres Stiftungs taget. 
Durch ein gedrucktes Programm waren alle Behörden 
der Stadt und alle Freunde der WiOTenfchaften zu d«a 
Vorträgen, welche bey diefer VeranlatTung in d«r 
Afila des UnirerluiuCchloffes Statt fanden^ eingeladen. 
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STAin'SWISSENSCHAFTEN. 

CiEMBH , b. Heyer : Anttriftmg xmr zwickmSfligm 
Gemiimevirmdgeni' f^erwaliungp in befonderer Be- 
ziehung auf das Herzogthum Naßau* Voo fF. 
Paginfiithirt NafL R^ierungsrath. igiS* ^V 
. u. 150 S. 8* 

Da.das Bedürfnife die VerfaffuDg und Verwaltung 
von den Qimiinenj als von den Grundfäulen 
und Hebeln der Staatsverfrffung und Verwaltung 
nach iliren Zwecken und nicht nach zwingherrifchen 
Abitchten zu ordnen, allgemein gefohlt wird ; fo darf 
die vorliegende wiffenfchäftlicheDarftellung derNaf^ 
ftuifchen G^fetzgebung auf mehr Lefer rechnen} als 
ffie, welche fie unmittelbar angeht. 

Niemand wird fOr möslieh halten» dafs der 
deutrche Bundesftaat Vaduz (Liechtenftein) mit dem 
Oeftreichfchen gleiche VerfafTung haben könne; und 
Nic^mand wird dagegen fOr umnöglieh halten» dafs 
ifiefelbÄ Ordnung för alle JOcmeinert gehen könne« . 
Wie gtofs %ine Gemeine fey, fo können ihre Mitglie- 
der in jeglicher Stunde^ zn gemeinfchaftlicher Hülfe 
«erufen und verramtnelt werden ; fo können fie fammt- 
VLth von Haus aus an den Gemeineanftalten^ von den 
Wafferleitungen bis zu den Schulen theilnehmen ; 
und fo können fie fammt und fonders * 2;u mündlicher 
Rfickfprache Berathung und Abftimmung über ihre 
Gemeinealfigelegenheitftn Im jedem Tage zufämmen- 
kommen. Aber wozu diefes Allbekannte? zn dem 
Beweife, dafs jede Gemeine fich auf eine beftimmte 
Oertlichkeit gründet (alfo von «ftiem willkürlichen 
GefeUrchaftsverein dadurch fich unterfcheidet ), dafs 
fie durch diefe Oertlichkeit Ihren elgenthOmlichen 
und felbilftandigen Zweck f nämlich gemeinfchaftli- 
6he Beäntzung des Oertlicben zu Verftandeswerken 
ftrbalt, dafs diefer Zweck jedem verftändigen' Haus- 
yater, bey feiner Bekann tfchaft mit dem öertlichen, 
von felbft binleuchtet, daCs er über deflfen Erreichung 
Rath nnd Stimme zu geben vermag, dafs Ratfa und 
Stimiiie grade im Ortverein mit lel^endigem Wort 
ton utid zn allen mittheilbar ift> und dafs \m gemein- 
IchafÜichen Wollen, Befchliefsen und Vollbringen^ 
<bfs in Wort und Tbat vor aller Augen die edelfte 
«enfchliche Eigenfchaft ericheint. Alfo tilden fleh 
die Gemeinen unter dem Naturgefetz , das fie dem 
Verftande aufdringt, und aus ihnen das erfte Glied 
dcir Volksgemeifte macht. Die Orts - wie die Volks- 
gemeine denkt die Vernuiift, zeigt die Gefchichte 
Anabhängig von der Staatsgewalt. Die -Q^meim in 
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dem Urbilde, welches die Vernunft därftellt, ift deir 
Verein von Hausvätern zur gemeinfchaftlichen Be- 
rathung und werkthätigen Ausführung alles deffen^ 
was fie za ihrem öffentlichen und zwar täglichen Le- 
ben noihwendjg, nützlich und fchön halted, gegrün- 
det auf feftes Befitzthjim und auf die Rechtsgleich- 
heit der Mitglieder in Anfprüchen und Verpflichtun- 
gen , fo dafs aHb an Ort und Stelle jene gewährt und 
diefe geleiftet werden. Ein fchöner Wirkungskreis 
Und wenn fich die Wirklichkeit irgend einem Urbllr 
de genähert hat , fo ift es bey der Gemeine gefche^ < 
hen. Man frage die Gefcbichte, wem fie ihre ehrenf 
vollften Denkmäler , die Freylieit und die Pflege der 
Armen , den öffentlichen Unterricht , die önentli- 
che Berathung öffentlicher Angelegenheiten verdan- 
ke? und fie antwortet, den Oemfinen. Die Gefcbich- 
te bezeugt indefs auch , dafs die aeutfchen öemeinen» 
als fie am mächtigften waren» in MeutereVen gefal- 
len > und dafs fie, als die Polizey- und ICriegszei^ 
über fie kam, in eine folche Verwirrung gerathen 
findj'dsffs ihnen Sinn und Gefchick zü^igener Ver^ 
Wartung, unter blofser Staatsauflicht. fehlt. , So feht ' 
aber die Umftände das Eingreifen der'*Staatsverwal7 
tung in die Gemeineverwaltung gebieten» fo berephti* 
gen fie nie zum Verleugnen der Natur des Gemel« 
nenwefens und der Grundfätze darüber : die Gefetz- 
gebung darf für die Gemeine, wenn ihre Mltgliedec 
unmündig find, forgen, aber fie darf jener nicnt ihr 
Recht; dlefen nicht die künftige Mündigkeit abCprcr 
eben. 

Hiei^nach würden fich gegen den Begriff der Ge- 
mdiierals ,> Verbindung mehrerer Bürger des Her- 
zogthums zur Erreichung der Zwecke des Staats« auf 
einem beftimmten Theiie des Staatsgebiets , welclxa- 
die Regierung dafür als ünterfte eepgraphifche und 
politifcne Abtheilung desStaats gebildet hat,'* erofse 
Widerfprüche erheben lafTeh; wenn nicht derZufata 
des Vh^ potüifchi Gemeine anzudeuUia Ichiene, dafs 
4er Begriff nur von ihi*, älsTheil des'Herzogthumsi 
und nicht als felbftftän<liges Gaqze gelten folle. Au- 
fserdem hat auch der ftaaisrechtliche Begriff jeinec 
Ortsgemeine feine Schwierigkeit; und das Preufs« 
- Landrecht, (f. Tfl. a. Tit. 6. $.14 ff.) fo wie did 
nfifueften VerfaFTüngsurkunden find ihn Ichuldig g.e- 
blieben. £r v/ird fich aus folgendem zugleich hiit 
ergebehf Soll die Gemeineverwaltung an die. landes- 
herrliche geknüpft werden , fo kann da^ , ohne ihre 
Auäöfung., nur dadurch .fiefchehen^ dafs ihr^ Beam- 
ten eine doppelte Eigenfchaft und Verantwortlich- 
keit > nämlicii in Gemeinefachejä^ für die Gemeine 
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und in landesherrlichen Sachen fOr den Landesherrn 
erhalten. Nach der Art und Weife, wie die neueften 
■Gemeineordnungen diefes. Wfechfelverhältnifs feftftel- 
len, itt ihr VVerth zu beartheilen ; abgefehen, wie 
fchon gefagt, von vorübergehenden V^erfögungen. 
Diefe« infofern fie in der NafTäüifchen Gemeineord- 
nung enthalten find» können hier nicht verfolgt wer- 
den, weil dazu der dortige Gemeinezuftand darge* 
legt werden mOfste. Verfaffung.sroäfsig haben dort 
alfe Mitglieder gleiche Rechte und gleiche Pflichten ; 
zu jenen gehören Bekleidung der Gemeineämter und 
Stinnmung in der Gemeineverfammlung. Der Schult- 
heifs fteht auf Lebenszeit der gefamnüen Verwal- 
tung vor, wird aus den Gemeinemitgliedern von der 
Regierung ernannt, und darf, ohne ihre Genehmi- 
gung, keinen Wirthfchaftsbetrieb führen. Er, lind 
alle ftädtifche Beamten werden aus der Gemeinecaffe 
t>efoldet. Ihm ift zur Berathung der Gemeinevor- 
ftand beygegeben, vvelcher feine Mitglieder nach dem 
Idaafs der Familien auf 2 von 50 vermehrt , und von 
* der Gemeineyerfammlung erwählt vvird. Das Feld- 

{;ericht führt unter gemeinfchaftlicher Verantwort- 
ichkeit, die Lagerbucher,' das Stock- (Grundeigen- 
thums ) buch und das Hy{)Othekenbuch , fo wie die 
Aufficht aber das Grundeigenthum, befor^^t deffen 
Vermeffung, Ertragsfchatzung, fchlii^htetGrenzftrei- 
Isgkeiten, und fein älleftes IVIitglied vertritt den 
Scnultheifs in deffen Abwefenheit. Es befteht aus a 
bis 8 Schöffen, welche der Gemeinevorftand in grö- 
sseren , und die Gemeine felbft in kleineren Ortfcnaf- 
ten vorfchlägt, und der Amtmann oder die Regie- 
rung ernennt« Den Gefchäftskreis des Schulvorftan- 
des ergiebt fein Name; er tiefteht aus den Ortspre- 
digern, dem Schultheifs und aoder 3 Mitgliedern des 
üemeinevoritandes und Feldgerichts. (Die manatti- 
fken Berichte der Schullehrer fcheinen höchft Ober* 
flüffig. Was foUen fie enthalten? und macht man 
den Lehrern dadurch nach ihrer fau^rn Arbeit nicht 
aiocb ünnfltze?) Der Armenpfleger ift Halfsbeamter 
der Amtsarmencommiffion , die itin ernennt und wel- 
cher er die Unterftützungsvorfchläge fendet. (Auf 
diefe Weife ift die Armenpflege Staats - und nicht 
Gerrteinefache.) „Es foUen Elementarfchulen , fo 
^t thunlieh^ in allen Gemeinen feyn;" denen die Ge-, 
halte der Lehrer von 200— 500 Fl. zur Laft fallen. 
Wenn aber diefe Laft för die Gemeinen zu fchwer 
ift, dann hilft doch der Staat aus? und hoffentlich 
ift das : So viet thuntkh keine Verw<ihrung gegen die- 
fe Aushälfe, wozu ätie armen Gemeineq berechtigt 
find, weil alte Kinder ein Recht auf den erften Un- 
terricht haben, ein Recht das auch den TOrken hei- 
lig ift. FQr die Sicherftellung des Gemeinevermid- 
I^ens und des Rechnungshaushalts ift treffh'ch Fflr- 
orge genommen. Nur dasjenige von G^meine^O- 
tern foll der Benutzung der Gemeincmitglieder tiber- 
lafTen werden , was entweder feiner Natur oder fei- 
iiem Zweck nach dazu befiimmt ift, und die Almen- 
den dürfen nur dann gleiehmafsig vortbeilt werden, 

ivwA die Cemeioel^ofUn ohne Auflagen gedeckt fiad. 



3o riohtig diefe Grundßtie find , (b vorfichtig fiad 
fie anzuwenden , wenn fie aicht unter Umftäode« ih* 
ren Zweck, den Vortbeil der GemeiiTe» und nicht 
der Gemeinekaffe verfehlen foUen. Unbedingt läfst 
fich dagegen der Grundfatz bandhaben, dafs alle Ver* 
Pachtungen und Verdinge durch iiffentlicl/ie f^erfleige^ 
rung gefchehen folien. Es ift der einzige Weg um 
die Mifsbtäuche dabey zu mindern, und je eitlfehie- 
dener fich die Beamten gegen die öffentliche Verftel- 
gefung erklären, defto nachdröcklicher foilte darauf 
yon den Regierungen gehalten werden. Eben foem« 
pfieblt fich die Vorfchrift, dafs die Pachtungen nicht 
unter drey Jahr und möglichft auf Lebenszeit aasge- 
boten werden feilen* Ein Gemeinepächter wird doch 
gewöhnlich beybehalten, und zwar nicht ohne feine 
Koften, aber ohne Gewina fOr die Kaffe. Die nicht 
zum Selbftgebrjiuch und zur Benutzung eines Gutes 
nothvvendlgen Gebäude der Gemeine folien verluiufk 
werden. Ja wohl! die Gemeinebaurechnungen find 
die Gräber für die GemeineaufkQnfte. Zur möglich- 
ften Verminderung der direkten Gemeinefteuren 
wird die Einfahrung örtlicher Verbraiicbsfteuren be* 
willigt; die Steuern von den Befolduogsgütern der 
Schullehrer und Geiftlichen trägt die Gemeinekaffe- 
Desgleichen die Koften einer Rücberfammluag fOr 
die Schulen, und eines Holzmagazins für die Armeot 
denen daraus das Brennholz in kleinen Thdien ver- 
kauft wird. Der Zweck diefes Holzmagazines ift 
Verhatung der Forftfrevel, nnd derVerluft an jenent 
ein gar nicht nennenswertbes Opfer gemri den Scha- 
den durch diefe. Doch fcheint zweifwvft, ob di^ 
Dorfgemeinen die Koften eines fblchi^n Holzmagazing» 
und ihre Armen die Kau^elfjer des Brennholzes^ 
die fich durch c^je Friftzahlujigen nicht vermindernf 
aufzubringen verm(>gen ; und noch zweifelhaftei: ift« 
ob die Gemeinen Qt>erhaQpt rechtlich verbunden fiods 
den Koften vorfcljufs und den Verluft vondiefen Uolz^ 
magazinen zu öbernehmen, wodurch die ForftejH 
welche ihnen entweder gar nicht, oder wenigftcns^ 
nicht allein gehören , vor Schaden bewahrt . werdea 
füllen. In gröfseren ^Städten forgt bekanntlich die 
Armenpflege^auf ei^e ähnliche und felbft freygebige 
Weife lür den Feurungshedarf der Armen, Jobne dafa^ 
dadurch der H >lzdieherey gefteucrt ift>, die vielmehr 
Qbcrall wie ein Gewerbe getrieben wird« wo dje. 
Forften nahe 9 und die Holzpreife hoch find» Diet 
Herabfetzung diefer Preife und die Beförderijjig der 
li^orfftiche hat fich bisher noch als iicherfte Mittel 
wider diQ Holzdieberey bewährt. „Die Gemeinen 
(ollen von Schulden frey^ feyn ;** find fie es am 1. Jan«^ 
1817 nicht gewefep ; fondern Anleihen; deren Zin- 
fen, und Verwaltungsausgaben fchuidig geblieben^ 
fo werden zu ihrer Tilgung mehrere Arten von Ein«» 
kommen angewiefen und' davon die eine Hälfte auf 
Abtragung von Anleihen, und die andere auf Zins • 
und Verwaltunprnckftände verwanduauch im Noth« 
fäll die Zinfen herabgefetzt, und diejenigen Glaubi* 
ger am erften befriedipt, welche von ihrer Schuld am 
melftea Mchlaffeu« Die beiden letzten Aoorduungefl^ 
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können am einer Tönd^i^ren Mifsdeutung des Erfte* 
Ten: die Gemeinen folleii keine Schnlti^n haben» 
ftjiren ; da das bilrgerliche Hecht bisher eine eiufei- 
tiga Herabfetzung der Schulden für ungoftig undL 
nichtig erklärt» da das Staatsrecht die Gemeinefchul* 
den als dem bargerlichen Recht und Gericht unter- 
worfen» und zwar ScUuldenftunJung, aber keinen 
Schulderlafs zom Nachtheil des Gläubigers kenot» 
und da die Verhandlungen überStandeverfarfuilg das 
Eioverftändnifs Aber die Zuziehung der Stande bey 
gefetzlichen Aenderungen der Eigentbumsr echte er- 
geben. 

\ 

X]iIEGSWI3SEM9CHAFT£N. 

MssKV u« DuiSBURO» b. Badecker: Ulititairifchi 
Blätter* Eine Zeiifchrift. Herausgegeben von 
f. IV. V. MauvtUon. — Erßer Jahrgang. Erßn 
Heft Januar igaa ^wijftis Heft Februar 1820. 
160 S. gr. 8. 

* Das Erfchetneo mehrerer neuen kriegs wUTenfcbaf^- 
liehen Zeitfchrihen berechtigt zu den heften Hoff- 
nungen« da fie zweckmäfsig redigirt» die fchnellere 
Verbreitung und den Austaufch neuer Ideen gar fehr 
befördern und zwifchen verfchiednen Armeen ein 

feiftiges Band knflpfen» welches allen vortheilhaft 
t. Die 3ieetkmHßigkiit hängt nan lediglich von dem 
entMTorfnen Plane und der Confequenz ab mit wel- 
oher er durchgeführt wird; gegen den vom Heraus- 
geber möchte nichts zu erinnern» und dabey nur die 
•^ wnhrfcheinlich eberflaffige — Bitte hinzuzufügen 
bjaj dafs er manche» unwichtigen Zweigen deffel- 
ben auch nur untergeordnete Beachtui)g widmen mö- 

E» um Raum fOr fo vieles Bedeutende zu behalten.— 
tzt fchon fagen zu wollen inwiefern den durch deh 
Profpectus erregten Erwartungen entfprochen fey» 
wäre voreilig» dazu gehört eme ganze Folge von 
'Hefte«» betrachten wir daher die in den beiden vor- 
liegenden enthaltnen Aufßitze' im Einzelnen« 

Die IBenariungin Über die Planiere u. f» w. mit 
^K>r2Qglieher BerOckfichtigung der preufsifchen ge- 
fchrieben» enthalten viel Beacbtenswerthes ; Oherdie 
Uc/achen welche diefes Corps in Preufsen noch nicht 
die fo moghche als wönfcbenswerthe Stufe der Voll» 
kommenheit ö^reicben liefsen i find wir mit dem Vf • 
eimrerfranden.und gehen noch ^'veiter durch die Be- 
hauptung: daTs allein feine Organifation Grundurfa- 
ohe aller Mangel fej; allein die vorgefchlagne Orga- 
nifatfon will uns auch nicht genügen » der Vf. hat 
dabey noch viel za fehr die Eintheilung in Armee^ 
Corps im Auge gehabt; die l^ormation der Pon- 
fOfiJers > Mineurs u* f. w« in der Oefterreichifchen 
Armee fcheint uns die vorzaglichfte » man mufs die 
Vebunf>en diefer Bataillone fehen, um die Früchte ei- 
ner gefchickten Organifation ganz, zu wilrdigen» 
Berittene Pioniete hat fchön Menü und Beber* 
fiiiee vorgefchla^en> ihr Nutzen ift unverkeimbar. 



üeber die fiefmgniß dee MUUirs mrpöUHfehe9 Angele- 
gefäteiten Theil zu nehmen » fcheint eine höchft unnd- 
thige Discurfion, da ilas Militär diefe Befugaifs Aber- 
ail nicht hat und (»ar nicht haben kann » indefs ift 
hinzugefägt : bef G^tegenkeit de4 v^der^t&Mcken Ar-', 
mee verweigerten Conftitniionseides ^ und diels ändert 
die Sache etwas. Um zuerft die Facta zu betrachten» 
bleibe es gänzlich dahingeftellt » ob^es angemeffen 
und klm war diefen Pnnct in der Standeverfammlt^ig 
zu berOnren» und nicht lieber die Initiation von 6ei« 
ten des Monarchen zu erwarten; das Beuehroen^der 
Armee war in jedem Falle aber ganz aufser der He- 
gel» wenn auch durch die reinfte Anhänglichkeit an 
des Königs geheiligte Perfon veranlafst> denn der Vf« 
ift ganz irrig wenn er 5. 41 und 4a geradezu balb^e- 
wahfame Bearbeitung vorausfetzt» was ein wenig 
voreilig. ift. Was nun die Abhandlung felbft betrifft, 
fo bewährt fie keine ungewöhnlkhe Schärfe der 
Ideen» der Vf. fcheint das Wefen der Conftitutionen 
nicht ganz richtig zu betrachten» und ift augenfehein- 
lich von einem unpaffenden Standpuncte ausgegan- 
gen, daher er denn auch zu viel fremdartiges ein* 
mifcht» welches überdiefs gar manchem Tadel ausge- 
fetzt bleibt ; wie kann z. B. S. 56 die franzößfche Ar* 
mee im J. 18 1$ angefahrt; und wie kann gleich dar- 
auf Bertrandy der durchaus keine Verpflichtung ge< 
een Ludwig XVIII. hatte» neben deffen eidbracbigei» 
Soldaten genannt^ werden? — Eine ins Detail ge- 
bende vortheilhafte Aneeige der neuen Ausgabe des: 
Unterriekts J^dricks IL fUr die Generate feiner ArmU 
fchliefsj: den erftenHeft und wird itii zweiten fortge» 
fetzt und beendigt. Nur bey einer Stelle haben wfit 
zum Verftändnifs der Anzeige das Buch felbft -zu» 
Band nehmen mOffen, (S. 95 nämlich) wo das abet 
mit dem darauf folgenden Calcul u. H w. völlig un-« 
verftändlich ift » weil der Rec. OberfieAien hat » dafs 
in dem. Buche die Verwendung derReferve in Flanke 
und Rücken desFeindeSf als die entfc^eidendfte Maafa* 
regel bezeichnet wird« 

Das zwejteHef^ enthalt aufser dfemSchluffo^i^ 
fer Beuil^eilung nur das: Tagebuch des Bettwig'fihem 
Partifan ' Corps u. f. w. wM einigen BruchflUcken 'ae^ 
dem Leben des Anführers; ein- höchft interefTanter 
Auflatz , ganz geeignet junge Officiere zu gleicher" 
Thätigkeit aufzumuntern, indem er dufch ein prei»-* 
würdiges Beyfpiei zeigt, wie bey gehöriger Spann-* 
kraft, Thätigkeit und ümficht felbft Unternehnmn- , 
gen gelingen» die man beym erften Anhlk:k far*tpll^ 
KQhn halten m()chte. Wenn uns das hiftorifche im 
hohen Grade befriedigt » fo können wir- das Oleiche 
nicht von den eingeftrcuten Bemerkungen fagen» und 
geftehen offenherzig» dafs es uns freute aus einef An*' 
merkung zu fehen, dafs fie nieki von dem Ob.tr. Hett" 
iffig herröhren, da der Vt'indersverfprichf feine' 
Anfichten über Frey- Corps u.- f* w* fpäterhin zu ent«- 
wickein; fo mögen auch unfre Bemerl^ungen bis da- 
^ih. aufgefpart bleiben, die ohnehin hier einzelne 
Aeufserungen treffena^ vielleicht einfeitig aus&Uen 
würden» 

vre» 
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. Was in ihkn bei<}en H^Aen bereits gelaifte^ 
worden, rechtfertigt dei>,VVun(ch wie die Erwartung^ 
dmfs'die Zcitfdbrift'bejftehen ufld immer weiter, ver* 
breitet werden dürfte; wie fehen der FortjCetzung 
mit Vergnügen entgegen. - 

NATüRGESCHltfHTE. 

WiKN u. TniEst, b« GeiCtifiger : Das l^anziHfHeh 
mit fyßmatifahfr D»rfiiU%ng dir füt dak l^ni^ 
huck in dtn k. k. Qpmnafien gtliefirUn ^Abbildum- 
gin^ für Frennde uad Verehrer* der Flora, a^ich 
^ . als Leitfadeil^ bey Vorlefufigen brauchbar. Von 
' Jiiginald Knriß^ aus dem Orden der regufirten 
Priefter der fromnvieniSclikikti, Bibliothekar iftikd 
FröfefTofT der Zoologie tind Mineralogie an der 
k. k. Therefianifchto Ritter. Akademie, x^ä^^ 
VIII u. 2.74 S. 8- 

' Eine nicht unbeträchtliche An2ahl von Pflanzenab- 
bildungen gehört als Beylage zu dem, in den K. K. 
cCterr. Oymnafien tiblicnen Schalbuche« Wer nun 
soit HQlfe derfelben zu einer t^orkenntniß der Bota- 

. 0ik gelangen wiÜ» dem kann Hn. Jji. Schrift em* 
fifohlen werden; da fie theils jenen Kupfern zum. 
Domtnentar dient, theils auch den Anfänger au£ die 
GegenCtände aufmerkfam macht, die er bey einem 
tierern Studium näher erforfchen muf$. Der Gang 

.des Vfs- ift eigenthOmlicb und wir wollen daher 
dl«nfelb«n wenigft/ans andeuten. Das Ganze ^^^Ut 
in zwey Theile. Im erftc^ Tpricht er von den Pßan* 
Xin als (frgänifcken belebUn Körpern in ihrem natürti' 
ihr» SMtonde* . Er beträchtet daher die, wie er iich 
«usdrOckt, dem Anfehe# nach, einfachen Organe der 
Pflanzen, ujid rechnet dazu da$ Zellgewebe, die Fa- 
fern oder Fibern , das Mark , die Safteefäfse, die in 
tuführertde und zurückführende eingetheilt werden, 

' die Nebeng^fäfse > wozu die Haare, der Filz und die 
Dröfengehören, und dieLuftgeFäfse. Die zuführen* 
den GtSk^ fipd entweder Spiral oder Nahruncsge- 
filfse, fo wie die zurückführenden. entweder Marie* 
gefifse oder Gefäfse des Zellgewebes oder Wafferge- 
Sfse. In. allen diefen Organen bewegen fich Flüfßg- 
Iceiten 9 müjgen diefe entweder Säfte leyn oder blofse 
Oasarten^ Die primitiven Beftandtheile der Pflan- 
zen iktii Wafferltort, jCohienftoff* und Sauerftoff. 
Sie werden in den Gewächfen in eigenthfimlicbe Säf« 
-16 verwandelt. ' Diefe Verwandlung wird durch die 
Lebenskraft der Pflanzen hervorgebracht. Vom 
Dafeyn diefer Lebenskraft überzeugen un$ i ) die 
Reizbarl^ity der vorzücliche Grund der Bewegung 
des Saftes in d^n Gewäcnfen, des, Schlafs, des Ath- 
nlens derfelben, 2) die Bildungskraft, 3) die Repro* 
ikictionskraft» -4) . der ,, Befruchtungstrieb, 5) did 
SohneUkraf£ und Zufan^menziebung. Nun kommen 
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die zufammen^eCetzten Prgana dtrPfiansefi als: O 
die Wur^i, ^ach ihrer Dauer, Geftalt, und Richtung 
•mit Erwähnung der Knollen tind Z>viebeJgeiväcbiei 
ft) der Stamm nach Verfchiedenh^it in der Formt 
Belchaffenbeit» Zertheilung., Richtung, Einfügung 
der Aefte, Knospen und Augen f 3) die BlätteCt 
liach ihrer Verfcniedeinheit mit Erwähnung der Af^ 
f'erblätter, Nebenl)lättori Ranken und BlalBcbeideo^ 
4) die Blathe oder Bl^m^e und zvirar der Blüthea« 
ftand, der Kelch ^ die Blumenkrone, difii Honiggo* 
fafse,die Befruchtungsgefäfse vnd di^ Befruchtung 
felbft, endlich 5) die Frucht oder der Saamen UM 
zwar liie Saamenhfille^ /das Eyweifs, der Dotter» 
die Saamenlapjpen> der Keim, die Fruchthalle und 
die Nebentheiie. ' ©fefs^- Bildet *6ine förmKche Ter- 
minologie f deren Ergänzung im fünften AbCcbifitt 
fich 6hdet, .wo V9n der natürlichen Fortpflanzung 
derGewächfe geha^pdelt wird^ yomKeimen^ des fer^ 
nern Entwickelung der Pflanzen und ihrer Lebeos* 
dauer. So weit der erfte Theil , der alfo eine, An^* 
tomie, Phyfiologie und Terminologie liefert. Der 
zweyte Theil ift abej^fcbriebea : Von dsm KmßflMßs 
dsr Menfeken im PflanzinrHche nnd ganz praktifche< 
Tendenz. Der ^rfte Abfchnitt haiideit von def 
kfldftlichen Fortpflanzung del* Ge'wächfe d« i. dereA 
Vermehrung durch Spröfslinge^ Witrzelfc&üffie» Stecke 
linge, Abfenlier und Augen und deren Veredlung 
durch das Pfropfen ^ Okuliren und Kopuliren ; det 
zweyte von der eigentlichen und uneigentlicfaen DQn-» 

Stiing, der dritte von den Krankheiten der Gewacht 
e und ihrer Behandliing, ^ufesdich ausführlich. . Ina 
vierten Abfchnitt wird iterNütaen der Pflanzen im AlL^ 
gemeinen und die Benutzung derfelben ztMT Nahruntfi 
zum Trank, für das Anj^ und /len Geruch, a& 
Arzneymittel , zur VtTohnung, Bekleidung und jda 
Hausgeräthe gezeigt. Im fünften Abfchnitt konunt 
die künftliche Pflege der nötzlichften Gewächfe ode< 
$er Äcker- Wiefen- .Wein- Garten -^ und Waldbau 
zur.Spraqhe. Der vorletzte Abfchnitt handelt von 
der natürlichen Eintheilung der Gewächfe^ und det 
letzte von ihrer* künftlichen Eintheilung ^ wobey von 
S. 118 an der Commentar zu den oben erwähnten 
Kupfern geliefert wird und zwar in dem die abgB» 
, bildeten Pflanzen in der Reihefolee des Liwieifched 
Syftems erläutert werden. Ein aiphabetifches Veir^ 
zeich nifs der aufgeführten Pflanzen in lateinifcher 
und deutfcber Sprache erleichtert das Aofflnden dev^ 
felben. Wir halten dafür, dafs diefe^ Schrift ibrena 
Titel infofern totfpricht, als fie, neben der Erlauttti 
rung der mehr erwähnten Kupfertafeln, eine Menge ' . 
Andeutungen hefert'und nützlicher Winke« Main * 
ches ift freylich unrichtig, Mariches auch gar ztt 
kurz berührt. Bey einer zweyten Auflage mOfTea' 
aber vor Allem die feltfathen Vorftellungen des Yh* 
vom Bau der Gewächfe berichtiget wenden. 
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GESCHICHTE. 

Pamis^ b. den Gebr. le Bare: fJJ^gypiifims ks 
ffuuraont^ ou r^chercbes für la Geograjphie, la 
religion. Ja laoffue» les Ecritüres et I hiitoire de 
TEgypte avant Tinyafion de Cambyre; par U. 
Champollfon U j€umi » Docteur en Lettres > Pro- 
fefTeur d*Hiftoire9 bibliotbecaire ajoint de l£ 
vJUe de GrenobI<> etc. Difcripthn gfograpkique. 
T. l. 1814. XVI u. 378 S. T. n. 1814. 437 S. 

Bonaparte's Expeditioa nach Aeg]^ten « und dem 
wirklich preiswQrdigen Eifer franzöfifcher Ge* 
lehrten verdankt es die Wiffenfcbaft» dafs übtrhaujpt 
auf dem ganzen Cdntioecit ein neuer Eifer fdr dieEr« 
ferfchung der . ägyptifchen Alterthumskunde , er^ 
wacht ift, der fchon manche fchöne Früchte getra- 
gen hat» und noch andere erwarten läfst. Als ein 
unentbehrliches HüJtfsmittel für denjenigen» welcher 
mö^ichft tief und vielfeitig in den Geift diefes merk« 
wilrdigen Volkes eindringen will, hat man mit 
Recht dieKenntnifs der koptifchenSpracbe^rkannt» 
die, eine unmittelbare Tochter der altägyptifchen, 
oder vielmehr die altägyptifche felbft , nur mit den 
Modificationen und Entartungen « die der Lauf der 
Jallrbunderte tiothwendig mit Geh geführt bat, noch 
in einer bedeutenden Anzahl von Werken kirchli* 
eben Inhalts (belbnders Hymnen, Homilien jund 
Mxrtyro|ogien) erhalten ift, "an welchen die Manu^ 
leriptenfammlung von Paris befonders r^ich ift. Es 
ift daher auch in diefer Hinficht erfreulich, dafs fich 
in neueren Zeiten wieder mehrere Gelehrte dem 
Studium der^ koptifchen Sprache gewidm^ haben,, 
unter den^n Quatreminy ingelbnthy MtMer^ Ig^* 
Roßi , Z&ega u« a. fich in eigenen Schriften Verdien- 
&e darum erworben haben, folcher zu gefohweigen» 
die. in anderiveiteo Schriften ihre Keimtnifs derfel« 
ben hinlänglich beurkundet hat>en , als AkerUadi d$ 
Stf^j Sugn.^. An feinen gelehrten Landsmann 
(^tremiri fchliefst fich jet^t der Vf. des vorliegen- 
den Werkes, der zwar noch jung (er verllefs erft 
im J. 1807 das Ljceom von Gretaoble, um den Cur- 
fbs der oi'ientalifcben Literatur in Paris ^ unter. £f# 
Si$cy und IjMglis zu machen , hatte aber fchon auf 
dem Lyceo den Plan zu feinem Werke entworfen), 
aber mit defto frifcherer Kraft das Studium der 
koptifcben Sprache ergriffen hat und nach Benu- 
tzung der reichen Schätze der Parifer Bibliothek die 
FrOchte deffelben dem Publikum mitiheilen will. 
Diefe befteben theils 10 einer keptifchen 
A. U Z. iSao. JErjIrr Band. 



und einem Wörterbuch , welche die drey Dlal^te« 
den thebaifchen, bafchmurifchen und mempbitifchen, 
befonders (in drev Quartbanden) behandeln Jbli^ 
theils in dem hiftorireh - geographifch • archSolo^ 
gifch-linguiftifchen Werke, wovon hier der geogra- 
phifehe Theil erfcheint. Diefes Werk unterfcnei- 
det fich von allen fhlheren antiquarifchen Werken 
(tber Aegypten vorzüglich dadurch vortheilbaft, dafs 
der Vf. vorzüglich darauf ausgegangen ift, feine 
Sprachkenntniffe zur Aufklarung. der geographi« 
fchen und antiquarifchen Partieen zu benutzen, wie 
es etwa ffablonyki mit der ägvptifchen Theoldgiä 
that; nur mit dem Ünterfchiede , dafs der Vf. aus 
d# Sacjf^s Schule wirklich gute philologifche Princi- 

f>1en mitgebracht hat , und von einem ungleich grö- 
seren Apparat aller Art unterftatzt ift. Fflr keinen^ 
Theil der ägyptifchen Alterthumskunde ift fibrigeuE 
die Sprachkehntnifs gerade fo nfitzlich und unent- 
behrlich, als far die alte Geographie Aegypteos, fi> 
fern die einheimifchen Namen der Proviozen und 
Ortfchaften, die durch die griechifchen ganz ver«: 
drängt fchienen , fieh bey den Eingebornen in ihrer" 
Sprache mit unbedeutender Vei^nderung unver- 
filfcht erhalten haben , fo dafs z. fi. Oh und jtmon 
in der fpätern koptifcben Sprache .noch eben fo gut 
die Namen fOr die von den Gi:iechen ffetiopolis und 
Diaspotis genannten Städte find, als fich z. B. in Pa- 
läftina und Syrien die alten femitifehen Namen jIccö^ 
Hamatii neben den griechifchen Piotimais^ Epipkanim 
erhielten, und nach dem Untergange der griechi* 
fchen Herrfchaft wieder unter den alten Namen 

U^ 8U^' erfcbeinen; fi> gut, wie etwa jetzt in 
Deutfeh tand und Prankreich die Napoleons -Höben, 
-Strafsen , - Plättet •Brocken u. f. w. ihre alten Na- 
men wieder hervorgefucht haben. Der Vf. hat nun' 
auch diefen linguiftifchen Theil der Geographie be*' 
fonders fleifsig behandelt, und nicht blöls die kopti- 
fcben MCf. far diefen 2weck durchgegangen , l^n* 
dem auch aus einigen, welclie vergleichende No- 
. menclaturen köptifcher und arabifcher Namen ent- 
hielten ^ geradezu Auszüge eingerOckt. Der^ Vf.' 
hatte fchon i8«l die Einleitung zii diefem Werke' 
(T. I. (S. I — <o) druclien laffen (nach welcher No-' 
tiz es auch wohl fchon rgij in BecVs Anleitung 4ur 
Welt- und Vdlkergefchichte Tb. i. S. 291 als igu 
erfchienen, angegebeii wird), worauf Hr. ^uatrautrs 
r8id In einer Brochare: ObfervMtums fnr quilquii 
pointsditage0grapkud0rEgfpti (Paris, h.ScMlty^ 
Ausftellungen an den hierin enthaltenen geographi- 
fchen Angaben machte 9 deren Gehailigkeit der Vf. 
F" (Vor. 
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(Vor|cde S. XXV) anerkennt» ob er fich gleich aber 
den nicht ganz wohlwollenden Top.der Schrift be- 
klagt* — * Wir wollen' 'nun ünfere Lefer mit dem 
Inhalte diefes Werkes etwas genauer bekannt ma« 
eben» aus dem wir viele Belehrung^gefchdpft ru ha* 
ben mit Vergnügen geftehn, dem wir aber allerdings 
«ineii etwas gedrängtem StiU^fodann auch die ge^ 
iva«#ri Nach weiiiiog der claffifcfien Schrtftfteller nach 
Kapiteln (nicht blofs nach BOchern) wünfchten, die 
tnan freylich Xo häufig in defn Werken der Laxid^ 
leute des Vfs* vermiC$t. 

Die Einleitung giebt allgemeine Vorerinnerun* 
{en nber den ganzen Umfang des Werkes. Der Vf« 
wählte den Zeitraum bis auf den .Untergang der dq- 
litifchen Selbftftändigkeit Aegyptens dur^h Camby* 
fes) weil nur in diefem Aegypten als eiin durchaus 
öriginelies Volk erfcheine, welche EigenthAmlich* 
keit fchon unter Pfammelichus und Amafis durch 
griechifchen Ei nflufs'gefeh wacht wurde« und wei- 
che die Perfer dann abiichtiich zu vernichten fuch- 
^n. Man 3,yird es leicht hegreifen, dafs die Vor* 
liebe des Vfs. für das ägyptifche Alterthum ihn die- 
fen volksthümlichen Qeilt. Aegyptens aus^ einem et* 
was idealen Gefichtspunkte^aofeben läfst; und die- 
Ips in Fofern auch billigen^ alsuns wirklich die nun 
grauere H^enntnifs der o^r^gyptifchen Aiterthümer 
ivohl von dem Wahn geheilt haben wird» der in den 
Schriften mancher deutfchen Hiftoriker, z» B. Sn. 
dow^Si herrfcht» als ob die Aegyptier in WifTen- 
fphaft und ICünfte ein wahres Böotier* Volk gewefen. 
ißj(lin\ das nur durch Lügen und Prahlereyen den 
Griechen impooirt upd dadurch in den unverdienten. 
Ruf gekommen fey, die Pun^lfirube allfer Weisheit 
zu fejn« Ueber die Nachricnten der Grieoheo> 
z« B. das Herodoty Diodory Straboy von Aegypten 
macht der Vi. zuaächft mehrere richtige Bemerkun«- 
die die Einfeitigkeit ihrer Betrachtungsweife 



z. B. tiie Afpiratioti cjes ffiirj, des Gangiäi ein Mit» 
. teliaut zvv;ilcheii s und dem franzu j y ües Schei das 
deutfche tch; und diefe alle dann ungenau' wieder 
gegeben werden mufsten. So machten fie aus iSrA^ 
•öfter X» z* B« x*i^^*^^ bey Plutarch (Pflanze den 
Oßris), Bgypt. Schi-nüfiri; aus Gangia bald a bald r» 
z. B. S»ßfvvuro< (mit Verwechfelung des e und 3% 
und T«»K (hebr;T?at> für Sjam^ SJfmmtf*). (Vom 
Güngia handelt viel vollftändiger ^aUonskt in äiffl^. 
de Urra Gofen, f?. 8t-r8j9 was der Vf. gar nicht 
anführt.) Der Artikel pi, ift von ihnen in ein^n 
Wörtern in £ov verdorben worden , als PUmsH^ Itov* 
ß§L9Tti. Anderswo und gewöhnlicher ftiurfttztiu fie 
die Namen , was throdot noch verhältnifsmäEsig felr 
tener thut, aber die Spätem immer häufiger» wobey 
die ägyptifcben Götternamen 9 die fo häufig in den 
Städtenamen vorkommen, immer mit den griechi* 
fchen vertaiifcht werden. So nennt Herodot die 
Stadt Athörbaki (Athor's Stadt) noch A5«(/3i9x<<i 
5i^ra6o aber A^^odir)|<?roX«(, H^roefei die Stadt Ckmim 
X'ß(*iU Strabo aber ITkvo^^^Xic. Zugleich wird hier 
noob die Bemerkung gemacht, dafs öfter da^ Pojjifi ' 
fivum O'oder &A vor den Stadtenanien fteht, mit 
einer Ellipfe von Aili Stadt, z« B. Tkmui^ d. i. /mk 
nis f. (Mrof) honia^ Leamtofotis^ Diefeu feibigen Ge- 
brauch können wir dem Vf. in arabifchen Dialektea 

nachweifen, z; 9. im Maurifchen t^ v [M^nn] des. 

[qn^ gaUi 
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F\slde8^ Landrnann; ^Ic^xXft 

UfQ u i» offa im jemenfchen Dialekt, und im Maltet 
fifchen häufigft in Ortsnamen, z* B. ^1 Hagiray te£ 
Chirba u.f« W.. (S. Dom bmy gromm. m^uro.* arabiem^ 
p» as* 69« Hßfbifi cäurs d^Arabi madimi, p: //• 
Abelß Malta iltuflrata ed. Ciantar. in 26$-* 321)«. 
Weniger Veränderaog.fand bey der Aufnahme dett 
inlänglich darthun« und wilrdigt dann die Verdien« Wörter in das Arabifche Statt; nur gaben fie. da» 

fte der neueren Gelehrt en,'wekhe fich um dißalt^gyp*^ T gew^olich durch. u> Dal% welches aber nach dec 

tifchen Sprachen und Älterthamer verdient gemacht 

haben, von Äthan Kireher herab bis auf die neuei'ten 

Zeiten. Jenem Grilnder der koptifcben ISteratur in 

Europa gefteht Hr. Ch^ zwar eben diefets Verdieoft 

und nicht zu- verachtende Kenntaifle zu, rOgt a^r. 

feine Sucht, alles %ß. wiffen und zu erklären, wei- 

ene ihh unkritifcb, willkörjich und durchaus unsu- 
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weichen Ausff räche der Aepypticr rifchtfp ift (in der 
röfettife^en Infchnft ift T felbft in griecH^rehen Wor- 
ten, als DiogenfSy fflr Zi 'gefetzt); auch ändern Jie 
die Vocale häufig, namentlic4i Fatha fOr 0, w, felbft 
den Diphthong. M«v>» welehes Schwanken der Vocal» 
aber auch im Koptifeheo felbft Statt findet; fie Jet2^ 
^ ten endlich gern ein Et^ prostkeHeum vor, z. B» 

tfrläffig und untreu machte; belegt diefes auch mit. Suan, arab. tA^l Sehr öbe» ift es, dafs dar 
B.cYfpielen mus der Sp^rache und Geographie, wenn. ^^.j^ 



tr Z' B; Suan$ d. U S^e^ für den NiimenfOr Thebem: 
ausgiebt u. f« w. Der VF. giebt fodann Nachricht, 
von den koptifchen Handfcbriften , die er für die 
Geographie* benutzt hat: aufser d^q Pariser nämlich 
auch die venetianiCchen der Bibliothek des Ritters . 
Itanif dia MmgarftU (Banoniae 1785* 4^) befchrier 
ben hat. EndUch. folgen nodti. Bem^küegen Aber 
dieAf't* wie die Qriechen die ägyptifcben Namen 
lieh angeeignet haben« Eine Schwierigkeit machte 
^eich von vorn herein die Verfchiedenheit der^ 
jßj^ohuntialionen, fofern diel Aef^yptier acht Lauto!^ 
I9 ihrfff Spra^ habeot di^ fleo (/riechen fehkeo»! 



Vf. in Ermangelung arabifcher Typen diefe Wörter 
und Oberhaupt alle orientalifche (ausgenommen die 
koptifchen), mit lateinifcHer Schrift hat ausdrücken 
mOfTfnt. bey deren Umfchr^ibung er fich des ortho« 
graphifchen Syftefps'von f^m^W (welches oheodreiir 
nic^ gqradf das,, bette ift) bedient .bat. Npc^ fiebt 
nian be\fläufig aus mehreren. ^teHeo diefer jEtnlei* 
tung, cfafs der Vf. auch der Entzifferung des ägyp« 
tifchen Thpils der. rofettifchen , Infchrihen feiiiea^ 
i / Flelfs. 

^ Wir wollaa in dam tolßtnd^n Oniifia durch 5;% itAW 
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Fkifs «•widbn^r Ut. Cr Vsrwaift Uiber wegen der 
MittheiJung, feiner Refultate auf fpätece Theile (ei^ 
9e& Werkes. Da auch Aierbiad (ivie wir aus dem 

£uf$mm critkum Catdobrigiannm erfeben) Teine Ver- 
che fortgeCetzk hat, fo wird ja durch ToJche verei- 
^gte Bemühungen wohl endlich Liebt in diefes 
qserkwOrdige Monument cies Ailerthums kommen^ 
lind diefes vielleieht auch den Weg zur Enfezifferung 
i|er bey Dfinmi befindlieiieo agyptifchen Sohriftiexta 
^hoen« Der Tod das trefflichen Alurätad i(t auch 
in dieCer ROckficbt ein unerfetzlicher Verluft für die 
Literatur. 

D^r erfli Band handelt darauf in vier Kapiteln 
▼on ife^y/^M Oberhaupt , feinen oatOrllchen und po« 
ntifchen l£intheiiungeri ; von den Namen deffelhen ; 
Vom iW/;. und von der Topogra))hie Oberägyptews. 

Kap. I« Grenzen Aegyptens. Ueber die Be- 
ftimmung,' welche die Aegyptier felbfi von dem um- 
fange des Landes geben« ifamlich dafs Aegypten Geh 
erflrecke, fo weit das WalTer des Nüs getrunken 
werde , wird das Orakei des Jupiter At^mon Fferod^ 
IL Ig beygebracht^ welches Freylich melir pou- 
tffch- ideal, als geographifch -richtig ift. Nach* 
orten bildete zwar alierdmcs das ruthe Meer die 
Grenze, aber NUhuhr fand ifoch auch jenfejt deffei- 
ben Infchriften mit Hieroglyphenfchrift, woraus der 
Vf.f aber vielleicht zu rafcn, auf dortige Anfiede-^ 
lungen fchliefst. Der Name des rothen Meeres im' 
I(optirrhen ift Phiom anschari^ welches (ffablonski' 
durch S^ri Metr^d^u Schilfmeer, erklffrt hat; naclf 
der Nachricht desTheophraft und Pliiiius, dafs Sari 
der äcyptifche'Name fffri^e'wilTeSchrtTi^rten fey, und 
der Analogie des hebräifchen tYio'Ci;^Sckiif- Meer fflr 
rothes Meer (der Vf. fchreibi falfch: ^am-Sauk). 
Dagppen 'h<»merkt Hr. CA. , dafs Schari fonft nicht 
flir ÄrAi// vorkomme,. (es bedeute dagegen: ^li^gtf$ 
Sifchlag), und dafs die Griechen diefes Wort x*?' ge- 
{ehrieben haben wHrden; allein wir möchten>des«r 
tialb aber «y'j.trlilärung noch nicht den Stab bre- 
chen. Dals jener Name ihm nicht befonders vorge- 
kommen fey, hat Tchon ^. bemerkt, aber die Au- 
torität der Griechen fi>richt für die Bedeutung» de-, 
ren Nachricht wohl fcnwertich aus den Fingern gelb«* 

Sen ift, auch hat er (Opnfc. ed. te ITater L S.166) die 
\eAwXtktigSari' eedamusi fnnens im TOrkffehen 
naehgeiKrierenk Dafs die Gri^ch^n fonft- einige Male- 

SrlM durch x-g^g^ben haben, kann diefes nicht zui^ 
egel «macben , da dejü Ausdruck defTetben d^rch S; 
offenbar natOrhcher ift und bey dem gleichiiedeu- 
tenden bebräifehen \ö eitleik vorkommt. Am wenig« 
ften beweift, daf5; in einem koptifch-arabifchefi Im/ 
dii IKforte PhUnn amsckari geradezu rathes llteer dber«»' 
fetzt find: denn der UeWfetzer' folgte dem* Ge«^^- 
l)pa9h Xei ner Spf aphe« -r Ais Ei At heiin ng v^n. Ae- 

8pten li^enot die ältere Z^it nur die in Ober- und' 
iteragyptent und dann in 36 Nomen* Daff "tf ei 
i^jpiifcbe Name filr N«^«« gewefeä fey - Pt^fik»- 
iRrd ausfOhrlich gezeigt« 

Kajv "a. I^on den Namen Aegyptens (S. 75 — . 
III)» Dar Vf. beurtheüt hier et\^as weitfchweifig ' 
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dia^erfchfedenen,; zum Theil iäeharlielian und un* 
kfittfchen ^Meinungen, ohne abtfr doch in einer 
HauptCiche weiter zu führen , als man war, nämlich 
zu dem Refultate, dafs man den Grund Und dUi Ety* 
mologie der Namen : td'x^nr^^ und ea^^Sft) nicht wifle« 
Dabey laufen auch Ungenauigkeiten niit untef« So^ 
^ird. die Etymologie von httr^r^^ durch EuhoftascH 
(irdifches Haua des Phthe) ^ablon^U in den Opufcuy 
tor zugafchrieben.. Sip ift aber von Farßit in dea 
Briefen, an Michaelis. Uiber den Namen \Kopten' 

(hl¥, cr^^ werden ebenfalls die verfchiedenen 

Meinungen durchgegangen wid mehr widerlegt und 
fkentifch verfahren, als dafs deir Vf. etwas Pofitivtea 
attfueHte Rec. glaubt, da£$ wenn man von der 
Thatfache ausgeht , weldhe der Vf. gut hervorgeho- 
ben hat, dafS' dirfesder Name ift, der vom den Ara^^^ 
bem nicht blofs den Bgyptißken Chrißen^ fonderot 
auch den münfchen und habeffinifckm gegebAsn wird«r 
die mit den agyptifchen Eines Glaubens, nämlich ^a* 
kobHen; waren, nie aber von der Nation ficb fploft 
beygelegt werde, noch weniger vom LaHd« vorkom« 
m\^, man ifm'zflglioh der Meinung geneigt werden; 
mOffe, dafs das MTort «ine Oorruption der; Araber, 
aus (^AaMtoJT fey* • Wie gewaltfam die Araber län« 
gere aasiändifehe Worte dureh-vorn weggeworfene 
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Eplfeeput {JiSbJ n. ü. m. Gegen Kkthirs und. Saee*, 
fkaife^s Ahleitung von*deT Stadt Koptot , In welcher < 
.dije AegypUer unter Diocl^tian eine fchwere Belage- 
rung ausnielten, wir'd nicht ohne Grund einge- 
wandt^ dafs der Name doch noch nicht damals, fon- 
dern ecTt unieftden Araber^ yofkomme, dann auch 
eine weitere Bedeutung habe : dagegen bedeuten die 
Einwendungen geg^n Jxenaudat*x Meinungr- dafs Kopt 
aus Ai^witTti verdorben ley, fäft gartricKt», zumal 
die Analogie des äthiopifchen Gybzi f. Aegyptiua 

hinzukommt (aueh im Syrlfdien tommt «^aOOmt . 

als ahgekOrzte Form vor, v^ehigft^hs bey Lexlco- 
graphen). Von e«»*>:m ift unvollftändig gehandelt»' 
und nur fo vierfeftgeftellt, dafo'das Wort nkbt 
figvptifobeif, fondern femiti&hto« .Ursprungs feya 
möge , bey welcher Gelegenheit viele Aeyfpiele von 
Länder - und Völkeirparpen üq den oHentalifchen 
Sprachen gegeben werden , die bey den Auswärtigen 
afiders Ijfuten^ als bey ihnen fefoft. Wir erinnern 
nur noch an Hebräer und J^Wtt^ft ; ^ 4^vih«( und 
c^^|^2» : derfii^be-Fatl ift aber^^ch in der bccidantaU- 
fchen Geographie* Am paffendften findet C!lk«die 

appellative Bedeutung von gMOJO ^rbs enoigna^ zumal 

das Wort auch von Memphis vorkommt, und wir" 
mllffen thm Hfirin beyfrinimert » weil diefe Erklärtlng 
dann äi^A :äaf rfie Fopm mi» ^pafsti ^NicUt bemerkt ^ 
iftji^ dars Jofephus (Archäol.'l, 6. §. 2) den Namen 
ausdrQcklich für SgypUfsh erklart» und übergangen 

hiea^ 
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hiernach lucti die Gtymologieen von ForfUr und 
WM (altes nnd neues Vordel*- und Mittelafien L 
S. 343) aas dem Aegyptifcben. Letzterer hat auch 
eine koptltche Etymologie von Sapintos dem Namen. 
Aegyptens im Bunäikesck g^eben t zu deffen Erklä* 
rung hier gar nichts gefagt wird. Auch WSre tä 
WaUr in den ZuChtzen zu ^ablMski (T. L S* 440) 
nicht zu flberfeheti gewefen* Von hebraifchen Na- 
men fehlt aufserdem dn*^ Jef. 30t 7« St , 9 9 mh fei- 
ner Erklärung» und die fyrilchen t,^ «JmSMCIml f 

^^•^ welche wenigftens die Lexicographen aufiflih« 

ren. Genafuer wird von dem einheimirchen Namen 
Aegyptens Ckimh thebaniOch : Ktmt^ gehandelt. Der 
Vf. widerlegt B(mfonr*r Meinung » dafs es aut Nie« 
lierSgypten bezeicnne» und fttnrt dagegen vorzüg* 
Uch cue rofettifcbe Infchriftan» auf welcher xt^n 
mehr als zwanzig iMal för ganz Aegypten vorkommt. 
Der Vf. lieft nämlich an den T. 11. S. 338 nament- 
lich angeführten Stelle derlnfchrift immer fo , nicht 
X9ffA, wie AkerUad'j und bringt £Qr diefe Verfchlu- 
ckung der Vocale Analogieen theils aus diefer In- 
Icbrift felbft (z.B. Aikfandros für Alext^niros^ Ptlath 
meos)^ theils aus dem tbchantfcben Dialekte bey« 
Die Schreihart Xf^ findet er auch in dem Z^Moufchen 
Monument (Taf. 136» col. i. Z. 13. 13. • coL 5. 
Z. 10). Die Citate Ober manches fchon Bekannte 
wird man in.ffablonskH Opufc. iä.U WaUr* i. 
ä 404 genauer finden » als hier. 

Kap. 3. Vom NU (S. iii — 139). Zuerft wer- 
den die Fabdeven der Alten. Ober die (Quellen durch- 
gingen ^ z. jB. . Hifi* IL 2% % wo die Namen der 



beiden Berge Kf «801 and M£^ , «Wirchen deiien der 
?Iil entforlngen und halb fndlich nach Aethkypien 
fato, halb nordlich durch Aegypten ftr&men foll, 
durch Mufhibawa und Chropk mala erklärt werden f 
fodann die Unterfuchungen der Neuern genannt, von 
denen aber noch kein Europaer bis an die Quellen 
felbft gedrungen ift. Bey cten Cataracten wird die 
Nachricht des Paul Lucas , dafs das Waffer mdbr 
als 200 Fufs herab fielet als eine grobe Lage der der 
neueften franzöfifchen Unterfucher entgegengeftellt» 
nach welchen der Nil bey feinem Eintritt in Ae« 
gypten eine Menge kleine Waflerfaile bildet, wovon 
jeder kaum einen ibttt« iSUiA hoch ift. Allein die 
Nachricht von Lucas fagt ja nicht, däh das WaOsCf 
mit Einem fo hoch ftQrze, und fchliefst |ene Vorltet- 
lung nlclit aus. £s folgen die Meinungen der Alten, 
Ober dieUrfache der Ueberfchwemmung; die cheroi- 
fche Unterfuchung des Nil waffers durch die Mitg^ 
der der ägyptifchen Expedition; fodann wiederum 
die Erklärung der verlchiedenen Namen des Nils. 
Es find i2xcftfii)< (^Dioä.Sic. L 19), welche Lesart der 
Vf. gegen das von Wcffiling vorgezogene Sl%€9mi^ ver* 
theidigt und mit Ukamt od^r Uckami fchwarz» 
combinirt (vgl. dann auch die Etymologie von *)1ntt)); 
A*«TP^ (nach Dioi. a. a. O.) fey wahrfcheinlich Äu\ 
itsy PiauHst welches als Name des Nil vorkommt.' 
Ueber NeiAo< die gewöhnlichen, aus ^ablansfü be^ 
kannten, Etymologieen. Es fehlt aber das oben an- 
geführte -^irmt) der Hebräer^ auch Gikou atvs der 
mofaifchen Urkunde 9 fofern diefes fcbou frOh vona' 
Nil verftanden wurde« 

CO>r Be/4tklufi folgt.'i 
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uf den Kdnigl. Preuft. Üniverfitäten {find nachfol« 
gende Herren _?;o KGnig). Bevollmächtigten ernannt 
worden: 

Zu Berlin der Hr. Geh« Ober* Reg. Rath Seknh; 
EU Bonn der Hr. Geh. Regierungsrath Ril^ussy 
zu Breslau der Hr. Geh. Reg. Rath Neumana; 
2u Greifswald der Hr. Kanzler FQrft Pittbus ; 

'tu Halle 4er Hr. Vicetrergbauptmann und Geh. Reg* 

Rath VkWuzUbeu; .. , 

«n K&nigsberg der Hr. Regienaigi-Präßd^nt Bmu- 
manu. 

« , - ■ 

n. Beförderungen u* Ehrenbezeigungen. 

An die Stelle des auf feinen Gefach ei^t)%0(pnen Hn. 
Dr« Ltu%/ih der bisherige Reetor zu F'rej^rg, Hr« 



NA G H R I CHTEN. 

Dr. Gemhard ^ tiU Dir. des Gynmaf. und Oberoonfilb- 
rialrath in Weimar, und am GyninaC zu Gotha an die 
Stelle des nach 47jährige]r Amtsführung mitBeybehal« 
tung feines Gehalu zur Ruhe gefetzten ,Hn. Prof. Gd- 
Utti der als Schriftfteller rühtulich bekannte Pref*. 
Schulze als Lehrer der ^efcbichte getreten. 

^ Bey dem letzten Ordensfefte auBerliRCiSfeenJen.) 
h^t Hr. Geh, Rath v* IMke den rpfthen Adleronlen 
eter Klaffe, und denfelben Qrden jter KI. folgende 
ek Scbriftfteller. bekannte Gelehrte erhalten: Hr.' 
Med. R. und P^of. fFtnds zu Breslau , Hr. Hofr. und 
Prof. Troiew/fltpff zu Erfurt, Hr. Dr. u. Prof. MatAeJ-t 
ukkc 4ind Hr. Geh. Med. R, u. Prof.;^. Shboli zu Ber« 
lih, Hr, Med. R. Gumftn zu Pofen {und Hr. Geh. Rj 
». HTtlUmcr zu Frankfurt a. M. . : 1 

Hr. M. ißoTtlob Eufebius Fifekir^ zuletzt Paft«^ z«- 
Ranis bey Neuftadt an der Orla, durch mehrere theo-' 
logifcbe und pädagogifche Schriften (grdfsten theils 
unter 'dem Namen Paul^erhard) als Schrififteller b» 
kannt, ift Superintendent zn SangersheuXeo gewordene' 
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Fari^, b: den Gebr. le Bure: VKgy^i ß^'teä 
Pkaritons-^ — par Ht» Champotlion tejeißni u.f. wl 

tpltei 4* . Oberägyptm <mit Einfohlufs .dtfsfogch 

. .iianAteniMittelagypt«n)r Als koptiiioher Name 

deffejben ift herrfchend /Ifar^» d. i.Mittag$lpüod9 vqä 

AftiOrt>'und r^^jVlittäg, auch wobl i^piij^i Afa- 

ris das grpfse lyiittggland , und xliefes ^ntfpricbt 4e/ii 

arab. Said > cA^ystJCi« Pie^ eiazelaea Theile <ier lihj* 

Cchen und, arabifchen Bergkette führen cewotinljcli 
die Nänie4\ tler beuaphbart^n StäJte« £s loJgen hiec* 

5uf in a:;«^^ Abichnittea die Städte und Namen voo 
rhc^hais und von Mittelägypten« .wUche nach dem 
gegenwä^^en Zuff^jsde der Huioen j(au& Z^Atrow^uW 
ier £fefcription dp /*iS^yjp/tf>-vcjrgIichpaanit denjN^f«^,- 
richten d^r Alten y befcliricben werden V ^^<t tJn^ij- 
fuchu^gefi über die alten ^amen und deren Form 
und B^leutuDg. Oa. jene Nachrichten nifbt zudenp 
Eigenthilniiichen liiefes Buches gehören» .aucK zur 
Erklärung^ der. Kunftw^r^e^ nichts, geleiftqt ift, fo 
wollen wir.. uns hierl vor^i'^ich an den philologl- 
lohen Tbeü halten. fr^^rAbfchn« Thebais. Zuerft 
die Infein. 'Tachompfos., Philä uad Elephantlne^^, E^r 
(lere,, doch fadlicher als PhäjE-, Tfßh^fh^ ^^^fVf 
p/0| auch Mrte^^m}»/u genennt,' .wijrd durch minsio 
crocoifjortfin erklärt y welche Erklärung der Vf, fich 
suzutcareibeit fcheiptr da fie doch^a^/et^jii, 
iOpufct. t S/'jgV) fchpn vorgetragen hat i nämlich 
fo, dafs Ta-'^iK^tfft Qepjyt., (ey (i»ßfa) aber ^(jipcus) 
irocQiili^ nach ^eio^i^^nch von ,|%i. CL pbexi prl^ur 

teiffcfp Idiqtifmus. fiiß '^^3 ^^W^J'^^ff"^ > ^}^ ^t 
fürpprrnp^^i^t» t^Wa'ft. ^, H^i^q^k die Sylbe mti^ 

g^er^ Vorf&]C;^u/)g* Abftr^cte aivteigt » , was hfer unjqo; 
liger Weife weitlaul^ belegt w;rd» da es aus ;4en 
rammatjkfa ^z.'B.: Scholz:^ p. la. 13) bekannt ift. 
Phüat hoifsi-in kopl. MI^ PmtßktPilaky d, i. GrenT^e» 
clnKei'iiteriGj^erid^ yrodurq];) allerdings .&i'j?aV mo(^ 
veriiHithungs^eir^ . .^tyfnfilogie zttrack gefcnobea 
W^rd« Sfßfßff ^kpptv SifPfi Fl vvv^i^d durph &»uefi ßp$[ 
WM.et^lärfe glciphCamidi9rSc^ip^e{ jL^yptens,, vi^ks 
fcl^r paffenaiit^ ;ficb ,aljfer yon dpm jBucriftabeii^^- 
was cnehr entfernjt^aJs^Wd^MVXergl^ic^u^^^ 
&Mi fchöiH hcrrrUc^' (vm der Lage |iergenoma^e;i)« 
Oen {«aifi^n ÄV, beyawiaJjenj.Onedi« ly^^^ 
IkrRkfWlt^ft %Mz,m d,ei|;lNj|(|ftötst|.,«rJf^ärjt,,(», 
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aLJLm Vj|i> Kettenberg gemacht hätten» und hier« 

näcH erdichtet, daÜs hier* ehemals eine Kette Ton ei* 
iier Seite des Nils bis "inf aotiefn gereicht habe.- Da 
der 'Vf. aber dafs Altir des Pfcknens SÜßU niöht nach-r 
gewiefen hat, fo ift doch imm^r die Frage, ob et 
ti\cht urfprftnglttk arabifch fey. — Tkm^ im Ae* 
gyptifchen TSmy Hindernifs, d. h. Mauer, vielleicht 
enger Pafs. -So Qberfetzten * die Araber duj'ch 
C^^j^ kleines! Thor,' welcher Käme oft von eiigeii 

Päffent vorkommt» — Jpollin0poiU Magna^ arab. 
jlt^Uf im Koi^t« athbi^^ welches baumlofi Gigini 
kaifsen Jk()iifae. — ChnubtSi am wahrfcheinlichfien 
Namfides.^gHtehPriacips, d43.dort verehrt worden 
reya2aia^4>:uod :deffenNamß auf den Gemmen der 
Bafilidianer vorkommt. — Latofotis^ arab. \x^ , 
köjtt. Sii. ' *7gm Rojß leitet es ab von Schniy Garten» 
was aber allerdings in der Angabe des iM^//Mi, dafs 
die Stadt viele* Gärten habe, eine -fehl .-cfttfe St «tze 
?iatx itehir 'däffclbe erzählt er fo ziemlich von allen 
SöAeA:-^-' Thtbäe^ rtach dem Vf. *aus dem agypti* 
Rjhen Tjpf,: ifer Kbpf, das Haupt, aJfo Igypn 
Äauptflarfr; ' 'Die Corruption in ©?jß«« lag allerdings 
rtahe, weiF diefef Städtenamen den Griechen geUu- 
Bg war, lind wir geben dagegen die Erklärungen 
vati'ReJäni QUibaki'Sxadi) und von Farflir (tevek 
Wahonqi;), die abeir nicht angefahrt werden, willig 
auf. Dafs der ägyptifche Name Amoun war, ifi 
Tchon 'bekannt, - pÄr Vf. will aber iinter dem bibli- 
fchen JJp*j^nl&i^ nicht diefes» fonderD Dfosp&tis in 
IJntcräi^pten veKtehen. — Apottinöpptts^ kopt* 
'K6s (d.irGrabyb0rbir (heifs). Dcf Grund beicfer 
ffamcn tft tmhefcannt. — . Abfchn. i. MitMägppMU 
"Die Stäritf folt^en ,' wie invpr, liach der Richtung 
VonSadert' nor'clwärts. f^ötmäiti kopt. /yöf, auch 
Soiy d. i. Rückei^ » HauptftadtHein^ Nomos» in kc9> 
b'tifchen Mff. häufig. — Panopötisr nach ÖMot 
^gyPl-XW'«» ;c«Kf**v, arab. |%A4A.f. ägypt. ätäjW* 

nnd Omimi Statt .der allerdings et>vas fonclerbarea 
V'ermulhui^ /.von ^fabUmsklt^ datß St^ßitim der o^AAr 
Gott-fllet A^gypter bed^utK» ürid dfefes Pap gewefer^ 
(ey Cvgl. Jiir^a^IIi 46) giebt.der.Vt einet andere» 
moh weldher er Mica[(r4ri«r'9^rvmi,-.0ber{e^2ty in Ber 
Zug flaiauf ii dafs der dor^yerehrlle Giott t^achSttplh 
JEM:.9.dßr ihm rein gfoGi^s Zeusungs^ied zufchreibtt 
oliBnhar «in^&^ipbol'der befrukmfeten Kraft gevvefen« 
Denfelb^n Urfpcung. nimmt 4er iVf«. von <S!6Jhwm»<Iem 
kopfcJI^n)teiilei;3tadtirinii^p»/w;^(.aratv ui4^^l 

^iji^,u^,1^ertäÜ^t '(iief6| dadurch» ;daf^ der.jifa6riici- 
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Namen 

ftlt nur 

ägyptifcben Urfprnngs ift, und nicht vielmehr das 




femitifche 
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Der zweytB Band beginnt mit Kap. 5, enthaltend 

j u j. -rr 1.1, ^ . VnlerSgyftenJ' Ein l>eroiicferer Name dafftr in .der 

wodurch die VerglejchbarHeit.,^ägy|Hifefitn Sprache fcheint ungewöhnlich gewefeit 



- r^ u^K-. -rj- 17»^^^ «^-.i^iA^.^ -.^.e^ *^ ^" leyn, doch fand der Vf. Tsahtt vnd Psan^mkii^ 
aufgehoben wird, .p ^rtJen-^lieh^fWfM^-^^ --. - -^- •* 

ötadt aus zwey 1 heilen beitand, woner der Dual im - ~ ' _ fa - 



Arabifchen. — OxyryHchuSy arab. S^Jlgj', -ägypt; 
pifMjij nach Giorgi fo viel als phenuje^ o^v« ffbar^ 
d. h. als griechifche Ueberfetzur^g aus dem. Ae* 
gyptiJfohQn, Die Angabe der Griechen , dafs man 
dort einen Fifcb , oSi'^htxo^ 1 verehrt habe , fieht al- 
lerdings wie ein Nuthbehelf aus. ««- Bnisy ,EJineSi 
arab. Ahnas^ griech. HßracUopolis ^ ift faft ohne 
Zweifel das hebräifch|B D^n, Jef« 30, 4, und die Hin* 
üvendung des V£s.^ dafs die arabifche Ueberfetzung 
hier «das Wort Ahnas nicht habe, will nichts'fagen. 
Diefe ift bekanntlictt aus dam Griechifchen gemacht« 
und die griechifchen Üeberfetzer find im Je&ia« wie 
Clberall, grundfchlechte Geographen. Die Art, wie 
t!er Vf. das 'Heb^äiftbe mit lateinifchen Boohftal»n 
umfchreibt, erinnert an MascUf und andere berüch- 
tigie Grammatiker, deren KritiliC darin bettand, die 
Punkte tu verwerfen , zeigt aber auch , wie lehr 
<ias Studium de^ .Hebräifchen in Frankreich aucb 
von den Orienlaliften ^x profeffb vernacj;iläfffigt zu 
J!eyn fcheine. Es ift. folgende tr'.vjijSQi. wTtj y^;i^^ w ^^ 
^^:sn t>y^ ki . hiou , btcan firi'on ^joumaiakiöu ' hkics 
igiaou* -^ . CrocodltopoUs f am See Möris, hiefs. im 
Aegyptifchen /Vom, Pkiomp arab. FaiüfHy eis^da^ 
JMcer, der See* a)fp von feiner Lage. Der griechifche 
Name ift alfo frey,, nämlich nach den dort ernährten 
heilige^ Krokodilen , gey^ähh. — Deiner df n See 
ßfosris^i die H^(u.ltate von ffot^ärds Unterfuchung, 
nach w^lqher ^r nicht urfprünglidi von M^ntchen- 
i^nden gegraben ift. . Der kopt« Naipe ift Sie von 
J^ltiom* — Bey Memphis hebt der Vf. den anfangs 
.befremdenden Umftand hervor, dafs bey den gläiv 
•zenden Uebor^eibfeln Thebens von diefelr zwey ten 
Hauptftadt fo wen^g Rt)inea er|;^lten £nd , dafs m^ 
ielbu oft ttb^r ^|e ^age>^er Stadt ungewifs gQwe^- 
^en ift; erklärt ihn (dann aber durch die, Bemer- 
Ji^ung, dafs Mitteil- und Unterägypten den feindli- 
4;he0 Zerftöf unsep weit mehr ausgeff tzt wai;en , als 
das fchon durcn feine Entfernung ^efchotzte The** 
ben; und durch die Befchaffenheit des Terrdins» 
fofern einmal- verlafleneOrte imVerlauf von einigen 
Jahrbund^tveh « ib' Sand begraben Averden. ' Der 
dgypf. N^ffife^'lMfn 'ift Af(/!, wofar^tfuch Mimügz^ 
fagt >vei^n könnte, d.i^ Ort dis^ Chit<Sf^^ htf^nu^ 
iarch oWoi fltV«^(MiV'' Aber d*A Orund der Benenming 
erklärt tich *€%; Hfcht,' ]g«wlfs^fbhr fchartftnni^ ät 
aber (>V^ffi?^V6rkHriing; (Symbolik i, S..4T6n»AA 
dafs ^s den Ort defOuten bedeute^ 'aIs*BesFabiti^<« 

fllatz/'^^^DJ^ Begrab«rM# triefsen näiajLich d& Ontiä 
i^^lh vr)iili4i«ftt\fa|^it;iiith Begv&bmfsgeUffea 
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vöhTlTariJ '(Söd- 
land). Bey den von Strato fogenannten phatniti* 
fchen Nilarm wird bemerkt, dkfe er iichtiger mit 
Ptofein^iif Dh^gmetifch^r zp nennen fqy, ,d. X^ mitfU^ 
r^r (ArmJ, wa.<; jer feiner Lage nach war. Eßen fo 
hat'P^olenläus den ägyptifcben Namen des febcnny- 
tifchen'Afms aufbewahrt^ ti^hchpkirmuilnfckir 
oder thermutifcker Arm, d.i. verderblicher, in To* 
desgefebr-^bringendetv \\%ii die Scbffffahrt darinU^ 
gefährlich ift. Der ägyptifclie Name des Delta war 
niich S$efh. BjfZ. Urtjjiv^t^'^ d. i. im Aegypt. Ptimär^ 
was umgeben ift, namiich hier von deif NÜhfitren. 
Was ü\^r. HeliopoUsj d^i. On^ gefagt ift»? war be- 
kannt;, aber neu und treffend die Erklärung von 
Plthottiy Tr«TW|Uo<(ftMof. t, ir), dttfch itirTTtor^Wel'^ 
eher Aitsdruck von einem Bergthore und darin gele- 
genen Städten gebraucht 'wurde (Hoben Tli^m). Die 
Stadt Bubaßos oder Bubaftisy hebf. Pki''bkpftj wird 
agypt. Pttftiw^ gefchriehen, und fcheiqt Warne der 
dort verehrten Göttin. Wenn Steph. Bwz "Äiefe» 
Wort durch Katze erklart, fo be:^ieht ficb diefes 
\VähffcWeiitlich' auf dasTbier-Symboljen^r Göttin« 
piiJUagäot und Kigdaf der h. Schrift fcheint da» 
'irsi,bi{ch& Mescü-tot auf der Infel Myeopkoris zn fef^n* 
Die Stadt Petüßum hiefs PeremQun'y d. i. der koihige 
Ort, woraus Jenes überfetfet, und die Araber ihr m- 
rdma machten. '•— Abaris oder Heroopolk bedeutet 
vermuthlich gottlofiy vr^«r*tf Stadt "(OiMiHi^ fluch* 
brihgend), weM ^e als der Sit^ der feindlichen Jür*- 
t^nkönige dem Typhon' geweiht und als verflucht be* 
trabfitet wtirrfe: -*^ • Tanis :ift, wie iggeh Lar^kir ge- 
ieigt Hvird , wirklich, das biblifcbe Z^n (fw) , un4 
mcnt ift letzteres in Säfs zÜ fuchfeh'. Die Ruinen 
von Tottis heifsen noch jetzt ,Ssanv Scßs ^ber hiefs 
ä.^yptifch Sai, jetzt Sa. Ini AegypU Kiefä derOit 
Schmiy Stfhaifey weldh^s/rMiit» akgekekme Sudt 
(Iberfefzt. werden XanW-: .'IlffirMr hieiif 'irh Aeg^ti* 
fchen Schmün ßn Erhjuii X^^chmuri der Granaten J^ 
arab. OschmUnArtömany 'wof^^ ffti^b lonsii I31fch]i<jh 
Äii^Äo«aifi (rön^ifchfjs ScHmun) lefeh wollte.' Aber 
darin tht^t Hr. Ch: dfem jgelehrten^^WofiirJi Unrecht^ 
dafs er ihm keihin'TBegWff vom' Arabii\?hcH zu- 
fchreibt.-'Bejrflfr/irfj beftreitet deii Vf. dia Erklärung 
tlurcb Grab dts 'Oßris, m '^lonski ^rfacbder' An- 
feabfe dies Plntarfch\geteben'»iä'tVe, weil 'es hicht Bi^ 
irtifirl, fonderb geradte^u Päsiriy J9«ijiri gefchriebea 
Wirds:airo.O/fw feWft^, hu Kmft dem Artikel-, wie 
&si»'i Rosen. "L^^ß'y, \vö dfer Vf. rtor abgeköret für 
Piesiris lieft. Auch T«^oÄi|si« ift nicht Grab des 
Ofirfs , fondÄrri Ort oder Stadt des Ofiris. " 



Ki6.:6 z^bft die Notrtbn : Von ^nterälfyfoten auf« 

eh* lA 'Delta >ehü lirfftt I»e >af der^rirbiföllcn 

0iitf^li9f(cWA mUf mSstfk fich' li^hV beftimmeii. 
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(Üebrigcns Ift im Anfang des Kapifels gar Aicht }}&- 
zelchneiti dafs hier cjn neues Kapitel angehe , und 
dgentJich foüte diefes auch der Änrlage nach nicht 
der Fall feyn. Doch verlangt Miefes dieinhaltsanzeige 
vorlTam, 1 und die fortlaufende Zahl. Wahrfchein- 
Iföh' ift hier ein Verfehen vorgegangen.) • 

Kap. 7 behandelt die von Aegypten abhängigen 
Gegenden, die eigentlich ini engern Slane nicht zu 
feinem Gebiet gehörten, aber doch zur Zelt der 
Blate'uod Selbfiftändigkeit Aegyptens feinen Pharao- 
nen gehorcht zu haben fcheinen. Zuerft von den 
Oo/ifi." Pas giriech. 'OStfif^, AJ«cri<, atabi S^Ltf 

iCt im £opt. Ouahi Wohnung, fo dafs die Worte des 
JSprabof der fie oixov(LifVAi.x«A^je/, und xarantuLi «^loAo« 
,'^0/ nennt, eine genaue Ueberfetzunff enthalten. Die 

SVofse Oafe führt auch den Namen öafi vonßfo'h und 
ie kleine den Namen Oafe von Bahnefa » weil fie 
uli^fep Städten gegenüber jiegen. Dj^ Qafe dßs Amon 
findet der Vf in der Oafe von Siouak^ welche Brwii 
i^oyage en Syri$ et en Afriqui L S. 32) befchreibt. 
Die fkythifche oder fketifche, auch nitrifche Wüfte, 
!in der Kirchengefcbichte berühmt durch die Menge 
.äer Mönche und Afketen, womit fie angefällt war, 
arab. Schihet^ heifst im Aegypt. Schiit, auch Schthtt 
'(mit Hon). Der Vf. öbcrfeiz^: das erftere langes^ 
gnges'Vh^l, das andere, welches er für ein ver- 
tchiedenes Wort nimmt, durch Maafl des fhrzins 
oder dir Herzen und meint, dafs letzteres , ein myfti- 
fcher Name fey, den oiaa dem Aufentbalte der hei- 
ligen Afketen fpäter mit leichter Veränderung des 
alten Nameti gegeben habe, ßey Rhinocolura beftrei* 
tetder Vf. Äo//!, welcher Et Arisch für eine blöfse 
Corriiption von Sckorscha (d. i. nafeolos) hielt; ^ber 
erTclbft ftöfst unnöthig bey der Nachricht des £f«- 
fhaniuf an (haeref. 66), dafs diefcr Ort Neet heifse> 
deiin diefes ift das hel)räi{che o^'iaco Vni,' welches 
Wer BTbdiefÄr kennt. " " '.' 

^ ' ^3£" 8 enthält nqcl^ eine Nachlefe ägypiifcher 
Städte - riidmen , deren . L^ge fich - nicht beitimmexi 
lietsy und hierauf im ^M^aiig eine Reibe fynonymi- 
fcher'Tafelii von ägyptifchcn, griechifchen und ara.- 
tifchcn ^amen Tür Gegenden und Ortfchäften Aej*- 
^yplens:^ die erfte nach den eigenen Unterluchungep 
djpsVfs.,' die folgenden vier (wie oben erwäJiBtV aus* 
5Wfanufctiuteh,. wo die koptifchen^ )Y.orte araibifch 
erklärt find. ,Beygefüg< ift noch ..eine köptifche 
Hymne auf Chriflum, und dann eine Erläuterung 
"der beygcfügten Karte von Niederägypten. Der Vf. 
liefs blofs diefen Theil" Aegyptens , auf eine eigene 
klarte zeichnen.^ weil ihn in ikückficht auf das 
IJebfige i^AnviUe^s Karte befriedijgte, von welchem 
jDr rühmte' dafs er die Lage, manches Oijtes „die fich 
iiacbh^f hiftoorifch beftatigt hä^, mit bewunderungsr 
tirtirdj^em Gluck errathen habe. ' DieNä^nen auf dier 
fer Karte firtd immer in ihrer alt -ägyptifchcn Form 
gefchrieben* Das iErjfiylfrtlbef^ die beiden Theite ift 
nicht immer zuverläfug. — ' --.. . * -*» 

Wenn diefes Werk einft vollendet feyn wird, fo' 
ilt wohl 2u wüofcheii» dafs es npit dea erfoderlicbeA 
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Abkariüng«in'i Berichtigungen, genaueren Befdmi 
mungert, befonders der Citate, und vervoÜftändigen- 
den Zufätzen durch einen der Sache gewacbfenen 
Gelehrten, welcher KenntnifTe der morgenländi^ 
fchen und claffifchen Sprachen und Literatur verbin* 
det, auf deutfchen Boden verpflanzt' w«de. 

Letdkn , b. Hazenberg : Diffutatio kißorico pi^^ 
titica inaug. — diGulielmp IIL Princ. Auriacot 
tibertatis Europae contra dominalionem gallicam 
vindice, quam — pro gradu doctoratus — in 
Acad.Lugduno-Bat. — publ. :^' di^dtritni'fübri^t 
Gutielmus vanHogendorp. Roterdam. 1819- 231 S. 
8. ohne dfe angehängten thefis xmA Gedichte. 

Wenn gleich diefe Blätter in der Regel ,^ wegen 
des befchränkten Raums, Anzeigen kleiner akade- 
mifcher Schriften nicht aufnehmen können ; fo muf- 
fen wir uns doch in Anfehung der vorliegenden eine 
Ausnahme erlauben. Sie ift, wie fchon der Titel 
anzeigt, von allgemeinerem Intereffe , als die mei- 
ften, auf eine FVicultätswiffenfchaft fich beziehenden, 
Inaußuraldiffertatwnen- Für jeden Gefchichtsfreund 
und Polikiker wird fie noch anziehender, weil der 
behandelte Gegenftand in gewiffer Beziehung mit 
den neueren Staafsöreigniffen ftehet, und manchem 
fich wohl der Gedanke aufdringen mag : hätte Na- 
poleon gleich anfangs einen Gegner gefunden, wie 
ihn Ludwig XIV. an Wilhelm lU. fand, die Welt 
wäre wahricheiniich mit nrnnchem Unheil verfchont 

geblieben. 

Der Vf. ift ein Sohn des au« der neucften nie- 
derländifchen Revolütionsgefchichte bekannten Gra- 
fen 6. C. rmn Mogendorp % dem auch.dje Schrift zur 
geeignet ift. Als der junge Hogendörp eben feine 
ftkademiÜDben. Studien beginnen wollte, ward j^r 
durch Gewaltstefebje des Tyrannen dem väferlichea 
Haub isntnif^ und deffen Heeren zu folgen gezwun- 

5en. Doch wurden dem hoffnpnmollen Jöngl^nga 
urch diefen Unfall die Wiffenfchaften nicht 'ent- 
fremdet und nach eingetretenem Frieden benutzte 
er vier Jahre lang auf der Leydenijchen üniverfitat 
hauptfächlich den Unterricht eines Kemper^ Hage- 
nmnn , Tudtmanm und Bilierdyk. . Mit welchem^Nu- 
tsen , hew^fet diefe Probefchrjfk, , ' . 

Deren , Inhalt giebt das dßx Schrift vorgefetzte 
Motto aus unferem Heervn näher an : „Durcl) den 
Fall von de W4tt n?ufste Ludwig felbßr,(fo wollte es 
die Nemefis) in ' Wiihehn IIJ. den Mann auf feinen 
Kpften brjngeny derj ihm feitdem, wie der erfte Ora^ 
94er Philipp Uly gegenüber ftand. Aber wenn die* 
feri^ur für die Freyßeit feines Vaterlandes, kämpfte, 
(q.kä^j^e. Wilhelm ill. — gleich iipermüdet, und 
o^t^.gleicU w^cbfeihd'em Erfolge» in dem Kabinet 
we ajut dem Schlaciitfeld(B — für die. Freiheit Euro- 
»**^Ä'^-*SJ ^ft^/^? b?Ji«BB!?^V...Zudiefer fchönea 
StelleTieTert der Vf. hier mit guter Benutzung der 
' ^S e hfift^n grofser Staatsmänner jener Zeit» eines 
^Temptiy d'Avauxy Toirty u. a. einen fcbönen Com- 
mentar. Neue Aufklärungen über die viclßltig bear- 

hei- 
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teitetä^ Gefehicht» jenes Zeitraums , die auch nicht 
in der Ab&cbt des Vfs. lagen» wird man hier nicht 
fachen* Aber das Ganze ift eine treffliche Aasfäh* 
rung des von Hienn in obiger Stelle fkizzirten G^ 
maldeS) das als Ehrendenkmal des grofsen Oranlers 
dienen kann» .un^/^u den fchönlten Srw^aprtungea 
berechtigt» wenn der unter der Leitung feines wür- 
digen Vaters (b vorzüglich gebildete jungiä Geiehrte 
ficn ferner den VViffenfchaften, hefondrrs den Ge- 
(bbichtsCtudien» zu widmen den Pian haben follte. 
Den Niederlanden wird er dann einft den zu früh 
verfchiedeneo Marman erfetzen* 

PAftie, b. Andri: ^ugemint immrtiat für Nofo- 
Uon^ ou ConfidSrations philofophiciuis für fon ca* 
ractirBy fon Htv'ation^ ja chute et Us refultats di 
fon gonvememinU fuivi d*un paralhU $ntr$ Napo* 
hon et CromwiB, entre la rivoluHon d*Angleterr$ 
'$t ta rSvolution francais'ij paf U. H. Azäis. 

1819- 8- 

In fUnf BOchern (jedes hat mehrere Kapitel) be- 
weift der Vf., dafs grofse Erfolge für dieiVlenfchheit 
aus Begebenheiten zu entfpringen" pflegen» welche 
fie anfangs in Trauer fetzen. Mit Klarheit ftellt der 
Vf«dars wie viel Gutes für Frankreich und Europa 



daraus entFprang ^ dafs Frankreksb der grotsen Res** 
Ction Enröpa*s wider Napoleon nachgenen m^steu 
— FOr Frankreich hatte diefe Reaction die Folge» 
dafs folches ein Repräfentativ -.Reich wurde» .und 
dafs feine Regierung mehr als vorher jemals gefche* 
ben> fich mit den innern BedürfniEfen des Volks be* 
fchuftigt. Eine Ausdehnung der. Regierungswirk- 
famkeit in Frankreich auf das ObrigeEnropa» ia 
Dinien» welche ((er eigentlichen Nation ganz gleich* 
gültig find, würde die andern eurupäifchen Regitz 
rungen abermals zu excentrifchen Maafsregelo he^ 
Itimmeo ^ in eiaem Augenblick » in welchem, allgor 
meiner Frieden ein Herzens wunfch aller Regentea 
und ihrer Völker iTt. Der Vf. bezieht diefe Sätze 
befonderOuf England und Deutfchland. — Im /Sn/- 
ten Buche ift die Vergleichung Cromwells und Na* 

f^oleons und der englifchen und franzöfifchen Rev(^ 
ution interefTant, worin er die Folgen diefer Erei^ 
niffe auf einander darftellt. Nebenher knüpft der 
finnreiche Vf. an jene grofsen Begebenheiten alle an* 
dern in Europa» welche merkwürdig geworden find» 
und beweift» dafs' das Schickfal die Menfchheit, 
wenn atrch anfangs auf rauhem Pfade, doch im Gan- 
zen immer tu höherem Ghlcke und höherer MoraK- 
tät führt. Etwas flüchtig fchreibt freylich Hn.^a;ffi#» 
weil er viel fchreibt« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



D, 



1 

L Univerfitäteii. 



. ^en Techs Raiferl. RufGIcbcn Univerfititen xu Dor^ 

Sat^ St. Betershurg, Moskau^ Charkow^ Kafan und fViinn 
nd vor Kurzem' ihre Bezirke angewiefen worden. -««» 
Auf erftei-er Univerfitüt follen i(&nftig immer 40 Studie* 
renjp der Medicin vier Jahre lang auf Köften der 
Krone für ihren Diekifk gebildet werden* 



• n. Todesfall' 

An^ 3 1 ften Jahiiar| Nachmittagt di'ey Vlir, I^arb su 
Zerbft im bald, vollendeten 7often Lebensjahre der be* 
rühmte und verdienTtvolle Ckriftian Friedrkk Sintenis^ 
Herzögl. Deffaoifcher Confiftorialrath und'erfter lii« 
therifcher Prediger an de.r Trinit^tis -Kirche dafelbft. 
Der Verewigte war im J« 1750 zu Zerl)A/ wo fein Va- 
ter. Superintendent war, geboren« Von Irüher Ju* 
gend auf dem geiftHcfaen Stande gewidtnet, "wurd^ er 
im J. t7J7 Diaconus tu Zerbft» und ifpt Con-Iifforiäl» 
und Kirchenrath, auch erfter- Prediger Itfn' der Trinl- 
tatis • Kirche dafelbft Beiden Aemtern bat er rühm« 
}ich und gewiffenhift vorgeftanden , bis ihn am be^ 
tagten Tage Almrafcbwliclie «nd Hectik r<iin^.^ei|iei« 
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^e» feinen Freunden und feiner Familie entrifs. Sem 
Verluft wird allgemein betrauert* Als geift voller 
Sehr iftfte) 1er und berühmter Kanzelredner nimmt er 
die Achtung des gröfsern Publikums; als Menfch und 
Pamilienvater die Achtung aller 1 die ihn näher kann* 
ten, mit' ins Grab. Warmer Sinn för's Gute» und 

{[lühender Ivifer für'( Wahre, und Reofate, war ei^ wat 
hn vorzöglich auszeichnete und fcfaätzenswerih 
machte. Ein Feind des Irrthumi und der Doi^el* 
lieit hat er in dem ehrwürdigen Amte eines. Volkslcdir 
rers während einer langjährigen Amtsführung den 
Irrwahn ftandhaft bekämpft^ das Gute mit unermfl« 
detf^r TfaStigkeit befördert^ und das Rechte mit mdna- 
lic'her Kraft vertfaeidigt* «- Sein Leichen begängnifst 
Welches am jten Februar» Abends neun Uhr t Statt 
batte» wurde fehr feyerlich begangen. Die gefamm« 
ten Stadtprediger (mit Ausnahme f^tr beiden refof^ 
tnirten) und beinahe fämmtlicfae Honoratioren der 
Stadt begleiteten die irdifche Hülle des Entfchlafenea 
2ur Griift, und der'ältefte Sohn des Verewigten« Ar- 
chidiaconus an' der Bartbolonyäi* Kirche« fprach ana 
Grabe Worte der tieffte^ und innigften Rührung. -^ 
C. F. .Sinttnis . hihrerläfst; fünf . erwachfene Kinder« 
i Söhne und t Töcliterf welche fämmtUoIi in Zerbft 
wohnhaft und anfäfCg find- ^ 
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.m 14« Febr. iti9 ertbeifte idfe ^ihilofopUfche Fa- 
eu|tat dem dafigen Prof. der PoHMfwiffenfdiaiten , Hn« 
'HoÄEammerrath £. M. &iMer aus Scbdnga<i m Bayern, 
•die philofophifcbe Doctorwurde^ ^ine^ wie das Di- 
plom (agt, ihm längft Ccboti gebübrenda Acbtungs- 
bezeigong. 

Am sS- Febr. erbieH Hr« Ge^j TVimmer aus Heidel* 
berg die medicin. Dodorwurde. 

Am 6. März erixielt Hr. Ei, <Mui aus Berlin , Ebren- 
"ftiitglied der lateinifchen Gefellf<2faaft zu Jena, naofa 
Ueberreiobung Feiner nacbber^ffeatJlcb vertbeidigten 
IJiffert.: jus fotmiundi in tmnfactümt^ ijuos vulgo dicunt 
innominatos , juri Romane ntm infjfe^ die jurift« Doctor- 
würde. 

Am lg« März erwarb Heb Hr« Konr^ Frkär* Eduari 
2iir aua Zerbft die philofopbifche DsctorwUrd^ 

Am a 5* März wurde Hn. Karl UBmann aus Epfen- 
bach* bay Heidelberg die philotophifche Doctorwürde 
artbaih, zufolge welcber Ebranbezeigung derfelbe 
als tHeologifcber Privacdocent bey der dafigen Univer- 
fität in diefem Winterbai benjabre SiTentlicbe Vorle- 
langen übe« jlie katbolilcben Briefe bält/ 

Am ;r. April erlangte Hr. Georg fFiJk. Pfeifer aua 
Frankfurt' a. M. die jurlfdrcbe Doctorwürde. Die 
▼.oa ibm . der Facu}tät überreicbte Differt« bandelt: 
ir pu^ari ßdßhutiane. 

Am ij. April gelangle zii eben Äefcr Wurde Hr. 
Friedr. Hekenjcnutz aus Cöln. 

Am i6| April creirte die medic. Facultät Hn. Fan- 
Jas Nuß AUS Finten ^um Doctor. Seine DifT, bändelt; 
'diparHhur difficüibus\ aut per vires naturae nonferficien- 
dis^ ob fiatmn irregulärem virium exfellensium ^ et cur(U 

Am »6. Junius beebrte die pbilofopb, Facultät Hn. 
yok, Chrißian Felix Bähr^hat DarmCtadt, Sob» dei^er- 
ß^ reformirten Predigers an der dafigen Kircbe zum 
heil. Geifte und Special - Superintendenten , mit der 
Doctorwürde. Als DirTert. ubarreicbte er das im 
Druck erfcbienene Spee. ob/ervationum in Plmarehi vi* 
tarn Artaxerstis» 

Am 7. Auguft Würde Hr. GonliA Anguß Reimaruf 
etia H^mborg ztoiii Doctor Juria^creire. 

'Ji. L. Z. igao. Zrßer Band. 



Am 35« Auguft wurde eben diefe Würde Hn.Afa^r. 
Rtinganitm aus Frankfurt a. M. zu TheiL 

An eben diefem Tage erbielt eben cUefe Würde 
Hr. Joh. Joe* Thomas aus Frankfurt e. M. - 

' Ferner wurden zuDoctoren brider Ileqbt^ andern 
nämHcben Tage crerrt (fr,;5^o&. Lgontu JleiijS aus Franko 
fihrt a. M. und Hr. Frlectr. iiF/ai^reKrax aus Mönsbeim im 
königr.Würtemberg. Die von dem erften überreicbte 
Diflent. zeig^ : lüae res im coüamntm veniant; die Ton 
dem andern übergebeae DifL bändelten dejUfis crimi* 
mal ff primeipiis. 

Am '3. Sept. ertb'eUte «die mtodic. Tacultftt dem Hn. 
Anton MülUr ^os Ellfeld die Doctorwürde« 

Am 4. Sept. erhielt Hr. Lic. Juris und Advocat bey 
dem Oericbtsnofe zu Colmar, Georg Friedr. Heff aus 
Weiffenbttrg, die jurift. Doctorwürde nach Ueberrei- 
•chung einer: Differt. de:ftatu jfnUico et frioa$o ^orum^ 
^ui Galliam intolnne* 

Am 'II. Septi wurde Doctor beid^ RecSite Hk*. Ni>, 
Heinr. Friedr, Kneis ans Fretzen im Herzogth. HoIfteitH 
nacb'Qberreicfate» DifTert. ifir em, 4Uoijufittm''eft ^irca 
mialae et bonatßdei poffeßorem üdfructme r^nemdos. 

Am ^4. Sept. wurde Hr; G^ßav Friedr^ Waagen aiiB 
.Hamburg zum Dociör der PbilofopUe «mannt. 

^ Am I g. Sej)t. difputirte Hr. J. T» F. BäHr^ d^r ni^ 
t6. Jun. die philofophifcbe Doctorwürde erhalten. hat* 
te, über Thefes fro facultät e legendi ^ und bat In dem 

läüfendeiT Winterbäffenjahrd flEiloIogitch& Värlefun* 
gen eröffnet. 

. Am 2. Ocl. eribeiTte diemedic. Facultät Kn. Ale^. 
Pagenflecher aus Herborn die med. Doctorwürde. Qie 
Von ihm' überreichte Differt. de metaftc^ß'Ki ^ine neue 
Bearbeitung der Abhandlung des nämlichen InhaltSi 
durch welche ihr Verf. bey yerlheilune der eki^denii. 
fchenPreile iiri'Jl i'gtg lieh äie PreVsmeqatlle'erwarbi 

Api 1 1. <)c%, erhielt Hr. Georg Ant. Gurfchf a^s Bruob- 
fal « ausübender Arzt . /das Diplom als Doctor <ler M^ 
oiom und Chirurgie« , -; ^^ . 

Am 33. Oot, wurde eben^alTelbe Hxu' Peter Tem 
Reehorfl aus AmfVerdam ?ugo(tellt. 

Ami 6: Not» erwarb fich Hr, Karl ffeinr. Preüer aut 
Hamborif donsh UeHerreichung eitler Diflert. de de^ 
üctorum foemato fraeferiftiome die Doctorwürde in bei* 
den Hechten. : *♦ 

. Am 6.' Efcc. erhielt dlcfe W'ürde Hr. EtH. Rmd. Frey 

«US Aaberg in *der Schweiz -nach -Ueberreicfaüiig eine^ 

H b b (nun 
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(nun aui^li'iai Drack errduenen«») Diffart, aus dem 
Beraitcben bürgerlichen Rechte :,.(i^ cura bow^um ah* 
finsis. . 

IL Akademieen u. gel; Gefellfchaften;* 

Die Königl Akademh der fViffenfchafttH zu Birlln 
feyerte-em 24, Jaauar den Jahrestag Frredrich desZwey« 
ten durch die gewöhnliche öffentliche Sitzung. Herr 



Buttmamm eröffnete diefelhe^ und gab fodann ans •!• 
ne^ Schreiben des Hu. Ijluhului: 19 Rom ei%i|[ebartil- 
tigende und berichtigende Nachrichten von den in Rdoi 
duroll Hn. Alai entdeckten Handfcbriften , welche ei- 
nen grofsen Theit Ton Citero's Terlornem Bofhe de R#. 
fuhlica enthalten und die Werke des From0 ergänzen» 
Hierauf lafen Hr. Lic/uemßein: Bemerkungen zur 6c* 
fchichte der'Watiderungen europäilcher Vögel | und 
Hr^fVilken: Ueber die Afghanen. 



tiTKRARISC&I anzeigen! 



B 



t. Neue periodiXcIie Schriften. 



.'e.y J. <^* Calye, Buchhändler in Prag, iß er- 
fcfaienen, und durch alle foÜde Buchhandlungen auf 
Beftelhing zu haben: 

Oik^nomifdu Nfuigtiittm und Ftrhßndbti^im. Zeit- 
fohrift für alle Zweige der 'Land, und Hatia- 
yrirüifchaft, des Forft- und Jagdwefens u« f. w. 
Mit Theilnahme der k. k. Mihrifch - Sehlefifchen 
GefelUbhaf t des Ackerbaues , der Natur • und Lan- 
deskunde zu Brunn berausgegebefti fron C4ri. 
• ßiam Karl Amdr{.\ Ntunzeknttu Bandet nfles 
Heft (oder erßes Heft Ton xgso.) g^* 4« 

DieCe Zeitfchrift wird Ten jetzt an nicht mehr 
nach Jahrgängen, fondern nach Banden berechnet» 
erfpheint aber fortdauernd in Htfttn^ deren is, wie 
bisher, tmAkountmtus ausoiacben, und 6Rth1r. Sächf. 
Vorattssablong koCtep. Diefe is Hefte enthalten voo 
BogeA (Kupfer uqd TaheUea nickt gerechnet) des bis« 
berigen Formats, jind .werden, wo möglich, in kür* 
serer als Jahreiifrift erfcfaeinen. Die reichliche Unter- 
itfitrung an inier^ITanten Auffktzan macht diefe auf 
fclmellere Druckförderung abzielende Einrichtung nö- 
fhig« Diefes neue Heft enthält : 

ScluJzflobtlerTereln. Bericht des Grafen Emmerich 
Fefietic/» Einiges über den jetzigen Zuftand der JMeri- 
nosheerden in &Minien. Gegenbemerkungen Aber den 
Auffatz, den Viebhandel Böhmens betreffend* Von 
^-i^faeim. Der Weinhau in der Graffchaft Görz und 
Qradiska« Vom Grafen Pcfce. Aus den landwirthfcbaft- 
lichen Bemerkungen emes Reifenden im Jahre iSi7 
in den MöglinYchen Annelen, fllit Fragen , Bericht»« 
gungen u. C,w« eines Mährers* Neapolitanifober Som« 
merwMseri. Von O'^u Der Zauberring oder Ringel- 
Ichnitt« BejL Nr. a. Weitere Nad) rieht über die Reh« 
Ichule zu Nexinff. Von Dr. Franz v. ffeihtL Bietet*/ Me- 
rinos« BinvHim gegen dw Bar. EkrenfeU Grondfätze 
der praktifchen Bieneozucht« Von X«ca/. Hr. Coke 
in England« VergleicbMde Beutibeihing der beiden 
nenefeen ökdnomifchen L^hrbüchei*" Ttm "Bürger und 
Smrm^ mit Rückblick anC du TrautmannVehe. Kirpfe^s 
ReviCon der Ackerbaufyfteme. Jahrbuch der pt^ufsi« 
{oben lendwirthfcfaaflb .^Niemame über Si^hsiifiraude« 

]^<i|if w.oUfatoJV(^m4ii»QiifMifai|. lambmti^hafii 



liehe Berichte aus Oftpreufsen , Oeftrelcb « Böhmen« 
richte Ober Gegenftände des lamdeefirthßhaßlieheM Hai^ 
dehm Schafverkauf der kön. preufs. Staifomheerde in 
Schießen. Von Ltzims. - Oftpreufsen, 17. Sept. ifi^« 
Wolle intSachfen, Sept. 1119; Schaf- und Weil ver- 
kauf in Rambouillet. Auszug des Berichts des Lord 
Sheffield dber den letztjährigen Wollmarkt zu Lewes. 
F&rßwefin. Prüfung und Beurtheilung der Ebert'Icben 
Anfichten, nach einem dorchgrführten Beyfpiel. Gro- 
be Tannen in Mähren. Verkäuflicher Fichtenfamen 
zu Wangenheim im Saclifen- Coburg fchen. 

Das nächfte Heft wird, aufser einem fahr intere^ 
fanten Beytrag zur ökonomifchen Rechenkunft (Aus- 
mittlung der Productionskoften des Getreides), die Wiciw 
tigkeit und das Intereff^ ftets zunehmender Verband* 
lungen dei Schafzüchtlerirereins zu Brunn, welche 
diesmal die Gutachten des Herrn Staatsrath Tkaer und 
des Geheimen Ob. Finanzrath vom Prituoitz in Schiet v 
fien, über die aufgeftellte S(»la der Wollfeinheit, ent- 
halten, nebft der Meinung der k. k* AokerbangeblE 
fohaft. 



IL Anliündignngen neuer 

Bey uns find fo eben erfcbienen und TCrDandt 
worden: ' * .. . .1 

Die Jahrbücher der ambulatorißhtu Klinik xet HaOe^ 
Herausgegeben ' Tom ProfelTor Krukemberg* 
Erßer Band. 

^ohn Thomfon über Entzündung, Aus dem Engli- 
fchen überfetzt, herausgeg. rom Prof. Kruke m^ 
. berg zu Halle. Erßer Band. (Der utfeyte uoA 
letzte Band erfcheint nächfte Michaelis.) 

Beide Werke glauben wir den Aerzt^n be&eiM 
empfehlen zu können. 

Halle^ den ai.Febr. igso* 

Cort'fche Buehbandlani^ 



* ■ <•< 



I. 



Kanek^ Dr. G. J.^ GefcBichte der cbriftfich-kirdü' 
lieben GerellfchaFts-Verfairung. 5 Band«. Band 
l*«» < unter dem Hafondern Titel : G^hicktg des 

rajfttkmu jaden abehdlgndifdienlüfchen» jem 

\ ^ dir 
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der Mittt des Munten Jtli Aimderts «i. iher 
5ter Baatd (der iteBand in swr#y Abfcbnuten^) 
HanKorer, in der HahnTcfaen Hofbuchhend« 
. hing». 

Diefes Werk des ebrw&rdigen VerfalTers bildet 
Htm mit der «Gefcbicbte des proteftantifcheh Lebr- 
begriffs** ein tollendetes Ganzes: es ift die PriicBt 
nmfäfrender Gefdhichtsforrcbung, wie nur Er, der 
Erneuerer des kirchengefcbichtlichen Stodiums unter 
den Deutfcben, den Gebildeten aller Stände lielebr« 
reicb und anziehend machen konnte. Der I.erer, den 
die Gegenwart auF manchen religiölen Denkftein der 
'^Vorzeit ffthrt, erblickt hier ein grofses, mit Meifter- 
liand entworfenes GemSlde, deffen Neuheit ihn über* 
rarcfaead fefTehi 9 befenders aber das Streben und Trei- 
ben der Zeitg[enorien im Lichte der Wahrheit ihm dar- 
ftellen wird. — Das Werk errchien zu einer Zeit, 
in welcher die AnfcbafFung deffelben für Manchen 
Ich>vierig war: in diefem Betracht hat die Verlags- 
handlmig den Ladenpreis ron i) Rthir« xs Ggr. auf 
so Rfi^r« Termindert. 



Kam; 54. FEBTIÜAR iga* 



4|P 



JFUr yorßeker uni Schutanßatten. 

Bey C. H«,F. Hartnann in Leipzig und in al« 
Icm guten Buchhandlungen ift zu haben : 

• 

y« fwaimirg Anleitung zur lateinilcfaen VeraknnTs; 
nebft einer 'Auswahl elegifoher Gedichte, auf 
klaflifoben Auterem ite Terberferte und rer* 
• mehrte Ausgabe. Preis i Rthlr« 

Die Brauchbarkeit diefes Schulbuchs bat Cch durch 
dlim fchnellen Abiatz der erßcm Aufrage bewährt. 

in. Bücher, fo zu verkaufen. 

Bayip Bücher - Antiquar S. Joel in Berlin find 
machfolgende Werke um beygefetzte billige Preife ia 
Vreub« Coorant zu Terkaufen : 

L \In Folio« 

\ Hiftoire des Infeetes de iTurope par Meriaw^ 
arec 93 Planches en noire, 1730. — Differtation für 
la generation des Infects de Surinam, aveo 73 Planches^ 
»ar MerioM. 15 Rtblr. — a) Zoologie Britaniiica Ta- 
Dufis aeneis x|3 illufrrata; aus dem EngHfcben ^%s Pen^ 
manr überfetzi von Murr^ mit 132 faüber ilT. Kupfern. 
10 Rthlr. -— 3} Frifik VorfVellungen der Vögel Deutfch^ 
lands» mit 250 fehr Cauber ilL Kupfern. Berlin 1733 — - 
176t« in a Bänden. 40 Rthlr. — <- 4) Ko%imanm^ Ne- 
derlaudifcbe V5gelen, getekend en gekoletird, door 
Obücfat ran S^tf en Zöon^ Tollftändig fo weit daffelbe 
heraus ift, aus 324 fauber ill. Kupferblättem in Royal* 
Folio* Format beftebend, -mit Befchreibung. Ungebun- 
den 150 Rthlr. — 5) Marßgli^ DatmUusy PaAnonico- 
MyfieiJe obfenrationibos geogr. aftronom. perluftracur 
thA.P. com. MarQli 1796. 6 Volomes, Fol. mav. fig. 
•f RtUr* — 6) Hifroire generale des Cerenonies*' 

Jj^Murs et C^ntwaes Eeligieules dt tQm Im Peoplet 



"Bn Monde. R^prefent^esea S43 Fig/per PiVerfeypJi- 
^ue par jBcMttrr et^Mo/cTfVr, Paris 174U 7VQhimes, re-'- 
he en Veau. 4oRthJr. — 7)* Autiquites nationales 
ou R^cueil de 'Monnmens pour ferrir e Thiftoire de 
' remjpire Franoais.par Milliny Parij[. 1799. 5 Volumes 
orne de fig. 60 Rthlr. — i) Del Mufeo Capitolindi 
2 Vol. con xgo Plancbes. a^5 Rthlr. ««-. 9) LeTemple 
des Mttfes oniä de 60 Tableaux, gravis pzr Picart. 
Amfterdam 1749. 15 Rthlr. — 10) Lader'/ Änato-* 
mifche Rupfertafeln nebft Erklärungen, in 5 Franz« 
btade |[ebunden. . ^6 Rthlr. — x i> Kofenmüller Chirur- 
gifch>Anatomifche Abbildungen für Aerzte und Wund* 
Arzte. Weimar 1I05. s 5 Rtblr. — la) Mayer' t Ahm.* 
tomifche Kupfertafeln nebft Befchreibung. 6 Hefte« 
15 Rthlr. — 13) Su^mmerdam^s Bibel der Natur»^ 
mit Tielen Kupfern, so Rthlr. — ' 14) Baffle Dictiou« 
naire Hiftorique et Critiqu^, Aibfterdam 1740. 4 VoL 
x^.RtHlr. «^ 15) ChanfefU Noureau Dictionn. Hiftv' 
et Critique. 4 Vol. Amfterdam 1750.' 20 Rthlr. — 
16) Marchand^ Dictionnaire Hiftorique« 2 Parue ei| 
na Volume, k la Heye 1753* 4 Rthlr. 

IL In Quarte« 

17) Charles Bonuft^ Oeuvres d'Hiftoire netturelle. 
10 Parties en S Volumes, arec fig. 1779. ^^ Rthlr« -— 
Ig) M Reaumur^ Merooires pour fenrir & l^hiftoire dea 
Infects. 6 Vol. arec fig. Paris 1734. ^s Rthlr. — 
19) Herbß Naturfyftem der ungeBügelten Infeeten« 
4 Hefte» mit ill. Kpfrn. 10 Rthlr. *- so) Allgemeine 
Hiftorie der Reifen zu W^fTer und iSn Lande, oder 
Samtblüng aller R^iCebefchreibungen, ix Bände ia 
Franzband I, mit Kupfern tmd Karten, so Rthlr« . 

in. In Octaro* 

%i) Allgemeine deutfche Bibliothek, mit AnhSii*J 
gen / Regifter nnd Bildnißen , ganz rollftflndig in Pappi^ ' 
band. — * Neue allgemeine deutfche Bibliothek, ganz 
rollftandrg mit faubem Bildniffen brbfchirt. Beide za« 
fammen 5 5 Rthlr. -^ s^s) Bufam Hiftoire naturelle ge« 
nerale et partiduli^re. 40 Volumes, fig^ ^n noirew Ber* 
aei792: Broeh^ 15 Rthlr. <— > 13) Oeurre^ complettee 
de Voltaire^ Edit. de Gotha, 71 Volumes, GertcWr' 
40 Rthlr. — ^ , S4> Krünitp , OekonomiCeh - techtnologi» 
fcheEnoyclopädie, roUftändig, fo weit di^felbe her» 
aus ift^ in tr6, fauber gebnndnen balbengl. Bindert^ 
ein frhönes Exemplar. 130 Rthlr. — - a5) yahlomikjf 
und Herbß Naturfyftem der Infecten nnd Käfer, %i Vo»r 
lumes, nfit firnber illdminirten Kupfsrn; die Ka|i(er 
angebunden. .70 Rthlr. 

IV. Herabgefetzte Bücher • Preife. 

Nachftehende intcrefTante zwey Werkp habe ich 
an mich gekauft, und biete, ron <lato bis zur Öfter* 
mplTe diefes Jahres , folche für herabgefetzte Preile «»• 
Später tritt der Ladenpreis wieder ein. 

Degeramdo^ y. üf«, rergleichende Gefcfaichte dw 
Syfteme der Philofophie, mit Rfickficht euf die ' 
QnmdfiUza d%r aacnfchlich» Ertonntnitle, Ans 
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dein Franzöt mit Anmerk. Tom Prot Tenmemami» 



9 Thle. gr. g. r8o6 ü. igo/. 4 Rthlr. oder 7 Fl. 
i^ Kr., jetzt 5 Rthlr. oder 5 FL 24 Kr. 
iiahmf^ Dr. E. A. H^t Darftellong der Lezicogra- 
phie nadi allen ihren Seiten. Ein Beytrag zur 
pbilologilcken Erklftrungskunft , ' beronders^'fh« 
A. T.f f ur biblifche Exegeten und Sprachforrcher 
überhaupt, gr. g. 1817. 3 Rthlr. xa gr. od.. 6 Fl. 
18 Kr., jetzt a Rthlr. i» gr. od. 4 Fl. 30 Kr. 

Leipzigi den j X.Januar «8 20. 

V, Vermifchte Anafelgeiu 

Ex un£ue l\ontmJ 

Mit dem Unterzeichneten werden fewifa Viele An- 
dere, denen die Außi'ellung dunkler <j^b]ete<lerneti- 
teßamentl. Ezegefe am Herzeti liegt , bedauern , dafa 
unter die tüchtigen Bearbeiter dieXes Faches an dem ehr- 
wardigenlnftitute der Jenaifchen A.LZ. Ccb auch Hr.A^ 
(die Ausfüllung dts wohl bekannten Namens unter* 
lafTe ich aus Rüc]«£cht und Schonung) eingemifcht ha^ 
welcher in der Beurtheilung meiner Ai|Sgabe desBrü/i 
m die iitWiXw^ Nr. 11 8* Dec. 1 8 19 « neben feiner fchon 
bekannten Anmafsung auch die Tollkommenfte Unf ft- 
bigkeit über dergleichen Dinge zu fprechen atif eine 
Art beurkundet hat, dafs es weitern ßeweifes nicht 
1>edarf. Diefer Freund i^j^ weifs« und die Welt XoU 
#s auf fein Wort glauben , ni^ß i^ Brief an 4if Hebräer 
älter feunmuß^ als der Brief Jakchi (?) , 4er ki^mg- 
Am vprdem ^^ 62 gefchruiemwardp)-. denn,^ (hört» 
hört ! ) « Jak. «, 55. iß eine deutliehe Bezielumg n»f Hehr* 
jj^ 5/. Jakobus hebt das Sey/fieider Hure Rahabs ficht' 
har heraus^ (aus dem Briefe «n ^. Hebr.???): «,So 
.ßmeh das Bespiel Abrah. M. jrergl. Jäk. a^ sti. imt Hebr. 
^f /^^irp.'^' -«- Sa, fo! Abertwenn es 9un Einem 
^(iele^ die gacbe aunzukehred ? vne dann Fr. Mf ? — 
fTemer hafst es: ^^Oenn wcus Eufeb. K. G. 11^ j6. i^, 
-und 24» era&hJs^ -verdient dach warlich keinen Glauben»^* 
;Warum:nicht» Fr^ Mf^? — Weiter: ^tAls der Altxan^ 
drinifche Jude , ApoUo,^ nach Efhefus -kam^ im J. Chr. 
5* oder gf.^ (ja, fo fteht in JEichAom's Einl., und von 
Andern IcheintMf nicht viel zu wiffen« Tgl. beC Anf. 
C Rec u. a.), »ia toußte er nur erft von der Taufe Jo- 
4uinnif^ Afg.iS^ 25^'' Wie?— und was r*f»db/. über 
^efon Ale». Apollo klar zu lefen fteht: ouro« )}v xarif« 
X$fA«vp( T^v oiiv Tdv xvf/ou* %9t.l:'^Smv ^rrvfVfjMTi, iXaXu 
M9Ll.iiiiet>axMV ocx^ßoi^ t« nc^i tov xv^/av fane Mf nicht 
oder wollte es -nicht f eben ? Oder folke «r nach feiner 
eigÄithümliöhen EinCeht miter sci^oy JokMn T&ufer 
Terftanden haben ? ? — "Nach Mf «bat Paulus zwar 
die erften 1 1 Kapp, des Br. a. -d. Webr. ^tuverl&ßg .nicht 
gefchrieben ^^ aber .damit er deffelben nur fchlechter- 
dings nicht los und ledig werde, »vom 13. Kap. an^ 
(bekanntlich find nur 13 Kapp.) ^^ doch die Sprache 



gaes Panlimfch'* ; (dte& erfuhr Mfi aus Neffeki Opp. C 

S. 305 f., und nennt es darum f^mnwiderleglich»^) Dia 

xa erden Kapp. ^ließ der Apefiel in feinem Nemen ueed 

nach feinen Ideen ausarbeiten^ und zwar ^ wieder AleM. 

Stil ut beweifen fiheint^ von Afollo,** Ob Mf ^woU 

Terfreht, was er fagt, wenn er von ^Ale$e»'^SeilV Axod 

^PauUn Sptache*^ redet? Und gerade Mexandr. saidit- 

pauUniTche 4^Ideem^ haben andre TerXtlbidige JLeute im 

«erwähnten firiefe von jeher 2u fehen gemeint. Doch 

JU^m weits noch g/enaz andre, nagelneue Dinge vom 

jlfollo zu erzählexi , auf den er Von üch felbft freylick 

jLuch nieht Jgekommen wäre , ^er um defto fetter mm 

jm ihm liält. Selbiger muTs (dem Mf zu Gefallen) 

auch nach Jerufalem aufs FeXt gereifet Xeynt wie Pai|^ 

lus; es ift ^wahrfcheinlich^ (?-), denn««— wir linden 

ihn ja x Kor. x6^ X4. und Tit. 3, 1%. — -^ f^anf Ret* 

/en^lW Da «r eixmial «(glücklich oder unglücklich) 

nach Jerufalem gebracht ift, mufs er auch (dem Affi 

zu Gefallen^ -den Abftecher nach iCäfarea |[emacht und 

feinen gefangenen Freund beficht haben " ! ! ! ^Dort^^ fo 

ruft Fr. Mf\ ohne durch irgend einen, noch Xo mibe* 

deutenden önmd Jas Vorherige motiyirt zu haben, 

blofs mit gewohntem'kraftTollem Aufthun feines Mon. 

des aus, f^dort ifl der-Br^-an die Hebr. gefckrieben^* ! Ti- 

motheus ift ^wahrfckeinlich " ( ? ) ausgefchickt, das IZfe^ 

geld für Paulus einxut reiben'' \\\ Die 49^0' 7^4 Ira- 

^lui 13, 14. find — Jer Hauftniann Komelists und f ehe 

Haus^ denn — <h5rt, hört!) — die Scbaar in C^a- 

rea, zu welcher «r als <}enturio .gehdrte^ hieb 7a ^die 

JVelfchß^'l . Vortrefflich ! ! Duich Jiefe und andera 

wunderbare Entdeckungen^ fo wie durch eine Probe 

(Ton Erklärung und Ueberfetzung der Stelle Ü, ), die 

'genau alfo. lautet: 4, Als welche (aetT^ifio)^ dd fie Anheß 

Jtahm^ SefiprochenrM werden durch den Herrn von den m* 

jrenden , für mns ^felhfl dadurch) beß&tiff ward. Durch 

den Herrn geta auf Anlaß mahm^ 4md_ von den 

Ji'ör. geht aufbeffr.s^wei^denJ^* ^rifnm teneatis!)^^ 

mufs Mf das ganze theoL. Publicum begierig auf eine 

volJftindige fieacbeisung des Srieft ^on friner HaifA 

gemacht haben. 

Gar manche Mängel meines Buches kenne ich felbft 
fehr wohl,, und fachkundigen Beurtheilern , die aaf 
dergl. aitfmerkEabi zu machen und grundlich zu tadeln 
terftehen (wie <ler gelehrte, mir höchft achtungswer* 
.the Rec. in der A. L. 2. Nr. 274. No?br. 18^9.)» f&hlf 
ich mich dankbar irerpflichtet. Aber Hn. Mf^ den 
wohl nicht blofs der wiffenrchaftliche Geift und daa 
.Interefte am Gegenftande zum R'eceiifiren trieb, bin 
ich \tl der Hinficht keinen Dank fchüldig worden. 
'Auch ift das Vorftehende blofs für ihn^ aus guten 
<}rfinclen^ und für «iiejenigen, welche eben nicht mehr, 
jilser, Yon der Sadie Teritehen , gpfcbriebeD : für'die 
Kundigen war es um «einer folchen RecenCon willen 
üicht nöthig, die Feder anzufetzen. 

. Breslau^ den i.|. Jan. i^ao. 

I>r. David ScheetxM 
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A. 

ifiictffoii , F. 9 'ftber <Iie StaatiwifTetttbhaft« 97, st9* 
ifeitfiii M. H.| Jugement iiQptrtial far Nipolaon — 
Inlfi d'un parallele entre Napoleon er Cromwellf 
wmtre la rdrolttiioa d^Angleterre et la.r^ToIaufran9, 

B. 

BammMiflgr, J. PB«, r, J. Ouy/optomi Homiliae IL 

Bm^Mck^ f. Juft. , f. K. W; E,, Putfck^. 

9» BieUe^feltL^ F., WiefenblunieDy gerammelt ah de« 
fireafidl. Ufera der Elbe. £B. i) , 10a« 

S0d€^ J. £., aftrooom. Jabrbuch/dr das J. itts« nebft 
SammU der neueften in diefe Wilfenfoh* einfohla- 
genden Abhandll. u. Naehriebten. EB. s}« 177* 

XrewMoke, Jak« A.« bibl. Beweis /data Jefna nach fei* 
Ber Anferfkeh. noeh a7 Jahre leibhafüg aof Erden 
gelebt n« sum Wohle dar Jlealcfab. in Stillen ge- 
wirkt habe. 49» i«5» '^ 

r* Bretfckneider't Reife nach London n» Paria » nebft 

. Anseigefi a;ia feinen Briefen an Fr. Nioolai. Herw 
Mag. von C. F. G. p. Göckimgk, EB. ttf t t«»« 



C. 

Ctfii 9 dw enimnnr pariant; Po€me, trad. Ubremenf 
ren.Tei« firan;. per L. Mafckal. % Voll. EB. to» 

CkmmpoUiom le jenne, PEgypte fönt les Pharaonii 

e?ant rinTafion de Cambyfe. Diifoript. geographi* 

^ne. Tom. L II. 5s « 409. 
Chyfoft^mip J«, Homiliae iL In nfanr pradect. re^ 

centttit J. Pb. ßauermeifter» EB« 17, 1x9« 
C3^k«f J. S., tfa# Itfe of iamea IL King of England ^ 

Vol,L II 45.35,. 
CUdiu^^ C. A. H. , von Gott tu der Natnr , m der 

JUenfoheDgeCch. u. im Bewai'streyn. ir Tb. in 2 Ab- 

tbeill. 3t, 149« 
C^msbrmck^ O« W. 1 phTfiolog. Tafebenbnoh fbr Aente 

n. Liebhaber der Anthropologie. 30 renn. Anfl, 

Anch: 
«»... xul. Cb. £k»muU€t^ digem» EncyklopidirAr 

prakt. Aerzte %u Wvndärzte« a^ lUa. ir« Bd. EB* 

19, 15t. 
Correfpondenz , nagedr. emtl. n. TortraiaUcl^f Nap* 

Bonnpartea mit fremden Höfen , Fürfren — in Ite- 
' Ken, Deutfohland n. Aegypten. Ana dem Franz» 

ir Bd. Italien. EB. 1%^ ^. 
Oottumei. thoi ef Yorktbire» illnfir. by • Cariea of for- 
ty Eagraringi — with datoriptionä in Engl« eod 
^FreMfe. .EB. tC» taf« 



Curtims 1 M. K. , Grnodriff der Univ^rfal • Hiftorie. 
ae uaTeränd. Aufl. fllit eineV Fortfetz. bis euf die 
neuefun Zeiten vorfehen von F# Rikm. EB. 14, tit. 

D. 

Dictionnaire de V ancien regime et des abnt feodenjc 
des nenf derniera fiicles de la monarchie Iranf. 

49 t 190- 
Differtation.fHrle paffagedes riri^reset dea montagnea 
et partiottliere^nent inr le pafüige du Rh^ne et dea 
' Alpes par Annibal. — Dtuxiemt Miu EB. atf 176* 

E. 

Ehert , F. A. , allgemeines biUiogreph« Lazioon. m 

Liefr. Ik — Kbl. tg, aiy^ 
Emblems» reü^ona, f. J. Tkomms. 

F. 

Fäßi I.e., Befcbreib. dea von den Jeden Arnold 
Herriminn n. Moritz Rys am aten Jul. igi9 zu Zfiriok 
verftbten Oelddiebftahla — — £B. a^; tf,. 

FrümrM , G. , kurze Gefcbichte der ehinnel. Gftmv 
citnfer Abtey Ramenz in Sohlelien — EB« aif !«# 

G. 
Geifslwr^ f« Zeit[chrift fär daa I^. Sachfen. 
Generalkarte , neue « des Preals. Staates in feinet je- 
tzigen Begrenzung >- in S4 , Sectionen. te Liefr. 
Sect. g. 9« 10. sj. ao Liefr. ^eot. 4« 6. II. t6. 50» 
19^. V . 

Gefcbichte ieB Königr« Norwegen | f. Hiftoria« katt* 
' nungariket Norrigea. ; 

V. Gbckingki C. F. G.». L V. Br«fycAaeidar'« Reife«. 

Ä 

Haknemanu^ S.» Organon der Heilkunft« ae Anfl. 

EB. 17, ig6. 
p, Htdllmrg^ Gebr. Tb., K., A., F., dentfches Roch-. 

back fOi^ Laokermlalar o. Oaippeea, gif- r erb. Aufl. 

I n. ^^. Tb. go« agg«. 
Utu^es^ Ch« F«| der Repablikaniamna in der Natura 

wiUanfch« u. Medicin, auf der Bafia n. unter der 

Aegide des Eklektidsmna. 50» 393. 
Hü tona , koanungariket Norrigea , frin de ildfta ti« 

detrna« EB. aa % 174« 
Hdfffntum I L. » Canf ar n» Pralafreykeit | hiftor« phHe* 

CDphifob beerb« ir Tb. go« ag^. 
parnrngwäorp^ Gn, Difpat. hlEt. polit. inang. deOü* 

lielmoIII. Prine« Auriaco^IiberutiaEnropae contra 

domi&atioiiem gallioaaa vindioe «-• jg| 411« 
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Käfiner's^ A. 6«, Simigedichte a. Eisfäll«, ste n^t 

Geoebni, des Vfs« veranftaltete Saiiiml. , neue un« 

Teränd. Aufl. Eß« 13, 104» -'• ' 

Kaufch^ J. J., Memorabilien der Heilkaode, Suiats- 

arzneywilL u. Tiaerii«iM&uB{iw i «. st^MeMl!^ Clf.' 

»o, 153. 
Kiffeker^ B. , homilet. Ideenroagazin- jn Bds ae 

Hälfte u. |n Bds i u. ae H. Auch: 
-r — MatiKrialien zum Kan:(e] • n. AmtsroHrage. 4n 

Bds ae H. u. 511 Bds 1 u. »e H. £B« 17^ 130. 
Kneifi y R. , das PflanzenReicfa mit fyftcmat. Darftel* 

luog der iav das ScUulbuch^in den K. K; Gymnaiieii 

geliefertea. Abbildungen. 51^40^ 
Kohlraufcfa'ens» H., öffend« VertheidiffuBg , T. C. E. 

Jfrttg'i, W. T., Syrtein' der pract« Pbilofopliie. jr Tb* 
^ lüljgiooslahre. Auch : 

— -* £u(ebi«)6gie od. pbilofoph.RcKgionslebre. EB. 

L. ' 

ite Ladoueetu , f. Voyag« feit dans te pays eiitre Meufe 

et Rbin. 
d€ Las Cafas^ Projet de Petition au pai-lement d^Angl'e- 

terre. ,EB, ij, 57. . 
tmvater^si J.C., HaDdliihUotbek » f. Lefefr&cbte eus 

der f. 
d£ Lavigne^ C, \tt Vffpi'es' licUienites, Tragedie« 

J<i 366. . / / 

_, efrucbte aus Job.. Cafp. Lsvater's Hftndbiblioibek 

fi\r Freunde. 10 Hallte« £B. tOi t6D. 
Itchfe^ J.f Tabelle der . epropäilcben Producce. 44^ 

Cuiz^ M.« BaslerifcbesBairgerbiiob». 3ti t^}. . > 

Miareckal^ L. , f. Cn/i^t. . . 

V. Mauvillon^ P. ^.» mIHtärirche Blatter. Zeij^cbi^ft. 

•- ir Jabrg. igto. ü u. is H. od. Jan. ü. Febr. 51, 405. 

tdeytr^ J. D. » Efprit, Origine et Progres des ftifiuu- 
. lioBi iudieialres- des principaux pays de TEurope. 
To». 1. 49 , jgp. 

diB^Mokion , M.« dadefeloppetnent A donner i quel- 
ques farties principales et effent. de nötre induftrie 
intM^nre - *- BB. 1 1 \ ^44. 

Moria i CM., Lebrbncb der Kriegs wirthfcbaftslebre 
— aas dem Franau nacb der iten Ausg. mit ZoTä* 
t2en u. Anmerkk. Von F. tr. Sckmid. 37 , 194. 

Nacbricbt voo dtr erben OenevalferCaasml; «der Zür- 
cher- Bibelgefellfcb. ama5..Novbr.:i^i9. 49f'^it* 

Napoleon^i S^IbrtfcbilderuRg* 'Auszüge mis der-eofei» 
ten HaodCcbr. Nap. BoDeparee?s, von eiiteiiiAm'eH- 
kaner, aus dem Fruaz, nacb 4^ i'Oad. Ausgw 'BB. 

Miemeyer, A. H , Lehrbuch fCkf die obern-Rdli^TÖtis- 
^klüUeu in Gelebrienlohab»; >oe Aufl» CB. ig, »49 

Otkii P«, QercbUdit« der Scedt m. Landfcfaeft Bi(bl 
* ^vBd. £B. 15, II j. 






(TMearJs Darftenang einiger Verbtitniire , 
• der Aufteilung Hudibn Lowe's » als Gourerneur auf 
St. Ilelfina Jteu geFunden beben. EB. 13, ^f, 

p. 

fagenfiecher^ W. , Anweifung zur zweck malt. Ge- 

meinevermögens • Verwaltung I in beL Bezieh, auf 

Naffau. 51,401. 
Pierer ^ J. F., tnediciaircbes IRedwÖrt^rbuob. b« Ab- 

th. Anatomie o, Fbyfioiogie» tr Bd. , Attch : 
— — anatomifch • phyfiolog. Real w(>rter buch« t n« 

3r Bd. A — H.' 35» 273,. 
Pougens^ Ch. ,■ les ^uatre Ages« ai, aat. 
PreufcheA's l G. E. L. « AbbandL üb. die Oeflentlicb^. 

keit des gericbtl. Verfahrens» mit einigen Bemfd&k. 

neu heVnusg. EB. 17, 135« ^ 
Putfche^ K. W. E. 9 Verfuch einer Monographie der 

Kartoffeln. Herausg. Ton F. JuCt. Bettuch. 41/319. 

R. \" 

BeiJwörlerhuch, medicin., L J. F. Pimrtr. ■ 
Rekm , F. I f. M. K. Curtius. 

Reinhard y K*, Cedicbte. Neue Ansf^ ER» 14« \fOt 
Reife eines Qallo- Amerikaners (M. SimomiCs') dsndi 
Grofsbritanoi«n in den J. 1^10 tt. iffti* -DeotCdi 

. berausg.^Too L. SekU^er* i u* %x Tb«', n^bft A»* 

,, bang. 43, 337. . . 

■ • * ' ; ' » ' 

Schiebe^ A- , die Lehre Ton Wcchfelbiriefen theor« u^ 

' prakiiTch dargefteMt. Auch: FratuöilTch*' 49 , 34>t« 

Schitiittgiy F. A., DifT.^ critica de Fragmemo iuris 1^p^ 

mani- Do&thetfno, ' denuo gi^aecfe et latine edijuib 

Vayb prior. EB. 14, mo«' ' 

Schlqffkrt Lb.^ L Reifo eines'Gall«* Amerikawets. 
Scßunid^ C. E., Bejrträge %ur CrlminalioeisbtnrirE. in 

Abbandll. u. Rechtsfällen. Auoh : , 

•^ ..I. Heinr. RohlrauCcb'ens öffentl. Vestbtidjgwiif 

gegen 6ffentl. Vcrunglimpfttiig. EB. i^» 145« 
o. &Äm«W , F. , f. C. M. Morin. 
Schröter^ K. A. W^, Handbupb de«* peinli<;hen ilecfalA 

ir Bd. 33» 157, 
Simönd , M. , f . Reife eines GUfllo - A^ilerikMiert. 
Sommer, J. G, « voUftändige u. deutL. Anleitungsur 

deutfchen Brieffchreibekunft» a Abtkeili. mit ei- 
nem Anbang. EB. 16 ^ %%^» . . 
Stadlin^ F.K., die Gefcbicbten der Gemeijiden.CbM0i» 

Rifob, Steinbnttl4»L o. Welobm^yl. SB.BdB ei< Tk 

EB« .1,5 » iti* ..II..». 

• T. ■ • • 

#. Ttfiii^rckeri S.» bippolotf. Tafchenbüch fiirTferde* 

' kenner o. Liebfa^iber eüf das J. ifty« EB. i|, 1J7; 

TAothoi^ J.,^ religious EmbleUfii; being a feries of Cn» 

grevings On Wocd; by Nesiit^ Bränßon^- Clenmei 

and Hole^ from deßgns by J. Thurflon. Socond ndis» 

46, 361. • • / * . 

TrwK^üona of tbe biftorttd'tfnü lit^rary Conimite«. 
^ 6t y^e AitieriCin 'PhiloföphicAl Sodery — Yol- .X 
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tHth^ h E.» HMftbneb ihr Vcternrirkmidk m bet WMLU^gßr^ H., AUtanai. ttb/diir |>ew6fc«l; Krattkhei- 

tcn d«t RsadTMies. 96 ▼•np« Aofl«. EBt 15^ ii^* 
l?«brTMr£irtiing, die rtelita. Vom Verf. der Legion 



• euf die Seuchen der nulsberrten HevsfilB- 



re. er Bd. EB. m^ tt7* 
yerfmffongturlLiindei lendaftiidifclie, dei FftrIientfatBnt 

Lippe. 40, )ia. 
Verfuoh einer Darf^ellang unferer Zeit, i n. »r Bd. 

47» 3^9* 
Vigae^ de la, f. tfe Lauignem 



Z. 

Zeitfchrfft far daa Königreich Sacfaren. is H. (Her« 
eusg« rüm Reg« R. Getfsler.^ 45» 35S* __\ 



Voyage fait en 1113 et 14 dant le pays endre Meiifeet Zimmtmumn^ C* O., C^undrib der reinen MMhema« 
Rhin ^- (par M. le Bar. d^ Ladouditt.) 44 , 350. tik. 1 «.^rkTb. EB. 14» 105« 

(Die Stttmne aller engezeigten Schriften ift 70.) 
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Verzeichm& der literarüchen und «rtiftifchen Nachrichten..^ 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen« 

BongUvamu in PaTie tj, «14«. v. Dmkm in Raft* 
Ifbea 5s, 416« Doraw ans Königiberg 42 > 93<(« Fi* 
/eher in Raitis 5»^ 416« 9. toljch in Wien 4) »34)« 
G^ei^i In Gotha 511 4t6» G^rnkard in Freyberg 53, 
4X^. Gum/Mrt in Polto ft^ 416* Aarrmoeii in -Wien 
141, aa). vi Uuntl in Wien 294 133. v. Jae^ui» d. j. 
in Wien aft» >>|« L^a^ in Weimar 5a, 415. LiebbM 
ip KeCzthely 43, 343« MaraMU iti Pairaa ag, »14« 
Marheineoke in Berlin 0« 416. ti. Muhlftld in Wien 
>^f «A3»* Aiüller^ AdM io ^H^^ff 41» 34)* , Ak^m^* in 
K§r}owitZ43) 344« Sßktila0 in Gotha 511 41^. v. 5<e- 
^o/«f in Berlin ^»^ 4i6»- Trammsdar^ in Erfurt 43, 
33<$« 52 , 416. ^endt in Brealan 54 , 416« v. fVUi^^ 
n^ lAFrankf. iu M. y%, 416. 



t Bolsmtio in Prag 3g, 303. v. Goldammer in^Preg 
34) 303» //e/'/i€f in Marburg 47, 376. Me/tib« in Do- 
bnlni^ 3», 155. rMüilerf K.» i» HAlberftadl 47, 376* 
&)/erY ifi Dresden 32^ 255. Sintenis inZerbft 53^ 423. 
V.* yiäak in Werfchetz 3(9 303« ffitland in Jena 
47» 376* . ^ 

Univerfitäten» Akad. u. and. gel. 'Anftalten« 

Berlin^ KsL AliLad. derWiCTenfoh , Offentl. Sitzung 
zur Jahrestagsfeyer Friedr». IL9 ßuftmann^s aus einem 
Schreiben Nubukrs beitätigende Kachrichten von den 
durch Mai entdeckten , einen iTheil von Cicero*! ver* 
lomem Buche de Repuhlica enthaltenden ^ die Werke 
des Frquto ergänzenden Handfchriften ; Lichtenfiiin's 
n. ^/i^en*! Vorleir. 54 , 427. Uonu^ niederrfaein. Ge- 
felUch. für Natur- u. Heilkund«, erfie öffentl. Sitzung 
znrJahresfey er ihres Stiftungstages, Einlad. Progr. 50, 
400. Gera^ RotbeDeum od, Oyronaliuai illuftre, leif 
1 Jahren flatt gehabte Veränderungen in Rückficht der 
Lehrer n. der inneru Einrichtung; ReinU xwey Einlad. 
Schriften zur gewöbnL Feyer des Heinrichsteges; 
&Ari Eialad. Progr. zn» Jahres wechlel- Feyer 1I19, 
cnth. nfthere Nachr. üb« clie mit der Schule verbünde* 
ae öffentl. Bibliothek; deff« Sehr« bey ähnl. Gelegen- 

r 



/ 



hell 10 J. i|l9 n* iteoi; AtSSmt im Dmol^erl 
Rede bey der 6fVent). Schulf eyer desKirchenjubiläüms 
i|i7} Keines Einlad. AbhandL zu diefer Feyer, fo wie 
deffen Schriften zur Ankündigung der ]ährl. Oed&cbt- 
nifsreden auf den durch anfehnL Stiftungen um dfe 
Schule verdienten &/iii/A Zier 46 , 367* Gbttingen^ K. 
Societät der Wiffenfch., Verfamml. an ihrem Sttf- 
tüngst^ge, TychfenTs u. Stromeyer^s Vorlet.| von Orot^end 
vorgelegter AufTatt^ HausmannCs mitgetbeilte Nach- 
richten üb. einen MeteorCtein, aus einem von firoen in 
Gotha erhaltenen Briefe 3S1 1^7. — — Preisäufga« 
bAB in Auftrag eines ihrer corretpond« Mitglieder 47, 
375. Halie^ Unlveriuät., an fVeinkold ergangene^ eh- 
renvolles Schreiben vom hohen AUnifterium des Öf» 
fentl. Unterridits üb. den Zuftand des unter feiner 
Direction ftehendenKgl. CHnlci 37, 995. -— •*- Dzen^ 
dfi Inftitut für Chirurgie. u. Augenheilkunde, Auszog 
cur dem aten Jahresbericht flb. dau. im J« itip. 3?« 
141. ' Heidelberg^ UnifcrCtät, Bähr's Difputat. 
prt> facülute legendi; Ebrephalber ertheilte philof. 
JDoetorwürden an Semer u.! Uümann , des letztern öf* 
fenth VorleL; )urift. Doct. Tromntt. : Frey, Gan»^ Ha* 
bermaus\ Hepp^ Hokenfck^tZy Kaeis\ P/ei/fer , freiler ^ 
ReimaruSy ReingatuuHf JUij^.n« Thomas; medicin. : 
Gutfeh ^ Müller^ Nufs^ Page^eehet^^ Reekarft \x. ff im- 
mer; philof. Doct..Promot|.: Bäkr^ fVaa^en u. Zier 
54, 415. Karlsruhe^ Lyceuro , jährL öffentl. Pfüfun- 
gen, Zandt's Bericht &b. den Unterricht, vom Gr. Heim- 
zog bewilligte AnTtellung noch zweyer neuen Lehrer^ 
u« dadurch möglich gewordne 2 Abtbeill. der zwey- 
ten, tt. 3 Abtbeill. der Real^Llaffe ; ^chaierzahl; durch 
Abgang verlorne Lehrer: Marabu, Stern; durch den 
Too; Peterfokn^^f 359. Marburg y Univerlit«, durch 
Abgang nach Bonn verlorne Proff.: Mackeidey tim Stein; 
durch den Tod verlorne: Gundlack^ de ^ouville^ gen. 
de Beauelair u. Tennemann; fVagnmrs Gedächtnils. 
fchriften euf diefelben; BibKothekariat, 2 tes, hat i/arf- 
meiia erhalten 41, 335. Mäncken^ Kgl. Akad. der 
Wiffenfch. , öffentl. Sitzung zur Namensfeftfeyer dea 
Königs, Eröffnungsanrede u. Bekanntmachung hiftor. 
Preisausfetzung durch den Gcineralfecretär derf. 50, 
399, Frta/ieA,Kgr.,Uttifeprfitl«,daf. zttKgl.-BeTollmich* 

tigten 



tlgtenErntimte: s« Berlin JSsMs, snBoanJU^Mf, sa 
fi««&!«u Ntuma^m^ «a Greif iwald Farfii*iC*ai#«sttJMal« 
le o. fVitzlMben^ za Königsberg &uim««ai 51, 415* 
SiMfitmnd, lechi Kaiferl«. Uoirerlitt. zu: Ckmrkaw^ Dar- 
pat^ Kaffift Moskmu, St, Pet^sburr n. fViinm^ ibneii 
etigewie(cii0 Bezirke; zu Dorpmt IpUea kftiifi|g[ iomier 



40 Stadiereiide der Medichi eof KeCten der Krese for 
i|*#n pieaft geInMet werde« 5), 443. ZOricA, Kdnft- 
lergefeilfcb», fCaDfcaoftCtelluDg dert* , Aufzählung der 
vorzügliehern Stacke n. ihrer tfeifter , «ofemaoettge- 
brecfate Sumiiie vea Konftfreeaden ««r Verleobmg 
mehrerer dieCer AusftellnfigeB 41/ 311. 
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ADkaody[fiogen ron Autoreo. 

fUmns in Dresden |ieae Erdkugel 1% Zoll nn 
meter, aef Prännmeradon 34, 170« MetzgerU Syftem 
dergerichü. ArzneywiflT., L Rem^r^ W., in Breslau, 
5t« Ausg. von i. D. Mittgtr's Syltem der j^erichtl. 
Arzaey wilt. 41 , 179. 

Ankfiadignagea Ten Buch- and KaaMiiodlem. 

Anonyme *Ankönd. 4t> 37t« Brockkaus inLeipidg 
4, »6s, 4»» 1*5* C«/»e in Prag 54, 417. Cutt 
Jnchh. in Halha 54, 4s t* DarmmuM. Bnohh. in Z&I- 
lioban t4t t6%* Öieterick* Bnchb« in Oöttingen 41^ 
3(1- änslUiMk Berlin 34, 170. F/eeftei/en. Buohh. in 
Helnirtädt 4ti 371* Fleifcker^ Fr., in Leipzig 31» H%^ 
Gädkke^ Gebr., m Bert in ^4, »69. Gläfer in Gotha 
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in Leipzig, heruntergefetzter Preis folgender zwejr 
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VogUrs Buch- nnd Kunfth. in Halberfudt, Ver- 
zeiohnifB ?oa im Preife herabgeCetaten Bachern 41^ 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

LsTVZio» b. KoIItnann: Für fTinUrabenii. Er- 
zählungen voD Liandir. Herausgegeben von 
Friiirich Laun. igig. ZiweyTheiit. 208u.ai5 S. 
8. (aRthlr.) 

Der unter dem Schriftftellernamen Friedrich Laun 
beliebte Erzähler führt hier einen neuen Ge- 
noITen unter dem wohl ebenfalls angenommenen Na- 
men Leander in die GefeKchaft ein, die er das ge- 
bildete Publicum nennt u^ worunter er befonders 
dasjenige Publicum zu meinen fcheint, welches Ge- 
ffenßerbücher und Aehnllches zu feiner Unterhaltung 
uch gewählt hat. — In Hinficht auf diefes Publicum 
mag es denn allenfalls gelten, Wenn der Herausgeber 
in der Vorrede fagt , dafs er die Zurilckbleibung der 
Erzählungen feines Freundes für einen offenbaren 
Verluft achten würde, denn ein ammenmäfsigcres 
abgefchmackteres Gefchichtchen , als die zweite Er- 
zählung in diefem Bande: Das (Semiindehaus ift uns 
nodh wohl fdten vorgekommen. Was der rohefte 
Aberglaube nur immer Krafles zu fafeln vermag, das 
ift hier auch ziemlich im Ammentone zu lefen, übri- 
gens ohne alle innere Haltung, ohne alle Motivirung» 
zu keinem Zwecke : es gefchieht zwar mancherley, 
aber blofses Gefchehendes bildes nie ein Ganzes. — 
Pa hier ein Schrlftfteller zum erften Male auftritt, 
und zwar eingeführt durch einen altern, der,- nach 
der Menge feiner' Äi'zeugniffe, von denen mehrere 

• nicht ohne Werth find, fich keines unbedeutenden 

• Publicums zu rühmen hat; fo wird es uns vergönnt 
feyn, unfer TJrtheil durch eine etwas umftändlichere 

• Anälyfe zu unterftützen. — Ein durch Brand ver- 
> vnglQckter junger Laadmann erhält von dem Voigte 

eine Summe zum Wiederaufbau feines Häuschens: 
der Voigt aber, dem er fein junges Weibchen , nach 

• welcher diefer f rey te , vor der Nafe weggefchnappt 
hat> gründet auf diefes Darlehn feine Rache und 
vertreibt ihn , da er weder Capital noch Zihfen be- 
zahlen kann , hartherzig mit Weib und Kindern von 

' (einem Heerde, und verfucht es, ihn auch ganz aus 
dem Dorfe zu verbannen. Soweit ergiebt (ich ein 
Grund, warum der Elende fo handelt. Sein böfes 
Trachten gelingt ihm aber nicht ganz, denn die Ge- 

•meinde räumt dem armen redlichen Martin und den 
Seinen das Armenhaus mit einem Krauttärtchen im 
Schwarzgrunde ein, welches durch den Tod der al* 
ten Schwarzbergerin, einer Viehhirten wittwe, die 
aber wegen ihrer Welterverkündignngen bey den 
Dörfnernin grofsem Anfehn ftand, 'leer gewonieii 
A.L.Z. 1820. ErflirBaaä. 



ift, und' hier erfcbeint ihnen der Nachbar Werner 
als ein troftender Engel, befonders da die Bosheit 
des Voigts fo weit gent, dafs er fich weigert, den 
Martin als Fröhner für andere Unterthanen zuzulaf- 
fen, und fo diefem die letzte Ausficht, Weib und 
Kinder kümmerlich durchzubringen, vereitelt. Nun, 
Werner kann aus reiner Menfchenliebe handeln und 
wir wollen's ihm gern Dank wiffen , wenn er nur 
durch feine thätig;en Bemühungen den armen Leuten 
Schutz gegen die Teufeie/en des rachgierigen Voigts 
und Unterhalt zu verfchaffen fucht; aber aufser dem 
Rathe, anderswo fein Brot zu fuchen, und einet 
kleinen haaren Unterftützung, überläfst er fie ihrem 
Schickfale, oder wirkt wenigftens nicht fichtbar ein, 
Jacob, der Armen kleines Sohnchen , hat aber in ei« 
ner hintern dunkeln Kammer ein fchwarzes ]zuthäti* 
ges Huhn gefunden, das der vorigen Bewohnerin ge* 
hört hatte und das Werner der Regine^ ßSarUn's Ehe- 
frau, im Namen der Gemeinde fcnenkt, und Regihe 
findet in der nämlichen Kammer einen Schatz von 
Eyern, die von der Henne gelegt feyn mochten. Die-^ 
fe fenden die guten Leute als ein Gefchenk dem 
Voigt, um ihn wegen der Zinfen zur Nachficht zu 
bewogen, und der läfst das Huhn, des kleinen JacoJ) 
traute Spielgefellin , für die Zinfen mit Gewalt fich 
dazu holen, und für dieEyer, die er von Bettlern 
nicht umfonft annehmen will, erbietet er fich,^ ihnen 
zu feiner Zeit den Marktpreis mit f cht Qrofctten fecks 
Pfennig zu vergüten. Wir muffen unfre Lefer bitten, 
diefe acht Qrojchen fechs Pfennig nicht aus den Augen 
zu verlieren , denn die bringen den armen Sünder, 
den Voigt, zuletzt um feinen Hals. — Ohne wei- 
tern Anlafs geht Martin in den benachbarten Forft, 
um etwas Holz zu lefen und fprlcht darum den dor- 
tigen Förfter a»i, dem er fein trauriges Schickfal 
klagt und der ihm die Erlaubnifs zur Holzlefe er- 
theilt. Zur Mittagszeit findet ihn diefer noch im 
Walde, wie er nur wenige Reifer zufammengelefen 
•hat Er läfst fich mit ihm in eine weitläufige Ucr- 
terhaltung ein, auch befonders über das Gemeinde* 
hauSi in welchem Martin ohne allen Verdacht bis- 
her gewohnt hatte, von dem er aber jetzt fondcrbare 
Kunde erhält. Der Sage nach gehörte der fteinerne 
tiefe Keller und das Grundgemäuer, auF welchem 
das leichte ländliche Gebäude von Holz aufgeführt 
ift, einem Klofter, das mit feinen Mönchen unter- 
• ging, weil diefe bey dem Kreuzigen von drey Nonnen 
zum Teufelsopfer das Kreuzeszeichen zum Aergernifs 
des Böfen gebraucht hatten. „Aber das bat Nie- 
mand gefeheo," fagt der Förfter, „und daher kann 
auch Niemand di^ dage verbürgen. Was jedoch in 
lii xtsk* 
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unreril Tagen gefchehn ift und woför wir noch Zeu- 
gen Ir/äbei), das kann einen wohl fchaurig zu Muthe 
machen. '* -- Und nun erzählt et erft« ausweichend» 
die Gefchichte ein^s Gutsherrn , der in dem Haufe 
durch Tcufelskunft die Gbldmacherey getrieben ha- 
be* 99 Endlich aber hat es dem Herrn gereut, dafs er 
feine Seele um irdifchen Eigennutzes Willen der 
ewigen Verdammnifs ergeben und er hat es feinem 
Beichtvater gcftanden, der ihm dann aufgegeben, 
dafs er vor allen, Dingen i wenn er fich beffern und 
^um Heil der Kirche zurückkehren wolle » von dem 
fclinöden Gewerbe ablaffen muffe. — Das hat jener 
auch verfprochen , aber nachmals ift er immer wie- 
• der , wahrfcheinlich durch Antrieb des bofen Fein- 
des, von feinem Gelüfte angereizt worden, dem er 
denn nicht widerftehen können, worauf er in einer 
ISacht wieder das gefährliche Werk angefangen, und 
als da die Verwandlung im Schmelztiegel begonnen, 
er mit blonderer Begier dem Goldilufs zugefehen 
und in den rothen Glanz fich alfo verliebt, dai's er 
^anz trunken worden, E)a hat fich der Tiegel im- 
mer mehr erweitert, ift immer tiefer und tiefer wor- 
den, und das Gold ift immer höher und höher darin 
.geftiegen, und hat immer heller und hßUer geblitzt 
und gefunkelt, dafs er endlich , um den brennenden 
\X)urft zu ftillen, wie er vermeinte, nicht länger wi- 
'derftehen können, fondern fich in den Tiegel ge- 
ftürzt, wo er im glühenden Metall den Tod gefun- 
den.** — „Es iu wahr," erwiederte der Förfter 
(auf Martinas Ermahnung, ihm nicht alte Sagen, fon- 
.dern was fich in ihrer Zelt begeben , zu erzählep), 
„meine Erzählung ift nicht viel beffer, als die vorf 
den Mönchen; denn wer kann es wiffen, ob ein 
.Wort davon wahr ift. Und wenn ich vollends be- 
denke, dafs ja niemand wiffen kann , was dem Edei- 
maon in jener Nacht begegnet feyn möge, da man 
ihn fchon todt gefunden habe:i will, dah^r er auch 
mickts mehr erzHHten kennen ^ was ihm zugefloßen; fo 
l^onimt mir die ganze Sache wie ein albernes Mähr- 
chen vor Qficl) und es wird auch. nichts anders feyn." 
— Aber mit diefer letztern Behauptung war es .dem 
jdten Weibe von Förfler nicht Ernft; rdenn nun er- 
zählt er ein noch weit alberneres Mährchen von ei- 
' nem jungen Jäger, feinem Freund«'^» der in einem 
alten Buche gelefen habe, dafs in dem Keller des 
uralten Gebäudes im Schwarzgrunde ein Schatz fey 
und auch die Art, wie man inn heben könpe. Er 
hübe es verflicht, aber da feyen drey Nonnen im 
Leichengewande vor ihm aufgeftiegen, und da ihm 
das Wort entfallen gewefen, wodurch er dasUngeri^- 
fene bannen konnte, fo haben die drey fchauerliehen 
Leicbengeftaften die Erde von ihren bleichen Händen 
jrekratzt und fie ihm dreymal ins Gefich't geworfen, 
-worauf dann von hinten wie billig die bey folchen 
Vorgängen gewöhnliche Ohrfeige erfolgt fey, deren 
Spur in einem 'gräfslichen Feuermale fichtbar war. 
Diefes Mal habe der Förfter gefehen und aus dem 
Munde feines Freundes, der nach drey Taj^en ii;e- 
ftorben fey, die ganze Gefchichte erfahren. Und 
nun kommt*« dena auch heraus » dafs die Schwan- 
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bv'gerin, die vor Uartm das Gemeindefaaus bewohn- 
te, eine arge Hexe gewefen fey^ die eineir Wahrfo.« 
gergeifl gehabt habe. ^,Man nennt ihn auchanit 
dem fonderbaren NatBen fpiritus familiaris ^ (fagt der 
Förfter); das Wort ift mir immer ordentlich fchauer- 
lich vorgekommen.. Wenn man fo davon lieft, fcheint 
zwar die Sache mehr luftig als gefährlich , allein es 
mag damit doch feine befondre Bewandtnifs haben« 
Solche Wahrfagergeifter find fehr feiten , aber man 
kann iie zu kaufen bekommen , gleichviel um wel- 
cljen Preis, nur mufs es allemal, befonders hßym 
Wiederverkaufen , ungerad Geld feyn , ' fonft kann 
man ihn (ihrer) nicht. wieder loswerden.*' -^ Im 
Verfolge des Gefprächs' kommen nun zwar recht 
chriftliche und fromme Gedanken vor, aber diefe al- 
lein können einer Dichtung unmöglich Intereffe ge- 
ben: auch hat der Vf. keineswegs verftanden, fie 
hervorzuheben. — Das£nde ift gar zu abgefchmackt. 
— Unfre Lefer werden wohl fchon eemerkt haben, 
dafs es mit dem fchwarzen Huhn nicnt richtig feyn 
werde und es zeigt fich denn auch , dafs diefs der 
fpirüus familiaris der alten Seh warzbergerin gewefen» 
den der böfe Voigt erkannt und fich zugeeignet hat- 
te. Jetzt kommt der Sünder gelaufen und bringt» 
warum erfährt man nicht, das Huhn zurfick und 
meint dem Teufel ein Schnipjpchen zu fchlagen , in- 
dem er die für dieEyer noch fchuldigen iuhtGrQfchm 
fechs Pfennige y alfo feiner Meinung nach eine ungera- 
de Summe, dem Martin als Wieder kaufspreis anrecJi* 
. net \ allein der Teufel hat ihn geprellt, denn* es ent- 
fteht nun die Frage: Was heifst eine ungerade Zahl? 
und fiehe, aus der Erklärung des Furfters,' der zum 
kranken Voigt kommt um ihm die Quittung fQp 
Martinas Schuld , die er bezahlt, untenchreiben sni 
laffen, geht hervor, dafs acht Grofchen fechs Pfennige 
nicht ungerades Geld fey — und da holt der Teufel 
den Voigt. ^^ Wir haben uns nur fchon zu lange 
h^y diefer. Alfanzerey aufgehalten; d^fs fie aber in 
jecfer Hinficht für die Unterhaltung des echtgebilde- 
ten Publicums , das finnreichen und geiftreich er- 
zählten Märchen übrigens keineswegs feind ift, hat« 
te ungefchrieben bleiben können, glauben wir hia« 
länglich dargethan zu haben; fo wie, dafs der Vf» 
feines Ausdrucks und feiner Sprache nocbr nicht 
Herr ift. — 

Mehr leiftet im Ganzen die im erflen Bande ab* 

f;ebrochene und erft im zweyten Bande vollendete er- 
te Erzählung: Die Erbtochter. Zwey feindfeJife 
Zweige des nämlichen Stammes werden durch die 
edle üneigennützigkeit und gegenfeitige Liebe der 
letzten Spröfslinge verföhnt und dadurch der fpu» 
kende Geift des Ahnherrn, der durth fein auf c^m 
Todbette bereutes, aber wegen Ausbleibens des ge- 
rufenen Nöfars, nicht abgeändertes Teftament die 
Familien feiner beiden Söhne zu Todfeinden machte, 
beruhigt. — Der pretiöfe Anfang machte keinen 
vortheilhaften Eindruck auJPuns. Im folgenden tritt 
'dann ein ziemlich natürlicher Erzählungston ein, in 
welchem uns der Kampf eines edlen unverdorbenen 

Herzens ^gen eioe von dei: V^rauaft hIs thörig ve&- 
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worfeneLiebie, verwiett init der unhfeimiidliön 0»- 
&bichtc eines alten gräfltchren StathmfcblolTes» nicbt 
4>bnc latereile dargef teilt wird, obgleich zu breit iidd 
«hne Neuheit in den Situationen ,' die inv GegenthteÜ 
liäufig Reminifcenzen find. Auch cl^lrf man hier keinb 
Cbarakier* oderSeelenfcbilderungep erwarten. Von 
der Verwjickhing wollen wir übrigens nichts verraf- 
tben; aber rOgen mOffen wir, dafs diefe Erzählung^ 
ohne fichtliche Nothwendigkeit im erflen Bande ab- 
gebrochen und dann im zweien erft in der folgenden 
Meffe erfchienenen Bande beendigt wurde« ,.--. Aufser 
dem Ende diefer Erzählung findet fich noch im twey- 
iwTböil: Dir . Zauber ' Reigen i ein/höchft albernes 
Märchen im Erzähl ungs -Stile des Ißdorus OrUntalU; 
und dann ein ganzes Neft unheimlicher Gcfchicht- 
cbeii aus der ländlichen Rockenftube ton Nixen und 
etadera Spuken » ziemlich' ohne Geift und Bedeutung. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

• • • • 

Leipzig» b. Hartknoch: Reife von Livorno nach 
. London y im Sommer und Herhfte i8i8» Her- 
ausgegeben von Chriflian Augufi ßfcker, 1819* 
XX u. 49J S. ins* ,, 

Diefe Reifebefchreibung, der eiif Tagebuch zum 
«Grunde liegt, gewährt eine höchft unferhaltenc|e 
Leotilre« Die anmuthige Darf'telluhg find wir ge- 
neigt dem in diefer^ Hinficht fchon aufs ^^jc^ftheilhane- 
fte bekannten Herausg. allein zuzufcbreiben , Her 
auch zugleich fiir die Kichtigkelt dbr Angaben Cefa 
.mit verbürgt und manche Unrichtigkeit in den Nö* 
ttn berichtigt« Im Ganzen werden freylieb viele be- 
kannte Gegenftände bernhrt; es gefchieht indeffen 
»lue auf eine ermüdende Art , da die ganze Fahrt des 
ungenannten Vfs. einer Flugreife glich, auf der (wie 
^diefs S. 157 auch zugeftanden wird) man nur' Geht, 
•da man zum Bemerken keine Zeit hat. So erkiai^t 
es fich» dafs faft allenthalben nur einzelne BemeN 
Vougeu geliefert werden« die- indeffen nicht feiten 
zur Bezeichnung einer Gegend, einer Stadt, kufiz 
eines merkwürdigen Gegenitandes völlig hinreicheb 
und dickleibige Befchreibungen erfetzen. Eine ganz 
•eigenthdmliche Seite diefes Tagebuchs aber belteht 
darin, dafs der Reifende faft mehr noch von dem 
fpricht, was er unterweges aus glaubwürdigein Mun- 
«ae gehört al$ von dem, wa9 er felbft gefehen hat. In 
diefem fie'ztige bietet das JBueh eine grpfse Mannig- 
faltigkeit von Notizea dar, die man gerade hier 2u 
finden nicht erwarten durfte. Die Reife felbft geht 
^on Livorfio über das V(H*gebii^e Ma^ienero,' Genuü^ 
Turin 9 Chamberffi Genfy Latifanne-» Bern:» LuzerHj 
Gerfau-, SchwyZj den Rigi^ Zürich ^ Eglifau, Schuf- 
iaufenj Bajetj Frjeyburgin Breisgau, Raftaät^ Baden^ 
Kartsruhcy Heidftberg^ Mannheim, Darmftadt^ Frank- 
fiirU MainUsy KMenz^ Bann, Kdin, Aachem VervierSt 
.Svaa^ LUttick, Löwen, BrUffel, f^ilwrd»y Mefcketn^ 
Antwerpen, Geni, Vlieffingen, die Inf et fTight, Ports- 
muthy Isondon nach Chelfea- Wir wollen EiiUces her- 

aushdbexu Uvorno^ em (ehr tb^or^r Au&ataal^^( 
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und der Haüptliafen ftlr Nord-Itälten hat äüfseiflt 
bedeutende jüdifehe Buchdruckereyen , deren Pro- 
dukte im Orient abgefetzt werden , und eine grofs» 
Korallenfabrik) ebenfalls in den Hunden der Juden» 
deren überhaupt 20,000 in der Stadt gezählt werdeü 
lAuoh^Rofenol wird in L. verfertigt. Es dient häufig 
%ür Verfälfchtiffig des Levantifchen. / Iti Genua find ia 
den letzten Jahren Bierbrauerejen , eine Korallen- 
und eine Rofenöl • Fabrik entftanden. Intercffant 
find die mitgelheilten Notizen über die UniverGtätea 
Freyburg, Heidelberg, Bonn 9 Lüttich und Ldwen% 
nieht mmderdie Details über die Barbaresken, zu 
deren nothwendigen . amswärtigen Hütfsquetlen die 
Seeräubereyen gehören. Aufmerkfamkeit vecdienen 
die Nachrichten über Oflindien^ das merk würdige 
metbodifche Verehren der .Comp^gnie in Anfehung 
ihrer dortigen Truppen, über Sumatra und dea 
Orient", in delTen Harems eine Art Syphilis herrfcht. 
Der^Defpotismusder Sultane trifft afiein ihre Haus- 
und Staatsbeamten , während da^ Volk dijhrch die be- 
iümmteftei» Gefetze ^efchötzt wird. Man wird mit 
Intereile lefent was von dem Verfahren beym Trockr 
nen der fo berühmten hoiländifcben Gemüfe (6<* 
droogneti Groentens) erzahlt wird, von den Carbonati 
in Italien, von dem. grofsen Zuchthaufe in VUvordep 
Von ähnlichen Anftalten in Antwerpen und Gent, vom 
detn Handelsunternebmungen In der Südfee, -von dei^ 
ifi den kathoiif9hen Niederlanden befindlichen Begni' 
nagesy die man nicht für Bettclklöfter aolehen darf» 
»von den Anßedelungen in Nordamerika, von den if- 
Ündiichen J^tholiken und deh: fchändlichen Privat- 
irrhäufefn in England. Die Befchrelbung der Latt* 
düng der Engländer auf. fTatchern im Jahre igOQ ent* 
'hält neue Details Über diefes fo koftfpielige Untei^- 
•jieh'men.' Es kommen noch 'eine Menge Einzelnhei- 
ten vor über Rufsland , Norwegen , die Verbreitung 
'der P^, wogegen der Theer ein ficheres Schutzmif- 
'tel4ft| Bohaparte, feinen Feldzug in Rufsland, feiriÄ 
Tabaksregie, das von ihm angeordnete Licentwefeif. 
XJater den mitgetbeilten Anekdoten Ift folgende vor- 
züglich charakteriflifdi. Ein ehemaliger Landcomr 
miUar, der fich wie fo manche jetzige Finanzier für 
einen vollendeten Staatsmann hielt , fagte einft , als 
Vom Zoll wefen die Rede War „Ich räijonire fo» . Jf^o 
Handel ifl , iß MautU; folglich wo Mauth ifl muß aucf 
Handel feyn. Tertium nondatur; alfo punctum! 
Der große Finanzier überjieht dieß mit einem einzigen 
Blicke r --^ Ueher die Ränke der r^mifchen Curie ift 
der Vf. gleichfam unerfchöpflich. Mehrere diefsfal- 
fige Ausführungen in den Briefen Ober Turin, wo 
die Jefuiten die Sardinifche Regierting leiten foUea; 
über Lucern, den gewöhnlichen Wolinfitz des papfiS 
Jichen Nuntius in der Schweiz, über Karlsruhe, wo 
die Verfolgungen gefchildert werden, denen der 
Würdige Uerejer ausgefetzt 'ward, pber Prefton in 
Lamcashire, ivd'das fogenanntfe Sto'nijfffurß Cötle^uiH 
^ine feit 3a Jahren mitten in AltenpJäpd hefinUH^hi 
Erziehung'^- und Ünten^iehtsariftalt der JefuiteK bllN 
het. Brunei, Luttich und Gent geben zu Qhi\}lrhe5 

fiiHQtf Kuq£M Aoiaä« Die Gmcardati werden mit 

Recht 
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»echt em# A^Yon $enitptsvcrtr5gen , .auch fahr 
richtig die SUmmung der Rhelnläader ein potitißkis 
Seimwih genannt. BerichUgung bedarf Mancihes w4« 
;van dem Herzog von Arßinberg gefagt wird- Auch 
Rec. kann aus Erfahrung die geführten Klagen über 
die Gaunereyen beftätigen f denen die Reifendisn In 
der Schweiz ^usgefetzt find, und die läiigft hätten di^ 
Aufinerkfamkeit der Cantonal - Kegierungeo in. Aa* 
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4j^rui>h tiefamea mitCten. Er hält iikdetkn das gefäll- 
te ijrtheil aber das coUegialUchQ.Gefchäftsle'ben, f6 
.^i^ die VVfirdigung der Handels ivicbtigkeit vom 
Frankfurt a« M., mit gänzlicher Hintanfetzung vom 
^]Leip^ig für einfeitigv und für übertrieben die H 
über den gänzlichen Verfall der gewerblichem 
4igkelt im jetzigen Rbeinpreufsetu 
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D Preis auf gahew. 

er Herausgeber der Wiener ZeitfcbriFt Für^Kunft, 
Xiteratur,. Theater und Mode, Hr. Johann Sckickkyhfkt 
für das J, /g 20 folgende Preife fiusgefetzt: 

x) einen Preis von 15 Dukaten in Oold nebfc ei- 
tlem Acceffit von 10 Dukaten in Gold (das Honorar 
von 6 Dukaten in Gold fSIr den Druckbogen aller* xuir 
Bewerbung aufgenommener Beyträge ungerechnet) füt 
die befte profaifche Erzfthlung, fie mag ernften, 
i'cherzbafteni humoriftifeban oder fatin^fchen Inhalts 
Teyn. Es wird gewünfoht, dafs keiner der zum Behuf 
Vieler Preisbewerbnng eingefendeten Beyträge' mehr 
als zwey Druckbogen betragen möge. 

2) Einen Preis von 25 Dukaten in Gold, nebft ei- 
i;iem Accefüt von 10 Dukateii in Gold (das Honorar 
zu 6 Dukaten in Gold für den Druckbogen ungerecfa. 
jiet). für den «heften humoriftircb • fatirifchen Afiffatz. 
Vorzüglich wünicht nian treffende, geiftreich gefchrie- 
ibene, mit Witz.ausgeftattete Schilderungen einzelner 
eder mehrerer» grofser oder kleinerer Städte und Län- 
der *- keina Topographien, fondern heitere Gf $9^14^ 
(der Sitten und Gebräuche ihrer Bewphnen 

3) Einen Preis von la Dukaten in Gold nebdt ei- 
Aem Aoceffit von 5 Dukaten in Gold für das befte ly- 
ikifche Gedicht. 

* . 4) Einen Preis von 6 Dukaten in Gold nebft ei- 
nem Acceffit von % Dukaten in Gold für den heften 
jkranz von wenigftens 6 Cbaradeh, Logogryphen oder 
Räthfeln. -— • Jeder für diePreifeNr. 3 und 4 eingefen- 
dete und aufgenommene Beytrag wird, ? om Preife un* 
abhängig, mit g Dukaten in Gold für den gedruckten 
Bogen honorirt» 

Sämmtliche '^ier Preisbewerbungen beginnen mit 
dem X« Januar und werden mit .dem letzten Sentember 
I gso gefchloffen. Den Bey trägen lyird ein mit einem 
Motto verfehener verfiegehcr Zettel beygelegt, Namen 
imd Wohnort des Vfs* enthaltend« Die Vertheiloog 
des Preifes gefchieht in denj^tzten Tagen. des Deeedl- 
2>ers xgao. Die Preisriohter find : Anton Stein ^ öflFent^ 
iichc(r Prof. der klaffifchen Literatur an -der Wiener 
Univerfität, Karl Auff^ft fVeft^ Dichter ^nd belletrifd. 
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fcher Literator zu Wien , und Jofeph George Miintrtj 
Prof. der Aefthetik. -^ Schriftfteller des In- und Auf- 
landes haben ihre Beyträge -zum BehuFe jener Preisffa« 
gen an das Bureau der Wiener Zeitfchrifr» Kohlmarkl 
Nr, a6s, einzufenden. 

Preisvertkeilung. r 

Der Herausgeber der gefchätzten ZeitfchriftHe/pe- 
(Prag bey Tempsky), Ghriftian Karl Andrt^ /bkM 
im J. 1S17 für den gelungenften Auffatz, der in feiner 
Art als ein vollendetes Runftwerk erfcheinen würde, 
einenWon mehreren Literatur • Freunden zufammeiige- 
fqhoffeoen Preif von 1,500 Gulden W* W. ansgetetzt 
und hiezu eine. ZeitFrift von ai Monaten berümmt. 
Jedem Pr^njumeranten ward zuförderftdas Recht, ü^* 
ne Meinung über den Werth der concurrirenden AuC- 
fätze auszufprechen, zngeftanden» zugleich aber er- 
.klärt, es ward« überdieCs eine Getellfchaft von Ge- 
lehrten über die Auffätze ein Endurtheil fälleDk, und 
zunächft entfcheiden , .ob 'die Preisfumme einem Ein« 
zigjen zuzufprechen, oder unter Mehrere zu vertbeilea 
fey* Die Wahl der Materie für den Auffatz ward in 
den Fächern ^Jes Hefperus frey geFtdllt. Es concaxw 
rirten 2x6 Gelehrte des In- und Auslandes in ver- 
fficjl^iedenen Fachern, Sey diefer grofsen Concurreox 
war voraus zu fehen, es werde die Preisfumme unter 
Mehjrere vertheilt werden, und diefs gefchah auch, wie 
man aus dem Beri,cht über die im Jahre xti9 erfolgte 
Preisvertheilnnga Nr. 37 und 3g des Hefperus rom J. 
lg 19 eriieht.*Die Preisfumme wurde unter lieben Coa- 
currentea ▼ertheilt, deren Auffätze für die heften Ori- 
ginal. Artikel erklärt wurden. Diefe. Preisbewerber 
find: x) Hr* Alotffi Freyherr v. Mednyanfzky znVetztlB 
in Ungern f aus der Vafcerlandskiinde ( Befchreibimg 
der Neutraer Gefpanfchaft) mit 300 Fl. 3) Der Güter« 
Director Johann, v. Cfaplmex in Wien aus der Vater- 
laiutskunde (Ethnographie der Slowaken in UngeroX 
mit 100 Fl. 3) Der Freyh« v. Ekrenfth in Wien aus dar 
StaatswifFenfchafc mit aoo Fl. 4) Ein Ungenannter aul 
dem Fache politifcher Verhältni|fe mit sog FI. 5) Der 
Vice - Buchhalter FräuzBtirgertk zu Eifenftadt in Ungern 
aas der Urgefehichte der Franken, Baiern , Lon^bar- 
den.und des Kirchenftaats mit 300 Fl. 6) 9uUus &ibie(. 
,/rr, Prof. der Gefchichta zu Grätz» aus der Urgefcfaidu 
te des öfterreichifchen Rai(erftaau,^mit 100 Fl. 7) AI- 
tigereQ$ dem Fache der belehrenden Umerhallnngei» 
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VERMISCHTE S^^HRIFTEN. 

•'LeitzM; b^Bföckhiif« : -S%//flii/c/ir* Bt/UUr 4tt 
UagUs in. Nori$n (fffoh: Xiiorg Hamann^ s) ,- nebft 

• fnthrtren Beyiagemi herausgeg. von D. Fr. Crdh 
wer. löio. 318 S. g. (aRthlr.) 

chon leit geraumer Zeit war ^s ein fehnlicher 

Wunfeh der Freunde und Verehrer des verftor- 

benen Hamann" s*dsi{s die einzelnen zerftreuten» meift 

Eünz aus dem Buchladen verfchwundenen , gedan- 
.^ireicH^n Sc)iriften des genialen Denkers undedlen 
Menfchen ipuchten j^efammielt werden» Sacobl^ fein 
yj^ljäbrig^r, am meifl^en ihm geiftyerwandterTreund, 
flachte mehrmals Hofinung d^zu:. und wer wäre 
vrohl auch beffer im Stande gewefen, dem Verewig« 
ten ein folches Denkmal 7\i itiften^ das 9 wie es bei- 
den am .würdigften wohl gelipgen konnte» eben fo 
auph d^n Wüiuchen und Bcdürfniffen d^r . Lefer» 
^urch Nachweifunjien und Erlätiterungen bcy fo 
lynchen dunkeln Stellen in dlefen oft fa räthrelhaf- 
ten» anf viele zeitgemäfse u. a. Einzelnheitea apfpie«; 
lendpn,'daScy die rÄiohfte Leertüre mit dem feinftfen 
Scharf- und Tieflion, EmpfinduniÄ, Witz und Ima- 
gination verbindenden .körnigten Erzeugniffen-eines 
hochbegabten Genius, am zweckmäfsigfi^en hätte cntr 
^rochen können. Aych Götht i\\ feinen biographi- 
fqli^n JPjr;agffienten, worin eii;^ interoffantes» 'wenn 
fchon» wfe wir beforgen, Maischen nicht gaüz'ger 
tilgendes llrtheU über /H. gefällt wird^ äulserte ficH^ 
date er. vieUeiclft einem folchen Unterhßhinen fich 
iinterzi^lien oder wenigftens es zu beiordQrn.bodacht 
fevn würde.^. Oevifi^s wurde auch das Pubh'cum aus 
ifci(icr^i^)>wcnn er fchpn Äfliifa«W^feIbft nicht per- 
jC9inljf^$ gekannt, und der*Annä(i,eri\ng an i^h durch 
ichriftüchi^n Ümgai^g fich geflirfentjich ;c£ar ^m' Qntr 
4pgeAZu.hal^pigc)!tq]it;,^^w^ er bemerkt zu haben 
l^^ub^ , ^Ä imUef^hi einer tjeb^dßgenhcit /qihes Gei- 
Aes fai|be die(e feinen Freunden dn zu fehr in fieinen 
•BriQfen föhlcn Jaffe» und fi^.x^eWr irojijujch als feerz- 
:lieh bi^h«rndelt. -^ , (Sollte djefes in jc/er Tbat fich fo 
.vertraten?) Weni^<^eij$; geht, es keines^yegs 4us dm 
^fO^ffmk^H ^bekaiifit gemachte^ llriefen a«.^,Jelbft 
■hfenron^jund )Wir mqcnte«iafv^>Y^'^^"» ofiesTttber- 
haiipt Hi^enifCharaktierMlcs (f> gt^Mntlgoteö INJanries 
lag, und nieht etwa nurin^den.felben aifs mdijiduel- 
let* Atrf&ifiiing JainftherßQffficgelt jft?) — Gewifs. 
faaen wir, yr^if(iß das Publicum auch ei,n foIcUes Ge- 
fcWkauÄ G^mß!^ Ha>ULd.n^it dpm. wärmften Dank 
twehmen, iim^ mchrr^ da'cÜe Hoffniuig^/clvirch^. 
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durch des Unvergefslichen Tod nun zernichtet ift. 
Indefs haben jn den neueften Zeiten mehrere zur Er-' 
Haltung des Andenkens an H. theils durch Heraus- 
gabe einzelner noch nicht gedruckter Auffätze, theils, 
durch nepe Auflagen bedeutender Werkchen von ihm 
beyzutragen kefucht; wie z.B. im crften Falle ^9« 
iooi feibit in ^inen^ lämmtlichen Schriften , Hr. Ur. 
Rfltk in München vor feiner Anthologie aus Luther'^s 
Schriften , die Herausgeber der Kieler Blätter u. a^. 
in der letzten Beziehung aber Hr. Af. ( W#ver) in Frank- 
furt durch einen neu veranftalteten Abdruck der in-' 
haltsvoUen polemifchen Schrift gegen Mendelsfohns 
^ir^faUm , unter dem von H. gewählten Titel : Gol* 
gätHa und Sckibfinüni (d^^ letzte auf deutfch : SitX€'^ 
dich zu memir Rechten): wozu eine weitläufige, eben 
nicht im humanen Geifte , noch der gefammten Sin- 
nes - und Denkart des Verewigten gemäfs verfafste, 
abfprechende, polternde, myftifche Vorrede gekom-' 
mcn ift« mit einigen unerheblichen Anmerkungen — 
was auf dem Titelblatte gefagt wird, verbeffert her* 
(ausgegeben t bezieht fich blofs, wie auch dernerausg. 
ehen dort uns belehr^, blofs aof die Verbefferung der 
in der ^jjj^n Aiisgabö ftehn gebliebenen DrucKfch- 
ler. — * 3a eiii Anonymus, der H*s laramtliche Schrif- 
tön , die nicht Iek;ht voUftändig in einer Bibliothek 
dürften angetroffen werden , forgßltig gefammelt 
und eben fo ftudie^t, ja mit dem Verewigten felbft. 
und mehre'ren feiner ,. innig verbundenen Freund^ 
in genauer Bekanntfchaft geftanden zu haben vor« 
giebt, d^r zugleich von verfchiedenenderft!jen Exein«« 
plarien mit Randgloffen, Zufjätzen und Erläuterun« 
gen von ^j* eigener Hand zu befitzen gefteht, hat» 
yefanlafst durcl^ eben die oben erwähnten Erfchei* 
nungen, nun eine Ankündigung an das Publicum und 
•dier'Buchhändler ergehen laden, wodurch'Hdffnuntf 
gegeben wirrf, daffe \v1r bald denWunfch, ff^Schriff 
tenjeefämmelt zu erhalten , werden in ErfoUuüg gii^ 
bracht feüeji, ; ' ' • '- 

IndeffeKTilid auch die Bemühungen Hn*€'r4iffrr*j| 
yiQ:durch dlpfe/^or uns liegende. SaQ;inilung fibjUini« 
fcher Blätter beüirkundet werden , mit Dank anzuneh* 
men» Irren w^ürdemaniich, wenn man glauben woUtei 
es werde hier eine bcfondfere voUftändige Sqhrift Ä**, 
ßtwa eine'rtachgeiafrene» noch ungef^j nickte, oder 
eine fchon gedruckte demPublicumnlitgetheTIt. DSdl 
i.fi det- Fäll keineswegs. Der Heräusg. hat einen an^ 
fielen W^eg,/ ITs Andenken heu zu beiden , durch 
yein,;üi[iternebmen eingefnhlagen.* Zwar crkljrl er 
fich in der Vorrede darülier nicht genau'': iber er 
jgeht aus ^ter ganzen Anlage unvvidcrl<jglich hei^ 
vor. — Auszüge , Fragmente aus JTs lammtlichea 
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zerftreuten Schriften, fo viel ihnl deren bekannt 
-wurderfr wollte er liefeVii, und zwar in" aphorifti-" 
fcher', fententiöfer Form, fo wie Ä. fonft wohl auch^ 
einzelne Gedanken » wie berühmte Schriftfteller neuer 
Nationen , und unter den Deutfchen namentlich ^a- 
kobiy Gothic Licktenbirgt ff tan Paul u. a. als Relul* 
täte «iner weiteren abgerillenen Ideenreihe ßBlw£r 
der, oder als Blitze momentaner GeiLtcsftimmung in 
diefelbe Mifcellenform niederlegen. Der Sammlei: 
hätte fein Unternehmen etwa auch Giifl ffamann^fcher 
SchrifUn nennen können. Wenigftens fehlen ihm 
fo etwas hey demfelben vbrzufch weben, öebi'aucht 
find bey der Anlage namentlich folgende Werke Ha^ 
mßnn^s: I« Anhang zur üeber fitzung dir Dan'guel- 
fcken Bitnerkunßin^ II. Knuzzüge des PhUologBfi. 
Itl. Aus den Sitrachtungen über die heilige Schrift. 
IV. DiefTolken. V. Hamburgifehe Nachrichten \x.f.\^: 
VL Schriftftelter und Kunflrichter und Lefer undKunH- 
richteri VlI. iMzie JVillensmeinung des Ritters Von'Kd* 
fenkreuz. Vm. Apotosie des Buchflabens H. IX. Zwey 
Becenfionen. X. Setbßgejpräch eines Autors. Xt. HieJ 
rophantifche Briefe. XIL Ferfuch einer Sihytte Über 
die Ehe. XIU. JZwei/et und Einfälle. XTV. Golgatha 
nnd SchibliminL XV. Entkleülung und Verklärung. 
XVL Metakritik über den Purismum der Fetnunft. 
XVn. Aus Briefen. 

Man könnte nun freylich mit dem Herausgeber 
rechten, und vielleicht nicht ohne Grund,' ob diefs 
die rechte Art fey , einen Schriftfteller , zumal einen 
wiefi*., in einer lolchen Geftalt der Liebe^ des Publi- 
cums und feinem Andenken übergeben zu wollen: 
aber Hr. Cr. wollte ihn wohl dem eröfseren Publi- 
cum mehr annehmlich und zugänglicn machenl Für 
tiefes hat JK in den meiften feiner kleinen Schriften; 
wenige 9 z« B. das empfundene und im Gediegenen 
doch allgemein verftändliche Denkmal, feiner mutter 
gewldmety ausgenommen, durch, die oft rafchen Üeber* 
gange, ja tien oft geflilfentlich überdeckten Gang und 
Xufammenhang feiner Gedanken , durch die räthfid«; 
hafte, in die entlegenften Beziehungen hinfpielendö 
Bilderfprache , felbft durch feinen häufigen mit klaf-^ 
fifchen und' modernen in feltfam^n Contraft oft'ge; 
{teilten -t- wenn wir ims fo ausdrücken dörfefi'—^ 
Bibelw^ti, etwas Abftofsendes, Rauhes upd Herbesl* 
yfßnjfi, nup das ^öCsere Publicum auch durch eln^ 
Auswahl mehr allgemein verftändlicher und anfpre- 
^h^der Reflexionen .gewonnen, ^fi^'^ für die zu 
erwartende voUftändige Sammlung voroereitet würde« 
fo wäre diefs {allerdings fchon ein Vgrlheil. Wirk- 
J4gh haben iviele diefer Fragmente. das Verdiehft ei; 
^uer gröCseren Klarheit in /ler.Gedran|:t^eit und Gc; 
4^iegenheit, die auch ihnen eigen ift. «Und wie dieYe 
Gedanken und Sprüche in ihrer kornigten Fülle,. auch 
aus der Verbindung mit.aqderii , wo ue fteneiij' hqr* 
ausge^iffen, doch nir /ich felbftftänc(ig etwaS; Bedeu- 
tendes immer susfprechen und weiteres NacHäenkca 
^och mel^r anzuregen gefchickt find, fo ti^t der 
jiicht ohne Wahl z,u Werk gebe^ide Sammler a>ich 
^fürgeforgt; dafs fie |n einer fach verwandten Be- 
.^pic^ung unter einander ftehen und fo lieh firöf^enl* 



theils wechfelfeitig erläutern« Zu dem Ende find 
auch diefe'Bruchftücke, nach der 'Folge der eilize^ 
nen Werke , aus d^iren fie geiTommen und , an einan« 
der gereiht, und mit dengehörigen Numern fär die* 
fen öehuf bezeichnet. 2^B. I — II. v. S. i — loa* 
enthSlt lauter Auszüge aus dem Anhang zu den Dan* 
Ä^'XcbfiÄ-Jöcmerkungen._ N. IL y. S. loaJ und fa 
K>rt. Ja bey einigen , die z. B. aus den fhilologifchen 
Kreuzzttgem^g^nommen find, bemerkten wir, daft 
der Saniml^ einige der dort befindlichen Ideineren 
Abbaf|4huigen*, wie z*.B. 4i^Aefihstica in nucs^^ bej- 
nahe ganz, nur, mit Weglaffung weniger Stellea, 
in luxuriös gedruckte Paragraphen zerfchnitten hat» 
was wir weniger biUigejn, können.. Es würde zweck« 
widrig feyn und zu weit führen , aus diefen Senteii* 
zen. hier mehrere als Vorkoft für das zu er.wartend^ * 
ganze Gericht der Hamann'fchen Schriften heraus- 
zuheben. Einige doch theilen wir mit, nicht weil 
fie gerade unter diejenigen gehören, denen vorzüg» 
lieh das Königsfiegel de.s Hamann*fclien Genius auf- 
geprägt ift, oder weil fie durch Saöhintereffe undGe- 
halt unter die alicemein anfprechenden gehören; 
fondern weil fie Hamartn's Darftellungsweife und 
Schreibart am meiften charakterifireh' und e!gentlicti 
auch eine vorfätzliche Bezeichnung und Apologetik 
deÖelben vom Vf* felbft zu feyn leheinen. Sie find 
aus den philologifchen Kreuzzügen genommen» S. 1 144 
Nr. 54; FUr Kinder y denen man den Brey fertiger Biß 
fen in dek Mund fchieben muß, gehören Sthr^tftetle^^ 
die gründlichere Lehrmeifler find ^ als ein Neienfckreibei^ 
feyn darf Kennern und Liebhabern , die fejbfl <iffimer* 
kungen zu machen wiffen^ fehlt et nicht an der Qabe 
anderer ihre anzuwenden , und an der BehendigkeU, 
tu Ettipfes einer Abhandlung ohne einen Lambertus 
Bos aufzuWfen. — S. 128. Nr. 76. IFo der Schuh 
weife Schluß fffinnt find der Hoffirack Einßlte nShik 
Ift die 'Scln'elb^t des hiebhabers' Leideitfchaft vna 
Wendung^ . ' .':•,' 

Indefs können wir nicht bergen, dafifj wcnA 
fchon dfefe ixnd viele andere abgeriffene Stellen aus 
derf Hätnann'fcheh ^genannten Schriften'für' ]Äfch felbft 
Verftändlich find. Wir doch auf manche, 'namentlicÄ 
äiis den 'Kreuzzügen äet PhÜohgen (MDG4)LXII.) 
und der Golgatha und Schebiimini(iyS^ygeikomHifsften 
F/agmente geftofsffn fiqrf, die, von Ihrfem 'ejgerithömi 
lichten Boden , und aub ihrer ümgettünghin^veggerif- 
feri , hier ein viel fremdferes und unhei.ihlicher^s Ati^ 
fehen haben, als in ihrer heimathlichen V^rfcim 
rfung.— Der Vf. diefei' Samrfilun^ tnämt fleh ä* 
heifdhiff zu einer Fortfetzuner diefer BMtter. Sie 




das V,erfprechen gei^iStrifiäfibh gegeben wurdeV'<lfe 
Om^ihi des^erewjgt^h ()ald erftheinenl^-Vonari ftultt 

'geb. zu Königsberg dtk 
Münftfer); dife ft-eyBch 
für eine könft^tfUiogr., 
als. eine ei^entlichö Biogr. find und f^vti föUen. Auch 
jßnd fie ^rtifstentheils fchon -inderwSm herij^kannt, 
ind^ ^cfa 16 im4 wegen ejiiigdr neuen Aamerkiift- 

- ' - * .. .4 gen. 
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^n, die dem Reraüsg. von Ff eunden .BTi mftgötheilt zu Verfcliwenlierffcher Raural^^ gednm&te Sbhrift. 

wurden, anziehend. JBeygegeben find ein Verzeiclinifs Sollten^ j Aväs wir fehr wünfchen^ ÄV filia^itiäch^ 

der Harn. Schriften nnaZengniffe überJ.Oflfainärin^ Schriften bald in der nämlichen Veirkgshandlung, 

von Herder und Götke. Erftes aus der erftfen Sammkiög' "^^ " --...«•. .-.-.„.«r-^— «»«...- ii^e^^^ i ^^^^.^i 

def JVagmonte zur deutichen Liter. S.-Herd.-W. ^.^ 
Lit. u. K- I. Th. S. 105 iTw f. , das letzte Sri G: aus m.' 
BSbettjTS*. 3-S. 159 — 16g; DasWei-kche^n ifthübfch^ 
gedruckt, aber nicht ohne*bedtfftteiide^J>ni'ckfehleW- 
Voran fteht ein geiftreicK und fchön verfertigtes Bild« 
nifs des Verewigten. Nicht leicht wiqd es eiM an- 
ziehendiere Phyüognomie geiien*,' als die bedeimnde 
durchaus fprechende diefes merkiyürdigffn Maanes! 
Was .wir an deip Buche tadejn ixidffeo, Sit der. hohe 
l^reis. fär diele wenigen, fauber.zwar, al>er mit.g^fr^ 



dKr ürf^'ditfe-äbgeriffetten BJStter liefertfe^i erfc^i-' 
nert, fo bitt€fn wif' den ' Verleger, darrairfllackfichö 
zif nehiiifen , 'dafe' fic zWar hübfch gedruckt f aber iw 
bölifferm *Pr«fiffe 'geliefert werden, ds dleli^ aus d«? 
Arcflte Vorau'igfelwtickten , koftbare y fiif£ noch meM 
als köftlfche OeMittlein; fonft dQifte das Ganzi« 
^a^ Öfofser Schade ivare, in d* übrigen ^rofstuBft» 
cherlündfltrth, wovon wir allbereits noch ü6ep< 
fch wemmt find ,' lind leider ! je lir^er fe^ineh»ÄbeJK 
feh^emmT'ictt'. werden bedrönl? find,* lesclit uiiltPi 
gehe».«' ■ 'f '=. ' . • / ^ !. . 
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^igemimß* VorfchrifUn für du evangetifihen GynmM^ 
fien umd LytHm A. C*m l/wgierm'> 



-• •%' 



D, 



i.i 



Je «Vfmgel. GyiAnaMiexi hnStytm^A. O/iliUr^erii 
frerden feit emigf^r^eit htitner mehr hadh diddNöhiiMl 
Ak>* kirtho].'^ Lefaranftihen ih Ungarn/ b^biinAek und 
von der königl. ungrifch%n SifiitAafMref gefc^fet."l9ll^ 
ter dem 3. Nov. 1S19 beben diefelben von dem evang. 
Ober-, Kirch^4 |ii}d|SpIuiynrpMtor| A'eyberni Ali' 

ncuA Normativ malten. Darin 



i^eTi 5n Bfit^pH id«5r. DirfBqti«» , des Vortrag (äy Wilfw 
lißhiif^nt (gi^qi/eniill^^i^. nach dem^l^lfmi def .evanget 
Qy^fni^^Qi^ufid Lypeei(i inlJngern), der eingeführte]^ 
Penyjpndien u. f. w. unangefochten Uiebea[i, pngeach- 
Ij^4a eifrigen, inländifcben Bläticv^ der Wrtcag.s« viir- 
Ifr ff^epfclu^im durch m wenige Prqfejjifrfn nfichi^jff 
Peyfpieli der. evai^gelifcb.lutb^rifctiM .Oymnalien g^r 
>^ögtVr;aJ?Iv a^Qb-fpaterlnn in eixi^ir ^Ai^vrof^ durch di# 
YjerAäjtniffe upidl, den Mangel an, dcmr1?^(^^g^<^ ^o»?* 
zu der wanfchenswertben AJnfielhxng:» jpehrerisf ?^q^ 
fefToren entfchuldigt und gerechtfertigt wurde« 



* ^ ^ 



«»•?«» * 



xandtr v. Proiläf^ ^tm 

VfiUerey Jihrlieh.^u.jerXi^tpif^e^ iSchul • ftelatjof^e^ 
Tf\i^I\en über die PrpIeJfrtiren, i4i^d.Stttdi^rendi^*^,d;f 




Vit^il^iien mit ;^gai\« des Akfi^i ..der 'A^i«|i i^d^^r 
y!^Vf^4^F. » ^^ ^^*°.4ff y ^^^, I^isÜMmmung , desr^eiUi- 



gen o()er nachläCfigeh Befuches der Vorleliii^g^fi uxvd 
^(^«.0(p,ttjisd1en^^ 1^;/'r^l P»c Erihejlung. d^ 




gerüffr, und in' den BIb-tchten füllen dnV^ mbrere 
•fhdfifffeßa/ifm^^Wifalleaf ^erwer WuV^fe' «iiilrtänd- 



igfair 
liehe Afigab* 'der tOH lüA^PrePeffbren' b^Folgli^if gi> 
^ruGkMn C6ii^»d^eii '«Mei^fefl ^nd d^ AhfaÜHMv 
toif MöiWn Manufcr^en' T^^etfo! ^ A^üffalleifff Vrat 
ifiir iU ^vaii^. l4of^o^(dv hin uKcC^wteiler yorzuglittb 
dicr Votfchrift de«' drevF^otitfn 'fhe^logifcheii 'Oorfci«, 
«SitfmIlcV iiri etften Jahr^*£>(^/riTO ReUpdhit^ im twey- 
iffM\Z>d^^/}m drhttsK tieohgifike Moral, indein lie 
^ etfte«]i«^deiib«ideyi'^d>f^ ftfr idt^ntireli halten: ~ 
GliinpOicher als die Pr^toftMMrt- IviMikft itt^'äetMff 
der höheren Schulen die nicht unirten Griechen in Un* 

geranad Sit voniea. behandelt^ 



->'^ DerlCtfifervoiiOefterreläi^at, da äirReligioili- 
Mnefl'en der^tA^N lYnd H.C:'9n feinem* Kai Äff rAa't,drtef 
«Ml- Mangel einer Vo))ftandigeit theologifdhen Lehi^ 
imftalt im Inland«; ihre Bildung f^r das äeelForge^anie 
ibisher im^Auslaiide'za'erreichM fMfaenniufsteTi; itk 
ai»»' örterrpic^rCfcl^nj IMi den rhlFö)dgifelien Siudi««^ 
^idnfendentOfi^di^a»^ der ^enartttf feft' Genf efC oni di% 
Tmdf',»M die Ueherzmgdng M et'hdh^^^ d»ß die Vetk^ 
tehrer kiiffer Jünir Wti^ei^ekamt iktH» Bettiji voUß&taOg 
-inpffrkhen^^ ' düef P.rrMit\iti^ 'eineif- theologlfcben Ltbb- 
'••frält' für beide 'Gdhfeffiojisverirandte' (niebt einär 
«lIMlogtfehän )^f bteftanHfchenl l^äeuhät an der Wienelr 
Univerfitat^ -Wie eil AWfcitgs h'itgs^iti dei Hanyit^' und 
^efidenxftadt^len äxff eordner/ «Aft dieser iJefaranIt|At» 
belebe 'aDe> ZWefge* dhlt iSieelogM^eh '^tudkimsf'uni» 
^hUtpm der Cvik kl drey Jahre« Wb^thi^ilN* Dtefdbe 
-^»rhrd^ftov deherfttfnJaAirgang'ni den erfttn Monateh 
'dek Jahre 191D eröfiFnet werdex/l Um bey dieSer tbe#. 
}o^ Lebranftalt alt ordtatlicbet Zuhörer atffgencnpmen 
zu werden; mufs^fich^der Gar^didat bey der Direotiok 
derftHfen über die Zdrüdklegtlng dtr G^ttaflal - St«» 
d)eff^«itd einis** t^llfifiBdigen Curfut 'd4r^]diiloIdpM« 
fcben Wiffenfchaften» fo wie über die erlangten wiC« 

tti^ ftnIuhflMidieu Kenntiiifb der dtmfcben uaa lateini- 



hinh il^aui von Markovic^^ Doc?or Her liechii*: und or<y 
d«nti. Prot de* Natur -^ Staat«-.iiiui VöikeiTÄC^if IV, 
fe^^fidarinxije Vefdieafte de« Vereviägrea, als Woief» 
fi^rf , Vioeprärlid enteil «d^r Univei ^Ui i u ml Sehr '^rtftcUer^t . 
"qm die WifCeu&shai'tar^jund fiU Per|hei Uii^v^r&tdt^ über 
4fis pijl^aant^ Th««ivi; ,,f^gv](ur. jugepip,^ c^fera ,iß^ms^ 
€runt\ btt#|d|gt«M<,t^ander» » ; 

i JÜjJ Oeleljijfte'GeXellfchaften. ! 

"^ Abi 6.'^annai' a.-J. ^e^^erte i\^BerUnifcht Gif eBfckafk, 
ßt^ Sektjih^ Sff^chrt^ir Sriftungifeft durch "eme AfFcnt^ 



^hjen Spistd^e, endllckfai tl^bet c}]6 JC^nntniff« der'erften 

Ki#m«fH#':ileK griept^ifclieti ^nd bebräircbea Sprache^ 

ynd iifbtfpr u.nt^^el hafte iVJoralität a«s>ireiren. pie i.^i- 

ii|4)|;dor {^eli^anftak, unrerj der Überauiriieht d#^ Co^^ 

JBßöTien » i^M de^c e?ang. Superipiendept A- C iiad Cpa- 

JiftoH0lr4|th jQkamn i^(9kir^^^4*^9^^i ^^^l^^^^^P^^i^ JP''^^ 

|p)ilie(3|}n|t dM K^lfers vooa ,25. December.tpi^r c;ir- 

kalten^ -—" Ueber die dem tiheo]ogiIc[ben Srqdiuin.Z]! 

gnbende Einrichtung wurden Aufaiigs wed)&r die beU 

dton nroteftantifch^n-CanilCtorien in Wien, noch die 

StoStienbofcpinniirfioa vernommen, fyncjem von deipn, 

ffbefften i^kanzler, Gi^afen. Sanran^^ waitd die Aus- 

ÄTfcldtotJg dfi ?'•»« 4rn .M<^««. ^pj^ii^l^rnlOTJga A. 

Wd HX. übertragen. Späterhin wur^^ Hche' SftzUb'^' und fefti frötilichi« MaM. D^r ÖfsherW 

fiftorien. die ,n Betreff des Plameuug^ ^^^^^ „8 p^^p ^^^^^ ^^^ «« ../r4iV/u/xcAc D^! 

machten und ewtge-Aoftnaerwige» in eghairen ■w"iilQi»«i ^^w#»^» jfy^» • :T'"«^77T.£r*A'-*^:r^"c^T -2:1.. rt l t 

dertry der für das Jjhr 1810 örwählre Ordner, Hr. Pre. 
Sij^r'.Pifßfiott'Ji »et^ einlgf virärete fVöreer in Lmtkef^s 
BiMüberJetzungy und Hr. Prof. Ztune: riber da/ Jprack^ 

auf eine zeirgemäfse Umarbeitung Yon ^jufius Gcürg 
Schotuüus ausfuhrlicheT^ -Arbeit'' von 6er deutfchea 
Hauptfpraohe" einen Preis voä zweybundert Reichs-^ 
tkiater Jn^Gbf^TeuiUifgefVtW;. ^a^ber" Weine d*w«rl^n|| 
eingegangeju-^w^v J*t ße .die(e Prdseu^«(be Turück- 
genommen. Von dem JaMuck der Gefellicba/t wrr^ 

»».««i8fi«'W^9h^«.;4<<^.''^riB«ni^ im \>rJage d^ 
^a,Mf ef'Qi^hpi^ B^cbhfindluug lerfcheinep. . Die. euer 
|wr4rrigef\ ajitg^ieder.,wcrdjBn aiif de^ If^ah ^ Vfufm 
IjfnjcJ^U aufmerk£uD.gesaachi» 



ten , und denen die BeüetzungSTorfchl^ge auFgetragea 
wurden, in diefer Angelegenheit da^ R^ffx^t ^^ 
Confiftorialrath G/ar«, '^eraCtcfa^-bey ^döfb^Katrer a^ 
3t5^|^oyeiT}ber eine Prifat- Audieijz h^Ue. öbertraj[en. 
löi d?V YW.n Berei'ii -ijyprobirt m^fö 'darfteiü^itlJ 3«^ 
Einr^cütuY?^ ft^^erlich ^ wefcnrHcM^Veräsiderut^eti 
Vörg^nona'mi^n werden: jedoch' iffc tegHLAdW^HöfiP 
nmijß Aiy'düts die Gehirlttt der" ProFedbren; 6\tf \d 
1^60, V^'ö *uii4 iiböTI. G'Af. angefetzf waren/ liierki 
Ytch erhöbt werden und auch Für dieSubßftenz dei-'utiÄ 
Wmittehcti SiuffiereAdeti geForgt ^«rerden wir<f. ^Dii 
tk>n6 ft'or leti ' häheh 'bereits ^t Befe tzungsYO^Folvlig« 
iFur dieProfeFAi'to des erFtetlCursfahr» gemacht ^tich 
Aüilätidcv wuVdb'n TofgefchlÄgen. ' 



>" - 



Xönigt. nngrifehi üniverjkät z» PeJIh. 

... DD^rch ein^ königl.. Verordnung find, dem Tbf^re« 
fianiFchen Studien- Plan-gemärs« bey alleil^ tier Facul* 
täten wieder eigetto^ OnrectSren- eingeführt worden. 
-Fae- dit'niedieiniXcbl»:F4ciiltiliii*'^ar./chön Früher der 
^nlgl. BMh Dt':A9flr:t<^fi ^on Pfiß^^r zi/m-Director an* 
•nannt; letztbin wurden ron Sr. k. k. Majeftät der k5- 
jiugL Ratli Amt^n, vo^ Demin^ emeri/i/terProfeffordv 
Aech^ei-^auip Dirfe<;tor, der juridilcbcrn Facvdtät, tMj^ 
Aipkan Sz^t/.^ bisher PrpfefCpr der,riiltloro|]^ie, .ie«ci; 
«aber wegen feHif# Altern }n tien RiihefCand yeri^tz^ 
«jboDirector d/ar p|i|)(irophiFQben.Fa<h3ltät ernao^t« -rr 
:Am 7. Nor^ 1S19 be^i^n^ daA.eeue Schin]}fhriYg{§ i« 
^r Univerut2r$kirclv», ifi ifrelphfir der Bifcbof Kovalik 
wnk grofse Meffe l.as^.- Daiiri nr^rFadi hielten fi^h di^ 
Profeffoven und jStu^IeYiten nehCr vielen Hctiora^impän 
fim< greFiet« H^rFalilf^ .^nd Baw^cl. F^cÄ^r^^prielrer der 
(ZrpTer D'*6ic^^ unil Profeffor dor.fi'^PCtfl^h^oJdgie.; biek 
««■lo.e/iMnbndf 1arfM!^f<)he Rede. Q^ek^ den^ Zw^i^fc . des 
■Meiirebipn , 'die AusjinJdf^iig FeHiei^^ .karperljoh^i^ ^«Ind 
«OeiFteM^ähigkelren, dfCx Wurde tmd^^eh.Nan^lsil ^^ 
WiFfeyiifcbaFten. — Am »5. Nor* i%sg ^werde. in dftn 
fgrofiten HdrFaal zum Aj^^^nkefti des. ehemaJig^m Pro- 

jfeFFor« d^iC Rechte an^der-^ebher Ut)iTer/itat.v:7f/<?9& 
.99« f<rr^*f^ii: k» k. Hof rächt« Bvy^t^^eirs der':Septe«%- 
.HrftI*T<lfel. und.. VWepiAfid toten der Pefth^ Unirei;- 






n. 



1 . 



tlirrb'dijs -fälle. 



Atfi iti'Bee. r.-J. Ftarb IM B^fHn F. /Wä, fun^inr^ 
4^f; der Mtfthematifc iiiid IfbyQk anf Priedridi WilU 
Ö^mfrafibm jlaF., deFFen iVTfrettföfa'aßl. LuftreiFen fiecb 
irt;'frilbhi*nri Andeni^en find , M rifriß^licb^ Ubre^ 
und Manfoh aligein^in' geächtlt*, im 4^rten JaHri t^ 

xttiM^rA - ;". * i'/j' "';\'^; \. ■[;' ,:: ' 

"' lAm 3'i.'!Dec. Xxn^i zij FJamelft der als chefhifcher 
'SSäriFtFkefler .apseezeirhnete Ber^cbmmirrai:^.und ^Uni» 

^^'p' ^fti, d» J. Unrb zy^^Weifnar HQtr,*^^frd: ^aii 



jhohi m F#br^ (Mirb zu Ha)l^ if/e/«r. Z,^- ^^^ «»-"'*s% 
4^o|(9r:f!a|r R^cHt^ic^fj^inil^l enfserpitiJeptJliob^ri^ f^t 
JfJItford^tJ'ügbcr Pr4?Seffpiri<v«d B«t*&t^mf^tr ifirtfr 
+a«ul|>t »e^f.Mdter pni|rgrlifätnti«<!«lbft#f fir fuf^ßis ^ M 
.bürg.aija;;.^N^.,i;f4ÄjgitiiiDMtn (<m!\ (^hn-def ^llvaal« 
.eis .«rd. Pj oT. -der R.e#htet.eu, |\Urbu^?g }ebe«4«n , tiacüip 
.b^^yftb^i l^lP *U ordr.Prof,tdfS,Sta^4sirecb«Ä it^itf deqi 
rTit«r«^T?e^ K<>ftigl. Pr. Hofi^tbs. öÄcb HeB^t berufeneit 
.Dr.^^L Kar^ Jj;S^'j|}. :Sei|^9<^Si4^riftw^iid.ia Af^i^dT^ 
jyJv Bett^qhJ%miv reriKsiqblMi^ 
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THEOLOGIE. . 

•■ . • • ' . • ...... 

EsiKTOf ^ Reclam: D» tfibliölogia m facris N. T. 

Hbris pröpoßta tractatus. Praemirfa eft, hifloria 

/ßfUintiansm d$faera Hbrorum V*^ T. auetoritate ad 

ChrUKanos fp9ctant§. Partie« I^et IL ScriDr.Dr. 

. , lAmov. Damkegott CramtTy Prof* theoh publ. ord. 

in acact* LipL 55 S- 4» 

Von jener zuerft auf dem Titel genannten Bibel- 
lehre des N.T. kommt hier noch nichts vor ; nur 
die» nachdesVfs;Urtheil,derfelben voraiisxufchicken- 
de GefchichU der Meinungen über das Anfehn des A. 7« 
im VerhHltniß zum Ckrtflentkum ift in den vorliegen- 
dßn b«;deu Gelegenheitsfcbriften des Hn. Ur/Cr.j 
fecy dem Antritt feiner theo].!; Profeffurjn Leipzig, 
beendigt. Und diefe beiden Abhandlungen, vorzüg-. 

, lieh die erfte» £h(I allerdings der Beruckfichtigung 
4n einer gelehrten ZeitfcbriJFt mehr werth^ als man* 
ches dickleibige Buch. Sie'fcheiden JGch.fo von ein. 
ander, dafs die erwähnte Gefchichte in der erften. 
(S. 12 — 40) von dem Zeitalter der apoftolifcheu Vä- 
ter an bis zum fechften Jahrhundert, wo die Lehre 
fiber den Werth des A. T. für das Chriftenthum. 
durch ein allgemeines, im J. 553 zu Konftantinopel 
gehaltenes, Concilium^ wie fie jetzt noch bey uns 
für kirchlich recht gilt, feftgefetzt wurde , in der 
?weyten (S. 41 — ^^50 von diefer 2^it an bis auf die 
gegenwärtige,, erzänit wird. Jene behandelt ihren> 
Uegenftand viel weitläufiger und mit mehr Genauig»; 
Vttt und Gelehrfamkeit, als diefe, welche den ibri- 
en gröfstentheils nur in einem kurzen Abriffe dar-^ 
teUu Wir geben zuvörderft von ^beiden r nachdem- 
wir nur nocn bemerkt haben» dafs der Vi* , etwas, 
weit ausholend, demGapzen, welches docU felbft nur 

> ein^ man kann noch nicht fagen, ob ducchaus nöthi-» 
ge, Vorbereitung zu der hier blofs angekündigten 
neuteft. Bibliologie feyn fbllte, wieder fine Einlei-^ 
tung (S« I — 13) aber die Mannigfaltigkeit heiliger 
Schriften, welche nach ihm drey Gattungen (aus- 
Tradition ^ntftandene, von göttlicnen Wefen unmit- 
telbar abgeleitete, durch gottbegeifterte Menfchen 
verfafste) unter Cch begreift , und über die verfchie- 
dene Sonatzung älterer hb. Schriften in Bezug auf 
neuere, welche aach ihm vierfach (jene wur4en 
tild gänzlich verworfen, bald diefen entweder vor* 
gtzogen , oder nach - oder gleichgefetzt) ift» voran- 

flehen läfst , folgende kleine Ueberficht.. Es fanden 
ch alfo unter den.Chriften der frübeften Jahrhun* 
^ derte fürs erfte Solche, welche die Schriften des 
I A. T. entweder alle, oder zum Theil, für yerach- 
jI. L^ Z* 1820. Krfier Band. 
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tenswerth und unbrauchbar erklärten«. Zur er&epji 
Kläffe gehören die Gnoftiker, dieältaro MaoiGteier^' 
die Priscillianiften , auch einige von den orthodoxen 
Ghriften, hauptfächlich "jVIyftiker; zur letztem wer* 
den namentlioh'dieEbionUeo, Ptölemeiten und Ori- 
genianer (nicht nach dem Origenes fo benannt) ge* 
rechnet. Dagegen wurde zweytens das A. T. voq 
den Meiften ,, >vcnn auch von Manchen nur ipit Aus*^ 
fchlufs einzelner Bücher» als göttlich angenommen- 
und gebraucht, wobey dann ferner .das Anfeheti def- 
felben dem des N. T. von Einigen vorgezogen, von 
Andern nachgefetzt , von noch Andern gleich geach'* 
tet wurde. Das erfte gefohah vornehmlich !^y ge» 
wiffen Judenchriften , welche dem Glauben der Vor- 
fahren noch zu fehr anhinf;en; das zweyte und 
dritte bey faft allen übrigen Chriftusbekennem, wel- 
che öbri^ens darin unter einander zufammenftimm* 
ten, daß das mofaifche Gefetz «ach feinem kirchli- 
chen und politifchen Tbeilc, welche man zu diefem 
Lehrbehut fchon frühzeitig unter den Ghriften von 
den moralifchen fchied, durch Jefuiii völlig aufi^eho« 
ben fey. Herabgefetzt wurde die Würde des Ä. T^ 
gegen die des N. von Häretikern, z.B. Coriuthu^ 
und von KatUolikern, von welchen letztern Einige 
jenes überhaupt für ein unvollkommneres Religions* 
buch hielten , wobey fie dcmfelhen jedoch grofse 
BrauchUirkeit in der Apolecetlk des Chriftenthum« 
zugeCtancjen , welche Anficht bey Barnabas (d. h, 
bey dem »Verfaffer des jenem foeygelegten Briefs)! 
Ignatius, dcffen mehrere Briefe ^S^. Cr. ftr echt 
nimmt, Irenäus, Origenes, Epiphanius, Thoodo-< 
retus, Auf uftinus u. a. fich findet. Andere, nur t^re* 
nige, z. B. Eüfebius von Emefa, auch den apologeti- 
fchen Gebrauch deffelben befchränkten, und Theo* 
dorus von Mopsveftia urtheilte im Ai^emeinen über 
den Werth der altteft. Schriften mit befondcret* 
Freymüthigkeit. Sehr viele chriftliche Lehrer und 
Gemeinden endlich ftellten das A» und N. T. in glei- 
chen Rang der Göttlichkeit, indem fie entweder 
durch gezwungene, vorzüglich allegorifche, Ausle- 

fung dabey fich halfen , was befonders von Alej^an- 
rinifchen Theologen gefchah, oder, nach Art man-' 
eher Häretiker , die Bucher des A. T. durch Ein- 
fchaltungen und Weglaffiingen zu veredeln fachten, 
auch dcnfelben neue Stüoke beyftgten, oder endlich 
fich beider TT., ohne einen geheimem, bildlichen 
Sinn ihren Aasfpröohen unterzulegen , und ohne ih- 
ren Text lelblt zu verändern, znm religiöfen Lehr- 
anveck ifl«Vermifchung bedienten.. So ftand es mit 
dem Anfehen des A^ T. unter den Ghriften während 
der erXten J^rhunderte bis Äir Mitte des fechften. 
^^^ Jetzt 
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Jetzt wurd« auf der zuvor bezelcbneten Kirdi^nver- 
(ammlung ^ie» ebenfalls Jsereits^^rwähRi« , frey^re 
M/e]DU0g des Monfevefiiers verdamml and^ie Cleioh- 
feUung des göttlichen Werths der alt- und neuteft« 
Bacher, jedoch mit Verwerfung desljadifchen Cäri- 
inoninal- uadCivilgefetzesytio der griech. und latein. 
Kirche ftlr orthodox erklärt « wobey man auch bis 
s^ur Reformation des fecHszehnten Jatirh. im Ganzen 
verblieb« Nur fehr wenige» namentlich Junilius 
unter' den KathoJUkerh , unter den Häretikern iMeh* 
fere» z^B« die neueren Maoichaer, und viele Myfti* 
ker f welche überhaupt das f eücliriebene Gotteswort 

fering achteten) haben davon Ausnahme gemacht. 
)ie Reformation änderte darin bey den Proteftanten 
auch niohts , obgleich z. B. Luther zuweilen Ober 
den Dekalogus fich fehr frev geäussert hat ; aufseff 
da(s diefelben die in der römifch- katbol. Kirche , in 
welcher tibrigens Mancher, z. B. Erasmus , auch 
Ireyere Anficnten vom A. T. hatte, unterdeffen in 
den Kanon aufgenommenen Apokryphen wieder da« 
von ausfchloffen. Die SocinJaner> Anabaptiften nnd 
Arminianer fetzten ausdrücklich das A. T. dem N.^ 
nach; Fanatiker, !z. B. Karlftadt, zogen jenes die* 
fem vor. Wider die Erfteren wurde der völlig'glei- 
che Grad der Göttlichkeit beider Bibeltheile im 
]7ten Jahrb« nur noch beftimmter und eifriger ver- 
theidigt.. Mit der in der Mitte des igten begonne- 
nen totalen Veränderung der chriftl. Religionswif- 
feofchaft unter den Proteftanten kam man auch 
hierin zu andern, abweichenden « Vorftellungen und 
Behauptungen. • Es traten Naturaliften auf, welche 
flies gottHche Anfehen der h. Schrift leugneten; 
und die .freyer lehrenden chriftllchen Theologen ha- 
lben das des A. T. entweder auch gänzlich verneint» 
oder wenicftens in Vergleich mit dem des N. tief 
herabgefetzt. Zuletzt wird noch eines gewiffen 
Snglißy. welcher in Nordamerika das alleinige Ju* 
denthum fiir göttl. Offenbarung erklärte, und der 
mit ähnlichem Sinn erfüllten Püfchelianer als befon- 
derer Erfcheinuogen. unferer Zeit gedacht. — Dief» 
alles nun ift» wie man fieht, trefflich dazu geeignet» 
dem blinden Verehrer der kirchlich hergebrachten 
Werthbeftimmung des A. T. aus der klaren Ge* 
fchichte derfelben die Augen zu öffnen und ihn für 
eine richtigere Wilrdigune der jndifchen h. Schrift 
im Verhältnifs zur chriftTichen und zur Religions- 
wahrheit überhaupt , wo möglich , geneigter und gc- 
fchicktcr zu machen ,. und diefs um fo mehr , da un- 
lier Vf.. feine Berichte aus der altern Zeit, in wel- 
cher noch kein ConGilienbefchlufs eine von den zu- 
vor herrfchenden mehrfachen Anflehten fixirt hat-« 
t«, mit den unabledgbarften Zeugniffen belegte. 
Piefs gcfchahhauptfächiich in den zahl- und gelialt- 
ceichen Anroerkungeo der erften Differtation. Aber 
eben, diefe erhöhen noch den. Werth diefer Abband« 
luiigen^ dadurch», dafs in denfelben. eitie Menge Voni 
Erinnerungen ,. befeheidenen ZUrechtweifüngen an« 
derer Schriftftdler, und hiftorifch^theolbgiflthenFra 
gen. niedergelegt find. Auch der Vortrag diefer 

vaibiibaft i^emtea Bogea «ocbnidi fiok Hberhau^t 



genommen durch reine Latinitat aus. Nur Wenige 
z«B. S. 1% tamrquam für fum-tum-i' &rts nefiflit^ iL 
ixtariy S. 40 eanjißen f. sonßa^ej S. ^6 Häiretici hme 
%on fpectant f. n. h. n. pirtinenty möchte hierbey in 
Anfpruch genommen werden dQrfen , und die Perio- 
den find zuweilen tbeils zu lang, iheils durch eine, 
wir möchten fagen , allzu gedrechfelte Wortftellung 
verdunkelt. S. i-? hat der Vf. Jas'„(7M«^* ausznftrei- 
chen vergelten. Der verheifsenen ßit)pologie fehen 
wir mit angenehmer Erwartung entgegen» 



KIRCHENGESCHICHTE. 

. '^ . ■ • ' 

NdRWBKRG, b. Riegel u. WieTsner: Gifckickti dir 
^efuUen m BaUrn von Karl Htinrich Ritter von 
Hang. i8i9> Vi u. 21g S. %. (1 Rthlr. 4 Gr.> 

Seitdem in Deutfchland fo vieles ruckgängig 
macht wird, hat manche Patrioten die gerechte 
forgnifs ergriffen, zur Vollendung des Maarses 
möchten endlich auch die Jefuiten wieder -hergeftelit 
werden, da der Papft fie bereits in feinen Staaten und 
in der Schv^eiz wieder hervorgezaubert hat. In die* 
fem beforgnifsvoUen Zuftande greift der Eingeweihte 
und Uiieingeweihte gern nach einem Werke, wd- 
chcs ihm die früheren Verhältniffe der Jefuiten im 
kurzen Umriffe darfrellt.. Was fie in der ganzen 
Welt geleiftet haben und gewefen find, hat ^otfin 
vier Bänden genügend dafgeftellt. So fcbatzbar in-^ 
deffen diefes allgemeine Bild der. Jefuiten ift irnd 
bleiben wird , fo fehlte uns doch noch ein W^rk». 
welches das Publikum mit dem wahren Geifte ihres 
ganzen Inftituts Oberfichtlich bekannt machte , und' 
zugleich möglichft ausführliche Nachrichten Ober das^ 
Thun und Treiben der Jefuiten in Baiern lieferte«. 
Ein folches konnte nur von einem Gelehrten erwar- 
tet werden, welcher im Beßtze der heften urkwnrfii* 
eben und andern Quellen ift, und mit der Gewandtheit 
in der Darftellung auch den uner meldeten Willen za' 
einer fo herkulifchen Arbeit verbindlet. Nach der 
Vorrede war unfer Vf. dazu fogar dhrch feinen ehe- 
maligen-Ohern , den'Minifter v. Montgelas^ beauf- 
tragt, Aveswegen- auch diefem die fintftehunff des 
Werkes, in fo fern es irgend etwas VerdienftJiches 
an fich habe, z^ verdanken fey.. Das Ziel der Wahr* 
heit ift mit einer fo hohen Unparteylichkeit vcr* , 
folgt, dafs man den. Vf. eher für einen Katholiken 
als Proteftanten halten möchte^ 

Der Entftehung und allgemeinen Gefchichte des 
Ordens der Jefuiten ift ein Verzeichnifs der wefent- 
lichrten Literatur ($. 1) vorausgefchickt. — Ignaz 
erfcheint als Stifter und erfter Ordensgeneral, Lai* 
nez als zwcyter. Meifterhaft iftrder urfprangljcbe 
Plan und Zweck der Gefellfchaft herausgehoben, 
bey der im i6ten Jahrhundert herrfchendeh Verdor* 
benkeit und Unwiffenheit der- meiften Q^densgeift« 
liehen die alte Urgeftaltder chriftlichen K^irche her« 
zuftellen, däs WacHsthum« der Seele iin chriMlchen 
Glauben und Leben zu befördern ,, und' die Religion 
durch Predigten^ £xercitien>. Werke der Liebe^ Un- 
ter* 
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terriiclit tinct' BefcfctTiSrcn: fortztipffanten. Die Wahl 
der abrigen Ordensgenerale bis zum Untergänge de9 
Ibftittits» die Verzweigung deffelben durch all&vVelt* 
• theile9 der fteigenrle Stand der Gefellfchaft an Pro^ 
VfnzenV Profefs-, Probations« uncl Miffionshäufern, 
abCoHegien» Refidenzen und Mitgliedern, deren 
Zahl bey der Aufhebuug des Ordens am 21 ften Jul. 
177 j (ich auf 22,588 Mitglieder und unter diefea 
10,799 Priefter fich. helief ^ die höhere Würde oder 
IJn'wrtrdigkeit einzelner General«» die Umtriebe und* 
Einfl'tlffe einzelner Länder auf deren Wahlien^ die 
Ausartung vieler Jefuiten als Höfbeichtväter oder 
. Miffionare, deren Verrath durch eigene üngefchick» 
lichkeit fowohl als durch andere Orchensgeirtlichenr 
— - befonders die Dominikaner u. f-w-^"" füllt $• j 
flüs« Eine fehr vollftändige Belehrung findet maa 
f. 4 Ober die Verfaffung der Gefellfchaft ia ihren> 
$tudienwefen > in der Art des Noviziats 9. ia ihrer 
Profefs» in der Verfchiedenheit und Einrichtung der 
Häufer und Gollegien , in der Abtheilung nach Pro- 
vinzen» in ihrer Unterordnung unter eine GeneraL- 
Verfammlung — einen Ordensgeneral und den- 
Papft. Die wefentlichfte Literatur zur befondera 
Gefchichte der Jefuiten. in Baiern und Oberdeutfeh* 
land liefert §. y. , Die erfte Periode von 1540 bis 1600. 
oder des Ordens Entftehen in Baiern ($. 6) beginnt 
mit der Lire eines diplontatifchen und fcholaftifchen 
Inquifitionsgerichts auf der üniverfität Ingolftadt ge- 
gen die Reformations -üniverfität Luthers zu Wit- 
tenberg — der Jefuitismus follte im. Süden das wer- 
den , was die Reformation im Norden fe^on. war ia- 
entgegengefetzter Geftalt — der Herzog Wilhelm« 
und fein Kanzler Hund begflnftigtea die Verbreitung- 
der Jefuiten von Ingolftadt und München arTmehrere 
tndere Orte auf alle nur mögliche Weife» und er«^ 
theilte ihnen fogar 1597 die Landtagsfähigkeit, Ge- 
richtsbarkeit und eigene Steuerfreyneit zur gröfstea 
Unzufriedenheit des Prälatenftandes. $. 7 entwi- 
ckelt der Vf.. das Blühen der Gefellfchaft vom J. i6ot 
Ws 1650. als die zweyte Periode-,, und berührt fehr 
fchonend die vielen intriguen der Jel^iten zur Fort- 
fetzung des dreyfsigjährigen Krieges.. Dafür battea 
ße in der dritten Pferiöde vom J. 1651 bis 1700 defto 
mehr mit andern. Otdensgeiftlichea und den^Prälatea 
um die Hofgunft'zu kämnfen. In der vierten Pe- 
, node von 17191: bis 1750 blieben fie inGelehrfamkeit 
und politircner Wirkfamkeit fchon fo zurück, dafs> 
ihr in der fünften Periode vout 1750 bis 17^^ erfol- 
gender Untergang fchon voraus zu fehen war; 

Wer ffi Langes bisherige Schriften mit der vor*' 
liegenden vergleicht, wird feine kalte und ruhige- 
Darft*fIIang hier nicht genug hewimdera können,, 
eben fu auch feinen nnermüiibten Floifs in der Zu- 
fanunenftellujig fo* vieler taufend Zahlen und INamen: 
und der kleinen- damit verbundenen Notizen.. Er 
hat io: diefem- Werke nicht nur den. Proteftanten,. 
foiulern fich feihft vericopnet». wodurch er freylich, 
die Glaubwürdigkeit feiner Er7ählung ohne Rück- 
ficht auf feine archivalifchen Quellen um Vieles, er- 
höbt hat.. £s behandelt im ganzea Werke vorzüg- 



Ikh dfe Punkte: i) dafir dem Orden hey leirter Eat-«t 
ftehxmg eine gute Idee zum Grunde lag, weil er fonft 
nicht' fo gut hätte gelingen können; 2) dafs derfelbe 
fich von der guten Idee entfernt hat» und defswegeo 
in fieh zerfallen ift; 3) dafs er nicht wieder, berge-, 
ftellt werden kann, weil diefe Idee nicht mehr Jni 
Oeifte der Zeh \tu — So entfchiedea übrigens die; 
Vorzüge diefes Werkes find, fo mOffen wir doch be^- 
dauern,, dafs es nur die ftreng chronologifch durch* 
geführte Skizze eines bändereicben Werkes ift; und 
wir mnffen daher den Vfj um die baldige Heraus^ 
gäbe diefe& ausführlichexii. Werks bitten.. 

i 

FRDFESeHREIBirNG. 

■ 

Zürich, b. OrelU Füfsli u. Comp, r Bi/rnr if ti9- 
Sernois. (Von Hn. ^akob Heinrich Meifler). Vllfe 
u. 184 S*. I3v. Mit slLupferftichen. Gebeftet- 

Der in feinem« 76ften Lebensjahre noch immer 
lebensluftige heitere Greis fagt in> dl^r Zueignung die- 
fer Schrilt an eine Dame zu Berat ,,^ «r ammIt 
poita de Bernoife plus^ Bernoif^ ^ffrvoirT, d*ifli- 
tirit et d*amo»r propre^ ^$ mus en cktris £'es* 
vnntage* Catr Ü ließ peutitre paiMtde^fentitnintaut 
fwppofe auiant de quatitis eflimabUs q^unfi vif aüaclu'^ 
meut pour fon petys^ lozwifchea widmet er ihr 
nicht ohne einige Furcht eineBefchreibung vonB^if».. 
die nicht eine eigentliche Lobrede auf Bern ift, ent« 
fchuldigt aber diefs WagniCs durch die Bemerkungt. 
dafs in einem* anziehenden Gemälde die mehr odec 
weniger ftarken Schatte» die Lichtpartieen hebeo«. 
Doch hat er zu viel Lebensart , um gegen eine Da« 
me Recht behaltea za wollen. jyQuoiqu*U $m foiU, 
ÜSad.y je vous disfenje volontier s de prendri Ia dt* 
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fenfe de ce fäibte ouvragt^ pourvuque vous eonferviez: 
i Täuteur r nom pas plus dHndulgence qu'il ne mi* 
\te et » tekquelle vous ne Tavez point trov' 
ccputumir mais tonte rartitiS dönt U fe eroit du 
gnr' par celtt unHl vous a vouie' depuis longtems et qtd' 
ripand encore für tes dsrniersjours de fß vicUle deftmis' 
tänt dt ckarms et de bonheur. Die Befchreibung der 
Stadt ift eben fo abgefafst , wie die von^ Zürich ia 
der Schrift : Voyage de Zurie ^ ZuriCy die wie £ra«^. 
her angezeigt haben. Die Lage von Bern iffc,. na<;lii 
dem Vf., viel weniger lachend und mannigfaltig, als.^ 
die von ZUrtch^ viel weniger fruchtbar und reichi 
als die von Bafetf viel weniger malerifch und r4>maii» 
tifch, als die von Lucem oder Tiftfiii;^ dagegen. liegt 
die Stadt höher , alsr die meiften Städte* den ocH weiz: 
(552 Fufs Aber'' dem Genferi^e,. 375» Aber dfemi v^a 
Neuenburg, 350 Ober dem VieEwaldttädterfee,, J7J: 
ober dem Znrcnerfee; der Thunerfea hingegen liegt 
71 Fufs höher), und kein naher Bi^rg beherrfcht fie«. 
Bey der (ymmetrificbed Hiöhe dbfi Uauferv bey. der 
ftrengen änformigJCeit ihrer. Bauart glaubt man an-^ 
Äng^ beym. Eintritt imdieStadt einefond^rbareVer» 
einigung reicher und fchönec BenedUUnerktöfler' zm 
fehen. Grofser und' fchöner als in. dev flbrigeai 
Schweiz, ift^ des Schlag;, vx>ii. Mbxifcbeni üxl Kantom 

Bern 
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Bern;' doch teroerkt hiäii anch mehrSohwerfälligr, 
keit an Maoeben > uocl Kcöpfe ze\gea, fkh oft b«y 
Männern und Weiijern; fogär Spuren des mjO^, 
nisme*' kommen nicht ganz feltea vor. Seiblt die 
dem Ausfehra nach gefundeften und kräflÄften 
Menfchen halten es oft bey der Arbeit nicht fo 
lange als anderwärts in der Schweiz ausr> was davon 
herkommen magv dafs die Nahrungsmittel des Land- 
volks vornehTilich in Milch, Käfe und Karto££eIn be- 
flehen , und dafs in dem groEsern Tbeile des Oebie^ 
nur Feld- und VViefenbau den Landntann beichäf- 
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Ibil i^oigßn hhteA losheiCbodere'HSQcli durch eiaeA- 
iehr thr.tigen und verfHiodigeo Eifer im WobllhuA^ 
Terbkllnifsouifsig fand auch der Vf» mebr Geirtesbil* 
dimg^bey dem Fnmenzimmer als bey den MäUinern;. 
nar a» atr Art » wie die Bernerdan^en das Fraozofi- . 
fche ao^fprechen, bat er Manches aaszufetzeo. THs 
Unterrichtende in den Noten, welche dio BeCchret-^ 
bunc^ von Bern begleiten , verdankt der Vf. dem. Ho. 
Si g mund tFagntr. Unter den Notizen» .die hier 
mitgetheilt werden, gedenkt der VL auch dierer» 
dafs in früheren Zeiten d^r Sehofrfrichür zu Berip por 




crei) es okht wenige giebt .ru • . 

*q«en^ (Diefe reichen Bauern hegehren übrigens 
rticht Hirnn zu werden, oder ihre Töchter an ei- 
nen Befner Patrizier [quetque gentithomme ou quelqni 
princi bourgeois de ta capitate] zu verheira- 
then.) • Nach S. 42 giebt es wenig reiche und dabcy 
nicht Handlung treibende Städte, wo fo oft Bürger 
Zahlungsunfähig werden,, wie zu Bernj womit je- 
doch.nicht gefagt feyn foll, dafs es nicht auch Fami- 
lien gebe» die ihr Vermögen wohl zu Jlathe halten,., 
wie man denn, ungeachtet d«r Verluft der At^gan's 
iirid der Wa^ii etwa 50 Familien über eme Million 
Schwclzerf ranken jährlicher Einnahme entzogen hat, 
noch viel Wohlftand zu Bern wahrnimmt, indem 
manche grofse Häiifer ihr Verinögen vornehmlich 
in Ländereyen angelegt haben ; auch foUen die Ber- 
xier das glückliche Talent haben, fich in reiche >a- 
milieh eiöMheirathen und 0in Theil der Ä^Mi (fo 
wie von Genf und Nitunburg) foll durch Patrizier, 
die fich mit reidien Erbinnen von dort vermähl- 
ten, wieder erobert worden feyn, wis jedoch, 
heifst es, zugleich den Nachtheil mit fich führt, 
dafs viele Bernerinnen , die einen Mann glücklich 
cemacht hätten, ^Is alte Jungfern fterben. Pia Li- 
teratur foll in Bern nicht blühen, ob es gleich zu je- 
der Zeit einzelne vorzügliche Gelehrtp in Bern ge- 
geben hat; bey wenig WiffenfchaftXoU dagegen der 
Berner eine gefunde Beurtheilungskraft, eine^kalte 
ruhige Ueberlegung und viel Wellklugheit befitzcn. 
Eine reine Ariftokratieift Bern nicht mehr und die 
focenannte Refiauratton foll Manches in dem Sinne 
des Patriziats noch unreßaurirt gelaffen haben. Die 
Damen von Bern fcheute fich der Vf* beynahe zu 
fchildern, feitdem es ihm nicht geglückt hat, die 
von Zürich mit fich zufrieden zu machen ; doch er- 
laubte er fich die Bemerkung, dafs fie fich im Gan- 
zen durch einen hohen Wuchs auszeichneten, durch 
den Anftand und die Würde^ihrer Hakung, .durch 
eine Eigenthümliclikeit der Phyfiognomic, wodurch 
zuweilen das zu Männliche^ das zufiarkAusgfdrfkkU, 
ihrer Gefichtszüge zum Glück wieder vergütet wür- 
de durch ein fehr feines Gefühl des Wohlftands ih- 
resGefchlechts, und aller GffeUCchaftspflichlen, und 



civUatibus, fagt HattauSf ^meretrices aceeperunt 
dignftm olim advocatum et contra imurias patranrnm: 
Liciotifü vel CarnificemJ* Wer jetzt, da diefs. 
jus vetußiffimum liicht mehr befteht, der Befcha- 
tzer und Anwald foloher ^Mädchen zu ßim von 
Amts wegen fey, wird nicht gefagt« Höchft an- 
ziehend gefchrieben ift eine als Anhang diefer 
Schrift beygefügte, zwar früher fchon gedmcktc 
und* \yenn fich Rec. nicht, irrt, auch fchon Ober- 
fetzte, gefchichtliche NavelU aus einer Ueberliefo^ 
rung des ijten (nicht isten) Jahrhunderts, Jda he« 
titefi- Hr- JW. liefs (chon auf feine frühere Schrift: 
Voyag$ de ZMs ä ZurU eine ähnliche Novells folge» 
und Kec. ladet ihn ein, 'fich noch öfter in folohea 
Erzählungen, die ihm fehr gelingen, zu verfuchen. 
Die zarte Behandlung foicherGegenfiände, das feine 
fittliche Gefühl, das iho dabcy leitet, und die un- 
gemein fchbne Sprache» laffen hier nichts zu wün-. 
U;hen übrig. Man lieft dicfe Novelle vom Anfange, 
bis zum Ende mjt immer fteigender Theilnehmung, 
und wird ganz befriedigt. Diefe Ida war die ein« 
zige Tochter des Barons Burkhard von l/nfpunusn, 
und vermählte fich mit einem. Freyherrn von ^3- 
dinsfffifLy den der Vf« Rudolf nennt j andere tFäUer-,. 
andere Marquard nennen. Welche Schwierigkeit 
diefe Verbindung halte, weil der Vater über die 
Hand feiner Tochter zu GunCten eines Edeln von 
Binggsniirg verfügen wollte, wird lebendig und. 
den Sitten der Vorzeit gemafs dargeftellt, und der 
Vf» wufste die Novelle mit Gefchictdichkeit an feine 
Schilderung von Bern anzuknüpfen. Ganz wie in 
Vorausficht unferer Zeitbedürfnirfe ift gefprochen, 
was (S. 157) demalten, in verjährten VorurtheileA 
verfeffenen Baron geCagt wird: ^ydroifez^ barsm^ 
heifst es, y^uns Ration iclaLrts efi.la plusßmmifs 
äf d$ bonms loisy h des mtdtres glnirenx; maisjü' 
mais uns, nation ictesiris nüfk s:JctavsC* Von 
d&n fünf Küj^erchen find vie^ fchoa dem Mveüfdnm 
Aimanach von rgK^ bey^egeben» und nur das fönfte, 
d^s ein Ereignifs in Ida^s Leben veranfchaaJicbeii 
foll 9 ift di^fem Bltebleia^ eijgenr 
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I. Neue i^eiiodifche Schrifteit. 



WjT uns find fol/^nde Jooma1*Fortfclxngeh erfehie- 
fk^i «nd rerlendmt worden"^ 

i) Journal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode» 
11^19. Utes Stack. 

a) Fortfetzung des allgem. deutfcben Garten -Magi^ 
zins. 4ten Bdes 4tes Stock. 

\) Curioldtäten der phy^fcli - literarirch - artiftifch • 
hiftorifchen ,Vor - und «Mitwelt. 7ten Bandes 
6tes Stock. 

4) Neue allgem. geogr.-Epbemenden. 6tea Bandes 
3tes Stück. 

5) Neuelte Länger • und VöUierkupde« aorien Bdes 
6tes Stuck* 

<) Oppofitionsjitatt, oder %\'eimer*fohe Teitnag, i|so. 
JämMar-Heft. 

Weimar, iiifiJanvAr tsso. 

ö^r. Herzoges, pr. Landes- Indul^tcie« 

Comptoir, 

II* Ankündigungen tieuer Bücb«r. 



, Dr. (Oberkorprediger in Dresden)« fiber 
die Hoffnung etn^ (rejreh Vereinigung der p>^ 
tertatitifcben Kirchen. £in GrlAckwOnrckunga« 
Cchreibeit an den Herrn Antiües , Dr. Heß^ \n 
Züriob, bey der ffriMn* Jubel feyer der Sw^et» 

• cenEaheiir Reformation, t* Hannorer uiid 
I^i P <i g« ^T ^ W Q^brOilern H a fa m 6 6gr. 

Ammtm an Härmt ^ über die Abfpannung und Ueberw 
fpannoi(# der VeriDulifit in ciiv ReHgion, |. '\DaC 
tf f 19. (Aus Bd. 4. St. t« 'deaMigaaiu Air ebrffb^ 
liehe Prediger.) > Ogn 

UeffMt^.ther die Folgericbtigkeif des eeengeli- 

Mien Lehrbegrvffs Ton der fittliiilien Unfolikooi« 

•nenheit des Menfohen «nd fetiier ErwiUung 

mrSeligkeir. Gegen die Einwürfe des Herrn 

' yOr. SeUtiffWMicker. |. DaC (Aas Bd. 4. St. a. 

' deffelben Magazins.) < gr. 

Was in unferen Tagen fo hinfig und alteemein be- 
rprocihsn wird; was Jedes ir^hrbaff refigidie Gemütk 
tief anregen und . befcbiftigen mofs, das ift in diefen 
treflicben Abbandlangen von eineu» nnferer erften 
Theolo^n, mit Hegender Gründlichkeit land Beredt* 



Imkeit, allen gebtldetenj^erefarem des Chriftentbons 
dringend an's Herz gelegt worden. Komm mid lies *- 
darf man jedem zur.ufen — fo wirft du Gabea des kd- 
keren, des ewigen Lebens empfangen! 



Bey X Pertkes in Gotha ift erCchienea: 

Britfchmeidir^ Dr. JL G., Um^ Üf UmkmAUtUmt 

iiifir Zeit im proteftantifcben Deatroblandew Den 

GikUdtiett der • proteftantiiehen Kirche gewidmet. 

' gr. t* Geh. ai gr* • '* 

Sc4«/es, C4r* Firi.^ ii§ Xirsmellgf , oder Schilde« 
rungen dler wScbti^ten Begebenhditeii und €ha* 

r raktere ans den Zeiten derfelhen. Abdruck ans: dem 
4ten Bande i^» hiftoriliBhen BilderlMls* Mit i KpAv 
G«b. I Rthlf. ^ 



Das «eiieft«^ wdlftt'^leFMteae des grieehifidie« 

klaCfiCßhcn AUertbums , rrfa ftk alliw galehi tau Ifnter- 
rieht böchft nötkige Werk : ; 

, Atlaffcal Md tofopra^jJuad Teer fktmgh Ormt^ db« 
VfK '*1^'«''' ^*>/ , iSos (nd tgoö. By Eiwcwd 
D9i^a, Efq. In weVolumes, 4Chert., tftf Kupf^ 
41 Holzfohn. London itt9v 

iJPä^hi mwd Hf9grafhifck» Reife dmnk Grieckewkwi 
tßUremd der jSure igot^ ^gog tmd igqö. Von 
EduardPoiwett. In eiMyTkeilen, mU 4 Kartest 
'66 Kupf* und 4t Holzfebn. n. f. w.) 

feil von dem ijerzogU S* Cenfifioriatratk, Herrn Dr* 
^SUkkr in Hildbarghaofen -r^ einem mehrjikrigea veiw 
freuten Freunde des VerfarCers, Überfetzt, mit ergin. 
senden und bereicherndtn Anmerkungen begleite^ 
wie audr mit den hauptrichlicbrten Abbildungen und 
Karten in Steindruck, in drcyOctarbänden, TonÖftera 
Ig so an, bey . Unter zeidmeiem' erfcheinen , was an 
Vermeidung ron Colliflonen rorlflufig hiermit kekannt 
gemacht wird; 

Um diefes fo fchltzbare Werk, da» im Originai 
gegen 70 Rthlft Cbnr. Geld koßet, mögUchrt jipnein. 
nützig zu machen, und es auf eine nicht zu koftfpie. 
Itge Weife fowohl Gelehrteii, Aherthumsforrchern 
Studierenden n. t. w. tn die HSnde so bringen , als 
euch ihm leiehtern Eingang in den obem Klaffen hö- 
herer Sdiulen zu rerfchaiFen , . foll daffelbe auf Sub- 
fcription erfcheinen und ein mdglichft billiger Preis 
CsrtgeCetzt werden. Dör SnUCeripMonspeeis des gan 
Mmm 
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sen, 3 Alpliab^t ftarlcen^ mittttigeFälir 36 guten Ab' 
bildung^n au^gefQfanMjfckjten Wei^kes dürfte bey der 
gew(^XD)icJie.Tv.Au;|gabtt auf giiteni Druckpapier in-kei- 
nein Fall aber 4 Rthlr«, und bey fier guten Ausgabe 
auf Velinpapier nicht über (5 RijTTr.'SäcIjf.Teyn. Dir 
Sübrcriptions preis wird mit Jobanuif d. JP. gefoblorfen 
und ein höherer Ladenpreis eintreten, ^an kann bey 
jeder guten Buchhandlung rubfcribiren; wer fich je- 
doch direct an die unterzeichnete Verlagshand ^ung 
wendet^ erhält auf 6 Exetnplare. dbs 171«, usd anf 
^ Exemplare Ton der ordinären Ausgabe i Exempl. 
auf Velinpapier frey* Bey Empfang das ^rfl^n Bandet 
wird die Zahlung auf alle dretf Bände geleiftffU 

Meining«n, im Februar ig so, ^ 

' KeyrsnerTche HoFbuchhandIun|[. 



BeyReroId und Walilftah in ti^nebnrg ift 
▼OH Dr« Dräßk^t i^elgelefenef»- Schrift: 

€lhrißui an das GefchUcht die/er Zeit^ , 

•ine eb«n To merkwürdige FortTetzung erfcbienen, im« 
|«r dem Titel: c 

; DJt G^$$0ffiadt'Mmi dit L9tctmgrnkf* > 

' Ehien uHten Spiegel aus aTter Zelt, für Kleine und 
Ororse, fo^deutfcA als chrircrich, fo rein als treu, hal* 
ten diefe jungften Reden de$ Dr. Dräfeki der Weh 



• EbettdaTcUrfr find OTuA «rföluMen' ttfid dtn^ch all« 

DräJHe*f Confirinatiomreden ioK/ahr 1819« . 4 gr. 

Dißen Betrachtungen über den Heungäng unters 
Herrn/ nach Jobanxiis 'Erangeljum. Em Er- 
bittungsbiich fftr chrIfHxcIie ^iti^ien. gr. 8* 
1 Rthlr* 16 gr. 

fVolff*s Reden bey feyerTichen ReÜgionshapdltrn- 
gen» NöbUk einer Vbrerinnerung und. Q^emer« 
hangen über die Abfafiiing dfefer Reden* t* 
1 Tble* s'Rthhr» iä gr, 

• ■ 

Aach unter dem Titel: 

• • » • 

* ' Bedien bey Tranongett und T^ufharndlungen-Tor ge- 
biMeteii Zohörero. g* i Rthlr* 4 gr. 

»- Reden bey* dffentlicbea nnd Priyateonfirnaaiionen» 
'- t* I RthTr. xa gr. 



_ • 

Bey W. Engel mann in Leipzig tft erfchie» 



Ceyyer, y. L., Med. etChir.Doei., Cammnuarims 
49 FhtigmatM alba dolente» g gr. 

Ea, enthält diefe Schrift fine eosföhrlkhe Schilde^ 
irmig cSner eben fo wichtigen als fehenen, nnd Ton 
Tielex; Aerzten noch gar nicht gekannten Krankheit» 
Sie Ut aber diefcn Gegenftand die frßi deetfche IVlono* 
graphie 1^ nnd *— letzen die Allgem. medicin. Annalen 
in einer fdur gdnftigiBnReeenfion hiozn -«. , ^ ' *" *' 



mit dem He ausgearbeitet ift^ macht ifie diefer Abs- 
Zeichnung, wohl • werth»" -fVir dürfen eifo mit Recbe 
daa äi*^tHche Publicum ganz beCenders lAsf fie \utfifterfc^ 
fam machen. ' 



In 4<i* AndreäYchen Buchhandlung zu Frank- 
fnrt a. M. ift erfcfaienen, imd auch in allen Bncb» 
handlungen zu haben: 

Bi^uiin^ F; if.,^Pred^t^n, im königlichen SchloCTe 
zu Ofen und in den proteffantvfchen Kirchen 
z^ Pefih ini hhr 1%^ gehalten, gr. g.'ia pRthlr. 
oder »FI. 45 Kr. r 

Sttin*s I IT. F. C. , . Grund lehren der reinem, o^d prak^ 
tifcben Geometrie für den erften Unter ri- \\ 
Yerbeffert it. rerro. iron y» y*y* Hofftticinn^ zta 
Auf?. Mit 8 Kupfer tafeln, g i 10 gr. od. 4^ Kr, 

Uihlein't^ y*y kurzer Unterricht in der Geographie. 
5te na^b den neueften poljtifchen Veränderun- 
gen und An{icbten umgearb. Auflage, voj& y^ 
Brand, gr. g. i 1 6 gr. od. 1 Fl. n Kr. 

Cqrnelii ^epbüx de vita excellent. Imperatorum et 
Tirorum, illuftrium opera, quee fupertunt, mit 
Antoerkrrngen zur Berichtigung und Bt^teteHnig 
dieCes Schriftftellers, für Schulen, Ton 3^< Sr/iadL 

i 3te neu verb. AuB% f. it t% gr. od. 54 Kr. 

Sind die Vorfcbriften der vömifch - katholifcben Kir* 
. «m kl Anfehong de^Verboiea, die heilige SohHft 
in der Landesfprache zn lefen , mit Grande är- 
gerliche p5|)ftlicbe Verordnungen zu nenn» ? 
.Beantvrortet ron L« F» Atarx. gr. S* a i KiUv. 

• ei. 1 Fl. 48 Kr. ' • 



In, «reinem Verlage ift erCchieiien: 

H Kaif)} ^m9)}X9. Navum Teßamentmm graete., AA 
* ' fidem bptimorum librorum recenfuit y^k, iteg« 
Mfiin TUtmaoMf ^ ft^Ji. Lipf. Editio ' ftereotyfo^ 
Preia >8 gif'« 

X.eip^igs im Februar igso» 

Karl Tenelinits. 



Zqit Oftemfefleerfcbeint in. meinem Verlage in ea- 
neea wir4ig#&^ und g^Üligen ätifsem Gewände'^ 

Na la^tint indifchi DiAnmg^ Ton HJd/a;- aua d^nt 
Samkrit hm V^r^maßf des Ongis^ah öberfiitzt, und 
snit Erläutnungejs begleitet von }L G. L. Koft^ 
gönnt ^ Prof, der er icntal* Literatur zu Jena. 

I>ie.fe Dicbtong bildet eine grofse Epifode in dena 
Wamafarwk^ oder dritten Boche ^e% Ipdifchen Epen 
MakAbkdrata, Die m ihr erräblie Gefchichte des K6» 
nigs Nala und feiner Gattin DafnajaaH gehdrt zn den 
fttteften Ssigen der'Indier, und ift, naich dem MJd/'^ 
ton rielen fpäteren Dichtern Indiens behandelt wor- 
den» Die Ueberfetzung ift jiach dem im vorigen Jahr« 
sn London erlchienenen Senskriuexie (verg). Jen. All- 



46t 



Num. 58* 






pm. Lit. 7c1f. Jäh. ijao. Nn 17. ig.) gearbeitet. Die 
fom ÜeHcrretrer beygefC^ten Hrläuterungen firA my- 
thologifchtn,* archäologifcheA und philologifch'en In- 
bä'lrff, liefern aucb vi^le Stellen an^Irer indifdien-Dith- 
timgmi w}e des RctmajdMci.^' Mtgkadktaa^ N.ilqdaja^ 
Rhufamharä^ Sißtpalabkadka* 

Ich mache d«s Publicum auf diefea intereriaiit« 



IV* .Herabgefetate Bücher • Preue, 

Preisernieärigung ußff Ankündigung* ' 

> Zufty, 3AQd«; gr. g« 1 1 li . ( f 04 Bog^aftark.) H««* 
aKgef. Preu,von 5 Rtblr* auf ^«Btblr* 

Dtefes darch Reichhaltigkeit trnd etne TtreTigy^^ 



Werk im Voraus .«ufmerkfain,, \m U>re BeftdJuagao Jfemai//fA# Ordnung (ich ab^^^ 

machen au könnait. .. j^n^ jj^ l^^y Autobung ihrer 



bey dep Buchhandlungen 
Jena» im Februar, igiot 



FriedJr.. Frommana. 



-K^ff'tn^ y. H. y,, Ef^klltr$nde Aamerkungen MuM 

' Homtr, & Bände, iftetl,' 2ten, ^ten Bandes 

' 3te Auflage 1 4ten und 5ten Bandes tte AuH. ' %l 

HannoTer, in der Ha bnTchen Hof - Buch- 

handlang. 6 Rehlr* 

,♦- ••< ', ..• t\ ' ' __ 

Was der talentTolIe, zu f rQb , Teirevrigte Kapfim 
für <l*^e (nt.^i^pretaüon Homer 't geWiflet hat| ift aUge» 
mein anerkannt. • Na^h feinem Tode legte» die Her* 
re^ Prof, ^Hüiirkk m Bona und Director Rmkkopf bi 
H^hoorer,4®j" g^jrtreicben. Werke die befTernde Hand 
aiif ^ De^j[ejehrcte f^err ^uperint^dent Kraufi m Göt« 
iingefi yo^p^odete^ mit J^mfeckftfm Bande» den Com* 
mentar.^V Ilias. Die( nefuhate • aller naueren Fov« 
rchu'ngen.uber. die Itias Riegen nun vor dem Lefer da» 
Die OdyTTee» von eiiMm.kuudigeA Philologen, ie^iGei* 
fte Köjppen's« bearbeitet, wir|l bald, in roj^liohCt 
(icbnell^n. ui.vd regelmafsfgen Fortfetzungeu erlcheineo 
and jeder ^i^wartung.des Publioui^ epttprechett*- . 



t. V 



m« Auktionen. 

So eben iff Fertig geworden» und durch alle iBuch* 
handluDgen zu beben ; 

ViTzk ichmiß 

dar 

Buckfr^ Gi^tfälie und Kupferßitki 

aus 

dem Naohlaffe der weiland Frau Fö^ftin Cbriftiane 
zuWaldeoky geU Pfalzgrafin . bey Rhein 

. u« f» w« . • 

Arolfen, -'" 

in der Sfieyer^fcbefi Boehbendlung^. ' 

Die ausgezeichnete Sammlung, welche in die» 
Ttvß %i Bogen ftarken <!a>dfOge verzeichnet ift, foll 
den !• May und folgende Tage d. J. Hn Arolfen «f. 
fentlich m^taiefend verfteigert werden« — Si^ ent* 
halt f 0,060 Bände, wornntcr ßch die f'»Ifenften und 
koftbarfien Werke (t: fk Sehd tkfßaurns^ Hamilfon*f 
Campi fkUgrati e^c,"^ heüaden; Ferner übfr 100 Oel* 
ffrnälde un6 Hand zeich nun gen (wornnrer 7.wey echte 
luueas Craftctck^ ?icle Pildniffe von Tifchbeiu n.' f. w.} 
«nd übtr laoo Kupfer ftiche von den heften Meiftern* 



Kunft bder'bey wiflen* 
fchaftlichen Unterfuchungen e^ne Ueb^tfiüht der voll« 
ftändigen und ausfohrHchen Feat^ei rangen irgend ei«* 
nes befonderen Tl^ils diefet WinVnfchitft' Verlangen^ 
unentbehrlich ift, ift auf ein lahr lang bis zt^ Erfcheii^ 
nung des dristem Bandes im Preis herabgefetzt. 

Diefer 3te Band erfcheint aJ$ zehn jährige /Su2* 
plement, zu Anfang des Jahrs 1 g3 1 , enthaltend : 

a) Supplemente zu den^arften -^wey ^taden; » , 
i) dje Literatur der let^uan 10 Jahre; 
. c) Nl^nea - und Sachregitter fkber alle drey Bände. 

Kfinfrig wird mit Hereusgahe 'der Supplemente alte 
fitrfiArt Fortgefahren werden. 

Gotha, Im Febr. xgao« Juftas ^ertHet« ' 

y. Veruifchte Anneigei»^ 

E r l i S r u n g. 

* Uehrere'öff^nüt]icdie.Naehriehten msM Italien fnre* 
chexi von der. abermaligen Ankunft des englifcn^ij^ 
Cheaeikcrs Sir H.Davy in diefem Lande, um in !Nea- 
pe! das. UnterHf(famen dar Entwickelung xler Herciylan« 
verkohlten Haudrchriften n^maiahr wiri^Hcb auszufüh- 
ren. . Da ich nun auf.eiue befriedigende Erklärung 
der Londner Corapnitteet wo^o der oberwähnte be* 
rühmte Chemiker gehörte, m Hiniicht auf ihr gegen 
mich im Jahre igt/ beobachtetes Benehinen bisher 
vergeblich gewartet, obgleich ich lie am Anfange deit 
verÖoCTenen Jahres in meinem actemnäfsigen Berichta 
H. f. w. öfFemHch dazu aufgefodert -^ diefe Auffoda* 
rnng ihr aber kei^eswe^unbekai^nt,. geblieben feyn 
kann, indem ich uherdiefs ihre höchfte Behörde durch. 
Einfendung meiner Druck fchrift ehrerbietigft ton mei* 
nem gerechten. Gefache . unterrichtet — fo fehe ich 
n^icb, aus leicht begraiflichen Oründen, hiermit pi^ 
folgenden Öffentlichen Erklärungen veranlafst: 

Dafsjcb, au^efodert durch einen Rec, in der 
yU S. io^6. J«ig.t9, »meine, in England vor der vq)% 
Eng)» . Regiemng verordneten Coromittie , befonderft 
vor dem Chemiker, Sir //« Dai^, in Anwendeng ge* 
fetaire Entwickelungsmethode nunmehr öfFejitKch be- 
kannt zn machen'' diefer Auffoderang wirklich Folg« 
geleifret, unSßwoU dii Zeichnung m^intr Entuciffkelungs» 
mafckint^.als auch timtn^ msim, gcirauehnn Mittd und 
mtint Methode daheyi offen darUgntiaUn A^^arz an die Re» 
dacfi^n der Jfis fihan im SefK des verßoffenen Jahres zur 
Bikanntmachttag ahgefendit habe. 

2) Dals ich , ans diefem Auffetze nur k&rzlich wie* 
deiholendy hey der £r£n4iui|[ meiner Methode, ifs 
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yö firm^wtf 41^ «tKl 0« HtrcwUm. verk. HäniAhrifiim mit 

f^ vffkmiimw Lage» a«gn9«m2#r werdem Jotttt^ voa der 

in des ilt PHnius R N. L. XltL c* a6. S. );<• ed. Bip. 

•ndiallMeii klkfCrchen Stelle über die Bereitung des 



Augen der Comnitt^ wirVlnft «bgenMnaien; — ich 
nunaiebr wohl erwarten darf, es werde der eoglifcbe 
Chemiker weder mit irgend eiüeoi.cbeaiiGcbeD, auf 
depjelbiu Bafis ^ wie die meinigeri, beruhenden Mitul 



in tuJitn su länkifBktm Werken «otsQgUoh gebrauch- *ur Trennung der Lagen an feft .verbArtet^'n Rollen 
t^ Pa|^yrtt$ M^egengen^B« wn ^jfmtwwmvuiffLrt — in Neapel verfahren , in fo ftrn ali er die Von ibm dar 

mmA ifom ihmfettß effumdene nennen will , noch Cch etoer 
der meinigen nur irgend ähnlichen Mafchine oder Me^ 
tbode beoienen« 

^) Dafs ich, und wohl mit votte« Reckte nunraebr 
•ucb. des ganze. Publicum , ferner ervrarte, der engU 
Cben»ik«r, Sir H.Doey, werde nicht allein aurreichemi 
erkUren, was er unter dem in feineni AufTatze ge- 
hrauqbten Ausdrucke i^t^alaiiU Sidfiamct^' wirklich ^etw 
ftanden , fondem Er w^rde nun auch feine ^gtmtm^ 
vom ihmftlbß erfimdmtn fifitttl Mdigfi dir OfffemlieUnf 
Shergd^m^ jdie chemirohen Mittel nimlicb vor alleo» 
deren er Cch in Neapel zur Trennung der Mt Mfam- 
menbängenden Lagen in Hercul. Te^k. HandfchiTfimi 
mit laeeiniCcheif Schrift und ohne di*n geringften Mad&. 
tbeil der Jeietern bedMt« Verlpracb der feite in fei^ 
ner Abb^MlImg die gehmgtm Entwf ckelung ton muthi 
mafslicb mr fo-- loo an« it J5 Handfcbriftetf im Ocm^ 
«m: iö muls mir vor allem es böchft v^ichtig .feyn^ 
wie auch dem ganzen literarjlbben Pbblicun^f'Zu ir« 
fahrenr und. wahrhaft bericMäzu werden: 06 di^ toa 
ihm in Neapel felbft ansgewähUen und mit gtnzKcb 
Terfchiedenen Mitteln völlig gltlcklicb bebänderte« 
Rolleo mehr oder weniger von Moder zerftArt, spehr 
e fer weniger in ErdmafTen verwandelt, und mehr 



Jf;aai e«re Cictrwmis^ of Dm Augf^^ Virpliiqut faept 
Mmnerß vidtMer ** iind dab ich dem gemäls die EjJigßUure 
pehft keißm Wogtr^ theils flüffig, theils in Dämpfern, 
:pir AuHöfung d»^ durch vorgängig eingedrungene 
Feuchtigkeit, nach VerTcbQttung von Herculaneiomt 
aufgeweichten und durcii die Verkohlung verhärteten 
PfloMzemUms (t^Al, <tttfni, Ghitlnum)^ der nunmehr 
4ie Lagen in den Rollen feft zufammenbindet , enge? 
wendet hab^ 

3) Daff« hefonders nach Vergleichuiüg der hier an- 
gezogenen Uaflirchen Stelle aus Plinius ülier die Be- 
reitung des Papyrus in Italien « luim Untiffckitd von der 
im Al^xamdfiem mUt HUlfi disNilwafers^ durch Anwen- 
düng Ton feinem « in heifteth WafTer imd Effig. aufge- 
lösten Pflanzen - oder Weizenmehl « mit der tigfmtm ' — 
•brigena aber Jedem Kenner der HeiranU. verk« Hand« 
Ichriften längu fchon. bekannten — Bemerkung des 
•nglirohea Chemittevs, R. Dßvff^ J^ß vj^zm^ick nur 
je 3«» Hmml. vtrk. RMilf m& lauimifilur^Sckrifi iU U. 
wemfiß am timamder AOegs»,*' Tergl. deffen Abbandl. im 
^oere. ^dkelLaftdlBjlU. Nr.XHL und IM.Öhul Ur. 1 19« 
die volle Rechtfertigung meiner angewandten Mittel 
gefunden werden könne« 

*" 4) Dafs'idb deh Niehtcbettiiker deshalb nur die 
nm mehrften verbreiteten ^^OrundAltze der Rameral- 
diemie von HitmißäA^ Berlin iSo|. & 109 n. tio.*^ 
oder fonft ein gutes Handbuch der Chemie nacBzufohla- 
gen bitte. Die X^hmie fegt: Tfimmzemltm ttnrd dmnk 
Eßgßiuri eed PfiawzemfMem durtk knßtf fVaff^ amfge* 
I^« Plinius fegte: Der Pautfruf im balitn^ varuigHek 
wu lattinifckeu H^erktu , te^rc! mit dem feinßem PflaHzeU" 
meU^ zu LHm bereitet^ bekamdelu Der engiifcbe Che- 
miker, Sir Dev», behauptet antdracklrcb : nur tu dee^ 
hieiuij^ Scknfteu^entkahrudeu;, verk. Hereul. Hmmdfchti/^ 
teu käugeu die Lagtu durckausfifl tmfammun^ womit mait 
euch eine Aeufsennig der Ko/. Hercuhmenf. T. IL p. VII. 
tufammenftellen mag. Wird nun durch diefe letztere 
Thatfache des Plinius Nachricht fiher die Bereitung des 
Papyrus in Italien als wahr erwiefen, wie daran ketn 
Zweifel fejn kamt: ib wcrdM durch beide, zufam- 
men genommen, nothwendig auch die Mittel — - her- 
bes Waffer und EKigEäinre unter verCcbiedenen Vor- 
richtungen <^ gerechtfertigt^ Jeren ich micli in Lon* 
don nur Entwickelung der mir dafelbTf vorgelegten 
Herenl. Rollen bedient. 

5) Daf«, da unter mancherley wefentltohen Vor- 
richtungen ich die briden fo eben genannten Mittel 
an Abrigens äofserA verdorbenen und im Ganzen 
nicht mehr behandelbaren Hereulan. Handfohrifren 
in London vor dem englifcben Chemiker, Sir it Dum/^ 
Mgewender, diefen felbft geeae damit bekannt ge- 
macht» nnd einseln^ Lagen mit ihrer Hülfe unter den 



eder weniger verhärtet gewefen , kU dieJenlM ^icfceir 
Rollen es wsfttn, die ich, ohne weitere WäM' von t* 
vorgelegten, anerkannt er maafsen in London zu be- 
handeln hatte. — Jedermann vird e^ gewifs bilKg 
finden , dafs auch der Herr RUter Dauff diefenOeff^sns- 
lichkeit feine Entdeckungen und .Erfahrungen -gätig 
fibergfbei indem er dietrlbe — wie die Sachen jetz( 
ftehen — nicht allein dem literarifchen Publicum von 
ganz Europa, fontfeirn lieh felbft zrimeift fchuldig ift. 
Freuen wird es mich fibrjgens fahr, wenn der ver- 
ehrte Herr. Ritter fich diefem Wunfche gefugt; haben 
wird, der Wahrheit zu Liebe; fo wie, der Sache felbCt 
zu Liebe, ich nichts mehr hoffe, als^afs fein U^^cv^? 
nehmen in Neapel von dem heften Erdige gekrötif 

werden möge! Ausländifebe Zeitfcfarrften werden 

um geneigte vreitere Verbreitung diefer Erklärung 
erfuchr. — 

Hildkurghenftn« em s^ Janwfr if^o«' 

Dr. F. Sickhr. 



BekauuteuQckung. 

Die im Ocfober 1119 angekündigte JbUr^^/üc 
futur •Zeitimg wird nicht erE^ilnen« 

Breilau, den 6. Febril if 9o. 

Dr. Lmdw. fTaekler^ 
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RECk:rSG6LAHATHE!T. 

• . ' » . • . . 

Berlin, in d. Flittnen Buchh.: Uibir ii$ Eigtfir 

thums ' Ftr leihung der Bauir - Höfe 4^ dem Priftfli- 

• fchtn Staat und einige damit in Virbindung ßekefir 

de Gegenflcinde dir Staats- Ferwaliung von dem 

. Camrner-Rath Dr.^. E» D. JZimmermann* IKI9« 

VXIIu. 88 S. iQ^, . 

I' liefe kleificr Sehrift, welche eine Kritik des» ki3^ 
^ nigl« Drcufs Edicts vom ii. Octbr. i8ii f)ber 
die bauerlicnen-Verbältniffe entiiält, ond obne^Untf- 
fchvi^ife' ausipriebt» was ddt Vf. dagegen zo erin^ 
Bern gefunden v be weifte da diefelbe in Berlin ber^ 
aosgflMommen ift^ dafs diCiiireofs. Regierung ^iaer 
emften Pinfoog ihrer ^EiQricntungen. keineswegs »zuv 
wicfer-ift. Unter allen* Vererdnungen, welche feit 
tinem Jährzefaend diefen Staat faft ganz umgefcbif*- 
fen haben, itt keine einflufsreicber und weitergrei^ 
^nrd , als die eben angefahrte» ynd daher eine ernft> 
liehe Unterfticbung über den Inhalt des Ganzen und 
'die Weisheit der-einzelnen Befti|nmnD£en des Gefe- 
taes Mit löblich. Kann Rec- gleich dem VI. nickt 
überall bejftimiTleo , fo mufs doch demfelben das 
Zeugnifs-ßegeben* werden,, dafs er feinem Gegenitan« 
'tfe cewaonfen ift. Richtig giebt derfelbe die drey 
Geuchtspuncte.an, aus denen dasOefetz zu beurthei* 
len ift» den poUtifchen , rechtlichen und ftaatswirth- 
fchaftliöhen ; verweilt jedoch bey den beiden eifta- 
iren nurfehr oberflächlicb, iodem er zugiebt» daCs 
darnach das Gefeti^m»bedenklichvertheidiget werden 
iDfiQffe« Indellen würde ein tieferes Eingehen, we- 
nigfiens in die Rechtsgrnndfätze , der weiteren Aue- 
fahrung felbft gute Dienfte getban haben. Mit dem 
Vf. erkennt auch Rec. das Dominium gminens des 
Staates an, jedoch nur unter der alleinigen, ange- 

S ebnen Redhigong des BedOrfnififes zur Erhaltung 
es Ganzen, welches dafDr. volle Entfchädigung lei- 
ftet ; deng aufserdem hat der Staat kein Recht ; im 
Gegentheil die Verpflichtuiq; zum Schutzo alles zu 
Recht beftehenden Privateigenthumes. In wie- 
fern aus diefem Gefichtspuncte fOr den Staat ei- 
ne BcHrugnih zqr. Aufhebung des blofsen Pachtver- 
haltniffes zwifchen .Guisherren * und Bauern zu 
rechtfertigen fey , hätte wohl eine weitere Prüfung 
verdient. Aufserdem ift aber allerdings noch zu er- 
wägen , dafs die Grüridfteuern des Staates auf den 
in rächt gegebnen Ländern hafteten , nnd dafs der 
Gutsherr gegen den Staat felbft nrfprönglich ver- 
pflichtet war, eine Anzahl Hinterfaffen zu halten, 
um feinen Ritterdienft zu erfallen , bey deCfen Auf- 
hören der Staat die Militärpflicht namitlelbar von 
.JL Im Z* igao. Eirß$9' SmA 



den HintertaCTen leiften liefsr und aus diefem Grunde 
eine Veränderung der bäuerlichen Nährungen unter^ 
faaen durfte. Beym wahren Lichte befehen, befand 
ficn alfo kein Gutsherr, felbft in den Provinzen, W9 
das Pachiverhältnifs ftatt fand , im vollen Eigenthuna 
der den Pachtbauern überjafsnen GrundftOcKe, foQr 
xlern nur in einer Art von Miteigenthum mit dem 
Staate. Die Aufhebung diefes Miteigenthumes ift 
daher auch von dem V£; fo wie fie im Gefetze felb& 
angedeutet ift, als die eigentliche Quelle der ganzen 
Verordnung angefehen wofdeo. Hiernach, und d^ 
ohnebiii'eigenmächtige Veränderungen in den.beft^ 
Jienden Verbältnideu de^ Bauerbate uozuläffig wjh 
rea, kann alfo kein Gotsbefitzer lieh aber Unreellst 
beklagen > wenn er bey der Auseinanderfetzung .de.r 
Gemeinfcbaft , einer SeitS' zwifchen ihm und den 
Staat, andrer Seits zwifchen ihm und feinen bisheri- , 
gen Unterthanen» volle Entfchädigung fbr alle dieje- 
nigen Vortheile angewiefen. erhalt, welche er dec- 
'malen zu. ^eniefsen rechtlich befugt war^ Künftige 
Vortheile Köimen dabej nicht in Anfchlag kopimeii* 
Die Ermittelung eben )ener Abfindung war demnach 
die Aufgabe der Gefetzgebung. Vortneile, welche 
durch die Aufhebung, der Gemeinfcbaft felbft es- 
wuchfen« konnte die Regierung unbedenklich den 
Bauern zuwenden tmd dadurch ihren Zuftatid ve»- 
beffern, ohne dafs der bisherige Gutsherr darauf ei- 
nen Anfpruch hätte. Danut ftimmt auch der Vf. über- 
ein, nicht aber damit , dafs die Regierung diefeVoi*- 
theiie dem Bauer tinentgeldlich.flberlafren habe,. in- 
dem daraus ein.fehr anfehnlicher Fond zur Vermiflt 
derung der allgemeinen Landeslaften hatte entnoni« 
men werden köpnen, ohne die Bauern zu bedrflcken#, 
für welche ein mäfsiges Entgeld im Gegentlieil ein 
fehr nützlicher Reiz zur Ueberwindung der allgemei* 
nen Trägheit gewefen feyn würde. Gegenwärtig fey- 
die Regierung auf Unkoften der Gefammtbeit der • 
Untertbanen freygebig gegen eine einzelne KlaOe 
derfelben gewefen. .So richtig diefe Bemerkung' an 
fich ift, fo darf doch dabey auclrnicbt flberfehen.. 
werden, dafs es fehr gefährlich ift, einer vornehm- 
lich auf Culturverbeuerung abzweckenden Einrich- 
tung das Anfehn einer Finanzfneculation beyzumi- 
fchen. Was infonderheit den Werth der GebStide 
bey Acker wirthfchaften betrifft; fo kann dafür et-* 
was von dem Bauer, wenn der Ertrag der Lände-, 
reyen von ihm gelelftet wird ^ nicht noch befonders, 
bezahlt werden, weil Wohnung, Stallung und Scheuer 
unentbehrliche Mittel zur Gewinnung des, Erti:ages^ 
der Grundftätte find. Daher werden auch bey Taxa- 
tionen der Güter die Wirthfchaftsgebaude nicht in 
Einnahme 9 fondern im GagentheÜ das zu ihrer Her-r 
Nnn ^ bJir 
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ftellang Erfoderliche in Ausgabe geftellt. Nur info- 
fern die Gebäude übet die benöthigte Wohnung noch 
Ertrag oder Vergniigen gewähren, ift der Werth da- 
von hefondcrs zu veraofchlagen. Auf diefen Ueber- 
fchufs kann, bey der 'Regulirung der bäuerlichen 
VerhältniHe aber nicht der Staat, fondern nur der)e- 
aige Anfpruch machen , deffen Capital darin fteckt. 
Dafs das oefetz diefe Verfchiedenheit ganz unbeach- 
tet gelafTen, dafQr Ift freylich wohl kein hinreichen- 
der Grund abzufehen. -- Wenn aber auch der Staat 
Bedenken getragen hätte, felbft für die Ueberlaffung 
des vollen Eigenthume^ der bauerlichen Nahrungen 
an diejenigen , die Geh im Befitze derfelben befinden, 
=6ine Vergeltung zu nehmen ; fo hätte allerdings wohi 
auf die Anfiedelung der Heuerlinge, in den noch 
Yolksarmen Provinzen , bey. diefer Gelegenheit Be^ 
dacht genomipen werden können, zumal da, wo bis- 
her blofser Pachtbefitz ftatt fand, indem es etwas 
ganz Zufälliges war, wrer eben zur Zeit der Erfchei- 
aung des Gefetzes eine 'Nahrung gepachtet hatte, 
oder als Heuerling lebte« W^s der Vf. Xlber diefen 
Oegenftand fagt. Icheint ebeh fo beherzigungswerth, 
als was derfelbe ferner fiber die Nichtbeachtung der 
Maafsregeln , durch welche eine totale Separation 
und Verköppelung der Feldmarken hätte eingeleitet, 
oder doch vorbereitet werden können, ausgefhhrt 
und an dem Gefe^e ausgeftellt hat. Dieis ift ein fehr 
«rheblicher Gegenftand. 

Anfser diefen Haupteinwendungen gegen dte 
Anficht der Gefetzgehung überhaupt, hat der Vf. 
auch ilnehrere einzelne Beftimmungen angefochten, 
"wovon feine Erinnerungen gegen die Höhe des Ver* 

faiigungsiatzes fQr die Hi'Ufsdienfte ($• 17) gegen die 
teltimmung eines Normalfatzes des rreifes der Na- 
tural - Renten ($. 27), und gegen die Befchränkung 
der Verpfftndun£;sfähigkeit der Bauercflter auf ein 
Viertheil ihres Werthes nach ein^r Dtirchfchnitts- 
^Taxe ($• 29) voraüglich herausgehoben zu w^den 
'Mrdienen. Diefe letztere Beftimmung filhrt eine Be- 
fchränkung des Verkehrs und der Benutzung des Ei- 
genthumes mit fich , welche filr dje .Cultur nicht 
anders als ongtlnftig feyn kann. Wenn endlich der 
Vf. (S. 77) noch gegen die allgemeine Nomtlrung der 
Höhe des Grund • Ertrages in dem Falle des f. 40 
üch ausfpricht; fo hat Rec. fich dabey blofs gewun- 
dert, warum gerade diefe Ausftellung nicht alJge- 
»eirier gefafst und auf die Art und Weife der ganzen 
Entfchädigungs- Ermittelung, wie fie in dem Gefetze 
•rfolgt ift, von dem. Vf. aogewen^iet worden ift. 
Denn wenn man die grofse Verfchiedenheit der 
Gröfse der bäuerlichen Güter , der Gate des Bodens, 
des Werths deffelben» und wiecferum des Preiies der 
'Arbeit fowobl, als des Getreides, endlich der bishe- 
• xigen Leiftungen der Untertbanen, fowohl der per- 
föqlicben, als dinglichen , In den verfchiedenen Pro- 
vinzen von Tilfit und RatSbor bis Stettin und Ziefat 
\ in Erwägung zieht; fo begreift man fchwer, wie ei- 
ne Feftltellung der dem Gutsherren zukommenden 
Eotfchidigung nach einem allgemeinen Satze, von -$ 
oder f der zu^den BauerngOtern gehörigen GrundftÜ- 
9käf dem Graitdfatza und der Aofoderuog der Ge- 



rechtigkeit entfprechen könne, welche federn Guts* 
befitzer volle VergOtigung feines bisherigen-GeHufrec 
züfpricht. Eben diefer £inwand> oder deffen ßefei*» 
tigun^, hätte daher billig die ganze Aufmerkfamkeit. 
des ViSt in Anfpruch nenmen folien. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Dbssau , b« Ackermann : Sammlung einigir in der 
HawptfcktUi zu Dißau gihaltenen Redsn. v on Gsr^ 
hard Utrich Anton f^iitk^ Director und Prof. der 
Mathematik. I8i8* ^28 S. 8« 



Wenn es ein eigenthamliches Intereffe erregt 9 
nen durch Wiffenfcbaft und Erfahrung ausgezeidi* 
neten Schulmann bey den wichtigften Abfchnitten 
des Sehuliebens dieHefultate feiner Bembhuögen und 
Beobachtungen ausfprechen zuhören, zu vernehjitei^' 
wie er fich telbft, fo wie den Aeltern und Schülei«» 
die dann feyerlich um ihn verfainmclt findf von dem» 
was bisher gefohehen, und was noch künftig durch 
ieineAnftalt erreicht werden foU, Kecfaenfchaft giafalb 
oder wie er ein den ffanzen bürgerlichen Verein, utt- 
ter deffen Schutze ne fteht, odek* die Kirche uad 
Menfohheit angehendes Ereignifs, zu Nutz iindFrooir^ 
nen des Kreifes, in dem er wirkt, verftandig und ge* 
fchickt anwendet: fc^dOrfen dihte Heden des einer 
blühenden Sohulanftalt voorfteliendea-uad im G^ele 
der Mathematik vortheilhaft bekannten Vfs. fich d^ 
theilnefamende Aufmerkfamkeit aller derer veripre» 
chßiif welche eine verdienftvoUe pSdagogifche^l2hätjg- 
keit zu virürdiKn willen. Für diejenigen, welche dicdear 
'Anffcalt einen T heil ihrerBildung verdanken» virird diele 
«Sammlung efn werthes Andenken feyn und hleibea« 
Hierher eehort fogleich die erfte Rede , weiche im 
(beym) öffeatlichen Examen gehalten, von der £rM* 
-mrung an di$ ffakn dir Kindkiit handelt (S. i — aoJl 
-Vielleicht fchad^teesdem Eindrucke derfelben gleicA 
am Anfange etwas , dafs der Vf. am unrechten Orte 
den Mathematiker nicht verlwgnen könnt c^ »Auf 
welcher Seite, fragt er, finkt die Schaale, wenn wir 
den Genufs der Einen und der Andern (der Jugendl 
und des Alters) gegen einander abwägen? Oder haC 
vielleicht keine entfchieden das Uebergewicht? Bey 
Unterfuchunff diefer Frage ift der Richter imnoer zu* 

{gleich Partey, weil er immer in einem der Znftänd» 
ebt, die er vergleichei^ will. (Sehr treffend.) Uebeo* 
diefs ift es die Berechnung der Empfindungeuj worauiT 
es dabey ankömmt ^t und das Gebiet der Emp^nduweii 
ift fi)r die Mathematik nicht Jonderlkh zugänglich;^ 
(wohl gar nicht; denn die Empfindung tft etwas Un» 
theilbares und Unmefshares). „Wo aber diefe mit 
ihreAi hellen Lichte nicht vorleuchtet, da tappen wir 
im Dunkfln.*' (Das -Tc^mrw y^tvh^ der metften M^ 
thematiker! Sonach befaiiden wir uns im Gebiete 
der Religion und Philofophie fleU im Dunkel; und 
nur die formelle Raum- und ^eitmeffung wäre das 
Licht der Menfchheit-) — Der Vf. läfst aber jene 
Frage felbft unbeantwortet und hält fich blofs an das ei* 
genthümlkhe Geßhl betfm Zurückkehren in die Z^H diw^ 
Kindheit^ oder vielmehr an die den meiften Menfcheit 

|;enuiareiche JudüuneruBg der Juieadzeit felbft. Hier 
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iben durcb alJ0 Sinoe aiiget*i^ :;iirirdit* Ab^/der^Vf. -^^ -^^ 
^etiit jirntt fidh Ikf&ani feiir v«n .feinem G«fieiiftafide b€fy 
-BerAbrung des 6erucl)6i ddfbit Beziemelg auf*-<Me 
-V^rgangeohbeit unbeftiftimter uod ' 9l\ffitwiütr '-9x. 
^DeaQerucb bat dieSpcacbe.fiU't aller Nationen feMr 
vernachläffigt ; " tind „äberhaQ]bt würde vicileictft 
diefer Sina ei»en gröfserii Werfcn ftr una>6rhatteil, 
•wenn die Sprache reicher an /genaube^eidhMndeti 
WDrlera för'&ioB unandlich manaichflütigeriJündrO- 
cke wäre»"^ Aber foitl9 nicht im Gegeiitbeil der 
verhalt nifsroafsige Mangel an Bezeicbnungeiü der Ver- 
.fchiedenhf^tea in der Oerucbsenipfindong in Ui\ al- 
•lea Spmeben die aoth wendige Folge • nier Terhalmilia- 
■aifsige» Armut b. und Unbefdmoitheit diefes. Sinns 
tiberbaupt und in Befeiehung auf dleErketintnife feyii ? 
Von der Lebhaftigkeit undBeftimtutbeit der er- 
tUn EindrOcke Ü%i der Vf. zn allgemein : dtfr Qtimit 
ri^ des Geburtsorte*« wo man die'i^ft^' Jähre uar- 
lebte» ift rein und vollftändig ih derPfatnitafte 'niede#- 
fi^egtv und erhält ficb:darin, ^wenn der eiaes Orts» 
1^0 man in fpateren Jahren vietleicbt ebeft fo lang» 
lebfe^ifich wieder verwifcht hatte* Diefs wArde dem 
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Biffnelief itiSnnSicIied BriiftTWflrden wUr 
der Empfindung feben» -wenn fie 
'fiüA vor iHis'auftbate! aber die raalie na/btgte Bindf 
<tesCiGhbätlmes verbirgt die zarte» ägmadryade » die 
ihn' bewobntj wus an diefer Stelle etwas poetifcb - a£- 
fectirt klingt. -— y_ 

<^ Hierauf kommt der Vf. erft auf den. iigiutkfimlir'^ 
€ki$$ Gi^nß jeher Erlnneninff.' In den Erinnerungen 
des frtifaeren Juebens ütklet aer Trieb nach Ideeube- 
fehäfUgungCgeirtigerThätigkeit» befonders der» wel- 
iSliku^i der Einblldongskrafi beruht)» ferner da$ 
latefeffe des>Heyzens, oder das Verlangen nach \*i^ 
b^ttiue Befriedung. Uns dOnkt der letztere Grund 
nüflie dtm erftera , al$ dem weit allgemeinern voi^ 
jgefteUt'und (Iberhaupt das meifte Oewicbt auf die^ 
GorghfigiiitmndUnfikMtd des kindlichen Alters ge- 
1^' wenden» wöbey nicht zu überfehen ift dafs die 
Srinnernngandielkindheit tämfo in#JbrReiz gewinnt» 
^itiehr kleine befcbrSnkte» unfern Wünlcben nicht 
«ngemefloae Oiginw^rt mit einer fröhlichen und hei- 
ter verlebten iündheit cantraflbrt, Uehrigens deutet 
der Vf« -hier oberall nur an» und fchliefst fehr zweck- 
snabigmjtdem moraUfchei» Werth, welchen diefe 



engefabrten Affo€iatkmßg$/9tan dir Z^klg^ offenbJMr Sisiiiear^^en haben. — Dleüsr^ Rede be^m Anfaa- 



widerfprocheb, vermöge deffen wir uns das '»ädhfi- 
^vergangene am lebhafteften In der Erinnerung v«s- 

Segenwartiged. . Aber. hier Ift Aif^ SkKrki mt Ti^ß 
es Eindrucks zu berackficbtigenV >£benfo- ift ' tfaeh 
die im folgenden Satze> aü^efprocherte Erfiihreng 
nicht beftimmt genug* flbsgecmickt : »«dafe die Bil- 
der- von Pf rfbnen und andern. Gefich^sgegtEnftäfiden 
.deutlicher ericheinen» wenn wir von IhneU' «entfernt 
find»^ ak wenn wir/bey ibnenTbleSbeh/' Dei^n maavev- 
fitchb Bbr- wirklich eine P^oii mit ^p^elcher man 
-ti^tich umgeht» fich tmmittelbar nachdem man ße 

tCelien» vorziiftefUenv und man wird finden, dafs 
y gleichem Intercffe.der Perfon förunsdiefs Bild 
be)timn%ter, al^das tfies. Langrtentfernten ift. Nur 

iteUen wiruns diejenigen» mit welchen wir täglich .ausrufen: h^rt ihn! und können uns kaum enthalten» 
und ftttndlich umgehm In der Regel mit weniger was der. Vf.. Ober die Unficherheit aus öffent}icne|i 

Sammlung vor» und Qberlaffen uns vielmehr ihreiki Prü&u^ei» Tiber eine Lebranftalt zu urtheilen ». S. 2J 
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unmittelbaren Antohaun und dem oninittelbaren Ein* ibeyftigt^ mitzutheilen. Das üolgende enthälf ztfgleic 



ge des Ofterexamens i8oi ^halten giebt einen inter-* 
effanten Bericht von- dem Zuftande der Schule zu 
Dbfiau.,* Der'Vf. drdckt im Eingange den Wunfeh 
«aus« die Aeitern und Ai^gehörigen der Schaler möch- 
tefcit zuweilen den*gewöhnhchen Lehrftunden bey woh- 
nen und Zeugen der Bemahtingen des Lehrers, lo wie 
deriScbfiler feyn. X)ie V^rmuthung eines fremden 
Btfueh^ ismlrde fie in einier eewMTen Achtfemkeit .^u/E 
fieh felbft erhalten, welche» fOr Ton undDifflIplin der 
Sokule nichtanders» als vortheiJhaft wirken könne. 
Auch ' wfirde diefs ' Mittheilungen zwifchen . Aelterh 
tind Lehrern veranlaffen^ durch welche Familuner- 
zUkung jund SehtUzuekt mit einander in engere Be- 
iziehung gebracht lireiden könnten. Wir möchtea 




dungs - ond Erinnerungsknilt,^welche hier vorkommt» 
doch nicht genug durch den Zweck der Aede be* 
diogt;. die daher auch mehr den Ton und Charakter 
ein^ pfychologifchen Abhandlung , als den einer ^- 
gemiiclien Rede annimmt ; obgleich wieder Stellen 
vorkommen, wie folgende: Nur wenn das -äufsere 
Au^e fich fchliefst, öffnet fich das innere; nur wenn 
A^s, Augenlied die Dekorationen der Gegenwart ver'^ 
birgt» rollt der Vorhang von dem Theater der Ver- 
gangenheit auf/ In der Stille der Nacht» in der Ab- 
«fcnicdeuheit des einfamen ZimNiers» wo keine 
eize von aufsen auf Au^e und Ohr wirken, er* 
fcheinen die reizenden Phantome am liebften« In 
diefer phyßfchen Hinficbt ift aljierdingjr die Mitter- 
nacht die Geifterftunde. Nur den abcefchietienen 



zwey Hauptab» 
ngen eine Bargerfchule und eine Gelebnei^« 
fchule,' wovon jene aus 6 diefe aus i Klaffen befteht; 
»; Der Unterricht in der Hauptfchule Ift voMftandigj 
er gebt von 4 B C bis zur Univerfttat. Ein Knabe 
der in Siptma aufgenommen wird, braucht gar kei- 
ne Vorkenntnis mitzubringen. Es ift uns fogar üe* 
her, wenn er vorher gar nicht im Buchftabiren u.f. w* 
imterrichtet ift. '* S. 36 - 40. Angabe des Scbulfy- 
ftems» Verzeichnifs der Befcbäftigungen der Klaffen» 
des dabey beobachteten UiTterrictits, und Eipiges 
eher die DÜciplin. Endlich WQnfche betreffeud: 
die leidigen Schut9frß%mmjf$^ das willkürlich Autr 
wähUn gewiffer Stunden u. f. w. und andere überaU ger 
hörte klagen. - Die drt^^r Rede beym Schltifif 4^ 
Ofterexamens 1 hofgehalten, handelt!':^ £fif/7M(p. 4^ 






Ceift befocheA die ateeTchiedeiwa Qvhiüu, L v»*JtäiifiMa^fEnkkung. Der Vf. crkeant jenen Ünter> , 
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A. LcS^ • üCMd» M- ?^Ä4iapi282o. 



In Aflfehnngdei: jReligiön thiin> Dabcy-wögtCohia- 
riclcfa wicderderMathematiket 8*63 wpgeCagtwwA 
Safsiaft nur in dearriflr.»f4lli^9faiii/ii^ Unterfui^hungefa 
iler Freund der Wahrheit zu Tage s^b^ea koöne" 
Wie [ehr mufste der Vf. durch diefe-AeuCs^cucgÄUe 
diejenigen unter fefnen' Zuhörern niederfchlagen, 
«welche nickt Mathimatikir waren, d« b., die K^itteti» 
tJeberhaupt dünkt uns die fkeptifche, Weife, nicht .die 
aogemeCfenfte, um in ihr zu einer gemifcbü«*? Verr 
famrtitung zufprechön. — Djwr VL fUellt nuoriLaf|0 
und Roußiau's verfchiodencMeioAingehf einaadeite«^ 
gegen, und vertheidigt den frahero ReligionsutfTw- 
ticKt gegen letztem, wodutfih cdie. Rede den. Toa 
einer dialogifchen Benrtbeilung annimmt. ObwoM 
pun der V&Mt durchaus Recht hatnüi dem M^so&t 
vorträgt, fo hat er fichjdoch dieCe-Vertbßidigiwgdiip 
durch ein wenig leichb gemacht,! d^&fr biofs iröü 
den HauptEatzen der {ogenabifteOjaaitQriiohefli'Reli^ 

{r'ion fpricht, das Pofitive ab^r bey SMte läftt- '^^ 
etzt wönfcht der Vf^ damit der Heligionsuaterricht 
recht wirkfam werde, iigine Mif^ionsvirfafamUmgän 
für dii §fugind.r — Die ßrierti, Bede beym^SchIii£h 
des Oftorexamens igo)^idQÜelt von dem StamUidik 
SchuimanmSi und fteUt iolii^Ideheo desSchulniakinsLvoa 
feiner günftigea Seite dar« Nur bez\Vfd<elh wir^ckis 
der Schulniana m$kr mit irg$ni rinär Viradlaffimgh^r 
be in der Ciiltur feines 6eiftes nicht ziirflck&ubleilieo, 
da die Erfahrungen von Schulmiaaerni^ldie hinter 
den Fortfehritten der Zeit zurückgeblieben, fo häufig 
find, Inder Frage : i,werhatdenn auch, als er, ^wie) 
tfäs fch^&ne BewuTstfeyn derPflicbterfüUuii«??' iftder 
Ausdruck übertrieben ; fo wie der Ausmf : Wer hat 
mehr, als der SchuIraaüDGelegenheitificbi die fchöne 
Tugend der Geduld zuerwerbdn u.f.# ! faftironifoh 
klingt. Der Schlufs, .welcher eine Anrede aa den Var 
ledicirenden enthält ift rafcb , abef wirkfam. — Die 
•yBii/^^Hede\Vurde znrFeyer des Regierungs Jubiläums 
des Herzogs» von Deffau den aa. Oct. 1818 gehaltea. 
^ie ift voUWärme, Eoheibung, und ia der FormlhöcMt 
ettgemeffen, und was* der Vi. von dem GIfSck der lau- 
gen Regierurig ^vxs guten Fürften S. iti fo fchöh 
Sigt, haben auch die Unterthanen des Königreichs 
-Sachfens tiefgefühlt und als wahr befunden, wiewohl 
es Rec. nicht gerade zw^ckmäfsig findet, dafs der Vf. 
dabey auch der Gewöhnung an eine leblofe Sache ge- 
denkt. Sehr glOcklich aber kommen dieterRede ciie 
«-vergleichenden Erinnerungen an die VerUältniffe 
der Weltkörpeir zu Statten. HinzuBefögt find e^ 
nige den Gegenftand der Feyer betrcrfende Gedich- 
te. — Die fechsti Rede bey der asften Jahresfeyer 
der Hanptfchule den a8« September isto handelt 
von dem gecenfeitigen Vertrauen,, .wodurch ei- 
Ae Lehranftalt erhalten wird, und wie fich dier 
fes äufsern möffe; und ift ein willkommner Nach- 
trag zur zweyten und vierten. Als zwey Hanpthin- 
derniffe werden angeführt : Paneylichkeit und Unr 
belüinntfcliaft. Alles diefes ift zu verftehen von dem 
VMiältniffe der Schule zur Familie ; und es wird 
fefix gut gezeigt» durch welche Mittel diefelben zum 



.JVdir^i^ 4ßr..^icftftit)g.lBMfemir7wmden'lcöbi 
.VV11^> febi;^ verftandig niid- au£ möfsigenriFodorungcrift 
vfl^güClnfl^ti^.Von iS4J4^ wjendetfich ^r Vf: auf die 
t VfemniaffiMg.des Fefftee uncj^iebt einige gefchichtli- 

.^e Nt^gbfichten Ql>er feine Schule In xleft fieheA- 

-Un 1^ed^ pey der Beyer des^.dritten Jubelfeftes' der 
^K^forn^tlQa, gehalsten am i. Nov. igi?, findet der Vf. 
«yentMoIaffung das webmQthige Andenken an den faio-. 
gegaiageQ&n Landei^fürften raitLuthers Ferei^in Vev» 
binduitg ?a fefisen« \ I^ratt£5)u|ndeltder'Vi.:voA dtfm. 
f rühera ;&ufca^e . deriSohuhi^. In i Deutfchhind; wc»- 
be]r f^^afmut fidöflefs Hind 'Vorgang nilt^ht unberührt 
bleiben dürfte, undicadet daaa von L^tbevs Beitift- 
hiundiaii .um diebV^etbefferungtidee Sohiilwefeqs oait 
4er Uni verfi täten ^ wobejr. derifchötie Gedankt Ij»- 
there ftatt dear€ha*a römifeher >B!bchtb eiils,, Kkafiaf»- 
Ijch GenieioreokfcVeinauföhren tuid ab£ den Uiiiinsr- 
^tlilen ^Jehreo^ ia Erimi^ong gehraefat vrird^ deh 
-wir in keiner cii^ Schcifien^^ w^ohe^die Reform» 
tionajubel feyer VectolaCst hat, erjvtfhnt gefunden bar 
,be/i« JEiiiiiiQl». W4»i;den auch&dieliehirgegenftä 
«gefOhrH, .weilehe* dujrch Luther und M^anchtboain 
icfem SobuIplaAvfeftgefetzt wurden, und LuthereVei- 
idieiiftfi/Ufn^dlK^pr^che nickt. Abergange»; ^^— Ple 
•«fiA^# flede ha;«dek von demEiDfluflfe der Afti^onMite 
>auf dfiftGeiniliilib ift fehr kurz und fcheint etwas eilig. 
^felbiriie)>eii:iwibrift|p ssu feyn. Manche"Ven»iuthutig 
.Wkd «iaüeyr al« Rffultat der Aftronoraie ausgefprochem 
uad'ftiH^M^Qfteiht, <lafs thn* deo Vf.^ gerade (hier, ob- 
wohl derlelb^ in feioem Faohe^^zu ic^yn fchien, ^m ai- 
)erweKÜgftea> befriedigt hat^ da eri, wietnehrereifi^ 
neaFMOfl.den Gedanken .geftaltkifer Ummlltchkeit» 
•und. d«s jaCt unbebugiiöhe Gafofal welches die duvoA 
Verglei&hui^ ins Uikeitdliche getriebene . ffrffjSr ei^ 
regt, abßohtJichzuerlpveckeBbemilht ift, was bey ^alr 
. w.ahi;bafilßbendigen Anfchauung der Himmelf körpefw 
in dan Gefäbl des Ubins übergebt dae durch die Wek 
.ergoffen, ift. Uiid.fo kdoAte man vielleicbt' die Be- 
.Iracbtufig/diif Himmels. aa die; Stelle Am Afitmhmh 
fim Thema fetzen ; -^ ein Beiweis, daCsderVf. feiciea 
.iQeg<n(tand nix:bt fcharf genug, fafste. * ,>Solhen ib 
viede. VVahriieiten als Ob|ecte höherer Erkenntnäa 
'todt da liegen« ohne dafs auch Subjeote wären, KÜe fie 
erkennen^ — foU wdhl heifsen: foliten fö viele Ge- 
genftäude unerkennbar feyn, «^ denn die Wahrbdi 
exiftirt nur -in der Erkenntnifs. — Weitcründlicber^ 
ift die als Anhang beygefogte fiinladunJEsfohrift 20m 
öffaotliehen £xamen, witdU ükiKKaUndtrfarnUn mmd 
-ReßorfH$n handelt. Aiteh der Vf. wflnfcht , dafe dda 
Ofterfeft als ein unbewegliches fcftgefetzt werdea 
möchte, mit Recht.: Bey einer Reform des Kalender^ 
meint er, fey vorzüglich zu beachten t) die Epoche^ 
~ a) der Anfangspunctdes Jahres, 3) die EinfchaUuAg»- 
form, 4) die bintheiluiig des Jahres« Diefe Stocke 
werden genau durchgegangen. Der Vf. hSngt eine 
Kalendertafel zur leicnkemSelbftverfertigung des Ka- 
lenders an, und beftimm tarn Schluflfe deren Gebrauch« 
Und fo wird jeder Lefer geftehen muffen, dafs dlelie 
Sammlung viel Lehrreidi6s und Nützliches ent- 
halte. . ' ■ 
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enn auch die vorliegend^ Schrift dieStaatswif- 
fenfchafty als VViuenfehaft betrachtet» nicht 



Diefes fcheint der Haupt - Gedankengnig der 
Ißnieitung zu feyn. In der ÄusfClbruog bat ficn der 
Vf. , unferem fiedOnken nach>, oft in eine Ctreitige 
Metaphyfik verloren y diet da di^ Unterfuehungea 
nicht erfchöpft werden konnten 9 den Gegenftand 
mehr yerdunlceln als aufhellen mufsten. So nebt die 
Einleitung gleich fo an : »Der Menfch ift wed^r eia 



bereichern follte; fo ift es doch immer iotereffant» ^ reines Produkt der Natur,, noch ein reines und von 



Ober die wichtigften Punkte derfelben die Gedanken 
«ines Mannes zu vernehmen, der die Ehre hat, mit 
cn einem Werke zu arbeiten, wprauf gegenwärtig 
die Aufmerkfamkeit von Deutfchl^nd und Helbrt von 
£anz Europa gefpannt ift, wir meinen die Organifa*? 
tion der repräfentativen Verfadung ^e& pVeufsifchen 
Staats. Denn es leidet keinen Zweifei, dafs die 
Ideen eines Mitgliedes des Staatsraths, der fidi als 
Philofoph, Gefchichtfchreiber und. Redner aus^seich- 
net, von practifchem Einfluffe feyn Und den fi&- 
fchlofs , den man über die künftige Organifation der 
(tändifchen Vierfaffune Preiifsens nehmen wird 9 mit 
werde beftimmen heifca. In diefer Hinficht wird 
alfo diefe Schrift eine umftändlichere Anzeige und 
•ine ausführlichere Prüfung verdienen , als es fonft 
d8r Dmifang und Inhalt derfelben erfodern würde« 

Eine Einleitung von XXXir Seiten z^gt, dafs 
Staaten im Fortgange der Zeit, undinshefohdere 
auch die deutfchen Staaten jetzt, nothwendig Refor- 
asen verlangen » dafs bey diefen Reformen das befte- 
Iiende Recht eben (owoiil, als die Umftände, Sitten« 
Gewolinheiten und Begriffe, welche Wirkungen der 
vorhersehenden Beg'^benlieiten (der 2^it) find, be« 
rQckficntiget werden müflen , und dafs die KlugheU 
dyerer» welche dergleichen Reformen einleiten, be- 
sonders daran erkannt werde , dafs fie die Wirkun- 
fen ihrer Unternehmungen aus den vorhergehenden 
^rnftänden, und den fie umgebenden Urfacnen, ge^ 
hörig zu berechnen verftehen , dafs abex der glück- 
liche Erfolg folcher Reformen gröfstentheils von den 
beY den Regierten und Regierenden obwaltenjjen 
politifc;hea urundfätzen und von den Fortfehritten 
der Staatswiffenfchaft abhänge » indem falfche Leh- 
nm zu irrigen Wflnfchen und zu verderblichen Mifs* 
griffen verjähren. Das Vorhaben des Vfs. bey fei- 
ner Schrift ift nun % etwas zur Berichtigung fallcher 
Tfaeorieen und zur Begründung der echten Staats- 
wiffenfchaft beyztttragen , welches in iny Abhand- 
longen ; übet den ZwiA , die ¥orm$m und die hntf%^ 
gmdim Pttncifkn des Staats ausgeführt wird* 



aller Mifchung mit der Natur bcfreytes Wefen.'* -— 
Welch einem otoff zu Zweifeln, Einwendungen, Be- 
fichtignngen enthält diefer einzige Satz ! Was ha- 
ben wir überail für einen Begriff von einem Pro- 
dukte, woran die Natur nicht Theil nimmt? — Nun 
wird von Gefetzen der Nothwendigl^eit und der 
Frey bei t geredet, natürlich höchft unvollftändig und 
unbeftimmt, wie es bey der Kürze nicht anders fey« 
konnte«' Dann folgen Sätze, die kein Philofoph 
leicht zugeben wird, als: daCs die vernunftloiea 
Wefen nur den Gefetzen der Natufnothwendigkeit 
unterworfen wären. Wie? mufs nicht die ganze 
Natur dem Willen und den Abfichten Gottes , alfo 
dem moralifchen GeCetz (der Freyheit) folgen, oder 
giebt es keine Teleologie? *— Ift nicht die Natur 
auSh'dem G^etz des menfchlichea Willens unter» 
würfen? Zeugen nicht alle Eunftwerke und jeder 
freye Gebrauch der Naturdinge davon? — Diefe 
unvollftändigen Begriffe von mturnothwendigkeit 
und Frevheit haben den Vf. zu einigen Behauptun- 
gen veirführt, die er bey näherer Anficht gewifs 
abändern wird. „Es wäre eine Thorheit,^* lagt er 
S.IX» „die zu nichts als zu unnützen Anftrengungea 
führen, oderdie vielmehr nicht unseahndet und unbe« 
(traft bleiben würde, wenn man beb der Natufnoth- 
wepdigkeit entziehen oder diefelbe verbannen , und 
nicht in Anfchlaff bringen wollt«/* Was können diefe 
Worte bedeuten? — Das Gefetz der Natutnothwen* 
digkeit Kt d^sGifitaUlßrUrJackin und JTurkungiH. Hat 
es nun wohl je eioeh Ununnigen gegeben , der fich 
diefem Gefetz hat entziehen wollen, der> ohne dafs 
fichUrfachen in Bewegung, fetzen, etwas hervorzu« 
bringen wähnte? Selbft der Muffige und Faule» der 
fein Gluck vom Zufall erwartet, denkt doch nie, dafs 
invdiefem Zufalle keine Urfachen enthalten find; der 
Abergläubifche • erwartet etwas von überfinnUchen 
oder verborgenen Urfachen. Der Gedanke, fich der 
Natur noth wen d^eit entziehen wollen, fcheint 
alfo durchaus finnlos au feyn. Und' wenn es einer 

thut 
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thut oder tlinn könnte» weshalb follte diefes ^Aii- 
dMt^g oder BifltßMfumg verdienen? *- Md^ich wärer 
nur, dafs er xAcni dia wakrin Urlachen wähltet um 
ca feinem Zwecke zu gelangen. Das wäre dann 
Einfalt, Unwiffenheit, Irrthum. Aber Verbrechen? 
«— Denn dafs der Vf* nicht blofs einen verfehlten 
Erfolg unter der Strafe verfteht, ergiebt fich ans 
den , obigem Sat7e unmittelbar folgenden > Worten» 
wo es heifst i )>£$ wäre eine Entadelung derMenfch- 
l^eit, und alTo ein /^erbrechen ^ wenn man alles auf 
Natu raoth wendigkeit zurückführen wollte** u« f. w. 
Ein Verbrechen letzt eine Handlung voraus, die das 
Recht eines Menfchen zu verletzen ftrebt* Wie 
kann aber eine blofse Meinung je Verbrechen wer. 
den ? — * War Spinoza ein Verbrecher , weil er fich 
in den Begriff der moralifcben Freyheit nicht finden 
konnte, und weil er alles auf den Begriff der Noth- 
wendigkeit zuröckfohren zu können glaubte? Wie 
hart und ungegnlndet würde ein folches Urthell 
teyn! Weifs derVf« nicht, wie diefer fromme und 
tugendhafte Mann fich bemühte, Religion und Tu* 
gend nach feinem Syftem zo bewahren ? ^- Er 
mochte irren* Das federt Widerlegung » Gegenbe* 
weis, der freylich fchwerer zu führen ift, als der 
Ausforucfa der Verdammung* 

Aus denfelben falfch^n Begriffen von Freyheit 
«nd Nothwendigkeit fliefsen noch eine Menge irri* 

Ser Behauptttn|ren des Vfs., als vS« XI : „Der (rohe) 
lenfch wird einzig und allein das, wozu diephyfi-. 
feilen Umftände und die Locaiitäten ihn machen**' 
Wer kann fo dreift feyn, den Umfang der UrfacheUi 
die in dem Menfchen wirken» fo apodiktifch zu be- 
ftimmen und zu* behaupten , dafs der freye WtUe 
nicht auch im Dunkeln wirke, und felbft der rohe» 
fte Menfch einen moralifchen Charakter habe? Wie 

Srundlos find daher folgende Urtheile : »»In der Bar* 
arey lebt /der Menfch wie das Thier» und blind* 
tings folgt er den Naturtrieben." — ^Mit der Gul« 
tur allein hebt die freye Einwirkung des Menfeheo 
in der Natuor und in dem Laufe der Welt an, weil 
die Freyheit mit der Vernunft gleichen Schritt 
, hält." Wie kann der Vf. wiQen und» behaupten^ 
dafs es je einen Moment im menfchlichen Leben ge* 
be, wo die V^nunh ohne allen Einflufs auf ihn» 
eine Kraft ohne alle Wirkung wäre? 

Dafs ein jeder, der etwas wirken, alfo auch 
eine Regierung, die den Staat reformiren will, auf 
das, was bisher gefqhehen» auf die vjorhandeoen 
Kräfte 5 Mittel, Leidenfchaften , Begriffe und Um- 
ftände, die ihren Abfichten beförderlich oder bin* 
derHch fallen können , ROckficht nehmen maffe, ift 
S. XII u* f. gezeigt ; obgleich die Rede wirkfamer ge* 
wefen feyn würde 9 wenn darin die Abftractionen 
mehr vermieden und das Concrete aus der Wirklich^ 
keifc dargeftellt worden wäre. Was kann z. B. fol« 
cendes Spiel mit den GegenfiLtzen zweyer abftracten 
Begriffe, der ProäuctivUät und Pajffivität für Wirkun- 
gen hervorbringen? „Von den zwey Elementen, 
ans welchen das Leben der Völker befteht , deni der 
F^vifSt oder der >£mpfanglichkeit » ttnd dem der 



Plroductlvitat des Geiftes oder der Thätlgkeit, bat 
<las erftere lange ein entf^heidendes UelMei^ewicht 

fshabt; alle Formen de^Gefeilfchaft waren iuf <Hefer\ 
affivität berechnet j und dermafsen geftaltet, dsSs 
das MechaDiffche vorherrfchte, und die geiftice» 
freye. Einwirkung des StaatsbOrsers in d^s Staatsie* 
ben durch Gefinnung und Handlung nicht Statt fin- 
den Iconnte. Schon feit einem halben Jahrhundert 
haben die Regierungen den enigegengeret2ten Weg 
mit glücklichem £rk>Ig eingefchlageh. Das thät^e 
Element der geiftigen rroductivitat hat in den m^ 
fien Staaten ein entfchiedenesUebergewicht Ober rtie 
Paffivität erhalten " u» f. w. Schwerlich verfcbafiTt 
diefe abftracte, fcholaftifche Stelle den folgencteti 
fchön ausgedrückten Gedanken ^ehr Licht und Le-' 
ben, wo es heifst: „Dem Wunfcbe ihrer Völker 
find fie (die Herrfcher Deuttchlands) entgegen ge- 
kommen und haben in ihren Staaten die neue Bele^ 
bung und zyveckmäfsige Modißcation der alten ftäxH 
difcnen VerfalTung freywillig verfprochen. Sie ha- 
ben es gethan, nicnt allein weil die ftandifchen For*' 
men herrliche Bürgen der Zukunft und fefte Schutz- 
wehren der bürgerlichen Freyheit find, nicht allein 
weil fie die Vernunftmäfsigkeit der Gefetze Gehern^ 
indem diefelben eine jede Einjeitigkeit verbinden» 
und die Wdnfche» wie die BedürfnifTe des Volks zur 
Sprache bringen, fondern. weil diefelben dem fchod 
ausgebildeten und nach einer höher]» Bildung ftre- 
bendeh Theil der Nation eine gefetzmafsige und or^ 
ganifche Stimme verleihen.'^ 

Wenn man diefe und mehrere Stellen diefer Ein^ 
lejtung mit Wohlgefallen und mit Beyfall liefet; fa 
wird man doch nicht umhin können •' manche Aen- 
fserungen, die fich an jene Wahrheiten angehäiu^ 
haben , zu mifsbilligen , weil fie wenieftens leicht 
mifsgedeutet werden können, obgleich der Vf. felbffc 
fie in ihrer Anwendung vor fchlimmen Folgen veiv 
wahren möchte* Das Bedenkliche darin mufs uns 
fo mehr angedeutet werden, als ein Einffufs davoa 
auf das practifche Leben leicht möglich ift* Wir 
rechnen dahin folgende Stelle (S* XXlII): r>Däfs in 
diefer gähr^nden und gebärenden Zeit liege der Keim 
von möglichen Umwälzungen > dafs ei» unger^elttt 
Trieb nach Thätigkeit in einen wilden Trieb zu zer» 
ftörenden Bewegungen ausarten könne« dafs vielet 
die nichts tm veiiieren haben, und alles zu gewinnen 
trachten, alles Beftehende auflöfen und zermalmen 
möchten, um ihrer blinden Schwärmerey und ihreov 
ftolzen Wahne gemäfe» alles neu zu fchaffen , lauaa 
kein unbefangener Beotiachter der Zeit let^eo und 
foll keine Regierung verkennen. Allein das einzifs« 
Mittel, diefen Gefattren vorzubeugen, ift, den Wen 
tu verfolgen , den die Regierungen eingefchlagen haH 
ben, nämlich die vermeintlichen, unberufenen Wel^ 
verbefterer mit Ernft , Nachdruck nnd Strenge zn« 
rück. zu weifen, und zugleich immer dem Recht« 
der Vernunft, der wahren Freyheit des zu gebeiy 
was ihnen, gebrthrt. Wenn die b^y weitem gröfser« 
Anzahl der Verftä ndlgen. Guten und Eilelii» veimit- 
telft liberaler, echt monarchifcher JoiütuUojien» mit 
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dem Statte Immer Inni^ -vetbunclen ^werden , fo 
l^^rd^a nrit ihnen > mK€T dem heiligen Banner von 
Gott, Kdnig und VjiteHand, die Regierungen krif-. 
tig and ftaric> unerfdirocken und fich fdbft ver- 
trauend, auftreten, die unbefugten «Eingriffe in den 
Gang d^ Cefellfcbaft abwehren , die eigetinatzigen, 
unter der heuchJerlfchen Maske des Geibeinfinnes 
ihr Wefen treibenden Leideufchaften hefchämen * 
ode!l& bekamfen « din Excentrkltät der Handlungen 
in die Schranken der Gefetze, die der Meinungen in 
die Schranke^ der Erfahrung und nüchternen Staats* 
klttgheit zurück fahren.** 

So viel Schönes und Wahres diefe Stelle enthält: 
lo liegen doch auch nuinche Sätze darin, die fehr. 
leicht gemifsdeutet und zur Rechtfertigung der hlo- 
fsen WilJkOr gebraucht vrerden können. Niemand 
wird es beftreiteo , dafs die Regierung jeder in die 
öffentlich!» Ruhe und Ordnung eingreifenden Hand* 
lung und jeder Ten^f^nz zu 'einer uAchen Handlung 
kran\g entgegen wirken mufs; Niemand wird der 
Meinung widerfprechen» dafs es Pflicht der Regie- 
rung fey» auf die iich entwickelnden Ideen über 
Volkswohl und Staatsbedörtniife zn achten und ihre 
Gefetze.unii Inftitiitionen nach diefen Ideen, fo weit 
fie eine bewährte Prüfung aushalten, zu modificiren* 
Bedönklichkeiten muffen aber entftehen , wenn der 
Vf. die Behauptung begünftigt, dafs die Regierung 
auch in das Kelch der Meinungen eingreifen und 
diejenigen nicht aufkommen laffen foll, die den Ma- 
ximen, welche fie befolgt, entgegen zu feyn fchei* 
sen» Wird diefes auch nicht geradezu und aus^ 
drücklich gefagt : fo läfst es fich doch aus den gege* 
benen Andeutungen leicht folgern* Nirgends ab«r ift 
is nöthwendiger, die. Grenzen der Macht genau und 
unzweydeutie zu beftimmen, als im Staatsrechte» 
Der Vu will die .Regierung Immer nur dur5h Be- 
trachtungen der Klugheit von dem Mifsbraucbe ih- 
rer Gewalt zurückhalten, das ftrenge Rechtsgefetz» 
welches ihre Grenzen beftimmt» ift nirgends in An* 
Wendung gebracht« «— .Wie kann es z« B. in der 
Macht des Staats ft«/>en > „die Excentricität derMei* 
nuBgen in die Schranken der Erfahrung und der 
nüchternen Staatskkigheit zurück zu führen,*^ wie 
es Hr. jt. von demfelben erwartet ? — Wer foU 
beur.tbeHen, welche Meinungen excentrifch» und 
der nüchternen Staatsklugheit entgegen find? — » 
Ein Regent, der Hoitjßau^s Mekiung zugethan ift» 
wird Halfer^s Syftem filr excentrifch erklären , und 
ein Regent 9 der HatUm anhängt, wird Rouffkm^s 
Syfttfm \rerrlamnilich finden« Verftattet man der 
Regierung eine Einmifchung in den Meinuns^skrieg; 
Ib ift die Oeiftestyranney unvermeidlich, Öie mil- 
den Formen, die ne annehmen mag, wird man nur 
den Itibjectiven Eigenfchafteo der Regenten verdan- 
ken. Meinungen mülTen durch GrUnae, nicht durch 
Gfftfze regulirt 'werden* Jede Bedingung, die maa 
%fe« Prinoijp anhängt > führt zur Geiftestyranney» 
l>er Vf. b «ngt aber die Freyheit dtr Disculfir^nea 
fiberMeinunl!f*tt an dergleichen Bedingungen* Wena 
er gleich S.XXV lagt: ,>Voaiicnaiiio£eaStMdpunl^ 



te, welchen jede RegJernng ein^ehm^ii toll, muft 
fie imnier — an die dffentliche Meinung appelhren 
n. f. w« »Auch kdnnen es die Regierungen mit vol, 
lern Vertrauen und gerechtem Stolze thun, wenn der^ 
Standpunkt, den fie behaupten, der des ftrengen. 
Rechts , 4er practifchen Vernunft und der.gefetzma- 
feigen Freyhei* ift j^' fo fcheint diefes bey weite» 
nicht hinreichend, die Deftkfreyhoit zu fichern,^ 
Denn wie nun, wenn ein^ Regierung fich nicht fo. 
frey von allen Fehlern weifs» und welche ilt dena 
fehlorfrey? — Ift fie dann-befugt, den Leuten dea 
Mund zu ftopfen , däfs ihre Fehler nicht kund wer^^ 
den ? — Wie wenig wird die Meinungsfreyheit gen 
fiebert feyn» virenn man fie art fotchi ßedingnngeÄ 
knüpft? — Man fleht den geringen Vorfchub, denf 
ihr der Vf. thut, noch mehr ein, wenn man folgend© 
Stelle liefet : „Von diefer ftarkcn Stellung aus (wenii 
fie nämlich gerecht und vollkommen ftaatsklug findj 
können fie (die Regierungen) manches vorfchnelle, 
fchiefe und ungerechte Urtheil über fich ergehen lal- 
fen.*' Alfo felbft die gerechte und weife Recierung 
kann nur/ manchis vorfchnelle, fchiefe und unge.i 
rechte Urtheil Ober fich ergehen laffen r — Mä 
wird alfo Manches andere , das ihr nicht tnlteht 
oder gefällt, ahnden und beftrafen dürfen- Heilst 
das aber nicht eben fo viel, als: es bJeibt immer m 
der Willkür der Regierung, jedes ürtheji , das ihr 
nicht geßUt , für vorfchnell , fchief und ungerecht 
zu erklären und daffelbe zu beftrafen? Die mildeit 
Phrafen des Vfs. können gegen diefe Willkür nicht 
retten. So lange das Princip nicht unbedingt heilst : 
^Jfedir kann urtkeUen und meinen^ was er wia. » 
tangi tr dadurch kiinen andern beleidigt und ketnhe^^ 
fiimmtes Gefetz verletzt, kann ihn kein Gericht zur Ver- 
antwortung darüber ziehen — fo lange beherrfcht: 
Willkör das Gedankenreich, und wo bleibt'denn der 
Schutz des Rechts, der Freyheit, den doch der Vu 
zum einzigen Zwecke des Staats macht? — Wird 
das Oeffentliche dem öffentlichen Urtheile Preis ge- 
geben: fo darf auch nicht verhindert werden , dal» 
fchtechi und /r*i>/ darüber geurtheilt werde. DieRe- 
gicrung darf diefes nicht verbieten, nicht destjalb, 
weil fie fich zu ftark und zo erhaben fühlt , foodern 
vikW es Oberhaupt nicht recht ift r nnd fie es nicht 
foU , fie mag fch wach oder furk feyn* — Welcher 
Regierung entceheii nicht dann und wann unzweck- 
mäfsige und felbft angercchte Gefetze? Soll fie nun 
nicht dulden, dafs diefe Verirrungen aufgedeckt wer- 
den? Hn. i#V Worte geben der Beantwortung ^teier 
Frage einen vireitcn Spielraum, unrf fetzen e^gänzIicU 
in das Belieben der lUgiernng, wie weit fie ihre DuU^ 
famkeit ausdehnen wolle. Denn fie kani», nacli 
S. XXV f» „ihrer Beflimmung ftets eCngedfenk, der 
Zftgcllofckeit Feffelj» anlegen» den Eigennutz ent* 
hrven, die Frecbhdt zu Boden drücken.'* Phrafen» 
die durchaus keinen beftfmmten Begriff, und daher 
der WiUkür freyes Spiel geben. — Ein Finanzmi* 
nifter wird es Weht zügellos finden » wenn man fei» 
nen Ffnanzplan, fehlen Tarif ^ fein Kreditfyftem iä 
Anforuch nimmt j wennman d&% Vertheihmg der Au^ 
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lagen uhgrfchida findet, wenniHier Einquartinisin' 
lau > Cliauffcefrohoea u^ L w* ffeklagt > und dafs die 
Schuld davon «»f die NachläfligUeU oder Unwiffen- 
heit der AdminiftratioD gefcboben wird ; diePolizej 
wird es Frechheit nennen > wenn man ihr das heim- 
liche Brieferbrechea odeif das Spioneawcfen vor- 
rückt, und was wird nicht vollends d^Geifllichkeit, 
die doch auch in vielen Staaten einen Beftandtbeil 
der Regierung ausmacht , alles für unverfchärot, 
frech und boshaft erklären! Wie fchlccht würde es 
tticht dem Vf. felbft gehen können, wenn er und fei- 
ne Schriften nach der Maxime, dje er S. 148 auf- 
ftellt, bcurtheilt werden dürften. Er meint, es fey 
genug, f,wenn eine vernünftige PreFs- undRedefrey- 
heit einem jeden erlaubt, über alle Gegenftän'de, die 
mit dem Gemeinwefen zufammenhängen, fich be* 
fcheiäen urd befonneny aber frey und unumwunden 
auszulaffen." In der That ift diefe Maxime in Rufs* 
bad Gefetz. Und gerade diefcs Gefetz berechtigte 
die Mönche des Nevskifchen Kloftcrs, eine von Hn. 
AhcÜlon's Schriften über Aefthetik für eine höchft 
unbefcheidene , unbeConnene, ketzerifche, ja athei- 
ftifche Schrift zu erklären ; der Ueberfetzer derfel^ 
ben, einangefehenergriecbifcherGeiftlichcr, wurde 
wegen der üeberfetzung derfelben verbannt und das 
Buch confiscirt, alles nach dem von Hn. A. felbft ge- 
billigten Grundfatze. Ift der Staat, wieder Vf. in 
der Folge bel^auptet, ein blofses Rechtsinftitut ; fo 
ift es um fo weniger zu begreifen , wie er fein ge- 
waltfames Einmifchen in den MeinungskrJeg ,1 ge* 
fchdüe daffelbeauch noch fo feiten, und noch fo vor- 
lichtigi billigen und wie er anrathen kann, dafs der 
Staat die Schriftftellcr in den Schranken der Befchei- 
denheit und der Decenz halten foUe, wo das Gegen- 
theil Niemandes Recht verletzt. Billigt er aber die- 
fes nicht: fo läfst fich doch nicht leugnen , dafs die 
angeführten Stellen denen fehr gOnftig find , welche 
diefe Meinung hegen. A1.1. j 

Von den auf die Einleitung folgenden Abhand- 
lungen 5ft die ^rlxz flc^tirecldÜchin^ die zwey andern 
|M/itiÄ*eii Inhalts. ^ ^ ^^ ^ , 

In jener ftelU der Vf. feine Meinung Ober den 
^rBcktlichn Urfprung des Staats dar. Aber auch hier 
fcheint uns der Vf. zu weit auszuholen , und fich in 
eine Metaphyfik zu verirren , die, was auch ihr fon- 
ftiger Werth feyn mag, doch fchlechterdings die hier 
2u erweifenden Lehren weder begründen noch er» 
hellen kann. Wer mag den folgenden Satz, womit 
der Vf. feine Abhandlung über Pflicht und Recht be- 
ginnt, mit der Deduction diefer Beeriff in eine wif- 
Fenfchaftliche Verbindung bringen J ,-Das Seyn of- 
fenbaret fleh nur im Seyn. cl. h. m einem gebunde- 
pcnSeyn: dasDafeyn verkündet fich in einem ftetcn 
Werden und alles im Weltall ift Kraft oder Aeufse^ 
rung der Kraft." Wer kann errathen, dafs diefe 
Worte der Anfang einer Deduction moralifcber Be- 
griffe feyn werden? — Selbft die Begriffe von dem 
ünterfchicde der moralifchen und phyfifchen Noth- 
wendigkeit, des SoUens und Dürfens, konnten, bey 
4ec beabfiehtigten Kürze^ nur unvollkommen er* 



Idart werden.» nnd es-w&e-beBiN^gewier«»> fie^aitt 
dem gemeinen G:>brattcb voranszuletzea» alsfie To^ 
ZQ beltlounen» dafs die Wifreafcbaft sieht damit zu« 
ftiedeo feyn kann. Einige hier aufgefteüta Beiiaup* 
tongea vyiderfprechen felbft den früher gefinfserien 
Setzen. Sg heifst esS. 5: JBeide (Pflicht und Rech 13 
find Thatfachen des Bewufstfeyos 9 die fich frühe im 
MenfcbeQ offeni;areu> die vor dem Erwachen der 
Vernunft ihn blindlings, aber ficher leiten/' Wie 
reimt fich aber diefe M«ile mit der obigen , wo es 
hiefs, dafs defMenfch in derBarbarey wie dasThier 
lebe und ganz den Naturtrieben folge — daf$ er eia- 
zig ubd allein das- fey, wozu die phy/ifchen Umftän* 
de ihn machen? (S. XI) Wenn S. 5.gefagt wird: 
Sollen und Pflicht, Dürfen and Recht find ^eich/aif 
Und; fo ift der Ausdruck verfehlt und foll wohl hd« 
fsen gleich^rdn^^^nd. Aber auch diefes ift nicht gan^ 
richtig:, fie find nur das, was mau fynonym nennt« 
d. h. fie bezeichnen einerley Gegenftand, aber von 
verfchiedenen Selten und Beziehungen. Schwerlich- 
wird auch ein pbilofopbifcher Kopf durch des Vfs* 
Deduction des Gefetzes der Jreyheity welche er 
S« 7 u« f. verfucht, zufrieden geftellt werden , und 
da fie dem Laien gänzlich dunkel bleiben raufs: f» 
wäre es auch hiei^beffer gewefen« die Begriffe aus 
deip gemeinen Gebrauche blofs zu entlehnen und 
damit gleich zur Sache felbft zu fchrelten« Viele der 
hier aufgeftellten Sätze können, nur Zweifel erregen« 
So wirdS.g von Zwangsrecbten geredet. Darnach 
mufs der Vf, auch eine Klaffe von Rechten 5 die kei- 
ne .Zwangsrechte find, deren Object zu erzwinge» 
alfo, wenn man auch könnte, dem Rechte wiaer- 
fprioht. Was find das für Rechte? — Ferner e» 
foUen fich Pflichten und Rechte alle Mal aufeinander 
bezieben, aberxlennoch Rechte ohne das Dafeyn an«' 
derer vernünftigen Wefen nicht Statt finden. Dem« 
nach würde alU> ein Menfch, der ifolirt lebte, gar 
keine Pflichten haben, 'weil hji&r (S. «o) von feioeo 
Rechten nicht die Rede feyn köfnote? Wir zwei- 
feln nicht , dafs der Vf. alle diefe Milsverftändnilfe 
zu heben im Stande feyn wird. Aber dennoch nbea 
feine Worte Veranlaftung dazu» und er würde diefes 
vermieden haben» wenn er in einer populären Schrift 
keine metaphyfifchen Erörterungen verfucht -hätte« 
Ganz falfch Scheint uns der S. la ausgefprochene 
Satz: „Nicht allein kann man, fondern maa foU das 
Recht in der Idee dem Rechte in der Wirklichkeit 
entgegen fetzen. Das eine ifjt ein allgemeines, das 
aiioere ein befonderes. Das eine wird auf angeoom* 
mene oder erdichtete VerhältaiiTe, das andere auf die 
wirklichen bezogen«** Unter dem Rechte in der Ideo 
verfteht Bn if* nichts anders als das in dem Wefen des 
MenCcfaen gegründete Recht* Diefes ift aber das rmn 
und unveränderliche Recht> dem ein wirkliches, pon* 
tives oder befonderes nie widerfprecben ud^r eti^e- 
gengefefcztvi^rden kamu Vielmehr werden alleponti* 
ven und hefondern Rechte erft dadurch wahre liech* 
te^ dafs die Idee des ewigen und allgemeinften Rechte 
^der Gattung) anf fie (Jie Arten) pafst. 
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STAATS Wr 8 SENSCHAPTENi 

Berlin, b«Dunckeru.HumbIot: Uibir dii Staats- 
wijjinfchaft. Von Friidrich AncUlum u« f. w* 

iForifiUung d$^ im vwigen SiUek akgehroehmtn ltjtöer\fimtC^ 

Im Qbrigeo beftreitet der Vf. die Meinung derer» 
welche das Staatsrecht auf blofs hirtorifchem We- 
ge begrönden wollen, und zeigt die Noth wendigkeit, 
dafs alles Staatsrecht auf da» Vernunflrecfat gebaut 
werden muffe, fo wie dafs es ein Vernunftrecht ge* 
be. Wenn er für letzteres den Namen Naturreckt 
terwirft; fo beruhet diefef» nur auf einem Wortftrei* 
te* Denn wenn Naturrecht fo viel bedeutet, als eia 
Recht, das in der Natur und in dem Wefen des 
Mcnfchen gegründet sft: fo ift an d^m Namen 
nichts auszufetzen. . 

Das Problem des Staatsrechts ift S. 14 richtig 

Sefafst : der Schutz der Freybeit federt Zwang. — 
Vie kann ein folcher Zwang rechrmafsigentftehen 
und beftehen? wie kann er zweckmäfsig geftaltet 
werden? — t^* Haltir wird getadelt, dals er diefes 
Problem bfefs auf dem Wege der Cefchichte zu löfen 
verfucht habe. Dagegen werden ihm grofse Lob*- 
fpräche gemacht, dafs er die falfchen und verderbli- 
«nen Lehren eines urfprQnglichen gefellfchaftlichen 
Vertrags und der Volksfouverä)[Utat zerftäubt habe. 
Wir furchten aber fehr, dafd wenn Hr. v. J?..confe- 
quent feyn will» erHn.il. felbft mit unter diejenigen 
rechnen mQffe , welchjs er mit dem Anathema belegt 
hat. Dem Vf. ift ja nach S. 31 der Staat ein Verein. 
*-^ Was ift aber Verein anders als eine Verbindung, 
"worin alle die vereint und , welche eins und daffelbe 
realifiren wollen ? Die Staatsgewalt, fagt Hr. ^•, kann 
flicht die Gewalt Einzelner feyn , .foadern nur „in 
einer Oefammtbeit Statt iinden und als eine fiebere 
<30rgfcbaft«des Rechts aus ihr hervorgehen. Jeder 
mofs eine folcfae Einigung, eine folche-Gefammtheit 
woJlen** (S. 32). — Wer ficht hier nicht den ganzen 
'Cantrad fociat des Rouffiaul ^ Das Verderbliche 
^MTttrde KMffiau fo gst aus feiner Idee haben zu ent« 
fernen gewnfst , als es der Vf. ibut. Aber das wird 
ihn gegen den Reftaurator nicht f cbütaen ; der fürchr 
verliehe Mann wird ihn fo» gut verdammen » als er 
'Bfomffumj Böhmer^ Locke , Sdudzer u. f. w. verdammt 
hat. Nach Hn. v. Halter hat der Staat gar keinen 
2^eck, und wer ihm einen Zweck giebt, ift ihm 
ichon lächerlich und verhabt ; nach ihm ift der Staat 
gar kein Verein, fondern der Unabhängige zwingt 
«Ue ans eignem Rechte , ' ihm zu. gehorcheo und fei- 
nen Willen zu refpectiren. Mit ihm alfo kennen 
A. L* Z. i8ao. Erßer danä. 



die, welche dem Staate einen Zweck unterlMen und 
Einheit der Willen verlangen» nicht in Fri^dea 
kommen. 

Doch mag Hr. A. mit Hn. v. £^. fteh^n , wie er 
iwillt eir läfst der Vernunft ihr Recht wiederfabreot 
und behauptet, dafs fie allein das wahre Staatsrecht» 
den Urfprung der Staatsgewalt und ihre.Orenzen be- 
grflnde« Warum aber gleich von verderblichen Mei«- 
nungen gefprochen, wenn ein anderer diefelbe Mei- 
nung mit andefn VVorten bezeichnet, oder daSelbe 
RecTit auf andere Weife deducirt? Warum das 
Wort VolksfouyeränitHt gleich rtiit Infamie ftempeln, 
wenn ihm docli auch ein vemQnftiger von dem Vf. 
felbft gebilligter Sinn zum Grunde liegen kann, und 
viele nur einen folchen dabey gedacnt haben? — * 
Ift es für die Wiffenfchaften nicht erfpfiefsllchert 
unbeftimmte Begriffe zu berichtigen und zweydeu- 
tige Worte näher zu beftimrhen, als ihre Urheber mit 
Befchuldigungen zu befchweren, die fie i^icht ver- 
dient haben? Wenn einige leidenfchaftliche Dema- 
gogen die fchwachen Steflen in JRauffeau's Ccmipract 
verdrehten, um ihre Verbrechen zu befchönigen ; ift 
deshalb die Lehre des grofsen Philofophen reu>ft ver- 
brecherifch? Sollte es nicht gerathener feyn, die 
Spur, auf welche ihn fein Scfaarffinn führte, wc>i'er 
zu verfolgen , und feine Werke von den Irrthümern 
7«u befreyen, als den Sinn einiger fcheinbar gefährli« 
chen Stellen , die aber neben den fchönften und evi« 
denteften Wahrheiten fteben, fo lange zu drehen, 
bis etwas herauskömmt, worüber fie» ein Verdam- 
mung5;urtheil ausfprechen läfsl? — - Das mag jetzt 
Mode feyn. Aber zu billigen ift es nicht.. 

Die Philofophen, weiche den Staat auf einea 
urfprOnglichen Vertrag gründen, hifben nie daran ge- 
dacnt, dafs diefes ein folcher Vertrag fev, der will- 
kürlich gefchloffen, willlcürlich aufgehoben worden» 
oder wulkürliche Bedingungen haben könnte; fie 
"verftanden unter diefem Urvertrage den Inbegriff der 
ewigen , unveränderlichen , in der Natur und dena 
jWeten desMenfchen liegenden Bedingungen, welche 
zur Gründung eines Staats antreiben und die Errich- 
tung .deffelben als moralifch noth wendig beftimment 
-zu denen alfo jeder von Natur feine Ei nßhnmnng aus 
Pflicht geben mufs, der alfo nicht in der Zeit ge^ 
fchloffen zu werden braucht, fondern durch die Idee 
der Menfchheit fchon abgefchloflen ift ; kurz fie ver- 
ftanden daffelbe, was Hr. if • unter feinem Staat in 
der Vernnnftidee fich denkt. ~ Wie fieht dagegen 
der Cantrad fociat aus, den Hr. e. H* beftreitet? — 
„Die Zwangsrechte jn der wirklichen Welt zu rea« 
lifiren, dazu gehört eine zwingende Gewalt, di^ 
PPP ftark 
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ftärk genug ift, das Recht za fchutzeo. — Diefe 
Gewalt k^inn nicht die Gewalt Eiozielner feyn« foip 
dern kai^n ** nur in einer Gefammtheit Statt finden 
und als eine fichere Bürgfchaft des Rechts aus einer 
folchen hervorgehen. -^ Gefammtheit 'aber heifst 
demVf, (S. 32} eine Vereinigung von Menfchen, die 
ihre Kräfte zufammen thun , und To eine Maffe bil- 
den ) die der Kraft eineä jSden Einzelnen überlegen 
ift. -— Sind diefs nicht lauter Ronfffauiichey vor des 
Hn. p. ffs. Augen höchft füodllche und verbreche- 
rif^be Ideen ? — 

Wenn Hr. A. blofs die gefetzgebende Gewalt die 
fouv0rSHi nennen 'will (S. 33), fo ift diefes fowohl 
dem gewöhnlichen Sprachgebrauch» als der Natur 
.der Sache entgegen* Denn foU die höchfte Staatsge- 
walt zureichen, den Zweck des Staats zu realifiren : 
fo mufs fie auch die richterliche und executive Ge- 
walt in fich fchliefsen. Hieraus aber folgt keineswe- 
feSj dafs die Perlon, weicher die Souveränität zn- 
;ommt9 nicht stn beftimmte Formen in Fällung und 
Ausführung der Richterfpriiche gebujnden feyn dürfe. 
Wenn der Vf. den Zweck des Staats ausfchlie* 
fsend in dem gefetzmäfsigen Zwang« die Freyheit 
aller zu fchützen (S. 38)» l^tzt : fo ift ihm nicht blofs 
die Francis aller Staaten entgegen, fondern es wider- 
fetzt fich auch die Vernunft einer folchen Einfchrän- 
kung« Denn warum follte es nicht all gemeiner Wille^ 
folglich Staatszweck feyn können , dafs alle diejeni- 
gen Zwecke auch durch die Staatskraft gefördert 
werden , welche ifolirtc Kräfte nicht zu Stande brin- 
. gen können , und deren Realifirung doch jedermann 
^anfchen'mufs? -^ Soll der Staat das Recht» ein 
Mineralienkabinet anzulegen > ein Komödienhaus zu 
h j^'ti, etne KunTtausftellung 'zu vera^iftalten u. f. w.» 
ent dadurch rechtfertigen, dafs er beweift, ohne 
diefe Anftalten fey-das Recht nicht ficher? — oder 
füllen wegen der Theorie alle jene Anftalten fOr 
rechtswidrig erklärt werden? -— Vieles liefse fich 
•noch an den Beftimmungcn, die der Vf. in feilten 
Aphorismen aber die Staats wiffenfchaft giebt, aus- 
ftellen. Es mag indefs bey den angefilhrten Mängeln 
fein Bewenden haben. Nicht Tadelfucht hat ans 
verleitet, fi^ auFzufucheo, fondern Wir haben es ge- 
' than , um zu zeigen , wie fchvirer es felbft für ausge- 
zeichnete Schnftfteller ift, über die höheren Princi- 
Jiiea des Staatsrechts die Foderungen der Wiffen* 
chaft ^u erfallen. 

Mit weit grösserer Befriedigung wird man die 
«beiden Abhandlungen tibfer die Staatsformen und 
•fiber die bewegenden PripcipSen des Staats lefen. So* 
•wohl das, was im Allgemeinen Ober die Staatsfor* 
;inen f^agt wird, als die Beuvtheiluogen einzelaer 
Beftimmangen und Befchränkungen ift aus einem 
fdem Vf. zti Gebote flehenden Relrhthume der Ge- 
"fehichte und aus einer reifen Politik gefchöpft, 
und man freuet fich "bey der DurchJefung diefer Ab- 
schnitte, den Vf. an einer Stelle zu wiflen, wo fo 
liberale und richtig politifche Grundfätze Einflufs ge- 
winnen 'können. — Da die Schrift bald g*»n«g in 
^en Händen aller derer feyn ^rd ,., welche an den 



Gegeoftänden, welche fie betrifft, TntereiTe nehmen ; 
fo AVtlrde. e^ trnnftiz üeyii^ ihren Inhalt acisfiibriieh 
darztiftellen. Dagegen erlauben wh uns noch einig«^ 
Bemerkungen über einige Punkte, Ober welche mr 
der Meimmg des Vfs. nicht beytretcn können« 

Vollkommen einverftanden find wir mit demfel- 
ben, wenn erS. Sjfagt : „Es wäre lein fchr befchränk- 
ter, kleinlichef und f;tflfcher Geficht.si3unkt,*^wean 
man in einer Monarchie die rejpräfentativen Formen 
— nur ald Hemmketten der Kegierung betrachten 
wollte*. Diefei*5ijn follen nicht eine todte Schranke, 
abgeben, die im ^othfall der etwa durchbrechenden 
Macht'Widerftand leiften kann, fondern fie follen die 
Kraft der öffentlichen Macin vermehren, und felbft 
ein Lebensprincip feyn (und, fetzt Rcc« hinzu, ^ 
vor jeder faifchen Richtung verwahren). AUXoiclie 
bewähren fich immer gut berechnete , repräfeofafire 
Formen. Sie bringen die Regierung und ctas Volk 
in enge BerfShrung und begründen oder vermehren 
ihr wechfelfeitiges Zutrauen^^ Sie öffnen den Talen- 
ten und demGemeinGnn eine gefetzmäfsige Bahn und 
bilden eine wahre Pflanzfchulp, in Avelcher die Regie- 
rung die herrlichften Werkzeuge vorfindet" u. f. w. 

Wir.find ferner mit dem Vf. einftimmig, wenn 
er behauptet (S. $7)9 dafs cRe Gefetze und Normen 
des Staats aus verfchiedenen Standpunkten untec- 
fucht und beleuchtet, dafs a//f Intereffen dabey be-- 
fragt werden mOffen. Wir geben ferner zu, daCs 
wenigftens fflr einen Staat, als unfere deutfcben 
Staaten jetzt find, es eine nicht zweckmafsige Reprar 
fentation geben wtirde^ wenn man fie nach der Areal^ 
Gröfse des Bodens, oder nach der Maffe der Bev5lke 
rung beftimmen wollte > dafs vielmehr dahin gefehen 
-werden mO(Te, dafs die Intereffen der verfchiedenen 
Klaffen- des Volks dadurch beröckfichtiget und da# 
allgemeine National - Intereffe vertreten werde. •• 
Wir räumen auch noch ein., dafs die Zweckmafsige 
kelt der Formen der Repräfentation nicht fo fehr von 
der Zahl der Wählenden, Wahlfähigen und Gewähl- 
ten, als vielmehr davon abhänge, dafs die gewählten 
Repräfentinten Motive in fich fohlen 9 Aller Interc^ 
fen zu vertreten» Allein wenn er nun ferner gUub^ 
dergleichen Repräfentanten blofs Jn den Eigenthü- 
mern zu finden 9 wenn er meint, dafs die Grundes 
genthfiiher ein fefteres, gleichförmigeres IntereCb 
nehmen z]ß die, welche bewegliches Eigentfaum faefi* 
tzen , und wenn er in dem Eigenthume' überhaimt 
das alleinige Band zu fuchen fcbeint, welches <aB 
Menfchen an xlen Staat knilpft und fie fQr deflEen 
Wohl begeiftert; fo fcheiot uns diefe Bemerkung 
nicht allein ungegrQndet^ fpndern fie fi)hrt auch» 'wie 
es uns vorkommt, zu fehr bedenklichen Folgen. 

Erftlicfa fcheiot es uns ein blofses Spiel mit Be- 
griffen und A^ialogieen zd reyn, wenn angemunanen 
wird, dafs mit dem feften -und untieweglichen Grund* 
eigenthume auch fefte und unbewegliche Gruadiatse 
und Gefinnungen, mit dfiri bewp^lirheii Vennö|ren 
■f>er auch bewegliche. pilitifcbeOrundDizeverhun» 
den find , und wenn hierauf efn Unti^ricbied der Rn> 
prälentanlen « Körper gegrflndet wird> als ob din 

» \ . . - Grund« 
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Grimtfbefitzer cbs«r!ui#en<?e, 9\e Eigenthnmer bewe^ 
licheir G«ter <<as veranderncfe 1*rhicip wären. Denn 
l) gJebt es in unfern Zeiten wenig unc* vielleicht 
keinen Groadherrn, der nicht zugleich in einer 
Menge anderer Beziehun;;€n ftande, die Ihm eih 
ffaoz anderes Intereffe beybringen, das fn vieloö Fäl- 
len dasjenige ♦ welches der Grundbefit^ einflöfst, 
öberwiegt, und in wiefern ein foiches ihn zu Wün- 
fchennach Veränderungen antreibt, wird er So gut 
fein Neuerer (eyn , als andere, die bewegliches Ver- 
mögen befitzen. 2) In wiefern aber der Grundbefitz 
zur Beybehahung alter Statuten geneigt macht, 
macht es der ßcfitz beweglicher Dinge auch. Dafs 
die G^fetze des Eigentlinnis unveränderlich erha!ten 
I werden, die das Grundei^eothnm ficher machen, in- 
tereffirt dieGrundeigentnilmer nicht mehr, als dafs 
bewegliches Bgenthum unverletzlich bleibe, die Ei- 
genthömer beweglicher GiUer. Das InterelTe der ei- 
nen ift fo ftark und fo unveränderlich , als das Inter- 
effe der andern. 3) Dafs der Feudal- Adel fehr auf 
alte Formen hielt, beruhte nicht auf feinem Befitz« 
von Grund und Boden , fondern auf dem Befitz von 
Privilegien und Vorzogen, auf dem Wunfche, den 
Namen und das Anfehen feiner Familie zu verewi- 
gen. Wäre dem Staate daran gelegen, einen folchen 
Geift zu erhalten oder wicderherzuftellen ; fo I^önn- 
te er diefes auf mehrerley andere Weife, ohne eben 
wieder zu jenen, in vieler anderer Hinficht höchft 
fchädlichen und der National -Oekonomie widerfpre- 
chenden Majoraten und eifersem Grundeigenthume 
zurQckzukehren. Erbliche Würden und erbliche 
Renten, auf die Staatseinnahme oder fremde Güter 
gegründet, fo wie Privilegien an gewiffe Corporatio- 
nen geknöpft, würden daffelbe thun. Ob die Beweg- 
licbkeit des Qrundeigenthums Schaden bringe, ift fehr 
zweifelhaft. Dafs aber Güter, die aus einer Hand 
in die andere sehen, gewinnen, lehrt nicht nur die 
Natur der Sache, fondern auch die allgemeine Er- 
fahnii^ ; die Natur der Sache, weil zir vollkomme- 
nen Bewirtbfchaftung eines Gutes Kapital, Luft zur 
Landwirthfchaft und Gefchieklichkeit gehört, wel- 
che Eigenfchaften man bey den Majoratserben viel 
feltener. antrifft, als bey dem i der den Befitz eines 
Outes frey v^rjllig facht, und weiJ es den heften Wirth 
«m ficherften findet , wenn der Veräufserung deffel 
ben nichts im Wege fteht; die Erf^hrtiw beftatij^ 
Bber daflelbe, da uir^gonds die Land wirthfchaft mehr 
blühet, als da, wo jeder fein Gut nach Belieben thei- 
len find verkaufen kann. Wo aber der Grundbefitz 
veraufsert vverden kann, da kettet das unbewegliche 
Eigen fhum nicht miehr und nicht weniger an das Va- 
terland, als das beviregliche. Detin man kann \enes in 
J*edem Au^nblicke i« diefes verwandeln, nnd die 
fchwierif;keit, letzteres ohne Verluft aus dem L«fid^ 
zu fcluffeii, ift oft noch gröfser, als das ertteVe mit 
fich zu rt*^bmj'n Endlich lehrt uns <hVGefcbichte» 
dafs das fteife Halten auf ifas Hergebrachte ici Gefeil 
Ichaften, wo Jas fixe Grundpigenth«ma nkhisw#ui- 
ger als hrrrfchend war, mit eben fo grofser, wo 
nicht mit grölserer 'Macht herrfchte > als wo jenes 



Statt fand. Wo haben fich die eini0al angi^Bpmm^ 
nen Formen lä*nger und unveränderlicher erhalten, 
als in den Reich^Ptädten , in den Handelsftaaten von 
Holland, Venedig, Genua u* f. w«? wo i(t der Stari^- 
finn In Beybehaltung des Alten gröfser gewefen, als 
in den Zünften , wo .doch faft nur bewegliches Ver« 
mögen Statt fand ? 

Zweytens dnhkt es uns Oberhaupt ungegrOndet» 
dafs das Eigenthum;4äs Hauptinterefie fey, welches 
einen Menfchen ah ein Land bindet. Religion, Sitte» 
Gewohnheit, Liebe zu der Verfaffoos, zu den Vor* 
zOgen, die man geniefst,*die herrfcneqde und gefi* 
cherte Den kfreyheit, kurz taufend Umftände biKieii 
eben fo viel Ringe , die den Menfchen an das Vater* 
land ketten. Was ift es, das den Wilden von Ct« 
nada in feinen Wflften hält, und den Isländer mit un- 
widerftehliclier Kraft zu feinen Eisbergen zurück- 
zieht, fo dafs Europa's Ueberilufs nicht den. ge^ 
ringften Reiz fär jene ungebildete' Völker enthält? 
^Sind esMajoratsgOter, nach welchen fie fich zurück« 
fehnen? — Ein ruffifcher Leibeigener hat gar keiil 
Eigenthum, und doch klebt er an leinem Lande, und 
. die fchönften Anerbietungen in der Fremde werden 
ihn feiten bewegen, einen Boden zuverlaffen, wa 
uns feine Lage nichts weniger als reizend erfcheint« 
Aber die Sprache, die Religion, die Gewohnheitea 
feiner Väter find es, die er nicht mKfen kann. — 
Die kleinfte Unannehmlichkeit kann einen Millionär 
aus dem Lande treiben, \vährend den Aermeren tau« 
fend Plagen nicht bewegen können, den Bocfen, an 
den er ein Mal gewöhnt ift, zu verlaffen. Was band 
denn den Spartaner, der gar kein Grundeigenthuill 
kannte, fo feft an fein Land? 

Es ift alfo falfch, dafs Eigenthum das gröfste Ip» 
tereffe und die gröfste Anhänglichkeit an ein Ladd 
einflöfse. Schwerlich wOrden die LützenbrQder in 
Lübeck oder die Halloren in Halle ihr Vaterland uhi • 
fo kleiner Verdriefslichkeiten willen fo fchnell unii 
fo gern verladen haben, als der jüdifche Millionär in 
Frankfurt, welchen,, den Zeitungen nach, ein^ geringe 
Hteloldigung des Pöbels fehon beftimmte, fich mit fei* 
ner ganzen Habe* in wenig Wochen. nach Paris zu 
verCetzen« Wir können uns daher nicht vorftellen» 
dafs die W^iedereinführung von Majoraten und Cor* 
porationS'Gütei'n ziun Heil einer guten Confiitution 
nothwendig odet* ducB nur nützlich fey, da hiedurch 
nur privilegirte Stän(fe gebildet werden» die noth* 
wendig gegen eine Menge anderer Stande einaOf* 
pofition bilden, and desiiaib zu Vettretera allgemein 
ner Intereflen wenig taugen» 

Es ift aber l^j dem VorfchIa|;e des Vfs. , Mi^ 
llepräfentation nur den gröfsern Eigenthfimernr ak- 
zuvertranen, noch ein anderer ümftand ztt erwägen» 
der denfdben äufserft bedenklich macht«. Diefer 
begeht darin , dafs auf diete Wgife eine zu grofs«^ 
Menge von der -Theilnahme an den ^(teatliehen-^At^ 
ntef^abeiteti ansgefchloflen wird. Gefcfaieht nim* 
Jjch diefes auf eine allzu auffiallende und in di^ Aik 
^en fpringende Art» fo wird dadurch auf alle Ans» 
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^^Selihiflil^nen etoe geWifTe Geringfchatztmg und Vei:- 
achtuog geworfen. Diefe fühlen (ich dadurch bd^ 
leidigt» und es erzeugt fich in Ihrem Herzen Haf» 
vnd Neid gegen die Bevorrechte tea, und 16 vffirifif 
durch eine folche Conftitution der Saame za innere 
'Unzufriedenheit und Disharmonie geLigt» JDie* 
Staatsweisiieit erfodert daher bey der Orgamfatioii 
,neue^r Conftitutionen dleCen Zwiefpalc zu vermeiden, 
und die Bedioguosen moglichrt zu erleichtern > wo- 
durch fich ein jeder ^ der Neigung dazu verfpOrt, 
einen Anibeil an den öffentlichen Angelegenheiten 
verfchaffen kann. Diefes wird aber dadurch be- 
wirkt, dafs man fowohl das Wahl- als das Re|>rä* 
fentations- Recht an Corporationen , an moralilche 
und politifche Vereine bindet, an welche fich jeder* 
jnann uoler leichten Bedingungen anfchliefsen kann. 
X>enn wenn auch das Individuum einer Corporation 
einen noch ,fo geringen Antheil an den Handlungen 
der Corporation hat; fo wird doch das lebhaftefte 
Intereffe an allem, was disfe thut, oder was ihn wi$- 
derfährt, in allen Mitgliedern erhallen, und jedes 
*fahlt ftolz die E^hre und den Vorzug feiner Corpo- 
ration, und bildet fich ein, Antheil an dem zu ha- 
ben, was diefe meint und thut» Wählt man daher 
idas Syftem der Corporationen bey Beftimmung der 
Repräfentanten ; fo bat man das Mittel gefunden, 
den Reichften wie den Aermften für die Conftitution 
'ZU intereffiren, ob man fie gleich fo einrichten kann, 
dafs nur diejenigen Individuen reellen Einflufs dabey 
gewinnen ) von denen fich erwarten läfst, dats fiö 
wahre Einficht in das^ allgemeine Befte, und den 
ernften Willen haben , daffelbe zu beförderiir 

Dafs Hr. jl. die Gelehrten, als folche, von.def 
Theilnahme an dei' Repräfentation ausgefchloffen 
wiffen will, daran finden wir nichts auszufetzen« 
Aber wenn er ihnen dadurch 'bieder einen Einflufs 
zu Verfchaffen gedenkt , dafs die Corporation der 
Geiftlicheu fie repräfentiren und ihr Intereffe ver- 
treten foU; fo fcheint es uns, als ob dadurch eben fo 
fchlecht für das Heil der Gelehrfamkeit, als für die 



J^tfohritte^dierOoltnrjbl&tfl^cn-gt DiieCeitL- 

Ifchkeit ninimt mm (b^ me&r ein Uo^ einfeitigss In* 
teroäe an > je mehr man fie von deo^ ötirigen StändeA 
itötitu ufid g^ pjpivüegtrt. NicWift ctwer i^hrger« 
d^Beligidfe Coltur zum S^IleCtaode zu bringen aiui 
die &Ukze Tbeolo^ in einen weittaufigen A^arat 
zur Uoterftatzuiig und Vertheidigung der abfurde- 
ften oder gleichgQitigften HTpothefen zu vcrwsuir 
deln» und alle üewaUmittef zur Aufrechtfaaltung 
kiudifcher Syfteme aufzubieten , als eine cosx»orirte 
Oeiftlicbkeit, die an fcftftehende Glaubensartücfel ge- 
bunden], Mnd zur Aufrechthaltung gewiffer Dogmea 
verjpflichtet wird. Den Beweis davon liefert nicht 
blofs die Gefiphichte des Papftthums, fondern auch 
Xelbft Englands , wo die J'heologie duifch die 39 Ar- 
tikel ftets in dei: Kindheit erhalten worden ift, ujid 
wo die KircTienpfründen faft nur faule Bäuche er- 
nähren. Der Vorfchlag, eine Kirche wieder durch 
eifcrnen Grundbefitz zu gründen , fcheint uns daher 
einer der unglücklichFten in diefer Schrift. Und ans 
welchen Gründen foil diefes gefchehen? — „Das 
Beharrliche, Ewige der Grundfätze und des leben- 
digen Glaubens würde voj) der Oeiftlicbkeit als eiii 
feltes und unveränderliches Kleinod befchätzt und 
bewahrt'' (S. 207). Was mag das far ein Ewige* 
fevn, das des Schutzes der Geiftlichkeit bedarf? — 
Was fie gefchützt hat, oder was fie wenigft-ens hat 
erhalten wollen , das fehen wr in der Dogmatlk der 
Mönche und in dön 39 Artikeln der englifclien Kir- 
che. Gott bev/ahre uns alle vor foichen Schutzmit'* 
teln und vor foichen zu befchotzenden Gegenftaa- 
den« — Mögen die Geiftlichen eine Corporation 
bilden , und ihr Intereffe vertreten , aber dann ift e& 
billig, dafs auch Akademieen und Univerfitäten Re- 
präfentanten ftellen, die gewifs beffere Vertreter der 
allgemeinen gelehrten Freyheit (das einzige, . was^ 
zum Wohl der Wiffenfchaften zu wi^fchen ift) feyo 
werden« als die Corporation der Geiftlichkeit» aie 
fich feiten von dem Wunfche nach einer herr- 
fchenden Kirche (clem wahren Tode echter ReU* 
giofität} hat losmachen können. 
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[Auswärtige Univerfitäten und andere 

Lehranflalten. 

.i^J^m >cen October feyerte die Univerl^t^t zu Lut' 
,f^4 ihr drittes JaJiKesfeft , mit welchem die Vorle- 
•jCungen für igl9 — »Sto eröffnet wurden. Im ve^. 
(^oC^enen Jahre w.tjirden is juriftifche und x6 medicini- 
JTche Doctoren ^^t* 
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Auf Cor/u , der erften der bekanntlidi nnter brü 
tifcher Hoheit ftehendea Idnifch^n Infein wird jetist 
eine UniTerfitäe errichte! ^ ^uf welcher nur Grie^eA 
ul$ Pfofeflbren angeftellt werden« 

Bey cler jShrl« medidnilbhexi Doctor^Pronaoiicm 
zu EiiiAurg am iten Au|l v. J. wurden 1 1^ Doetotett 
(ttns Grotsbricaiuiieii und Nordamerika} 2 4 mehr alt 
im Jahr igig^ ereirt^ 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 
' BcRLTif, b. Duncker u. Humblot : Uibtt dii iS!faa/x* 
wiffimfclu^* Voa Friiärich jlncitloH u. {. vr. 

(ßefehlufs der im vürigmt Stück abgebrochenen Reeenfion*') 

Was in dem letzten Abfchnitte über die bewe- 
genden Principlen des Staats gefagt wird« 
fcheint uns dem gröfsten Tbeiie nach aes aiJgemei- 
aen Bcyfalls würdig. Nur was der Vf. S. 171 über 
das Verhältnifs der Kircbe zum Staate beftimraty 
möchta leicht dem Mifsverftande ausgefetzt feyn. ^- 
Wenn, wie S. 174 richtig beimerkt wird, das Reich 
der Kirche nicht von diefer Welt ift, wozu foil «fiö 
dann eine äufsere, vom Staate unabhängige Organi- 
fation haben? Die Kirchen follen Tugend und Re* 
ligion durch Lehre und Ueberzeugung befördern. 
Die äufseren Mittel zu diefem Zwecke» alfo auch die 
Kirchen, können unendlich verfchieden feyn. Der 
Staat foU lieh diefe Mittel in vollkommener Freyheit 
entwickeln laffen , in wiefern fie nur die Möglich- 
keit diefer Tendenz behalten. — ' So. bald aber Eine 
Kirche behauptete, dafs ihre Form den einzigen 
Weg» z.ur Tugend und zur Religion zu. gelangen, 
enthielte, und andere, zwingend nöthigen wollte, 
fich ihr anzufügen; fo wäre es Pflicht des Staats» fie 
in ihre SchranKen zurflckzuweifen und die Freyheit 
der Meinungen mit Gewalt gegen fie aufrecht zu er* 
halten* Von diefer Seite find^ alfo alle Kirchen der 
Staatsgewalt eben fo gu\ untergeordnet, als jede äu- 
bere Anftaltt und das Urtheil, ob Kirchen keine 
Zweckwidrigen , der Freyheit widerfprechende .For- 
men haben, darf fich der Staat nie nehmen laffen* 
In wiefern aber die Kirchen nichts, enthalten» was 
dem Staataz wecke widerfpricht oder die Freyheit 
der Glieder einengt, kahn man freylieb fagen , dafs 
der Staat fich in & nicht zu mifchen habe. Aber er 
bat diefelbe Pflicht anch in Anfehung alier Privatmit* 
tel, weiche einlndividnum wählte feine religiöfe Ge- 
fiinnuMund feine Tugend zu verftäcken. Kirche und 
Staat und fo wenig Gegenfätze als Tugend und Recht* 
So bald man aber eine Geiftlichkeit einfahren will, 
(Ue, vom Staate unabhängig, die allgemein gültigen 
Formen und Dogmen beUimmen foU , nach welchen 
düe' Qberirdifcben Güter erlangt werden können , ift 
Qan in GeCahr, in den craffeften Papismus zu ver- 
fielen. Der ^ortheil, ftehende Dogmen in Anfeben 
au erhalten, ift gar nichts werth* Denn in<wiefern 
diefe evident und wahr find ^ erhalten fie fich durch.^ 
ihre eigne Kraft, in wiefern es aber willkürliche 
Satze find, Sätze, die^mit der Moralität keinen Zu- 
Ctmoienhang habenav ift nichts an ihnen gelegen» 
iJt.L. 2. i83o. Erflir Band. 



und. die Bemühung, fie dennoch zu erhalten, if^ 
nichts als Geiftissdespotismus, macht die Vernunft 
irre , indem fie ihren Naobforfchungen ein faifches 
Ziel anweifet, und führt zur Heucheley und Falfch- 
heit. Alle^ kirchliche Einrichtungen haben alfo im 
"Scaatc nur^ejne fubordinirte Stelle. Nicht der Prfe- 
fterfchaft gebührt das Urtheil, ob fie der Freyheit 
Abbruch thun oder nicht, fondern dem Staate, der 
daher ihre Formen vernichtet, fo bald er urtheilt, 
. dafs fie gegen anders denkende in Tyranney apsarten 
oder dats Je der Freyheit d^s Geiftes widerfprecfaen, 
und der die Priefter mit. feiner Macht in Schranken 
hält, fo bald fie andere Mittel zurBefferung und Mo- 
ralifirung der Menfchen anwenden wollen, als die 
Kraft der Lehre und dfi^ eignen guten Lebenswan* 
dels. Es ift mit einer Religion fchlecbt beftellt» wenn 
fiePatrimoniA und Prälaten zu ihrer Erhaltung bedarf. 

Leipzig , b. Achenwall u. C. : Dir diutfche Geiflis^ 
arifiokratismus. Ein Beytrac zurCharakteriftik 
des zeitigen politifchen Geiftes in Deutfchiänd, 
von Dr. & Afeher. 1819. 69 S. jj. 

. Die Abficht diefer kleinen Schrift ift, zu zeigen 
däfs die überfpannten Anfoderungen, welche die 
Deutfchthümler und die Pietiften der ^proteftanti- 
fchen Kirche an das deutfche Volk machen , der 
herrfchenden Gefinnung deff^lben ganz entgegen 
find, und dafs deren j3eftrehungen daher auch kei- 
nen Erfolg haben werden. In fo weit hat der Vf, 
ganz recht; wenn er aber die Deutfchthümeley als 
das Ergebrifs der höchften geiftigen Anftrengune 
und als das Charakteriftifche der ausgezeichnetften 
fpcculativen Köpfe vornehmlich auf den deutfchen 
Hochfchulen angefehen wiffen will; fo zeigt er da- 
mit; eine eben fo grofse^ Unbekanntfcbaft mit dem. 
was wirklich ift , als feine Behauptqnjg von dem Da* 
feyp und dem Einfluffe mehrerer geheimer Verbin-^ 
drngen auf die Entjochung yon der franzöfifcbeni 
Zwingherrfchaft , Unbekanntfcbaft mit dem , was 
war , vcrräth. Der Satz , dafs in keiner Nation die 
Idee von dem Gemothe fo getrennt fey, wie in der 
deutfchen, giebt gar keinen Sinn, da ohne Gern üth 
keine Ideen exiftiren können, und man nur aus die- 
fen jenes erkelint. Will aber der Vf. fagen, dafs 
nirgend die wiffepfchaftliche Einficht fo weit von 
der allgemeinen Gefinnung verfchieden fey; fo ift 
diefs eine fehr triviale Bemerkung. Ueberall unl!^- 
fcheidet fich der gebildete Theil der Nation. von dem 

?;rofschA ungebildeten Haufen; und wenn der V£ 
elbft zugefteht» dafs die Wiffenfcbaft» befondevs in 
Q^5 ihrem 
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ihrem allgemeinen TheiU» b«*/ keinem Volke Tö 
Aveit gebracht ift^ üb nuifs auch in Deutfchlaad die 
Einficnt der Gelehrten iion den Anlichten des Volks 
lieh am merklichften unterfcheiden. Es ift aber ein 
fehr verkehrtes Anfinnen, dafs um deswillen die 
Wiffenfchaft von ihre^r Höhe herabfteigen und fich 
der ünwiffenheit zugefellen folle; vielmehr mufs 
man darauf bedacht leyn, nach und nach das Volk 
heraufzuziehen und daltelbe der Früchte der beffern 
Erkenntnifs theilhaftig zu machen. Nur dafs man 
behutfam und Schritt für Schritt daffelbe führe; 
denn das Volk ift ein wenig befonnenes Wefen, und 
die Wiffenfchaft eine gar fteile Leiter. Fehltritte 
können machen» dafs jenes mit grofsem Schaden her- 
Mnterftürzt. — Eben fo wenig kennt der Vf. das 
Wefen der Hochfchulen, wenn er es tadelt, dafs 
man für fie eine ganz von den übrigen Gefchäfts- 
zweigen des Staats verfchiedene organifirte Verfaf« 
Jung und Gefetzgebung verlangt. Eine Frau, und 
eine Ausländerin , Frau v. Stael , hat diefs weit bef- 
fer begriffen» als der Vf. Jedes Ding will zu feinem 
Gedeihen feine befondere P/lege haben, und jeder 
Kunftgärtner hütet fich wohl, feine PÄanzen in ein 
allgemeines Treibhaus zufammen zu bringen. — > 
Ueberhaupt-aber ift es ganz unrichtig, dafs die Be* 

f;eifterung und Kampfiuft der deutfch^n Jugend im 
. 1812 ausfchliefslich auf den Univerfitäten erzeugt 
worden fey. Der junge Kaufmann, Landmrth, 
Handwerksmann ift mit gleichem Eifer tax den Waf- 
fen geeilt, als der Student. Es. würde aber eine un- 
auslofchliche Schande gewefen feyn, wenn die ftu* 
dirende Jugend nicht vor allen andern hätte ihren 
Beruf deutlich erkennen, und davon ergriffen feyn 
follen. Weit entfernt , dafs das aufglimmende Na- 
tionalgefühl aus fpeculativen Theoremen hervorge- 
gangen, hat daffelbe vielmehr die elaftifche Natur ei- 
ner jeden Kraft durch feinen Gegendruck bey erüt- 
teaem Drucke bewährt. 

Gewifs ift das Ziel der Menfchheit die Verwirk- 
lichung der allgemeinen Herrfchaft der Vernunft und 
durch ße die Verwifchung aller Nationalität. Auch 
kaifin man dem Vf. zugeben, dafs die Entwickelung 
des deutfchen Volks daffelbe zum Choi^führer in die* 
fem Reigen zu beftiramea fcheint. Aber fehr Irrt 
derfelbe, wenn er meint, durch abfichtliehe Ertöd- 
tung'des Nationalen dem Ziele näher zu kommen. 
Die Natur geht nirgends direct auf irgend ein Ziel 
los. Nur durch die Ausbildung des Entgegengefetz- 
leo gelangt fie zum Zwecke. Nur durch vollendete 
Ausbildung der Nationalität kann jedes Volk zu der 
Vernunftherrfchaft gelangen,* die das Individuelle 
abwirft. Rückfchritte in vergangene Jahrhunderte 
fiad freylich eben To unangemeffen. 

■ • 
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Amsi^krdam ^ b. Delachaux : Diffartatian für Vori- 

* gttJic , Vinvention it U pirfectionntment de rimpri' 

mirii^ par ff, Koning'» Commis Greffier au tri- 

buoal de premidre iaftauce a Ajnfterdam« Cou* 



ronnee par la fociet^ hollandaife des fciences 4 
Harlem, au mois de Mai i8l6« «Tr«luite dm 
UoUandais« 1819* l8o S. g. . ' 

Der allgemein und längft bekannte Streit zwifchen 
den Städten Mainz, Strasbuiie und Harlem über die 
Ehre der Erfindung der Buchdruckerkunft fcheint 
durch die Unterfuchungert des Vfs. zum Vortheil 
Harlems entfchieden zu feyn. Die Beweisführung 
ift von dec Art, dafs, wenn fie auch nicht durchgän- 
gig Ueberzeugung bewirkt, man doch mit InteFeffe 
folgt, weil der Vf. feines Gegenftandes Meifter ift 
und alles zn erfchöpfen fucht , was feinen Gründen 
Klarheit geben und die Zweifel entfernen kann« Br 
fängt damit an, dafs er darthut, das Spisutumkmmm^ 
naifaluHs fey von Lorenz Kofter nicht mit hölzer- 
nen, fondern mit bleyernen, gegoffenen Lettern ^e-^ 
druckt worden , weil die* Lücken und Fehler einzel* 
ner Buchftaben jedes Mal wiederkehren , was nicht 
i)ey der Holzfchneidekunft, aber wohl bey der 
Scnriftgiefserey vorkommen kann. Aber dieKuoft 
fey noch fehr unvollkommen gewefen, daher habe 
man noch nicht verftanden, die Lettern in unbeweg* 
liehe Formen zu bringen : die Buchftaben ftehen da« 
her öfter fchief , oder höher und tiefer. Man hatte 
hölzerne Formen und füllte die leeren Platze mit 
Klotzchen von Holz aus. Die Drockerfchwärze ilt 
zwar mit Leinöhl bereitet, aber diefs mufste nicht 
gehörig gekocht feyn, denn es fcblägt fich gran 
durchs Papier. Diefs ift auch der Grunde warum 
die Blätter nur auf einer Seite bedruckt find. Ue» 
brigen« beweift der Vf., dafs dieSchyirärze nicht mit 
einem Pinfel , fondern mit Ballen auf die Leitern ge^ 
tragen worden. Diefe Un Vollkommenheiten, «wie 
befonders die auf serordentliche Menge von Drnck« 
Fehlern in jenem Buche, bewetfen, dafs daffelbe älter 
ift, als die Mainzer oder Strasburger Drucke, die 
weit forgfaltigere Correcturen und mehr VenrolJ« 
kommnung der ganzen MaCchinerie venathen* 
Durch Vergleichung der Orthographie mehrerer 
holländifcher Aospben des Spee^tum bringt der Vf* 
heraus, dafs die Ausgabe die ältefte' ift, weldse zu 
Harlem auf der öffentlichen Bibliothek, ohne Da» 
tum , aufbewahrt wird. Es ift der reine holiändl» 
fche Dialect , wie er in ^ der Mitte des fonfzehnten 
Jahrhunderts gefprochen wurde. Hieraus folgt, dab 
das Buch nicHt, wie Saniänder wollte, a^u Ant^rer« 
pen gedruckt worden. Er unterfucht dann die Pa« 
pierzeichen 9 und findet in der älteften Ausgabe dae 
baierfche und burgundifche Wappeh« Diefe wird fo 
erklärt: Vor der Mitte des fünfzehnten Jahrbun* 
derts hatte man in Holland noch keine PapiermOh* 
len ; man zog das Papier aus Antwerpen (damals an- 
ter burgundifcher Herrfchaft). Das baierfche Wap- 
Sen kommt von Jacqueline, der letzten Grafin von 
lennegau, aus dem Haufe'Batern, die durch Phi* 
lipp den Guten 14}^ ihrer Staaten beraubt wurd«^ 
Das Afif heym baierfchen Wappen bedeutet Marnh* 
rethe, Mutter der Jarifieline. und Wittwe Wil» 
heims VLj letzten Grafen von Hennegau« Wo naan 
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^a P im Papier fiiidtety'Mn^Iches nfclit in der erfttm 
Ausgabe der Fall ift, bedeutet es ^ben den Philipp deh 
Outen^ der von 1430. bis 1467 Qber BrabantJond feit 
1433 über Hennegau» Holland und Seeland regierte. 
Alfajenesecfte Papier wäre twifchen P4ig word 1^3 

fen^cbt worden* (Gegen diefe Zeitrechnung laflea 
ch bedeutende Einwürfe inachen. Schon I42^.\vard 
Philipp der Gute 9 der Jacquelinen in Gent gefangen 
hielt» -zum. Regenten .von Holland ernannt [Owaii 
r9r* hrüh* f*^\'ilS^ Auch war Johann von paiem,^ 
Jacquelioens Vaterfaruder, Statthaher von Holland 
^pn 1418*^ 1433« Die Papiere könnten alfo älter 
feyov als lie der Vf. angiebt, und doch nichts für 
das höhere Alter des Drucks be weifen.) Aelter s^s 
diefeVerfucfae find dieTxylographifchen» unter welchen 
^er Vf. die ApokalypCe als den älteften anführt. Von 
diefem giebt es etwa acht Exempi^fe: das Papier der 
vomVf. unterfucbten war das brabantifche. (Ab^r hier 
iTt eine Lücke. Sollen die Papierforten enttcheiderit 
fo' find die xylographifchen Verfuche nicht Biter als 
die typograpnirchen mit gegoffenen Lettern: detin 
der Buohftabe P mit dem burgundifchen Wappen 
führt doch auf eben den Philipp den Outen , unter 
welchem fchon die gegoffenen Lettei^n getiraucHl 
wurden.) Der Vf; geht nun noch mehrere deV älte- 
ften I>rucke durch, und komlnt datin auf Lorenz, 
Johanns Sohn, der Koflir genannt wird, weil er 
Glöckner oder Küfter war. Aus den Kjrchenregi- 
ftern der grofsen Kirche in Harlem beweifet^ler Vf., 
dafs Lorenz diefs damals. be(;leutonde Amt, womit 
eine' gewiffe Würde verbunden ,war., ..yon.l4ii.'«r 
X433 bekleidete, dafs er zugleich E^Aft^ii» und. Sekel- 
meifter der Stadt Uarlem gewefen ,. etwa 1370 gebo- 
ren und gegen 1439 geftorben fey. .-Seine Tochter 
Lucette , mit Thomas' .Pieters Sohn ■ rerheirathot, 
hätte die Kunft fortgeerbt« v (Hier -find wieder zwey 
Verfehen. Thomas wird Lorenzens Sohn genannt,, 
er war aber fein Schwiegerfohn , und dann heiibt 
fsi .die JFamilie .Lötens Aofters fey 141^ stusgeEtoi^ 
ben, was offenbar ein Druckfehler ift, uad'Vi^ 
leicht 1624 heifsen foll.) Nun. kommt Hr.'X auf die 

Winzer Drucke. Bekanntlich^^tt^ SSlfl^^rbjt^^up' 
tet, die Gehülfen des Lorenz nätten leiqe Jtiettei^i 
entwanxlt und ficb damit nach Mainz begjeben^ wo 
Ce die erfte Officin angelegt.' Die deutfche/i^brift- 
ft^ler erklärten diefs für eine Verläumdüngj der 
.Vf. aber hält die. Nachriebt für wdhrl€J]k^ifl]^h>.weU 
ffuniusüe nicht aus der Luft gegriffen , fondem von 
Cornelius dem Buchbinder, einem Ziigling X'Orenz 
Kofters , ^ec^hrerx, ,Eine ,^te engliiii^he^HaiidfcIuifi: 
erklärt ausdrücklich die Mainzer Of6cin .Füi; eine 
Tochter der Harlemer, un i Briitkopf felbft (pjef^^h. 
iferErf. der Buchdi;ucKerk. S.45) giejbt zu, daf? 
.Guttefiberg aus Harlem gel<(^minen,,o'cler Crh frü- 
her dort aufi^ohaiten. f^atnjlnnet (^Origin.^di Vimffjim, 
1» n6) bem<?rkte fchon, dafs die Lelternjn den ^rr 
fleii Mainzer Drucken ^en frül^e)r^ Hajlemer hfX 
tern Tehr älinrich feyert. ^' Es ift'rerner ganz (oiider- 
bar, dafs .die zweyte a»cj»Ki> ^^^ Cj^^^^^t^^ fvHmtit 

in der Mitte» nicht im Anfange» zwanzig Blatter hat. 



fiU Ttni MoMirnttk ^ypc»' gedruckt 'find , .w^tirch 
«5 wahrfch^tolieh wirds dafS die gegoffenen Lettern» 
womit 'der Buchdrucker anfing, ihmauf eintnel fehl- 
ten, Und er nun genöthigt war, fo lange zu hölzez> 
nen 4eide *SliiittehY««o< nehmen :, bia wiedter neue w 
goffen warM. Abcf wie ängftlich der Vf. nach Be* 
weifen* fettefc Raubes forfoht, ficht <tmRdarans, dafs 
eTjglatibt, die Bot^n , welche alich den Stadtr^- 
ftern von' Harlem^ im J. 1431^ und 1440 an den Ger 
richtshoi;^^ 'Amftferdam geCchi^kt worden, und 
dl« CofiföirenZ der Geirichtsbeamten' beider -Städte, 
welche 141^ gehahee wurde, habe . j^nen Jlatib zuin 
Gegenftan« gehabt. T??un habe Guttenbei«s Bruder, 
Oensfleifcf> der ältere , feine erfte Sohrg^ leyn laffen» 
die Scht^t^efeerey zu verbeffern. Statt der hölaerr 
neil Palritten oder Bunzen, die Lorenz .gebraucht, 
habe er :^&rrt kupferne' angewandt, weksbe» in die 
bleyernfen Matrizen gefchlagen, viel reinere Abdrü* 
cke gegeben. Schöffer habe endlich ftählerqe Bn»- 
«fen^ubd^kujpfc*rn%MÄtrrzen kinzugefetztw DjeMain* 
zer Drucke, wie fchon Santaniir bemerkte, fin4 
IrWe viel reiner ais die Harlemer, und d^'^ch fetzt« 
fieb SäntaHder gegen die natürliche Schlufsfolge, daCj^ 
die unvollkommenen Hariemer Verfuche .ai|r;tiöheiir 
res Alter fchliefsen laffen. Als Ulrich Zeü, fetzt der 
'Vf." hinzu , 1499 in fetn-er^Göliner Chronik drucken 
liefs, die Anfänge der Kurift feyen von Harlem nach 
JVIainz Obergebracht worden , warum fchwieg man 
in Main», woSchciffer noch lebte? (Diefs vorgebli- 
liche Zeugnifs ift anders zu verftehen, wie wir gleich 
fehen werden.- .A^chr Waffen ;wir nicht, woher der 
Vf. die Nacliricht hat, dals Schöffer U99 noch le|i- 
tet) Die Ünterfchrift<jo: der Mainzer. D;:uclce £a^ 
auchUofs aus ,' die Kunft fey eipe /fdf|itr0n^fo, hichi: 
Mhntiö ,foni Scbci*fer rund' Fauft,' und Tritjirim in 
daran, hir/ang^ bezeugt nichts andere ,, ^s Schoi^er 
habe dJieKpnft zm der;V0Ukommej^eit:gebrac;ht> tM 
nmc\eß.'*z £s wird .als^ia^cB Guttfinber^s Brocefsmit 
Dnt«ehns>'£t:ben lin $tra«bAtr§,b^}euchtet.^ und det 
Vifi glUuht daivii>* Verfuche. CuV^Qbergs zu c^rfehnen« 
die; bish^ in Uarlem abliebe .Hai^c^refTe mt det 
Bu0l^drfcicl(efpre(!ter.iu. ve^r^auf^^f^^, j^Jöi«, Jndet 
l^ec. wieder ^u- bemerken r dafs^ nach £^er£e,Gut* 
texibefeg^iA Strasburg tchon einen Xlafia^^iM: w Holztet* 
MmifiddäBOBu einen IhnmUiSt mit hoteerni;n^ c^ewe^Ii- 
oheii;.^BuchfiUibea druckte; Ift diefs noch vor i44C^ 
geCohflliiMt^ ^tfehM<»i*Srfihni¥>er nicht ^€jih,.w?runi 
G«, ivenn er fchon die entwandten metallenen Let« 
tern hatte, xylographitche rohe VerTucEe mÄchtfe; 
Sollte aber Guttenb^vg voq. Strasburg erft nach Har* 
lern gegangen (eyd üäd ttort den Ba*h begangen ha* 
ben , was ficb doch nicht erweifen lafst, fo fragt fich 
immV mih ; >yer d^V KriWUfer der ^yiagtafOe ift, 
äeren hoherüs* Älter fihon "dvsr N^tur der &chA 
feHrt.) Dann'gehtd]B^Vf%dÄ>ilswtotigto, far 
Harlem gfinftigeh^^i&eniniffeo^bef', ofAer denen er 
9uf die Colifer Chronik ^ih ;grofses<GewiclM^ kgU 
Nicht TTlrfch 2!e», der Bochdruefetr, jÄbber.Vt« 

Satkrjii^^ Ciavmli^ Dier 

fer fagl : die Buchdrackerkunfl fey in Mainz ver» 

voll* 
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vollkofnmnet wdiUeoi aber die iflr(^ iVfirfiiche habt- 
man ia Holfand gemachtv wie die ZTiiMll bewerfen» 
welche dort von 1440 gedrucktLfeyeo«^ (Yon diefeii 
hoWändifchen Donatis handelt der Vf» frQnerbin \yeit-. 
ttofif.) Der Buchdrucker UlricbZeUL«der4i&Kimrt 
von Mainz nach Köln gebracht» erzählte diefs dtm 
GhronikenfchTeiber* Atfo ift es doch nicht Ulr. 
Zeirs Chronik. Uehri^ns hat Kät$r in feiner^hr 
renrettung Gutfienbergs.ichon dargetban » daCs Zjell's 
Nachrichten nich^ gUtubwardig feyen» w)[>gegen Hr» 
Kmtng doch nicht hinlängliche Gründe :auKteUt. 
^^ach Zeli's Nachrichten ift \<iie la^einil^h^ . Bibel 
daserftein Mainz gedruckte. Buch: TVf^litmirx aber 
nennt das CaÜioUeon. In der Parifer Bibliothek finr 
'det fioh nur eine lateinifche Bibel* ausgemalt und 
gebunden von Heinrich Carmen zuMain? im J. 1456. 
'Auch SanUinitr giebt zu , dafs diefe Bibel yor der 
Ti-ennung Gutteribergs von Fault , welche 1455 er^ 
folgte, gedrückt fey. Dicfs fey die Bibel, deren 
i^m ehwähnei' 'Spätere 2^ugni(Te der- lloUänder 
öbergehen wir. Santanäfr*s Einwurf, dafs Lorenz 
Kofter's Name in keinem echten Drucke fjtehet entr 
Icräftetder Vf. durch die richtige Bemerkung 9 daü 
keiner dar ältaften Buchdrucker aus Furcht yor den 



A. W.Zi* Ifum ä2. MtÄRZ:rß2o« 



V I 



^^^ 



eifi^flcbiigen M&nchei»^ dia^dief^r KünlV an^ Wich« 
ti|^ Grfinilen fehr abhold warea, feinen Names 
hergeigeban habe, bis 1457 ^^^ KtiMf ailgemeiner be* 
kannt wurde, da fie vorher höchft geheim gchaitea 
worde«. Defe die Kofterfche Familie nicht den An- 
mafsungen der Mainzer widerfprochen (ein Einwnrft. 
den Säntanthr macht) erklart der Vf. daraus , da(s 
.die Mainzer blofs ficb die AdimvintorM cmd Vervoll« 
kommner, nicht die Erfinder genabnt haben. Zu« 
Jetzt giebt der Vf. noch von Oittey*s inqnirg imU 
thi arigim tmi $artff kißon/ of ingraping Nachricht, 
.welches igi:6 herauskam. In diefem Werke find 
tiberdie erften hoUandifchen Drucke ganz diefelbea 
Ideen vorgetragen, zu denen fich cfer Vf. bekennt: 
befonders ift auch OtUey der Meinung, dafs die älr^ 
ften Speiulaf von denen oben die Rede war, in 'Hol- 
land, nicht In Brabant, vor 1418 gedruckt fejrea. 

So fehr die Holländer flberzeugt find, dafs durch 
4ie£a Preisfchrift die Erfindung der Buchdrucker- 
kunft in Harlem aufser Zweifel gefetzt ift; fo had 
Rec. doch nicht umhin gekönnt, feine Bedenkltcb- 
keiten bey manchen Punkten die/er Bevreisfolmmg 
zu erkennen zu geben« 
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I. Univecfitätcn. 



^ .m I3ten Nor. x Jf 9 fand die vorläufige Eröffnung 
der Kftiferl. Univerfitat zu Sr. Petersburg, in Gegen* 
.wart des wirkl. StaatsratbsVlto/*«^ UtOhroff, •€uratdlr 
iSes hiefigen wirTenrchaf tl. DiftHctf , Statt. Die Feyer» 
lichkeiti ^u^ welcher fieh die Profefforen , - die Studiv 
rend^n und andere Perfonen, welche am dem Lehr* 
curTus A^theil nehmen wdlen ^ im grofsen Exerder- 
^ Taal terfaihjpaelt hatten , begann mit einem Oebm des 
Profeffors der Theologie, tivsky ^ • v^ormt dar wirkl }• 
che «StaatBAr^h mtdRector dei^ Unkerfiiat^ Hr. Bstur 
gianskiff in einer rnffifchen Rede die enge Verbhidang 
der WifCtofchaFten unter ficb und den Zweck der fei* 
))eu zur gembinfchaftlichen Aufklärung ood Vei^voll« 
kofnmhutig d^s menfchlichen Oefchledrt^ anseinan^ 
derlietzte; Er befchlöfs^f^in^ Rede mit fireaMdmnngen 
an dib ftudirezide Jugend^ '\ 
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IL TodeslaUe, 

. Am ifteii, Jannav i %W.üär}^ zu Freyberg der da- 
figo^Superint, M. ^yohnrFriidrieh gotthk'von Braufe, im 
35ften;iah«e. Er fwar tu Li^hen^cerda den aten May 
1765 geboten, wo lein Vater ,,.3»*. fiarl Friedrich »orf 
arÄrf/>:,;demaJSiSiJperint. war- tmJ. 17« 5 ward er 
Paftör zo Hegniiz Jhey Meifien« 1789 yierter Diaconua 



-an def Marienkirche zu Wittenberg, und kure darauf 
'Dr. Phil«, t796 Sdperind« in Eckartsberg, und i^oo 
Suparint. der Diöces ' Freyberg. Seine Schriften : 
Antritupredigt. Freyberg igoo. 8« EfiftoUi opft«ra- 
Jis ai'doctores reUvi^is chrifüsmat, Freyberg 1809« 8, 
Waren ' faauptfschitch für feinen Kircbfprengel be* 
ftimmt. Ein lateinifdier Brief, wodurch t^ tör die 
Abgebrannten zu Eckartsberge auffoderce, iiefiiidef 
fioh in Rekkoj^i Prediger- Journal ffir Sachfen i8o|« 

"1 Am '4tcn- Januar ftarb zu Chemnitz der dafige 

Stadtpfaylicus^ y^kann Heinrich Freytag im 69ften Jahre. 

'Er war ztt Tennftädr in Thüringea am srfcen Januar 

175t einem Wandarzte geboren, hatte! zu Erfnr^ 

. X>resdei| utid Leipzig ftudirt, und war am letzten 
Orte im J. ^77^, nach Verthcidtgung fetner Drffert. 
"Glandula t'thtfrtfidacae partim meliceridir fpeciem referep- 
tif ex/tirpatio^Docfor der JWedicirvr'geworden. AU 
S£hrimt^1er%iat er £eb durch fein« : B^efishi^e^bang et- 

*ner felbft erfpndenen compendiöf^n ASafchine, mit 
welcher ndtbigen Falls ein einziger Wundarzt alle, 
felbfc fcbwere und veraltete Verrenkungen des Ober* 
arips'am Achfeigeiehke leichter, fUr den Kranken we- 
niger fchmerzhaft,. auch minder gefährlich, und über- 
haupt zweckmäfsM>er, als bisher gefcbehen , rerrich* 
ten kann. Chemnitz igio. (., bekannt gemacht« 
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SCHÖNE EÜNSTE. 

L£ipzi<l9 b. Gleditfch; Albrecht Dürir und fitn 
' ZtUaltir. Ein Verfuch^von Dr. Adam IFitfi, 

Privatlehrer bey der TJüiverfität zu Halle. 1819. 

VI u. 93 S. gr. 4. Mit A. Dürer's BilJn. in Ku- 

5Fer geft. Von A. Rosmaesler fen.» nach der 
€ichn. des Vfs« • 
» ^ 

Immer eehOren Monographieen ühtr GegenftSinle 
des Wiffens» vveaa ue vod Männern geliefert wer^. 
den die~ ihrer Wifienfchaft und Kunft mit wahrer 
Liebe gehuldigt» zu dem Vortreff Jicheren in der Li* 
teratur Oberhaupt' Vorausfetzea läfst es (ich hier» 
dafs der Vf. einer Monographie nicht aUeia dem v0n 
ihiri behandelten Gegenftande befonders zugethan ge- 
.wefen» fondern ai|ch , dafs ^ denfelben von vielen 
Seiten mehrmals betrachtet» über ihn alles wirkiieh 
Erfpriefsliche gefammeii» und fonach feiner Behand- 
; lung deffelben diejenige AusführlichKeit gegeben ha- 
ben w^erde» die den Lefer wahrhaft unterrichtet und 
fergnt^t» was bey gröfseren Werken» wo folch ein 
Gegeoftand nur einen Theil vom Ganzen ausmacht» 
aus vieierley fubjectiven wie objeciiven Gründen un- 
möglich aLfo gelingen kann. Gilt diefs aber über- 
haupt , fo dürften Monographieen im Gebiete der 
Literatur der Kunft» heut zu Tage zumal» wohl aus- 
geführt von ganz vorzüglichem ^^ut;?en und von wah- 
riMn Hei?^ für alle denkendje Lefer feyp. Kunft- wie 
*Sjünftlergefchiclitea haben wir zwar bis jetzt jn 
^emlicher Anzahl erhalten. Leider aber ift in den 
erfteren kaum noch daa Allernöthigfte beruckGch- 
tigt worden» und das befonders deshalb, weil in Hin- 
Ccht auif die'zweyten wir nt>ch gar zu fehr im Dun- 
kel fchweben. Wie fo mancher röftigeSchriftfteller 
onferer Tage fertigte nicht bänderelcne Gerchic hten 
der alten wi«^ der neuern Kunft » ohne felbft viel von 
Kunft gefehen oder davon verftanden zu haben. Ei- 
ne Erträgliche Sprache» einige pikante Ideen dienten 
ihm -gemeiniglich zum fchimmernden Gewan.da, mit 
dem er feine Blöfsen , fo gut als es gehen mochte» 
vor dem Lefer zu verhüllen Tuchte« man berichtete 
da aber Werke, die man nie gefel1en»^und urtheilte 
ab Ober Künftierwerth von Meiftern, deren Namen 
tnan kauni aus einigen Galleriekatalogen oder magern 
Biographieen kennen gelernt hatte. Eine gewiffe» 
von einigen Archaeologen eingeführte, aber eben fo 
lacherlione als verfübrerifch - verderbliche Manier, 
tber die vom zerftörenden Zahn der Zeit, uns leider 

einzlich entrirfenen Werke von Meiftern der griechir 
hen Vorzeit^ als Ziuxis^ Jpftt$s, Prohgim^t Phi- 
A^ L Z. iSao. Brfiit BamJL 



ikkti PölyilHus^ Scapas u. t w. fo zu fprechen, als 
ob fie in deren Werkftätten einheimifch gewefen» ob- 
gleich die fchiefen Urtheile ebenderfelben nicht fei- 
ten» ja vielmehr überall verrathen» dafs fie von der 
Kunft überhaupt nur etWas aus dem Hörenfagen er- 
fahren und man fogar aus ihrer eigenen Lebensge- 
fchichte belehrt wird» d^fs fie felbft dasjenige» was 
von Werken der alten Kunft im Ganzen noch vor* 
handen ift» höchftens nur aus einigen wenigen Sta* 
tuen» einigen Gypsabgüffen und aus Kupferftichea 
kennen gelernt haben — dtefe» nur die Unkundige« 
ren beftechende und täufchende Manier folcher eia* 

!|ebildeten und über AJles» worüber ein Wörtlein' 
ich fallen laffen dürfte» mit fcbeinbar' gelehrtem 
Prunke commentirenden Archäologen hat auch dem 
Schreiben über neuere Kunft und Kunftgefchicbte 
den fo ganz oberflächlichen Charakter mitgetbeilt, 
den zu entfernen» es nunmehr dringend noth wendig 
wird. Das^Schreiben über Kunft von blofsen Dilet* 
tanten und den witzigen Archäologen» denen mitAur 
ge und Sinn und Takt für die Kunft zugleich auch 
alle Kunfterfahrung und 'eignes Kunfttalent abgeht^ 
mufs endlich aufhören. Damit aber diefs gefchehe» 
-werden Monographieen» theils über einzelne Küaft* 
1er und deren Werke» theils über. andere befondere 
Gegenftande der Kunft von wirklich praktifchen 
KünCtlern ausgeführt» in denen ein wahrer Genius 
für das Höhere lebt, vor allen Dingen noch ein we* 
fentliches Bedflrfnifs bleiben. Aus diefen » wenn fie 
fo geliefert worden» wie man dann zu erwarten be- 
rechtig ift, möchte man vorläufig wenigftens auch 
erkennen , wie die Schriftftellerey über die bildende 
Kunft auf jeden Fall eines der fchwierigften Gebiete 

^im ganzen Umfange der Literatur zu behandeln bat. ^ 

Von diefen Anfichten geleitet , ift es Rec. ein 
wahres Vergnügen», die vorliegende Schrift eines 
KOnftlers» Hn.Dr. lf^$lf$i über einen Künftler, def* 
fea Wirken und Bedeutung in der Künftler weit, hier 
anzeigen zu können« Aus vort heilhaften Berichten 
glaubwürdiger Männer von verfchiedenen Orten her 
i^ar ihm der Vf, fcbon feit mehreren Jahren von 
Seiten feines fchönen Talents bekannt;^ geworden»' 
und diefe Zeugniffe verbürgt nun auch feine Schrift«. 
Dafs ein feines Gcgenftandes mächtiger Mann» der» 
von ihm durchdrungen» nichts leicht fast, als was er 
tief durch das Gefühl empfunden und klar durch den 
Verfund begriffen» diefe Monographie geliefert» lafst 

. fich überall darin entdecken.. Als einer wahren Be* 

reicherung unferer Literatur über unfere vaterländl- 

fche^ Kiinlt- wird und kann ihr daher eine gOnfttoe 

Aufnahme, bey dem Künftler und kritifchen KunUr 

Rrr -ken« 
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kenner fo wenig als der Beyfall der gröfseren Lefe- 
weltf welcher der ftulmi und^Sfols d«s deutfchen 
t^aterlandes dorch deatfcKe äUerthflnilicbe K'unft und 
Wiffenfohaft noch etwas ift, unmöglich entflehen/ 
E^ war ein befonders glücUlicher, den Kunflkennt* 
niffen wie dem Patriotismus des Vfs. gleich Ehne 
machender Gedanke» den großen jUbncht Dürer zum 
Gegenfland^ einer genauem Üntcrfuchungund öffent- 
f. liehen Darf teJlung zu, nehmen;, den wanrcn Heros 
cldiitfcher Kunft, im vollen Sinn de« Worts» den 
eben fo tiefdenkenden Kdnftier als gemathvoii • He- 
bens würdigen Menfchen! Ihn, der überhaupt an dem 
Himmel der gefammten neuem bildenden Kunft als 
ein Stern erftar Gröfse ftrahft, wie die crftea Meifty 
unter feinen Zeiteenoff^ im Auslande jenfeits der 
Alpen fchon, und England« Frankreich und Italien 
noch bis auf den heutigen Tag erkannt; der in manr- 
iöhen wefentliehen Theilen der malenden Kuuft es 
den grofsten Meifterh gleich gcthan , vieler anderer 
Zweige der Kunfterz^ugniffe Schöpfer und Vater 
war! — Nie wird Deuifchland fein vergeffen kön- 
nen hoch dürfen; immer wird es nötbie bleiben, dafs 
der jüngere» Kunftwelt in ihr fein kflnftlerifches Stre- 
ben als ein Mnfter und , da£s wir fo fag^n dürfen, 
als ein Standbild der gejftigen Erhöhung nnd firhe- 
huthg zum wahren Ziele vorgeftellt und aufgerichtet 
.werde. Nirgends wohl fo als in ihm entdeckt fich 
in der gefammten neüern Kunflwelt die Gewalt der 
ütillen und «infamen Flamme eines^ höheren Genius» 
die aus dunklem ijoden allmählig emporfteigt und 
magifch wirkend dieFinfternifs verfcheucht, die frü- 
her ihr Geburtsland umgaben. Was Albr. Dtrer^r 
die Kunft und für Deutfchla^nd \irar> das ward er 
mekr durch eigene Kraft, als felbft der Gepriefenften 
jeder unter den grofsen Meiftern Italiens, denen un- 
gleich vorzüglichere Blldungsmittel zu der von ihnen 
erreichteiT Höhe zu Gebote ftanden; --- Wohl ange- 
legt war demnach der Plan in des' Vfs. Schrift» dem 
zufolge unfer Alkr. Dürer gewiffermafsen feiner Zeit 
iro Auslände wie im Inlande als Künftler gegenüber 

};efte)It worden ift« Diefs war die hefte und fieber- 
te Inrhiction zur Schilderung des grofsen Meifters 
Dach aüen feinen Verdienften. Sie erfbreekt fich» 
mit gen u^ Tagender Kürze im Einzelnen, voit S. i bis 
9g, £ebt vom vierzehnten Jahrhundert aus und he- 
ichättigt fich mit der Darfteilung der Niederländi«- 
fbben , Italienifchen und Deutfchen Künftler vor und 
zu Albr. Dürer^s Zeiten* Von S. 39 beginnt die Schil- 
derung diefes Meifters felbft. Zuerft» Angabe feiner 
Geburt 1471, Freytag's in der Kreuzwoche. Sein 
Vater war ein Goldfcnmidt, daher feine mit treffli- 
chem Erfolg gekrönte Befchäftigung in diefer vaterli- 
chen Kunft. Doch zog ihn ein betonderer Hang zur 
Malerey, und deshalb mufste der Vater den initäfi- 
digen Bitten^ des Jünglings nachgeben und feinen Sohn 
im Jahre i486 zu Michael Wohigemuth> den vorzüg- 
lichften Maler Nürnbergs zu jeHer Zeit, ih die Lehre 
thun. Nach drey Jahren begann er feine erfteKünft- 
lerreife. So hatte Atbr» Dürer angefiingen. In le* 
fensvv«rUier> angeneluxier DarfteUungJft fein gaiiMS 
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äufseres Leben von dem Vf. erzählt, mit fteter tliir- 
w^ifupg auf bai)aai»geiide Autoritäten^ was fehr lol^ 
lic4i ift. Von 8* 57-^67 folgt die Beurtheilung* vtm 
Dürer* s Malerey. Zuerft, Anordnung. Hier wird 
Dürer von dem Vf. gerecht gewürdigt und^ wie bil- 
lig, fein Abendmalvon rsaj nebft iler AIeiTe=>voa 
1511 befonders hervorgehoben. Zweytens» iftt^äfm^i. 
Hier glaifzt fein Venlienft vor allen. Seine geniali- 
fcbe Kraft in diefem Theile der Kunft bat der Vf. 
^ut entwickelt. Drittens» BeUiiämiig. Gut ift hier 
bemerkt» dafs Dürer^ wenn er darin auch dem hen> 
fchendeuGefchmacke feiner 2^it inDeutfchländ noch 
treu .zu bleiben ftine Gründe hatte» dennoch in fei- 
nen Gewändern viel Grpfsheit und Lieblichkeit zeige. 
Viertens, Beknchtung. Mit Recht bemerkt det Vf. 
dafs DUrer*s Beleuchtung hey einfachen Gegenftän* 
den vortrefflich , ebendiefelbe a*ber in feinen gröfse* 
renCompofitionen weniger von ihm beobachtet wor- 
den fey. Fünftens» Cot^t Ganz vorzöglich, wie 
dem grofsten Goloriften Deutfchlands gebührte, u|id 
wahrnaft beurtheilt. Von S. 67 beginnt dieWdrdi» 

Sang Alir. Dürer*s in anderen Zweigen der bildeo- 
en Kunft. Zuerft, feiner grofsen und unßerhlicbem 
Verdienfte uin die Kui|ft des Kupferßkkjf lind des 
JäolzfchnHts* Zweytens» teiner Zeichnungen. Drilh 
tens, feiner MeUcknitzerarbeHim und SttunMUlg. 
Dal-auf folgt von S. 75 eine wohteerathene tkmruk^ 
^ UrUHk Dürer'iels Menfeh. Den Befchlufs der Dar- 
fteUung macht von S. 82 — 88 eine ScbUderung von 
Dürer's bekannteften Schülern. Der Schlafs dee 
Ganzen enthalt {^in fehr reichhaltiges ond bearthei 
lendes Verzeichnifs a^er deni Vf. &kannt geworden 
nen Gemälde voii Mbr. Dürer ^ an der Zahl 117» 
dereA Zahl Reo. noch mit vier anderen ganz vorzüg* 
Wichen , die der Vf^ nicht gekannt zu bab^n feheiat» 
vermehren will» indem er fie aus eigener Anfcbaining 
kennt. Zwe^ davon befinden fich in dem iWlafte 
Doria Pamfili zn Rom und find in Oel gemalt auf 
Holz. Das eine ift ein bewundernswürdig fchöa cQ^ 
lorirter und mit grofsem Fleifs ausgei%knrter heSL 
Eußaehiutj in edler Einfalt des Ausdrucks» 9 Fuls 
hoch ; Zur Seite einer fchönen Madonna von Bellina 
Das andere dafelbft ftellt zweif Geizige vor» im GcU« 
zählen b^riffen. Treffliebe Ausführung und mei» 
fterhafte Charakteriftik. 1 Fufs 10 Zoll hoch. In 
dem Paliaf^e Borghefe befand fich, zur Zeit des 
m^rjährigen Aufenthalts des Reo. zu Rom> das^ drit- 
te^ ein fohöner heil. Francistus. Das vierte fab Rec* 
im Windfor» in einem der Königlichen Gemächer des 
alten Königs voif England. Es war ein herrliches 
Portrait des trefflichen PirkhaimerU^ Dürer* s treuen 
Freundes; ein Erasmus von Holbein und ein Lutbar 
und MelanchthoA vom alt. Cranach hingen diefem 
Meifterwerke Dürer* s » eben fo fleifsig angeführt 
wie fein eigenes' Portrait in der Münchner GallerJt^ 
zur Seite» Uebrigens mufs Rec. zu der Anmeriumg 
20 des Vfs. S. 95 noch bemei'ken» dafs er bey feiner 
Anwefenheit in Paris vor 3 Jahren die bemerkte« 
Stücke dttfelbfl gröCstentheiisebeo fo nach wiedei^ 
gefunden ^ wie er fie yor 14 Jahriea im Mu(^ Napo» 
• . leoa 
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^hon ^Aerf sa-fihea ffndizu iMiwoiid^eTii Oefegenheit 
firhabt faiitte. . Aus dem «Verfteck^ Jn das snan fi« 

' for der zweyten Eimiibme von Paris ^[ehracbt hattt^ 
wäre» ie cbmials wieder zu Tage gekommen. -^ Ua 
der Vf. am Schitiffe der Vorrede die Hoffnung gegeh 
beii, dafs er fein kilnftiges Streben Forfchungen ahn«* 
lieher Art zu widmen gefonneo fey i fo hält Reo.» 
jMch der fo fchön gelungenen, liier vorliegemien Ar- 
iieit zu urtbeilen^ es für PfiicM^ zur Ausführung die- 
fts Vorlalzes mdtflichft zu ermuntern. Hr. Dr. ff^iifl 
feheiot uns alle aie fiigeafobaften zu vereinigen, die 
«iyen Schrif tfleller Aber die neuere- bildende -Kunft 
wahrhaft gel^bickt machen , zu fchreiben , wias ebep 
•fewobl belehrt) als durch. Gieift und aHnefamlicheti 
Stil anzieht and ^ergnOgt. Pajpiier und Druck md- 
*€ben in jeder Hinlicht der Verlagshandking grofee 
Jthre* . ■'* •, • • .^ > . . 

> • ■ • 

KOMISCHE LITERATUR. • ' . 

21flRiCH> b. Orell, Föfsli u. Comp.: 'Symbotoi eri* 
' ticae et phitotogicäe in C Cornelii Taciii Gfrmdniäm, 
$. Cqdice praefirtim T^^^^^ß dßnuoexcuffo^ quibus 
eilitis Gymoafii .TuncenBum Carolini' nüyuro 
curfun^» Mggnif. Rectoris f Jc^chultb^nii« au- 
c tori täte rite*) ndicit ^p. Cafp* OrellfuSf elgqu. 
froLp. o.Jccedit indix Uctionum pubtic^rifmatfüß 
privatarum. i8i9« 4^ S. 4. . 

Seit 1776 erfchien zu' Zürich pm das Ende jedes 

Jahrs im Namen des Garolinifchen Gymnafiums ein 

von dem jedesmalige» Lebfer ^ r i te r e Q tfatfi4w«t ver^ 

fafstes Programm. Bis zu Sieinbrüehgts Tode (1795) 

fchrieb jedesmal der verewigte Hotüngery diele 

Attflatze, und mehrerjai jderfeihen ^V^rd*n nö^h^hejr 

feiaeni Leben in die opufcuta pkilologica\ €tUi^ atqu$ 

MirfMBitäifiu diefes Gelehrten aufgenommen. Vqo 

1796 — \%i% kamen diefe Programme unter dem Na- 

IP^n feines Nachfolgers, Hn. Friedr^, Sal. Ulrich her- 

^s; mit Ausnahme de& auf die Säcuiarfeyer der 

Scfaweizerifchen Keforraetiop fich benehenvien Scbul- 

wogramms von I8I8 ward jedoch in der A* L. Z.» 

fo vil^l Rec. weifs 9 niemals einer diefer gelehrten Ar* 

beiteo gedacht. VVarum nun diefes 'mmßt Programm 

angezeigt wird» crgiebt fich aus deffen Inhalte. Hr. 

Prof. V. OrcUt derfelbe, der vor ein eiA Jahre z« Qiur 

bey der Jubelf ey er der Reform, fo rühmlich ^thätig 

jreWefeirMrar, jetzt Nachfolger Ho. Ulrichs 9 der das 

^urch HMingirs Tod erledigte Kanonikat - erhielt, 

Erinnert die Commilitonen an die Verwandtfebäft 

tder Sckwiizer mit der dcutfchin Nation » üäd ermahnt 

fie« nicht hinter dem Di'utfchcn zn wiflenfcha&licher 

Bildung zurückzubleiben. ^ Firindum videtmr^ »r» 

-MMiü per^lfitiitem fubiunti pauflatim imrtUndiäcedini^ 

4n ditärius rmanms^ wfi iniscumin t(9 ßmdimm oMMmims^ 

iU aequo paffu cum Ulis iucsicnHSy flmUi msnti^ 

lUacritaU in UÜrc^M/eiptiMt cstirmqms bcms artis 

hcnmbamusj st cümmunis originis perpstum 

mimoresy nunquam ab iis nos fsgregimus. 

Es würde auch, Eagt er» den Studirendea.zu ^ fa 

gr&fserer .Unehre gereichen»^ wenn fie fich det Träg- 



heit effjkhfen » da Ie vdti den Häopteni de5! -Staats» 
quir honeßawky it^imos pectoris finfus sxpromendi^ \iber- 
tßt$9p HQH r$/prmidäfii^ ^^V^ ^'^ conamms ecifilgArs 
atfus co^rcer* fludcnt^ fo liberal i^eb|rndelt wQ^naen^ 
dais Lehrer und Schüler ^btie Furcbt vor geh^mc^ 
JnqiiiTitionCn lieh einander uqigehemmt mitth)eilm 
könnten. Zugleich warnt er die -fto4|rende Jugend 
yMUubtdachtfamimUrikiiliUt wodurch nirgend^ ^^t- 
was gebeffert wQrde» wohl äter Manches noch veJCr 
fcblimtnert werden könnte. » Qtfin imma dand un^f 
quistfui rc-mfua^m agcns^ utqus multisfc. imptkoßs 
usgotiisf tamquam fanctifßmaUg^ cogsnti previdcnty »f 
^is publica iUtriminti quid^piat ; staubt ixfiris patc- 
facienda itit mens noflra , iltt^c iUud ixemptum fe^^t^- 
mury quo cnndis Betvetiae civibus mupcr prorivit tu 
seruenfium fenatus (der Steatsrath des^ jj, ^ ^^ff 
arts^i opiimi cujusque naßrumfenfus tarn facumdefimu,l 
H grßuittr sxpduiusy ut vet Ulk ^d qitos ptaectara^'^ 4f 
quihus firm& eflx titerae^datae fuiruniy ultra nos fper- 
mrimx anjkri fint.** (Die Zeitungen meldeten zu fei- 
ner Zeit die diplömatifche Antwort» die hfer gemeint 
zu feyn fcheint.) ^Itävos quoque, dtt. comtn^y eiiam 
^ atque Heani rogatos vetinSf ns prava qvadam ambitiont 
autjuffouili ardore abrsptfy bona» quibus una uobiscnm 
gauMtis^ kffi tfoUs iuvicUatis*^*^ Der Vf. lobt imVer- 
n^lge-die Verbindungen der Studirenden in verfchich 
denen CJantoneft, welche durch die Feyer des Ref«* 
Jubelfeftes veranlafst wrurden* und' ihr Zufammeii--. 
•kommen dn->den\Si»nme!rfeFiea , fOgt aber zugleich 
wohlmeinend hinzu : ,yfid vatde cavendum eß vobiSf 
HS imprudtntius ea capsffsntiSf quas ^eßri 
munsris veßrasque aetaiis haud funty iis 
qui omnia Vit fiviffima in fufpiciomfm aut Itidibrium vo-, 
care gaUfUnti OHjam.detlSyqtfa vos st iunaxios viflros 
conventus calurnntsfitur^^* Zu einer neuen Vergleicbung 
des Codex von Tacitus de moribus JSerpiano- 
rf»ffi In der Zflrcherifcfaen Stiftsbibliotbek gab dem 
yi. die Ausgabe des Hn. Pi;iaf* PqMw zu Breslau die 
n^cÄifte Gelegenheit; weil aber' die' jA^^eige' dkffes 
Programms zu weitläuftig ausfallen wdrde» wenn^w|r 
nhs ddEfibdr noch verbreiten wollt^i), fö wird ditfer 
Theil der vorliegenden Bogen unberakrt Ueibi^ mflf- 
fen ; für wen die Sathe ein befonderes Intereffe bat, 
der wird fleh durch £eine Buchhandlung (chon ein 
£x. des Programms zu verfcfaaffen wiffee. Dagegea 
«rwahnen wir noch, dafs das SacnlafiahV. diNr Schvi^ 
lief, die Curatorsn der Anftalt veraaljifste» fOr. dl^ 
Schaler derfelbensfo wie es ein per injnrktsiemp^uui^ 
jeim Reihe von Jahreft nicht in Äusütaing gebrachtem 
Gefetz beftimmte» wieder xvfey ' Preisftagin y nu^t 
ikeolbaifche ond eine phUologifcht^y z^t Beantwortung 
vorzufenlageh* Die theotog^chs ver'anct mit Be'^e- 
•hung auf die Abendwahtstehre eine BeUimnMJDg d^^ 
Sinns der Warter ^m^c«, cr^^iy «##»*, -oi^o^» «lyn^ 
iS^f* emsi Vergleichüiig der £lnfetzd^8wor4e *b^ 
Matthäus^ Uiircus^ Lueas und Paulus mit BerßcJ^fiiG^ 
tigujne der Varianten» und ^iaQ.£dtwickl|»f|g der ^^ger 
getifcnen Gründe» die den Kefömator ZwingH be- 
.^wo|;eR hatten» die gangbare Lebrmeinmig in diefcm 
Puncte in Aufj^ff ucb ztt nehmen^ damit es fieb daraus 
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efgielic^l) ftactMs lUyrieus'R^ht gehabt habe, zu 
(Igen : Hoßini humani gemris, SifüffiiaiM, pkilofofki- 
th^ roHomlms in negoth cotnai Dominicai Zwtng' 
Hnm et qui fefAeniiae €jus fiiffrßgaren^itr , a vira fi; 
'4i äbjiraxiffi^ phitp/opklcis ratiotiitms ttflammtum 
Domini Ua evacuaffe^ ut corpus $t fangnimm Ckrißi 
quoad pratffmtiam ' H comn^unicatiömm prorfus rema^ 
veant. Die pkUohgifchi verlangt, dafs zum Grnnde 
einer Rideübung eine. Erzählung von Flavius Fopifcus^ 
betreffend erna Verföcung des Kaifers A#. Oaudius 
Tätühtin HinGcht auf das Andenken au den rörai- 
fcheti Gefchichttchreiber ComMus TacUus^^^eXeÄ 
werde. Endlich fügen wSr in KOrze das Verzeich- 
nUtder Vorlefungen der Lehrer in dem laufendem 
Jaftre bey, weil Ms dahin noch kein folchesVerzeich- 
nifs.zur Renntnifs^des deutschen Publicums eelaogte, 
tinrf wir bemerken dabey nur, dafs der Index nicht 
na(^ den H^^infekAfUn tondern ilacb dem Ramgt der 
Lehrer geordnet ilx. . ' ?• - 

Ä. Das oben CMigium. Hr. Prof. roW^r^arch 
feinen Stellvertreter, Hn. Prof. ÜJkn: Moralthe<»- 
logie und exegetifche Bcleuchturye der im N. T. vor- 
kommenden Stellen aus dem A. T. Hr. Prof. Oeßmr: 
Paftoraltheologie. Hr. Prof. Bremi: Apologetik des 
Chriftenthum^ ; privatim Erklärung der Apoftelge- 
f^hichte; privätiffimit wenn dte Oeiandheit ts ihm 
erlaubt, Erklärung eines gricchifchen SchriftTteilers. 
Hr. Prof. Hiriiit: Metaphyfik und Losik. Hr. Prof. 
»lOnz: Nattirgefchichte. Hr. froLSshuUhsß t *\]^ 
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ber die eimfsJßo\Bdv9liea% 2mr Beftimmttllg^ was und 
wie viel veroeffert worden, worin die Folgezeit fovt^ 
^efchritten oderzurOckgefcbrilten fey, und w9S nooh 
zu verbeffern übrig bleibe; Erklärung '.Pauli nifcher 
Epiftein. Hr. Proi.Ulrieht EiaTheil der Biads und 
der Denkwürdigkeiten JC#iio^lioif*f; privatim di6 
TCröfanerimten von Enrimdss. Hr. Prof. ÜJUrl : He- 
bfälfche Stunden. Hrf Prof« Hemer: Ethik; Archaor' 
logie nach Betk. ür^ Prot. Efcksr zEuropäitcht 
Suatengefchiehte nach Hann; vaterlandilcbe Ge^ 
fcbichte. Hr. Prof. Abniirr, jun«; Geometrie» Tri;^ 
gonometrie, Statik. Hr. Prof. Pißalutz: Kirchen- 

?efohichte nach Münfcktr^ Wacklir. Hr. Prof. i;. Ortü; 
)den von Haraz;- die.Annaleii von roci^ftf;' Einlei- 
tung In das N. T.; Uebungen im lateinifchoo Sül 
B. Da^ CoUegi$Un kumaniiaüs. Hr. Prof..£^*: Die 
Anfangsgründe der hebräifchen Sprache, nach P!0im^ 
Hr. Prot, Ocksrnr^ Herodot^ Ctcero ds Oßicm; Vif 

SÜs Aeneide ; in den Soramermonatem privatim einige 
fleher der Odyffn. Hr. Prof. Efcker : Logik und 
Rhetorik; Uebungen im deutfchen Stil. IL". Prof. 
Bomirt jun. : Anfangsgründe der Geometrie; Er- 
klärung der mathematifchen Eintheilung des Erd- 
Globus. Hi^. Prof. Pißalutz: Einleitung in die chrift- 
Hebe Glaubenslehre; grammatirche ErkJäruu^ der 
drey erften Evangelien nach' Grissbaeks Sywtpfis} 
privatim fltr die der Theologie fich Widmenden exe- 
getifche Erläuterung ausierleiener Stellen ia den Eva» 
• gellen* ■ " 
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"L Gelehrte Gefellfchaften. 

» 

SinffinbU^rgiTcke Magyarifcke SprackUt* 

Dr , 4ungs-'Gsjitl]'ckaft. *" 

r« £eY>«nbnrgifche MaMrifike SprachbtUungf •Gi^ 
fiUßki^t {Magfcr mfelvmiviTö T^arßifig)^ . die durch die 
JBenTühuug des tcönigl. Raihs und niagyar« Schriftftel- 
lers Otörg von Aranki^ unter der Protection des fiebeii- 
Mrgifeben-#ttberDinins zu Mtfr^/ Vafirkehf im J. 1793 
tt Sta»d#k«m.ttnil 1796 einen Band ihrer Arbeiten im 
Drubk hetftuigaby nachher aber einging, i(t im J. 1S19« 
illK3h ^eine«li> mehr als- sojäfarigen Sohlummer; durdb 
d#n V>fnr fiahenbiirgifcher Gelehrten und PatrioteiH 
ink Klattfeniurg (Kiniot/var) , als dem Mittelpuncte Sie- 
benbürgens, zu«tnetn neuen Leben erwacht. Mehrere 
flehen burgirche Patrioten unterftutzten das Umemeh« 
mm durch anfehnliohe Geid bey träge. Es wurden ho» 
«eitt mehrere Sitzungen gehalten. ' Graf Paul TeUktf 
'WvLtdn- «un< f^Klfes und Gabriel Dbbr^ntey (bekannt 
ikircb Ma ErdHyi illuzSum^ zum Sekretair erwihlti 
und mehrere ungtiCehd' Gelehrte und Magnateu wur- 



den zur Thellnahme eingeladen. Die Zwecke im 
Gefenfchaft find : Bildong der magyarifchen SprMcha 
und ihre Anwendung für iklle WifTenrchaften, Druck, 
der aui befren befondenen' Schriften der Mitarbeiter 
auf Roften der Societät hebCt;^ Belohnung der Sdurift* 
fteller. 



^ !£• Beförderungen. 

.Hr. Dr.. und Senator Ludw. Pal. Friedr. Ditmof zä 
Roftook ^in bekannter Natorforfcher, ift von der na- 
turforfchenden Gcfel Ifchaf t zu Berlin zum auswärtigen 
Mitgliede erwählt, und einige Zeit vorher fchoii als 
Stadtfyudious angeftellt, 

y. 3. H. Gerds ^ bisher Collaborator an der Dofl*' 
fcluile za Schwerin t Vf. des GrundriOTes der Phiie- 
fophie« als WiOehfchaft der Wiflenrcbaften, Ift Pn- 
dUger so Waria im lleckL • SohwerinÜben gewur- 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L 

Jouriialifiik des öfterreichifchen KaiTer- 

ftaats im Jahre 1820. 

A. -K-m örcerreichirchen Kaiferftäat erfclieinen im Jahr 
tSso folgende littrarifclu Zeitungen^ fFocken'und Mo- 
mattfcknfiim am beygefetzte Preife in Wiener Wäb* 
rürig: . . 

i) iafVien: VaterUndtrche Blätter far dien 6rter- 
rdicbifchen Kaiferftaat, rammt einer Chronik der öfter- 
feichifohen Literatur« redigirt von Dr. Franz Sartori^ 
Vbrfteh^ des k.k. Bacher- ReviIion»amtes und nieder- 
Öfferr. Regiernngsfecretär. (b«y Straufs« 32 Fl«) Die 
▼on dem rerft. Armhrufler gegründeten Tarerlindifchen 
Blätter fahren fort, eine Fundgrube der Topographie 
und Statiftiki wie auch der neueften Gercbicbte des 
tfterreichirchen Kaiferftaats zu feyn; die Chronik der 
Ofterreichirchen" Literatur ,, die Dr. Sartori feit X817 
beyfügt, gewährt einen Ueberblick der neueften (ite- 
itiiav de& öfterr. Kaiferftaats in den verfobiedenen Spra* 
oben feiner Völker, und das beygefögte Intelligenz- 
hhtt enthäU intereffante literarifche und Kunftnaöh- 
richten aus den Terfchiedenen ProTinzen desKrofsen 
Kaiferfta^ita. — Archiv för Geographie, Hiftorie, Staats- 
tmd Rriegskunft, herausgeg. von yo/^pA Fr ejberrn//or. 
Mcitfr zu Hortenbnrg. (b. St r aufs. 3 a Fl.) v\r\ faerrli- 
thes Magazin, befonders fi'ur .Geo;;raphie und Ge« 
tehichte, nicht blofs des öfterreirhirchen Käiferftaats, 
tondern auch andlerer Länder und Nationen in den al- 
ten Zeiten, dem Mittelalter und der neueften Zeit, 
betbnders durch vollftändige Mittheilung von unge- 
druckten Urkunden« — Jahrbiioher der Literatur < re- 
digirt von MatthBut vof Collin, (b. K. Gerold. }6 Fl.) 
Sie erfcheinen vierteliährig in Ocrav, und recenfiren 
nur die wichtigeren Werke; doch werden im InteMi- 
Wenzblatte auch von den minder wichtigen neueften 
dfterreichifchen Werken vierteljährige UeberGchten, 
To wie von der ansländifchen Literatur in fremden ^ebil- 
ijdeten Sprachen geliefert. Man kann Ge als Seitenftuck 
des Hermes betrachten« aber in BetreflF der Politik und 
Theologie nimmt man darin eine ganz andere, Ten- 
denz wahr.— Li terarifcher Anzeiger, (b. Mayer, 9 Fl.) 
Enthält kurze. kritifcbe Anzeigen der neueften vorzög- 
Jicheren in- und ausländifchen Werke, die eröfsten- 
iheils aus den deuifchenLiteraturzeitungeii und andern 
fiterarifchen Zeirfchriften auszugs weife entlehnt Und, 
und literarifche Nachrichten famfnt der Angabe der 
neueften in Druck erfchienenen inländifchen Werke.«— 
i^gemeines literarifches Repertorium. Qi% FL) Soll 

A. L. Z. v%xo. SrfliT Sand* 



ein Gegenftuck des vom Hofrath und ProfelTor BHk. 
redigirten Repertoriums der neueften Literatur (Leip« 
zig, bey Cnoblocb) werden, dem es aber nicht gleich- 
kommen dürfte. — Conferfationsblatt« redigirt voA 
Fraise Grdfftr. (b. Wallishaufer, mit Kupfern« 34 FI.) 
Umfafst Phflofophie, Gefchicht«, Naturwiffenfchafteiu 
Kunft, Literatur und das gefellfchaftliohe Leben ^ nna 
verdient im Ganzen Empfehlnng. — Geift der Zeit, 
redigirt von Tiilke* (14 Fl.) Umfafst Gefchichte, Geo- 
graphie, Statiftik, Politik, Kriegskunft, und nimmt 
f[rofsentheils aus deutfcben Zeitfchpften entlehnte Auf- 
ätze und Auszfige aus neuen Werken auf« — ^ Militä* 
rifche Zeitfchrift« (30 Fl.) Behauptet ihren alten an- 
erkannten Werth. — Wiener Zeitfchrift fa« Kunft« 
Literatur, Theater und IVIode, mit 59 itluminirien 
Modekupfern, redigirt von Jok.Schiekh. (Jb.StÄn^'mii 
Comp., gedr. b. Str aufs. 66' PI.) Lielert Erzählungen« 
Mährchen, Legenden, Gedichte, ftäthfel, Cha'raden, 
tntereCfainte Darftellungen aus der Gefchichte und Lln^ 
derkunde, Notizen in Bezug auf das gefellige Leben 
in Wien — fämantlicb Original auf fäfze — und forgt 
recht gut fOr Unterhaltung. — Theaterzeitnng oder 
Gefellfekaftsblatt för KnnU, Litaratur und gefelHgei 
Leben , redigirt von Adolfk Bämerh. (b. Gerold« 48 Fl.) 
Liefert aufser den Theaterartikeln auch Erzählungen, 
Mährohen, Gedichte, CorrefpofnI«izitachrichten , life* 
rarifoha Notizen aus ausländifchen Journalen u. f. w^ 
Iteht aber an Gehalt der obigern Wiener Zcfitfchrift für 
Kanft u. f. w« nach. — - Mufikalifche Zeitung mit zwöS. 
mufikalifcben Beylagen. (K Steiner u. Comp; 34 Fl«) 
Steht zwar der Leipziger mufikalileben Zeitung (bey 
Breitkopf und Härtel) nach, verdient aber dodi Em* 
pfehlung. — Der Sammler, ein Unterhaltungsblate« 
(Mit Eleganz gedruckt und verlegt von Straufs. Re» 
dacteurs: Or, PomnfiUag der {ängere und Ritter 9. Soff* 
firied. 32 Fl.) Ein beiletriftifebes, ftark gelefoHesJouiw 
nal, das aber, aulser den Theaterkritiken der in Wiem 
aufgef ubrten Stdeke und einigen Gedichten Ofterr.Dieb» 
ter, nur aus deutfcben belletriftifchen Joarnalen (z. B» 
dem Morgenblatt', der Zeitung för die elegante Wel^ 
und Tafcbenbüchem entlehnte kleine Romane, Erzäh- 
lungen und Gedichte enthält; -^ Theologifche Zeit- 
fchrift, herausgeg. voqi Borgpfimrer Frim, (loFl.) Die 
ehemalige Freyra&thigkeit des gelehrten Harausg. wird 
feit einiger Zeit fehr vermiCst. «* Oelzweife> /voll 
Paffif. (b. Herautg« isFl.) Eine theologifche Zeife^ 
fchrift in einem frömmelnden Tono, die in Wien viele, 
aufser Wien aber wenige Lefer findet« Zu ihrem Lobo 
kann man fagen, dals fie lioh ron dem Obfovramisraus, 
S&s 
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Ton welchem die Sonnenblame Ton Folnefict \a Ofen 
SBcewebt i(c,^freyi erbah. — Eipeldauerbriefe , re* 
dff^rfYon AdoPpk Bäuefh. (tti der Rebm'fcfaen Buchh. 
Mit Kupfern i8 Fl., ohne Kupfer is FL). Ein bomo- 
riftifches Wocbenblau im Wiener Volknon, über Wie* 
ner Vorfälle. — In neogriechifcber Sprache et'fchei- 
nen in Wien die zwey Hterarifchen Zeitfchriften: '£^- 
|ui}< Xo^to^, herausgeg. und redigirt Ton Anthimius Gazi 
4oFI.)t umfafst Archäo]qgie,,Gerchichte^ griechifch» 
Philologie, Kritik u*r. w.-, and wSrd mit' vieler Ke'nnt» 
nifs und Umficht redigirt, und KaXXioTr)] (30FI.)» mehjr 
ikuf belehrende Ünte^hähung berechnet. 

2) In Prag: Hefpe^us, oder Belehrung und Un- 
terhaltung, herausgeg. von Andri in BrQpn. (b. Tempi* 
Xy* 3t Fl.) Umfafst Gefchichtev Topographie, Sta> 
tiftik, NatarwifTenfchaften, angevtrandte IMathematik, 
Technologie» Staatswirfenfchaften , praktifche Philo* 
lOphie, Pädagogik, Unterhaltung, Correfpondenz, und 
liimmt Ton Jahr zu Jahr an Gebalt zu« — Oekono* 
thifche Neuigkeiten und Verhandlungen, herausgeg« 
Ton AndrS in BrOnn. (b-Ebendemf. 38 FI.) Der Werth 
diefes ökonömifchen Journals ift ron den Oekonomen 
des In- und Auslandes Itogft anerkannt, — • Noch er* 
Ibheinen in Prag zwey Journale för GymnaCen und 
NomSalfchuIen und ein belletrtftifches Journal von 
SckiißUr^ die uns aber zu wenig bekannt find. 

. i') In Scdzbiarg: MediciniCch^chirui^fcht Zeitung« 
(46 PI«) Findet fortwährend riele Lefer. 

. 4). IH; Ungera: TudomanifOf GtfSftfmtmf^ (WilTen* 
tchaftlichee Magazin.) Gedruckt u. verlegt ?on Träte* 
ner in Pefth« Gegenwärtig zunichfjt redigirt Ton Amcbr^ 
J^ifp- (ig Fl.) UmfalstiPhilorophie, Aefthetik, ma^ 

iyarifohe Philologie, Gefehiobte, befonddrs dile Vater* 
indes, Topographie und Stetifiik Ungerns , ungrirche 
Jorisprudehz, Mathematik« Naturwi(Ienrchaften,.Oeko* 

Spmie undTechnolo{^#, Reeenfionen, literarifofae und 
[un(ts|Acbriohten. Verdient alle Unterftfitzung der 
Ip'rfundfl der magyar. Sprache und Literatur. *-* Pdn4 
nonia, herausgeg. Ton Karl jttbirt Grafen, von Feftniet 
m Pefth. (Gedr. Ton Trattner.) Umfafai Gefcbichtei 

Topographie, Statlftik, Aefthetik, PhiJofophie, unter- 
illende Erzählungen, Gedichte, Theaterkritiken, und 
Terrollkommnet lieh immer mehr. (14 Fl.) — Ob die 
i»$onnenbliunet ZeitCchrift fOr Freunde wahrer Men«* 
feheDbiJdung Ton J^h* Ludw. Fohtfics in Ofen " auch 
im J. i8;io fortgefetzt werden wird, ift noch unge^ 

Cifs, Schwerlich dflrfte aber diefe, ^unäobft der Theo* 
igie, Pädagogik und Didaktik beftimmta Zeitfcbrift 
«lie nöthige Pränumeratnten-Zabl erhalten, da Ce wa> 

En ihrer AusfälJe auf die Reformation und den Prote- 
intismus und wegen ihres Obkmrantismus im fiblen 
Rufe ftebt, ob fie gleich im Fache der Pädagogik und 
Didaktik manches GuM leiftete. 

5) ItatitHifeki Zeitfckrifien : Bibliotheea italiama, (May- 
landf jo Fl.) Enthält in mehreren wiffcnfchaftlicbfn 
Fächern, befonders in den NatafwiCfenrchaFten und in 
der Medicin, fchätzbare Beyträge« — > Corriere delU 
Ahm. (46 Fl.) Auf Unterhaltung der Daitien bercoh- 
aet» ^*— Sp€$mori di MiÜMü. (fio Fl«) 



B. Pcliüfche Zeitungen j mm Theil mit fiterarifchen 
Anhäilgen unH UnterliaTlungsblätternf ^ 

1) Dtutfcke: Wiener Zeitung, mit einem Amtf-' 
und Intelligen^blatt, redigirt tonSemard. (b.Ghelen^ 
Erben. 50 Fl.) — Oefterreichifcber Beobachter, re- 
digirt Ton Pilat. (b. Straufs. 54 Fi.) Ohne Intelligenz« 
blatt. Liefert. mehr ausländifche Nachrichten ala die 
Wiener Zeitung, aber gröfstentheils aus der Allgemei- 
pen Zeitung entlehnt. Enthält oft halbofficielle An* 
Bebten der TagJ^begebedheiten in Frankreich und 
DeutfchUnd. — Der Wanderer, ein Volksblatt, re» 
digirt vom RiUer 9&n Sfiffriei. (Wien, b. Straufs. 31 Fl.) 
Enthält auch popfulär • be lehrende und unterhaltende 
Auffetze, und Wiener Tagsbegebenheiten. — Der 
6ote aus TyroJ. (36 Fl.) Zeidinet fich durch frühe 
Nachrichten aus Italien aus, — Brunner Zeitni^» re^ 
digirt ron Czikaan. (50 FI.) Erfreut fich einer guten 
Redaction. -* Grätzer Zeitung, fammt dem w\Qen») 
fchaftliohen und unierhaltenJen Anhang: «der Aa(* 
merkfame," redigirt von Koümann. (3a Fl.) Zeichnet 
fich aus durch frühe Nachrichten aus Italien und man* 
che gute Auffätze. — - Klagenfurter Zeitung, mit et« 
nem wiffenfchaftlichen Anhang. (zS Fl.) — Laibe« 
eher Zeitung. (40 Fl.) — Linzer Zeitung. (30 Fl.) — 
Prager Oberpoframts -Zeitung, mit einem Hterarifchen 
Anhang. (56 Fl.) Eine der beffern öft^rr. Zeitungen. —« 
Salzburger Zeitung. (40 Fl.) Salzburger Amts- und In- 
telligenzblatt, (fo Fl.) — Troppau er Zeitung. (30 Fl.) 
Eine der unbedeutendften öfterr. poHtifchen Zeitun- 
gen. *- Lemberger Zeitung, fammt Intelligenzblatt« 
^4S Fl.) — Vereinigte Ofener und Pefther Zeitung« 
lammt einem Intelligenzblatt und gemeinnlirzigen Blät« 
tern» redigirt iron Röster in Ofen, (aa Fl.') Zeichne! 
fich durch gute Auswahl der Zeitungsnachrichten un^ 
>der Notizen in den gemeinnützigen Blättern aus. — 
Prefsburger Zeitung, nebft einem Intelligenz- undÜn- 
terhaltungsblatr« (Redigirt, verlegt und gedruckt tos 
Weber. (34 Fl.) Die Zeitung enthält viele Correfpon- 
denz - Nachrichten aus Ungern, das Unterhaltungsblatt 
gröfstentheils Compilation. -— Der Siebe n burger Bote« 
(16 Fl.) Wegen der Nachrichten aus Siebenbürgen 
fchätzbar. 

v 3) Mcififarifchi Zeitimgelt: Nemzeti Vjlay vagg ia* 
zai (f KSIfoldi TudSfitafok (Na;fbnal - Zeitung , oder Ta. 
terländifche und ausländifche Nachrichten), fammt der 
wiffenfchaftlichen Beylage Hafznos Mnhtjagok (Nüta;* 
liehe Unterhaltungen), herausgeg. und redigirt ron 
Stephan vonKultßr in Pefth. (b. Trattner. 20 Fl.) Zeich- 
net fich durch gute Auswahl und eorrrcten Stil ans. — 
Magtfar Kurlr (Ungrifcher Courir) , redigirt von PanttA 
in Wien, mit einer Hterarifchen BeyTqge. (sj? FI.) 

3) tateinifche Zeitung: Epkemerides Pofonienfes ff- 
Utico^ftütißicae^ redigirt vom Profeffor Cfelfg in Preft- 
burg. (b. Belnay*$ E. (16 Fl ) Diefe lateinifche Zei- 
tung zeichnet fich aus durch zahlreiche Kirchen- und 
Schul - Narhrichten aus Ungern. Der lateinifche StO 
foltte kUrfifoYier feyn. 

4) Polnifche Zeitung : Gazetta Lwowtka (Leml>erger 
Zeitimg), mit einem Intelligenzblatt und einer literari- 
fchan fieytage. (60 Fl«) 

})Ifa. 
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5) 'BaHeniJth Aitnugin: €tmiftA «K leitend (Maj- 
MncJer Zeitung. 8a R.) -^ GiftWd'^flff». C?*»P1.)-— ' 
(Ij/fj'Vitörr Trff/?/iro. (64 Fl.) -- P-rnzü cvrr^tei (46 Fl!) 

(Q Serif ifche ZeitHnfn t^owine Srhfh v.Serbifche Z^i-i 
tung). Hei^usgi'g. yoril>cintur 'Düifldidvkh iri'Wjen (Sh 
deCTen orientalifcber Buchdruökerey.- 40 Fl.)» mit et*' 
ner }iterar. Beyiage» Der ferbiFcbe Sril ift nicht cor- 
rect , A\m Auswahl nicht ftr^tige genug. ; - 

7) Neugrieehifche Zeitung: T)]Xff7(«^o(j erfcheint 
in Wien. (60 Fl.) ' 

^9 tihmlfiki^ Xehukgt»4 In' Wie« 'giefbe t^fdATTor 
fjff»^nßdk0 eine böbinifcbe Zeitung heraus. Eine xweyte 
errcheint in Prag. , . ■ j 

< Schon die 'inlandfCelmi ZeitrohrifMa mod Ztitmkt 
gm looften in Oelterretoh Tiel Gold« aber noch vieV 
tbmrer find beynna «Ke aualflndifckan, Jouan al» and 
loittmg^, wei^u man fie dtircb^ dio -k. H; olierire Hof i4 
Fofiaiiits.Haap».2eitungs*SKpedttiiin intWienK'beitieUtv 
fi» dafa dio 6rterrei«iitfolien und uiigfiroben Gciehrle« 
h&f dem beben VFillen die Journel •Leetäre- fehr eim 
fafarinken maffon« Sa hoffet 7. B. die4iattfr'foh4 A, Li 
2mk^ 50 Fk,/ bmmt den ErgänsungfUftteenlifto FL» 
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Je Jeneifcfae Lit, Zeit, fälnmt dTen SrgIhtangsbL ^eich« 
Mte iö Fl., ttte Leipziger LmZeitong 50 'Fl., d!6 Göt- 
tinger gelehrten Anzeigen 40 Fh, das Morgenblatt für 
grbildieSe Sttfnfei^^n., die Zeituhg fiÜ die eiegante 
Welt 44 Fl., die Zeitien Ton Veß 50'F].^. die europäi« 
fefaen Aipnalen' 4a FK, der FreymOthig^ 44* FK, das 
Journal, f&r Lieeraiur, Kanft^ Lnxus^undlilode 36 FI.^ 
die Leipziger mufikalifche Zeitung 34 Ph, die MincrTa 
44: Fl«, xlre Erheiterungen ren Zßkokk»'44 Fl., die Er- 
holungen 54 Ft , die Juftia?* und Pdstey^Faiiitf 44 F)i^ 
dffr landvwiliMiaftUcfae Zeitung von Scfcntt, i^t^^U 
Jhi fitmrier 7^ ^L, ^en So viel tki Mormmg CktonicU 
iHid the Tims^ ^€ Motfiuur 3^0 PL, G^tstu de France^ 
jQurnal de'^ebats^ Jimrnal de Paris und Ouotidien^e 
tgo FJm Bullitin du caiHmerci 60 Fl., JournäFdes Daffter 
tt %a moi/a d» Faw# loo FK ' Die Allgemeine Zeitung 
60 Fl», der Hamburgtc .un|)flc^i^y ifche Correfponden^ 
60 Fl., die Preufsifche Staatszeitung 40 Fl., die Frank« 
£«rle«<ObeK|^lmisäekuagi 50 FK , die AugäiBKgelHPtift- 
«rife«>lkg )ef Ly'dielieipai^erZeitang 36 FL, dieMünch* 
ner ZeiftMJ| af.Fl;}, die WüVzburger Zeitung 30 F^ 
dte Petetabnrger -Zeitong too FL W. W^i eiäsir der 
Sfempel^ebühif tu ConTentioaamfiiise« 
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X AjilküiicUgungeQi ueuer. Bücher» \ 

JDky vm^ Ui erfeMeneA und* HavcH illir g^te^Beok 
hendlungen *su hebend 

Jf. U innen ßemerknngtn über wichtige Gegenfiähde 
der Feldwundarzney ^ und' über die Einrichtung 
und Verwaltung der Lazarethe. Aus dem EngL 
Ton f^p Sfrengih a Rthlr; 

Fttr ffurißtn: ^ 

t, W. GräveB^ die I^&r# vom Beßtze^ und w>n der 
Vtri^Arung nach preufsifchem Rechte mit Hin- 
wetfung auf das römifche und kanonifche^ 
1 Rthlr. 

R e B ge r'fche Buchhoidlnng. in U al I e« - 



Meg^friimith/DH' nße ntii ^iffi If(^ ge&en dti 
l^on bedeutende Proben. Eine neue Darfitelktng dei 
G^fVes def , 'toYi Sinclair be^äos^Greeebenen , ZeitA^hriÄ 
dtf board qf^t^grieukärt tiert dks ^J%r heft,- deffen ÜbH^ 
fe Auffäne dteTend^z '«itiei^ |^ßindefi, zeitgemäfseii 
Praxis in dei^ Landwirthfchan durchaus behaüpfeiH 
Das zweifte Heft wird durch eine ausführliche Abbandf 
long (ron Her^ri Oekonomierath MeyeryiSiher die Vet^ 
arbeitung des Hanfs und Flacfafes im ungerotteten Zn^ 
I^ande, durch die. heuen, ran Engländern und Fran^ 
sofen erf nnhletien" Mafchinen , ausgezeichnet , die , mii 
erlänterndeir Kopf erta fein begleitet ^ deYn ganzen, Ge». 
iCverbe treibeVidto Publicum fefe.r wichtig werden wird^ 
und deshalb anch f&r i Rthlr. 4 gr. befonders zu ba^^ 
ben iß« 



CdUfek€ Vhehrithttn für. Landwirtke^ befonderalm 
Kdnigreicb Hannover, herausgegeben im Namei^ 
der Königl. Landwirthfclieftsgeirelllchaft zu CelJ^ 
iften Bdes iftes u. ites Si&ck. 4- Hannev-lsvYf 
in der Hahn'fcben Hof-.Bnchhandl. s Rthh[. 

Wie gemeinnützig und einflufsreich Schriften öko- 
nomifcher'Sorietäten der Beförderqng des Ackerbauea 
in* gaii^t Deiivfohland geworden , beweifcn viele.Frfah* 
rnngen. Diefe Nachrichten werden durch die genaue 
und directe Verbindung der KönigL Land wir thrcharts« 
gelellfohaf t mit England ein neues $ umfallendes Inter« 



• • *. f » . - 
So eben iit erfchienen und an alle Buchbandlun* 
gen rerfandt: *>- - 

^ jlfaeff^i Ein Gedi.cht.Ton^Lord^fV''^«. Aus-jem 
Engl, treu übertrag^i^ Ton Th» Hill. Ncbft bey- 
gedruckier Urfchrift. g. Geh. xo gr. 
. tfeydenrcich^ F, E».4»% UgL Morgen- und ^bend* 
^ gebetbuch , nebit Gebeten bey mehreren Gele« 
genbeiten und Vorfällen 6^$ menfchL Lebens. 
4tfe VeAii ^,Aäsgahe. 'j. 16^ ffr. 
kiUer^ y. Ä.'üöe, fl^r rtopfenbati. Für J^den Oekd. 
'nomen dai t^Sbte MittelV Bald^ reidh zu werdet 
«• L w. g. 4 gr. 
IKSbhe^ Prof. J. C., Natur, und medicinifche Ge- 
fchiclite der Hundes wuthkrankheit bey Menfchea 

and 
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A« L..Z* Num* 64v I^ÄHZ i8d^« 
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viid Thieren und. Jer«n Heilung^ Nebft Vorrede 
Tom Hofrath Dr« J^. C. Ro/eumüUir. s. G«h»« 

f##is r E^' C* G« D. , Handbuch der Naturgeicbichte 
für die gebildeten Stände, Gymneßf^n nnd Sobu« 
len, befonders in Hinficht auf Geographie aus« 
gearbeitet, s ßde. ^te verb. und nerm«; Auflage^ 
Mit 1)1 Abbildungen, gr. g. i Rth]r. ig gr. Auf. 
weifs Druokpap. mit eolorirten Kupfern 2 Ethlr^ 
• 19 gr. ^ In halb Franzband } Rtblr. 

ffM^ £.i neue Fibel für Kinder inBfirger» u. Land«' 
fchulen. ate Ter m. Aufl. Kolor. la gr.^ fchwar^ 
8 gr., Schulausgabe ohne.Kupfern 3 gr* ' 

Leipzigi am 90. Januar xgio. 

J. C Hinriqhs'fcbei Buchhandlung« .) 



auch Urtgeiefarte, ohne »aihematifefae Vorkenntiiifre« 
den faehr^chen Inhalt mit £cfo]g benutzen könneiw- 
Ein lebhafter Vortrfg macht die Darftellung des« 
höehften • und .wichtigften • G^genftandei; der Natur- 
befclireibung zu einer ebeiiJTo.anziebendeti« als nülz- 
liphen Lecture. 
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IL Münzen, fo tju verLaiifem 

Anzeigt 
. . "^ LhHu^ir und: torfckir der Jlteriitamif^ 

E^ wird gegen w.irtig ein höcbft Tollftändiges Kt- 
binet römifcher, grierhifcher und anderer alten' Volk er- 
oofttnzen ^rntti Verkauf tfasgebotcn. Die'r#mi fcbed Man« 
ten in' folchem fangen mit den fftgenannten ConAiiafw 
ttiöa2»h in allen Typen an^ gehen die Zeiten i9$FKPf*' 
rtaats*hinduroh, tind embaken m ilnpfer und SiWier 
die'Mikiven faft fättmtltdi^r Faprilien^ worauf mit deoa 
ymUut Cä/kr die Reibe der Kaiferihüncen beginnt, die 
hiGoid .Silber, Kupfer und Bley in forhaner RetheA*< 
fol^e bh «tiÄa Te^snalp/ Zeaii/b?/ gehe»«' Keinediefeit 
JÜAänten iftnneoht,» und die fimmclächan Exemi^arifli; 
Gnd, da fie aua mehrern Kabinetten aus(>efucht wor« 
ven (rMi^ynsne iniTchgangig*atiT das Scbönfte erhalten» 
Es befinden fich unter folchen fehr rare Stücke, wie 



ttime Theologioi chrifliatiait e K F. 

fibui academicis defcripta, plurrbusqüe.obfet'ra« 

tionibus auötä a Jo. Gtorg. Ckriß. H§ep/neio^ Theol, 

Doct. .et PhUbf. Proferr. in'Acadenfrflt'l-i|)fienft? 

Editio ftcunday correoiior et locupliesioi!'« jPreis 

I Rthlr. x6 gr. Leipzig, bey Paul Vogel, 

in Hofamann s Hofai imd in a)lv&" BucMUirt« 

lungen. 

Tx' r .-.-.-.- c 11 »^ «i - ^ ^ CL >T Aj t_ ' T|«^-B-^ alle;. brannte 4^poiieu des Amteuimf^ ein Pefitw» 
Diefe «c^ftf^f , auf allen^reite^^^^^^ be. H^.^^.^ ,^.^. l^akliä Stantaia , Sabinia Tra^qmUiMO, 



Andersdenkende, als Lehpr- und Handbuch;, das ao( 
wenig Bogen viel en^hS^t, TorztigUch zu empfehleil* 
In diefer Hinficht beruft; .fich der Verleger unter deii 
)»isher bekannt gewordenen ReceiiI\onen auf die Ltip^ 
ziger Allgemeine Lit^ Zeit, vom J. ig ig Nr. 3 ig, auf das 
R§fertor. der iu^ und auslUndifclum Ueepotur^ St. s, auf 
des Herrn Oberhofpred. Dr. Am mpn*s Magazin^ 3ten 
Bdes ite&St., auf die Freci/ger- Liieramr- vom J lg 19« 
St. s. und auf die Jenaifcke Iau Zeii, Oetol^elr ig 19« 
Nr. 179, wo der Herr Reo. unter .andern fegt: «,dafs 
er neben den Lehrbüchern von Bdorus und fVegfcheider 
kein CompenHiora der Dogmatik wOfste, welches jun- 
gen Studierenden, befonders auch zur Vorbereitung 
auf das Candidaten - Examen, mit gröfserem Rechte, 
als das gegenwärtige f empfohlen zi^ werdei| fer« 
aiente." 

^__ - •♦ 

• r . ' 

Gelfke^ A. H. Ckr.^ aU^thiein faßliche Betrachtun* 

gen über das IVeltgebVtude. Nach den neuefien 

Entdeckungen. 2|e vern^ehrte Auflage, g« Han- 

no ver, in der Hafa^n'fcbfn Hof. Buchhandlung* 

S Rthlr. . -' , 

In diefer Schrift Und, mit einer, bisher nicht er- 
retci>ten Popularität, die Lehren und neueren 'Ent- 
deckungen der Hinunelskuada entwickelt., £9 daCt 
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di^cfit^'SehAnbeit und Sfdtenheit deir rdmifichen f^ 
lieh zur Seite geftellt werden. E>as Ganze belteht.aaf 
S34) Numern, ift nach Eckkeif Doctr. Num. Vet. ge* 
ordnet, und «enthilt faft gar' keine Doublmeit. 

per Befitzer diätes Ka^inets wOnfcht folches ieu 
Ganzen zu veckanfen, da es für die Alterthumskonde 
ein nicht zu eft'fetzeiicJer.Schade wäre, wenn eine fol* 
che Sammlung zerftG'ckelt Werden Tollte, die ein#r 5f« 
f entlichen Anftalt .^ur Zierde gereichen mufs. Des- 
fal.ßge Apfragen^ anzunehmen und zu l>eantwortea 
ift Endesunterzeichneter erbötig ^ bey welchem audi 
der gedrückte Catalog diefes ^abinets gram xu erhal- 
ten ift. • 

^uf den Fall aber,, dafs bis zum i. November Ifia 
dieTe Sammlung im Ganzien nicht verkauft und durch 
öffentliche Blätter als gefchehen nicht angezeigt wer^ 
den feyn foUre, beginnt beftimmt mit diefem Tage die 
öffentliche Verfteigerun^ der einzelnen* M&nceflr in 
Dresden, wozu Unterzeichneter folchenfalls auch 
fetzt Tohon fiebere Aufträge undCommiffionen ^nübar* 
«Habmea bereit ift. 

"Dresden, ,den 10. Febr. tgso. 

M* Erbfiein^ 

Pirnaifckes Thor ContreCcarpe Nr. f aa. 
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ARZNEYGELAHETHEIT. 

BRttMBV» b. Kaifer: AUtandtung übir das Ditir 
rium tremens von Dr. Thomas^ &ittßn» Ans 
dem Englifchen überfetzt votit Dt*. Philipp Heine* 
ien, mit einer Vorrede heransgeeeben voft Dn 
S* A. Alkers. 1820. auCser d. \^rr. von 4a & 
74S. 8. 

Es ift ttnftrejtig der gröfste Gewinn ftSr die prak- 
tifche HeilkijUde, wenn fie, wie durch vorlie- 
gende Schrift, mit einem Mittel bereichert wird> 
welches in Hiaficht der Zuverläffigkeit feiner JHeii- 
Icraft. gegen, eine beftimmte Krankheit, der China, 
dem Merkur, und dem Schwefel, gleich geftellt wer- 
den darf. ^* Neu ift das Mittel nicht , fo wenig als 
die 'Krankheit die es ficher heilt, nur überfehene 
und mifsverftandeneVerhältniffe waren Urfache, dafs 
Krankheit und Mittel, wie gewifs noch viele andere, 
iins unbekannt blieben. — ^ Dem Beobachtungsgeift 
Englifcher Aerzte, namentlich des Dr. Sution (ob- 
gleich auch er aurch andere aufmerkfam gemacht,) 
irerdanken wir die Auffindung, Zufammenftellupg, 
und richtige Deutung ungeahndeter Umftände, und 
das. daraus fich ergebene erfpriefsliche Refuhat. — 
'Die Gefchichte jeder Entdeckung ift belehrend. — 
Manche Phrenitis fah man bey jder gewöhnlichen Be- 
liandlung fich verfchliitimern und unglücklich ver* 
'laufen; forgßltigere Beobaehfuns; lehrte, dafs folche 
^äUe vermöge eigenthOmlScher Erfcheinungen , na- 
mentlich Ausfchweifung im Genufs beraufchender 
Getränke, ftarkes Zittern der Hände u. f. vv. als be- 
fondere Art vonPhrönitis lieh darftellen , wobey das 
Eintreten des gewöhnlich mangelnden Schlafs > heil- 
fam einwirke ^^ Damit war vieles gegeben. — Der 
Kiiaft lag ob, unter folchen Ümftänden , deii hier fo 
wohltbätigen Schlaf herbeyzuföhren. -^ Das Mit- 
tel war im Opium leicht gefunden, und bewährte fich 
in dlefekn, wegen des ftets damit verbundenen Gittern 
der Hände, von Hn. 5. Deürium tremens genannten 
KJebel, als Jfecifikes. HeilmitteL — Mit welchem 
Triumph und mit welchen verderblichen Folgen 
wQrde nicht die ßroamfche Schule diefe Wirkung de$ 
Opiumsihrer Lehre gemäfs gedeutet haben! — 

Eine einleitende Vorrede von Hn. Dr. Albers in 
Bremen giebt diefer Ueberfetzung noch ei^en be- 
fondern Vorzug vor dem Original felbft, und hat» 
wie alles was aus der Feder diefes geiftreichen Arztes 
fliefst, vollen Anfp^uchauf unfere Aufmerkfamkeit. — 
Zuerft einige Nachrichten das Gefchichtliche der 
< Xxanicheit betreffend. Bereits 1813 erfchiea dief« 
A. JL Z* x8ao* i^fiar Band* 



Abhandlung unter dem Titel: Traets ou delMneie 
tremens y by Thomas Sutton, London« -^ Dafs Sauf ^ 
von Phrenitis befallen werden, war längft bekannt^ ^ 
allein die meiften deutfcben Aerzte hielten auch die« 
fe Phrenitis irrigerweife fflr Entzandune der Hirn» 
häute, und behandelten fie demfi^mäfs, aber meiften« 
ml fchlechtem Erfolg. — Akute EntzOadung des 
Gehirns fey Oberhaupt eine feltenere Krankheit ala 
vielleicht bisher aligemein (?) angenommen ift; nach 
Ab^rcombie^ foU active Entzündung des Gehirns ift 
England, eine fo feltene Krankheil feyn , dafs viele 
zweifeln, ob Ce Oberhaupt als idibpathifches Uebel 
»orkomihe. — (Entzündung des Gehirns felbft, ift 
f reylich eine feltene Krankheit. Allein Entzündung 
der Gehiri^häute, zumal der pia mater^ ift gewifs nicht 
feiten, wie Leichenöffnungen darthun, wo fo häufig 
ausgefchwitzte Lymphe und Waffer, die unzwey- 
deutigften Beweife itattgehabter Entzündung fich 
vorfinden y daher auch die Aeufserung des Hn. Alt^ 
gegen die von fr#te/^r(Beytr|ge zur theor.undprdct! 
Medicin Bd. L Hft. I. S-aj— • 26) aufjgef teilten Zwei- 
fel gegen die Entzündung der Spinn v/ebe - und wei* 
chen Hirnhaut fehr gegründet ift.) Hr. A. glaui^ 
dafs viele Beobachtungen von Phrenitis das deiirittm 
tremens cewefen feyn mögen (was nicht unwahr- 
fcheinlich ift, ixideUen häufiger noch , möchte wohl 
das del. trem. für Nervenfieber gelialteti worden feyn)* 
Den Namen phrenitis potatarnm hält Hr. A. filr an* 

Jremeffener, da das Zittern der Hände keine fteteEr- 
cheinung der Krankheit fey. — (&) weit unfere 
Beobachtungen reichen, find heftiges 2ätt^n der 
Hände, wie Ausfchweifung im Oenuls beraufchender 
Getränke, die wefentlichften Bedingungen der Krank- • 
-heit;die bezeichneodfte Benennung wäre daher deL 
trem. j^otatorum,) Das ganze Bild der Krankheit na- 
mentlich die dem vollen Ausbruch derfelben voran« 
gebeten Zufälle, (der erfte Grad) find hier in tref- 
fenden Zogen dargeftellt. — Grade fo hat Rec. das 
beginnende del.tr. bey einem et\va 40jährigen Mait« 
wahrgenommen. Diefer litt an grofser Unruhe^ 
Schlaflofigkeit, und /tarken Schweifsen; der Pult 
war nicht fchnell, ab^ ungleich und zuweilen ausfe* 
tzend, es war, W\t Sutton fich ausdrückt, -^ ein 
nervöfes Schwanken. — Eigentliche Delirien waren 
nicht vorhanden., aber faft unaufhörlich fprach er 
von ganz gewöhnlichen Gegenftänden ineiftens von 
feinen Gefchäftsangelegenhöiten unzufammenhänt;emt 
find zuweilen verwirrt, wie es der Vf. (S. g u. 9) 
befchreibt , fo dafs der Zuftand von einem andern 
^Arzte fflr ein janfangendes Nervenfieher gehalten 
wurde. Obgleich der Kranke furk mit den Händen 
Ttt ^ ait- 
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zitterte, was er angrtlich zu verbergen fuchte» an der ein ftarker Säufer war, foll oft leicht Anfalle 



Schlafloßgkeit und Itarken Schweifsen litt, .fo ahn- 
dete ich ddch nicht fein ttU jrfiÄ. vor nlir zii haben, 
Weil die der ^völlig entwickelleh Kraiikhieit eigen- 
thilmliche Delirien fehlten. Als. nach falzigeo Ab- 
fuhrungen der Zuftand ficb verfchlimmerte, wurden 
um nächtliche Ruhe zu verfchaffen, drey Pulver, jÄ- 
des zu gt] Opium verordnet, wovon Abends eins ge- 
nommen werden follte: Am aadei% 'Morgen verfi- 
cherte der Kranke fich beffer zu befinden und gut 

{^efchläfenzu haben, dafs er aber alle drey Pulver ge- 
tern Abehd in ganz kurzen Zwifchelizeiten genorh- 
ined habe ; wirKÜch hatte fich das Zittern und die 
Unruhe auffallend vermindert; was mich auf die 
Idee brachtpvdärs.dieKr'ankhMt'ein fich entwickeln«' 
cfes ieU trsm. fcy. Die Nachricht,, dafs der Krarike 
feit einiger 21elt dem Trunk ergeben gewefen, beftä^ 
tigte vollends die Diagnofe , und der Fortgebrauch 
des Opiums in Form der 7^., aber nicht in fp gfo*- 
fsen Gaben wie beym völlig zu Stande gekommene^ 
Uebel,'ftellten den Krankep bald völliff her.) Das 
fcbnelle unerwartete Eintreten des '^I'odes erfuhr 
auch Reo. bey Zweyenvon andern Aerzten behail- 
delten -Kranken der Art« Der eine fts^ unerwar^ 
tet in der Nacht, nachdepi er Abends zuvor, ohne 
yorhergegangaoes Blutentleeren» durch Opium zum 
Schlaf gebracht ward. Die Section würde nicht ge* 
ftaltet. Der ^weyte Kranke ift derfelbe den frOhe^ 
ein.anderer Arzt (Hr, Dr. fTedemey er) bereit$ drev*- 
in^l vom heftigen Anfall vom drf. trem> dlrrch$ Oetf"- 
itea der T^mporalis^ und nachher grofse Gaben 
Opiupi geheilt hat, und deffen auch Hr. Dr. if. hier 
l^denkt. — « Als ihn das Uehel zum vierten Male 
mit Heftigkeit befiel, worden 16 ÜnzenBIut am Arm 
entzogen, kalte Kopfumfchläge, EffigklyCtiere , ein 
Vefikatorium im Nacken , Ab^hruhgen und, grofse 
Gaben Opium angewandt. — AlsKec. den Kranken 
fah, roUtcndic Delirien und das2^ittern etwas iiacl> 
gelaffen haben , allein der ejgeiuhamliche BJick ini 
Auge., die Unruhe, befonders in Händen und Fin- 
ge\rn mttdbhen er alle Augenblick ^ am Hälfe heKrm- 
griff, und Schlafloßgkeit, waren noch im hohen 
urade. Die Tz. OpH wurde zu 45 Tropfen alle a 
Stunden genommen, allein in der Nacht ftarb er. 
Am folgenden Tage um.i^ Uhr wurde die Section 
gemacht. Beym Durchfägen des normal gebildeten 
Craniums fickerte, da die dura matcr verletzt wur» 
de, etwas WafTer au». Die dura mater^war im na- 
türlichen Zuftande, als diefe weggenommen war^ 
iah maii auf der pia matir mehrere vom, Blute ftro*> 
Izendie Gefäfse, nie und da, befonders in den Ver- 
liefungeo der Gyren, ddnne Schichten ausgefchwitz- 
ter, wie Sülze a^isfehender Lymphe; und zwi« 
fchen der pia maUr und der~Aracnno]dea, fo wie 
.finden Genirnvetitrikeln» etwas Waffer in allem et- 
wa ^jff. Im Gehirn felbft nichts widernatürliches, 
und die Subftanz deffelben > weder fQhl- Fnoch ficht* 
bar verändert. Die mnluita obtongatay das Rücken- 
mark» die. ÜTuh und Unterleibshöhle zu unterfa- 
«hea^ geftatteten dieUmftande nicht« Diefer Maon^ 



von deLtrent. gehabt habea^ die Qcjh vx^u Celbft ver- 
loren, wenn er eine kurze Zeit dgs Trinken uater^ 
liets. Auch mit unferm erwähnten Kollegen foll die* 
£es Aaoh Ausfage der Familie, mehrmals der Fall 
gewefen feyn. Sutton hat diefelbe Bemerkung ge* 
macht. — Nach ün. ji. Verfichefung follen in dea 
Leichen der am det. |r/«!;.Verftorbenjen—r keine Spur 
von Entzündung — wahrzunehmen feyn, worauf ibj/ 
auch namentlich Hr. Leibmedicus Loßemann in Han- 
nover aufmerkfam machte. (Dafs dem af/. irem. kei- 
ne Entzündung des Gehirns oder feiner Häuta'Tzu 
Grunde liegt,. damit find wif völlig eiaverfianden ; 
ob aber nicht durch dieintemperatur der Seafibilität, 
wie wir den Zuftand nennen möch/en, worin dasGe^ 
hirnbey*diefer:K.rßnkheit fich b^fijadet, Blutandrang 
und ein fogenannter fubinflammatoriicher. ZuAiiic^ 
zumal bey obwaltender Anlage, oder längerer Dau^ 
des Uebels herbeygeführt werden könne, w^cbtf 
vor.dem Gebrauqn des Qpium3^ mittelft örtlicher 
Blutentleerung befehigetVerden muffe, fpheinfc bey 
Behandlung des diL trem. ein zu eirwSgqnder Um- 
ftand. In der von uns mitgetheilten LeichenöfEnuof 
wenigftens, zeigten fich ErJfcheinungen die einen fol; 
chen Zuftand verrietben; ficher waren diefe nicht 
caufa mortis, wohl aber tfftctus ,fnorbi; upd von dei: 
Seite ift es befonders tadelhaft, w^s auch Hr. A. ru^ 

fcnd anführt, dafs die Engländer jetzt. alle andere 
[eilmittel bey diefer Krankheit verwerfen, und £c^ 
blofs auf grofse Gaben Opiiim verlaffeo; denn obf 
gleich di^ xpecifike Heilkraft des Opiums geeen dal 
del. trem. unbeftreitbar ift, fo dflrfen doch Bluteat- 
leerungen namentlich örtliche, und Abführutf^ii^ 
nicht unbedingt von dem: Heilplan ausgefchloUei^ 
feyn. — Die Kinde heilt das Wechfelfieber fpedfiH, 
abführende Mittel fo wie Blutentleerungeh, und da 
nicht allein nachtheilig« fondern niachep fogardap 

f^heilte Wqndfiejjer' rückfällige dennoch fincl dip 
'^lle nicht feiten, die um mittelft der Bande ficher 
und glucklich geheilt zu werden , zuvor* Abführunr 
igen , oder eine Biutentleerung erfodern. — Abef 
nur 'örtliches Btutentziehen mittelft Oeffnen der Tem^ 
poraüs* oder Blutegel an flie Schlaff» dünkt um 
.beym deUtrem. angemeffen, .keivi aßgemiinss v6U$$ 
Adßrlaß^ da es hier nicht darum zu,tbun ift> das 
Blutfyitem hbrabzuftimmen V fondern hur deq Nacb^ 
theil eines möglich örtlichen Blutandrangs u. f. ^th 
abzuwenden* — Obgleich aber örtliches Blutent; 
ziehen und darmehtl.eerende Mittel, , als Einleituag 
zum Gebrauch des Opiums,* ,i|iit Nutz.en anzuwende» 
iind, fo dürften doch die hiannj/:hfacl>en andern» von 
Hn. Dr. A. hier angerathenen Heiiverfnche g^en di$ 
deU fr^m. die Behandlung nur verwirren und unfichef 
machen.*-^ In der That wei& man nicht welchem 
Mittel zu vertrauen fey> ob d^tn Opium mit Queckr 
filber, dem Blutentzienen» den Abführungen > den 
Brechmitteln, der VitriolfäureL* den kalten Kopf- 
umfchlagen> den kalten Begiefsungen, den Elligklyt 
ftiren , oider endlich grofsen Dofen Opium , welche 
hier alle darQheimnder> ohne Beftimmt^eif imd Krir 
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werdin« immerbia mag es eiaEetneKälle geben, wo 
dias eine oder das aridere .diefer Mittel nOtzJich ficll 
^iveift, allein in den eigentUcben Hcilapparat ge^n 
HL tr4m> lind 6e nicht mit aufzuoehmen« -^ In dem 
£0 vielfach ZufattimQngefetzten.dttFfte.das Jkaum ge* 
wonnene einfache Wahre leicht ontelrgehen, -vyie det 
CAraoch der Rinde gegpaii Wachfeifieber , ^in Bey- 
fpiel der Art daHiietetO. Mit Recht ^ufsert /ficbH/. 
A« gegen die grofisen Gaben anderer Iteizmittel, wel^ 
che in England;in Verbindung mitderü Opium ang^- 
W6i\|dct werid^n', .wie aus mehreren beygebrachten 
Belegen esfichtlich ift. -1-. Wa&Obel? die IHat folcher 
Krankeü gefagt wird, ift zu bebertzi^h ; und die irri- 

fe Meinung einiger Englifcher Aeimto^ Obei^dieWir* 
:Bng des Weins»! welche fie der Wdidoing des Opifun^ 
gleicnzuftell^n wahven »- windmk geb&^rend^ Rflge 
jrerworfen« Von den Blafenpflai^ernj welche >iS!K^toii 
und andere» als* dfen Reiz deS Oehi^nl^ n^rmefarend^ 
fdr fobädliob. halten,. glaubt Hr. A^ Cö*wie fein vßz^ 
diger^ Freund *Hr* Dr.iCMMrf v' grofatn Nutzen fe^ 
^hen zu.'babeiil»> .doohi hätten f^nere. Erfahrungen 
aoch: zu« entfcbeicteni > im^fiet/eff^dw maralifchej^ 
Behandlung (olcher Kranken, fey ein fanftes ^ foha> 
nendes Benehmen^ elnetHau^ptbedingübg 'der Be- 
handlung. (In der RegelJind 4^ Deliriert auch fiicht 
von der Art, dafsftrenge Behandlung erfoderlicfh ift^ 
mroFin fich. das. deL IrMi. .^6n * Phiiinitis die von Me^ 
«ingitis ausgebe, iinfeef fchfeidet. ) Jdie Bemerkun{(, 
riafs' folchb 'Kranke aii ' ahdTer geivobnten Befebäftl^ 
gang «hangen,' und' diefe' fel&ft untei^ dem Delitit^en' 
znweilbn. noch zu ven^hten im. Stande find ^ ^siid 
Jtec. bfey einem Land bar birer den er am ieL träm^ be^ 
liaildelte^' im •hohen Grade beftatiget,. diefer- h»tte 
liocb einige Tage als er fcfaoh delirirte; mehrere fei^^ 
|ler Kunden bedient',; und twfirde vielleicht fein Ge^ 
fcbSft läcigeb fortgefetzt haben, wenn das ftaf ke Zit- 
tern itüt den Händen nicht abgeCchr^ckt hätter -^' 
Hr. Sutton giebt zuerft einige gefchichtliche Nach- 
vichtenr ILbeir die erfte Anwendung des Opiums beym 
iiU trem.;^ woau jcler im; Elngai^ gedachte Umftand, 
die heilfame Einwirkung des eintretenden Schlaff 
Sb erfte^ Veranlafftrog gegeben hat^ ^dlann folgt ^ie 
BetchreabungderKmnkbeH felbft, wo die Darftel- 
liing derZuf^le del& beginnenden alimälig fichentwl- 
likelnden (Jubels «^ns Oefönders ang^ogeo bat, da 
fie mit deni was wir bey vnfemi 40jährigen Kranken 
linihrgenommeh haben, foQ berein ftimmend ift, aufser 
dab unfer Kranke ancA» ftarke Sctaweifse hatte. -^ 
Aach Hr. ^. fah einen leichten Örad von del. irem^ 
ftaweilen von feibft veffcWinden (iob aufÜnterlaf- 
&tig des Trinkeins 9 Wird nidbt erv\^hfyt). Das wei* 
tert Fortfehreiten des G^bel$v fb Wie fefn volles Seyn» 
ift mit grofser Wahrheit gefchÜdert. Zuweilen ioll 
die Krankheit einen chronifchen Gang nehmen, wo- 
von man aber die Befchreibung ungern vermifst. — •'' 
Zur klarern Auffaffung des Ganzen werden 16 
Krankengefchichten mitgetheilt. — Aus allen die* 
ien ergiebt fich, dafe nach Blutentleerung, Abföh- 
^^uogen^'äulsere Behandlung. u. f* w* keine Beffer ung» 



bey-iäiiigen fc^ar V^feifflfixiinertiiig^ leip^t^ dafs aber 
hachh^r das OpiumJn grof^n Gaben z^ B. 40.^^0* 

{>fen der 7;?. alle 2 .Stuodeo., bis zum Schlaf., ent* 
chiede(»e Beffergag..uHd baldige Genefung bewirkte« 
» Bemerkenswerth itt jedocb , daXs faft. bey allen die« 
£en Kranken,, (bj^y 14) vor dem Gebrauch des Opiums» 
<^Iie näpilijüi der Vf.diejliranicen fab, Blütentlee^ung 
nnd'Abfübrung^. angewandt wurden; nur die.zwey- 
teKraüke» eiD Frauieazimmeiv 4/^ der Vf. von An- 
^og ^ behandelte» bekam fofort , ohne Blutentleej 
rungund Abführung, grofse Gaben Opium, üe ge^ 
nas woii-del. ^r^ns. völlig, allein bald nachher ftarb 
fie ■— an einem Zufall* — (Währfcheinlich apoplek« 
tifcH. 'Diefer Fall erinnert an den vorhin erwähnten 
Krankea,. der, nachdem er Abends, ohne yorherir 
ges BJutentleeren durch .grofsje .Dofen Opium zum 
Schlaf gebracfit war, in der Nacht unerwartet ttarb.> 
Der ächie Kranke b^y dem dasUebel nach Scharlach 
ausbrach, wurde ohne* Blutenileeren, durch Opium 
dauernd hergefteHt. Nach 5. foUdäs det. trem. nicht 
feiten nach Scharlach anftehen, was auch Hr. Dr.^b 
beftätiget. -^ Der zehnte Kranke ein bejahrter Sau* 
fei", wurde bey elnef'Schläjgerey am linken SeitenbeiH 
verwundet; an'yer' Wunde war nichts _befonders zu 
merken, aufser dafs fie nipht heilte (was verdächtig 
war). Etwa 8 Tage nach erhaltener Wunde, fand 
deirVf. den Kfitfkenan Zuföllfen dcfs df/. trem. lei- 
dend, die. ficK'jtaclt, reichlichem -(gebrauch der Tafc- 
Opü (ohne Blut54*rftl^ei*en ) , völhg yerloiren j allein 
nach 14 Tageb wurde er zur L'ejchen5ffnu))g diefeS 
Krankerri eingeladen. XtJnterWMcheii Znföllen der 
Tod erfolgte, wird hiebt erwähnt.^ ' Bejm Durch* 
i:äg6n des Kopfs flofsi weil währrcheinlicrk die dur* 
mater verletzt wardv eine bedeutende Menge feröfe 
Flaffigkeit aus, als nian die dura mater Wegnahm» 
zeigten i^ch die^ filtifgefäfse (der piä mater) ftark mit 
Bluttibe/^ftrilt^ abeic wedet tkhi Cränh noch, an «der 
dura >»fa/»r,' 'war ^Ine'TerletzDrig wähtzärfchmenv 
d^her^ der Vß dfer Meinung ift^ tfarsdie-feröfe ¥lnU 
figk6it,fö wie die'überftiütert Blatgefäfse, als mit 
dem det. trem^ zuf^menhdngend 'zu beträchten finde 
Hr. A. bemerkt dagege;n, dafs'di^fe Beobachtung 
Oberhaupt nfcht rein' fcfy,': und däfs'Hidfet,Leichenbe* 
iuhd nicht als änatortiifch-pathölogifcher Beleg^^li^ 
das det^ trem. gelten könn^, ifa'dfe*fi1rtcbeintm^fi^ 
welche d^k dLeidm: dartiat j-. niidht^ikiLWQbL. vo^f dem 
hier problemätifchen i^\dei. irawr. ,' ais.von der yorf 
hergegangenen VerteC^ang., abgehangen l^aben. mößr 
gehv (Rein ift dieBenbecntung-freyliGh nicht, ^eiq . 
proUematifch \mr dief^sr*ib/. I^Air« keinesWege^>|Wi;( 
unter andern dl»« ttbenrafob^Ki heHfanae .Wa'HunS 
grofser Ga^n' Opicnb bew^eift ^ .und die auff^l^nct^ 
A^hnlichkkt<fi«Slesl»^^enl3e£bnds.mit.di$fii von unf 
oben mitget heilten, giebt wie wir glauben, der Mei* 
nung des Hn. S* Bedeutung,) — Der zwölfte Kran- 
ke ifrderlelbe der fünften Beobachtung. Ein Jahr 
nach feiner Genefung » wurde er von Apoplexie und 
Hemiplacie befallen. Ein Aderlafs und Darmentlee* 
ruogen Ichafften Erleichterung; allein am 5. Tage 

wieder einen heftigen apc^Iektifcben A&£ftU> mit 
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Lähmung der c;!neifi Softe. Nach einem Aderlafe von 
"ix, ein Vefikatorium zwifchen die Schultern und 
Kräftige Abführungen 9 ward der Kranke fchlimmer 
und zitterte ftark mit den Händen. Jetzt wurden alle 
c Stunden grjjj Opium gereicht» wonach wefentliche 
BefTerung eintrat; das Bewegungsvermöjgen kehrte 
auch wieder, und der Kranke genafi» völlig. Nach | 
lahr wieder cänen Arifall von dil. trent. aber ohne 
Lähmung, der durch ireyen Gebrauch des Opiums, 
bey gehöriger Leibesöffnung gehoben wurde* (Dielet 
tsill toigt die grofse Heilkraft des Opiums gegen das 
dit. trm.^ fclblt wenn das Uebel unter der Form von 
Lähmung erfcheint. Allein daraus folgern zu -wol- 
len, dafs das Opium überhaupt bey Lähmnng heil* 
fam fey, fcheint zu weit gegangen ; die Rinde heilt 
die fe6r. apapUeticaj aber nicht die Apoplexie.) 

^^ Die wefentlichcnUnterfcheidungsmerkmäle wo- 
durch das (ULtrem. fich von Phrenitis unterfcheidet^ 
find : l) Das diL irem* beginnt im allgemeinen nicht 
vüt Fiebesexacerba^tion , wie die idiopatifche Phreni- 
tis. a) Beym dil. trem. ift keine bedeutende Licht- 
fcbeur Das Licht vermehrt hier nur das Verlangen 
des Kränkelt nach der gewohnten Thäligkeit,. cl^n^ij 
auch das Licht von folclien Kranken abzuhalten. ift. 

§) Bey der Phrenitis ift das 2Uttern keine fo ftete 
Irfcheinung, und deutet da immer auf grofse Gefahr, 
<vas beym Sih Ir/m. nicht der Fall ift. 4). Die Art 
der Delirien felbft ; meiftens betr^fjfen fie. die ö^' 
fchaftsaagiBlegenheücn des Krankei^i oder fie fehen 
Dinge die fie Ichrecken V als Maufe» Katzen 9 Feuer 
ti.dergl. $) Der Kranke ift beym 4ets irtm. mehr 
folgfam, leiftet keinen kräftigen Widerttand, und ifl 
überhaupt leicht zu behandeln. 6) Die Neigung zum 
Schwitzen, die von einigen bey 'wahrer Phrenitis für 
ein gpnftiges Zeichen gehalten Wird,', ift be>;m de f. 
trem- . ohne prognoftifche .Bedeutung^ ^) In der Phre- 
nitis ift die Zunge trociicn und braun , beym ditl 
trem* fah der Vf. nur in den Fällen die Zunge braun» 
wo das Uebel nach Typhus ausgebrochen war. (Auch 
iv^ird die Zunge beym Gebrauch des Opiups feuch- 
te und die Efsluft rege. In der Phrenitis wird die 
ohnehin fchon braune und trockene Zunge, nach 
Opium noch trockener und bmuner, und die Efsluft 
liegt völlig darnieder.) 

Der Zeitpunctder Anwendun^^ fo wie die Ga- 
be des Opiums r ^ mehr aus dem vorliegenden Fall 
feu beurtheileö, als dafs eine allgemeine Regel darüber 
aufzuftellen wäre-r — Bemerkenswerth fey, dafs 
Kranke, die nicht an Oplui» gewöhnt find, in diefer 
Krankheit mit Nutze« üabeo vertragen, weiche ih- 
nen , wenn fie gefund waren tödlich P) fejrn würden* 
<Et was Analoges fiehtman bey der Cbin«,vdiefe wird 
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hn Weohfelfieber in'^grplsen Gaben auch von folchea 
fiut vertragen 9 denen fie in -andern Krankheiten» in 
feieinen Dofen Befchwerden macht.) In den Stadien 
wekhe einem ^ voUftandigen Anfall vorangehen , fej 
jedoch zu erwägen, ob fo grofse Gaben Opitmi » wie 
das völliff zn Stande «gekommene Ueltel errodert» zih 
läffig fina« -«- (Bey uitferm Kranken bedurfte es nur 
wenige gr, Opium, um die B^efTerung einzul^teb.) 
.Wenn aas Uebel ^fich zu eatwickela beginnt 9 bej 
jungen voUfaftigen MenCdien , und bey deutlicher 
voHblatigkeit , mQffe auch Blut entzogen werdeof 
was aber den freyen Gebrauch des Opiums auf keine 
Weife ausfchliefst» Indefsfey.es ratblich -bey dem 
erften Aderlafs «s bewenden zu lafTen, weil Ibnft das 
•Leben des Kranken «leicht eefiihrdet werden könnte. 
(Zu einem aUgeoieftteii vollen Aderlafs wOrde ftec 
•nur uatec^cfsen Aäniiahmen, luunentlich beydro* 
hendei; Apoplexie fich entfchliefsen, und möchte aus 
.^ben angedeuteten OrOndea , grade in der Entwick* 
lung der Krankheit das Blutentziehen eher für ent« 
behrlich halte«^: als; bey fchon längerer Dau^ derfet 
beB ; detir einen umercr Krknken , obgleich ein voU» 
Caftiger 4DJahriger Mann,, wurde kein Blut «ntzoee^i 
dem Landbarbier abier ein fchtvächlioher fchon we- 
rer Mann> bey dem das Uebel fchon mehrere Tage 
völUg entwickelt War, wurden vor. dem Gebrauch 
des Opiums 8 Blbtegel^ an die Schüfe gefetzt. ^ 
JBeide gen^fen vöUig.) - Abführende Miitä. hält der 
yi auf keine ^^eife ftlr HeihnitteLiadiefer Krank- 
heit, oh^eic^ fie vielleicht die Wirkung des Opiunls 
juinterftötzen mögen. (Infofern fiedle nacfatheilig» 
Nebenwirkung dcffelben, die Verftopfung heben.) 
Der Unterleib fey dahfr jedesmal zu berftckfichti- 

?en, * und nöthigenfalls waren Ptnrgiermittel mit denl 
)pium«zu verbinden bis Oeffnung erfolgt; aoHcli 
möchten in diefer. Hinficht undrvielbicht hberbaopC^ 
XUyftjre fehr zweckmäf&ig fisyn. (Rec. Iiedient aeh 
dec Maß. füi ap. iSrA. mit erwäafchtem Erfolg.) . i 

* 

In den letzten 3 Jahr^ hatte der Vf. 22 Fälle 
von itfi. tr#ifin zu.betiandeln;. ein Beweis, dafs du 
Uebel nicht feiten ift. ^Von diefen ftarben vifer. Bey 
Dreyen war der Zuftand fchon verzweifdt ais fie der 
Vf. fah ; der vierte lebte entfernt von ihm , xiwud feit 
Tod war ihm unerwartet. -« Diefe geringe Stcrb» 
lichkeit fpräche entfchifeden fQr die grofse Heilkraft 
des Opiums in diefer Kl^rankheit, da das VerhähsoEl 
der Sterblichkeit bey der fooft gädgigen fiebaad- 
lung ohni Opinmy nicfit von eins zu dreyen üherftet* 
^. .— £]ne Bender kung möchte der Vf. ,)edein Ai^e 
ins Gedächtpifs präjßen : dafs man nämlich nie einen 
Fall von dil. tnm. mr durchaus verlorefi haken toB- 
te, fo l^nge n[och Opiuxpi angewendet werdeo könne. 
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STAATS WISSEJ?rSCHAPTEN. 

Nkw- YorK, b. Kirk u. Mercein : Effay on th ni* 
eeffiUf af improtßing our national fortfs'^ by tFiU 
liam Tktobatd U^olfe Tone, formerly Officef of 
light Cavalry, Aid de camp in the french Ser-- 
vic9and member of the legioaof honour« I8I9- 

m S. 8* 

1 1er Vf., .Sohn eines aus politifchen Granden ver- 
•*^ banntea und nach Amerika ausgewanderten Ir- 
landers, hat in den franzöfifipbenMilitärfchulen ^eine 
Bildung erhalten, und drey Feldzi'ige unte^* INapo- 
Ißcn, jus^Onicier der .leichten CavaUerie beymOene- 
ralftab angeftellt , mit^macht. Seine AbGcht ift, m 
diefer Sclirift richtige Begriffe über wichtige jedoch 
mifsverftandene Gegeurtände zu yerbreitei^, und ei- 
nige t&iemlich allgemein verbreitete Irrthümer aufzu« 
decken, die. von fehr fehädlichen Folgen feyn kön- 
nen* Da das Buch die Mangel der I*öderativ- und 
Militarverfsiffung derV.St. enthülit^-und alfo in poll« 
tifcher Hinficht wichtig ift: fo glauben wir unfern 
LeCern eine genaue Rechenfcbaft von delTen Inhak 
(chuldigzu feyn. 

Der Vf. betrachtet England als die einzige Machte 
fon welcher- den V. St» von Nord-vAaierika vorder 
Hand Gefahr droht. Er entwickelt daher im. Kap. i« 
^tJr fachen, welche die Britten aus einem Ireyea Vol)c 
in ^ne grofse militärifche Macht umgefchaffenhaben.» 
und giebt eine UeberßcHt der in ihi^m Kriegswefen 
eingetretenen Verbefferuneen. Schilderung des po- 
litifchen Zuftandes und Charakters der Britten vor 
dem franzöfifchen Revolutionskrjeg, in -ivelchen fie 
^jb aus Nationalhafs eingelaffen. Die glücklichen 
Erfolge der Franzosen yeranlafsten jene, ihre gante 
Au&nerktdii)keit au? das Kriegswefen zu rich]tea und 
^c^ArhXjder Begierunc zum Nächtheil der bürger- 
Ijgmn Fx^heit zu ftärken» um defto kräftiger nach, 
aufsmi wirken zu können. Die Regierung neige fich 
daber jetzt zum politifchen De/potismus, und fo wä- 
ren die Britten auf Koften ihres bürgerlichen Glflcks 
vnd ihres Wolilft^ndes eine grofse militarifcbe Macht 

£'%vorden, deren Umfang die Welt, jnronderheit 
nerilui «licht richtig wördige. ^in militärifcher 
Ceift habe fich in der. Nation geWld.et, fp allgemein^ 
wie in Frankreich unter Napoleon. Kriegsdienfte 
waren jetzt der ficherfte W^ zu Ehren und Würden, 
%vie man denp auch den Bath - Orden nach dem Vor- 



uuu der Ehrenlegion organifirt habe, ein^ Neuerung, 
die Walpole oder^ North den Kopf pkoftet haben 
W^arde. Die Zufammenfetzaiug der Armee £ey £ehr 
X L. ^ 1820. Erßw Bernd. 



verbefTert, indem die Käuflicfakeit befchraokt wor- 
den. Eine Menge gefchickt^ öfficiere ^häitten ficb 
fiir höhere i^iilitärifche Poften gebildet. Die Artil- 
lerie und^ks Ingenieur -Corps würcLen kQnftjig au^ 
den Militärfchulen trefflich ergänzt werden. Ein gu- 
ter St#b fey unter dem Einfluls ausgewanderter. frao* 
zöfifcher Officiere, Tromelin, Phelippeaux und anr' 
drer orgabifirt. ^e auf der See- und Landmacht 
Bezug habende BeaärfaifTe würden itron der, Regie- 
rung forgfältig beachtet. Das Materielle fey fo voU- 
f tändig, fchlagfertif und zahlreich vorhanden, als je 
eine militärilche Macht es befeffeA habe, wie aus 
Dufin^s Bericht (von dem unten die Rede feyn wird> 
z^ erfehen fey. In Kap. 2. widerlegt der Vf. die 
ziemlich allgemein verbreiteten irrigen Anflehten in 
Anfehung des letzten Kriegs, zu welchem Ende er 
fich in eine militarifcbe Analyie delTelben und der 
Grundfätze einläfst^ jiacb welchen er geführt wor-« 
den. Bcym Ausbruch deflelbeh (1812) war die brit-, 
tifche Kriegsmacht auf all6n Punkten von Hamburg 
und Holland bis Sicilien und Venedig gegen Fo^ank" 
reich befchäftigt und in Canada nur fehr wenig Trup* 
p«i. Der Vf. zeigt nyn mit Berückfichtignng der 
geographifchen Lage von Canada und der ^riegsgn- 
Ichichte, dafs man, um Canada mit Erfolg anzugrei- 
fen , auf Quebeck und Montreal opciriren muffe, dar^ 
hingegen 'die Vertheidiger von uanada, wenn fie 
keine entfchiedene Uebermacht hätten, iminer fa* 
chen würden , den Kri^g nach den Sieen und den tie- 
fer in's Land gelegenen Niederlaffungen der Ameri- 
kaner zu fpielen. Diefe Maxime fey im J. 18 12 von 
den Britten befolgt, und die Amerikaner hätten 
keine vortheilhafte offenfive Operation vornehmen 
kiönnen> weil das Krieffswefen während eines 3ojjiti« 
rigen Friedens in Verfail gerathen , die öftlichenStai* 
ten alle ernftliche Mitwirkung abgelehnt, und.dit. 
Regierung nur mit völliger Zuverßcht auf die weft* 
liefen Staaten New - York und Penfylvanien habe rech-» 
nen können. Um eine Bevölkerung von mehrerea 
100,000 Seelen gegen 2 bis 3000 Britten zu fchützeUf . 
bat man mit gfolsem Aufwand zwey Armee -Corps 
errichtet. Die Amerikaner hätten, zur grofsea 
Freude der Britten , mit dem gröf$ten Eifer auf De- 
troit und Niegara hin operirt, jedoch die brittilcheii 
Linien, bald nachdem fie f eibige erobert, wieder 
vei^affen« Die einzige offenfive Operation, die ei- 
tlen militärifchen Zweck gehabt habe, fey General 
Wilkinfon's Angriff auf Unter -'Canada gewrfen, def- 
fen Eroberung den Verluft vnn ' Ober - Canada zur 
Folge haben roüffe. Allein beide Expeditionen die* 
fes Generals im J*.l8i3 und 1814 wären nicht ge* 
Üutt lun- 
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lungen, walirfcheinlich weil die adminSflrative Par- 
;ey bey feipem Armee - Gorps feltr uDvoliftäxidig^orr 
ganifirt gewefen. * 

Aus der Gefchichte diefes Kriegs zieht der Vf. 
folgende Refulli>tc: i) In den Jähren igia, 18» 3> 
und im Anfang von 1814 > als die Britten nur eine* 
fferinge Macht in Anie;"ika gehabt, wäre ihr ganzes 
Beftreheh nur dahin gegangen , die Amerikaner auf 
ofiOglichft vielen PunKten zu beunruhigen, und zu 
bewirken , dafs fie Blut und Geld auf Oegenftande 
von geringer Wichtigkeit verwendeten . 2) Als fie 
iin J. 1814 ernftlich die Offenfive ergriffen, wären 
^ £e bereits zum Frieden entfchloffen ge\^en, und 
hätten nur gefucht, den Amerikanern die Folgen 
des Kriegsrechts fühlbar zu machen, um üb für die 
Zykunft vom Krieg abzufchrecken. 3) Sie hätten 
jedoch nicht daraufgerechnet» einen fo trefflichen 
Oeift unter den Amerikanern zu finden , wie denn 
auch bey der Landmacht während des Kriegs grofs^ 

• Verbcffer^gen eingetreten wären. Die letzten Un- 
ternehmiuigen der Britten wären fchlecht entworfen 
und noch fchlechter aqsgefflhrt worden, infonder«- 
heit der Angriff auf Neu -Orleans, bey deffen Ver- 
tbeidigung fich der amerikanifche General mit Ruhm 
bedeckt. Auch fey ihr Angriff auf die nördllcheii 
Staaten fehr unpolitifch gewefen, indem fie dadurch 
alle ihre Anhänger in den V;, St. fich entfi'emdet. 

ä) Die Anftrengungen der Britten im letzten Krieg 
ürfe man nicht als das MaaCs ihrer Kräfte betrach- 
ten. Si6 hatten die jetzige , wenn gleich ungeregelte 
Kraft der Amerikaner kennen lernen , und wtirden 
beyKinem künftigen Krieg ungleiclfi kräftigere Maafff- 
regeln'ft'greifen. Bey cler im Kap. 3. enthaltenen 
EntwickeJung der Grundfät^e, nach welchen der 
Aächfte Krieg zwifchen Grofsbritannien und Amerika 
Wahrfcheinüch geführt worden , und der vorzüglich- 
ft^n Zwecke , welche jenes zu erreichen Tuchen wird,' 
ceht der Vf. Von der Bemerkung aus : dafs man in 
Grofsbritannien den Arm der Regierung ftärke und 
während des Friedens alle militärifche Anft'altdn zq 
verhefTcrri fuche, wahrend in Amerika die Eifet- 
fticht der einzelnen Staaten auf die Central -Regie- 

* rthig ftets darauf bedacht fey, diefe zu fchwäcncn; 
Efeher das beCtändige Gefchrey» welches to^kt die 
Auflöfutig der noch fibrigen' kleinen ftehenden Ar^^* 
mee fodre. Bey dem nächften Krieg würde Grofs- 
britannien die Parteyungen unter den einzelnen Staa- 
ten benutzen« um fie von einander zu trennen» 
iJurch eine Trennung der V. St. in zwey oder meh- 
rere Staatskörper würde nun die bürgerliche Frey- 
beit ganz vorzüglich gefährdet werden. Denn diele 

!;etrciinten Staaten würden bald eine feindliche Stel- 
>ng gegen einander annehmen, welche es noth wen- 
dig machen würde^ dein Regierungen ausgedehntere! 
Macht zu ertheilen u.f. w. niernächft würde Grofs- 
britannien trachten, die vorzüglichften Depots der« 
See -' und Landmacht zu zerftören und fich drey 
0(;fer vier wichtiger Punkte mitteUt einer überwälti- 
genden See- und Landmacht zu bemächtigen , wel- 
che» nachdem fie befcftigt worden j^ in Verbindung 
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mit den Stationen von Halifax, BermudlT, Jamaica 
und der eni:iifchen Seemoeht dife V; St: in Blokdde* 
Zöftand' fetzen* würden; Ih diefenbefefticten Plätzen 
würden Kriegsdepots angelegt und das Land durch 
militärifche Expeditionen und politifche Intriguea 
beunruhigt werden. Von Canada aus würde der 
Krieg wieder in 3ie hinterwärts gelegenen Landet 
gefpielt, und von diefer Seite Penfylvanien , Neiv 
York, Ohio, lllieris und Mehigan beunruhigt wer- 
den , fo dafs die Bewohner diefer Provinzen nicht 
den Koftenländern würden zu HoJf« kommen ken- 
nen. ' Der nördliche Theil der V; St. ift , nach dem 
Vf.» wegen der Menge feiner Häfen, Meerhufea 
und Flulsmündungen , nicht geeignet, um ftreoge 
hlpckirt zu werden, wo hingegen der Feind vondort 
aus, 'wegen des unternehmenden Geiftes und Het ^ 
See -Gewohnheit feiner Einwohner, fehr beunruhigt 
werden kann. Da hier viel zu verlieren und \ven?g 
zu gewinnen t ift ein Angriff 'auf ^diefenTheU der 
Küfte nicht Sonderlich' zu fürchten. Diefs ift auch 
der Fall in Anfehung der füdlichen Küfte, von der 
Chefapeak- Bay bis ^u dem äufserften Punkt vonplo- 
rida, vorzüglich wiegen Ungefundheit des Klima's 
und des Mangels einer guten Seeftatiön. Dagegen 
fft ein erniftliclKer Angriff auf die mittlere Küfte, vor 
Gap Cod bis Cap Fear, fehr zu filrchten. Sic bildet 
einen, langen domlnirenden Bogen, und ift vorzog- ^ 
lieh geeignet , der Sitz einer grofsen Seemacht za 
werden. Die Bäys von Rhode -Island tind New- 
York, die Delaware und CheTapeak-Bay find die 
Punkte, auf welche der Feind vorzüglich feine Axi^ 
ftr^ngun^en richten wird. Die weftlichen Staatea 
bilden : eine Welt für fich , und haben direct ron 
Grofsbritannien nichts zu fürchten und zu hoffen» 
wohl aber New -Orleans, der Stapelort für die an* . 
ermefslichen' vom Miffißppi, Ohio, Miffonri und 
Arkanfew bewäflerte Regionen. "Auch hat Grofsbri* 
tannien bereits gezeigt, dafs es die Wichtigkeit die- 
fes Schltiflels der weftlichen Welt nicht verkenne. 
Es würde deffen jedoch nicht bedörfen, wenn ihm 
Cuba von Spanien abgetreten werden foUte. Im Be- 
fiz von Hävannah wnrde es den Gplf von Mexiko 
fo durchaus beherrfchen, dafs ohne feinen Willea 
kein Schiff den Kanal ^von Babama witrde palÜren 
können. Dabey würde die nördliche Gommunica* 
tion der wefflicrien Staaten von Canada aus gdio- 
dert. Und diefe folcherGeftalt fich völlig hlockirtW- 
finden. Im Kap. 4. werden die vorittglichften Grün- 
de gegen die Vermehrung und Vervollkommnung 
derXandmacht der V. St. geprflft, rnrf die Unzu- 
länglichkeit der Seemacht und Miliz zur Landesver- 
theidigung gezeigt. Gewöhnlich fagt man, dieGe- 
ffchichte lehre, dafs die Freyheit der Völker dadurch 
verloren gegangen , dafs ipan 'der executi ven Gewalt 
zu viel Kraft verliehen und die Kriegsmacht zu (ehr 
vermehrt habe. ADein das Beyfpi^ anderer Länder 
pafst nach dem Vf. nicht ismf Amerika, wo Aufklä- 
rung und republikanifcher Sinn unter dem Volk, 
welches überall waffenfähig ift, !t£te Wurzel g^fafst 
habe 9 ,wo mehr als 20 Staaten * VerfiiHungen die Cta- 
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tralregieruhg mit eiferfüchtlgien Augen beobachten^ 
tmd wo es der LegislatuD^menr um Popularität in den 
einzeihen Staaten» ^s um Einflufs auf die Central- 
regierung zu thun ift. Eine Million Waffenfähiger 
hat nichts voti einer ftehenden Armee zu fiirchten, 
die nicht fehr zahlreich zu feyn braucht ^ aber eine 
ILern- Armee feyn mufs, weil auch der Feind keine 
fehr zahlreiche, aber eine Kern -Armee übers Meer 
fchaffen wird. Jede republikanifche Regierung mufs 
freyiich forgföltig aufiJekonomie bedacht feyn; al- 
lein Igerade wohiverftandene Oekonomie heifchtydafs 
tiian das» was man über kurz oder lang bedürfen 
wird, bey Zeiten und mit Mufse bereite: denn.Ka- 
ftangen'in der Zeit der^Noth werden ühereilt und 
find koftbarer. Die amerikanifche Seema&ht ift> un- 
geachtet ihrer Trefflichkeit, nicht im Stande, die 
ausgedehnten Kfiften gegen die ungeheure brittifche 
Seemacht zu vertheidigen. Di^ Landmacht .mufs 
nothwendig mitwirken , und es kömmt daher alle^ 
auf die Frage an, ob die Miliz zu diefem Zwecke 
hinreiche. Als leichte Truppen Und ScharfTchützen, 

Sedeckt von einem Corps regulirter Truppen, fey 
ie Miliz trefflich zu gebrauchen, aber ue könne^ 
allein regulirte Truppen durchaus nicht erfetzen, 
wie aus folgenden Gründen einem jeden einleuchten 
muffe. Denn i) fey in jedem Staat ctie Organisation in 
Brigaden und Bataillons, die Bewaffnung und Rüftung, 
das Exercier- und Dienft - Reglement verfchieden, 
welches denn grofse Unbequemlichkeiten habe,^cnn 
die Truppen zufammen gezogen bürden, a) Wür- 
den die^Officiere der Miliz in jedem Staat auf eigen- ^ 
thünfliche Weife ernannt» nirgends aber fey die Er- 
nennungsweife fo befchaffen , dafs lie die Erwählung 
der tüchdgrten fichre. In einigen Staaten würden die 
Subaltern - Officiere vom Kriegsrath' ernannt, in an- 
dren von den Leuten jgewählt; die^Staabs-Officiere 
würden in einigen Staaten von den Regierungen er- 
Mnnt, in andren von den Subaltern -Officieren ge- 
l^hlt. Angenommen nun, dafs Nebenrückfichten 
auf diefe Eraennungsweifeh keinen Eanflüfs hätten, 
So wären fie doch nicht geeignet, nni die militäri- 
fohen Eigenfcbaften der Officiere auszumitteln, wes- 
hüb denn meiftenthcils auch nur die Achfelbänder fie 
¥on den Leuten, die fie commandiren» vnterfchie-- 
den. 3) Die Art , wie der Dienft der Miliz mit den 
regulären Truppen und unter fich felbft combinirt' 
feyy habe ^oijs& Unbequemlichkeiten. Unter den 
Miliz 'Officieren der verfchiedenen Staaten hat Her 
ältefte im Dienft , und I^inien - Ofiiciere von gleichem 
*Rang mit denen von der Miliz, haben ober dlefe 
das Goinmando. Der Gouverneur eines jeden Staats 
mag den Oberbefehl über eine Armee innerhalb der 
Grenzen deffelben übernehmen, feine militarifchen 
Fähigkeiten mögen feyn , welche fie wollen. 4) Ver-' 
möge der Natur der föderativ- Verfaffung ift auf den 
Bienft der Miliz nicht zu rechpen , wenn die Regie- 
rungen der einzelnen Staaten zu der gemeinen Sache 
nicht ernftlich mitzuwirken für gut finden. So hat- . 
ten im letzten Kriege die Staaten von Neu - England 
(Rhod^ -Island 9 Connecticut» Vermont und IVlAQa,« 
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chufet) ganz bertimmt ihre Mitwirkung verfagt. In 
Maffachufet habe die höchfte Behörde den Artikel 
der Conftitution , welcher die Fälle beftimmt, da der 
Präfident berechtigt feyn foU,- die Miliz zum Dienft 
auficufocfern , auf eine den felbftföchtigeh Gefinnun- 

Sen der Einwohner ent fprechende Weife erklärt. Nur 
er Klugheit und Mäfsigung der Central -Regtcfk^mg 
habe man es zu danken, dais ^icht damals fchbii ein 
bürgerlicher Krieg ausgehfrochen fey. 5) Bey den ge*' 
ringen militarifchen Einfichten der Officiere und dem 
Gcift der Unabhängigkeit der Leute ift an die, im 
Kriegsdienft uncrläfsliche, . Subordination nicht %u' 
denken. Das einzige Zwangsmittel find geringe Geld«^ 
ftrafen , die , wenn itian fie verfucht beyzutreiben , zu' 
den ärgerlichften ProcelTen Anlafs geben. Endlich 
6) ift der'Dienft der Miliz nicht allein «inzureichehdt 
fondern auch ungeheuer koftbar. Ohne das in An* 
fchlag zu bringen , was die Einzelnen , welche zum 
JDienit aufgefoderi werden, verlSumen, wird das 
ganze Verpfl^ungswefen von Leuten, ohne alle Er- 
»hrung in dicfcifkFach,' auf die unordentlichfte und 
verfchwcndcrifchfte Weife verwaltet. Da nicht ge« 
nau ueftimmt ift, welche Koftezi^den einzelnen Staa* 
ten, welche der Central -Regierung zur Laft kom* 
men , fo wird die Miliz mit den Bedürfniffen an Waf* 
fen, Kleidung, Lebensmitteln, Hofpitalverpflegung^ 
Artillerie u. f. w. fchlecht verfehen, das Ganze )in- 
ordentlich verwaltet und nfcht gehörig verrechnet. 
Der Natiop aber koftet es mehr, als wenn ^alles auf 
eine voUftandige regelmäfsige Weife geliefert würden 
Will man die Xandesveriheidigung blofs der Miliz 
anvertrauen, fo mufs fie ganz anders !organiGrt, der^ 
Autorität der einzelnen Staaten -Regierungen entnom- 
men und lediglich der Central - Regierung unterwor- 
fen werden ; da man fich dazu aber fchwerlich ver- 
gehen wird , fo ift eine wohl organifirte ftehende Ar- 
mee unerläfslich. Im Kap. 5. zeigt der Vf. die Nöth- 
wendigkeit während des Friedens , fowbhl das Mate- 
rielle als Perfonelle des ganzen Vertbeidigungswerens 
auf einen dauerhaften Fufs zu fetzen undlediclich der 
Central -Regierung unterzuordnen. Das Materielle 
mufs mit Mufse und Ruhe herbeygefchafft und geord- 
net werden. Dazu rechnet der Vf. unter andern auch 
die Vefttingen, in Anfehung deren nicht die Menge^ 
fondern die zweckmäfsige Auswahl der zu befeftigen- 
den Plätze in Betracht Kcmimt, w^elche denn wieder 
durch angemeffene Land- und Wäffer-Communica- 
tion in Verbindung gefetzt werdisn muffen. Um zw 
einer wifTenfchäftlicn-militärifchen Topographie des 
ganzen Landes zu gelanget! , find alle vorbereitend« 
Arbeiten , Denkfchriften , Karten , Plane ü. f. w. zu 
fammeln und in das Kriegs - Archiv niederzulegen. 
Hiernächft miifTen Arfenale für^dieSee- und Land- 
macht, mit Rückficht auf die Kräfte des Staats und 
die unendlichen Kriegsvorräthe Grofsbrilanniens , an- 
gelegt und reichlich ausgeftattet werden. Insbefondre 
ift eine einförmige Bewaffnung einzufahren, indem 
es nur grenzenlofeyerwin^ne zur Folge haben kann, 
ivenn nie einzelnen Staaten oder wohl gar Hie einzel- 
nen SoUaten ihr b«fondrea Caliber haben« Vor allen 

DiAr 



^a? 



A. L..Z. Num. 6$. 'MÄRZ iSao. 



5«! 



- • • • 

X>ingen füllte aber ein Central- Artillerie -Departe* 
ipent und Artillerie- Corps vorb&iide<i feyn , wenige 
ftens um den Artille/ie- Corps der einzelnen Staaten 
zum Mufter zu dienen. Endlich ift für die Verpfle- 
gung <fer Truppon Aiurch Einrichtung eines ördenUi- ' 
(Shen Commifariats zu forgen. Denn, fo lange den 
amerikanifchen Generalen di,e Beaphtung' der Ver* 
pfiegung obliege, werde • ihre AufmerlUamkeit allzu 
oft von militarifchen Operationen abgelenkt. In Be- 
treff des Perfonellen des Kriegs wefensr 'zeigt der Vf.» 
wie ungegründet die Meinung derer fey, welche zwar 
die Noth wendigkeit einer regulären Armee zugeben, 
aber dafür halten, dafs eine lolche^ fo oft man deren 
bedürfe, errichtet werden könne. Er geht *zu deni 
Ende in das Einzelne alles delTen ein, , was zu einem 
IfichtigenOffiqer der verfchiedenen Waffengattungen, 
ixisbefondre vom Genie und vom Stabe erfbdert werde« 
XJm das zu leiftea, muffe man fich für' den Stand ge- 
bildet haben; wenn aber der Stand -auf die Dauer 
kein anftändiges,Auskommen gewährt, wird es an 
Männern fehlen, die Cch für ihn gebildet. Das Kap. 6. 
liefert einen kurzen Entwurf, wie eine National -Ar- 
mee auf die einfachfte , fich'erfte und zweckmäfsigfte 
Weife errichtet , unterwiefen und organifirt werden 
muffe, wie fie in Kriegs- und Friedenszeiten zu ge- 
brauchen fey. Der Vf. geht von dem Grundfatz aus, 
daf? die V. St. keiner grofsen ftehenden Armee be- 
dürften, und dafs die MHiz immer ihr vorzflglichftes 
Verthcidigungsmittel feyn muffe. Die reguläre Ar- 
mee wird jetzt durch Wcrburtg recfutirt, eine andre 
Recrutirungsweife erlaubt die Verfaffung nicht. Um 
nun einen oeffern Geift in die reguläre Armee zu 
br-ngen und die häufigen Defertipnen zu verhüten, ift 
dielfehandlung und Verpflegung des Soldaten zu ver- 
bfeffern und forgfältiger zu beachten. Vor allen Din- 
gen aber ift auf ein gptes Officier- Corps Bedacht zu- 
nehmen. Um diefs und vorzüglich gute Artillerie - 
und Ingenieur ^Officiere zu bilden, find zweckmäfsige 
Militärfchulen zu errichten. Was von der Art jetzt 
vorhanclen ift, reicht nicht hin. Junge Leute in die- 
. fen Schulen gebildet, werden, wenn fie auch nicht 
alle in der Armee angeftelltr werden könnten , leicht 
anderweitig ihr Unterkommen finden, indem für den 
Ingertieur in den V. St. wenigftens noch auf ein Jahr- 
hundert reichlich Arbeit fey. Die jetzige reguläre 
Armee bcfteht aus 9 Bataillons, bey welchen 300 Of- 
ficiere angeftellt find — eine durchaus nicht zurei- 
chende Kriegsmacht. In Kriegszeiten muffe eine Di- 
viSon der regulieren Armee zu New -Orleans feyn, 
unterftützt von der Miliz von Louifiana, Mifßüppi, 
Allabama, Kentuky undTeneffen. Eine gut organi- 
firte Miliz werde hinreicheii ziu* Vertheidigung von 
. Florida, Georgien und Carolina. Aber die Chefapeak- 
■* ßay und Maryland bedürfen eine ftarke Abtheilung 
der i-egulären Armee, um die National - EtablifTements 
und den Sitz der Regierung zu decken. Im Norden 
ift eine Divifion':der regulären Armee erfoderlich um 
Ohio , Indiana , Michigan , Illinois und Miflburi ge- 
gen die Indier zu fchützen» und um» unterftützt von 



der Miliz diefer Gegend , auf Ober- Canada zu operi- 
ren. Endlich find zwey Ihvifionen erfoderlich, jdie 
eine am Uudfon, Delaware und Neu -England, die 
andre zur Deckui\g:der nördlichen Grenze von New- 
York und Vermont. Zu diefen verfchieclenen Ab-^ 
theiliingen find 40 Bataillons mit 1000 Officieren 
kaum hinreichend. Urti diefe nun in Kriegszeiten zu 
erhalten, fchlagt der Vf. vor, in Fricdenszeiten den 
Kriegs r Etat auf 10 Bataillons, fd:.\yach an Mannr- 
fchan, aber überzählig an Officieren, feftzufetzenir 
welche in Kriegszeiten nicht nur ergänzt, fondent 
aus welchen auch die Cadres zu 20 andern fofort 
zu ergänzenden Bataillons eenomroen werden könot- 
ten, voraus gefetzt, dafs die uiierläf suchen Depots 
an Kleidung, Waffen> Artillerie u. f. w« vorbandea 
wären. ^ 

Der Vf. macht der Schule, aus welcher er ber^ 
vorgegangen jft , Ehre, und feine Vorfchlage find fei- 
nen Landsleutcn zur ernfdichea Beherzigung zu eoi- 
pfehlen. 

Den Werth der Schrift erhöhen z^ey Anhange» 
die wir- kurz berühren muffen. Der Chevalier Z)i- 
ptHi correfpondirendes Mitglied des Köni^l. loftituts 
von Frankreich, hatte feine, auf einer lleife durch 
England gemachten Beobachtungen üt^r dasl^nglifche 
Artillerie "- und Genie wefen , dem König]. Inftitut von 
Frankreich jsur Prüfung übergeben. Das Inftitut com- 
mittirte drey feiner Mitglieder, den Marfchall Her*, 
zog von Ragufa, die Hn. de Prony tind de Rofijy» 
zur ^erichtserftattung. Der Append. I. enthält nun 
den vom Herzog von Kagufa e/itworfeneu Bericht die- 
fer Commiffion, unter den Rubriken : JVlilitärifche 
EtablifTements, Fortificationen, Mafchinerie, milita- 
rifcher Unterricht, materielle und neuere Verbefle* 
rungen der Artillerie. Das Ganze zeigt, auf wel-. 
eben refpectablen Fufs das Kriegswcfcn in England 
gefetzt, und wie man ttort jetzt jeden Idugeobhck 
fchlagfertig fey. — Append. 11. ift ein Schreiben deg^ 
Staatsfecretärs für das Kriegs - Departement, vom 
15. Januar 1819» an den Vorfitzendea der MiUtar- 
. Committce^ in Betreff einer zu errichtenden Additio- 
nal-Miiitärfchule, und Schule der Anwendung, *weV 
chem ^n Bericht. des Generals Bernard und Ober- 
ften M'Ree an den Staa.t$fecretär, in Betreff diefcf 
Oegenftandes beygefilgt ift. Es ift daraus zu entnehr 
men, dafe jetzt bereits eine Militärfchule au Weft* 
Point befteht, in welcher a^oCadcts', in vierKlaQea 
vertheilt,. auf Soften des Staats unterhalten und un« 
terrichtet werden. Jeder Cadet erhält monatlich ] 
16 fpanifche Thaler Sold und zwey Rationen« fonf- 
zig Cadets- treten jährKch aus, und werrlen in der 
Armee angeftellt, die in dbn Jahren ig 16 — Igll 
fehr ftarken Abgang (ungefähr go Officiere^ jälirlich) 
;ehabt hat. In dem fenr grfmdlicjben Berichl det 
renerals Bernard und Qberlten M'Ree wird Jedocli 
las Unzureichende dieder Anftalt eezeigt , und dar- 
auf gedrungen , noch eine praktifche Sclmle für diei 
Artillerie, das Ingenieur^ unil topo^aphi^^Coip« 
zu errichten^ ^ . 
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STATISTIK. 

\ S^GftAyviiHAac» b. Allart*s E.: Bffäragtn toi ii 
Hviskonding>.van Staat in het Koningryi der Ne^ 
äirlandint verzamelt ten Dienste der Staten Ge- 
neraal» door Gyshert Kant Gravi van Hogen- 
dorp. igig- I. Deel. 324 S. IL Deel. 313 S. 
(mir Inhaltsanzeige und Regifter über beide 

/ Theile). HI. D. is St. aoa Sl g. 

Als Staatsmann t als Beförderer der Befreyung 
feines Vaterlandes vom franzuiifchen Joch, als 
frfter Gründer der neuen V^erfafruric deffelben» ift 
dar Vf.. bereits aus der neueften Gefcbichte der Nie 
(terlaiide bekannt. . In den vertrauten Briefen über 
das K.R. der. Niederl. und in v.^ Atnoiifs hifton 
Denkvvflrdigk. gefchieht Teiner in dieferEigenrchaft» 
auch für Deutrche» ruhmvolle Erwähnung. Von 
(einen Lebeiisüinftänden lü. im 4ten Bde der Zeitge' 
üjpffen ausführliche Naclfricht gegeben« Als Schrift 
fteller tritt der Graf* fo viel Rec. bekannt ift, Mt 
yorliageudem W.erk zuerft auf. Denn Schriften« 
welche der Vf. von Amtswegen veriafst * können» 
wenn 1^ .gleich durch die Prefie vervieifältigt wor* 
4lan«. hierbin nicht gezogen werden» Denp Titel 
jiacb^liefse fich das Werk zwar auch zu diefer KlatTe 
racbnen. Bey näherer Einficht , befondex^ des 2ten 
lUKLjten Theils» ergiebt fich jedoch» dafs der Zu* 
fatz auf dem Titel : zum Gebrauch der Generalftaa* 
ten —^ eigentlich wr eine Art von Zueignung ift» 
wie man aüoh fchon aus dem Umftand abnehmen 
kann* dafs das Werk in den Buchhandel gekommen» 
ffras bey eigentlichen Amts ^ oder Staatsfchriften ge* 
wohnlich der Fall nicht ift. — Wie dem aber auch 
(eyn mag» dader-Vf* ober feinen Zweck fich mittelft 
eines Vorworts zu erklären nicht gut gefunden hat» 
fo ift fo y'nk gewifs» dafs das gehaltvolle Werk für 
Iptzige. und künftige Mitglieder der Stande nicht nur 
tobr belehrend und niUzlich feyn mufif» fondern 
ftberall jeder In- und Ausländer» dem es um nähere 
Kenntnifle .von dem neuen Königreiche» befonders 
deli^Hi Staatshimskalt zu thun ift» dem Vf. fQr die 
PfÄianntmachung fq^her f^hätzbaren Bey träge Dank 
zollen wird« Nocb geraeimillt^ger würde das Werk 
geworden feyn» wenn der Hr..Graf ficb der franzdf« 
&rache hätte bedienen wollen » und ^r deutfche 
Uelehrte wäre nur.weni|^ten8 au w^tofchen» dafs 
i^end eine Verlagshandlnng« wenn auch nicht eine 
voUftändige Ueberfetzung» doch eineti zweckmäfsi- 

ßn Auszug daraus » veranftaltete. Dem Reo. ver« 
ittet der Raum diefer Blätter aar, dealabak im 
4, L. Z* 18^^ Erßir^Bami. 



allgemeinen anzugeben 9 und einiges» faft hur alt 
Beleg zu feinem Urtheil über diefe» in Deutfchland 
wohl nocb wenig bekannte Schrift » auszuheben. - 

'D^ ff/bTheil beginnt mit den» bisS. 14S rei«^ 
chenden » Auszügen einer von dem Grafen im April 
\%\6 verfafsten Denkfchrift, die fiph jedoch nicbt 
auf folche Abtheilungen derfelben crftrecken , wel- « 
^he auf den Staatsbaushalt keine Beziehung haben. 
•— Natianatfdmtä: Die wirUichi betrug in gedach- 
tem Jahre fl. 573^1539530. 13. 9.» die ausgtfleüti 
aber 11.1146» 30^061. 7. 3.» der Mittelpreis derfel« 
ben aber nach aem damaligen Amfteraamer Curs: , 
fl. a37,858^7IS• — "»d fl. 46.5681724. 7. — -. Hlb- 
zu kommt noch die Ruffifche mit 25 Millionen » und 
die Oefterreich - Belgifche mit ungefähr 3a Millio* 
nen Gulden » beide . im Nominalbetrag. — > Die 
Nationalfchuld kann alfo im Ganzen auf mehr als 

ä|oo Millionen angefchlagen werden. Mit der Engli* . 
chen verglichen» beträgt fie» nach des Vfs. Berech* 
nung* doch nur 5| Procent von diefer. Der Nord« 
amerikanifchen.mag lie zwar ziemlich gleich feyn; 
wird aber dabey das Alter beider Staaten in Betracht 
gezogen» fo ift die amerikanifcheSchuIdenlaft eigent» 
^ch noch für fchwerer zu achten, v» H. findet daf'iil 
einen Troftgrund für fein Vaterland» und bemühet 
fleh zugleich auszuführen » dafs' Belgien durch dih 
Vereinigung der beiderfeitigen Nationalfchulden 
nicht verkürzt' worden » da das Kapital der holiändi- 
fchen Feftungen mit ihren reich gefüllten Zeughäu* 
fern der alten holländifchen Schuld wenigftens gleich 
komme» und Belgien dabey durch den erlangteff 
Antheil ah den holländifchen Colonleen für deil 
übernommenen Schuldentheil mehr als vollkommeä 
entfchädigt fey. — ^ 1 

finanzin* Kurze Darfteilung der Schwierigkeit 
ten » bey leeren Kaffen und mäncberley aus der frü« 
hern 2^it her noch zu berichtigenden Ausgabe^ am 
Ende des J. 181 3 9 wieder einige Ordnung in das Fi« 
nanzwefen des neuen Staats zu bringen, während 
' dem eine Kriegsmacht aufzuftellen* die Bundesheere 
mit LehMensmitteln zu verforgen, mapcherley Kriegs* 
bedürfniffe erft wieder anzufchaffen waren. -^ Die 
franzöf. Ausleerung cfer Feftungen und Zeughäufer 
mufs fehr ftark gewefen feyn, da^ wie anderwärts 

Jfefagt wird» die Zahl des tractatenmäfsig zurück zu 
iefernden fchweren GefchQtzes fich auf 3 bis 4000 
Stücke belief. — Statt der abgefchafften droits nm* 
nit und der läftigen. Tabaksregie mufsten neue, frey- 
lich fchwere» Abgaben eingeführt, vor allem der 
Kredit des Staats wiedei: hergeftdlt werden. — 
Wie dirfea gefchelieii f ^ wie diefe Maa£nregeln auf das 
Xxz im 
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im L Tgi5 zum vereinigten KöDigr eiche hinzugekom«* 
xnene Belgien ausgedehnt worden» inufs in dem 
!Werke ielbft nachgelefen werden. — Aus allem 
zieht der Vf. da*s Refultat, dafs die zu den Staatsaus- 
gaben vorerft erfoderlichen 70 Millionen durch die 
getroffenen Einrichtungen genugfam gedeckt» auch 
xnöglfchft gleich auf die verfchiedenen Theile des 
Reichs vertheilt worden. — Rec. mufs bey diefem 
Anlafs noch bemerken, daCs in Deutfchland Ober 
das ni^derländitche Finanzwefen vielfältig mit gro- 
fser Unbilligkeit geurtheih und zu wenig Rackuchi 
darauf genommen wird , in welcher Lage ein Han- 
delsftaat fich befinden mufste , deffen Handel durch 
den Krieg und das berüchtigte Contkientalfyrtem 
ganz daniederlag; deffen aufgedrungener Könie Lud* 
wig dennoch die Staatsaiisgaben auf 90 Millionen 
hinaufgetrieben hatte ; der nachher noch , als Pro- 
vinz des Napoleonfchen Reichs» mehrere Jahre lang 
4iuf alle Art au$gefogen ward ; deffen Selbftftändig- 
j^eit erft wieder in zwey auf einander folgenden Jah- 
xen durch koftfpielige Kriege .erkauft werden 
jnufste. — > ^ 

Aüginemi IFohtfahrt Diefer Abfchnitt verbrei- 
tet Geh über alles» was zu deren Herfteliung bereits 
J^elchehen, oder noch zu erwarten Jft. — Am um^ 
tandlichften wird Über Handel und Fabriken > über 
Aus- und Einfuhrverbote geredet» über Einfuhr-, 
Ausfuhr- und Tranfitbefteuerung. — Des Vfs. 
Grundfätze iind für Freyheit des Handels und mä- 
fsige Befteuerung» welche dem Schleichhandel wehrt 
und der Staatskaffe mehr einbringt, als ein übertrie- 
bener Tarif» deffen nächfte Folge Stockung des Han- 
dels i(t. — • 

Auf diefe Auszüge folgen von S. 159 — 284 -rf«- 
mirkungiH übir den Exi'ginzetat ßr T8i7> im Nov. 
Igl6 gefchrieben, zu einer Zeit» wo die Berathungen 
und die Befchlüffe darül>er zum^beil fchon zu weit 
vorgerücktwaren, fo dafs fie eigentlich zum Gebrauch 
bey dem Etat von I8i8 beftimmt find. — £s würde 
zu weitläufig feyn » hier den Inhalt vollftändig anzu- 
^geben , fo trefnich auch die Erinnerungen des Vfs. 
Ober manche Poften find. >^ Nur einige mögen hier 
ausgehoben werden. — Ueber Einnahme, Bey der 
Pufanat-y Mobiliar » ThUren- und Fenfterfleuer » in* 
Vergleichung mit der DüuflbotiH' wut Pferdebefliu- 
rungf wovon die erfte erhöht, die letzte herunter* 
geletzt worden» dringt der Vf., als Mitglied der 
zweyten Kammer» mit Freymüthigkeit und Uneigen* 
nützigkeit auf eine Aenderung, weil durch diefe 
Maafsregel jdie Laft von dem Reichen ab- und auf 
die Klaife der Armen gewalzt worden. — Mit der 
Regulirung der indincUn Stiuern ift er noch v/eitiger 
zumeden, befönders mit dem Zoüwif$n. Er fucht im 
Einzelnen auszuführen» dafs fie dem Handel fchadeni 
den Fabrikanten den bezweckten Vortheil nicht ge- 
währen » aber auch felbft der Kaffe die von ded Mi- 
niftern berechneten Millionen b^ weitem nicht ein- 
bringen werden. Seine Bemerkungen dürften in i\ta 
Niederlanden , aber auch anderwärts, wo den Jnlän- 

iUCchen jFabrijUii 4^s^^ (ohwef e fieläftiguag Iremdw 



Producte aufgeholfen werden foll» reifliche Beher- 
zigung verdienen. 4«— Der Vf« gehtl^iebey überall 
von dem' Grundfatz aus, der auch wohl der rieli» 
tiefte feyn mag : je höher die den freyen Handel be- 
fchränkenden und erfchwerenden Abgaben fiild, de- 
flo weniger einträglich find fie für die Staatskaffe. — - 
Sehr inter^flaht find die Vergleichungen • welche 
über die Befchaffenheit einer für die Niederlande 
befönders wichtigen Fabrik, den Schtffsbam und die 
mannichfaltigen Zweige deffelbeo in den J. 1780 und 
1816» von S. 176 :^I87 angefteUt werden. So hatte 
— um nur einige Beyfpiele anzuführen — Amfler- 
dam im erffen Janre 43 Schiffs werfte» im letzten nur 
35, Schiffszimmerleute damals über 2700, jetzt 
kaum 1000, von 4 Ankerfchmieden jetzt nur noch 
2 u. f. w. ; Ehkhuizen von 1000 Seeleuten im Dienh 



i'etzt 164 u. r. w.; Zaandam von 30 Schiffen zimiSnp^ 
landel und 50 zum Wallfifchiang, nnr noch iScVüfCa 
von 400 Latten u. f. w. Seitdem hat fich das aBes 
freylich fchoh >Vieder fehr gehoben. Als der Vf. 
fchrieb, hatte ein ein7iges Haus in Alkmaar 'mit fd- 
nen AiTociirten fchon wiedei^ 4 Schiffe in See; die 
zuerft nach der Herfteliung mit hoUändifcher Flagge 
wieder in Havanna und Archangel erfchienen. Eban 
diefes Haus hatte fchon wieder 21 Segeltuchwebe- 
reyen mit loo Arbeitern, wodurch an 50,000 fl. in 
Umlauf kamen. — Der Vf. fragt am Ende diefer 
Vergleichung:* wie ift diefen wichtigen Gewerbs« 
zweigen wieder aufzuhelfen? und beantwortet fie 
fehr einfach: durch den Handel* Und der Handel? 
Er bedarf keiner Unterftützungen, keiner Aufopffi^r 
rungen, nur laffe man ihn von Einmifchung der Ke* 
gierung frey» befteuere ihn mäfsig; dann wird er 
doch dem Lande Millionen einbringen. — Nach 
S. igS wurden in den J. 1814 und 1815 zu Arnfter« 
dam 20,000» zu Rotterdam, Antweruen und andern 
Orten 25,000 Ballen baumwollene Tdcher aus OÄ- 
indien eingeführt. Es kamen dadurch nach einer 
mäfsigen Berechnung jährlich M-^ Mill. Gulden in 
Umlauf. Taufende erhielten dadurch Nahrung, iQ 
Amfterdam allein an 3000 Menfchen. Die CMim* 
druckenyin in Amtterdam, Rotterdam» Utrecht» 
Gouda, Zotphen» Z wolle, Grave, Heimond, Eind- 
hoven, Herzogenbufch , kamen dadurch wieder in 
Aufnahme, nachdem die meiften während des frav 
zöfifchen Einfuhrverbots zu Grund gegattgen Waren» 
weil die dagegen eingeführten brabäntifclien Töcber 
in den Druckereyen verdarben* Üie Druckerejen 
Ton Landt und von Marie zu Rotterdam lieferten 

1816 bereits wieder an tis 000 Stocke. — Noch 
kommen viele Cchätzbare Bemerkungen über hohe 
Zölle, als ficherftes Mittel zur Beförderung def 
SektrickkandiU 9 vor, der dem Staate einen Theil fei* 
nes erwarteten Einkommens entzieht » und die Sitt- 
lichkeit Im höchften Grade venürbt. — Von S. arj 
an folgen nun Anmerkungen fibcr die Ansgahin. 
Umftähdliche und fcharfe Kritik von S. 913 -. S2g 
aber die Bureaukoflim der Miniierien. Sie waren for 

1817 za 3;087>6ll fl..in Anfchlag. Mittel zu ihrer 

Vermindernng >g thwytfechlicb duich Verweifung 
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JröelCBSftean TTAteifbeferdcrt itnd dadurch 
8a bewirkende Verminderung de5» Perforfals; 61)60 fo 
^rch ' Btfekränkung des flbertriebenen Controüwe^- 
AAr> eines Ueberbleibreis aus der fraozöfifchen Ze{t. 
JSonaparteV als er in die Niederlande kam, fägte/. 
Man verftebt hier die Comptabilität nicht , aber es 
ift hier noch Moralitat , und damit !ft mehr auszu- 
richten* Dennoch ward nachher die franz. Gor)*- 
^abilitat eingeführt»; mft ihr auch die-Kunft^i d% 
Kontrolle zo* blenden» '"^ Das beweifeh dje^bey viiilfa^ 
eher Controlle doch häufigen Malverfati^nspröceff^, 
"uncUdas fchnelle Reich werden mancher Rechnungs- 
beamten. «- Dem Rec. ift di^^fes > fo wie die fei- 
gende Bemerkung über d%n naclitheifigen ' Einflufi 
des BmriaMweJhis auf die Bildung jürigef^ Leute, wie 
aus der -Seele gAfchriehisn,' inderrr elrii^sKrbnd fein^ 
. Aufenthalts im vörmaligeR^Königr. WifTtphfflen ztl 
bemerken Gelegenheit gehaht , ' wie manöner jungt^ 
Mann« um nur fchnell zu einem Verdienft zu gelan«^ 
rent die Vorbereitung zu einefn kOnftigenGerchaftS'^ 
bben vernachläffigte» dagegen auf irgend einem Bu- 
reau Arbeit, die oft nur in^Abfchreibc^if 'beftäm]l. 
Suchte, und fo fioh gehughrme Kennth'iffe zu kDAftU 
er Filhrung eines Amtes, dii^ freylich nur ob^f fläch;* 
ich blieben,*zu er.werben glaubte. Miinchem gelärjg^ 
es anch , auf diefetn Wege fich frflhzeitig in wirkli- 
chen Staatsdienft einzurchleichen. Gemeiniglich 
war aber dann der Mann helTer verforgt , * als fein. 
Amt. -^ Hey der Rubrik r Nationalfchuld ^ Werden 
Bemerktmgen Ober allmä-hllge Tilgung derselben gis-^ 
machte wekhe für die Gläubiger einigermaäf^en bp^ 
rohigend feyn können. — Uebcr Erhehun^skidßiH. 

— KrügskoßiH, Von igr^— ^ly-zufammen 87 MiHio-^ 
nen » im J. iKiy doch um la MilK gerinirer als If{i5* 

— Uelier ArmenwBfiH. Nur für Belgien nat derSiaat 
ZufcHAfie zu -geben« -^ Cdtanian, Aus den meiften 
hat künftig die Staatskaffe'ßiimahn^en zu erVvarfen;^ 
bau dafs ne ihr jetzt noch Koften machen. — Noch^ 
.folgen einige Nachfchriften.' In der dritten beme^i'kt 

der Vf. als Folge dels auf die englifchen Steinkohlen 
gelegten EinfmhrzöBs von it fl.» dafs die Befitzer der 

{etzt fopinlandifche geltendell Steinkohlengruben im 
jflttichCchen' um 6 bis 8 fl. mit ihren Kohlen anfge* 
Cehlageo fibd, ohwohl fie rr6r>t5 ftbr. t'tatt jener ti fl. 
bezanl«« die fie vor der Vereinigung mit dem KcM 
Bigreiche, wie die Engländer, zti entrichten hatten. 
I>er Vf. nimmt hievon einen' neuen Grund her gegen 
die hohen Emfuhrtaxen Sie gerr>irhen nur dem Fa- 
brikanten und Producenten im Lande zum Vortheil. 
Das Publikum fcrliert dabey durch den höhern Preis 
«ines der erften BedQrfninej die Sraatskaffe aber 
auch. Dens» weil die Lott icher Kohlen doch immer 
BOchrim ftreis unter (den englilchen bleiben, foyer*' 
mindert fich die Einfuhr def ^letzt^n.' Der Kaffe 
entgeht alfo die «erwartete Einnahme i^d das da- 
durch entftehende Deficit fäUt zuletzt wieder auf die 
Einwohner. — Beylagen und Tabellen zvr der Denk- 
fchriftvon 1816 befchliefsen diefen Band« -- 

Der zwifti Band enthält, ?on S. i ~ I8g, Be- 

fcuogjBA aiif einer B$if$ dmrck^iU fUälkkm 



lähii 'Ai So,mmer igt?. 'fferrtiÄ.'^ Atrf 'dem ganze* 
'Wege von Rotterdam hieher fand de'rf" Gröf nurneirte. 
Bettlerin, eine alte Frau aus Nofdholland. Ueberall 

frafser Wojilftand , kein ungebauter Fleck Landes, 
n Gofcüm keine Spur mehr von der- Belagerung 
im J. 181 6. Ein v^ kurzem crft eürrichteter Gelehrt» 
tenverein zähltb..7chon. 60 Mitglij^der. -r Brida. 
Schöne lTjngegerid/;^l*fiHi(rlfc?r,UtÄlbau. Die Fte^ 
"^er find 'mii lö^en^jlreh; Higen uiftgebeh. In det 
Stidt herrfchf, nach derW AÄrfsern in fcbliefsen, viel 
Wohlftand. Die Lebensmittellfitid' wohlfeil, die 
umliegende« Dhrhr kleirieif Stldteff*ahnllch. ' Afit^ 
Wirpen. Der 'Weg fiihrt ftber die 'Bi*edafche*Haidei 



A.reis an aer v-Fineite crc^ ocuejue, xina. iij. reu ii>iv 

ftark üefertigfr Dn^ah'HJe'CitVcfclle ftehfevvdie Fe- 
ftöngs^verke im Sfldeh iriit ^em Fiüfs'ih Verbindung: 
Jenfeits fuid zwey itark^ Forts , wodurch däs'wl»ft^ 
Kche Ufer unter Waffer gefetzt und die Stadt vor ei* 
oem'Bombatdement von der Seile ficher geKellt? wer* 
derf karifi. Im Gänztfrf rtfrfcht die Stadt «Ktenf Ehi- 
df^ick: von SchÄWhett tin*OWfte.' Die 'Ausficlit? auf- 
die Scheide iR ^ntJ^flck^rftf , ^die Schi ff fahrt fehf-leb- 
mii. ^ S6it ^virey* JahiWindertert ift die'Zahl dfef Bfn-^ 
wohfier von 200,000 auf 50,000 gefunken. -Jetzt 
fingt t«e Stadt'^Wletffer ah ,' «HR «aXl*n. ';Öie ge-' 
itiefiifte 5>>rÄ<Ä# ift die Hiaiändifehe; -dobli -verdoe- 
b*S:\ -WiAiHfbKdfitfi und^^^LfterJtut^ güdeMiert'Mer 
nÖchrtiöTh, Heftö'gl-öfsci-ift die Lie!)h>berey cn -CM 
mäldeniihd BHdhaii^virbeit,- WUfrchen iwTdPi^iytflf 
Häüf^rn efn \ferofsenr' Schätz von' ePf(€i-rt, IberoÄdfeVi^ 
von Rubens und vrf» D^k, - Nafchric^ilen Von ein^ 
zelnen Materetf^n. .^ Eigentlichen 'Am*/- treiben- 
meiften?: DentPch«*; Schweizer, »Franzofen, Englffft*« 
der und' HcillSmfpi',- die Antwerper mehfOelHgeo 
föhäfte. —'-'Ofe btdei^terfdfteh mnufalfH¥infi1kfa> 
Spifzeti , ' wer^tt ' Tattferid^ ärbel<(-n ; S^V^rt w^a'atctitf 
nhd ÖiartiahtfchWfefeyen, wpnit Vor 30 Jahren awr 
200' Mertfthenhfetehnftigt' waren, die aber jährlfdf 
mehr in Verfall geriet hen. ,:Jetzt;Gnd fie wieder im 
Aufk'omriien. ' Zu /^.<>r, drey Stunden von Antwer* 
pen, ift auch eine hetrf!chthche BaumwoHmanufa* 
ctur.- Mehrere- derf!rf>ch^rf find noch in Waaskffid' 
und auch in der Arilwerfeer Citödelle \vird eine 
durch Gefangene und VerbrccHer betriel^n.« «Der 
Vf. elaubt aber, -dar? tlie Arbeitsfähigen icnWaa^land 
nützlicher zum Landbau £el>riu<^!it xvefden könnten« 
Durch die Fabrikarbeit werilen die Menfcben 'ent* 
krciftet und die Sittlichkeit leidet. — tWch folgen 
mancherley intereiTanteNachrichtet^ i\hcr Mnnufädu* 
tm und fMndbak in d/r- Gegend zx'^ifclioi; Antwer* 
pen And Genf. " Der Vf, ^^t mit Ofund de^ letzte« 
mr-hfit^Ilcher. -^ Gtnt'ifi^^si g*-of§em tJmfang^ 
aberica^ra zur Hälfte bebaut; die andere Hälfte neh* 
men Gärten, l^leichereyen und Kornfel(fer ein. Die 
Scheide, Lyn tind andere kleine Fliifl'e theilen die 
Stadt in 25 Infein ^ zu wislchen 85 Brücken, zum 
Tbeil Drehbrücken, führen. So wie in Antwerpen 
Wecbfeln Haufer und andere Gebäude von alter und 

neuer 
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»eu^ Baui^rt« / Diefe Verfcbi^denheit . findet .^an 
jBioch jo d^r Kleidung. 2u OfiMi \h dagegen alles 
Dj^u , und BrUggi zeigt in grofsen Plätzen und gro- 

Spuren des ehemaligen Flors. — pas 



(sßn Qebäuden ^ ,, -.. ^ . 

yZucktktnu in Cent» hoch nicht vollendet, enthielt 
4pch fckfoa an l}00 Züchtlinge» deren jeder ein» 
Hjgne Schlafkammer hatje, 7-^, Per neue botani/cta 
Gcurtm befit^ fchon ejlne MeWe Pflanzen , aus allen 
^elttheilen. r^. Wirke J^r. JcUiffin KUnfle in Gent 
Hod 9citgge, am letzten Ort befonders'das Grabmal 
Karls des Kahoen von Burj^md und feiner Tochter 
Maria.. — Geot hat in Hinücht auf WifTenfchaften 
gn>l5en Vorzug yor »Antwerpen. — . Das im Wider: 
^iruch it|it der dortigen G^iftliohMeit errich^te CW- 
(f^r royai ift bereitß in'hldthendem' Zuband. — -; Pia 
©efellfcbaftsÄwroirfca ift >.4ie^rinzdfifphe- Wer Och 
rwht a^i^rlich in diefer ^^sdrückt-; verfällt ins Plat- 
te*, fo biidd ecrbrabaiu^ifcH od^^fiarnandifch fprichü 
Diäv-reip-hoÜändifchV ^bnßfprache ift fttr die 
Flamänder ein Studium. Der Einfliifs. der franz. 
Sprache auf den Nationalg^ift, ift £ebr marklich. -^ 
^ber Hamdit und FabrUum ip, Fl^n4wn* ^alireod. 
der. frfte Geh hebt» gebt mgncbe df;r letzten in der. 
£raiiz.. Zeit errichteten rfl(k\yarUii ^)veil fie^uf dgs^ 
Ck>ntip,entalfyitem und die Viereinigung nxtt dem 
Iraiiz. Reiche berechnet waren.- — Br^JiL Dafige 
Einwohnev ne^me» am SiehantUlTh^ ßSa^ac^ 
rm* Mehrere in BßwufUf^ arbeitende- Inr und att* 
fear d^ Stadt , aber fämnltllch kränkelnd. «*- ^* 
taaii. Eine derbedeutendften die von lyiad^meJI^Mi^ 
Sie b^fchäftigt Taufende. Jede Werkm^ifterin, die 
£pnf JLiehr jähre zax beftehen. hat;» l^rnt. nur Einen 
Stich» in deni ße arbeitet. iDiefe Arbeit verrichten, 
fie ,in ihren ÄWohnung^n^ I^ der Fabrik felbft wer- 
den nur die einzelnen vStQcke zu einem Ganzen» aber 
mit (plcher Kunft zufaromengefetzt, dafs keine Spur 
dav^n zu i^emerHqn ift. Die feinften Garne kommen 
^ia jetzt noctiau^. Frankreich 9 W4»rden aber in Ant* 
werpen gebleicht. — Diefe koften von 40 bis zu 
ISO Louis das Pfund. Doch ift diefer Preis gegen den 
der Spitzen nur für eine Kleinigkeit zu rechnen* 
Eine in Wien angelegte Fabrik kann doch nicht auf- 
kommen» obwohl Vorfteher, Arbeiter » Zeichnun- 
gen» aus BrOffel verfchrieben find. — Auch die, 
Ctef • und Krißaüfabrik von Capel|emans ift merk- 
würdig.. Sie fcheuet die Concurrenz der Engländer, 
ond Böhmen nicht, und ihr Abfatz ift fehr ftark« 
jDie Glashütte von d*Artigue zu l^anichi liefert das 
Material in'grofser Vollkommenheit* Zu Brüffel 
wird es da,»o weiter verarbeitet. Das fchönfte Glaa 
liefert die Hütte in der heifseften Jahreszeit. — Die 
Bivolkmrung Brüffels ift zwifchen 70 und 80^000. — ; 
Herrliche l^gi der Stadt. Nach dem Urtheil desi 
Vfa« hat ganz Europa, kein fo Cchönes Ganges aufzu- 



weifen;, eis hier die ohere.Sudt in Verblndang nnit 
dem Konjgsplatz, dem Park und den Spatziergtogea 
auf den Wällen darfteilt. Der untere Theil de» 
Stadt gleicht niehr einer hoUändifchen. — Nammr* 
Hier befand fich der Vf. in einem Lande» deffett 
Mutier fpracki j obwohl ein niederläodifcher Diaiecl» 
er nicht verftand», di^ WatomjTdii. In der Brfiffei- 
fch^n Oberftad^ fängt eig8ntli<& das tfadnland fchoe 
^, obwohl die (Luxenburger und Lfltticher die Bet 

fier'. nicht für wirkliche t Wellonen erkennen. -^^ 
Tebec den 4Aaräktir der Belgier» Ein Genter fagia 
zum Vf. : ftnoas Jwmmis um banm pAt$ de gems. , ßaeile 
i manifuierm pourvm ^u*on f*y f renne Mm,*' und der 
Vf. ftimnjt ihm b<iy. *. Lmkk. Berg- uvtiH§Uen^ 
merke, auch andere davon abbangemie Fnbrihem zvn* 
leben Namur ,und Amt. •-. . , Oaa dartige Eifen hehi 
4och dem apsländifoh^nt befonders dem deat(che0f 
nach« und kann zu qaanchen Arbeiten nicht ebne 
Zufatz von fremden gebraucht werden. Durch ver« 
minderten Abfatz» den die Zeitumftinde herbej* 
fahrte^ , fliehen, auch diefe Gewerbe nicht niefar iggt 
f^maligen Flor. Nach deaVfs. Anficht ib ibaee 
eher weder durcsh Einfuhrverbote» noch durch hohe 
li^fteurung. der fremden Waaren» allenfidl^ nnr 
durch Prämien» aufzuhelfee. — Den Kupfer* mid * 
Meffingarbehern thut der niedrige Preis des eng& 
fishen; Kupfers Schaden. — Fafßnce- und PoreetiMh 
fßbrik i^a Andmwes auf dem rechten Ufer der MaaSi 
im beften"^ Flor. — Lmibnu. Grofse Bauergüter» 
manche von 200 Morgen. — Der Fkbrikm im L4tt» 
tichfcben foUen an aooo fern » und bej 30*000 Men- 
(^hen fich davon nähren. ASancherley Bemerkungee 
Ober Mafchinenwe/en y Rinfnkruerlwte u. f. w. roub 
Rec. übergeben. — • Girbereyen m Stnblo und ilfa^ 
meäf* Eine der ftarkften verarbeitet jährlich an 
361OOO. Haute, roeift amerikanifche. — - Tnekmamh 
fmcturen zu Ferviers und in der Umgegend,. Uiffip 
mit Mafchienen betrieben, die doch auf die Vermin* 
derung der Arbeiter keinen fiinflufs haben, weil 
auch wieder mehr Tücher» als vorhin , * gemacht 
werden. Der Art>eiter iip den Lütticher Wälmano* 
facturen werden an 36,000 gezahlt. Oh mnf$ der 
Fabrikant unter dem Preis verkaufen» nor um fort« 
arbeiten laffen z^ kOnne«» «So.aucb d^ Engiinder« 
I^ächerlich ift*s daher » wenn in deutfchen nlattera 
(o oft die Klace wiederiiolt wird» die &igläiider ver* 
kauften mit Schaden 9 um auswärtige/ Fabriken 2a 
Grunde zu richten , würden aber von der Regieniaf 
-yvieder entfchädigt. -* Die Lütticher verlaflj^ 
keine Einfuhrverbote, allen&lls nur ratorfionsweife» 
fibrigens freyen Handel. — - In ifecAae fahe der Vf* 
Tuchmanufacturen', deren ^Mafchinerie noch weit 
unter der Niederländifcben ift* die abes doeb weit» 
Verfenduegea mapheOi 
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STATISTIK. 

S'GRAVEfiHAaB 9 b- Allardt :> Byäragm tot d$ Huis- 

houding van Staat in hd Koningrilk der Nederlan' 
den^^ — door Gysbert Karet Grajuer v. Ho* 
gendorp etc. 

ipefchluf* der int vorigen Stück ahgehrookenen Recanßün^ 

Von S. III ^^175 folgt, nun die Nutzaa Wendung 
der Beobachtungen, die der Staatsmann auf 
deiner Reife an Ort und Stelle über ffandel und Fahrir 
hin angeftellt 9 worüber er fich mit Kaufleuten und. 
Fabril^anten , und zwar, fp weit es möglich war> 
knm^ ftiit menreren dalTelbe Gewerbe treibendes, 
tiefprcohea hat. Sie leidet keinen Auszug, vecdient 
aber, wenn fich gleich das ganze Werk zunächft auf 
die NiederJadde bezieht, doch von jedem Staats- 
beamten, der über (iegenftände, ^wie fie* hier, vor« 
kommen^ eine Stimme ab^uigeben hat, gelefen und 
beherzigt zu werden, wärs auch nur unx fich. zu 
überzeugen, clafsihm manche Antrage, manche Ver- 
fpgung^, ip einenv ganz anderen Lichte erCcheaneii; 
würdeo.9 wenn er Ceia Urtheil mehr auf eigene An- 
fpbauunp^ als auf allgemeine (peculative Begriffe» 
wie er (le in feinem Kabinet auffaffet , oder auf eia- 
feitige Berichte gr^indete. -— - Eine gleichmäfsige 
Nutzanwendung folgt bis zum Schlufs S. igg über 
I^ndbau , Ein - und Ausfuhr und dei^Ieichen* — 

Angehängt find diefem Theile npch mehrere 
Gutachten oder Abftimmungen des. Grafen in der 
zweyten Kammer der Staatenyerfammlungen in den ' 
J« i8i7u«i8> welche^ feinen K^nntniffen eben fo fehr, 
als feiner Freymüthigkeit Ehre machen. Sie betref- 
fen d&fk Levantifchen und den Theihandtl , das Rnanz* 
fr/eto vpn 18189 4^» Etat für das nämlidbe J4>r, 
bänderunj^n eines Gefetzes vomrOctbr. igi6, we- 
g^a Tranßt - und Impoßen , die Ifliändtfchi - und He- 
fingsfifcherey y den Unterhalt der Finditkinder j die. 
indirecten Stiuern^ von S. 189.-274. Am Ende fin- 
det fich eirie Inhaltsanzeige und ein Regifter über den 
!• und 9. Theil. ' 

Das irße Stück des dritten Bandes beginnt mit, 
einer Reife des Grafen. nach. if<:ftM, im Sommer igig« 
OjBr Vf..gjiiie fl^ej^ I^iiien und Utrecht nach , Gorcum, 
Herrliches vand ^wifchen df n beiden erftgenannten 
Stä4ten, das. keine Spuren von jder letzten unglückli- 
chen Periode mehr zeigt. Der holländifcbe Tbeii 
diefes Landftrichs hat treffliphe Viehzucht y der hö- 
here Utrechter mehr Ackerland \md Obßbau* Utrecht 
hat über 30000 Einwohner. Dip angenejtime. und. 
4. L Z. x%w. Erfier Band. 



Irefunde Lage der Stadt am alten Rhein , mit dötf 
chonften üragehungen , zieht viele Vermögende aöi* 
die fich dort nied^rlaffen. Der H^oMßand des Lani^ 
Volks aus der Gegend zeigt fich an Markttagen. Eirirf 
Menge ftromt dann zum Einkauf Jn die Gold-\in(f 
Silberläden. — Die Univerfität wird vom Könige 
fehr begOnftigt. Ihre Inftitute, Bibliothek, Natu- 
ralienkahinet, Anatomie, boranifelier Garten u. f.w/ 
find vortrefflich,, die Reitbahn ift eine der vorzflg.l 
lichfte» im Reiche. — Die Zahl' arbeitsfähiger Bett-* 
/^riftgrofs. Es ift zu erwarten, dafs die filr da5r 
ganze Reich angeordnete WohlthäfigkeitsconimifGoiif 
auch hier dem Unheil fteuera^^ und arme Farailieit* 
ohne Verdienft in Gegenden verfetzen wird, wo de/ 
Anbau desXandes mehrerer Hände bedarf. -^ * £)ie^ 
Stadt hat mehrere blühende Fabriken* Auch Bttif* 
diefeh fand der Vf. bewährt, dafs die höchbefteruör^' 
te Einfuhr englifcher' Steinkohlen den Abfatz dtt 
Lütticher nicht befördert , feitdcm der Prei«, dt^* 

letzten von den Grubenbefitzern erhöhet worden 

Die Maierkunft findet hier viel tfcterftotzung. Schö^' 
nes Kabinet des Prof. Bleuland. — Tilburg hat an* 
loooo Einwohner. Die Tuehmanufacturen\otnxtien: 
durch die Mafchinen und die Lieferungen an die Ar-~ 
mee wieder empor. — Die Heiden in diefer GegeildP 

nehmen durch Anbau fehr ab. — Uerzogetibufch. -"^ 

Die Htmptkirche, als fchönes gothifches Gebäude fe-*' 
henswerth, war nach Einnahme der meift von Ita-* 
tholiken bewohnten Stadt durch den Statthalter 
Friedrich Heinrich, den Reformirten cingeräurhtf* 
worden« Jene kamen in den Revojutioäsjahren^wie-^ 
der zum Befitz, zahlen aber zum fiau einer neuen* 
Kirche für die letzten 60,000 Fl. — Im Zuchthaufi 
werden Fufstcnpicbe von Kuhhaaren verfertigt , die 
doch — obwohl der fleifsige Züchtung damit für fich 
etwas gewinnen kann, der Anftalt im Jahr 1317 an 
3000 Fl. einbrachten. ~ Von Geuterben find die be-^ 
deutendfteo, Zwirnfpinnereyen, ßandwcberey, eine' 
Salzfiederey , in welcher englifches Kiipfalz , und' 
fraazöfifches und fpanifchesMarennesfaizkryftdHifirt' 
wird, Brauereyen u. fl w. — Bis nach Eindhoven^ 
fchönes fruchtbares Land, reiche Dörfer. Handel' 
und Gewerbe blühen im Städtchen. Wechfel auf 
Amfterdam bis an 10,000 Fi. find leicht zu haben»* 
Merkwürdige Tuchmanufakturen der Herren SmÜs 
und Siwor,. durch Mafchinen betrieben. — Hier und' 
zu ffWuroa* werden auch viele Bontjes gemacht ^ ein* 
Gewebe von Wolle und Baumwolle, auch Flachs und' 
Baixm wolle von ^emifchren' Farben; am letzten Ort 
finden fiph auch beträchtliche Damaftwehereyen. Da« ' 
Leinengarn; iiieizu .^mmt von Braunfilweig^ oft ^ 
Yyy für 



m. 

fflr locHOOÖ Fl. im Jahr. *^ Wichtiger und eintras- 
licb^r noch als Fabriken find Lmtäbau nnd f^UhzucM 
iü'diefer ganzen Gegend. Brache ift langft abee- 
fchafft, Stallfutterung fehr gemein. Die Ausfunr 
der 'Butter ilt noch beträcTitlidier , als die de$ Rog- 
gens. Auch die Schaafzucht ift bedeutend« docii 
-wollen die Merinos nicht gedeihen. — Die Urbar- 
siachune der grofsen Heiden geFchiehet häüBg in der 
Art, daU fie mit Nadelholz befaamt, diefes erft aus- 

«elichtet, nach und nach aber wieder ganz.abgetrie- 
en wird. Es ift aber nöthig, auf die Vermetirung 
4er Wafferfahrten und kleinen Kanäle zu denken» 
um dadurch die Zufuhr der Dunge zu erleichtern. 
— - Zwifchen den verschiedenen Religionsparteyen 
in diefer Gegend herrfcht noch aus frühei'n Zeiten 
her wenig Verträglichkeit. Durch die neue Verfaf- 
fung« welche allen gleiche Rechte giebt, ift eine 

Sinftige Vcrä'nderung zu erwarten. — Reife Ober 
aastricht und Lüttich nach Achtn. Zu Anlegung 
neuer Straßen find 6 Millionen aufgenommen und 
verwendet worden. Aus dem CHauffeegeld werden 
die Zinfen bezahlt und das Capital nach und nach 
"wieder abeetragen. — Der mergelartige Abfall .in 
den SteinbrOchen das Petersbergs bey Maastricht 

Siebt .einen trefflichen iTtfng^, wodurch der Anbau 
er Heide fehr befördert wird. — Bemerkungen 
über das^ vormalige RoerdeparUment^ meift AuszOge 
ftus den Conftieraiions für 1$ Dep. d$ ta Roer ^ par 
ßS, äi Cotoerg. — Keife Ober f^atkenburg^ Maas' 
triehti Rurimand, Fenloo^ Boxmar und rfalzdorf^ 
nach Clev4. Zwitcben Achen und Cleve ift faft kei* 
ne Gemeinfchafti Doch hat der Vf. von Strafsenan- 
lacen reden hören und das Weggeld» was jetzt fchon 
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iJkauf die Ortsverhältniffe nidht paffen. Er bezieht 
mQh da bey auf eine iln J. i)si8 erfchJenene ^usf*e* 
zeichnete Schrift :'£f# fesprü d^ajfociation dons la amt- 
munautiy par U: Cowti Alex, de Labards. Sie ift 
gegen das^franz. Syftcm gerichtet, das hin und wie* 
der auch in Deutfchland noch Anhänger findet« -» 
Ueber den im Umkreis von Anttrsfort noch immer 
•zunehmenden vortheilhaften Tabacksbau ^^ dem auch 
die nun wieder häufige Einfuhr aus Amerika keinen 
Nachtheil bringt, --r Reife von Utrecht auf de&sPoft* 
ftrafse nach Amfterdam. Diefer unter der franzöfi* 
fchen Regierung neu angelegte Steinweg ift bis Nieif 
werfluys zum Theil miUea durch angebautes Land 
geführt. Von da an bis A* ift aber meift die alte 
«ftrafse zur St:honung der Ländereyen beybehakent 
wodurch fie frejlfch mehr KrOmmungeoi hat. Längft 
der Vecht finden fich viel fchöne l^andgüter . meift itn 
verbefferteh neuen Gefchmack angelegt. Weiter nach 
Amfterdam hin ift die Gegend zum Theil etwas 
trauriger, wegen des ausgedehnten Weidelands uc^d 
der Tor%räbereyen. Endlich gelangt man iangCt 
der^ breiten Amßel an das Diemermeery ehedem VVaf- 
Herr jetzt durch Kunft in einen fruchtbaren» bevöl- 
kerten, reichen Landftrich umgefchaffen. Reeder 
im Sommer bey fehr trocknem Wetter diefes' AVegs 
kam, fand, wo die Strafse am WafTer her lief, in ge* 
wiffen Entfernungen Leute angeftellt , die zur Ver* 
hOtung'des läftigen Staubs von Zeit. zu Zeit mit ei« 
nem Weri^zeug, wie es ^auf grofsen Bleichen ge* 
braucht wird, cüe Strafse befeuchteten. — Amßer- 
dam^ -r Der Vf. befuchte eine der grofsen ftädli* 
fchen Armenfchuleny in welcher Reinlichkeit, Stille» 
Ordnung herrfchte, obwohl 4 — 500 Kinder im Hau- 



4^hoben wird, foll wahrfcheinlichzu denKofteb ver-- fe verfammclt waren« Die Art des Unterrichts fand 



^wendet werden. — Bemerkutigen über Landbau 
und Viehzuckt , über neue Anordnungen -, Baumpflan- 
izungen* — Der Vf. fand auf dieler Reife an der 
Grenze feine früheren Bemerkungen , Ober Störung 
des frepen Bändels durch fcbwere Beladungen, der 
Einxuhr fremder Producte und Kunfterzeugniffe, und. 
/dafs folche den inlqndifcben Fabriken doch lieinen 
Vorthell bringen ^ vollkommen bef tat igt. Er hofft, 
4afs zum Wom der beiderfeitigen Unterthanen die 
Regierungen fich über beffere Grundfätze vereinigen 
werden. — Zurückreife (Sber.Nmwegen^ Arnkiim^ 
Appeldoofny Loa und Ainersfori nach Utrecht. Ueber. 
^aßenbau durch Qcfellfchaftep , welche die Koften 
vorfchiefsen und aus dem Wegegeld Zinfen zu s p*^ 
und Erftattung des Capilals erhalten« •— Ueber den 
angenehmen Ort Velp^ wo viele Holländer den Som* 
»er zubringen. Die Betteley hat hier fehr abgeiiom* 
nen durch das unter den Beylagen auch als nachah- 
mungswerth mitgetheilte 'Reglement der Gemeinde 
«GefesOrts über das Armenwejen* Rec. ftimmt voli- 
konlmen mit Graf ^. Qberein, wenn er behauptet, 
4ak überhaupt dergleichen örtllcke Einrichtungewt 
wenn fie den uemeinden felbft überlaffen blieben* weit 
mehr Nutzen bringen und pünctlicher vollzogen wer- 
4len, als wenn die Regierungen allenthalben durch 
«Ugemein» Vorlghriftea wigreilw wollen r^ dit» doöh 



er trefflich. — Anftalt ft1r Blinde. — Mufeum: — 
Handel. fVechJelgefchnfte und Bank. Oßndifdier 
Handel^ wieder in Aufnahme. Der Vf. hält Au»- 
fchliefsung der Fremden für nacht heilig. —- Üeber 
Geidnegotiationen auswärtiger Staaten. — Lawifiror 
ßenvon A* nach dem Haagy eine Privatunterneh* 
niung einer Gefeltfchaft. Durch folche Gefelifchaftem 
kommen in den Niederlanden manche andere ndtzli- 
che Anftalten fehr leicht und fcbnelf zu Stande , fo 
eine Verforgungsanftalt für verwundete und die Nach- 

E}la(Tenen gebliebener Krieger ; ein In validenhaus za 
eiden. Spar- und Holfskaffen für unbemittelte, 
eine Wohlthütigkeitsanftalt in Haag, an deren Spitze 
die Prinzeffin, Mutter des. Königs ftehet, imd andei^ 
wärts ähnliche 9 eine von dem Prinzen Friedrich ge» 
ftiftete, deren Zweck ift, arme Familien aus den 
Städten auf das Land zu ver fetzen um Wofteneven 
urbar zu mächen. — Auf dem gan:^en Wege und 
Spuren wieder aufblühenden Wohlftands zu ftndeni 
fo viel Hinderniffe auch mahcherley Einrichtungini 
itt den W^ legen. — Pq/lte^f/im , - bckfarf noch eiiii- 
cer Verbeffernngen. — Diefe Reife fchlit-fst mit 
kurzen Nachrichten über einige ifn« Pinanzfach er* 
fchienene neue Schriften. — . » - 

Anzeiohnungen auf eixmr Rtife nach BrUjfet im 
Oct« 1^.18« la. Brabtot* tragt die JShfßaHztmg der 
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Vlege mit der CanadircTiiBn Pappel, und die.Einfaf- 
fang der Latidereyen mit bäumen zuf Anmutbigkeit 
de% Landes ein Grofses bey , und bringt, in hoizar- 
men Gegenden beträchtiichen Vortheil, oKne dem 
Land zufchaden» wenn die Bäume bis zu. einer ge* 
wiffen Höhe ausgeäft^t werden. In Holland^ .vfjf- 
dienten fol^he Pflanzungen, 'befonders um die grofsen 
' Weideländere^en herum nachgeahmt zu werden« 
Wodurch denn. auch das Rindvieh bey grofser Hitze 
. Schatten finden könnte. — Abermalige Klagen äbei:. 
inanciierlcy Willkör,, die noch bey dem Extrapojf 
mefen zwlfchen dem' Haag und äreda »herrscht« -r- 
tJeber den tl^aJUrbau^ wodurch der Linge bey Gor- 
cum, und der ßlerwide bey Dortrecht u*?. w. ein. an-; 
derer Lauf gegeben werden foJl. Ueber diefen Oe* 
genflaod find-die Meinungen ip Holland fehr getbeilt, 
i^ie fich mehrere unfrer Lefer aiis umftändMcoei^ {le-, 
cenfionen in den Gott. Gel. Anz. erinnern wer^enl 
Der Vf. hält diefe Abdämrminßen für. die Schiff fahrt 
fehr nachthellie , wenn auch Land dadurch gewon- 
nen werden foUte. — Antwerpen hatte Geh , teitdeni 
es der Graf iml* 1817 fahe, fcnon wieder fehr durch 
Bauungen verfchönert. — Einige Nachträge iVber diei 
$chön1&eiten BrüfftVs und feiner X^mgebungen«.«^-^ ■ 

Als Anhänge folgen noch : Nachriphten von dc^. 
in den erften Jahren der'Regfqrung Frtedrich U^ an- 
gelegten Cotpnii Pfatzdorf auf der llfide bey. G^ch 
und Qeve; Reglement fflr die Ärmencommijfion zu. 
Viify wovon oben die Rede war j. endlich eine Ab- 
handlung, ein^s ehemaligen Staatsrat hs Fr.Xav. 4$ 
Buriin in Broffel Ober die Nutzlofigkeit der Bf a^Af. 

Nach* dem Titel 'des lII.«.Th. ^u'uf^heijea» ift 
eine Fortfetzung diefes lehrreichen' TlogendQrp/chin. 
Werks zu erwarten. ' , . -. 

' I 

2) GüMtuNiniN, b. Kraufeneck: Der XigierungS" 
Bezirk Qumbmnen iiach feiner Lage, Begrenzung, 
Cröfse, Bevölkerung und Eintheilung .nebft ei- 

• ' ^ Dem OrtfchaftS'- Ferziickniffi und BegUl^. 113 Ig.' 
JUX u. 160 S. 4. 

• • * ■ 

"^a) M ARiENWSRDER , b. Kanter: lieber ficht dir Be'\ 
fiandtkiUi und Verzeichniß alter Ortfchaften des 
JUarUnwtrderfchen Regierungs • Bezirke* Ohne. 
Jahreszahl. aa6 S. 4. 

3) Brombkho» b. Grünauer : Üeber ficht der Bt^ 
ßandtheilt und Verzekkniß aller Ortfchaften des 
Brombergir Regierungs - Bezirks, i 81 8 . n 8 S. ^ 4» 

. Seit der neuen Geftaltunff des Prenfsifchen Staats 
find beynahe alle Hilfsmittel unbrauchbar geworden» 
die in (o grofser Anzahl zdr nähern Kunde deffelben 
vorbanden warea. Es mufsten mithin neue Mate;*!«. 
Jien gefarhitielt werden. JDafs den adminiftrativen 
Beiibrden und namentlich den Konigl. Regierungen, 
diefe Sorge ^unachft oblag*,' verfteht fich von felbft';* 
denn fchon zur blqfsen Ueberßcht ihrer neu'geftalte*' 
ten Bezirke mufste die Anfertigung genauer Ort^- 
VerzeiehnifTe eines ihrer angeiegentlichlten Gefchäfte 
&yn. Dem ift aiich fOf luid die Mcbrzi^hl diefer fie« 
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börden hat bereits diefe VerzeicKnifle*dUrcli'UlM 
Druck bekannt gemacht, Wa$ nicht anders als zweck«' 
mäfsig genannt werd<^ kann« >Vir hätten gewdnrcbt 
fie alle zum Gegenftand einer einzigen Anzeige ma^ 
eben zu können. Diefs hat fich indeffen nicht thun 
laffen, theils weil die vor uns liegenden nur Bruch- 
ftücke eines grofsen Ganzen bilden, theils wegen ih- 
rer durchaus ungleichartigen innem Einrichtung* 
Diefe ' Verfchiedenartigkeit befremdet, um fo mehr, 
da mati vpn der in der Hauptftadi; der Preufsifcheä 
Monarchie errichteten Centralbehörde, (dem ftati-^ 
ftSfchen Bureau) hätte fibereinftimmende Vorfehrif- 
ten in diefer Hinficht erwarten foUen* Dem hier 
angedeuteten Uebelftande wird gewifs in der Folg« 
abgenolfen werden, da die einzelnen. Ortsverzeiciv» 
niffe aber kurz oder lang neu aufgelegt werden iptif« 
fen, zumal vielen ihrer Angaben cUe erfoderiicht 
Zuverlaffigkeit fehlt. . 

Nr. i . Das Ortfchafts - Verzeichnifs des Regie* 
rungsbezirks Gumbinnen hat folgende RutJliken: i) 
NaiT^edeslandräthlicbeaKreifes, 3) Name des Kirch* 
fpiels, 3v4) Nr. der Ortfchaften. (Zu deren Auffin*^ 
^clen ift S. 125- ein a]phabetifi:hes Regiftef> angehängt; 
eine grofse Anzahl derfelben fohrt doppelte Namen» 
j{& nachdem nian fie deutfch oder litthauifch nennt.) 
5) Ihre Qualität. 6);~Zu welcjher Stadt ^ Domaine 
oder adek Dominium fie gehören. 7) ^Anzahl der 
Feuerftellen und 8) Anzahl der Seelen. Voran geht 
eine Einleitung, aus der vvir nachfteheude ftatiftUcha 
Notizen herfetzen wollen. Der Regierungsbezirk 
Qumbiiinen liegt zwifchen 55* $9' und ft)^ 27' nordli« 
ch^r Breite und zwifchen 38^ 4^^ ujfut 49^ 3^* ^^^^^* 
eher Länge von Ferro. Er wird; begrenzt vom Ruf-* 
fifchen Reiche» dem Königreiche Polen und dem Kö- 
nigsberger Regierungsbezirke. Er beträgt jetzt 



387^^Ä Preufs. oder 297 geographifche Qn. Meilen, 
wovon ii^V Preufs.* Qu. Meilen Gewäfler, 86AVW 
Preufs. Qu. Meilen Wald und 189^^^ Preufs. Qu* 
Meilen Ackler, .Wiefen'und Weide. Die. S^elenzahl 
Beträgt nach den Tabellen des Jahres 1815 » welche 
dem ganzen Werke zum Grunde liegen» 353>a759 
von denen 43>203 ^^ ^^^ '9 Städten und 309,87^ ia 
den 40QÖ Ortfchaften des platten Landes leben. Dar^ 
unter und 330,000 Lutheraner, 17,300 Reformlrte» 

i ,500, Katholiken, 300 Menoniten ui^d 275 Jnden^ 
>ßy den Ghrifteu find die ehemals aus Polen geflöch*» 
teten 17i»i/fln>r mitgerechnet. Diefe halten fich jetzt 
zu der Kirche ihres Wohnorts und machen keinf^ 
befondera Gemefinden mehr aus. Uebrigecrs gie ot 
die ftatiftifche .Tabelle vom Jahre 1817 die Bevöike* 
rung auf 364,916 an» Die laxidräthlicnen Kreife Gnd 
.i6> tind der Feuerftellen ^iebt es 52,647. Di« gröfs- 
ten Städte find Gumbinnen ^ der Sit2 der K^nig)! R^^ 
d^riing mit 507s? Einwohnern, Infierburg^ cler Sitz 
oi^s Oberlandesgerichts mit 5*434 Einw% imd X^M 
niit iyOt4, Ei/1 wohner;!, 

Nr*. 2- zeffällt in L eine trpographifche Üeber- 
ficht..Yon dem Departement der Königl. Preufs. Re- 
gierung zu Marien werder> II, Zufammenfte Jung der 
(iaadiSthÜchetk) Kreife nach Areal •Qröf$ei Feaer- 
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ftellen, SeelcnzaW und Confeffionen , III. Vetzeich- 
nifS der in den ciiitelheh Kreifen befindlichen Ort- 
Tchaften und zwar nach folgenden Rubriken o) Na- . 
mer und Namen desKrrtfes, 'S) Nr. und r) Namwi 
der dazu gehörenden Ortfchaften, d) Bevölkerung^ 
f) Feuerftelfenzahl , /) Anmerkung. IV. AJphabe- 
tifches Ortfchafts - RegiTter S. 143. V. Nachweifung 
der v%)rhandenen Kirchen S. 205. Der marienwir* 
^er fchB BfigitrnnRshezirk]!^^ zwihhen 52', 51* und 
fcA^, icf iiurdlicher Breite und 33^, 40' und 37% 42* 
öftlic^er Länge Urtd wird t>egrenzt von den Regie- 
rungsbezirken Königsberg, Danzig, Brombefg, 
Frankfurt und Cöslin, fo wie von dem Königreiölie 
Polen. . Er mifst in feiner längften Ausdehnung 41 
Poftmeilen, io der mittlem Breite 12» in mehreren* 
Einbiegungen aber nur 4 bis 6 Meilen. Er zerfallt 
in 13 landräthliche Krelfe, die ungefähr 314,410 
Areal und im Jahre igt 8 ^33»476 Einwohner zähl- 
ten > was auf die Qu. Mrfl"nur 1,061 Seelen rtiacht.» 
Von den Bewohntem find 168 938kalholifch, 152,236 
lutherifcff'ünd reformirt, 3,527 inenonitifch und 877^ 
Juden.. Die Evangelifchen haben 121 Kirchen in § 
Superintendcnturen , die Katholifchen 303 Kirchen 
in 5 Diöcefen und diefe wieder in 21 Dekanate ge- 
theilt , die Menöniten 6 Bethäufer und di^ Juden 7. 
^rivilegirte Synag^ep* Das Deutfche ift nur itoch. 
In dem kleinlten Theil des Departements Volksfpra-*. 
che. Der Haüptnahrnngszweig ift der Ack^rhan. 
Die gröfsten Städte find : Graudem mit 5,394 Ein- 
wohnern, einem Schullehrer* Seminariumj' einem* 
vereinigten Zucht- und Befferungshaus fOr die ge- 
fammte Provinz Weftpretofeen ; Mariinufirdir milJ 
4,813 Einw. Sitt der Regierung» des Obör- Landes-» 



gerichts, eines Gjmnafiumi;, •inesBjroisIaz^reth^ 
eines Landgeftöts. Thom mit 7,356 Einw. und eincoi 
Gymnafium. In CWui ein Klohei: der barmherzige« 
Schweftern. 

Nr. 3. enthält J. eine üeberficht der Beftand- 
theile des Bromberger Regierungsbezirks ^ B. ein 
Verzeicbnifs der Kreife und Nachweifung ihrer Be- 
ftandtheile, C. ein Verzeichnifs der in den Kreifea 
befindlichen Ortfchaften aller Art in natfirlicher (?) 
Reihenfolge. Es zprfällt in folgende Rubriken : i; 
Numer und Namen des Kreifes, 2) Mumer und 3' 
Nam^n der dazu gehörenderi Ortfchaften , 4) Bevöl 
kerunc, 5) Feuerftellen Zahl, 6) Eigenfchaft, 7) 
Gonfeftion , 8) Pfarrfprengel und 9) Benennung der 
Immediat- Stadt, des Amts oder des adel. H^uptgutSg 
wozu c|ie. Ortfchaften gegenwärtig gehören. U. AI- 

Ehabetifches Ortfchaffs-Regifter. Der Regierung^' 
ezirk hat nevin landrSthliche Kreife, enthält unge- 
fähr 206 Qu. iMeilen, auf* welchen in 54 Städten und 
2,249 ländlichen Ortfchaften 237,446 Menfchcn< le- 
ben. Die Angabe drt* Seeleqzahf wird für zu niedris 
fehalten. 146,000 Einwohner find katholifch ttDc[ 
aben 242 Kirchen und Bethäufer mit Einfehl ufs der 
Kirchen deir noch beftehenden 15 Mönchs- und 3 
Nontien - Klöfiferv in welchen 114 Mitgliedcir leben; 
die 83»ooo Protprtafnte« haben 112 Kirchen; die Ju- 
den,' i4,ctoo ad der Zahl , leben gröfstenthjeils in dcn^ 
Städten , üngefShr an 500 auf dem platten Lapdc, 
^ö haben 33 Synagogen. Die l}edeutendfte Stadt ift 
Wromberg mit 6,028 Einwohnern, Sitz d^r Regio*. 
xliriff. 'GHeJeHj Sitz eines Erz.bisthums und Doipka^ 
pitels hat nur 3,725 Einwohner. 
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I 

.1. Univferfitäten. 



^'ie neu errichtete Uni verfität inLemberg, den «Her«' 

höchrten Namen &r. Mai. des Kaifers führend, befteht' 
aus ) FacultSten^ der tneologifchen , juridifcfaen und 
philofopbifchen, aus einem medicinifcn-cbirurgifchen 
Studium und einer Kunftakademie. Sie hatte im yer-^ 
iloffenen Schuliahre 36 öffentlichiB Lehrer, 6 tbeologi* 
fche, 7 jüridifcbe, 8 medicinifch-chirurgifche, 9 phi-' 
}ofophifche mi 6 an der Akademie. Die ZabI der 
Siucfirenden helief fich auf 1017; woyon ige Theolo- 
gen, 213 Juriften, 55t Philofophen, 33 Chirurgen, ig 
Hebammen. Promovirt wurden i Jurift zum Doctori' 
9 Wundärzte und Geburtshelfer .und 1 3 Hebanunen. 
Die Zahl der fich den Wiffenfchaften widmenden Ju- ' 
gend wächft mit jedem Jahre, und deir befchränkte^' 
Raum der Unfverfitäts • Säle vermag mehrere der zahl- ' 
reicbenf Collegiea nicht mehr, ^u faCten , ' welotes. hof- ' 



tWJf'^?^^^'i? in Zukunft; Kirche und Staat ihrca Be- 
darf an wiflenfchaftlich gebildeten Individuen hiarei* 
chend decken werden. D5<| philofophifche Lehran- 
ftak'in Przemysl iFt^am 4teh Not. ig 19 feyerlidi 

eröffnet worden. 

... 

IL Bcföräerungen u, Orts verändeningen. 

Hr. Dr. Hans Gsden aus Priedland im M.eckT. -&«• 
lihE, vorher zu Berlin, Breslau und Ldwenberg in 
Schießen, ift nach feiger Vaterftadt curüokgekthct, 
und lebt jetzt dafelbft als praktifcber Arzt« 

Hr. Dpctor JMris^ Kurt Hdnr. Sttvtr zu BoTtock, 

■Vf. mehrerer philologifcher und jurilfifcber Schriften, 

ift am' Ende Augufts nach Dorpat als auCserordentl. 

Prof. der Rechte uqd Proto * Univerlluts - Syn^cw. ab* 

gegangen. . . ' 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



März 1820. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Üeberficht der magyarifchen (national - 
ungrif dien) .Literatur in den Jahren 

1818 ^»id 1819. - 

f3o gern aueh Racenfent bey diefer Oeberficlit VoBßäi^ 
4igknt bezwecken wollte (de felbb in den ungrifchen 
Blilttern ToTche Ueberfichten nicbt erfcheinen, in den 
£eipziger MeEscatalogen die magyarifchen Werke nicbt 
verzeichnet werden ^ der ungrifche Buchhandel felbft 
Ton dem wiener ifolirt ift, uud endlicb fowohl in den 
ungrifchen ond wiener, alsaach in ausländifchen kriti- 
Tchen Blättern-nur wenige magyanfcbe Werke recenßrt 
werden): fo mufs er doch auf diefeVollft^di^keit Ver- 
siebt leiften, da der für literarifche Nachrichten Ah 
Auslandes fehr befchränkte Raum der A.L.Z« nur die 
Anfabriing der TorzQgKcheren oder fonft Aufmerkratn- 
keit Terdienenden Werke in der magyar« Sprache ge« 
ftattet. Indeffen wird auch aus diefer befchrünkten 
Ueberlicbt erhellen« daff die magyar. Literatur in den 
meiften Wiffeiifchaftlicben Fächern im Portfehreiten 
begriffen ift. Wir bitten zugleich , zu bedenken» dafs 
diejenigen wiffenfchaftlichen Fächer, die wenig ma- 
gvarifcbe Werke aufieuweifen haben, z. ß. die Mbdi- 
cin, Jurisprudenz, Erdbefchreibung u. f. w., inJJn- 
eera defra mehr in deutfober und lateinifcherSpradheir 
zum Tbeil von gebornen Magyaren felbft, beai-beitet 
werden. Die nawifcbe Literatur in Ungern aber (die 
ferbifcbe und kroatifche mit eingefohloffen) kann ficb 
jpit der magyarifchen auf keinen Fall weder an Menge 
noch Gehalt der Werke meffen, ungeachtet die Ma- 

S yaren Yon den Slawen in Ungern kn der Volkstahf 
oppelt abertrbffen werden. Wir beginnen mit der 
bellatriftifchen Literatur, unftreitig der gllnzenJften 
Partie der Literatur der Magyaren, 



• JkUtlrifl^cii LHmraiur dir Vl9gyaf9n. i« im ^teÄra» 

frifs BokritA^ mellyel Hazajinak kedreskedik F&y 
^aittat (Frifcher Blumeiiftraufs, dem Vaterlande dar- 
gebraebt ron Andreas Faif^ Stahlrichter des l.öbl. Peftber 
Cotnieau) Pefth, b. Trattner, ig ig. 156 S, Z; Mit 
einer Vignette und vier iVlufikblättern» voa Fay trat 
fehon fraber mit Glück als magyar. Dichter auf. Der 
foHieg'ende Blaoienftraufs ift aus Gedichten und pro- 

A.L.Z. 19%^ Erfttr Band. 



• ' . 

laifchea Auffitzen gewun4en« die eine angenekaie^ 
unterbaltendaLecture gewähren. -— Umgk^ar'Si^ 
mUi T6th LafslS GMg Vfrfti Mmgtfdr TohßitfdanA 
(JuedUlaui Titk's am Vngkvar ^ I^ewut griecbifehe Ge>> 
dichte« mit einer magyarifchen UeberfetsungO Pef^ 
b. Trattner, %%ig. 19z & |. L. X^rit gebort zu den 
wenigen Dichtern , die in der helienifcben (altgHecU* 
loben Sprache correct und mit Leichtigkeit dtchtnB. 
Seine erhabenen lyrilcben Gefänge, feine poetifohea 
Epifteln, Idyllen, feine erotifoban Lieder nndfeiaa 
treffenden Epigrammen ?erdienen die Bewondernng 
der Kenner. Gelungen ifc auch die Qberall zur $eiA 
£tebende inagyarifcbe Ueberfetzung grötstencheils iii 
griechifchen Versmaafs. Von leiner Qelefarfamkeit 
und Belefenbeit zeugen die erklärenden Ammerknn« 
gen. Der noch junge Verfaffer ift ein Mediciner, der 
von^der reformirten..Kirche zur römifcb-katboiifchea 
übertrat, Tielleicbt weniger, aus Ueberzeugungi ala 
um bey, feiner Armnth in feinen Studien Unterftfitzimg 
XU erhalten, ^dje ihm auch durch den Erlaner Bifchof 
}m Tollen Maafse zn Tbeil wird. — > Hriikim. L Kö^ 
ter« Helikon. Erßer Band.) Kefzthely, gedr. in der 
grtn, Fel!tettes*fohen Buchdr. Ton Perger. igtg. isgS* 
g. Herauageg. von «a/w*, Patröcttf und ÄsMtli Ent* 
hälti nebft einigen AufOltien in Profit, die magyari- 
fchen Gedichte , welche bey der erften Feyer des nn* 
grsfehen Helikons ze Kefzthely ^egrttndet dnrch den 
am a. April \%\^ geftorbejaen Grafen Gutrg Ftfimcs) 
am IS« Februar 1917 deolamirt oder vorgelefen wur- 
den«: -Die Aas wähl ift. nicht ftrenge getroffen. Man 
findet ireffiiche neben fehr mittelmäfsigen Gedieh« 
^»O« — . . AKkiut TihuXlut^VtrfiU £dgyik (egyik) 
lapon Dcikul ,, a* malikon Alagyarul , tulajdon l&bm^rw 
t^kißi fzerint eredetiUg^hez k^eft. Irta Pentfimf/i 
Kagtf LafzlS etc.. (Gedichte Ah Alhimt Tthdltu. Aof 
Heiner Seite LateinifcH» auf der andern Magyarifch, 
nach dem Mietrum Aeg Originals. Von LadisL ttagm 
vom Peretßmtf^ Stuhlrichter des löbl. Arader Comttatsj 
Pcfth^ b. Trattner, 1 g i g. t. Der lateinifche Text ift 
aus Alttn bekannten Corvinifcben Codex, deq auch 
Heyne bey feiner Ausgabe des TibuB benutzte; allein 
hin und Jkvieder giebt es riel baffere Lesarten , als in 
diefem Codex ftehen, und daher häu^ der über trie« 
bene Patriotismus' defn Herausgeber nicht bewegen fol« 
Ten, den Corvinifchen Codex zu Grunde zu legen. 
Die magyar. metrifche Ueberfetzung Kann «nf Voll* 
kommenheit lieinen Anfpr inchi machen § • wie tienn fther« 
Zzz . ■ baupt 
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haupt Hr. Kafff nicht zu clen errten mdgyar. Diclitern 

ighört,, und ioo Ueberfet^en der KlaCüker mit Virag^ 
[(tzilfczy^ Eis fich keiAeswegr mefCen k^nxL -r Hafzon^ 
nal muUttat6 k'önt/vtar, I. Kötet, Erköltii rajzolaiok. 



ift, fo dgnet fich iietes Werk febr gnt zum Gebrauch 
in ungriTc^on Qymnalien.. Der Uebarf. batnichi ali^ 
HoEraziTcbo Oe'iichie in dem. Metrum. de( Oniginals 
wiedergegeben, wie der Titel lagt: denn nur die Sa- 



A' neYezetefebb Irok munk-aibol fordinnia Aia4»n«^-»iireA iHi«l-Epi^tala- ünd-inHazametem, die lyrirchen 



Andras, (Mu Nutzen unterhaltende Bibliothek. Er* 
fier Band. Moralifcbe Schilderungen.1 Aus den Wer* 
ken der vorzüglichrten Scbrif tlteller übcrfe.tzt von An- 
dreas Molukr.) Kafcban, gedr. u. verlegt von Stephan 
Ellinger, 18^ 8« 8* Die Auswahl verdient meiftens 
BeyFall. Auch der zweite feand erfchien nocii im J, « mcnbeitbey weitem tiach. In" der Sp»acLie eVLinbte 



Gedidue aber bald in elegifchen, bald in gereimten 
Verfen fiberfetzt , ohne Zweifel ^ weil der Ueberfetzer 
darin mehr geübt ift, als in Hora<c'ens Jyrifchen Vers- 
maaCsen. Uebrigens fteht diefe Horazifche Ueber- 
r^tzung jenen von Virag und Johann Ki/ an Vollkom» 



« M 



igig- *^ Nyitra ' Zerdahelyi Ztrdakelyi Lö- 
r%nt% Vtfßu" -(Gedichte van Lvr. Ztrdaktlyi ton NyU 
tra-ZifdaneiifJ) Ofen, isig: 8« Diefe Gediohte kennt 
Haf. bisher ntir dem Nanren nach, -r- Regfk a' Ma- 
gyar elHiiabbh (Sagen- aus der üngrifchen Vorzeit.) 
Olan, in d. Univ. Bochdr. igiS« it. Eine neue Auf* 
läge 'der bekannten biblifchen Sugen in Verfen von 
dem borahmten lyrifchen Diebtier d^r Magvaren Ale» 
xamder von. Kisfiiiudy* -*- Elena , ktdves emlikejtetü Her- 
mime Cß K. Herezeg Afzfiouyunk hamvai felttt. A' nagy- 
Hi^lft6f&g4AXrzony*Egyerulethez. CferetnySf Sando^ 
Nemetre forditatott Vnger JSftf. (Elegie, Ober der 
Afche der k*'k. Erzherzogin Hermine, theuren Ange- 
denkens; An den hohen Frauenverein. Von MeManjder 
C/hftsnyis^ Ins Deutfche'übarfetzt von ^em Arzte jfo* 
fijfkUmgmr.^ Peftb, gedr. b. Trattner, \%i%. 13 S. S; 
Diefe fich auszeichnende Elegie verdient Erwähnung. 
Auch die dautfcheUeberfetzung ift gelungen. -^ A* Pa* 
fifi Per^ egy SrzSkeny Ja$(k ötfehona/okban. (Der Parl- 
ier Procefs in 5 Aufzügen.) Marcus -Vafarhely, in der 
Buohdr. des reform. CoUcigiums, igig. 15^. ^* 9. Ift 
Referenten noch nicBt n«her bekannt. ^^-> ÖKjzomori 
Jatik^ irta cgy hazaii. (Pönf Trauer Ipiele , verfafst 
yon einem Landsifkann.)' Hermann ftadt» sE^S. 8* NocK 
am J. i%i7 gedruckt, aber durch den Buchhafidel erXt 
fairigii bekanhr. Der'Yf. cohcumrtr dareh diefe 
fünf Traoerfpiele üaa den im'J. 18 14 auf das befte ma- 
gylirifehe TVaner%riial in ^SiebefhbBr'gen ausgefetzten 
Pi-eis, konnte ahn aber nichtf erhalten, da feinen 
Trauerfpielen - an Vollkommenheit noch' viel' abgeht« 
iErdüyi Muzium ^ 10. H.) =~ KMtemSnyek Pkttedrusktni, 
Ket fzerzelekkel. Irta Vir kg Benedek. (Fabeln nach 
Phaedrus* Mit 2 Gefangen. Von Benedict Ptrag.') Ohn^ 
in d. Unir. Buchdr« I8i9- 6 Bogen, g« Die Fabeln 
detPba^drUs find in Jamben fo trefflich überfetzt, all 
aian ron yirag -^ diefem magyar» Meifter im Ueberw 
fetzen der lateinifchen KlalBkar' — erwarten konntet 
Deir Anhang enthält ausgewählte Sentenzen ^onPublius 
Syrus uhd andern in «magyarifchen Trochäen. In der 
Vorrede ift Aefop's Leben anziehend befchrieben. So 
fährt der Veteran der nsagyar. DfcWfer Port , jährlich 
die klaflifohe imd belletriftiCbhe Literatur feiner Lands* 
leute ZU bereichern. '-— Q* Horatii Flaut opera latina^ 

2' vsdem generif (?) verfibns hungarice expUcata, Va^'is: 
orkez Munkaji hafonlS nemü verfekkel meg magyairazpa. 
Edes Girgely ÜtaL (Von Gregor Edes^ Prediger zu 
Knp.) Peftb, b. Trattner. 1819- 3 Bände, g. 3s Bog.]) 
(Paeia 4 Fi. W&'W^' Da* der lateimfohe 'Fest beygefogi 



fich der Ueberfetzer hin und wieder magyar. Nrolo* 
gismen imd andere Sprach^igenheiten, dii* thcilsJiacfa« 
ficht, tbeils Beyfall verdienen. — Helikoni iicdvt'öltes^ 
a' Magyar Literaturanak nemelly bararjai iltal. (Heli- 
kons Onterhahung, durch einige Freunde der oiagyar. 
Literatur.) Peftb, UTratmer, I819. ErflesHthiig& 
Zweytes Heft log S. g. Eirii balletrifiifches JonrnaL 
t)ie Auswahl füllte f^repger feyn. — Der noch junge 
magyar. Dichier Karl von Kisfaludy y jüngerer Bruder 
des berühmten lyrifchen Dichters Alexander von Kufk- 
lüiy^ befcheijkte uns im J. igip mit drey magyari^ 
fchen Originell -Dramen, die auch im Druck erfchie* 
nen find: A Tatkrok Magyxr Orfzkgban^ cgy eredeti 
hazai kölierouny öt felvoridsban (die Tataren in Un- 
gern, ein vaterländifches Original - Drama in 5 Auf- 
zügen, gödr. u. ycrl. von Trattner in Peftb); Ilka vagy 
Kanior tehirvkr he vitele (Ilka, oder die Einnahme 
von Belgrad, Ofen, 78 S. g.), und 5nior Vajda (der 
Woywode Stibor, hiftoriföhes Drama nach einer Er- 
zählung vom Freyhorrn Aloys voriMediiyanfzky, Pefth, 
gedr. u. Verl, von Tratther.) Diefe Original -Dram^en 
find dem Dichter gröfilentheils gelungen. Befonders 
ift er in der 'Zeichnung der Charaktere — namentlich 
auch der weiblichen — fehr glücklich. Das zweyta 
Drama, lika^ fteht ^em erften und dritten an Voll. 
kommenheit nach : denn die erften drey Aufzüge ent- 
halten zu wenig Verwicklung und find daher hin und 
wieder langweilig , dagegen ut der vierte Aufzug durch 
den Heroismus der Ilka fehr anziehend. .•— Ta^o« 
Az Sgo Sf phatö Szerelem. Ket Refzben. SebefiyinGa- 
bor oltaL (Tuba. Die brennende und belehrende Liebe. 
In zwey Theilen. Von Gabriel Sebeßyin.y Ofen , in der 
^ön. Unir. Buchdr. 1819. is.^ Der noch junge ma- 

fyar. ; Dicht er verdient Aufmunterung. Die meiften 
oefieen find gereimt. Die Verfiiication tft leicht^ der 
Ausdruck der Empfindungen zart. Druck und Papier 
verdienen rühmliche Erwähnung. 

Folgende magyar!Tc£e^4ieMMm«ir& ÜeSerletzuagen 
find für das gröfsere Lefe - Publicum berechnet ^ daa 
in Ungern auf jgleicfaer Stufe mit dem in Oefterreick 
fteht. A* galyks Rabfzolya'etCy megmagyarAzta Csa- 
vek Iflvkn^ Lofon^zi Ref. Oskola Profeffora. (Der 
Galeeren -Skfave u. f. w/, üherfetzt von Stefkan CzB^ 
veky Profeffor an der reform. Schule zu Lofontz.) Peftb^ 
b. TVattner^ ig ig. T14S. g. (i Fl.) — * Brend Vttim, 
dmyeka , vagy a* cfudSlatot H'eju Kard^ egy Cfeh Orf7igi 
tdndöree tört^net a' Xll-dlk Sz&zadböl irta T^rmaffm 



Janoi. (Der Schatten des Ritters Bri^nd / of]el' der 
Säbel roQ wunderbarer Kraft , eine böh mifche Zauber - 
B4*gehenheik'aus dem XH. Jahrhundert, von Joh. Tor* 
mafftf.') Pefth, b.TVattner, 1819. 10g S;g. — ff^aldraf 
9agtf a vaniorlo ISleky egy Kefeftetes a* XVII Sz^zadb61. 
(Wialdrafy oder der wandernde Geift, eine Gefpen- 
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fter-Gefdkitefafce ttfik dfÄ 
b. Trattner, I8i9« 17s & •% 



^älirliiMeTti) ^ PeTih, 



D te Ti ekn magyarifeh^n ^ In dem Jahren i g ^g und 
-vgtp im Druck erfcirienenen, O^legenfaeiu« 
übergehen wirr - * 



(D/e Fortfetzung folgt näch/ieni>) 
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LITERARISCHE ArfZEIOEN* 
L Ankündigungen neuer 'Bücher. 

JLa allen Buchhandlungen Deatfchlandi ift zu haben: 

G a t a l z 



'iialienifcher B ü c h t r 

* - \ auch 'mehrerer 

in Deutfchland wenig bekannten 'Ausgaben 
Orieckifckir und Lafinifchir Klaff ikir 
' « u. f. w. , 

welche 

bey Friedr. Volke in Wien 

zu haben find. 

£rFc#t Heft« Jan. ig^o. Preis % Ogr« 



So eben itt erfchienen und in allen Buclihanld- 
hmgen zti haben : 

Ifiac Martin^ eimfyanifche Inqulfitiomsgtfchichtt ^ mi> 
getheiit von AUn. Mendoze y Rios. Aus der fpa- 
ziirchen Handfchrlft aberfeut .von Dr. Fr. Hcbtm* 

. ßnit. 8. ao gr. 

Ferner in Coffsmiflion : 

OfV Ahertkmmir der heicüiifihin Zeü ScJilefitns^ herauS- 
^eg'ebeh v6n Büfching. Heft!« gr.Foh Mit s Bo- 
gen fi^rchreib'nng und 3 grofsen Steindrucken^ 
worauf alles in natürlicher Grö Cse abgebildet ift. 
I Rthlr« 8 gr.. Pradh05X€)npläre ' mit nach der 
Katar ausgemalten Blättern» x Duc. (Letztere 
können jedoch nur gegen baare .oder auf feftd 
Rechnung überlaflen werden.) 

Leipzigi den xo. Januar igio. 

Joh. Friedr. Hartlhocb. 
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Oefchrey's feiner Gegner erwarb, und befänders euok 
diejenigen, welche um Matei^alien zu feiner Biogre^ 
phie bemüht feyn möchten, werden darih um fo ao- 
.ziehendern Stoff zu mahoheriey Reflearionen linden^ 
eis fie.der Verfaffer in fein kiniarftes Lebeia einfiihift 
•and mit df r ihm eignen 0£F«ibeia<fich darftellti i|rie er 
£ch felbft erfchienen ift, als fil«xiIoh| aliSohriftCteUei% 
als Staatsdiener« 

Das Ganze wird gegen zwanzig Bogen umfalTeni' 
und foll auf Pränumeration erfcheinen. Üiefe betritgt 
5 Rubel B. N. oder x Rthln g gr. Sächfifch^ oder 2 Fh 
.A4 Kr, Rbeinifcfai worin zugleich die Koften der Ver* 
iendung mit begriffen find, ni|d man gefta.ttet auf 
xo Exemplare das xite grafis^ oder einen 'Rabat toa 
10 Procent. 

Wf»nn fioh bis Jobaffhis diefes Jahres eine binrei* 
obende Anzahl Pränumeranten gefunden bat, beginnt 
der Druck fpgleich , und werden nur fo viel Exem* 
plare abgedruckt, afs verlangt worden; im entgegen- 
gefetzten Fall erhält ieder Pränumerant das Eingefandtd 
gegen den EmpFangicbein zurück« 

Die Beforgung des D.rucks fowobl als der Corr^ 
fpondenz hat der Unterzeichnete übernommen , an den 
man fich deshalb in allen, die Herausgabe des ITo/s^« 
bMi'fcheH literarifchen N^chloITes betre&nden, Ange- 
legenheiten zu wenden bat« .. 

Reral^ den 24. Januar igso« . . ' 

In L e ip z i g nimmt der Buchhändler P. G. K u m« 
mer Pränumeration an, und erfucht zugleich fämmt« 
lidie. Herren Buchhändler, fiob auch geßilligft diefem 
Gefchäfte zu unterziehen. 

IUI ■ lA I will 



Unter dem Titel ': ^Asss Auguß von Kotzehue'f hiiu 
Urtaffinen PafUnn^** wollen einige feiner Freunde . 
eine Auswahl, in, ManuCcript vorhandener, Auffätze 
tmi Diebtungen deffelben , zum Beften feiner Witt^ve^ « 
herausgeben. 



'Bihlifek^ Literatur* 
Hißorifch . frakti/cki Einleitung in dii bibl Sckrißen^ 
em Handbuch für Lehrer an Gym.naäen und »jr 
jeden befonders wirfenfchaftlich gebildet^ Cbrk 
ften , Ton M. Ckrißian Abrakam IVakl j Oberpfar. 
rer Zu Schneeberg. Leipzig xgao, beyCri.F« 
Hart mann; a Tbeile. 3 Rthlr# 



■ Die, welche das tragifche Ende des in fo vielen 
Beziebhifgen merkwürdigen Mannes gerührt bat, die 
nden Verehrer » vrelcbe «r fich trou das wüthenden labitJMiiea Sofariftta über, dielen Gfgo&ftandi zweck. 



Sorgfältige Benutzung all^'bia zur AbfaCfung er» 
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fhäßlge Answalil » liditvotto Anonhuingund Deutlich- 
k^it empfehlen dieCesWerfi, welche* einem längft ge- 
fahhen ßedurftiif« begegnet. Gewöhnlich kommen 
.^e Sohuler d^ Gymnaßen ohn« alle Ein* und Ueber- 
^cht der Bibel auf dieUaivetifität. Der Theologe mufß 
frey lieh das Verfäurote nachholen, aber die übrigen 
Jünger der Witbnfcbaften bleiben^ Zeit ihres Lieben« 
Fremdlinge darin, und tragen in der Folge durch ihre 
Unwiffenheit in der Schjrift fehr viel »ur Verachtung 
^er Religion bey. Jader Lehrer, der mit gliuhigem 
Gemüthe feinen Schülern (amtlich diere Ueberfich- 
teiv, welche hier fo lichtvoll gegeben find j miltheilt, 
wird nicht wenig dazu beytragen, mehr Achtung für 
das BuA des Lebens bey AUtm zn begründen. Noch 
•teufs bemerkt werden, dafs diefes Werk mit befon- 
*derer Rückficht auf des Herrn Kanzler Nitmeyerf 
rttkrbuck der Religion fwr ohere Rtligiamkhffen abgefafst 
irt, und diefe'weitere Aiisführong alfb vorzüglich den 
Lehrern Tehr willkommen feyn wird » die ienea Lehr* 
jNiobes ficb bedienen« 



iL L^ Z. Nnm. 69- MiLRZ xga.o. 



4Bhern au^efdhrt, und das Refultat der Beurtheilucif^ 
Jtura angegeben. Das Ganze gewährt eine, jeclen 
Literator tiewifs höchft willkommene üel>er ficht, undl 
wird fich ficher als eines der brauöhharften und wr* 
hältnifsmäfsig wohlfei Iften HülfMnittel zur Kennt nifa 
der neuerteii Literatur bewähren« Die Fbrlfftaivng^ 
.das Jahr 1 8*9. enthaltend, wird bald lojgeo. 



In allen Buchhandlungen ift zu halien: 

OjfeuM Rtde Über UuhtKßfätin.- Baiem gewidmet 
^on Friedrich Kbrftn. Zwetfte Auflage. 
Leipzig« bey Gerhard Fleifchen I820« 
Preis 6'gr« ' 

» . . . » 

Bitgmann^ Dr. Friedrich, das Verbot der rnchm 
wirkenden Krafi neuer Gefetze im Privatreckte, gr. 8. 
Hannover, in der Habn'fcheh HoF. Buch- 
handlung. % Rthlr. 4 gr. 

Der Recenfent in der (HalWfclien) A. L. Z. be- 
zenst dem Verfaffer, dafs er, nme» den vielen Bear- 
l5ei»«»rn feiner Materie , mit ffeber die Palme würdig 
theile« und dafs fein Werk m d«n vorztiglichften 
neueren Zeitproducten der jukiftifcfaen Literatur ge- 
liöre. 

I !■ ■ I ■ 

• 1 

Bey W^Engelmann in Leipzig ift fo eben 

erfchietien : 

Kritifckes Gtfammtregifiei^ 

über alle 

in den de»tfcken Ueeratur - Zeitungen entkaltenen Riceth 

ßencn^ mit Andeutung mret Inhalts. 

Hereuagegeben 

von 

Fr. Raßinan n und y. C. A. R efe. 

Erfter Jahrgang (das Jahr ijig.) 
gr, S« Preis i Rihln 11 gr. 

JMan findet hier alle inr den deutfchen Literatur- 
.Zeltungen und einigen Zeitfobriften während des Jahrs* 
18^8 beurtheilte Schriften, fowohl die deutfchen als 
die ausländifch^ni nach den wiffenfcbaftlicben Fä* 



Die Xonigl BiNi^thek zu Königsberg in IVeo&ea 
hat bisher oft Briefe und Pakete, ftait unter oiiiger 
Auffchrift« onter der des mit unterzeichneten ertten 
Bibliothekars erhalten. Wir bitten, zumal, da diefer 
länger abwefend feyn wird ^ jene^amtlicke Anffckr^ bef 
Allem zu gebrauchen, was durch dfe Poft oder Bucb> 
Handlungen der Königl. Bibliothek 7ükoinmen (»II, 

und nur fo wird Verrpätuiig das Empfanges und der 
Antwort vermieden. 

yattr. Lobek. Fatrr. 



Bis Ende März erfcheiut bey mir: 

de Candoile*s, A. P,^ und K, SprengeFs GrundzSge 
der wiffenfchafrlichrn Pfldnzenkunde. Zu Vor- 
lefuugen. Mit 8 Kiipfern. gr.-S« 

Leipzig, im Febr. i8to« Karl CnohlocJb. 

IL Vermifchte Anzei 

Anzeige wegen der angikBndigU» Ausgabe der grie* 

ihifcken AeraUe. 

m 

Alle Anftahen £nd getroffen, dafa der Druck der 
Ton mir angekündigten Ausgabe griecliifcher Aerzte 
nnit Oftern diefes Jahres feinen.Anfang nehmen wird» 
Die Subfcripfion, > welche anfänglich ^gewihlt wurde, 
um zu erfahren, ob ein Werk von diefem Umfange 
mit einiger Sicherheit unternommen werden. könne« 
wird, dem Wunfche der mehreften Theilnehmer za 
Folge« in Pränumeration verwandelt. f ch «rfnche 
daher ellfr, welche lieh für diefes Unternehmeiy tnter* 
eEGren« auf die erfte Lieferung 6 Thaler Sächf« » we 
möglich, durch Gelegenheit an Herrn .Buchhändler 
Cnobl4>ch allhier einzufenden, welcher die Prino- 
merations • Scheine «rtheiten , und fodann zu feiner 
2^1^ gegen Rdckgabe derfelben fo viele Alphabete des 
Abdrucks griechifcher Aevzte, das Alphabet zu 1 Rthh*. 
8 gr. gerechnet^ ausliefern wird, als in der tomag' 
bezahlten Summe enthalten find« P/ine weitläufigere 
Anzeige, welche in allen Buchdlungen uiientgeldlich 
zu haben ift, befagt das Weitere, und liefert iiuch eine 
Probe des Drucks. 

• Leipxigi im Febr«.i8to« 

Dr. Ca. Gttl JRJb, 
der Chirurgie öJfentL Frot 
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ALLGEMEI NE L T T E R A T U R - Z E I T ü NO 



Marx 1820. 



G£S€HI€HTB. » 

MainC» gedr. b. KupFerberg a. K. d. Vfis«: Rhiim^ 
gauifckt AtUrthttifiir oder Landes - und Rigifnents* 
verfajfung des weßtichen oder Niederrheingaues im 

, ^ matteren Zeitalter. Dargelegt von Franz Sfofeph 
Bodmann (in zwey Abtheil. jede mit eipem bis- 
fondern Titel 9 dofh beide mit fortlaufenden Sei- 
tenzahlen). £r7l#Abtheilung: Dis Lanäesverfaf- 
fang* Zwetfte Ahiheiluti^: Die Regememtsverfaf" 
jung. 18^9* XVI u. 920 S. gr. 4. — Der erfte 
Titel hat drey alte Siegel als Vignetten» der 
zweyte ein Siegel und zweyMQnzen. Aufser- 
dem find zwifcnen dem Text viele in Kupfer ge- 
ftochene Siegel abgedruckt , -und der erflen Ab- 

j theil. noch 3 Kupfertafeln mit »Siegeln beyg^fflgt, 
fämmtlich von Lindenfckmid fehr fauher» und 
Dach des Vfs. Verficberung in der Vorr. mit der 
gröfstenPOnktlichkeit nacngebildet. (Ladenpr. 
Urckpap. 1$ fl- Sthrbp. ig fl. Velinp. 22O 

Ree. befindet fich in einiger Verlegenheit» da. er 
diefes» auch durch guten Pruck und fchones 
Papier im Aeufserlichen trefflich 'ausgeftattete und 
dennoch faft beyfpiellos wohlfeile Werk (für feio 
Exeznp]. auf weilses Druckpapier hat Rec. noch 
nicht völlige 6 Rtblr. bezahlt) eines rObmlichrt be- 
kannten SchriftfteÜers anzeigen folh Piefe Verle- 
Senheit entfpringt eioerfeits aqa der Reichhaltigkeit 
les Buchs. Text» zahlreiche enggedruckte Not eHf 
idae Menge hier zuerft erfcbeinender merkwürdiger 
Urkunden» befchränken fich ni^sht. ausfchliefslich 
auf das kleine herrliche Ländchen » welches der Ti* 
lel nennt*. Jede Seite faft enthält aiich Beytrage zur 
Gefchichte der benachbarten Länder» zurGefcnichte 
des alten deutfchen Volks Oberhaupt» feiner Verfaf- 
fang» Rechte und Gewohnheiten» zur Gefchichte 
vieler deutfchen edlen Gefchlechter« zu deren Erlau« 
teruhg häufig auch Stammtafeln beygefügt find. E$ 
wird fchwer».aus einer folchen Fülle nicnt mehr des 
MerJiwfirdigen auszulefen, als der in dielen Rlättero 
vergönnte Raum geftattet, — Andererfeits wird 
«ine folcbe Auswahl» theils durch den nicht immer 
einfachen und klaren- Vortrag des Vfs. theils durch 
die ganze innere Oekonomie- des Werks fehr er* 
fohwert«* Viel ift in Noten gebracht und unterbricht 
beym Lefen, was auch wohl fOglichim Text hätte 
Platz finden können. Dann aber und vornehmlich 
ift auf keinerley Art für die Bequemlichkeit des Le« 
{»TS» fOr das leichte Auffinden eines Gegenftands» 
weder durch Inhaltsanzeige» noc% durch Regifteo 
. A. L. Z. i%20. Erfler Band. • 



0och durcii Marginalien geforgt. Die Noten find 
zuweilen wohl wieder mit Anmerkungen verCehen» 
wozu dann noch von S. 885 an bis zu £ode eine 
Menge Zufätze und Berichtigungen kommen* D|^ 
.vielen Urkunden find da» wo der Vf. fie'gebrauchte» 
•voUftändig oder auszugsweife eingerilckt» ohne. da£s 
.euch davon nur am Ende allenfalls ein chronol^ Ver- 
zeicbnifs geliefert worden wäre. Lieber würdjee^ 
freylich noch dem GeCchichtsforfcher» den auch ge- 
rade der Rheingau nicht intereffirt» gewefen feyn» 
wenn fie fämmtlich in ein beygefOgtesUrkundenbuch 
verwiefen und» wie fonft gewöhnlich,, mit einer An- 
zeige» woher Ce genommen» auch mit Perfonen-» 
Orts- ^nd Sachregiftern verfehen worden wären. 
Jetzt bleibt dem Lefer» befonders dem» der das 
fchätzbare Werk» ohne eben auf die Gefchichte des 
Rheingaues allein Rückficht zu nehmen» gebrauchen 
will » faft nichts Obrig, als fich felbft Inhaitsanzeigen 
und Regifter zu fertigen. Einem Neuling in der 
Kunft würde man das alles leichter verzeihen. Aber 
der Vf. k^nnt» wie leicht zu erachten upd zum Ue« 
berflufs aus dem Vorbericht abzunehmen ift» alle 
diefe Mängel» und was er zu ihrer Entfchuldigung 
anführt» Ift nicht geodgend » fo wie von feinem Er- 
bieten » Jedem » dec es verlange» Ober die mitgetheil- 
.ten Urkunden, ihren Aufbewahrungsort u. f. w. 
Auskunft zu geben, die wenigften Befitzer des 
Werks werden Ge1>rauch machen Können» oder wpl« 
len.- — Den, trifftigften Entfchuldigungsgrund hat 
der Vf. übergangen » dafs er nämlich den Subfcriben« 
ten wenigftens» deren Zahl von 102 ihn doch nichf 
für den Kol'tenaufwand hat entfchädigen können» 
mit feiner Arbeit. gleich fam ein Gefchenk gemacht 
hat» fo dafs fie Ober Mängel nicht wohl mit ihm 
rechten können» fo leicht auch deren Vermeidung 
dem Vf. hätte werden mögen. 

Der Zueignung an den Herzog von Naflau» dei^ 
.fen Vorväter in dem Lurenburg-Embrichonifcbea 
Stamm als Rheingaugrafen Jahr hunderte* lang eben^ 
£alis das nun virieder mit Naffau vereinigte Land ver- 
^waket haben follen» folgt ein kurzer Vorbericht, in 
welchem Hr. B. einigen Ausftellungen» welche an 
dem Werke gemacht werden könnten» zu besegntn 
fucht» gegen ungegrflndeten Tadel aber fich zum 
voraus mit Veraclitung bewaffnet. 

Das Werk felbft beginnt mit einer Einleitung 
unter der Z. I, worin hauptfächlich über den Man« 
gel hinreichender Quellen » deren viele durch man- 
cherley widrige Zufälle untergegangen, fo wie über 
den Abgang brauchbarer Vorarbeiten geklagt wird. 
Wo des Vfs. Sammlungen nicht ausreichten » hat er 
A (4) die 
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die Verraltungsgefcliiclite des' alten Erzftifts Mainz 
anplogifch zu Hülfe nehmen mflffen. 

II. Aeiteße Nachrichten und C/rfprttnßi des Ftie* 
der-Bkeingaues^ Eigentliche gefchichtliche Thatfa- 
chen weifs der Vf. in diefem Abl'chnitt nicht anzu* 
fohren.. Als Fundament der Culturgefchichte^wird 
das noch beftehendeinftitut der Haingeraide ein doch 
auch ander)värts vorkommender Idiotismus, worun- 
ter A^tfri- und^aldgenoffenfchaft yerftanden werden 
füll., angenommen*. Die erften Anfiedelungen fan» 
den ohne Zweifel am Ufer des Stroms Statt« Von 
da aus erfolgte nach und liach der Anbau der Ge- 
Wi^sgegend. 

lt. JFann und wie er ein Theii des Mainzer Ge- 
tiets geworden? Nach einigen alten Nachrichten un- 
ter Etzh. Wilhelm , Nebenfohne K. Otto L durch 
eine Schenkung des Vaters bey Gelegenheit der Kö- 
nigswahl und Krönung Otto II. ; niacn andern unter 
E. B.Hatto 1X4 Ohnehin war frQher fchon ein geift- 
lieber Verband mit der Mainzet Kirche vt)rhanden, 
aus welchem , wie anderwärts , in Verbindting mit 
der Minifterialität der Grundbefitzer , die weltliche 
Gewalt nach und nach hervorging. 

IV. Ein SaÜfcher freyer Landßrtch. Was hier 
ausgefilhrt wird 9 will dem Reo. doch als Beweis ei^ 
ner vorzfigliqhen Freyheit, welche der Rheingau im 
Vergleich mit aiidern Ländern gehabt haben foli, 
nicht einbuchten, z. B. dafs der Rheingauer nur zu 
perfönlichen Kxiegsdienften , nicht zu einer Geldab* 
gäbe ftatt derfelben verpflichtet gewefen. Das war 
'vor Alters allenthalben der Fall. Später mufste der 
Rheingauer iich doch auch zu einer Steuer verftehen^ 
freylicti feines Rechts unbefchadet, wie die bcyge- 
brachten erzbifch. Reverfe zeieen. — Dem Satz : 
die Luft im ' Rheinsau 'macht my»- widerfprechen 
auch die von dem Vf. felbft beygebrachten Urkun- 
den von Leibeigenen^ die im Kneingau vorhanden 
waren. Nur hatten fie» fagt Hr. S., keine Genof- 
fenfchaft mit den Freyen. — So war*s aber ander- 
wärts in der R^el auch. *— Was bey diefem An- 
lafs von fremden unberechneten Dienern gefügt wird» 
die nach Jahresfrift gleich den Leibeigenen, ohne 
nachfolgenden Herrn t Schutz und Freyheit im 
Rheingau gefunden hätten, foU wohl von Verwal- 
tern, die ihren Herrn ohne vorherige Rechnungs- 
abiage verlaCfen hatten, zu verftehen leyn. Derglei- 
eben räthfelhafte Stellen kommen in dem ganzen 
'Werk ziemlich häufig vor. 

V. Qewijfermaetfien ein erzbifch. AUodialtandy 
oder, wie im Text weitläufWer ausgeführt^ Wird, 
Tafelgut des Erzbifchofs, welches befonders in den . 
am früheften mit Weinreben bepflanzten Bezirken 
von Winkel, Lorch, Eltvil und Rudesheim , fehr 
ausgedehnt w^r, docb bereits im i2ten und IJten 
lahrh. durch Freygebigkeit gegen Stifter und Klö- 
fter, durch Belehnungen und andere- Veräufserungen 
fehr gefchmälert ward. . 

VI— XII. Potltifcki GmndverhHltniffe dei Xhetn- 
g0us<, und zwar nach befondern Abfchnitten : gegen 
im Srzbifckof md däs Etiefiifit g9gm das Domhapi* 



tBl , gegen die Stadt Mainz und die dorfigen Stifter 
und Ktäß^ , ß^i,^^ benachbarte bänder und äerrf^haf" 
teHy ^egen^die Forenfen. — Uiiter VI un^ VII wird 
erzählt, dafs der Kheingau, wenn gleich mit vielen 
Vorrechten begabt, den Erzbifchof als fe nen Ober^ 
herrn anerkannte, doch ^uch Mainzer Landitand 
war. Durch dleTheilnahme am Bauernkriege 1525 
verlor aber das Landchen die Landttamlfchaft mit 
feinen öbrigen' Freyheiten. Das Domkapitel trat 
filr das ganze Lahd als Re|»räre«itant ein. Nach 
Abfohn.. yUI müfste auch dem Domkapitel 9 *dncn.un' 
ter gewiffen Einfchränküiigen, gehuldigt werden, 
wornber dpch früher mancher Streit gewefen war. 
— Die Verhaltniffe mit der Stadt Mainz waren in 
alten Zeiten fehr freundfchaftlich. Per Rhej^au 
half, gegen den Genufs der Zoll- und Marktfrey-- 
helt, die Stadt vertheidigen, und der Rath zu Main? 
war das Obergericht für die Rheingauer. Das'aUes 
änderte fich aber fpä£erhin. Eiferfucht undfelbft 
Feindfeligkeiten traten an die Stelle der alten freund* 
fchaftlichen Verhaltniffe. — Wie die Mainzer St^ 
ter und Klölter die Jahrhunderte des Aberglaubens zn 
ihrer Bereicherung im Rheingau benutzt, u hcL da« 
durch fö fchwcre Laften auf den Bauer gewälzt, daft 
die Erzbifchöfe felbft im i6ten Jahrb. Schranken zu 
fetzen fich genothigt fahen, wird unter X darge- 
hellt, fo wie unter XI das Ferhättnißj in welchen 
Kheingau vor Alters gegen feine Nachbdren^ Naffau 
und Epftein, Katzenelnbogen und die Pfalz ftand» 
wovon das mit den drey erften fehr freundfchafllick 
war, hingegen die pfälzifche Nacbbarfcbaft nicht 
gerahmt Werden kann. Doch wird darQber nicht 
ins Einzelne gegangen. Dagegen ftellt der Vf. in meh- 
ren Noten erbauliche Betrachtungen und patriotifche 
Wfinfche auf, wozu ihn die Vergieichung der alten 
und neuen 2^it veranlafst. So- aber die feit dem 
i6ten Jahrb. itierkliche und feitdem noch immer im . 
Zunehmen begriffene Abweichung' der Kabinette von 
den Regierungsmaximen und der JlandluBgsweife 
der alten deutfchen Farften vor' jenem Zeitpunkt; 
Ober den echt deutfchen Spruch : „was wir nicht b^ 
ratben, helfen wir. nicht betbaten;*' Ober wechfel« 
feitige Offenheit und Zutrauen zwifchen Fflrft und 
Volk; aber Anhänglichkeit des letzten an Fflrftea 
und Vaterland u* f. w. Sehr richtig ift hiebey <die 
Bemerkung des Vfs., dafs folche wOnfchenswürdage 
Vefhältnifle durch zweckmäfsig abgefafste Specialg» 
fchichten deutfcher Länder am oeften neu begrilo&t 
oder doch befeftigt werden könnten. Wenn er aber 
hinzufetzt: „Sollen — dergleichen Schriften « als 
wahre Volksfchriften , allgemein nOtzen^ fo miiffeo 
fie vorzOglich die Regierungsgefchjchte, ihre Mnni^ 
ren, Nuancen, das biedere, edele, volksbeglücken* 
de darin, aber auch ihre Mängel und Gebrechen 
mit Wflrde und ohne Tadelfucht -*- <— darftellen» 
den Lefer aber in den Stand fetzen « fich Ober .das 
Geftern und Heute f$ine eigne politifche Betrachton- 
gen^zu machen;** fo muthet er entweder den IcQnf- 
tigen Bearbeitern der deutfehen Sjpecial-Ländei^e* 
(cnicbtenztta eoC abftracten Begrilfien und felhCtg«> 
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Mkleften IHeafon^ ftaVt ekter eigeittlicben 2itE»inmei#> 
fteilung ivi/l Erzählung der aus feinen Quellen ger. 
fch^fren Nachrichten» einen liiftonrch-poütifchen 
Roman zu Hefern,« was doch Hn. iSV Abficht nicht 
2u feyn fcheint* da er fiher Mes getreue Belege fq- 
dert; otier er verräthydafs er keine Gelegenheit ga^. 
habt, vielleicht lieh die IVf nhe nicht -genommen hat« 
die Befchaffenheit der Archive gröfserer und kleiner 
rer de\}tfcben Lander kennen zu l^rneti , oder Geh 
»och nur mit der Gefchäftsfahrung der alten Zeit ei"- 
nfgermaarsen bekannt zu machen. »— Selbft die am 
beften erhaltenen Archive werded fchwerlich aal 
der Zeit vor-dem I5ten und felbft Jdten Jahrhundert 
Akten» oder*fchriftliche Verhandlungen über Her 
cieirungs - und Verwaltungsgcgenttände» wrlegea 
Konnenj und zwar aus dem fehr natOrJiglieaGrund'» 
weil das metfle mfindlich verhandelt und abgemacht 
waW. Und doch verlangt .der Vf. vpn dem Ge*- 
fchichtsfchreiber, nach S. 36» eine getreue akten" 
ml^Uge Schilderung des Guten und Böten , was von 
jedem Regenten gefcbeben , mit Entwickelung der 
X7r(aehen » ^ der erleichternden oder hinderlichen 
Umrtände u. f. w. -^ Welchen Nachtheil naeh deyr 
Note • S. 26 dem Haufe Naffau der Uebertritt.zur 

{>roteftantifcheo Kirche gebracht haben foli» i£t 
chwet* zu errathen» und eben fo, was den Vf. be- 
«vrogen haben kann» ficb fo rätbfelhaft jetzt noch 
darüber zu äufsern. Nach dem» was i^iSt letzt son 
der Naffautfchen Gerchichte bekannt geworden» 
muf« man vieiniehr annehmen» dafs'die Pbchbar- 
fchaft der drey 'hohenErzftifter» fpwohl vor als nach 
der ReFoi^atjon und bis zu ihrer Auflöfung» dem 
Lande fowohl als deften Beherrfchern immer fehr 
fchädlich war. Darum fügte es auch wohl die ge- 
^rechte Ne.mefis» dafs in der neueften Zeit^ei^ grofser 
Xheil diefer Erzftifter dem NaffauiCctien Haufe zu«* 
fallen mufste. 

In den Ab&hnittea XIH-^XX befchaftigt fleh 
der Vf. mit den Grenzen des Rkeingnu^*s. Sie find 
aber keines Auszugs fähig» fo fchatzbar auch der 
Inhalt den Freunden der altern deutfchen Erdbe* 
fchreibung feyn wird. Dafs dem Vf. hey diefer Ar- 
beit die Regiiter» Urkunden und B^wasthümer der 
alten Mainzer ArchiJiaconate fehr zii Stjatten kamen» 
braucht für- Kenner kaum erinnert 5tu werden. -77 
Den Namen Taunus leitet det Vf. vom Celtifcheii 
Dumi% Ankoke i ab, woraus die Romer. aus MHsver^ 
ftand einen Eigennamen gemacht» fo wie ftö den 
Namen des kleinen Volks der fnsporer, von der 
Wisperbach im Rheingau genannt, in Ußpetemver- 
derbt hätten« Von der Wisper foU auch Wiesbaien 
feinen Namen haben« 

Der XXI. Abfchn. ift» etwa» dunkel» rubrK 
«irt : ^ Alter innerer Umfang des Kheingaues überkauptj 
und gSebt auf zwey Seiten lcur2e und ganz gen^^relle 
Nachrichten von aem allmShllgen Anbau des Land* 
ftrichs» und dafs aus Hdfön nach und nach Dörfer, 
Flecken,* Städte entftanden» wobey der durcji, 
Mnnchsklöfter hauptfächlich beförderten üultur fn 
Ehren gedacht» darum auch eine ^befipudere» »»von 



einem Kr^ftmann an der Hand der Urkondanbehäl- 
ter" bearbeitete Gefchichte der Klafter im Rhein- 
gau gewünfcht wird. — Wie die Wortb: ^innerer 
Umfang'* zu verftehen feyen , wird deutlicher auf 
dem 

XXir Abfchn. Jnsbefmtdere. a)DSf^fer, ITelr 
ler und ffbfe. Hier wird unter 33 Numero» yoi^ 
S. 73— *^I24, hauptfächlich von. der Entftehuiig einef 
jeden, oder wenn und wie fie s^uerft vorkommen^ 
eine kurze Nachricht gegeben» in den ^hjreichea 
Nodea aber alles diefes mitHeweifen» zum Theil 
ans ungedruckten Urk. belegt» wobey der Diploma« 
tiker und Gefchiqhtsforfcher nur bedauern werden» 
dafs von den meiften nur ein Auszug gegeben wird« 
Nioht nur ift bekanntlich aus den meittfin Urk. noch 
manches zu fchöpfen , was gerade zu dem dermali7 
gen Zweck des Schriftfteilers» der fie mittheilt» uq* 
bedeutend-, zu anderem GebraMcti aber von Wichtig- 
keit ift; dann wird keinem» der fich je mit Urk. 
befchaftigt hat, die Bemerkung .entgang<^ofeyivwi^ 

Sar trüglich manche Auszüge und*. Rec. wealRlten^ 
at fehr oft von einer Thatfache» di^ er aus blofsen 
Auszügen entnommen hatte.» gerade das Gegenthe^ 
gcifunden, wenn ihm fpäter: das vollCtä|idi§>;e Doku- 
ment zukan;». ^Und wer wird leugnen krauen» data 
ihm bey der reinften Aihfight» pur Wahrheit zuTag^; 
2u fördern, doch wohl- etwas menfchliches begegnet 
£ey, dafs er eine vorgefaXste eigene Anficht in dai^Ber 
weisiuftrument hinein getragen und fich fo durch 
Bine uorichtigfi Erklärung felbft setäufcht Ipabet 
Doeh will Rec. mit dieCer letzten Benierkung dec 
Glaitbwdrdifikeit des* vorliegenden/'Vyerks ^einesr. 
w^s zu iiane treten. Es ift ihm nur im allgen^e^^ 
nen um die Behauptung des aufgeftellteii Satzes zii 
thun,. indem er zugleich überzeugt ift^ <;^s 4ie^mci| 
ften Kai|fer des Werks fich gern eine- Erhöhung, de« 
Vreifes würden haben gefallen laffei^, wann der Vf^ 
nicht zur Erfparur^ des Raums vpa^ff^aem jrfi^l}f g 
Schatz uQbekanoter Urk.. fo vi^l durcIi.blolSse Au«f 
Züge vorenthalten » fondern mehr voliftändige Doku* 
itiente in letnem abgefonderten Urkundenband gelie- 
fert hätte. — Das erfte Argument wird übrigens 
Hr. Bs fribft aneirkennen» indem in feinen eigenen 
Noten eine Menge fchätzbaret Bemerkungen aus 
Urk. vorkommt, die gerade nicht auf feinen Haupt-« 
zweck 4th be2i4ben:i Thaikman^dabey aiicft nicht 
immer die Anflehten des Vfs. » fo «erregen fie doQh 
Aufmerkfamkeit auf manchen GegenftaRd, gaJvi 
Anlafs7u\ weiteren Erdrterung^h , unfl -damU ruY 
Erweiterung und Berichtigung wiffenfchafblicb^r El^ 
kenntniffe. So wird S. 94 bey einer diefes Mal rüJl* 
ftändig gelieferten Urk. von 1213» in Wekher untet 
deü weltliehen "Zeugen viele tnit d^m hinter mehr«» 
ren Namen einige Mal fölgenden^Zufat^ : müiitd^ der 
gewöhnlichen MeibUHg nafch folglich als ÄW^^« » be^ 
zeichnet werden »'Mie^ Bemerkung gemacht^ ^Yey 
ein Irrthum » tii glauben s diifs ieder« der in^ Urkuu- 
.den. des frühern Mittelalters mUes genannt werde» 
oder fich auch felbft In einer Urk. oder auf feinem 
Siegel i^ Aeaae» aueh ein; wirklicher Ritter im ei- 
gen!« 
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gentlichen Skin^ ^wefen, esrejrdenn, dafs ^er einem 
armig0r, Edelknecht, ausdrücklich ent^egengefetzt 
\verae. iffj/r<r bedeute vielajeht in den meiften Fäl* 
len nur eineo wm Rkttrart oder zmm Schilde gebors- 
MiM^ oft aiich einen bk)fsen Lehnmann. Der Beweis 
foilieyn: Vor denl isten Jabrh. fey »lan noch nicht 
(b £reygebig mit der RitterwÖrde» als feitdem, ^\vck 
fen. Unmöglich hätten daher der wirklichen Rittet 
fo viele zufammen feyn köntien 9 als mtHiis oft mit 
einaoder in der nämlichen Urk. genannt würden» 
Darum hätten dann auch die wenigeren* wirkliehea 
Ritter fich lieber durch das Prädicat iqU0s von den 
wUitiBus gngariis unterfcheiden laffen. Rec. kann 
diefen Beweisgrund nicht überzeugend finden. Man 
'darf nur Urk. aus der Zeit» als etsnoch üblich war, 
eine Menge Zeugen darin aufzuführen^ mit einiger 
Aufmerkfamkeit anfehen , um gewahr zu wi^rden^ 
wie forgfältig die Notarien in Beobachtung einer ge* 
wiffen Rangordnung unter den aufzuführenden Per- 
fönen waren t und wie genau fie meiftens den Stand 
eine.« ieden angaben. 'Waren bey einer Handlung 
ttwa keine Knappen zugegen, fo konnten freyiich 
iucb keine genannt werden. Dafs oft die Zahl der 
(enannten Ritter grofs ift, darf zumal in fulchen Ge- 
rehden nicht befremdet» wo die Allelsgefchlechter 
iJjhr* zahlreich waren. Atich wurden gewifs eher 
Ritter, in der Regel die älteften und erfabrenftent 
als fdngere Knappen, zu'Oefchäften zugezogen,- in» 
dem, wie bekannt ift, mit Aen aufgeführten Zeugen 
In^iffeiis fich auclt erft beruthen ward, oft wohl 
lelbft ihre Zufthnmting nöthig war. Dafs Ritter fi^k 

3uit$S genannt hStten, um nicht mit mÜiühut'gr$gt^ 
\$ verwechfek zu werden, möchte wohl nicht 
leicht vorkommen. — Hiemit will indeffen Ree. 
triebt in "^ Abrede ftellen, dafs mitiUs nicht auch oft 

i' [ebraucht • worden , um Kriegsleute Oberhaupt, be* 
onders aber die berittenen^ zu bezeichnen, alfo 
ilati|)tl3ch]ich^en niedern Adel, doch diefes mehr« 
ti^enn im Allgemeinen davon die Rede ift , als iil 



Urkunden« welclie emzelria Namen ihit WiUft be* 
zeichnen. — Alis der nämlichen Urk., in welcher 
der regit feiis 'quem volgßri ikUur Kmneges" 
fluol in der Gegend von ErbefJmm bey VViesbadea 
gedacht wird, giebt der Vf. von diefem uo<i audera 
KönigsCtohien bey Lörzweil uod Renfe Nachrichten^ 
theilt auch noch eine Urkunde K. Albrechts voo 
1303 mit , welche des zu Lorzweil ^yprope tccum qm 
in vutgari äieitur Xunigesboum** erwähnt« — 
Wenn S. ^6 von dem vi'effbn feines treffüehen Weites 
berühmten Ort Geifenheim gefagt wird , er komme 
fchon im 7ten Jahrb. vor, fo foll doch wohl das )$le 
au verftehen feyn. — S. 101 ^rd eine Stammtafel 
der atisgegangenen Hn. v, tf^ei^erbach geliefert» einer 
jCHigem Linie der heutigen tr. d Lebern. Ein ^ha 
des erften v. Weyerbach ward Erbauer des Scbioffes 
Datberg, deffen Enkel auch den Namen von dera/e/- 
t>en annahm* Diefes alte Dalbergfche GeCchlecht 
ging aber fchon in der erften Hälfte des I4ten Jahrb. 
aus, und der letzte, Antoo v. Dalb., vererbte leioa 
Herrfchaft euf feinen Vetter * ffok. Kämmirer vm 
Worms j deffen Nachkommen , Namen und Wapeo 
tf. Datberg dem ihrigen bey filmte«. •*- Zu RJgdßsieim 
kommen fcbon im J. 864 fTeinberge voTt und war 
alfo dort wohl früher fchon Weinfa^u» «- BeT Nea^ 
äor/t dem Geburtsorte des feitdem verft. Diplomati- 
kers,./Vic. Kinälinger^ rühmt der Vf. deflen freund- 
fcHafttiche Unterftilitzung bey Ausarbeitung feines 
•Werks« — In den Scniufsbemerkungen wird btj 
£rwähiiiung des i'iicht zum' Rheingau gehörigen^ Dor- 
fes ^chiitßein (S. 126) Hoffnung gemacht, dats aus 
einer t>etfächtlicfaen Anzahl ungedruckter Urk. aus 
"dem Uten utid I2ten Jahrb., welche der Vf. hefitzl^ 
wohl noch eine Nachricht von dem kleinen Gau Keh 
nigesfundra und deffen Grafen von ihm zu erwarte« 
fey. — Möchte Hr. B. fein Vorhaben rechl bald 
ausführen, zugleich aber ihm gefällig feyo, leiiiea 
Urkundenfchatz vollftändig mitzutbeilen. 
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3rltz in Steyennark bat ficb unter dem VorCtze 
Sit^ K« H. de< Erzherzogf Johann eine K., K. Land^ 
wirtbichafts- Gefall fcbaft gebildet, welche durch eine 
Kaibrlicbe Urkunde vom 4^w Febr. 1119 beftätigt 
jworden ifu^ Die erfte Verfa^mlang wurde am igften 
Iklarz, die zwejfte am ijtep Sept. «i.GrStz gebalten, 
iimi ?om Erzherzog Johann aröffnec. . la Brandbo^, 
Judenburg, Bruck^ Trofaiaeh., Gr^bmiag, Rotten- 
majan • Marburg uiid Te^eabaeb bai. die Oefellfeba^e 



ihre Filiale« Zu ausländSfcben Mitgliedern finfl er- 
nannt: Freyherr v. Kkfcn in Baiern^ FtUinherg in 
Hefwyl,. Staat€ratb ficut in Genf, R agier ungsratb 
Schwerz in Hobenheimt Sraatiratb Thaer in iboga- 
lin., Mofrath Sturm in Tiffuitbf Gebeimderatb voe 
LeenharJ in Heidelt^rg, Hofräth DUl in Diez, Ba* 
ton' V. fVetzhanfen in 'Baiern, Cahonicut Stark ia 
Apg^tirg, PrcfeCfor Q^niMr in Hal'e, Predig«*r Sehn» 
in Sobartan, Forftcemmirfarios Hofsfeli In Drejfsig» 
acker, Seoretär Maigtn in Stolberg« Profeffor I^iU in 
Leiptig , Forftratb JUf artp in Carlsruhe, und einige ba- 
-••*••— eagli[che und fraaaAftfcba -^^-i-»-^-- 
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GESCHICHTE. 

Mainz» gedr. brKupferherg a. Kl d* Vh. : Bkimr 
gauifchi AUerthümer oderLandis- und RegimintS' 
vir/ajfung des weßlkken oder Niederrheingaues 
im mittleren Zeitalter. Dargel^t von Franz ffo- 
feph Bo^mann u. f. w. 

' (^Vorifitzung der im Vorigen StUck ahgehrochentn Reoeri/ton»') 

Der XXIII. Abfchn. enthält : i) SiUie. Ettvit. 
Sollte eig«ntJich heifseiv: Stadt. Denn Elwil 
ift der einzige Ort des Rheingau's, der wirkJiclie 
Siadtrechte nat, obwohl ihm andere Orte nicht 
nachftehen. EilvH, auch Altvil, Attavilla und iim 
geraeinen Leben Elfeid» ift nach^ dem Vf. nicht rö- 
mifchen Urfprungs, fondern diefer fallt in die Zeiten 
der Karolinger. Au« dem Anfangs Königl. Weiler 
^vard ein Ort , der durch K. Otto L an Mainz kam, 
und fich fchnell hob, als der kriegerifche Erzbifchof 
Balduin von Tarier, Provifor des Mainzer Erzftifts, 
allda, uno dieStadtMainz durch Sperrung des Rheins 
Im Zaum zu halten, eine Burg errichtete, K.Ludwig 
aber (133O dem Orte Stadtfreyheiten ertheilte, und 
die Kurftirften oft ihr Hoflager dort hatten. -*- Mit 
Grund bemerkt B. auf S. 132, dafs Eltvil durch dea 
Kaifer liehen Stadt brief keine Reichsftadt, oder 
- reichsunmittelbar geworden , wenn gleich., wie ge- 
wöhnlich, der Frankfurter Stadtrechte darin £r- 
-wähnung gefchieht. Und fiafs (o die meiften Städte- 
Briefe zu, erklären feyen, ift wohl jetzt eine ziem- 
lich allgemein angenommene Meinung, wenn gleich 
Altere Schriftfleller und Gefchäftsmänner manche 
Stadt und manche Städtchen und Flecl^n, indem fie 
felbft die Formel in den Stadtbriefen mifsverftanden» 
in dem Wahne beftärkten , als werde ihnen die 
Reichsfreyheit durch ihre ^Lande^herrn vorenthal- 
ten. — Dagegen möchte es wohl \yeniger allge^ 
inaipe Beyftimmung finden, wenn S. 128 i. mit Be- 
ziehung' auf ^oiiiam*^ Anmerk. zum Spec. franeon. 
%0tg.9 aiif ff^atthers Gefch, des Berner Stadtr. und 
fuf des Vfs. akad. Streitfchrift : De kabitu antiquo et 
mauo munieipior. Germ. Mcgunt. 1790, die Behauptung 
ap^eftellt wird , bereits im Mittelalter habe der er- 
liebliche Unterfchied zwifchen civUas uDd oppidum^ 
^wifchen eigentlichen Stadtrechten und FreykeiUnt 
und zwifchen .blofsen Ofpidanreehten und Freyheitent 
gegoketn , wovon die erben hauptfächlich das Recht 
eines eigenen Schöffenfluhts und Befreiung vom Land* 
gericht begriffen hätteti, die Städte {üvHatis) felbft 
aber entweder reichsuDmittelbar, oder nur lacdes-. 
A, L* Z* i8io. Erfier Band. 



unmittelbar geworden feyen, ftatt dafs die oppiäa 
keines von beiden gcwefen. Zwar hat, nach Rec. 
Anficht, der Vf. recht, wenn man auf die Wirkung 
oder den endlichen Erfolgifieht^ nicht aber wenn 
auf den Urfprung oder die Entftehung zurOckgegan- 
gen wird. Der Vf. giebt felbft zu, dafs dem Sprach- 
gebrauch nach civftas und oppidum oft verwechfelt, 
und meiftens gleichbedeutend gebraucht worden» 
•Sogar Reichsftädte werden , und wohl von den Kai- 
fern felbft, bald dvitates^ bald oppida^ ihre Bürger 
bald civesj bald oppidani genannt. Auch die deuf 
fche Sprache hatte fitr oppidum kein eigenes Wort, 
Flecken kann nicht dafür gelten, das den Unterfchied 
am heften bczejchnende Landfiadt ift -aber erft in 
neueren Zeiten'aufeekommen , fo viel wenigften« 
dem Rec. bekannt ift. — Doch auch von diefer ün- 
beftimmtheit im Ausdruck abgefehen, womit es di» 
Altvordern ohnehin fo genau nicht nahmen, ward 
wohl nie, oder hö^hft feiten, wenn mit einem Orte 
eine Standeserhöhung vorgehen foUte, weder von 
dem, der ße nachfuchte, meiftens dem Landesherrn 
felbft < noch von dem Kaifer, der Stadtrecht verwil- 
ligte, zum -Voraus fchon daran gedacht, oder genau 
beftimmt , ob ans dem Orte eine civitas oder ein ojh 
pidum werden folhe, und bey der erften wieder, ob 
eine Reichsunmittelbare, oder nur eine Landgerich ts- 
freye. Gar viel hing dabey von Lage, begflnftjgen-' 
den oder hmderhchen Zeitumftänden , von Verhalt- 
niffen zwifchen dem Kaifer •und Lande^errn, und 
zwifchen beiden und dem Orte felbft ah. Handel. 
Gewerbe, Wohlftand der Einwohner,, wirkten mit. 
oft wohl nur Zufall und Uraftjnde, wovon keine 
Nachrichten auf uns gekommen find. So gelangte, 
wie uns die Menge der ehemaligen freyen Städte i^ 
Schwaben befonders zeigt , mancher unbeträchtliche 
Ort unter Kaiferlicher Vergönftigung zur Reichsun- 
mittelbarkeit, während andere, wohl bedeutendere* 
der ihnen vorwilligten Stadtrechte ungeachtet, kaum 
Oppidan-Freyheitei! erhielten, viele — wie Rec 
m\t Beyfpielen belegen würde, wenn hier Raum da^ 
zu wäre — blofse Dörfer blieben , wie fie es vorhin 
gcwefen waren. Die Kaifer felbft erklärten wohl, 
dem Landesherrn zu gefallen, die von fhrien ertheil^ 
ten Städtebriefe fehr befchränkend , ^und von der 
Gunft des Landesherrn fcheint es hauptfächlich ab- 
gehangen zu haben , dafs die eine feiner Städte ihr 
eigenes Gericht erhielt, eine andre hingegen nicht 
dazu igelarigen konnte;, wenn fie gleich dem Namen 
nach einen Schöffenftuhl, doch nur zu ftädtifchen 
VerwaltMngs- und Polizeyfachen , aber ohne eigne 
Rechtspflege hatte. . 

2 (4T XXIV. 
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XXIV. e) Burgen und Burgmannfckaften^ bürg- 
$icki Baue 4es Rkeingdues. na) Im Allgemeinen. 
DerVf. macht (einen Ünlerfchied zwifchen eigeatli* * 
(fthen Surgent die er Landburgen' nennU eine Benen- 
nung, die doch die Vorzeit nicht kennt, und rajirir, 
von welchen letzten er dann auch noch bürgUche 
Baue (Geb^äude) unterfcheidet. Unter den erften 
verfteht^er folone, die ein' eignes Gebie>, Lehn- und 
Dienftmannfchaften, Gerichtsbarkeit und ändere Vor- 
rechte hatten» felbft Hoheitsrechte; unter caßrisy 
die er auch mit einem neugefchaffenen Ngmen ge- 
meine Schlaffer nennt, follen folche zu verftchen feyn, 
welche aulser ihrem Burgbann und Burggericht we-. 
der ein Gebiet » noch folcne Vorzöge , wie jene hät- 
ten. Burgliche Baue endlich nennt Hr. B. gemauer- 
te, mit einem Thurm, feltener — #lfo docn zuwei- 
len -— mit Graben und Zinnen verfehene Adelsfitze, 
deren oft mehrere in einem Orte waren. Der ganze 
Unterfchied, der hier weitläufig auf mehreren Sei- 
ten ausgeführt wird, beruhet indeffen wefentlich 
nur auf den Begriffen von gröfser und kleiner,, 
mächtiger und fchwächer. Rec. hat wenigflen nir- 
gends finden können, dafs mit dem Worte: Burg^ 
der Begriff eines befondern Vorzugs verknüpft ^e- 
wefen. 'Wohl eher ward Schloß ^ doch auch nicht 
ausfchliefslich, von gröfseren Burgen eines Landes* 
'herrn gebraucht. — r- Die gröfsere oder geringere 
Ausdehnung und ganze Art der Befeftigung hing 
auch von der Willkür des Erbauers oder Befikzers 
ab, wenn nichts wie hier vom Rheingau erzählt 
wird, gewiffe Einfchränkungen für den niedern Adel 
hergebracht waren, oder der Landesherr die Macht 
hatte, dem Burgbeßtzer. Schranken zu fetzen. — 
So möchte denn .auch fchwerlich zu erweifen feyn, 
dafs nach S. 141 nur der hohe Adel das Recht gehabt 
habe, feine Burgen mit Zugbrücken zu verfehen, 
und dafs die kleinen Adelsbürgen *^— burgliche Baue 
des Vfs. — MußhSufir oder JBurghHufer .genannt 
word^« l^ußhaus hezeichnetß vielmehr ein Vor- 
ratbs- oder Zeughaus in einer Burg, Burgheiufer 
waren die in oder nahe an. einer Büfg errichteten 
"Wohnungen für Buremänner. 

XXV und XXVI. W) Insbefondere. aaa) Erz- 
filftifchet Burgen nämlich, Ehrefrfetsy Scharfenßeiuy 
kltvil und Rheinberg. In den Noten S. 146 ff. wird 
dann auch noch von dem bekannten Mäufethurm im 
Khein gehandelt. Wird angenommen ^ was höchft 
wahrfcneiniich ift, dafs der Urfprüngliche Name: 
"Jtlüßthuriny to viel als Alufshaus , wovon eben gere- 
det worden, fich aus Unbekanntfchaft mit dem alten 
Wort in Mäufethurm veränderte, fo erklärt fich*s 
tim fo eher., wie die alte Fabel von dem in diefem 
Thurm durch Mäufe verzehrten Erzbifchof Hatto fo 
lange hat Glauben finden können. 

XXVII ^ XXIX. bbb) Des Rhiingauer Land- 
ndels und verfallene Burgen. Auch hier kommen, 
neben den eigentlichen Nachrichten von den Burgen 
und deren Befitzer noch manche andere int^refTante 
Bemerkungen vor, worQbor v^ir des Raorocs wegen 
wegeilet müüen. . 



XXX. d} Klafter. ma)ImAttgemnnen. XXXI 
'— XLII. W) Insbefondere y wieder mit einer ünteij- 
abtheilung, Manns '9 FraUenklößer , Beghin^n uS^tvl 
In den Noten werden wieder viele ungedruckte Ürk. 
ganz oder im Auszug mitgetbeilt, auch andere 
Merkwürdigkeiten. Dafs bcy Klöftern, zumal den 
vielen Rheingauifchen , auch'/iTm häufig zur Spra- 
che kommt, läfst fich denken. • So bey Eberhmek 
(S. 188) das große Weinfaß ^ ein Gegenftöck des Hei- 
delbergers, doch wolil von. befferem ijnnerm Gehalt; 
S. 204 die Bedeutung der Worte: Frantze* und Uth 
nifche fTein^ wo der Vf. fich zwar nicht beflammt 
ausfpricht , doch den erften fftr rothcn , den iSltidera 
fflr weifsen Wein zu halten geneigt fcheint. — . Ei- 
niges Ober Kogelherrn (S. 216) und die in ihrer Dru- 
ckerey zuMarientKal crfchienenen Werke, darun- 
ter noch unbekannt: Nte. de Lyra PojUllaim.4 
Evahe. ohne Jahrzahl (S. 2 ig)- -?- An dem Porlal 
der Marienthalcr Kirche ^befindet fich noch die Em* 
pfängniß der heil. Jungfrau vom h: Geifte durch die 
Stirney wie an einer Kirche zu Oppenheim durch 
das Ohr, vorgeftellt (S. 220). 

XLIII. Der Adel im Rheingau. Deffen irfprüng" 
liehe /itinißerialitäty ff^ürde und Dienße der Dienfimem- 
nen , auch alte Perfonalfreyheiten. Wir machen hier 
befonders auf die beycefügten Noten aufmerkfami 
in welchen die VorfleJlungen des Vfs. von der Ent» * 
ftehung und alten Verfaffung des niedern Adels 
überhaupt entwickelt werden. Auch werden (S, 
255 "• W eine ungedr. latein. Urk. K. Kurl IV von 
1354 und eine deutfche K. Rudolfs vo« 1275 gelie* 
fert, welche, ihre Echtheit, vorausgefetzt,' allerdings 
merkwürdig find. Freylich wird man bey diefen, 
wie bey andern, wünfchcn, da fS* die Archive, wor- 
aus fie entnommen , angegeben wären. — Auf die 
S. 2^1 vorkommende Regel, dafs miles zwifchen den 
Tauf- und Zunamen gefetzt, den zu Pferde dieiieii-, 
den freyen Grundhefitzer, hinter dem Zunamen hin- 
gegen die Ritterwilrde bezeichne, dafs alfo Ttantm 
miles de Ascebürnei^ Vreyherr. zu Efchborn, Hairtmm- 
dus de Croneberg hingegen Hr. v. dr. Ritter zu Ober«, 
fetzen fey, möchte man doch wohl nicht fo unbe* 
fchränkt bauea können. 

XLI V. Bewiis der Dienßmannfchaft - Erttfckumg^ 
XLV ^ LH. Freiheiten des Rkeing. Adels. Rhemg. 
RUterfchafU Sohöppenbarkeit u. f. w. In diefen adit 
Abfchnitten kommen auch wieder mancherley Bejr* 
trjge zur Adels- und ritterfchaftlichen G^fGiiidble 
Oberhaupt vor. — Ueber die engeren Vereine den 
Adels und die daraus entftandenen R^eichs Ritter- 
fchaften hat doch Hr. B. die eigentlichen Urkunden 
nicht auftreiben können. Ihm. ift*s nicht gaoz on- 
wahrfcheinlich ,^ dafs die frQher unter mancherlej 
Namen und Infignien erfciieinenden Rkurgefeüfchi^ 
ien^ wovon er hier die vom Steinbock znmhrty mit 
auf die fpäteren Vereine gewirkt haben mteea. 
Freylich hatten diefe, an welchen auch v?6hi Glie- 
der des hohen Adels Theil nahmen, einen eigent* 
li«h kriegerifchen 2weck« '— Veber das alte Gg* 
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ftrA/xfr//Wrl<€iii7nen fchätzbareBemerkungeri vor, fo 
tvie heherziet zu werden verdient, was 5>. 271 ober 
Steuer- nna anJei'e Freybeirien des Adels, als in der 
deutfchen Urverfaffiing gegründet, angeführt wird« 

LIII. Häuslükis Ifriürnftthm des Shtirg. ildits 
im JlSittetatUrJ Das , nach des Vfs. Art , eben nicht 
mit grofsem Aufwand von Kunft hingeworfene Ge- 
mälde ift fo ziemlirfi das ßild des Ritterlebens jener 
Zeit Oberhaupt. Hfn und wieder hätte es deutlicher 
dusgemalt werden können, wo, der Vf. den Pjnfel 
Äbfichtlich feljen }afst. Es hat übrigens feine Schat- 
ten • und Lichtfeiten, und was der Vf. Ober den Ton 
in Briefen aus damaliger Zeit, wovon zugleich ei 
hige Proben gegeben werden, S. ^90 bemerkt, dafs 
Äwar grob gefprochen, aber redlich und bieder ge- 
dacht worden, läfst fich mift.mut, auch auf andere Par- 
tieien anwenden. — Auf der nämlichen u. f. Seite wird 
dann auch die feit der letzten Hälfte des i^ten Jahrh, 
inden Adeishäufern desHheingau's eingeriffene, fcit- 
dcm epidemiTch verbreitete Vorliebe für franzöfifche 
Spracne, franzöfifche Erzielier und Erzieherinnen 
u. f. w«»mit bitterem Hohn gertigt. 

« 

Im'LIV. Abfchn. folgen fehr fchatzbare Nach' 

richten von den adligen Gefchhchte^n , welche im Mit- 

tetalter im Rheingate theils eingefeffen , tlteUs begütert 

gewefen^ in 58 nach dem Alphabet geordnetien Nu- 

mei^n. Sie 'find grofsentheils mit Urk. belegt, meh^ 

rere auch mit Gefchlechtstafeln und eingedruckten loiujc; Kcmc n^nnc pi^K'' ^^^r »•« x»i*«»»r , tt*^ «%.» 

Wapenbildern nach Siegeln verfehen. Einen Aus- ,Vf, S. 384 will, fo zu erldären fey, dafs die AufnaM 

«ug werden unfere Lefer hier nicht erwarten. — me in eine Stadt der vormaligen Leibeigenen von 

Entrichtung des Leibhuhns u. f. w. anfeinep vortna* 
ligen Herrn befreyet habe, will Reo. eigentlichea 
Rechtsgelehrten zu entfcheiden HberlaTfen* 

LVHL Alter Bevdtkerungizuftand des Bhelnr* 
giu\. . Nach dem Vf. füll im ijten Jahrh. die Be- 
vflrlkerung am ftär'kften gewefen feyn. 

LIX. Culmr des Rhe'mgau's im Mittelalter: , ^ Al 
Phyfifcke.il. f. vi. Da ITeinbau hier £eit vielen Jahr- 
hunderten als. die bauptfächlichfte Nahrung^quelle 
erfcheintv und darüber alle andere nach und nach 
verfiegten, fo wird fith darüber auch am ausführ« 
lichften verbreitet» und in mehreren Abfchn. von 



L VI und LVn. ^Einttüknerfciafl (Jncotat) — 
Einzug , Auszug. Es kommen dÄey viele Sonder* 
barkeiten vor, wobey nur zu wüofchen w5re, daf« 
der mit rejfchen Holfsmitteln verfehene Vf. aljcs In 
ein helleres Licht gefetzt und dje ahfcheinenden Wi- 
derfprüche gehöben hätte. Durch den Incolat, als 
Grundbedingung des Landfreyheitsgcnuffes , foUert 
die'Rheingauer zu verhindern gcfucnt haben, dafs 
„nichts von Wenden- und Slavenart," vrorunter 
wohl Leibeigene zu verftehen. Ober ihr LandgeWet 
fliege, niemand der einen nachfolgenden Herrn ha» 
be, auch kein ohne Rechnungsablage entwichener 
fremder Diener zum Landbürgerrecht gelange; Und 
doch ftellen Weisthümqr und andere Urkunden eine 
fo weit ausgedehnte Begünftigung des freyen Einzugs 
dar, dafs wenn der Einwanderer nur mit Ben Vor« 
derrädern feines Wagens die Landgrenze flberfchrit- 
ten hatte, die Mainzer Beamten verpflichtet waren; 
ihm , wenn fie nur gegen den Verfolger ftark genug 
waren, vollends darüber zu helfen und ihn in 
Schutz zu nehmen. — Auch wenn der nachfol- 
gende Herr das nach Jahr'und Tag erlöfchende Ab^ 
foderungsrecht vorher noch geltend machte, ward 
ihm doch fein Mann nicht verabfolgt. Nur raufste 
derfelbe einen kleinen Natiiraf- und G^deins aa 
feinen ehemaligen Herrn entrichten, den diefer aü- 
fserhalb der Wohnung des Zinsmarfnes zu empfatu- 

fen hatte, in das Haus aber nicht eintreten durfte» 
)aher der Name Gatterzins. — Ob die Rechtspa- 
keine Henne fliegt über die Mauer y wie der 
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Berichtigungen laffen fich bey dergleichen Nachrich- 
ten immer noch anbringen. — ' Auch kommen ei- 
nige Male Widerfprüche vor. So wird ,(S. 296) als 
eine Sonderbarkeit angeführt, dafs keins der ilhein- 
gauifchen Adelsgefchlecbter einen Ldwen im \Vapen 
geführt habe. Doch ift auf S. 34^ ein Rüdesheim- 
fehes Siegel mft drey Löwen al>gebildet, andeie mit 
Löwen -kommen in den Befqnrfeihungien vor. — • 
S. jci wird der Satz aufgcfteilt:. vir nabitis werdet 
auch oft von P^rfonen des nicdern. Adels, gebraucht, 
nobUis vir dagegen fey immer untrüj^lid;her Beweis 
des hohen Adels, Und doch führt Ä fqTbft'auf der 
nämlAciien Seite aus einer Urk. von 1257 elnön Godfr* 
dß Bigen mt dem Ptädicat: nobiHs vir, auf , da er 
doch das Gcfchlecht von Bigen eberi . erft.jm5.,de-C— -. .LX — LX VI werden über ürfprung des Wein- 
Reihe der Dynaften in dieKlalTe des gemeinen Adels bau's, Erweiterung im Lande und Verf^anzung ins 
' " * 1«.... ^. Austand y, iM>er Trauben und fTeinarten^ ^einhandet 

und If^einpreife im Lande ^ Handel ins Ausland ^ Sta^ 
pelplatzsy Forforge gegen Verßlfchung, Weinmaaßs 
und Wtingeßße u. f. w. ausführliche ' Nachrichten 
gegeben, woraus manche Berichtigungen uodZufa« 
tze zu i^o«*j trefflicher Gefch. der deutfcben Lan^- 
wirthfchaft zu entnehnrien feyn dürften. — Die ntl. 
«ten Jahrh. in Sehen kungsbriefen fchon fo häufig^ 
vorkommenden Weinberge find ein ficherer Bpvveis» 
daffe man den AnfanJ; des^einbaiiesJau 7(00' Jahrh« 
wenn nicht fchon früher, annehmen muffe. Kit» 
Vog€s Rhein. Gefch. und Sagen werden hier und 

ander« 



verwiefen hatte, ungeachtet Friedrich v. Bigen 1279 
ein hier aucii abgeftochenes Reiterßegel führte, * ^ 

LV. Die Bürger. Darunter find ivlcht im ge- 
wöhnlichen Verf-aud hlofs St.ultebewphner, fondern 
auch die der Rheingauifchen Flecken und Dörfer zu 
verfteheo, in to weit diefe^ur LandesgenoiTenfohaft 

irehörten. So machte der ganze Gau gewiffennaa* 
^en Eine S^adf aus, die daneben doch auch PfalziiQr^ 
ger, Beifaffen und Schuteverwandte hatte. Diefe^sv 

Jene Ver£affung erläutert fich näher aus den fo|g^« 
ea Ahfcbnittea 
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andervrartSv wähl nicht ohneGrund mapcher Unrich- 
tigkeiten beFcauldigt. -r 1^'^ unlern Bergffegendea 
dienten zunr> erften Anl>au, der immer hoher hinauf 
betrieben ward» dann aber in Tliäler und Flachen zum 
Nachiheil guter VVeinerziclung herabfank. — Der 
•rfte Stßfitptatz für Rheinweine war zwar CÖ«, fpä- 
ter ward aber Bacharach der vorzuglichfte Handels 
pjatz, fo dafs auch die heften Weine nur nach diefer 
Stadt auswärts benannt wurden. — Von ftrenger 
]3eftrafuQg der VVeinverfälfcher in Cöln werden un- 
-ter dem J. 1427 einige Bej^fjpiele angeführt. Kaum 
entgingea fie der Todesftrate. -r- Am blüheödften 
war der Weinhandel vom i3ten — i6ten Jahrh. Seit- 
dem kamen die Stapelplätze für den Rheincauer 
;Weinhaodel in Abgang und die Rheingauer verToren 
gapz den Vortheil des Commrffionsabfatzes, haupt- 
fächlich durch d^n zu Frankfurt angelegten Markt 

gr oberländifche Weine. Mit der Abnahme des 
andels,' wozu mancherley andere, S. 410 aufge- 
führte ümftä'nde , auch die Zolle , mitwirkten , ver- 
minderte fich auch der. vorige allgemeine Wohlftand, 
und der gewöhnliche Weinbauer ift jetzt, der hohen 
Weinpreife ungeachtet, weit ärmer, als am Ende 
des isten Jahrh., wo nach der Berechnung des Vfs. 
tin Stück um 7 Gulden nach heutigem Geldwerth, 
eine Ohm um i Gülden gekauft werden konnte/ Jm 
I7ten Jahrh. war der Preis fchon aufs zehnfache ge* 
ftiegen. v 

LXVII — LXXI. a Sittlukl Cüttur, und zwar: 
r^iigi^fiy mjßnfchaftlichß und Kunflcultur^ poUH/cki. 
•j— 'JRiUgioßtäif nach den Begriffen jener frühern 
Zeitf ^yar auch liem alten Rheingauer im hohen 
Qr^de ^isei^. Das he weifen fchon die vielen Klöfter 
und die Menge der Schenkungen an> die Geiftlichkeit. 
Grober Aberglauben war damit verbunden, ff^akr- 
fagir$j/em fanden Eingangs befonders die der h. HU^ 
digard und die Offenbarungen der Elifabitk ini El. 
Scnönau. Aus AemPintackronon der erften wird eine 
merkwürdige Stelle über die Auflöfung des deutfchen 
Reiriis und der Hierarchie 8,421 mitgetheilt. P. Eu- 
ren III. hatte ihr auf Veranlaffung des bekannten Abts 
lernhard 1148 unumfchränkte Freyheit gegeben, für 
Jen h. Geift die Feder zu führen- Ihre Schrift: 
Scivias (fcientioi ,vas) ward begierig Verfehlungen, 
obvvohl ue Stellen enthält, welche ma^i einer reinen 



Klofterfrau nicht zutrauen fo1ft»v und an welehent 
nach ffr. Anficht» der lu Geift vvohl kefneo AntheÜ 
gehabt haben kann. -^ Den Glauben an ein nahe» 
Weltende wufsten die Klöfter Eberbach undJobaoDS^ 
bierg gar trefflich zu ihrer Bereicherung zu benatzen. 

— Doch landen Lutkers Lehrefi fchneil Eingang im 
Rheingau auch hey vielen Geiftlichen. SelbU frzL 
Albrecht war einer Kirchenreformation nicht abge- 
neigt. Aber Lutliers Emiffäre verdarben — nach 
dem Vf. — die Sache, fo wie die„Sottifea eines un- 
dankbaren Ulr. V* Hütten und die noch ärgern Per^ 
fonaiitaten eines Philipps, Landgr. zu Heffen.^* AI* 
brecht mufste, durch den Papft und fein Kapitel ge- 
zwungen, eine Ketzerinquilition einführen. Die 
Rheingauer bezahlten die augenblickliche Verirruog 
mit grofsen Sühnopfern. — Dem Unwefea der Bi^ ' 
xenverfoigungin — das einzige St. Petersftift in Mainz 
hatte allein in zwey feiner Vogteyprte über jooMeu« 
fchen innerhalb zwey Jahren durch Feuer und 
Schwert richten laffen ^^ dagegen aber #ucK mehr als 
1000 Morgen Landes durch Confiscationen erworbea 

— fteuerte zuerft und noch vor Thomafius Zeiten 
Kurf. Joh. Phil. v. Schönborn in feinem Efzftift, aii{ 
Veranlaffung einer von einem Geiftlichen /Wrrfr.iS^i 
ausgegebenen Schrift , cautio criminatis cantra^fagus. 

— Für wijfenfckaftlicki (Geiftes-) Bildung^ zumal des 
Bürgerftandes, \yard wenig, am weni^tcn von dea 
Mainzer Erzprieftern , geforgt. Für die Junker war 
eine Lehranltalt zu Lorck unter Aufficbt des Pom- 
probften zu Mainz, um fieLefen undSchreit>en, Me* 
res und Ghriftenthum lernen zu laffen. Die weil^ 
liehe adlige Jugend ward im Klöfter Maricihaufih 
freylich klöfterlich gebildet. Erft im isttn Jahrh. 
machten iich die Kogelherren zu Marientkai nra die 
männliche Jugend des Bürgerftands, Gottistkaf 9iid 
Tiifentkat um die weibliche, einigermaafsen verdient* 

— Die Stiftung der Hohen Schule zu Mainz 1477 
hatte doch auch auf den Rheingau Einfiufs. — Ba- 
cher waren feiten und theuer. Die Afuev Johannsr 
berg kaufte erft 1358 eine Bibel für „7oJ?arfii. e«rl 
in anro d§ Planntia** in vier Jahresterminen zu zah- 
len. — 

LXXII. Hcfusliches — Lebin des hibrgertidM 
Rkeingauers. Enthalt nur allgemeine Bemerkungen 
welche hier füglich übergangen werden können. 
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Gelehrte Gefelirchaften. 

■ • 

jL\m I5ten Januar fcyerte iitGefellfckafi der freunde 
dtr Humanitär in Berlin in einer zahlreichen Verfaqun* 
long ihren drey und zwanzigften Stiftungstag. Der 
fleitige Üirector, Hr. Prof« Guftav KSpke^ las eine Ab* 



Handlung ober den Einflufs der philofophifcfieW Scha- 
len auf die TrauerfpieJp des Euripides; darauf der 
Vicedirector, Hr. Prof. Lwci, über die Sirenen. Der 
Secretär der Gefellfchaft, Hr. Prof. Karl MCöpke^ )al 
dann den Jahresbericht. Ein frohes Mahl befchlob 
die Feyer des Tages. 
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.GESCHICHTE. 

ItdAiir?, gfiär. b. KupFerberg a. K. cf. Vfs.: .RheU' 

gauifcki ^ttirthOmer oder Landes* undRigimenis- 

^irfajfung des w$ftlich$n oder Niiderrkeingauis im 

, mittleren Zeitalter. Dargelegt voa Frßnz ^ofepk 

BödmanH \u f. w. . 

« . ' . . • .< ' - • ■ ' ■ ^ 

{flefikiufi der Ün vm^igenStUck ahjfehroekenenRetenßor%.y ' 

I m LXXni. Abfchn; kortrfit enilUch der Vf. auf 
'•*- den Hatiptgegepftand , wdlcher ,^ nach derri Titel, 
in dfem erßen Tneil des Werks zu verhanaeln war, 
iiänilich : Landesverfajjung des iefijUkken Kksingaues 
'im Mitteralter: Hi^r folgt nun iwar auf diefe Haüpt- 
-^ubril^ eine weitere üeberfchrifl : 1) Landgrundvef^- 
'fäjjung i' welche noch auf eine Udterabtheilung det 
weitem Dnrftellung fchii^fsen läkt E$ findet fich 
^ber keine Ntitner 3 > fbndern nachdem im angezeig- 
ten Abfchnitt der Rheingau als gefehloffenes Land be- 
trachtet worden , in welchem niemand an der Ge- 
fioffenrchaft TheiMlabeh konnte, der nicht einen 
rauphenden Heerd,,eine.fefte Wohnung d^rin hatte, 
wirdTn den folgenden Abfchnitten LXXIV— XGIV 
\an IfSarkreeht und HaingeraidSf deren fpäteren 7%tj- 
tung9 von den Gsraiien ibr shMslmn Orts^ den HeUngi- 
ricmenj Aer Ohmunnfikafi^ djrWaldhsgey den Hainge 
ra$ä^]fen% dem jtrzbifciöfl. Bann* . oder Kammei^f^ßt 
von^derFeldgeraide^ - dein LandesfreifksUen und Reckten^ 
dem Landweittkmm pon- i}su|, gehandelt , endikh mit 
einer Darftellung der alten poUtifcken jfbtheUung des 
BkHngaues in AemUr , l/nterdmier u. f* w. gefcnlof- 
fen. Wer ficb von der eigenen Verfaffung diefes 
Landchens unterrichten will, morfs fie im Werke 
feUi^t erforfehen. In einent Auszue läfit ^efich weder 
kurz, noch deutlich da^llEelJen, oQt^ Wenigftens we* 

gen -mancher eigenen Aiisdj>pck^> dc^rf n fich der Vf. 
edieht, auch noch ein<^ kleinen Coimnentar ta^eyzii* 

'fögen. ; — ' So wolIei\wir alfo nur nocV einzelne Be-^ 

'merkuneen ausheben t welche ein aljgemeineres In- 
tereffe nahen dürften. S. 43g kommt eine* eigene 
Axt girkhtticher Einwei/unß ,(lfLve[ül^f) vor« I)as 

^Ge^icht fqhrte den lie^üen Erwerber fiahe an ditsGiit * 

^odoi Grundft^ck, in. welches er'^ei(\geS^hrt werden 
löllte. Hi^r mu/ste er ,. auf einenf dreybeinfgen 

'Stuhl ^tziend > durch eine dreymalige Bewec^ung ucn 
auf das Gut fchieben. Diefe Art der Belitznahme 

ttai^hten die Alten : in das Gut rutfeken* — S^ 485 
will Hr. B. die Eppfleinfiks Statkmtafel ^ fo wie^ fie 
von Wenk u. a. angenomn^en, wird, aus der Ahnen- 

*probe eines Cöln. Domherrn, des )jVildgrafen Frie* 
A. L: Z. 1820. Ibrjisr Bemii 



drich von 1450 berichtigen, worin als 4 Ahnen def- 
felhen, Eppftein, NafTau , MOnzenberg und Dieta? 
aufgeführt werden. Die Ahaenprobe ftimmt aber 
vollkommen mit der ^«nifchen Stammtafel überein; 
d.es Wildgrafen Mutter Lukarde war eine Epfßeini* 
iriei.t deren Mutter eine Tochter Gr. .Adolfs zu Naf- 
faUf ihres Vaters Mutter einet;«» UnnMenberg^ nnd 
ihrer Mutter Mutter (Grdfsmutter) eine Gräfin vm 
-Diitte. Der Vf. erklart aber unrichtig die Muttor 
Mutter in der Ahnenprobe durch Urgrofsmuttefe: 
ftatt Grofsmutter, und verwickelt fich dadurch (elbft 
in einen ZwQJfel, den et fhix um fp .weniger zii 14- 
fon.weifs, da er zugleich Gottfried VL von Eppftein 
mit Gottfried VIIL , dem Vater» der Lukarde , , ver* 
wechfelt. *- Bemerkenswerth . Kt eine, S. 49s f« 
eingerückte Urk:, in welcher Erzb. Gerlach vdkk 
Mainz den Bewohnern des Jlbeingau*s das Recht be- 
ftätigt, einen gerichtlicH auferlegten Eid in Schuld"* 
ti^id. andern Sachen durch zwey Schöffen, oder auch 
zwey andere Bürger des Gaues an ihrer Statt leiften . 
^^m.laffen , auch in KJagfachen über Raub oder Name * 
;den Angefchuldigten zum Austrag dui^ch gerickttt» 
^keß Zuregkauf zu fodern. — S.501 wird einer 
durch den Rheingauer Gewalrsboteif/Vfr. Itzfiein ver- 
anftalteten' Sammlung der Rheingauifch^n Landge- 
.woknkeü^ricktß gedacnt, .welche nach vorgängig^ 
Prüfung bef tätigt. :war(i>» und bis zum J« 1755 als ge- 
lejfcziiche Norm galti Sie verdiente Wohl, nebft dem 
tAndwQisthum v0(i I32l'4'y>ralt den nöthigen Erläute- 
jTfMigen eines Kenners der Vorzeit durch den Druck 
bekannt gemacht zu werden* 

Wir müfren hiermit diefe Anzeige des erßem 
Thells fohliefsen , obwohl auch iii. den Zufätze^i zu 
demfelben von S. 885^913 noch manches merk- 
würdige vorkommt, auch mehrere ungedruckte Ur- 
[kunden geliefert find,, und fügen nur noch den frfl- 
^heren Bemerkungen über die Sprache des Vfs. den 
Wunfeh bey, chfs wenigftens die häufig vorkom* 
menden niedrigen Ausdrücke hätten vermieden 
werden mögen. So, um nur einige Beyfpiele^'jijA 
.geben, S. 5 not. *: „des altem Knaben Tacrtus,*' «^ 
„i» einem tvips'* u.. f. w. ; S. 94. .y!» /«/ wie der U^eik 
auf dim Laden;'* S. 105: ntücktig ßaar tqffin';]^ 
S. i;28 •• y^grHulicken Spuck" Um auszudrücken» 
dafs jemand einen andern geringer als fich halte, fich 
des andern faft fchäme, fagt der Vf. gewöhnlich: 
nickt aus Einem Fenfler mit ikm^ gucken*' u. f. w. 

Eine Anzeige des zwegten Theils werden wir 
eheftens folgen laßen. 
• CC4) ^ • TER. 
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VERMldCRTE SCHRIFTEN. 



.Npw-YoRK, gedr. !>• vao Winkle: Thi Sketchr 
bookoiGeoffreyCrayon^ Gent. Nr. I. II. 1819- 8* 

Die literarifchen Beftrebungen der Nordamerika- 
Der verdienen hauptfächiich ehrenvolle Ervrähnüng 
in der Naturgefchichtc, Staalswiffenfchaft urtd in., 
den matTieniatifchen WifTenfchaften. Am wenig- 
ften ift das Fach der fchönen Literatur und der 
Könfte mit ErColg bearbeitet worden. S^br begreife 
lichl Noch ift das Haupt beftreb^n der Amerikaner 
•uf den Erwerb gerichtet, und nur die auf denfel* 
.ben gerichteten Geiftesanftrengungen können Werth- 
-Cchätziing finden. Die Vorbildung der Jugend geht 
nur auf einen beftimmten Ztveck, und umrafst nicht 
tdas gsnM Reich der WirrenfcAiaften. Selbft das in 
Nordamerika allgemein frühe Heiratheni und die fo 
frOh damit beginnenden Sorgen fnr häusliches Fort- 
kommen legt dem Genius Fetf ein an'; das w(»ibIiohe 
Gefchlechtt das durch feinen Beyfall die fchönen 
Kanfte fo febr eu fördern in der Macht hat, ift nach 
■allen Nachrichten ineinehi'gfofsen Thetl von Ame- 
-fika nicht gebildet penug, um das Genie ermunterii 
•tu wollen 9 oder aueh nur za können. Unter den 
Dichtern nennt man mit Beyiall Dwighi^ ffoel Bar- 
-hW'i groß4 Maler, Bildhauer, TonkQnftler und 
Tonfetzer nennt man gar nicht. 
(i Mit Vergnügen zeigt daher Rec, ein amerikani- 
■fches Werk an » das mit tb^ü (o viel Gefcbm^ök 
als Gefahl «[ofdhrieben ift.» Delr Vf^ will ih feinem 
«Skizaenbuch manoherley Gedanken und Gefflhib 
fehildern, wie fie durch VerhältnifT^ und Zuftände 
'Wie durch Reifen in England in ihm aufgärest wor- 
-den. Nicht um fchönere Naturfc&nen, ah'die feift 
Vaterland bot, zu-feherv, i^ er gereift, denn wel* 
-ehes Land' ^kann fftjh fcmädhl^ger Li^ndf^en, gleich 
'Otetnewf' von fldffiffem Silber, l^lcb^h Betgb ihjt 

{länzeAden Lufttinnm-, foleher Thäler voll itüdcfr 
Vu6htbarl^it^ foleher furchtbaren WaffefftOr^^e, «fib 
Sn den Einöden donnern « foleher S<ihrankenlbfeir 
Flächen,, von freyem Gräfe wallend , foleher -breiten 
'tiefen FiiUTe, die in feyerlicher Stille ihre Wogen 
ztifii Ocean wälzen, foleher fpurlofer Wälder mit 
prachtvoller üppiger Vegetation** rühmen, als Ame- 
rika*? AherKunft, Gefchichte, und die Begiercfe, 
betOhmre Manner'kenoen zu lernen, zieht ihn naö|i 
"Europa. Die' Heimath ift reich an jugendlichen 
E(offnn>igen, Europa reich an Schätzen des Alters! 
Nach diefer Rechenfchaft rtbei* den Vf. folgt ein 
*Äbfchmrt: „die Reife %** welcher Schilderungen von 
'JQa^tnrfcenen und moralifche Betrachtuti£[en während 
IJer^Ueberfahrt aus Amerika nach England enthält, 
die, wenn gleich nicht Oberrafchend, doch ))ipht ab- 
*|;edrofchen find., iind eine gefchickte Ddrftellungs* 
gäbe zu erkennen geben. 

Der drüU Abichnitt enthält Betrachtungen ilbeir 
den trefflichen 'Roscoi in Liverpool, gewefenen Ban* 
qiiier und Gefchichtfiphreiber Lorenz des Prächtigen 
und Leo X. , Jch i;ii)g einft* ins Athenäum zu Liver- 
V^>qU^* fAgt der Vt : ,>da fiel iait dn Mann auf von 



ziemlichen Alter, von grofser, einft gebietender Ge- 
ftah, aber ein wenfg gebeugt vielMSctit voiiT Alter <s. 
vielleicht von Sorgen. Sein Geficht war von römi« 
fchem Gepräg , der Kopf zum Malen v utid zeigten 
auch einige leichte Furchen auf der Stirn , dafs das 
•Nachdenken da raftlos gefchäftig gewefen , fo glohte 
doch feinJ^oge noch von poetilcnem Feuen Eslag 
etwas in feinem Aeiifsern, das anders fchien, als 
das der gefchäftigen Menge um ihn. Ich fragte nach 
feinem Namen }'«s M^r Roieo€.** Was Ober Rosco€*i 
Gang im Leben, über feine Verdicnftjß^^l^Sghriftf tei- 
let, befonders aber wie er fflr feine Vaterftadt '.ge- 
wirkt, wie er den Geift der Literatur in einer ganz 
dem Handel gewidmeten Gemeinheit geweckt, ^efagt 
wird, verdient in dem fchönen Auffäit^e nachseiefea 
zu werden. Im Auslande kannte man nur JSW^» 
den Schriftfteller,'. in Liverpool, nor Roscoe» tden 
Banquier. Von feinen Reiir^hthQmern zu fcheiden» 
als er unglücklich wafr^/«^, fchien ihn weniger zu ri\h* 
ren, als die Trennung von feiner aus vielen felte- 
'nen, befonders italiei^il^.ljen Gefchichtsquellen hefte- 
'henden.ßi^othek, die leUer durch eine Auktion 
verfchleudert wurde > Ttatt von c)fr Stadt Liverpool 
.angekauft zu .werden* Folgendes fchöne Soonelt 
.fchrieb er feinen BOchern zum Lebewohl. Wer, 
jdofi es ie ^vohl ifard j;vvifchen di^fen ftillen, friedli* 
eben, nie widerfprechenden Freunden» wird es obna 
.Hü^ri^t^ lefen können? 
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To mf bäoks. 
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'At'oiie, wlio, destined. from bii friendt to part 
^ Rä^^rets hitf 1dm , butrhöpet ägaiti erewhile 

To «H^re thetr converipe, and e»)oy tlkeix tmllt/ 
Ajid tompera at Im may , • afflietioiM dart ; 



\ » » 



Thüf , loved 



»*t 



associa^t. eliicfi of eider av|,* 
'*"• . "fcächcrt pf wisÄoMV Who cpuld onOe l»egnffo 



Hy tiKliott» Ronrt, and licbtan- erery toil— ' 
I ncrw re^ign you, jiorf.wHlr ndwlm% haart; l * ^ 



^or past a few thort yeä^s, or dart, or liours. 
And happict teasoMf my ifhctr aawn un f^. 
And all oi/r aaored fellowslii^ rettore; 
1 Vben fraed fzpm e^i-lbi MolimitejditH/poirerft 

Mind sliallt with ^indf^irect'coaivtipiioii liq!^. 
And Rindred spirii^ m$9t }o ,part ngr more.. , 

In dem'Äirffafz^ ''.^djis WeJb^^ ift fe"Rr vi^t Schi 
*ihes ober das 'fcKwächfte undy wenn es fi^lf, ' ftäVkl^ 
Gcfchlecht'gefagt. Uefonde'rs die GefchicEte ^km 
unglnckllch gewordeinen ^reundeis jft febr %^ahr onA 
röhrend einzahlt. Es wird ihm zugeredet, er iQ^ie 
feio Unglnck nicht län^ger feiner lugendlichen Gg^ 
^^^hehl^n. ,{£s ift in jedem weihUchen |Terz6n ein 
'himralifcher Funke, der In dem breiten .TagesOckt 
'des Glückes .nicht geT^Wn wird; aber in /1er dun- 
keln Stundie deis Mifsgefchickes in woblf hätige Flam- 
men ausbricht. Kein Mann weifs, was das Weib 
feines Herzens ift , bis er niit ihr dnrch d/e Feuer- 
jprobe der Weh hindurch Kgangen.** Die Gefchich- 
te llip*s van Wirtk«! ift* feh'r gut erfumlen, der Cha- 
rakter des Mannto.tr^enfjtji^zeichn^t» 4uid die Ver- 

bin- 



'tinciung mif *cleh Begcbenii^iten der Zeit' und die 
Schilderung der hoUändifcheit Colonieen Am ftüdfon 
'mit allen I^aturfcenen,fehrglacklich. 
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Das zweite Heft der Slii^zea begiont iQit. dem 
;A«iiratz; ^ngUff^ki SckrififtfU^ Uer Amit»ar £Kib 
Veranlarfung zu den Aeufserungen des Vfs. lieg/t'jn 
'dem Umltend (wie wir^Mis Pffvat^oirtrefpond^nzen 
^wiT/en), da£sf obgleich Airißfik« S«h pplitSfch una^i- 
liäfigig von fitt^tarid gem^d^t»' 6$ denoqohin literart* 
jfchem Siaiie iinColonial- Zuftand« geblieben ift, .und 
iswair aus. dem na^arlioben Grunde» weil die gebil- 
detere Maffe der nördamerikanifchen .Bevplbiiruog 
aus Engländern beftebt- Alle patriotifche Literäto-; 

in N. A. wünfche« fieb aber 



ren 



Literatur zu verfchaffen, und hoffen zu diefem 
Zwecke viel von Deutfchland. InPhiladeluhia lernt 
man daher allgemein fhit^rafsem'Eifei^.die dkuifcKe 
Sprache, felbft Perfonen, die Über den Meridian ib- 
. res iLefiens. hinaus find, beffchäftigen fi^Kdaxpit^.: ,. E;; 
.ift in« Deujtfcblaiid nicht, iinbelj^ont .geblieb^iii,' .vdp 
die Engländer. n>it «i^bt brftifchem fiiii^ri^iif ^e ^ite- 
raprg)xex) ßeftrebungeih der.An^erikaqqrj'Jierai^^^ 
.ckeoH ujwi Jeifler.betr^cb^teo .fo v1«l%; vpr^y^i^ jün- 
.gere» I^ndeseingeborne die.IJrtheile des.£fÜii4ifrjrA 
und Qt$artirtg Review al^ QrakelfprQche, über . .wel- 
che hinaus keine Appellation Statt finden . ko^ne« 
Alles ijiiek empört patriotifche Gelehrte , und diefes 
• Oef öbl iriäg; a<i0b ' wohl tinferm Vf / Wi^iliffung 
VfeniVorliegeriden AnfTafsS igegeBea'ha1>eii. 



dlre' AufnierkfafeV^ft' uWd '^Verehhing^gövi^amet, 
lind glauben fiph btredulgt, ^le fo herzlibh gebotienc 
Gaftlichkeit mit Verachtung und Hohn zu vergelten. 
— Indeifen ift es zum Erftauhen, dafs folche ober- 
flächliche Berichte von! den fotift fo kritifchen Eng- 
ländern nicht geprüft werden,' da es ihnen doch & 
nahe liegen miusle, wenn fientrr ^inen Augfenblick 
an die Riefetjfortfchritte d«s-Frevftrfats in phffifchet 
Hvife in raoralirchbr-Rnckficht dädht^n. ^ ÖerVÄ 
faßt fehr recht: „Indem die Engländer uns fo 
fcnrhählich behandeln , und uhfern fchönften Bemü- 
hungen .auch nicht die geringfte Gerechtigkeit wie* 
derfahren laffen,* fö flöfsen fie 'einer jugendlfei>en^ 
rafchwachfenden Nation einen Hafs ein, der mit ihr 
'wacHTt TgrcTs wird^ Und endlich wie ein verzehren» 
des Feuer das Gebäude des Stolzes und der lieber- 
miiih zerftöf^a wir4* rEogbnd mag alsdann einen 
'thdil 'diefes Haffes feioen huhnenden, neidifchen 
Schriftftellern beymeffen. Kampf der Waffen ift 
vorübergehend, ler wird iceogoffeniuofl vergeben, fo 
die Wunden , die fie gefchiagen > heilen ; aber 



wie 
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zu 



die fchmähenden AngriffOf^däiiH^hrihfteller, und ei- 
^e damit .überein verftändene öffentliche Meini^||^ 
Yäftri isWigen' Hafe liervor , üein^ Ausföbnung kin« 
fikinacfb weder Von* aufrichtiger nobh von dauerhafter 
Art feyn. Diels ift um fo mehr der Fall in Ameri» 
*ka , wo unter allen Volksklaffen €rfta»nlich viel ge- 
•fefen w5td,'w*ö befoiiders politifche Materifrn,- be^ 
•ttmim^ OrthäBe Obier 'das VntertaiMt, felbft die Aulf 



.' . *".^ .>'» Y' ai.i"' ^ .1 "» nj<'> merkfamkeit der geri nge Volksklaffen gewianeib 

Die literarifcne Animofltät^ zw^fp^en £n||bjqd ^KfMipnV.erJäujpdiuigy kein Spott, keiniiohn^ der 
und Amerika nimmt zu; befonders die 'eo^lilcnen .irgend von eineip Engländer inünidlich oder fcbrift^' 




._-^ ... — j .. . . - diefes raäcntige M(ittel eben lo g€gei- 

ätf^f AttierifctflhUgeiHytltV^ÄMeA; tfafefn; die 'Nach- feiiige Werthfdhätzüng lVnd,f*|:eündfchäft zu beWn 

richten nur recht gehäffiger Natur find';' Cat zu dern , als es daffelbe fetzt zur Entflammung des Haf- 

-llÄatigfiiid miP^eifende^RaiifMule^ Schvniiulkr und 'fes anwendet. Die Zukunft Amerika*s ift ziemlich 

^HMdVrerksüürfchen'fHejOrakisl der fingläoider über deutlich zu erkennen, duf das Ttolze En^and aber 



^el» Lsmd^cras in ^feincjbT'ibewimdleTnswOtfdlgen. Zu- 
•i^«nd#;vdir mdt*iUfeli«r iiiid^tQrfit'olrerQEnt«wick.d«ittg 
-&eViifatfindel r^iihrf vra^Uer Si^^ßriiaiib^önd Pblldfoph 

Stoff zu deii grnndlichfter« Studfeh^i^dtoV'wörde. 
.JManchetEi^änder. " 

Jen l|ini;ciifs.eA, 

-fiq4i».rifWs *nit 

nli 



lagern fich WolkeA trüber üngewifsbeit. Kommt 
denn die Zeit der Trübfal, fei wirtf 'man^utnfonft be- 
:Tenän, tlch nic'ht an eine^Naiion gehalten za haben, 
TJie^ was «auch immer veNft. ihrer Feindfcfaaft geg^ 




,fc>nimep^ ,ftin Eldor^jiQ «zu biMfen, }yfim^ pinwoft- 
..pcr dumm.genug wären ,. D9W un^ Spoar fnr.Klei- 
igkeiteti liina^igehen. Oetäufah'te Hoffnung erregt 
itt£rkeit gegen » ein. J^ad.,.dafs .ebef|.ro.gut fleifsige, 
-^etriebfwpe^ 4parfam<?^ßnwp^ ve^Jpngt , ali Eu- 
ropa. "Ariciere linden In der herzlichen Oaft'licrmöit 

der Amerikaner Nahrung für ihren Stolz ,.. und mpi- . kifophifchen Zeitalter, und fie, wo möglich^ durfte 
neni ihnen als Wefen höherer Axt wQrde eine befoA« keine Nationalvorurtbeile haben* 

Der 




— J)Qch was aA^ch inpmer.gefchehen u^p, Amerika 

'- - nd ^yiFd nie Gleichp^ fnit Glejchöii} vergelten» 

dafs cliefer Staat allen. Nationen 'tief Erde ein 

Afyi bietet,^ wird ihn vor N.aÜQ^iaJliaTs. he\yahrei?. 

'Nationalvoriirtheile find dieKranfchpit alter StaateA, 

die in. rohep Zeitaltern Form und Gepräg erhaltep, 
'«Is die Nationen fich eiferfüchtig bewachten, und 

keinen Verkehr zuran:y:nen hatten« Die amerikani. 

fche Nation aber gewann ih/eExiftenz in eineni'phi- , 
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. . t)tr Aoffatz: ^l^i^iiicku fuhn in Sngti^dy* 
lieft fich £ehr angeneh^^s ODgleich er nicht viel.menr 
Neaes eotbältt als was ups deutfphe Reifende da vbo 
erzählt habea. .Vprlr^Xflich ift die Neigung des Eng- 
länders zum Landleben mit dem Charakter der eng- 
lifchen Ppeft^ ia Ve/bindung gebracht. Es ift ge- 
yn,i$i daff l^ein^ NaJtion fchonere poetifche Schildc- 
rongen von Naturfcenen aufzuftelleu hat. „Die. land- 
lichen .Dichter anderer Nationen V f^gt der Vf.', 
„fcheinen der Nati^r nur einen zufälligen Befuch ge- 
Qi^cbt» ihre Heize nur im allgemeinen Anblick gefe- 
ben zu haben ; aber die britifchen Dichter haben 
yi>it ihr gelebt und verkf^rt, de in ihren geheimften 
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Wohnungen aufge^^cht » ihre - feinften Sigeatbfim« 
lichkeiten beobachtet. Die Morgenluft bewegt ei- 
nen Zweig 9 eiQ Blat rafchelt herab vom Baume, ein 
Demanltropfen fällt in den Strom, ein einfames Veil- 
chen, verbreitet in 'der VVildnifs feine Gerüche — > 
'AHes, alles 4ft beobachtet worden voa Engianclfi 
Dichtern.*' ••' '" ^ «' '» i» 

► Zwey Aufßtüe: y^ff* gibrockini fffrz^ nnd 
fiHi'Künßi BUckgr zu mäcii» <,** bieten- kein befonde* 
res Intereffe, fimtatfer *«vt>hi gerchrieben.» Herzltcfc 
wiinfcht RecMxdafs es. dem unbekannten Vf. nicht all 
Zeit and Luft gebrechen möge» fein SkizaenlNiGk 
foFtzufetzen. 
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I. ü n i V e r f i t ä t e n. 

• " ^- ' •' • Erlangen, '" ^• 

jLMjti sifteti OctiV»J».bee})fte die ifaeologifcbt Faeul- 
tit Hn. Heittri^:,Tkeo4or Stiller ^ König!. BayarfcUea 
evangelifchenPbcMroonfiftorialraib eu Mönchen» wegen 
feiner ansgezeiefanelen Verdienfto, fei,ner gründlichen 
GeUhrfinikeit und feiner mit allgeoneinem Beyfaljl auf- 
genommenen Sckirifcen mit der .tlMologifch^f P^ptpr:- 
würde. * . . : 1 

An' demCellian Tage gef^liali daffefibe m AnfMtoig 
jles Hu. miipp Kaßmir Heinttj ebenfallf Königin Bai er- 
leben eYangel^chen Oberconnftorialratb zu Mflncben« 
aus den nämlichen ^eweggrdnden. 

. Am iSten E^j Terlheidi.ifte öflFcntTiph Vor- un^ 
Kacbmitta^'^s \ir. FrUirich Qkriftö^fi Karl SchMnck^.'Tii^. 
Jer Pbilof. und djßr Rechtet l)isheriger Prifatdpc^eci^ 
«uf dafiger Univerlirät, ne))ft feinem Uefpondentei^ 
Hn. GeoTQ Fricdirkh Pti^htß ^ um die Pritilegien eines 
DoQtors der Rechne, gehörig ausüben und Vorlefungen 
Jialten zo d&rFen (was er ohnehin fchon zeither ge- 
tban platte) f feine Difputatifiiti ie^notiont et txißctifU 
juris gentiupt . i9 Bof. 4.). ' /^ 

«• Dle^ pbiloSbpkifcbe.Facnltät ertheilte Hn* Fram 
iEbrarclf Confiftorialrath undPredigvr derErkngifcben 
TranzOfifeb^refgrsiirten Gemeinde» wegen feiner 
roannichfachen Verdienfte, befonders um die Erlan- 
'gifehe Töchierfchnle , ihre höchbe Wardev' > " - • 

^ Koch rör Ausgang de^ J. ig 19 ertheilte diefe Fa- 
cultät ihre höehCte VFurde auch foljenden Mä'nn^rti: 
dem Hn. Ör. Friedr. fVilh. Kg ff , Vikar bey der. Haupt- 
kSrche zu Bayreuth ; dem Hn. Joh. Ge. Chriftian Kajjp^ 

'Kandidaten der TheoU zu Bayreuth ;. dem Hn. Joh. 
Bkft, Sckenkly Rönigl. Baier. Municipalrath zu AmberJ, 
der fich um diefe Stadt und um das ganze baier. Pubn- 
kum durch Bekleidung m^rerer Staaisämter, auch 



durch Yiele.nQt^liche SchriFten, heeh' verdient ge-. 
vrachr hat; deniHn. Kart Friedr, Hohn^ PrdFefTor za 
Biimtter^; denl Hxi.'KäH'&itiftion ChHJiopk Fikenfeher, 
T\ect<?rr''^u Vfeuchtwailgen' im Re^atkreis; wozu ntx^ 
IHi FebrtfÄr'itio^ HK. ?oA- 2^^^- >f^<idinkeUef'^ K6mg1. 
•baier.' Regtii^reiVts • Pfci/dearzt' dci &ien CheTaux^egera- 
Regiments, 'der fich auch ditirch nOtzIiche Schriften 
Terdfent machte, gekommen. ?ft; 

Kir. 

_ desLjMa^ 

,de^n Xheif (einer Abhandlunff: di refurrccüone' eamis^ 



1 * * 

/DeS; WfihAacbtsfeftprogranaim hat. den. Hn, 

chenräth*!Mr# ^^g'd zum. VerfaflTer. der darin dei 
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^li! Tod€>fälU* 



., . ( , Am xyten Dec* ^. J. ftarb.|J| Mta(^er ,äer eb^otft-* 
.ligeProfefllK»r\iin^,jPrival^ocpt)^« Jpli Bemär^ ^egt^ 
[kßt^n ,(A!if, atyveyer A^andluMeiPi J^ Ä.«AV Mägr~^ 

für /Ue gtjammpf HeiHünde. -ßd, s. ffitti 3) i^ ''' 

Lebensjahre. .:'-,.; 

Am listen Jam iL J.. tu^hiza CamM in der <Jref* 
febaftMark der da6ge P«fediger» 7^. K^ri BfUg^ Im 
•5bften.J. feines Alters«. * Er hu sum Wefpht AniKeÄger 

rXtfetsreregenieinnötzij^iAiifritze lind üligen gelietat. 
(Vgl.Ta^en Nekrolog 'Ten F«4rMaiMi in\Jan. deiRliei* 

• niich^<*Wifftpb. Aivs.)' i m 

Atd 4;t«n JPfebr. ttarb zu' Lickaa Goitj^. Bttrfr.' Fie- 
Utz, BurgeVdoeifter nndHofpitalfoi-fteher, auefa Wund- 
arzt' bejf äeV Sia3t und dem%ucfat-'utid Afm^tihtoro 
dafelbft. Er wiir zu Bärbt imOct. 1749 g^b|o#«tii ond 

^haite fic)i feit.xr73^I'^^^i'^^A^lfer in Luckau nieder- 
gefaffea. ta den U i^t6^ rgoo hat er ' VferfcliiedciM 
Schiften he^aüsge^ebeh^ dib theiTs zur medicinifcbcn 

; iPbKzeywiffetircbäFt .g'ehd^en ; theils die ph^ßfebe Er- 
ziehung des' weibl.'Gefchlecht^ zpm Q^genftande hsK 

'Isen.r Auch wkr er tfaätiget^ Mttttrbeher ^n mehreren 
medicinircbeh uniä ehirargifbben Zeitibbriften* 
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LITERARISGHB NACHRICHTEN. 



Univcrfitäten. 

Bm r lin. 

Verzeichnifs der Vorlefungen^ 

wdche auf daßger Univerfität im Sominerbalbeojabre 

1820 vom ipten April an gehahea werden* 

^^^ \ GottisgetahrthiiU 

XJle Einleitung in dät N. Teßäment trflgt Hr. Licenr. 

Olf kaufen vor. 
Das Evanf^tlimm des Matthäut erklärt Hr. Prof. Dn 
- •• SckUitrnfJther. • ' > 

jDie Briefe Pauli an die Korinther ^ Hr. Prof. Dr, Neauder. 
Die cknfiliehe AtcküoUgie^ Derfelbe öffentficH. ' "^ 

lytti'tfftenTh^W der Kirckemgefckichte ^ Derfelbe. 
I>ic Refotm<tii0nsgefcki€kte ^ Hr. Licent. Ohkaufen. 
X>ie kif Micke Dogmatik in ihrer gerchicbtlichenBildangi 

Hr, Prof. l.>r. Markeinecke. 
'SyMälik^ Derfeihe ntch feinem latein. Lehrbueb. 
Die ckriftiieke Sittenlekre^ Hr. Prof. Dr. Sekleiermadtir* 
Die F/b/btrÄrkiärt Hr. Prof. Dr. Bernflein. 
* Hr. Prof. Dt. BtlUrmann jiihrt fort die Pfaimem sa er- 

klären, tmd rerbindet damit graf»Nianyc4f« Untere 

rickt; Öerfelbe erbietet ficb zur Erklärung «ustrle- 

fener Stellen di»r Genrfis, 
Cejckickie mal Archäologie der Hebräer^ nach de Wehte's 
" L^brftücb der Hebrdifcb ^ Jüdifcben Arcbflologte n. 
" "I. vr., Leipi. Igi4, trägt.Hr. Prof. Dr. Befuftein TOr. 

Rieht swiff in fckaft. 

Emcuclopädie des gemeinen fofitiven Reckts lehrt Hr. Prof. 

Schmalz, 
h^iMutionen des altem und neuern romifcheu Reckts nach 

Jultinian*« Infntutionen / Biener'fcbe Ausgabe , trä^t 

Hr. Prof: Gdfcken vor. * 
lußitutiouen, des romifcken Rfckss trflgt Tor Hr. De Hott" 

weg. 
Diefilhn nach MackeMey (Lehrbuch des heutigen rö- 

itiifohen Recht«, Giefsen iSig), Hr. Dr. RajSierger. 
faudekteu nach Heife und Weftenberg Heft Hr. Prof. 

V. Savign^. 
lieber die Lntßehung und Verbreitung des Juflinianeifckeu 

Reckts b«lU Hr. Prof. Biener Vori»fungen. 
Fr^rtfC&r lehrt Hr. Prof. Hviffe. 

Dii^ I{ißitutionen des Gajus erkUrt Hr. ProF. Gbfchen. 
Dtrfelbe wird forifalirexi Ulfians Fragmente öfFentlich 

zu erläutern. 

A. L* Z. 1820.. Erßif Band. 



Kirckenreckt trftgt naeli feinem Handbuch ror Hr. Prof. 

Sckmalz. 

Die Gefckickti des deutfckem Rechts entwickelt Hr. Dr» 

V. Lancixolle, 
Deutfckes Privatrecki lehrt nach Runde Hr. Prof. HJ^ft 
Leknreckt lehrt Hr. Prof. Sfrickmemu nach Pätz. 
Daffeibe Hr« Dr. o. Lamiwoile. 
Deutjckes Staatsnckt trägt vor in einer ÖfFentlichenVoe» 

lefung Hr« Prof. Sfuriekmauu. 
Criminalreckt und Criminalproc^ lehrt Hr. Pfiof. Biimer. 
Daß'elbi Hr. Dr. Steltzer. 
Voiktrrepkt lehrt öffentl. Hr.ProJF. ^kmal%. 
Civilfroceß lieft Hr. Dr. Roßberger nach Martin. 
I>ie Th4or$t des Civil froteßes mit frakiikhen Uekuufti^ 

Hr. Prot. Sckmulz. . 

Ueber diufilben Hr. Dr. ßfiluur^ 

Zu Examiuaiorieu und Difputatoritn aber allerle; Tbeile 
V des Rechts erbietet lieh Hr. Dr. Roßberger* 

Hiitkundi. 

Medicinifche Eucyclofädie und Methodologit lehrt Hr. Pro6 

Rudolphs öiFentlich. ' ' 
Oßeologie lehrt Hr. Prof. Knape. 
Vergleichende Anatomie^ Hr, Prof. Rudalphi* 
Phyfiologie^ Derfelbe. 

Vergleichende Phyfiologii^ Hr. Trod Horkel. 
Ver gleichende Pkyfiolagie^ Hr. Dr. Hemprich unentgeld* 

lieh. 
Die uUgemeine und fpecielle Pkyfiologie des' menfchlicken 

Organismus wird Hr. Prof. iCorf^ durcli Ver fache er- 
lautem , öffentlich. • 
Ueber die JSlutbereituwXieh H^. Dr. Eck un entgeldlich« 
Die Lekre von der Natur des Menfihen für Nichtärzte 

lehrt Derfelbe. 
Naturwiffcnfckaßliche Einleitung in das medicinifche Stn^ 

dium^ Hr. Dr. Hemprich. 
Naturgefchichte des Menfihen^ Hr. Prof. Köre ff. 
Einleitung in die Pflarnnenpkyfiologie ^ Hr. Prof. Horkel 6(« 

fentlich. 

Von einigen ierßärkßen Gifte handnltöSentVidhHr.Prot 

Link. 
Toxikologie ^ oder die Lekre von den Giften und Gegen» 

giften lehrt Hr. Dr. Sckubarth. 
Polizeylitk' gerichtlickt Ckemie^ nach Remer (Handbuch 

der pol izey lieh - gerichtlichen Chemie, Helmftädt 

igii)« Derfelbe. 
Pkarmaceuüfcke Ckemie nach den neueften Rrfahrungea 

im <>ebiete der Chemie mit Vorzeigung «]]er phar» 

maceutifch-cbemilbhen Präparate, Derfelbik 

D (4) Exn. 
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'xatnlnatorium ubelr Chemie undl PAarmcide, Hr. Dn Die att gemeine ur\A fpecielU Chirurgie^ Hr. Prof. Ri|^« 

\rzii eyfhitt eilehre ^ Hr.' FroT. Ü/aiiif , nach Huf ß1 and*« Cofi- "tionen praktirchen Unterricht an dtn Leichnauieil 

fpectut mat. med. Auch erbietet lieh Derfelbt zu ai-. . privAtiXiune^zu ertheilen. 

nem Examinatoriufip über Materia medica öfföntlich. Die Akiurgie^ oder Lehre der gefairimten chirurgifchen 

)as Formulare^ Hr. Prof. Knappe, ' Opemiionen, Hr. Dr. Jüngken, 

4esmertsmus und* das magnetifehe Heilverfahren (nacb« Die theoreüfcke und praktifckc Egilfindungskuniie^ Hr. 

dem in I Berlin xgi4 und ig 15 herausgegebenen Prof . v, Siebold (nach feinem Lebrbuche, Nürnberg 

Werke), Hr. Prof. WoZ/irr. igiA— 18^0). . .. 

'emiotik (nach feinem' i gl 7 ^u Berlin erfchieneneft DeÄ th'eorerifchen und frxhifchen Thiil der Geburt shmlfe 



Lehrbuch), Derfelbe, 
^emiötik , Hr. Dr. Hecker in latemifcher Sprache. 
')iefelbey Hr. Prof. Hufeland der Jüngere. 
^»r4o^|[i>, Der/>/^f öffentlich. ' - 
ytefelbe^ Hr. Prof. Reich ^ nach SprengeFs Handbuch. 
>ir/«/*<, Hr. Prof. RicÄrer. 
>/>/e/^e, Hr. Dr. B9kr. 
fecielle Pathologie y Hr. Dr. Hont, 
WioibpV, Hr. Th. Lorinfer. 
yie fpecielle Pathologie und Theraipie der Gemüthskrank" 

hntem^^Hr. Prof. fVolfart öffentlich, 
ysUetik , Hr. Dr. Lorinfer. ' 
iUgemeiue Therafiei nach eignen Heften , Hr. Prof. 

Reich. 
)ittieH€ Therapie der acuten Exantheme^ Hr. Prof.'Be- 

rendf, 
'ifecielle Therapie der acuten Krankheiten i Hr. Prof. Hu^ 

/Hand der Aehere, nach feinem Confpectus morho^ 

tum. • . ^ ' . ' • : - . • J. 

Generelle Therapie undr den erßem Theil der fyeciellen^ 

Hr, Prof» Hvfeland der Jüngere. 
\pecielle THerapie der acuten Krankheiten , Hr. Prof. Rieh" 

ter. \. ■ \ . 

Jeber die venerifchen Krankheitin ^ Hr. Prof, Ruft. 
Jeher Erkenntntß und Heilung der ftfphilitifchen Krank» 

heiten y Hr.. Dr. Hom. 
Jeber Gemüthskrankheiten ^ Hr. Prof. Köre ff, 
Jeber Kinderkrankheiten ^ Hr. Prof. Richter* 
Jeber pjjtfchifcke Heilkunde , . Hr. Dr. ^ö&r. 
Jeher die Frauen r und Kinderkrankheiten , Hr. Dr. Iriecl- 

länder. 
Jeber die Entxoickelungskrankheiten ^ Hr. Dr. Lorinfer^ 
Jeber den allgemeinen Theil der* praktifchen Heilkunde^ 

Hr. Prof. fVagner. 
Jeber 4ie.£rireffftfiii/3 und Kur der Krankheiten derSchwan^ 

gern y ' Gebärenden und fVöchnerinnen (nach feinem 

Handbuche der Frauenzimmerkrankheiten ^ '2. Band)» 

Hr. Prof. V. Siebold. 
Jeber Au%endiSUetik\ in Verbindung mit der Anatomif 

und Phyfiologie des menfchlichen Auges ^ für Nicbl- 

ifzte, Hr. Dr. Jüngken unentgeldlich. 
Dl e Augenheilkunde lehrt Hr. Prof. Gräfe öffentlich. 
Di efelbe , Hr. Dr. Bujfe. 
3 ic Grundtuge der Ophthalmologie Wird Hr, Prgf. Wagner , 

öffentlich vortragen. 
Akologie^ in Verbindung mit dier Lehre Ton den Ver. 
renkungen und Beinbrüchen . trägt Hr. Prof. Bern» 

ßein vor. 
Düfelbe^ Hr. Dr. Jüngken. 
Di« attgememe Chirurgie^ Hr. Prof. Or^f«. 



lehrt Hr. Dr. Friedländ^r. 
Zu einem Curjus der Hebungen im Unter fachen und w; den 
geburtshiilf liehen Manual - und Inßrumental - Operation 
neu am Phantom erbietet ßch Hr, Prof. v, Siebold. 
Die Anleitung nur • ärztlichen. Klinik in dem drztlidien 
klintfchen Ihftitut der UniverCtät giebt Hr., Prof. 
Berendf. ' ' ' 

Die iüeriicinifch 'tkifurgifchen Hebungen im König!, poli- 
klinifchen In/titut leitet Hr. Frof. ^ufeland der Ael- 
tcre. , * 
Die Klinik der Chirurpe und AugenheilkuneU im kliirf- 
fchen chirurgifch • augeuärztlichen luftitut leitet Hr. 
Prof. Gräfe. . 
Die klinifck - chirurgifchen Uebungen in dem poliklini» 

fchen Inftitut:)eitet Hr. Prof. Bernßein. 
Die Klinik der Ch^irurgie ^inU AugenheUkund£ im diiriif. 
gifchen und ophtha! miairifcben K)inicum des Ch^ 
rite-Krankenhaufes wird Hr. Prof. £1^ leiten. 
JJh geburtshulf liehe Klinik in der EnibindungsanftaU 
der üniTeriität l«tet Hr. Prpf. v.Siebold Tiermal \vo- 
ch^lttlich, und in jeder hey Geburten i}ncIFra\iaa- 
aiimnAerkrankheiten üch ergeb^den Gelegenh/ir, 
nach dem aus feiner Schrift (Ueber Zweok und Or-. 
. : genifation der Klinik ia Entbifidungsanftaltenj Baa- 

berg u. Warzburg 1 806) bekannten Plane« 
GeburtshülfUche Klinik leitet Hr. Dr. Friedländer. 
Mit den klinifchen Uebungen fdbrt auf die bisherige Weita 

Hf. P^of. tVolfrrt fort. 
.Ein Repetitorium über augenärztliche Klinik hält Hr. Dr. 
yHngkin. Auch erbietet fich Derfeihe^ iflfer Augem- 
operationen und über einzelne Gegenßände der MeeUcin^ 
Chirurgie und Augenheilkunde privatifiime Unterricht 
zu ertheilen. 
Medicinifche ToHzeifwiffenfehafi lehrt Vfr. Prof. Knape. " 
ß^richtliche Arzneykunde , Hr. Prof. fVagner. 
Gerichtliche Pfychiatrie^ Hr. t>r, Bohr unentgeldlich. 
In der Erklärung des Celßis fährt Hr. Prof. Berends öf- 
fentlich fort. > . 
Hr. lDr. Schubarth erklärt das ssfte ond 34rte Buch d^r 
. liaturgefcl^ichte des Plinius ^ Ober die Metalle ond iia 
metalltfchen Arzneymittel^ unentgeldlich. UehrigenS 
erbietet er Cch zu Rtpetitionen und Examin atoriis^ 
über jede nAedicinifche Wiffenfchaft, fowohl in la- 
. teinifcher als deutfcher Sprache. 
Zu Repetitorien und Dijputirubungen über medicinifche und 

chirnrgifche Gegenßände erbietet Geh Hr. Dr. Bohr. 
Hr* Dr. Hecker wird ein lateinifches Difipvtatorium über 
medicinifch -praktifche Gegenßände halten, vnd erbie- 
tet fich zum Unterricht in einteUten Tkeilen derMedicia 

pigiTatiQuDe. 

Zum 
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Ztim UntttricKt Ubir hlkhigt G^ginfi^üdx iitMtdiciu und 

Chirurgie erbietet lieh Hf». Dr. jBc*priv*wlljine. 
Die Kttockenlekre dtr H^ustkUrt trägt Hr. Dr. RukUbtH 



Tor. 



Tkeoretifche und fraktifchiy Thierheilhunde ^ fowohl fiir 

Pbjfiker als für Thi^rärzte und Oekonormen. lehrt 

• Dttfelbt. 

Fkilofvphifeh'e fTiffemfckoften, 

yjll^er die Pfitlofopku überhaupt Wird yr. Dr. Fichte eU 
,,^;nige,Vorlef lirigen a]& EinJeirung ini leine Privatfor- 
^ trä^e un^nWldlich voranfcliicken. 
rhUoJo}}hifih'e EncyclQfädip ubkI Logf^^ lebrt .Hr« Pr'. ^^''^ 

denroth. 
Logik und Metaphtffik lellrt Hr. "Prof. //t^W nacfb Anlei- 
vN tuDg. ferfneSt Lehrbuchs (EnoyoÜQpädte der philofopb^ 

Wiffenfchaften, $. 12 — ipO« 
lägik iul|) Metxphyfik , Hr. Pr. v. KfyferUngk. 
Die gefammie Pkilofiphie , oder die LeÄre vom fVefeH der 

fVelt und dem menfchlUhen Geiße^ Hr. Dr. SchoptH' 

hauer, 
Anthropologie und PJychohgie ^ Hr. Prof. ffrgrf nach fei- 
*^'%<^ih Lebrbuche (Ehcyclopftdie der philof. WifTen- 

. Tchaften» §. 290 — 399). " ' »t . 

ffyckologte y HrrUr. Stiedenrotk. ' • * 

FrAit, Hr. Dr. vr Ketjfenlingk ünehf geldlich. 
Die Grundßtze der t^dagogik entwickelt für ItunFtigA 
^ Pri Taterzieher Hr. Dr. Stiedenroth unentg^IdHoh. 
f^rgleichung der Hauftftfßeme der PhihfipUe^ Hr. Dr« 
'' richte privatim. 
Von den Neuphtortikem und ikrim Vethältniffe' %uPlatow^ 

Derfilbe i^nentgeldtich. 
Hißvfijthe D^rßellung nnrf hitifche VergUiehung der^Si^ 
'ßeme des Spinoza und Leibnitz , Hr. Dr. Rittir iiAent* 

geldlich, -. • 

Umtkimatifchi. Wiffinft^kafUnk • «' 

lieine Mathemettik^ Hr. Prof. Gr'ufon. * 

Geometrie^ nacj» Lacroix» Hr. Prof. IdeJer. 
Stereometrie ^ tir.. M. Lubbe nnentgeldJich« 
Einleitung in die nlgebraißh^ analytißhe Stereometrie ^ Der» 

ßlbe priratlm. 
Integralrechnung^ Hr. Prof. Trolles 5fFent1icb. 
Differential' und Integralrechnung^ Hr. Prof. Grttfmtm 
Infiniteßmalrechnung^ Hr. M. Lubbe priTatim* 
Augewandte Mathematik ^ Hiv Prof. Gnifüt* 



'• w* 



*. . N-aturwiffinfchßftitt. 

ExpiriMentalphtffik lehrt Hr. '?9Qf. Turtf. 

Den eweytenJiheW feiner Vorlefungen über die PhyfiJk^ 

embaltend di^LeBre YÖn der EtnftieitAt ^ dtrmagnt* 

Hfihem Kraß und dem I^htt^ tragt Hr. Proji IFißhir 

Tor. 
«UelVer Magnetitmus ^ Elektricität un^ Galvanismüs^ Hr« 

Pr,Qf. Erman privatim. 
Die Lehre vom lachte^ Hr. Prof. Trolles privatim. 
Miteorologifihi Atmcfphärologie ^ Hr. f rof. Erman pri* 

ExpmmmMkhimt ^ Hr. Prof. Tmu.. . , . ^_^ 



Die aumhftifihi Chomdt:, od«r Tihetu^ PrMfirkuuß fler 
organtj'chen und anorganißktn Körper^ Hr. Prof. Herm^- 
ßÄdt ^ mit Erläuterungen durch VeKfaicbe > pri* 
vatim. 

Medicinifike Chemie^ nach eigenen Heften, Derßlbo 
öffentlich. ...-./.. 

Experimentalpkarmacie mit fteter Rück ficht auf diePreu- 
.fsifche Pharmakopoe, Hr. Prof. Tvrrr. ; > 

Allgemeine Naturgefchichte ^ Hr. Prof. Link. 

Eifdtitung in die Naturgejckicht9 der Thieri^ Hr. Prof» 
Lichxenfiein- * 

Naturgeßhichte der einheimißhen Thiere^ .ad«r die g#- 
ßtmmte europ&ißhe Fauna , Derßlbt. 

Die ßfftematißhe Ensomologie\' Hr. Prof. Klug, 

AUgemeine Botanik^ in Verbindung mit Demonftratid^ 
nen lebender Gewächfe , fo wde auch der deutf eben 
Arzneyge«iräohCB nech«Abl)t)dungenY Hr. Prof«/(ajfflrf 
Botanifihe Excurfioneu wird Derßlbe mit feinen Zu* 
hörern anftellen. 

Aüg^meiat und be/hndert Botanik , Hr. Prof. Link.. 

Den zweytenTheW fei 11 es jährigen nunerahgißhen Curßa 
lieft Hr. Prof. Weiß. 

Qt^nvfif l Derßlbe. 

Kamer älwi ff enfchäften. 

EstCifdofOÜie der Kameralw^9{ßhafien ^i Hr. Dr. EißUn. 
AUgemeine Technologie^ Ur. Prof. Htra^^dcitr nach feinem 
üOrundrifs derCaiiaangi pvifvatite». wosiiiZ><f^ü^ft/<^ 

nologifihe Excurfioneu verbinden wi.rd. 
*Wj««y«»//e»/cÄa/»; Hr, Dr. £i/Wf». > 

Vergleichung der fVirkungen des Zunftwefens itnd^\!ler Ge* 

toerbefreykeit tu okofimißher'^ poliMifchtT' uud Jit$lich(6f^ 

Hinßadtx^ Dtrfilbtx^nentgeidi'ifik./' « 

Schöne Künße^ * ' ' 

Geßhichte der ' bildenden Kinße bey den Alten Idfart Hr« 

Prof. Hirt. 
Ueber die GypsabgSffe im Kbmgl. Garten von MofJbijou 
: witrd Hr.Trof. 7oM<« ölFentliche Vortrage zu balteil 
" fortfahVen.* / : 

Geßhickti der Malere^ ^ Derßlbe privatitl7/ «« ^ 

Hifiorifche Wiffenfchafien. 

Einleitung in' das kißorißhe Studium^ nebft den foge- 
nannten hißorißhenHülfntiffenßhaßin^ befonders der 
aUgemetnin b^lierliumie^ Diplomat ik und Heraldik^ Hr. 
Dr. Stenzel privatim. 

.AlteXjeJbkichte^ H94 ?rof. p* Raumer. 

AUgemeine Geßhichte der Völker und Staaten des Alter- 
thums^ Hr. ?rof,TQlkiu privatim. 

Die r'dmißhe Geßhichte mit genauer Entwickelung der Vtr* 

" faßung und des geßäßhc^t liehen Zußandes-^ Hr. Prof. 
Rühs. 

Allgemeine Geßhichte der neuem Zeit yom Anfange des 
i6ten Jahrhunderts an, Hr. Prof. fVilken. 

Geßhichte des igten Jahrhunderts^ und vorzüglich der 
' frannüifißhen Revolution^ Hr. Prof. o. Räumer. 

Geßhichte von DeutfchlaMd, Hr. Prof. fFilken, bis zum 

.^ säten Jafarhmidert aaoh (einem Handbucfa'e, dann 

nach 
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sflcb PStter*s Oiwidrii« der StaatSYerändernngen des 
deutfc'hen Reichs* 

Beut/ehe ymurlandtkumdi ^ An gerchichtlicher, erdkarfd- 

lieber und fprachlisher Hinßcht, Hr. Prof. Zeune, 
Gejckkhtc der deutfekenKriegiVtrfaffung^ Hr. Dr. Stemcl 

(nach feineon Buche : Verfuch einer Gefcbicbte der 

Krieg verfaffung Deutfchlands) unentgeldJich. 
Gcjckickte des PnußJfeheH St.jates umd feiner euizelnen 5#» 

ßaudskeile ^- Derjelbe privatim. ' 
Die hiflorijk^^raksifchen Uebungeu wird Hr. Prof. fViU 

ken in einer den ZuboVern bequemen Abendüunde 

fortfenen. 
Stanßik mit b fonder er Rücklicht au£ Ferßijfung^ Fer^ 

waltun^ HJti'T Finanzen , Hr. PVof. v. Raumer. 
Statißik der vorzügUchfien Staaten Euroyttni , Hr. Dr. Steim. 
' privatim. 
Die J^reußißhe Staatskunde , Hr. Prof. Rükf. 

Philologie. 

yeber die Sanferirißke Sjn-ache und altindißke Literatur^ 

Hr. Prof. Bernßein öfientlieb. 
Hehräijcke Grammatik^ Derjelbe nach Gefenius. 
Die Anfangsgründe des Stfrifihen wird'Hr. Prof. Bernfiehi 

auf VerUngen^privaünrme lehren. 
Die arahifcke Spracke lehrt Detßlhe nach feiner Ausgabe 

der Michaelis'fcbenr Ohreftomatbia und deffen ara* 
' bifcher Grammatik" priraiini* 
flUhhpfdte '^BnnfClüf&die^^nLnd Mmkoiologie , Hr« Prof. 

Böckk privatim. > 
Gtfihiqkte dir romifcken Literatur^ Hr.. Dr. Ofann pr& 

vatim, 
"Metrik^ Hr. P*^f. ßöcH privatim. 
Des Aefchylus Oreßia^ befonders den Agamemmn^ wird 

Hr. Dr. fVolf^ Ehrenmitgl. der Akad. d. Wiffenreh., 

ftatarifch erklären. 
Dan Tkuctfdides erklärt Hr. Dr. Oßinn privatim. 
Des Demoflkenes Rede von der Krone wird Hr. Prof. 0ocM 

erklären. 
HorAz^ent Briefe erläutert Hr. D^, Ofann uiientgeldlich. 
Ein und das andere Buch des Tacitus erkUriJir. Dr. 

fVolf, Ehrcjnmiigl. der Akad. d. Wiffcnfch, 
Die Gefihickte der deutfcken Po^e trägt Hr. Dr. Sckmidt 

privatim vbV. 



Von den Qmllcii rnfkrertt BatUkiem und Romanun der 
deßtfiken Dichter: Bürger^ Stoiker g^ SckiUer u. G^ke^ 
bändelt Hr. Dr. Sckmtds unenti^eidüc^r 



}Hr. JLecior Franc^fon wird uneptgeldlich die Gefckiekti 
der Italienijcken ^ Sfanifchen und Franzbfifcken Lttera* 
tur lehren; privatim Dame*s Divina commedia^ 
Calderons Dramen und MoUert'sCQfMi'i^u etkJ nen^ 
u. privat iffxme Franzcßfche Stilübungen veranfialteo. 

Hr. Lector Dr. ». Seyniour wird zv^eymal wöchentlich 
unentKetdIich den Skak/pear^ erklaren , 'und^ von der 
Engtifck$n Ausfprache haridc»ln. Derfelbe erbietet fick 
^u Privatunterricht im Ettghfcken. . 



Unterricht im Fechten und Fohi^reu glebt Ht. Feth^- 

meifter Fehny, 
Unterricht im Reiten wird auf der Königl. Rätbafa^ 

ertheilt. 
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Oeff entliehe gelehrte Anflalttn. 

.. Die KÄnigUcl^e Bihliothek ift zum Gebrauch- der St* 
dierenden täglich offen. 

Die Sternwarte^ der potanifihe Garten^ das anatomißke^ 
zeotomifche y^d f^eologijcke, Mufcum^ das Mineralien »Kt^ 
Af>ie^v die Sammlung ckirurgjßher Inßrumente und Btu^ 
dagen^^die^Sammlung^Vpn Gyfiahgiiffen und verfchieder.en 
liunßreichen Merkwürdigkeiten werden zum Theil beyda 
VorJefungen benutzt, oder können von Studierexfdezi^ 
die fioh geliörigen Orts melden,,, bcfucht w^erden. 

Die exegetifcken Uekungen des theologifcken Seminars 
leitet Hr. Prof. Dx» Schleiermac ker ; die kircken^ and 
dqgmenkißorifcken Uehungen leiten Hr. Prof. Dr. Mar^ 
heinecke und Hr. Prof. Dr. Neander. 

Im fhilologifchen Seminar wird Hr. Prof. BUkh einen 
GriechiJekenSchnftfieHer MiMwochs und Sonnabends von 
lo — II Uhr erklären lafCen, und. die ührigen Uchnngm 
der Mitglieder Monla^s von 4 Uhr" Ahends 'an leiten^ 
Hr. Dr. Buttmann ^ Mif^l. d. Akäd. d. WifTenfch. , wird 
die^ Mitgliec'er des Seminars in der Auslegung eines 
Lateinifäun Schriftßelltrs Montags und Donnerstags ^oft 
% — 9 Uhr üben. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



B 



L Aiiliündigiingen neuer Bücher; 

Deutfihe AtterthUmer für Schulek. 



ey C. H. F. Hantmann in Leipzig ift erfchia- 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Kahifius^ F. A.^ deurfche Altertkumer^ für Schulen 
bearbeitet, g. ig 19. Preis 6 gr. 

Ein folches Lehrbuch, welches fflr Schulen Be- 
dürfniCs war» und diefe Lücke unter den Sobul bücke rti 



fo rühmlich ausfüllt , wird ficK gewifs einer allgem» 
nen Theil nähme za erfr^u<tp.^9ben. 

iL Vermifchte Anzeigen. 

' Voti Oftern bis z^im September auf einer' GeTdnd- 
)»eitsreifebegriflFen^ bitte ich, Briefe und Pakete an mkh 
während diefe r Zeit nickt hiehet ^ Tondern an die 
D y k'fche Buchhandlung in Leipzi'g zu lenden« 
Königsberg) im März ig 20. 

Dr. y^k. Severim Viüttr. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

«X^iKfO» b.Bfockhaus: Sakofitatat oder: dirver- 
hängnißvotU Ring. Indirches Drama des Kaliias. 
Metrifch für die BüUn^ bearbeitet von ITillu Gif- 
hard. \%lo. th 

Der durcli 'mehrere poetJfche Verfuche, befonders 
{eine trefflich gelungene Vercleutfchung des 
AnakreoM rühmlich bekannte Hr. Gerharde liefert 
hier eine Arbeit, welche fclbft nach Vorgängern wie 
äT. ^ones 11 n4 G. Forßirl fchon um ihres eben fo ci- 
genthümÜihen als wunderherrlichen Vorbildes wil- 
len, ohne dafs jedoch damit ein vorauseilendes Ur* 
theil über ihren VVerth gegeben werden foH, die 
Aufmerkfamkeit eines jeden erregt, für den Kunft 
und Poefie im umfaffenderen Sinne Bedeutung haben. 
iDdeffen ift, wie wir gleich im Voraus bemerken 
xnöffen, auch hier noch nicht von einer deutfchen 
Ueberfetzung des Originals (indem Hr. Gf. wie er 
felbft in der Vorrede erklärt des Sanskrit und Pan- 
krit nicht kundig ift), londern nur von einer voHi- 
Jchersn Bearbeitung der englifchen Ueberfetzung vo^ 
{//'. gones die Hede, wovon unfer unvergefsliener 
Georg Forflir uns bekanntlich fchon vor 30 Jahren 
eine wörtliche Verdeiitfchuog gab. (S. A. L. Z. 1 794. 
Nr. 64.) Hr. G. aber unternahm (laut des Titels und der 
Vorrede) diefe Bearbeitung hauptfächlich ip der Ab- 
ficht: diefes dramatifche Gedicht auf unfre JBüfme zu 
ferpfianzen , und hiernach ift Qe alfo auch vornehm- 
Uch zu heurtheilen. |Mur indem man aber ausführ- 
ficherauf dm Charakter der Sakantata des KaÜdas^ 
dtiefes'uhftr^itig gröfsten aller draniatifchen Dichter 
Indiens, felbk eingeht , vvird ßch ein genaueres Ur- 
theil über die vorliegende Bearbeitung derfelben für 
4ie Bühne bilden können. Dem Drama gebt, wie be- 
kannt, wi hier wegplaffener Prolog voran, welchen 
^r SeMisnsrpruch eiaes Bramen im Gente der altm- 
^ifchen reiigiöfen IJaturanfchauung eröffnet, auffal- 
lend genug im Gegenfatze zu der heutigen rein modi- 
fchea vV^lichkeit des Theaters. Dann folgt in dic- 
fem Prolpe das Gefpräch des Theaterdirectors mit 
fäoer Schaufpielerin, worin erfterer rühmend die 
Verferomlpng und den Titel. des Stückes nennt, das 
YQB jener gegeben werden foU, dann 4bcr die Schau- 
Licterin auffodert zu erheiterter Stimnjung der ^u- 
^örer ein Lpblied auf den Sommer zu fingen. Djele 
Auffqderung wird befolgt und nachdem fo zu dem 
Draraa,4ind feiner eben fo reizenden gls .^dlen Na- 
lurfchOnheit gleichfam die Ouvertüre gegeben worden 
ift, beginnt da« Stück felbft, deffen in voUeödetelter 
- . J. U Z. igao. Erßer Band. 



« 

Ucbereinftimmnng aller Einzetnheiten ausgeführte 
Idee wir nicht kürzer als mit den Worten ausfpre- 
chen zu können glauben: Rernfte Darftellung der 
Liebe zwifchen Dufchmanta, dem i Ideale eben fo 
kräftiger als eJIer Männlichkeit, und Sakontalä, dem 
Ideale zartefter WeibHchkeit voll Innigkeit, Un- 
fchuld und Treue, welche Liebe nach kurzer Ver- 
wirrung zu ungctri\bter Vereinigung gelangt, -weil 
das Irdifchc noch in unmittelbarerer uranfönglicher 
Gemeinfcbaft mit Göttern auch noch nicht aufgehört 
"hat , auch der Boden zu feyn , jn dein der Liebe hc> 
heres Leben Blüthen und rrnehte tragen kann. Es 
ift diefe Idee mit überfch wär/glichem poetifchen Reich« 
thum ausgeführt. Was aber die Oekonomie de^ 
Stückes und die Anfoderung auf dramatifdhc Ein- 
heit einer durch aHe Scencn mit Stetigkeit pnd irrne- 
ref-, organifch unabänderlicher Npth wendigkeit fich, 
fortbewegenden Handlung betrifft , welche Vollen^ 
düng dramatifcher Form immer, obfchon mit mehr 
oder minder, klarem ßewufstfeyn das Publicum ver- 
langt, während felbft die Kritik den Mangel jenes* 
formellen Werthes nur überfehen kann um höherer 
innerer Schönheiten willen; was alfq diefe Einheit 
der Handlung betrifft, fo tritt es überall fehr deut^' 
lieh hervor, wie ganz andere Anlicbten Kalidas be- 
friedigen zu muffen glaubte, als unfere^Kunff regeln 
aufftelien und als unfer Publicum, worhtlf es niei* 
hauptfächlich ankommt, mit ftrengerer Rückfichts- 
lofigkeit als die Kritiker befriediget fehen will. Dat 
ganze Werk ift weit mehr bald dialogifirtes Idyll 
bald Epos, als ein Drama, wobejr wir uns^übrigens 
ausdrücklich gegen die Vermuthuog verwahren , als 
wollten wir einen Tadel des vortrefflichen Werkes 
ausfprechep; nur das ift unfere Abficht, der einzig 
wahren und richtigen Uebung aller Kritik treu zu 
bleiben, als welche, indem fie fich Überhaupt würdig 
nur mit Werken befobälfciget, die aus einem oigen^ 
thümlichen poetifchen Leben mit entfprechend eigen« 
thümJlicher öeftaltung hervorgegangen find, die al- 
leinige Pflicht bat, die klare Anfcnauung jener Ei* 
genthilmlichkeiten zu vermitteln« Die genaue Ue- 
berßcht deS;indi(chenX)rania's wird das Urtheil recht- 
fertigen', dafs in ihm neben vollendeter Einheit einer 
poetifchen Idee kein^ Einheit einer dramatifcben fte^ 
tig fortfphreitenden Handlung fey. 

Auf der Jagd eine flüchtige Antelope verfolgend 
kommt Üufchmi^nta in die Nähe eines heiligen von 
Eremiten t>ewohnten Haynes. Als eben fein Bogen 
c^pannt ift , 4ie ereilte Antelope zu tödten, flehen 
Stimmen hinter de^ Scene um Schonung. Ein Ein- 
^ fiedi^r uihI w SchOler treten hervor, und eröffnen 
£ (4> dem 
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dem KOnige wo crjft und dafs alle Thiere des Hay- 
1169 in dem bttoadern ^hut^e^SakonUhis * ftehjen, 
welche Kaiina, dar Eremiten eben abwefendesr Haopt 
und Lehrer, als em anvertrautes Unterpfand em- 
pfangen habe. Der König wird aber eingeladen gaft- 
freundfchafllich denHayn der Eremiten zu be(ucnen. 
Ehrerbietig folgt er der Einladung und legt, be\'or 
er deo heiligen Heyn betritt, demttthfg den könIgL 
Schmuck ab. Der Anblick von drey reizenden jun- 
gen Mädcheif reizt ihn, verfteckt fie im Geheimen 
zu belaufchen. Es ift Sakontala mit ihren Gefpielin* 
2ien> welche fich die Blumen und Pflanzen zu begief- 
fen und zu warten befchäftigen. Von hier bis zu 
dem dritten Akte (die dramatifche Oekonomie des 
Kalidas fand in den fieben Akten, in die, ungerech- 
net den kürzen. Prolog, fein"Stück zerfällt, fo wenig 
etwas anftöfsiges als die der heutigen Dramatiker in 
fünf Akten) gefchieht weiter nichts, als dafs die 
bey dem erften Zufammentreffen wechfelfeitig er-» 
wachte Liebe des Dufchmanta und der Sakontala in 
den lieblichften Situationen dargeftellt wird. Eine 
folche Reinheit und entzückende Milde der Poefie 
wie in diefen Scenen , hat keine Literatur aufzuwei- 
fen.i Allein das Fortbewegen der Handlung ift faft 
jiulL. \Vie in dem goldenen Zeitalter der Welt, wo 
nur das Erwflnfchte erlaubt und auch nuK das Er- 
laubte erwünfcht war, ftellt kein Hindernifs der 
Liebe fich entgegen. Die Beforgnifs, Sakontala mö* 
ge eines Bramen Tochter und fomit dem Könige 
nach indifcher Sonderung der Kaften, die Verbin- 
dung init ihr verboten bleiben , fteipt kaum in jenem 
empor, als er auch fchon durch die Kunde beruhiget 
y/iifdi Sakontala fey nur des Kanna von einem Köni- 
ge mit einer Nymphe erzeugtes Pflegekind. Als Un- 
terpfand feiner Treiie fchenkt er ihr den verhäng- 
nlfsVoUen Ring, von dem das vStöck den Namen hat. 
Alle mit wahrhaft ftudirt-fleifsiger Poefie vereinigte 
ktyllifche Schönheiten einesJlminta oder faßorjido 
reichen kaum entfernt an die Poleiheit und Innigkeit 
einer öberfchwänglich reichen Poefie in jenen Scenem 
Merkwürdig ift übrigens fchon in diefen Akten die 
Rolle des Uaikawya^ Vertrauten ^es Königs, wel- 
cher , ebenfalls ohne entfchiedeoen Einfli^s auf die 
Handlung, nur als erheiternde Verzierung des mil- 
den Ernftes jerfcheint, womit das ganze Stück gehal- 
ten ift« « Uaihawya erinnert an den Graziofo des 
fpanifchen Theaters, tibertrifft ihn aber an finnrei- 
eher Feinheit und edler Haltung bey weitem, un- 

5e£ähr in dem Verhaltniffe , in dem der Graziofo 
en deutfchen Harlekin in jenen Hinfichten Ober* 
trifft, und es ift ein Mifsgriff Fa^$rs und Hn. Ger- 
hards^ wenn fie ihn in dem Perfonenverzeichniffe 
als „Hofnarren " viel zu plump charakterifiren. In 
dem vierten Akte erfährt man aus dem eröffnenden 
Gefpräche der beiden Oefpielinnen, dafs JDufchmanta 
ündSakontala vermahlt find und nachdem erfterer den 
Aufenthalt der Eremiten bereits verlaffcn hat, diefe 
ihm nunmehr zu dem königl. Sitze nachfolgen foU. 
Voll des Gedankens an den entfernten Gemahl ver- 
gifst Sakontala in der Zerftreuung eiaem wandernden 



indifchen Heiligen die volle gjrf'tfreundfcbaKIlche 
Ehrerbietung ;^ bezeugen und zornig fpricfet dUbk 
deh Flucn aus*: • 

Er an aen du' denkü, an welelien 
Glühend deine Seele hängt , 
« ' ' Während du des Gaftrechts Pfiichtfn 
Gegen einen äeil'gen brlchft: 
Dich rergeffen und fo wenig 
Deiner (ich erinnern wird, 
Als anf das im Raufch Gefprochne 
^ Sich der Nüchterne heünnC. 

Auf die heweglichften Bitten den Fluch zorflckzu- 
nehmen, erxviedert er : 

Dellen , was erzürnt die Lippe Tprachy 
Kann mich nichts entbinden: 
Doch erblickt ihr Gatte feinen Ring, 
Wird der Zauber fchwindeti. 

Hierin, verbunden mit den folgenden Scenen, wo 
fich die ftrafende Wirkfamkeit diefes Fluches bewäh- 
ret, dürfte (ich allerdings ein tieferer Zufammenhanf 
finden. Sakontala hatte über dem Ird^hen das 
Göttliche aus den Augen zu fetzen vermc^t» wenn 
auch nur für einen Moment, und fie mufs ihr eigenes, 
Vcrfchulden abbüfsbn. Allein in der aufsern Enchci- 
nung durchaus nicht fichtbar genug als etwas von 
Innen Bedingtes dargeftellt, erfcheint jener Fluch 
auch nur als Zufälligkeit und bringt dadurcli nar 
geringe dramat.ifche Haltung in das AOck* Und 
eben lo geht eine Art dramatischen Stilleftands durch 
den ganzen übrigen nicht unbedeutend langen vier* 
ten Akt, welchen nur die Scenen erffillen , in denen 
^ch Sakontala znt Abreife bereitet, unter der Obhot 
SautamVs einer mütterlichen Freundin und voriger 
Eremiten. ' Aber, unendlich merkwürdig find auch 
diefe Scenen durch die darin ausgefprochene poe- 
tifche Weltanfchauufig. Mit einer gege'nfeitig wahr* 
haft menfchlichen Befreundung trennt fichSakonta/a 
von Bäumen, P^anzen und Thieren, welche Äch ih»* 
rer Wartung und Pflege erfreuten, und diefe Stirn» 
nlung wird von all^n mitfpielenden Perfonen als ei» 
was einfältig Naturgemäfses anerkannt, wabreücl 
z. B. Skaispeare etwas ähnliches nur feinem humori» 
flifchen Monßeur Jacques in as you like ä in denSinii 
und Mund legen konnte. Möcnte man nicht geneigt 
werden zu glanben, dafs in dem {>lchter, welcher 
um beynahe drey ^hrtaufende dem erften Weltalter 
naher (teht als ciie heutige moderne Poefie, fich noch 
Nachklänge jener uranranglichen Einheit erbahea 
hätten, aus welcher, nach alter Lehre, alles Ge* 
fchaffene erft fpäter fich mehr und mehr in dem 
Maafy trennte, in welchem es weiter und weifer 
von dem gemcinfchaftlichen Urquelle aller Dinge fich 
trennte! Im filnftcn Akte erfcheint Sakontala mitih* 
rem Gefolge vor dem Könige, welcher fe aber« za* 
folge des wirkenden Fluches verkennt und als lifti- 
ge Betrügerih von fich weift. Jedoch wird fie der 
Obhut eines Priefters übergeben, welcher in der Seit* 
famkeit des Erei^nifles eine vvuncierbare Verkettung 
des Schickfals ahndend , Erwähnt, dafs vreife Stem- 
ideuter dem Könige prophezeyhet hättep > dsSs er isii« 

• ses 



• * » ' 

5t9 't?um. 74. MÄRZ i8w^ 

MS rulimvoDcfi 'Förftcn Vater werclep Tolle» aeffen 
fierrfchaft'an das Meer grenzen warcle jjjegea Anf- 
£ang und gegen Niedergang: werde nun Kanvja^s 
Tochter» welche bereits von Uufchn^anta fchwanger 
{ft, einen Sohn gebähren, an Ideffen Händen und 
Ffifsen fich die Zeichen weit ausgebreite tertlerrfchaft 
offenbarten, fo fölle fie als des* Königes Gemahlin 
aufgenommen werden« aufserdem aber dieRikckkehr 
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ge», dafejiamllcTi des Kalidas Gedacht, eitiet Zufai^h 
menhangs ermangelnd, in fi^xn alle einzelne Scen^n 
fich mit dem Cliaraktcr innerer Nath wendigkeit » aa 
einander reihen und ohne eine gleichmäfsie fort- 
fchreitcnde Handlung an fich nicht ßahnenrecht mi» 
heutigen Sinnfe des Worts fowoW nach den unbe- 
wufsten Anfoderungen der Menge, als auch einer 
einfichtsvoUeren Kritik, genannt werden kann; lon- 



zu ^&mi Vater ihr beftirartit feyn- DenRine vermaß ^ern ßch vielmehr der fo wefentliche Unterfchied 

Duelle un&me'rkt von zachen einem äramaiifchen Geiiekt und «inem ei- 
' ßStlichen SchaufpUUa ihm ganz befonders darltei- 

fen läfst. Das Werk hätte bis zu Vernichtung fei- 



Sakontala, da "er 'ihr an einer ^ 
der Hand in das Gewäff er gefallen ift« nicht vorzu- 
zeigen. Kaum hat fie Geh fo gemäfs'dlrEnlfcheidun^ 
des Prlefters entfernt , als die Kunde erfchallt, dals 
^ifte'weiUiobe.'Lith'tfertalt fich hemiede'rgefenkt ha* 
b^ da wo die himmTifchen Nymphen verehrt wOr« 
den, und -die Weinende «»fangend mit ihr ver* 
(chwunden fey* Im fechsten Akte wird Dufchman* 
tas Ring bey einem Fifcher entdeckt, der ihn in 
dem Leibe eines gefangenen Fifches gefunden hat« 
Der Ring wird zu dem Könige gebracht , dem plötz- 
lich b&y deilen Anblicke die Erinnerung an ^kon- 
tala und das voll^ Gefühl der Liebe zurflckkehrt. AI« 
Ic folgende Scenen drücken nun DuCchmantas Sehn- 
focht aus, welcher fohuldlos und ^reuevoll fich im 
Schmerz um die verftofsene nad entfchwundene G^t^ 
tin verzehrt. Eine Nymphe, Mistakiliy fcnkt iich 



jSTtl; 
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ner fchönften Eigenthümlichkeiten umgeändert wer- 
den muffen um der modernen Theater -Ai\/icht zu 
genögen', was durchaus damit nicht zu etreichea 
war, dafs unter andern der Prolog und die mülsiga 
Nymphe Misrajceli wegbleiben, auph «inige deu 
fcenifchcn Veri^ichtungen befonders fchaurige ScenoÄ 
zu einer grofseren Bequemheit gebfacht worden ü,adt 
wie z. B. diejenige von Dafchm^nta mit Makali aut 
T_j— »^ \\r^,.L^ ^T^u^v. /«-» üirfto'rf'rliAr fährtund nul 



Indra*s Wagen duircb cTie Lüfte dAer fährt und nm 
aUmählig fich dem Erdboden nähert. Manches gc- 
feyerte Stück des Shakfpeare vermag fich hauntTach- 
lieh nur durch deffen ehrfurchtgebietenden Namea 
auf der Bohne zu halten, offenbar nur um defswillent 

„,. , j...^..^, ...^,^^.„ , ....« weil die höhere poetifche Einheit der Idee weit über 

9US der Luft um als geheime Zeugin von Dufchman- der dramalifchen ^Einheit der Handlung vorwaltet. 
Jcas Schmerzen ihr«;; Freundin Afeaitfl, der Mutter ' So lafst felbft Gothe's Qötz v. Berlichiugen, oblchpa 
Sakontala's, davon Kunde geben it können. . Nach ^'-'- v^ir»«^;r/.ho TTinbAit Hpq Oanzen mit der lebendig* 



einer Reihe poetifch ftberaus fchöner für den Fort- 
gang der Handlung aber völlig unerheblicher Scenen 
erfchallt ein lauter Klageruf madhawya^s hinter der 
Scene, denn er glaubt von einem ihn durch dieLöfte 
mit fortreifsenden Ungfehöuef' getödtct zu Werden, 
^und Dufchmanta eilt das Unthier mit dem Bogen zu 
erlegen. Allein es war riur-Täufcliung. Mätatty rfe^ 
Gottes Indra Wagcnlenker war es, welcher fo den 
Dufchmanta aus dem lähmenden Schmerze erwecken 
wollte und ihm verkiHidiget , der' Gott liidra Wolle 
fich feiner ftarken Hülfe bedienen ^ um des Götte* 
Aufenthalt feindfeljgbeftimmende Dämonen 'zu flberf 
tvältigen. Im Anfange des fiebentert' Aktes fielit man 
Matati mit Dufchmanta auf Indra*s 'Wagens durch die 
I:«afte dtfherJabren und endlich laßen fie fich in dem 
SrdiCchen Paradiefe herab, wo das göttliche Paar 
.£afya]pa und Aditi herrfchfen uiid HVohin die ver* 
ftofi^ene Sakontala geflflchtet ift. Zuerft fitidc?t und 
erkmot Dufchmanta feimen imit Sakontala gezeugten 
unterdefs gebomen und fcfaon'^ZTi dem crften Knaben- 
alter faerangewachfenen- Sohn. Die Darfteilung die- 
fes Kfdde«;» welche^ die vorhervei'kQndeten Zeichen 
dtr Herrfcfaaft an. fich trägt und'rin kindHcher Nai* 
v0Cat fchon des künftigen Herrfchers inuthigerr und 
dem Rechten zugewandeten Sinn bex^^ähf t j Ift bd- 
wufidernswairdig. Auch Sakontala findet 'er wieder , 
ihm ergeben in un wandeltiarer Lieb* und Treue« Sie 
erfcheinen beide vor den Gottheiten Kaf^apa und Aditiy 
von denen ihr Bund die unmittelbar« mihe eihfilti 
Schon durch diefe äufserften UmriiTe des Ganges 
der Handlung möchte fich uofer Urtheil rechtfertig 



die hiftorifche Einheit des Ganzen mit der lebendige 
ftcn poetifchenDarftellung gehalten ift, dennoch um 
des Reichen Mangel^willen das Publicum gleich lau 
und unbefriedigt. Was foUte ferner unter den hand- 
feften Angriffen unferer Bühnenhelden, wie fie nua 
einmal find uudwohl auch manches Jahrzehend nocH 
bleiben dürften, aus dem herrlichen Dufchmanta, 
der zarten Sakontala und ihren Oefpielinnen^ia felbft 
ausMadhawya, kurz aus dem. ganzen Stücke wer- 
den, wenn nach' A. v. Schtegils fehr richtigem ür- 
theile fchon die Idealität manches Göthifchen Stücke« 
äutch die Aufführung fch werfällig und profaifch. zi4 
werden drohte Endlich liegt noch :ei|ie Schwierig? 
kcit in dem Mangelhaften unferer fcenifchen Machi- 
i^rie oder richtiger wohl in .dnn überfpanntefi An* 
foderungen , zu denen die Verkehrtheiten der Dir e^ 
ctionen nnferPublicnm verwöhnt haben. Nach dem 
was in der Sakontala geleiftet wird, ftand dem Rali- 
daseineTheatermafchinerie zu Gebote, gegen vjrelche 
diejehige 4e& Wiener Theaters noch befchrankt aus- 
fallen möchte, oder, was uns glaublicher ift, lern 
Eublicum war. gleich dem des Shaifpearts noch geilt* 
reich gehog fich auf dem Theater mit leichten An- 
deutungen der Natur anftattgukkaftenmäfsigerNach- 
äffongen derfelben zu begnügen twid die aUein.ige 
und auch «nzig wflrdige Illufion wirvon der ausge- 
bildetem Kunft der Schaufpialer au erwarten. Auf 
unferem Theater ift aber das letat^r^ »2^°^®'*j§^T 
als das erftere der Fall. AUerdincs hat fich Hr. Cfr- 
Imrthmt den meifteo Scenen , welche vorzüglich je- 
nes Urtheil bedingen, fo ziemlkh abzufinden gewufst, 
allein vollftändig wollte es doch ^c*^^ gelingen ^ 2.0. 
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• £uw dea mäbawga f«>rtfQUrt, vvJrden alle VeAi-- 
1jk^ «inar «olKtäntligeo NatOrlichkeit nur ^m to 

' g^^eX aeoHumo? der Gaüerie für Dortauweil. 
SJensfcen^ erregen. Nach lUle dem gl^^n wir 

. dSrchatt» nicht diefein neuen Bearbeiter^der Sakoo- 
Sa zu nahe zu treten, wenn wir den Hauptzweck 
rT;*^.. Arh<.it: fie für unfrc Bühns zu beltinmieD, für 
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eüxau verfehlten erklärM. Von. <^jfiv^ Beziehung 
iiber ganz^^bg^ehn» tritt fain fchöaes T*aleot f&r die 

Jidetilcho ÜeberretzQogskunft, befonders hkifichtllcb 
iemer äasge^sHcboeten Gabe einer ongemein wohlge« 
SlUigen Verfi&^ation auch hier wieder gan2> imv^* 
keoabar hervor» .. , ^ > i 
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L Gelehrte Gefellfchaften, 



i^eit dem 3. 3»Vuis ▼•!, wo die naturtorfchendeMje- 
fttlfchaft zu Hrtü^? ihren 4iften Siiftungstag feyorie, 
KUlte« in derfelben bis Ende des Jahrcs^Tolgende Mit- 
ftUeder Vortrag. — Hr. Prof. Nhzfch über Verfchie- 
ifenbeiten kA der Bildonfrdar Vögel,.: wclclve zur Pe. 
Iiimmung ihrer neiürlichen Gruppen befonders wich- 
4iff find. — Hr. Prof. Stein^ußr las in einer Sitzung 
tter die Mehrheiten der Kometen und über die phyfi. 
fchc Natur derfelben, und in einar andern über die 
Entftebung der Erde aus expaiiriblen Stoffen. — Hr. 
Juftiz.CoinmiffarKf/fr/wiii befcbrieb in drey Sitzungen 
feiue Keife naph dem Harze, welche er mit dem Hii, 
Prot Germer im verflofsnon Sommer tn miheralögi^ 
fcher Hinficbt getha« hatte. — Hr. Prof . GerWÄi* fetzte 
Äiefe Befchreibung von da an foit, wo fein Begleiter 
äuFfiehört hatte, -r Hr. Vr.Kaulfnfs theilte feine Beob-^ 
achtungen über die pamiUen der Farrcnkräuter mit. 
-i- Hr Infpeet. Bullnpamt las über Selbftentzüoduhgen 
nyidiährte unleugbare Be>-fpiele und Proben daTon 
an. — Hr. ObCerrat. PVinckUr las über die Vcrbeue- 
rune der Barometer - Beobachtungen zu Höhen* Mef. 
funsen' — Hr. Dr. Krimer theilt« verfchiedene na-] 
turhiftorifche Bemerkungen mi^ über Blaufäuren- Qe- 
talt aus Pftaumenriftde , über Blutegel und über die 
Ernährung der Fröf<*e und WaCferfalamanden ^ 

Von eiDgefandteA Abbandlqfi^sen und, AuffäJCzw 
wurden wrgelefen: - .des Hn. Fvoh Meinecke Ab- 
handlung über die Emwickdung^der Salze aus deji 
cedie«enen Verbinduagea; — . Hn. &A»/«^'/ (Schul- 
lehr, zu Naumburg) Abhandlung über de« Hn. Hpfrath 
Okenf natarl. PflanzenfyftemV t^ Htu Sfe^mnger r 
(Lehrer am Gymnafium ™ l^'^^^ Auffatz .^ Bemer- 
kungen ü>er die BafaUe der Kdlgeg^nd ; -. Hn, Pai^. 
Hff/eV aus Nienburg a. d.W. Abhandlang von Europai- 
fchen und atfkdern ausländifchen G^wäobfen, welche 
nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung rerpflanzt 
worden find;* — '• Hn. Pr. Glwket*s (zr Z. in Breslau) 
Bemerkungen atif feiner Rufe durch Sacbfen und Böh- 
jnen lorzügltoh ili luturhiftoriXcher Hinlicbn 



Von mehreren MitgTieder'h und FVeunden diefier 

Oefellfchaft Hefen fchätzbare Beytr9ge für die BiDio* 
ihek ein, :als:' ron den Hn. Grafen o. fia^m, Hn» 
Juftiz-Commiffar Ktfkrfttin^ 6&i\ Herren Profefl'oren 
HauffHMnnjMirteny unAFicinuTy den Herren Predigern 
BalUnßiiS' und Dr. Burd^ch^Mn. Dr. Ohm u. m. a« 

In •diefein halben Jahre wurden in die« Gefell* 
fchaft .aufgenommen als auswärtige , correfpondireada 
Mitglieder: Hr» Schuiz^ Schul 1 ehrer in Naumburgs 
Hr. Paftor Hejfi in Nienburg an der Wefer^ und Hr^ 
Prof. Ficinus in Dresden. ' ^ 

■ * . •• ^ • 

Durch den Tod verlor die Gefellfchaft ein auk 
wärtiges Mitglied in dem Hn. Pro^for Schwie z\x Laa^- 
terberg am Harze. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Der Dicht«' Kiamer Schmidt zu Halberltadt, wcl. 
eher dafelbft am 19. Ded^r« 1746 gebaren wurde und 
zuerft im Jahr 1769 mir\,fröb)ichen Q«diehten" ano* 
nym auftrar, feyerte- am 29. Decbr« t. J. im ICreifa 
feiner FaoiiUe und mehrerer literariicher Freoiufe zu* 
gibich mit feinem Geburtstage auch fein f unfBig|)SLbTi« 
gas Dichter ' Jubel feft. Die diefem Fefte gewidmeten 
Gedichte, und ui^ter dem Tirel : „ Jüiimer Sckmids't 
Pichter <- Jobiläom. Manufcript für Prenll^Je*' auf 40 
$6it|% in.g. |m. Prixc]j( ^rfchienen* EsvCnd or^Ce» 
dichte, worunter zwetfr^na J^^lh^ilm Schmidt^ dem jung* 
Steß Sohne des lubilar's , Brigadeprediger zu Erfortf 
die übrigen find *Ton Aumftin (^u HalberCtadr), Dr. 
Friedrich Cramer^ Fouqu4^ Gdckingk (zu Berlin^ ältefte« 
Freund des Dichters), Dr. HTÜh. KJ»m. Friedf. Ldmfik 
Czu Halber ftadt. Seh wieget (bhn des CNcfatets und Ver* 
anfialter des Fe f res), Miineke^ C^onfiftprialrath m 
QuedünburgX ^^fit Stuhemrauch (zu Halber rtadt) und 
Jiedgtr Von all^n in der letzten Periode Oleims n 
Halberftadi verfammelien Diphtern' i£t der Jubelgreis 
dort ulI^in.nDch übrig. Seine Ueber f e izu ng des l:was 
:irard wi^nig Tage nach dem Fefte zn BravnCchwtif 
119 Druck foliendet^' 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

LBfPKid» b. Brockhaus: Sakontata odtriJirvir* 
hängnißvoltt Ring — — von IFÜh. . Girhard 
ü« f. w. 

(Be/oklu/j der im vorigen SiUtk ahgehrochenm Rean/ion'') 

Wie gering daher aucn immer d^ Vergnügen 
^ des Zufcliauers bey einer wirkJicheii Anffüh- 
V rungdiefer Bearbeitung ausfallen möchte, dem I^ 
fsr^ der Sinn für des Kalidas tiefe EigenthOmlichkeit 
liat, ift durch des Hn. G's. Arbeit ficher kein un* 
vriilkommcnes Gefcbenk gerpacht worden. Es ift 
der Text der Jbr/I«rfchen profaifchen Nachöberfe« 
tzuog mir Benutzung der englifchen von IT. ^onesy 
welche Hr. 6. ^ -wie er in der Vorrede bemerkt, erft 
in England felbft, wohin ihn igiS eine Reife fahrte, 
erhalten konnte^ io fehr gefälligen wohlklingend^ 
Jambeil gegeben worden , ohne dafs das Vorbild an 
Sinn oder Ausdruck das Mindefte eingebüfst hat. 
Diefs achten wir aber allerdings für einen Gewinn. 
Das Formlofe der Prof^ bey einem wahrhaft poeti* 
fehen Gehalte wirkt alle Mai unangenehm und es ge* 
hört eine ausgezeichnete Luft Ind Liebe zur Sache 
dazu , bey ununterbrocheneoi Lefen der Arbeit des 
geiftreichen /I^ylfrV nicht einen gewiffenUeberdrufs 
zu empfinden. So weit unfer fünffüfsiger Jambe von 
<teni Versmaaf^ des Originals entfernt feyn mag, fo 
hat er doch gerade die gute Eigenfchaft , das mög- 
lichft glückliche Surrogat Air mehrere Versgattun* 
Ken verfchiedener Art zu feyn. * Wie gat Hr. G. ihn 
za gebrauchjsn weifa, braucht nicht durch eine her* 
vorgebobehe einzelne Stelle belegt zu werden , denn 
cias Garize (pricht dafür. Eben fo lobenswerth find 
die einzelnen lyrifchen Stellen des Gedichts wieder* 
gegeben. Wir heben den Gefang der Waldnymphen 
ausy womit di.efe Sakontala's Abfchied aua dem 
läayne der Eremiten feyern : 

* Heil nn^ Segen 

Leite dUeh anf delneti Wegen I • 

LieUicbe, dich su erfreuen» 

Mö/en läurelnd fanfte LOfte 

Keicher Blfiten Nektardüfte 

Ringa verftreuen* 

• ■. • . ■ ^ 

Wenenreichey 

Klare, LotosarKne Teielie 

Laden zn dea Bades Frifche ; 

. Oder, wenn die Kniee* ermatten^ 

Stärke iiich 4er küUe Schatten 

Dunkler BÜIche. 

DaTs manche herrliche Stelle wegen beabfichtjgter 
Blnrichtung tu heutiger theatralifcher Brauchbar* 
A* L* Z* 1820* Erßir Band* 



keit weggeblieben ßd^r ftark befchnitten worden ift» 
wie z. 6. die erfte Scene im fiebenten Aufznge, ift 
bey dem poetifchen Reichthume des Ganzen we- 
ni^ftens kein empfindlicher Verluft. Kein Grno^ ift 
aber abzufehen, aus dem die höchft Vortreffliche 
Stelle zu Anfange des erften Aktes wegblieb, wo 
(S. %'btjForflir) Dufchmanta die Merkmale be« 
fchreibt, aus denen er die Nähe der Eremiten woh* 
nung erkennt : 

Sieh', unter jenen BS umen liegen die geweihet en ]t]fr- 
Her, fiie dort hingeßreuct wurden, während die zärt- 
lichen Fapageyenweibchen ihre ui\befiederten Jungen 
im hangenden NeAe fütterten u. f. w. 

Andere Male Ift G. in feinen Weglaffungen inconfe* 
quent gewefen. Manches ^ den Sommer erinnernde 
Crleichnifs ift weggeblieben, als unvereinbar mit 
dem heutigen conventioneilen Gefchmack, wo z. B. 
rS. 44 bey Forfiir) der Feldherr von dem, Könige 
lagt: „Wie grofs er ift! yns andern kleinen Men* 
fohen ficht er aus, wie ein Elephant, der auf einem 
Berge weidet." Dagegen ift ein anderes ganz ahn- 
liebes Gleichnifs in Akt 4. Sc. i.. S. 105 bey*G. fle- 
hen geblieben , wo ein Kammerer von dem Köniee 
lagt: ^ 

Er kommt vom Richterfitihl und fachet nun 
JVlit leichter Bruft des Zimmert Einfamkeit, 
So wie ein Elephant, der Heerde Haupt, 
Wenn er den Morgen iiher weidete. . 

Sich Kühlung vor der Mittagshitie facht. 

Dafs Kafyapa undAditi weggeblieben und die Worte 
derfclben in der Schlufsfcene dem Matali zu fpre- 
chen gegeben, iß eine gewaltCam in das Wefen des 
Gedichtes eingreifende Abänderung, wodurch das 
Apotheofirende in deffen Ausgange faft ganz verloren 
geht. Eben fo können wir es nicht anders als mif«- 
biiligen, dafs der Fluch des Durwafa^s, det imOriri* 
nal hinter der Scene gehört wird, hier irzähUni ein- 
geführt worden ift. Für fo gelungen wii; nun Obrifreo« 
diefe neue Bearbeitung der^^on^^f^hen englifchen Ue- 



BUCH «HCl tndiiui iianen, 10 nocnit wQnlcnenswerth, wie 
auch fchon Göihe in feinem w$flbfllkhin Divan bemerkt 
hat, bleibt doch nicht minder noch eine drittt^ die 
uns endlich das im Sanskrit und Pakrit gefchriebene 
(auf der Königl. Bibliothek zu Paris in einer Hand- 
fchrift befindliche) Original diefer reizei^n Dich- 
tung felblt, in einer möglichft treuen deütichen tfe-» 
berfetzung, die zugleich den verfchiedenen Diat$ir 
Uny wie eigenthomlichcn, unferer Rhythmik ge* 
wirs völlig fremden metrifchen Formen und profaifchen^ 
*" <4) Sprach- 
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Sprachwiifiu der Urfclinft genau entfpräche» ken- 
nen lehre. Ein Unternehmen, zu welchem jetzt in 
iinferm Vaterlände gewifs niemand hohem und volj- 
gültigern Beruf hat> als das der indifchen Sprachen 
fo vollkommen* mächtige« und durch- eignen Reich* 
tbum philofophifchen und poetifchen Geiftes i'o aus- 
pezelcnnete BrQderpaar der Klin. von Schlegel y die 
fich auch durch eine folche Beavb^tung mehnnr 
dramatifchen Dichtungen {Nataks in Indien genannt) 
ciiefe^ indifchen Shakfpeare's ein. eben fo entfcniedenes 
•ah feltencs Verdienft um unfre fchöne Literatur er- 
werben könnten. 

' HE»nKLBER<j, gedr. b. Engelmanna. K. d. Vfs.: «'?" öberralcht. Allel 

Polfen und Lnälpüh für die deutfche Bühne von" Y^'^^'i '^«'" Erklärung 

: Biinrich Ludwig Ritter. Meine Stiefkinder. - ^^'/Äi!'!. ""i»!.1 'i^!.^ 
Erfles Bändchen. 146 S. 8*. 

Diefe Sammlung emhält drey Poffen (von den auf 
-rfem Titel verheifsenen LuFtfpielen haben wir in die- 
fem Bändcheri nichts gefunden, obgleich der Vf. die 
beiden erften fo nennt): Der IFeibermagiflrat in 
JLlatfchhaufeny in einem Aufzuge. Ein Complott der 
Ehefrauen de.s Magiftrats gegen ihre Ebehcrren we- 
•gen einer Pavline ^\^\c\Me und iMöndel des OberbOr- 
germeifters Ükkkoj?/^ die den ganzen hochanfehnK- 
chen männlichen Magiftrat den Kopf vernickt, und 
'daher in Abwefenheit der Männer in einer feyerli* 
eben Sefßon'der Fraue« inquifitorifch vernommei^ 
«nd aus Klatfchhaiifen verbannt wird ; die Männer 
liaben aber von diefer Seffion und von dem Anfchlage 
ihrer Hausebren < während ihrer Abwefenbeit auf 
«iner Jagd ein Bällchen'mit ihren jungen Schreibern 
zu veranftalten , Wind bekommen, kehren zuTLi<;k 
und — r der Herr Dberbürgermeifter beftätigt das 
Urtheii der Damen in Hinficht Pautinens^ die ihrem 
Liebhaber in die RefhJenz folgen darf, und in Hin- 
ficlit des Balles werden die Herren Schreiber fortge- 
fendet und die Eheljerren treten an ihre Stelle — 
^allerdings eine exemplarifche Strafe für die armen 
Weiber. Man fleht, die Erfindung kann dem Vf. 
nicht viel Kopfbrechen gekoftet haben, und wir ver- 
iichern, nicht viel mehr die Ausführung, obgleich 
einzelne Situationen ganz gut, nur nicht durchge- 
führt, find, und — was. wir als echtkomifches In* 
gredienz bey diefer und den flbrigen Poffen recht 
fehr in Anichlag bringen — oft eine ganz ergetzli- 
che Selbft- Perfifiage der handelnr^en Perfonen, wie 
Z. B. hier in der weiblichen Rathsfitzung, eintritt! 
Der betrogene EntfUhrer. Ein Herr AJfeffor Mond* 



fch^in en-tfirtirt die alte Schwefter des Hrn. Advoka- 
ten Gänfekiel ftatt deffen junger Nichte, und ent- 
deckt den Betrug erft im'Gaftnof zur leeren Schnffel 
in der nächften Provinzialftadt, wohin die Entführte 
vorausgefahren war. Sie hatte die Briefe des AlTef- 
fors, obgleich. fie fehr wohl wufste, an vyen fie ge^ 
richtet viren, fich zugeeignet und beantwortet, hat 
das Abenteuer der Entfi'lhrung auf fich genommen, 
und gründet nach der Entdeckung darauf ihre An- 
fprüche , dafs die Briefe -an eine Eleonore gerichtet 



feyen und fie diefen Namen wie ihre Nichte fflhre. 
In defnfelben.Gafthof Jft ^aA£ifr^<^ ei« ju»gerrOf£- 
cier , welcher auf dem Wege ift, nach d* B^ftim* 
mung feines Vaters die eigentliche Geliebte des Af« 
feffors zu heirathen» ^uch -eiitgekehrt, er hält den 
Affe[for fitr den Kellner, giebt ihm eine Ohrfeige 
und erbietet fich nach der Erkenntnifs feines Irr* 
thums zur Genugtbuung In der Nacht auf des Aflief- 
fors Zimmer. Der wechfelt in der Angft das Zim« 
mer, welches von dem ihm nachCetzendeo Bruder 
feiner Entführten, der ein wüthiger. draniatifcher 
Dichter neben dem Advokaten ift, eingenommen 
wird. Diefer wird nun durch den Befucli des Offi- 
Qberrafcht. Affeffor Mondfcheih will aber 

entwifchen, wird jedoch 
Arme der entführten Tante 
gefchochtert. Der Grundzug des Stoffes ift nicht 
neu und der Vf. hat die daraus hervorgehenden Si- 
tuationen wenig zu benutzen verftanden, obd^ich 
einzelne Scenen, wie die zwifchen Frohbirg unä dem 
Affeßbr^ ganz ergetzlich fiu.l , und auch wieder jene 
oben erwähnte Selbft-Perßflage, befonHers in der 
Entführten und inihremliriiJer, in welchem wir faft 
vermuthen möchten » der Vf. liabe fich felbft perfi- 
flirt, hervortritt. — Die magnetißrle Verlobung ^ in 
emem Aufzuge. Soporito, ein umherziehender 
Magnetifeur, entführt dem Ddetor fVUrgengel alle 
feiiie Patienten und wird daher von diefem hinläng« 
lieb gehafst. Des Doctors Sohn liebt aber des Ma- 
gnetifeurs Tochter; und da diefer einft^Emilien als 
Somnambule gebraucht, um die Wirkfamkeit feiner 
Kunft zu beweifen, der fich der ihm unbekannte 
Eduard als Kranker anvertrauet hatf fo ficht er fich 
gezwungen, dar beide fich; im magnetilchen Schlafe 
in gegenfeitigem Rapport erklären, feine Einwilli- 
gung in ihre Verbindung zu geben, wozu denn auch 
Eduards Vater geneigt gemacht wird, indem der 
Magnetifeur ihm feine Patienten wieder zuftellt und 
einen Theil feiner eignen abtritt. lffle^ni*s Ge\h ilt 
hier nicht , allein auch hier iindet fich mancher Tun* 
ke des Echtkomifchen und in den Cliarakteren ift 
diefs das ausgeführtefte Stück von den drejen, dcf 
fen F^ide auch gehörig vorbereitet eintritt. Dafil 
aber lebende Aerzte, die fich magnetifchen Koren 
unterziehen, ohne dafs man fie für Charlatane sa 
halten benechtigt ift, namentlich angeführt werden^ 
ift, aufs gelindefte, eine fehr tad^'swflrdige Uobe> 
fonncnheit. — Sprachfehler, wie: fleUtdimy mA 
rend dem^ charakterifiren das Vaterland des Vft, den 
wir fchliefslich erfuchen wollen, feine Stiefkinder ^ 
nicht fo gar ftiefväterlich in die Welt zu 'jagen. 

Aahau, b. Sauerlander: Kleine dramati/che Spiele 

. fUr flehende* Bühnen und Piripnitheater von intk 

Vogel y ehemal. Hoffchaufpieidir. \f\ Karlsruhe. 

Rechtmässige, vomVf; veranftalteteOrigioalaas- 

gäbe. 18I8. 382 S. g. C»*Rt.hIr. 6 Gr.) 

Hr. V. befchenkt uns m\\ fechs Stücken, unter dd- 

nen zwey; Dif junge Mdianerht nach Ommpfati 

laett 
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(neu bearbeitet) 9 und: Die RUckkihr ies Gattin^ 
naeh Sigür^ gereimt find und wo denn Alexandri- 
oef) wie folgende: 

. . Hai fcbiclc^ vielmehr die h'ochcivilißiten Staaten *- 
O Gott, wer kennet iiielir als ich wohl feinen Koken 

Werth — 

•und Reime, wie: fthnttrU gefcklmdert ; bekidigtin^ 
anxuftehn^ vorkommen, und es fich überhaupt 
zeigt , dafs der Vf. fflr Verfification und Reim weder 
-Sprachgewandtheit noch Ohr hat;- er bleibe alfo bey 
Jer fchlicbten Profa, in welcher er den Dialog recht 
lebhaft, nur in denen ans dem Franzöfifchen nicht 
gan^ reih von GaDicismen, wie S. 2C : „Diefer Zug 
gewann ihn mir lieb" — durchzuführen weifs. — 
Auch hat der Vf. den franzöGfchen Urfprung hier 
Vfid auch in dem dritten , aus dem Franzöfifcben 
l>earbeiteten Stücke nicht genug zu verwifchen ge* 
-wuTst, wie z. B. in den Eintrittsfcenen» wo fich die 
*Perfonen nach franzöficher Manier das* weitläufig 
felbft erzählen, wovon der Zufchauer unterrichtet 
^Verden foll. In den beiden angeführten Stücken 
kommt im erftern eine wundergrofsmüthJgelndiane* 
Irin , ein wuiidergrofsmülhiger Quaker und ein wun- 
dergrofsmiUhiger Freund vor; in dem letztern aber 
ein wundergrofsmüthiger Ehemann, der feiner Frau 
und fehlem Neffen die etwas ftarken gegenfeitigen 
Irrthümer ihres Herzens, trotz dem Eheherrn in 
Kotzebui*s Stricknadeln 9 verzeiht« Das dritte 
Luftfpiel ift nach Barre: Die Heimlich' VermäUteny 
ort er : £r wird fein eigener Richter — eine recht ar* 
tiff gewendete Kieinigkeit, in welcher ein geld- und 
a^iftolzer Vater von einem Minifter den Auftrag 
bekommt, einen feiner GoUegen zur Einwilligung in 
die heimliche Verheirathung feines Sohnes mit fei- 
lies Gercliaftsmannes Tochter zu bewegen, diefs 
fchrifllich thut und als er entdeckt, dafs er den Brief 
an fich felbft gcfchrieben bat, mit feinen eigenen 
Gründen in die Enge getrieben und dann diych de$ 
Minifters Hinzutritt zur Verzeihung beAvogen wird« 
Dfe JEntdeckungsfcene ift die ercetzjichfte. — Die 
fibrigen drey Stücke find : Die KütkkgHr der Krieger^ 
ein GelcjQrenheltsftflck ohne grofseti Geiftesaufwand 
mit ein Paar ziemlich pöbelhaften Eheleuten, und 
in welchem uns auch Ausdrücke wie „Heimtücke- 
Tey ** nicht gefallen. . — Generat Moreau , oder dii 
-irey Gärtner (nach öiner wahren, im J. ij<03 vorge* 
falienen Anekdote, wie def Titel befagt), mit einem 
f aar Kattebue^Ich naiven jungerl Verliehlen , die fich 
denn zuletzt in eine Markife und in einen Baron, 
Abkömmlinge von angefebenen .Emigranten Fami-. 
Ifen^ umwandeln. Was eigentlich an dem Stoffe der 
Anekdote angehört, wagen wir nicht zu befiimmen:' 
^abrfcheinlich wohl blofs die Zun'ickgabe eines an 
fich gekauften Emigrantengutes an den nlckkehren- 
dexi Erb<v) , deffen-Ausftreichung von cfer Eroigran* 
tenlifle Gen. M. bewirkt hat. — Dit Proceßvermitt- 
tungj ein kleines niedliches Lnftfpiel in einem Auf** 
Zuge, ' welches Avir uns entfinnen • bereits mit Ver- 
gnügen auf der Bühne gefehn zu haben, aber, wenn 



wir nicht irren, unter einem andern Titel ; whhr- 
fcheinlich gleichfalls franzöfifcheo ürfprungs, ob- 
gleich Hr. /^. nichts dabey bemerkt hat. Eine junge 
Wiltwe wird mit ihrem inV- perfönlich unbekannten 
Gegner durch eine Freundin verföhnt, welche de^ 
fen Attfmerkfamkeit auf einem Maskenballe auf ficn 
zog und dann fie felbft, ihr unbewufst,'i^#ifi? be^ 
dem Befuche, um welchen der Verehrer anhält, 
als die Zauberin unter der Maske ihm unterfchiebt. 
Die Erfindung ift echt franzöfifch und die Ausfüh*- 
rungift voll Feinheit, Gewandtheit und Leben, und 
auf der Bühne fehr unterhaltend. — Der Zuwachs, 
den die Original -deutfchg Dichtkunft durch die 
Producte in diefer, wie der Titel befagt, rechtmafsi^ 
gen Original -Ausgabe erhalten hat, ift nun zwar» 
wie man ficht, nicht eben hoch anzufchlagen ; allein 
unferer Bühne können die aus der Fremde entlehn» 
ten Gaben willkommen feyn. Die Bemerkung auf 
dem Titel fcheint uns aber anzuzeigen, dafs des Vfs. 
Art>eiten wohl gar einen Fordruck erfahren haben, 
der in jeder Hinficht noch fclia'ndlicher ift als ein 
Nachdruck: wäre diefs nicht, fo würden wir die- 
felbe für durchaus unnöthig in Hinficht der ach« 
tungswürdigeq Verlagshandlung halten« 



VERMISCHTE SCHJIIFTEN. 

Stuttgart, in darSattlerfcfaeif Bucfah«: SchwS^ 
bifckeTTafchenbHch auf das^ahr 1820. Mit Bey 
' trägen von fWler^ Lebret y Ther. Hubert Hangt 
Neuffery 6. Schwab u. a« 137 S. 12. 

Diefes Tafchenbuch, welches das erfte JVIal in der 
Reihe feiner zahlreichen Brüder auftritt, verfolgt-ef- 
nen eigenen, aber löblichen patriotifcben Zweclf» 
Es will wirklich feyny was es auf dem. Titel fchoi^ 
ankündigt, e\n fchwäbifchis ^ d. i. nicht blofs von ei« 
nem fchwäbifchen Verleger und fchwäfeifchcn Ver- 
faffern auf gewöhnliche Art apjgelegtes profaiTcherf 
und poetifcnes Vergnügungs-Alierley, fondern füif 
^ie Gefchichte und die Ehre des alten Schwabens iti 
Kunftblättern und Schrift zeugendes kleines Tafcheii- 
repertorium, zu Nutz und Unterhaltung. Den er-., 
ften Anlafs dazu gab die Abficht einiger fcbwäbl- 
fchen Künftler, die, um die vaterländifchen ge- 
ichichtlichen Denkmäler zu fammeln , theils folcne 
nach der Natur gezeichnet, theils ältere, echte Ab- 
bildungen au%eiucht haben , befonders von Burgea 
und Klüftern, die im Laufe der Zejt der Ze^rftörung^ 
afnheim gefallen. So finden fich bereits in dem vor, 
uns liegenden erßen Jahrgänge, von Heidetoff gezeich*' 
net und theils von Segffer^ theils von i^aii^r gefto- ' 
che'n , aus der Reihe der entweder ganz oder gröfs- 
tentheils zertrümmerten merkwürdigen alten Bur^' 
gen und SchlöfTer Schwabens die alte diammburg der 
fcbwShifcben Kaifer Bchimflanfeny n^ch einem in 
der St. Johanniskirche^zü Gmünd erhaltenen Gemäl« • 
de; die Teckbeerg nach einem Gemaide in der Kirche 
von Owen, wo die Herzoge von Teck ihr Erbbe- 
gräbnifs hatten; Hokinnrach^ ein Liehlingsau fen thalt 

Her- 
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Herzog Eberhards im Bart unci GebuWsftätte H. Chri- 
ßöphs» und Hokemotlim^ Soddnn finden fich Ab- 
bildungen vpn den beiden merkwördigen Klaftern 
Birfau und Ktautbronp Ein gehaltreicher an hiftori- 
fchen Notizen, befonders was den Pfißirichen An- 
theil betrifft, fruchtbarer Coninientar von f^ßer und 
Sädir unter dem Titel: Denkmäler der ForzeUj 
macht die Anfchau cjliefer wohlgerathenen Bihfer im 
Anziehenden fehr lehrreich. Die übrigen Auffä'tze, 
die das Tat'chenbuch enthalt, find theils profaifch, 
und als folche reine Gefchichte oder die ihr ver- 
wandte Legende behandelnd , theils find es poeti* 
fche, ebenfalls auf Schwaben an hiftorifchem , die 
Phantafie nind Ünterfuchung reizendem Sagenftoffe 
fo fruchtbare Vorzeit meift bezflglich. Von den er- 
ften find die intereffanteften Pfiflers und Lebrets Auf- 
lätze: der Graf Eberhard der Erlauchte y von Pf. 
(ß. 6) , und : über den erften Herzog von Würiembergt 
Eberhard den BHrtigeni von Lebret (S.13J ff.)- An- 
ziehend ift auch PfifteVs: EßUngir Frauen- und 
ffungfrauenraub im ^. i4S0t nach der Chromk (S. 
aia ff.> Fleifsig gearbeitet ift Hohenrechberg (S. 139 
**- 158) von Rink. Anmitthige Lebenden und Sdjgen 
theilen uns mit Ther. Huber (im fcnönen kindjichen 
Stil, der den Legenden gebnhrt) und A» Schreiber 
und Karl feiger» Aus den Handfchriften des Ladts* 
taus SutUhiim von Ravensburg finden wir S.2ig~ 



225 Ravensturgj wie e» ihrT^ten Jahrhoncfert war. 
'Der poetifche Antheil fehört-Haug^ Neußer^ Schte^at 
und Stange zu. Keuffer pr«)(t m wackern alkai« 
fcben Verfeo fein biet/eies Schwabenland {Sckwm^ 
i^n); von ö» SchtteA lefen wir zwej aniprechend« 
Römajizen : die Beißremger KapetU und der HoUte^ 
ßeim bey Nürtingen {^. 78 und go — ga), unter deneft 
die letzte, die Treue der Wirtemberger gegen ihrea 
geächteten Herzog Ulrich bezeichnend, durch fittli- 
che , wie hiftorifcbe Wahrheit uns zwiefach anmn- 
thet. Haugy der Vielgewandte 9 erfreut uns durc^ 
Legenden (Rothburga S. 39),! Foikstledir^ Epigran^ 
meUf Charadeuj^ Anek^ten und ein finnreich geende- 
tes, immer den Refrain: y^etche Sckwabenßreiclul^ 
beybehaltendes — ^ Trumjpfgedicht möchten Avir es 
nennen, das auch die Auficnrift hat: Schwabenßrrir 
che (S. d^xi Schlufs S. 235 — 37« Eines jOngern Dich- 
ters iSafff^^'j Poefieen (S. 131 — 138) und ebenfalls 
ihrer Steile nicht unwerth. Nur wünfcbten wir (ei« 
nen Empfindungen und Phantafieen, die er beyoi 
Gang fowohl auf du Wurmltnger JKafelU als in der 
Nacntphantafie ausftelit, mehr Concentration. Be- 
fonders macht er ai\f dem erften Spatziergange,, wo 
er uns nichts fchenkt von allem, was auf dem Wege 
und dem Berge zu fehen ift, va fehr den befchrei- 
benden Cicerone, und verliert fich dann zuweilea z^ 
fehr in das Breite. 
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L Neue Erfindungen. 



^er Hr. Bergrath- Buderuf , Befitzer des Lehnberge«' 
Hüttenwerks bey Weilburg an der Lahn , und der ge- 
fcbickte Mechanicus , Hr. Bram in Frankfurt a, M.,^ 
bähen eine Buchdruokerpreffe aus gegodenem Eifen' 
^erJFertigt , durch welche bey fehr erleichtertem 9Ie- 
chanismus (obwohl weder Menfchenhände noch Zeit 
erfpart werden)^ mit ungleich geringerei* körperli- 
ehen* Anfcrengung die gröfsten Formate mit faöchfter 
Reinheit nna Gleichheit des Druckes abgezogen 
werden. ^ 

IL Todesfälle. 

Am I5ten Dec. r. J. ftarb zu Dresden derK6nigT. 
Stchf. geh* Finanzfecretär und Hof-Fuuer- Marfcbalk, 
C. D. Zenker f einer der ui terriohtetften Entomologen, 
^le feine Beyträge zu BUßer's^ ' Panzer' x und Germar*s. 
Sammlupgen zeigen* Seine ausgezeichnet fchönB 
Sfammlung von Kupfern iteht jetzt bey feiner Wittwe 
«um Verkauf. 

Am i^ten Jan. d. J. ftarb zu Gaffel auf einer Reife 
jler als {uriftifeher und politifcher ScbriFtfteller be- 
kannte ekemalige, & Koburgifehe Miniftert Tleei. K&nr» 



V. Kretfchmann^ in einem Alter von'; 7 7. (Er war itt 
gtesi Nor. 176 j zu Bayreuth geboren.) 

Am i7ten Jan. ftarb zu Oegsgeeft bey Leyden Jer 
berühmte und bochverdiente Veteran, Daniel H^yenu» 
bachy Prof. der alten Literatur, Gefcbichte und Beredt- 
famkeit auf der Univerlität zu Leyden, im/sCtenJ. 
feines ^Uers. 

' An eben diefem Tage ftarb, zu Grofsbarimannsdovf 
bey Freyberg der d^ge Paftor, M. Franz Gonlob Hartwig 
im 7gftea J. Er war am 5ten April 1742 gedachten 
Orts geboren, wo fein Vater das Predigeramt beklei« 
dete. Nach beendigten Stadien«ward er 176) in Leip« 
sig Mag. PhiK und im May 1 764 Catechet an dcnr Pe^ 
terskirche; im folgenden Jahre ward er feinem Vatet 
fubftituirt, und gelangte 176s zum wirklicben Pafto« 
rat. Einige Jahre vor feinem Ableben ward er fri J 
emerito erklärt. In früheren Jahren hat er Heb darck 
einige im gel. Deutfcbland Terzeicbnete Scbrifren be- 
kannt gemacht^ unter welchen befonders die Apologii 
der Apokalypfe wider falfchen Tadel und falCthesLobi 
Chemnitz ^7)0— -17S2,' aufgeführt zu werden tcc« 
dient. 

r 

Am »tften Jan. ftarb zu Paris der bekannte Boi* 
taniker , Palifor de Beauvois ^ lUitgKed des loftiiuu der 
Wiffenfcbaften dalelbft. 
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OmfiffrALISCRE' LITERATUR, 

i&NA> b. Cröker: ^mr» Hn ketthum Moallakamf 
. Abu abd allae el horTein ben achined ijfifeni 
fehotüs illuftratam et vitam Amrui ben keltnum e 
librp Kitäb el aghani.jßxcerptain« e codicibus 
parißenfibus edidity in latinuin tranftulit, notas- 
que adjecit ffo. Gothofr. Lud. KoftgnrtiHy lingii. 
Orient, in acad. Jenenfi P. P. O. i8l9-'4« 3i S. 
^r^bifcher i. und 72 S. lateloifch. u. deutfcb.Text. 

Von den berölimten 7 Preisgedichten der alten 
Araber w^ren bis vor einigen Jahren denFreun- 
d0n der arabifchen LiteratiireigentÜch nur 3 im Origi- 
/lal und auf eine zweckmäfsige Art bearbeitet und 
erläutert zugänglich , nämlich das des Tarafa durch 
Reisii% dtiAmriotkais durch tMU^ des Sohiir durch 
^o/iimUller* ilm 1. 18(6 kam noch das d^s I^bid hin- 
zu (hinter äi Sacjf^s Ausgabe von KetUa ve Dimna)^ 
und das des Antara vonMenünnd Wülmet (f. A.L.Z. 
*i8 1 7* Nr. 25), fo dafs alfo nur noch Amru und Hareik 
Kegen die übrigen ziirQckftanden. Die Moallaka des 
^ilirtt erhalten wir nun hier durch^e rühmliche und 
Üeoi Gedeihender orientalifchen Literatur in.Deutfch- 
laocl fo' viel verfpreohende Thätigkcit des Hn. Prof. 
Jb^garfM V welcher (ich bey Einrichtung diererAus;- 
|tbe zunaclift die Art, wie i$Sacy die Moallaka des 
Lebid geliefert hat, zum Mufter genommen zu haben 
feheint, doch fo, dafs etwas mehr auf die Bedilrfniffe 
A«D Aitfanger und mkiderGeflblepRacklicht genonn 
man ift» deren 2UU allerdings inPeutfchlancLdie det 
geübten Kenner gar fehr Überwiegen mag. 

yoiUdem 4iniA|/fÜM|Text# eoUialten die g erften 
jfeit^n das Lieben. des Dichters aus dem Buche 
r^U^t g^V»^(%r €ftrmmum) von, Abulfata^f^h 
■a»(f«» $t hoffiin il isfe^ham, von welchem die Barifer 
Bibiiochek' eine aus 4 grofsen . Folianten beftekende 
^chtiMHandfohrift befitzt, und welchem die Bio* 
gii^phieea und Literärnotizen dei* wichtigftcni äl* 
tUto iin<l neuern airabifchen Dichter enthält, mit vie* 
len Proben ihrer Gfedichte^O- *9 Saey ehreji. arabi T* 
itl 8. 50 ff. v^o er den Art. Nabega mittheilt. Der 
Artikel Libld findet fich vor der Moattaka delTelben 
bey der erwähnten dt ÄnryTchen Aufgabe.) Der 
Heraus^ber befitzt eine Abfchrift von Einern Theile 
dlefes Werkes (f. dÄjfen iorminum ortentaliam irigä 
$.«4^), und zu dem Leben des Amru hat d$ Sacy ans 
Gefälligkeit gegen Hn. K*' noch die Varianten eines 
andesrn CadiX hinzngefchrieben. , ^ , , 

Hierauf folgt S. 9 — 31 der Text des Gedichts 
liiit dM gleSph-nach jedAzn Verfe hinzugefügten Scho* 
. A.L.Z. i8ao. ErfiiT Band. 



Ilen des Sufmiy gerade fo, wie die Handfchrlftcn 
folcher Gedichte eingerichtet zu feyn pflegen , und 
wie au>ch dg Sacy den Text des Lebid bat abdrucken 
laffen. Der Druck ift der fchöne kleine göltingifche, 
wie in MkkoiHs aralpifcher Chreftomathie, den Rec, 
in Anfehung auf Deutlichkeit und Wohlthätigkeit 
ftJr das Auge dem kleineren Tancfanitzifchen ent- 
fchieden vorziehen müfs. Nur find liier Text und 
Scholiaft, die fich bey de Sacy fo fcharf unterfcheh 
den, mit demfelben Typus gcdr'uckt, fo dafs man den 
Text blofs durch |die Punctation, die er vor den 
Schollen voraus hat 9 und die davor ftehenden Vers- 
zahlen erkennt. Der Text ift aus einem Parifer 
Cbi«^ der Moallakat (Nr. 1416^ genommen, dc^ 
im Jahr des Hedfchra 982^ gefchrieben ift, und von 
de Seunf als vorzüglich hervorgehoben >vird. Hr. K. 
erhielt eine von dem nunverftorbenen Araber Michaet 
Sabbagh zu Paris gefertigte Abfchrift diefes Ge- 
dtchts mit einigen von de SaeyjBLus andern Codd* 
beygefobriebenien Varianten von de Sacy zum Ge- 
fcbenk* Er verglich hiermit ein gothaifches Ms.:» 
deffen erfter Theil die Gedichte von Lebid^ Hareth 
und Amru mit- Nischi-4Schrift, der zweyte die Ge* 
dithte des AiemoHmsy Nabega^ Afkamu^ Sohiry Ta* 
rafa^ AMara mA maurifcTOr Schrift fchlecht ge- 
icnrieb^n enthält, welcher Codex daher mit den) voei 

Oi>ii<«»/.^#ria(./»S. 7O befchriebenen Aehn- 
lichkeit zu haben fcheint. Am Rande und zwifchea 
den Zeilen finden fich kleine Schollen , die bey den 
Moäüaka«; gröCstentheil^ aus einem Commentar von 
^bd et kaderi et fäkehe genommen zu feyn fcheineni 
deffen Name &tt^t den Bemerkungen Deygefchrie- 
ben ift. Der Text der Moallaka des Amru weicht 
fowohl in einzelnen Worten ^ als'bcfbitdcnr^ itf^'cfer 
Stellung der Verfe ziemlich bedeutend von dem des 
Sufeni ab, und zwar fo, dafs'die Lesarten gewöhnlich 
aiich in das 'Metrum paffen, dem Rec. aber oft mja:- 
der poetifch fcheinen, fofern fie gewöhnlicher« Wör^ 
ter ftatt der feUcnern geben. Die wicbtid'ten diefef 
Varianten hat Hr. ÜT. in den Noten mitgetneilt. Der 
Text ift ziemlich correct gedruckt, und würde es 
w)lftrfohefnlhoh ganar fe;^il, wenn der Herausgeber am 
Druckort mlebt hätte* Aufser den fchon angezeig- 
ten Druckfehlern find Rec. nur noch diefe aufgefto- 

^cn,, Belt ydes Ge4ichts: ^rJia::^ für V^^^^otii 
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(ans dem Metrum Seht man^ dafsfo, nicht ^^^^srü 
(4) * za 
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zu lefen)> und Beit 73: ilA> r$äeimij welches mit 

iHidißoAev Btif p^rpenäkutare zu fchreiben.ift. |(£i- 
nige andere im Lat. fiod S. 6 larfriari f. largtri. S. 15 
puiris f. pH^ri. 5. 19 anromtm S. 20 iocttsi. tocas), 

. Aufserdem liefert der Vf. eine lateinifche Ue- 
berfetzung vom Leben des Dichfers S. 1 — 8> VbVn 
Gedicht uad den Schollen S. q — 94^ clarauf eigeoe 
Anmerkungen fowolil zu jener Biographie als zum 
Qedi^ht und-dea Scholien (S.'35— f67), denen einige 
allgemeine Unterfuchungen über den Dichter und 
flas Gedicht vorangehen. Endlich noch (S. 68 — 7^) 
eine deutfcheUeberfetzung des Gedichts in fünffüisi*' 
;en Jamben» damit man den Inhalt deOelboii fchnel- 
er überfehen könne. 

. Die lateinjfche U.eberretzungv fowohl des Ge^ 
didhts als der Scholien,. ift durchaus wörtlich und ein- 
fach » um zu einem fchuellen und genauen Verftänd- 
jiii's des Originals zu führen» und der Vf. erklärt fich 
in der Vorrede fehr mit Recht gegen gewilTe para- 
phraftifche Verfionen derarabircheaUicnter, in wel- 
che immer fchon die Umfchreibung des Schoiiaften 
mit hineingezogen ift > die den Anfänger mehr ftö- 
ren, al^ihm weTentliche Dicnfteleiften« Eine folcheift 
Z. B. die von M^nÜ gelieferte Ueberfetzung des ^nt(h 
irf, und ähnlich viele Reifke'fcbe. Der Herausge- 
ben urtlieilt mit Recht» dafs der Anfänger Geh früh 
im VerfteheuvI^r Scholien übca muffe« und hierzu ^d, 
z* B* gerade dieSufeuiTchen wegen der-leiobden und 
eiufacuen Sprache vorzüglich geeignet. Wer diefe 
Scholien an der Hand der lateiniCcheq Ueberfetzung 
clurchgelefen bat, und daim noch £|lienfall6 eioea 
Theil der in SchuJteos, .Ev.. Scheid^, und. Sehrör 
der*s Schriften fo 'zahlreicheta Excerpte «iift SchQÜa«» 
(ten.ufld Lexicograpben durchgeht» wird 'fich die 
Mato)er derfelben fo zu eigen: g^nnapht-haben» dafs tt 
joachher keine grofse Schwierigkeit niehr findet. 
Diefe Fertigkeit im Verftehen der grajnmatiCchea 
$chriftfteller iftaber dem arabifoiien Philologen tben^ 
fo uQe/rläfslich, als billig {eder. hehräifcbe lein^ rab- 
binitcneh Ausleger verftehen foUte« was aber leider-! 
wohl nicht immer der Fall feyn mae. Der Scholiaft 
Suftnif we,lcl^rauchfchoa.j&u,de«9 Gedicht des Anta- 
ra und des tebid gedruckt ift» fcheint übrigens dem 
Kec. aufser den atigefahrten Vorztigen derjjeichtig- 
"Iffiii undXCürze^ doch anderen Coromeataloreo 9 als 
TVMa^iund IbnJJahkds an Sprach-, auch gefcbichtU- 
eher und geographifcber Kedatnifs und glOcklicher 
J^uffaCfung der plchterbilder nacbzuftelieo« 'Nichl 
wenige feiner Erklärungen Gnd weit hergeholt, felbft 
gezwungen und abgefchmackt» und wir wOnfcbtea 
wohl, aafs Hr. K. zum Heften der Anfanger darauf 
zuweilen hingewiefen und folche Angaben berichtigt 
hätte. So giebt er. bey V. 1 1 eine lange Diatribe über 

den Ausdruck das Auge kühlen ((jy^itll '^1) ohne 

das gacK2 Natürliche und Bekannte zu treffen» dafs es 
f. V. a« die Thränen trocknen fey, daher den Blick 
erheitern » dann überhaupt erheitern » fröhlich ma- 
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chen; bey V. 25 leitet er -c glänzend, von derPfer- 

ddblälfe (die erft davon herkommt) ab, fo dafs^s- v^8» 
re : feiten, wie ein Pferd mit der Bläffe^ V* 27 niifs- 
verfteht-eir das kt^äftlge' Bild, dafs^die Köpfe der 
Feinde zur Erde fliegen , wie man die Bündel vom 
Kameele wirft, und lagt , dafs fie ihrer Gr^fie Vegen 
mitJüaqueten ver^^lichen .wQcden. Eioigean dey e Be y» 
fpiele unten. Oft i(t auch feijfie Paraphrafe ziemlich 
nichtsfagend, und läfst doch nocli wich^gß'.^ob\vie> 
rigkeiten imgclüft. 

Die eigenen Noten des Herausgebers find grüTs- 
tcnthtils ^ramAialifch-kritifchen und metrifchen In- 
lialts. Er vergleicht und beurtheilt die Varianten 
des gothaifchfen Codex, erläutert poetifche Licenzen * 
und metrifche Schwjeri^eiten, hier und^ auch lii- 
ftorifche, unä theill, von vorn herein einige erläutern* 
de Stellen aus andern Codi, mit, z. B. zu V. i über 
den MoKgeiitrünk der Araber, V. 7 ober die Decli- 
nation der Nomina fee. äeclim. "wieprimoi ieelim. ans 
der ungednickten Grammatik des Hariri. Zur Er- 
läuterung des Sinnes, der Bilder und des Ideenkrei- 
fes des Dicluers, namentlich auch durch Parallelftel* 
len aus gleichzeitigen Dichtern, ift weniger gefcfae- 
hen , als wir gewQnfcbt hätten.' Der Vf^ fagt aber 
in der Vorrede ausdrücklich ; dafs er durch den 
Raum beifehräpkt worden fey- ,Dic dentfchd lieber- , 
fetzui^g,' aus weicher wir lunten noch eine' kleine 
Probe mittheilen sollen, fchliefst fich tiberall zfera- 
licli eng an dasO^^lglnal ari. Nur ift durch deuFünf- 
füfser vielleicht zu viel Eintönigkeit in das Ganze ge- 
kommen, tmd die rohe Kraf^ , die das Gedicht befeeiti 
wäi;e in einem ungebundenem Metrum anfchaulicber 
geworden. Einige wenigfi Verfc^Vpöchten dem he- 
Ter auch nicht hinläi/glfch deutlich feyn, Z. ß. V. 12? 

I Eii\ P£a))4 i& dir als IVlprgen und das Heu^ 

Das Ueberinorgeu aucli für Dunl^les nun 

So V. 43* ~ V. 69 ift fAr bewmlmts welches lebww» 
Üch ohne^'CWtff gebraucht werden kann , wetiigjTtent 
gewahrt zvimzHi: 

^ Was die ä^l^ere Einrithtutiff dbr Ausgabe he- 
trifft, fo gefleht Rec. , dafs es ihm br^ der Ijefin^ 
etwa^ belchwerlioh gewefen»« den aral^jfckeh Text» 
die lateinifche Ueberfetzung, die Noten » und dfa 
deutCche Ueberfetzung an 4 ve^ fchiedMOD. Orten 9 
finden, was auch -mit «unvermeidilclieai Z^tyerUk 
verbunden ift« Die EinrichHing j Welche Reifke C^ 
ner Ausgabe des Tarafa gegeben, ^sdereine Shnlioii^ 
dient der Bequemlichkeit weit mehr, jwemi deifill 
für den Vf. die jetzige faft allgemeine Sitte, aucn der 
griechifdheA und römifchen PhJlok>gen, fprieht. Wdl 
man alles AraÖifche zufammen laflen, fo foUtea 
wenigftens Verfion und Noten beyfammen ftebeo^ 
Wenn ein Gelehrter aber vielieioht einft, was Aller- 
dings zu wnnfchen, eine voUltändige Ausgabe der 7 
Qedichte nut dem enfuderliehen Conunentar liefert^ 
fo wHrde Rec. vorfchiagbn, dafs dabey noch jminef 
Alh» 'Schulten^' Be handln ncrs weife, z« o. bey der fhh 
mäfa und bey Hariri% be j behalten würd^ dal^ namen^ 

lichf 



•« -^K^jh/^«: jtA-ftt^iitl 



Iich, wo mdglkli, alld die ^ifhtictfeD SiAoliaiteti^ 
wenJgrtAis r#*ri«i,-£ÄW Nahhäs und Si^^fil 
mrgluhn^ aber ihre T^xte nur AuszqgsweiCpi mUgf* 
Üeiti ^ifrdeii; \Vo fie von Wahrer Wichtigkeit in RöcK- 
fiobt 'afcf philcriogifche und hiftorffcfie Nbtizeri und 
Enlwickelüng des Dichtcrflnn^s find. Diefes zu beur- 
theilen müiste ein«m Mannender fich rfnet folchen 
Ar(ieitlÄnt%**1*hn' Mrohl*fl«eirläfftti ^werden kihmeir. 
.f ^WiiA wollen rmn, um auch* denjenigen Lefern, 
ffv^he nwh keine Bekaninfchaft mit dem Leben 
und .dem Werke dfefe$ dttrcli die Feder tind das 
SdiNR^ert «gleich ausgezeichneten alten Arabers ge^ 
* nacht haben, zu dieser ßekaiintfcTiaft zu Verhelfen, 
<Jie (HauptmomfeYitö^'feines Lebend kurz ertiählen, und 
mit^oör Probe des Gedichts nach Hn.iPj. detitfcter 
Uoberfetzung begleiten. "—'' Jnirü^ bin INkhuin 

C j^>^ Jif^ jj4t 3 igehörte au dem ^tam^je ^ler 

Taglehij^a» der feioe Wohnlitze im nördliche» Ara- 
bien auf den^ Creozen von SjTieB uisd-Mefopotaniien 
hatte, Voii Seiten feiner wilden Tapfetkait berQch- 
tigtVar, und unter andern den 40jährigeti Krieg 
Bafüs^ der jn den altarabifohen Oediohtenfa «ft«C8V 
wähnt wiidi mit den verwandten Bikriiin kihrte^t Am- 
ru9 der.,> A^enn anders fein Alter voti 150'Jahreö bt- 
ftorifch ift, noch am Ende des 5t en Jahrhunderts nach 
Chr. geboren feyn mufs» ftammte mütterJicheF Sete 
von deip berühmte» Helden Mohaihel. ab ü rweirdb 
fchon im 15. Jahre zum Fürften feines Stammes^er- 
wählt, und wurde feiner Tapfeiicelt wegen bald fo 

berühmt, dafs er |»it^i^l V^*I^ die Flamme" der 

Schlangen (letzteren Beynamen führte der ganze 
Stamm) hiefs, ' und cf zum Spruch wort; wQrde^: 

wüder als Amru bin Kelthum » ( Jlr^ (^ ^^^f 
fjj^^^(;>^ !)•! Öie Veranlaffung zu diefem jPreisgjß^ 

dichte gab. nicht ^der Kri^ fiafds felbft und delTeh 
Beilegung, wieetnige angenommei} haben ^ fondefh- 
•in erneuerter Atisbruch der Vöindteligkciteri' jifw*» 
lohei^ beiden Stämmen, deren Ainiars v^rfchieden er^ 
zählt wird , imd zu deren IHylegung mah den Anirnfi 
Sbhn-der Ueiid, König von Hira, feuiirSchiecfsrichter 
aufrief. Amru dichtete nun {ein&Kaßid, um die Sa- 
ohe der Taglebiten^u v6rtheidigeh,'*'ftoi 'gegenöbet 
Stand Hanm hen H$lfa von Seiten der fiekriten. AM* 
m fjprach ftolz und prahlend, |eftje)r-gemäfö^ und 
preifö, fo dafs das^ürtheil zu Ounften-tter Bekritöp 
ausfiel« • Späterhin fiel Amrß l^^ind' Mhh untet 
tlem Schwerte unteres Dic4)ters , der ih^ den Kopf 
abhieb, weil er im Uebei*muth* verlangt hattex Häfs 
feine Mutter 4er feinigtn bey Tifehe änfwarte. Der 
hier abgedruckte Biograph $t hfakani (S. 4) fc^eint 
zu fagen, dafs A. bey diefer Gelegenheit feiiie Mo^*^ 
lakagefungen habe, was aber -dem InhaJfe derfielbfeii 
widerfpricht. Auch fetzt er gleich nachher hi^zui 

SSk ^^y^ (^ • t>^^ ^^^ fchon damit vorlefend 
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«n^ftveteif qiff d^ ^Mftrkt gzu Okadh , und dem 
Jahrmarkt zp Mecca«** Diefen Widerfpruch ift Hr. 
f. geneigt, mit iZ^ffJlf fo ^u löfen , dais der Dichter 
nach £riäördbng"des AiiHru b$n iiend das; Gedicht 
in fiezug^uf diefeThat noch etw'as abgeändert habe. 
Die Tägläblten hielten das Gedicht lo hoch, daf^ fy 
es unaothörlich im Munde führten und Cch dadurch 
die Spdttereyen der übrigen Stamme zuzogen. Amm 
btn AiUhum foll ein Alter von 15b Jahren erreiclit 
habenA und itisfakam läfst ihn noch vor feinem Tode 
an feine veriammelten Kinder eineliede voller Sitten*- 
und £rafi:fprüche 4iahen. Diefe ganze Biographie 
btttrAbrigens gani^ deneigenthamlichen Charakter der 
morgenlindifchen Traditionen, und bekommt da* 
chirohy'weKih lie auch nicht flberall zuyerläffige Ge- 
febichteentlialten foUte 9 ein ^efpndere^ IptereTfe an- 
derer Art. Gharakterifttf<^ |ift z« B. gleich im An- 
fange die doppeJtb rhythmifch eingekleidete Vorher- 
fagm^ von aer*Oeburt eines Helden durch die Leila» 
iiiadvön feiner fitkhen Gelibngusg zur FürftenwQrde : 
wäböy man an mefhrere ähnlicba Einkleidungen irtt 
A. T. erinnert wird* Daf& die Gefchichte des neroi^ 
fehe»fiZ«itaIteas' der Ataber imnches T/aditionelle 
Jiabe, wohin auch wohl die hohen Lebensjahre mädr 
«her Helden wd Dichter. (L«cp|i foll 137 Jahr alt ge- 
worden fejn) gqhürea könnten, zeigt die öfter wie- 
4erkebjr^nde Kunde Zafifl 40, z.B. im Kriege vPa^^/^f 
\QnDtikis.,, Das <i^iGbt felbft t welches aus 104 
J^eitV pder Doj^elverfen befteht», b^fchähigt fich 
gröfsteniheils.mitdem Lobe des Adeljs, der Tapfex^- 
fteit» der Adaoht und diesReiehthums derTaglebitefy,> 
doch fÖD dafS) nach der 6itte der arabifchen, Diclitei'« 
ajuch die Schilderung der Geliebten (die manche ZQ>- 
gß mit dem .ijH^^nUed^ gemein Jiat). )fPd cles Dich- 
ters TraMrjöber^e T^ermMiig von ilir.;(V. 9-^22^ 
Bj^g^rückt ift, «g<nd ein, I^.b des Weines den Anfang 
niiaoht» Folgend^' Cey ;^ne kleine Probe des Itl- 
|^l3-%i9d«4er.deiitfciil|eaXleberfeUu;igi / ' 

< ' 90. ^ Wir lindes y ^\e in dem Jalnr det Hangen fpeifenj ^ 
.'" .'' ^iV fitid^y die dem de» ilekt^ ^wäbven. ' 
V 915 iWhr Jnid'f , dief imfcfl^^N^HlIep wohl befclifrmen» 
.' j Wenra aiu der Scheiß' entwichen ift i/iiZ 'Sc&wex't.*' 

95« : Die Xöpfe rollen fort.i "wie' wenn« da rollt " » 

/ Di'e Mäimerrchaer die -Ittigeln dqveh die FlnrL * 
' ^* Schon ift' es kund den Stämmen Ma«d'^ wovdea, .,*' 
. . AU man dat Zelt auf ihre^r Flar errieb tet» 

S0. DaXewir, wenn et uns möglich ^ Speife reicheOi 
Dafs wir Tertiigen , wenn man uns bekfimpft; 
*_jj6. Dafs wir verweigern , was wir wollen^ 

.' ' Trsitk wir hinziehen, wo ee aus b^ielit. . 

•^^ Wir wenden uns von dem^^ waa ans verhabti 
r. . Wir nehmen, at», iraa un^ gefallig dünkt. 

98« Wir geben Schuts dem, der gehorfaiÄ ift, 
Wir ftrafen den. der lieh uns widerfetit. 

JIM. Das Land 9 das faft ra eng lint, ffillea wnr^, 
Die Fluth d«s Meer*s erfaUen wir mit Schiffen. 
.. 105»' JJnM dient die Welt» uns was auf ihr vorhanden, * 
Ali Ueberwinder fcklagen wir die Schlacht. ' 

204. Watd anAu* Knaiilein von ^er«MiA entwilMit» 
$0 iinJ&an Xchoa die Fdrftea v4>r ihm nieder« 
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fSr di4 gefammn Mintratögit in St. Faersturg m einer 
auricrotdcDt], öffentK VerfaMnaalang zatn dritlci|.iVtftI« 
ihren ^tif tun gstag; welchen itr .Präfiden» dczfelhen, 
. Hr* Geh. Rath und Rirtcr, Freyherr v- yitnmgtuffi imx 
einer Rede in franz. Spreche eröfFn^t«, und die Knlafa^ 
ie. (einer ins Aosland unteKnomcnenen gelebrieto B«i* 
Xen auch in Beziehung «nf diefe arfe]Ifchi9JFt..etmw^ 

ekelte« / "^ * * ' ' '^* 

Darauf erörterte das ordentl. MUglied, Hr^f Inf^i^ 

nieur-]Vla)or und Riiteis ^^' v. Eütt^.xtiwltmt S^&ft^'^^ 
GefcllfcbM in deutfcher Spraehe den eigentU Zweeh 
diefes Vereins, feine« prakt. Einfiuffes auf. den Sbiar« 
'Xo-wie auf die einxel neu- Klaffen feiner .fiünger xxtA er* 
wies, daf? derfelbe durd»das Baftreben, die Af*b4i«sj» 
und Erwerbsquellen .auch- der unbeaiitteJten V^^lkai' 
klaffen durch das Auffuchen uHd Verbreiten bisher 
verborgener oder verkanntem ^Product*diefea^\uilfe«' 
turgefchenken fo reichen Landes zu veniehrfKi'y cvnter 
die Zahl derjenigen gehöre, denen die Befdfrfaramg 
der Moralität, undComit der wahirt ^ t^opi Sinn ?dts 
Chriftenthums heilig ift; trug fodknn den Inkalt der 
im Laufe diefes Jahrs von den Hisrren Mitgliedern im 
Jn* und Ausländerin verfchiedenen Sprachen* ansjveatv 
beiteten Abhandlungen, fo vrieder'in din «3 Sitruli- 
«en vorgcfkllncn mündlichen firÖrterüttg^A VC«*, \in4 
j»rwäbnte unter mehrern Beweifen freundfchstftl icher 
Theilnahme ron Seiten des Auslandes, befb^diirs dM 
Äütiaen Aiief bieten« des KönigL Baierfohen Ober» 
Ber|««e^ftets 'Wa^^ in München , die Gtfellflbbafttiiit 
iooo Fprßlien der Provinzen des ftgr« Bai^Vn zn M^ 
reichemi fo wie hey Mittbeil uns;* der zahlrerchen Cor^ 
refpondenz dek Dir ectorimns i- mfs '• auch vriedt^ltiM'^ itl 
diefem Jahre, das ordentU Mitglied der Qerdlfch^f^ 
Hr.Gcfandt^ und Genaral - Conful , Ritter v. Struve^ 
in Hamhui-g , fich in der Beförderung 'des ihtereO^ar 
derfelben im Ausünde verzöglich ansgezeidmel^ habe* 
Das ordent}. Mitglied, H[r. Titular-Rath, Ritter 
n. f. W. t>. fVirth^ zweyter Secretär der Gefeürobaft, 
tlu(ilte:^ann in ruffifcher Sprache den ökonomifchea 
Beftand der Gcfellfchaft mit, fo ^fc ihr« dtefsjäfarigen 
Bereicherungen an Mineralien , die Vcrm^hrubg der 
Bibliothek , der Kunftfachen und technifcben Gegen- 
Stände «'ttnd erwähnte dankbar der Herren Mitglieder 
^. Strwoi in Hamhurg, »p/^ in Ungeifn, Rüffel in 
Italien, Wii;»«r in Mönchen, Crichton in England,. G«*h* 
Rath V. Göme m Weimar und aller übrigen ausgezeich- 
net diätigen Freunde dietes Vereiosl Nachdem der 
Director der Gcfellfchaft, Studien »Infpector des Er- 
ziebungshao^es Ihrer Ma]., der Khiferin Maria Feodo* 
rowaai Prof. und lUtur , Hr. Dr. v, fansner » Ober die 



j^hgerrilen^. 5t, Petf rÄburpfcben. Hh. MU^sedet'« .lü 
«Yi^jibpr^i^iejemjftp PpiHfd^ w«ddi^Bie 

VprCeh^g atf» dceXsiyi Krflife juif immer, ^gvnifefv 
ftnfpttidvr Hr^.Prftfzdenedak Andenken d«s verftorbe- 
.M!lJN^,'9»--MM«li«rf«» wirfcJ« Geh* Baske, UmXtmh 
if^ Innern, Hn* v^ KßjodawUw^ durch eine, Ukomn beb 
^n.Verdienften würdig^ Biographie in f raaz^ Sprecke^ 
worauf das Mitglied der Gefellfchf^» der Director der 
-hArjraaeetU' Oefellfchaft in St. Petersburg, Prof., Aka- 
iimiker «nfl Ritter^ Ht.v.Sch^r^ m einer deutfchen 
^LUiandIung».,»dc9 flinflufs der Chemie auf die Um» 
f^logif^ ** entwickelte^ dann den Verfnob mit der durch 
4Jlülipei Eorrgl^henden Pia ti Uff 'Lampe zeigte nmd cKa 
Urfachen diefcr Erfcheinung auseinanderfetzte. Ein 
ron demEhrenmitgHede; Hn.Geh.R»tk undSenateur, 
Gr&f en ^. Chi^oßcw-^ m Bhren diefes Tagee rerfatnes 
•Gedicht : „Nachruf en Lomompfflntf^ über die Bergwerks« 
wifTenfchaf il y '' ' verl at das ordentliehe Mitglied, Hr. 
:Schichtmeifier MtntfifUnin^ und das ordemK Mitglied 
-Hr.jGrafi&WA^, hatte daffetbe auch aus dem Ruffi* 
fishen ins.Franr&lifche Qberfetzt. Nachdem derfelba 
auch feine Rede yorgen-agen r ExfBfi fümmairt dn 
trgvamx dela SoeUti InffMah^Ruffe de Mineraiopt, 
m famculier.di flufiimrf membru ^ui la compofim^ be^ 
fbhlefa der Director, Hr. Dn r; Pnnsner^ die Feyeri 
liehkeit mit einer Abhandlung in deutfcher Sprache; 
„Ueber«die ruffifch. Namen d^r Mineralien; und ins. 
befondrcöber diejenigen» wctöhe aus oriemallfckcn 
Sprachen abftammen^" 

;. .. 'r' ■ . 

n. Beförderungen n. Elirenbezeigungen. 

Die Akademie der ' Herculanifchen Altertbümer tm 
Neapel ^hat vor Kurzem zu auswärtigen Mftfiiedcm 
ernannt: Hn. Geb. St. Rath Uhdtn und Hn«.Geii. Badk 
fFoft zu Berlin, Ha, Prof. «nd |lirter Hermann und Ha» 
Pr^andProprt&ifg/ir« zu Leipzig, Hn. Hofr. Äesriger 
z^ Dresden» Hn. Geb. Hofr.Crtfiszrr «a Heidelberg 1^ 
I^. Pirecätor v, SchlicJ^egrea zu Müncbw. 

Der bisherige Conractor am Lyceo zu Lukau^lVf. 7eL 
fjoitl, Lehmamiy (geh^ zuSonnewalda, d«.t5.März 171^ 
d^irch die Heaeoagabe einiger Schriften Ludatu als PM- 
Jolog bekannt, ift zum dritten Lehrer an der Thomas» 
ffihui» zu Leipzig erpaimt worden. 
,. . Aadie Stelle dea Ho. Chorb.ermCArF/rtpA TMer 
der die Würde ei^ea Plmp&es dea cardlinifcken Stiftes 
zxx Zürich Alter» wegen, aiedergeJegt hat, wählte die 
iRegierung aus dem Mittel der Capitularen zum Pronfs 
dea Gipitda dei| Hn» ArcUdiaconus 3W. Rftde^ UlruL 
vpn dem eine Säculerpredigi in den f Driäbrigen Er«. 
BL der ^ UZ. «ngezeiflt worden ift. Ais foidier rer. 
p^itt er jetzt euch den fei^Asitifeea H^ ia demPcifr 
dium def l|irckeitreths^ 
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ORIBNTALISCHB LITERATUR. 

Jrk A> 6. Cr öker : Amn$ ben tutthum MoaUakMh— «-^ 
edidit ffo. Goihofr. Lud». KofigmrUm etc. 

(pefchtufi der im vwigen Stück abgtbrpchmum Reotnßm^ 

Um dem verdienten Herausgeber die Aufmerkfam- 
keit zu bewähren , mit welcher wir das atis 
dargebotene Gefchenk gelefen» mögen hier einige 
Bemerkungen zu e)nzd[nen Stellen der Biographie 
und d^s Gedichts fpleen. In erfterer heifst es »S. 3 
in dem Orakel, welches der Mutter des AmrUy als 
•r ein einjähriger Knabe ift, zu Theil wird, er wer- 
d^ feyn 

Der Vf. über{etzt viüis carens^ praedUus roborii und 
bemerkt in der Notis» dafs er nach dem Zufammen- 
hange öbeffetzt, was er im Codex gefunden, ibev ei- 

»ea Fehler veraiuthe» da «^»oU fonft den Genitiv mit 
dem Artikel nach fich zu verlangen fcheine, wie bey 
Kminski ^r^^ ^j-^ äimUtins vifium; daher 
tty vielleicht zu le£en v^Lx)^ T^^ vUtipirii ixpirs. 

Ken* erklärt ohne Bedenken: fchwach an feinen Sit- 
ten^ ftark im Heldenthum. £r glaubt nämlich, dafs ein 

^ort wie fJo\3 an fich fo wei^ig einen Artikel nach 

fich fordere» wie im Hebräifchen Sil, wo man auch 
diefe Regel gegeben bat. Es kommt auf den Begriff 
aii^ ^welciier ds Genitiv folgt » ob* diefer bef timmt 
^Aet unbeftimmt ift, oder hier fo oder anders ge^ 
dackt wird, wie r^uj-S^ aUe Thiere, ajn-S^ ajletley 

Thiere. V>^" kann auch ohne Zweifel ohne Arti- 
kel gebraucht werden, wie frine SUtf und dU feinen 
Satin : und nur bey diefer Lesart bebalten wir einen 

wahren O^enfätz. ' Dafs j***^ robur fey , hat Qotius 

nicht, aber im Kamüs fteht es, — Ebend, Z. 2% 

fcfst d^ , Vf, C>Jp fehr richtig ails Plur. von 

93 Jo und Oberfetzt bettaria. Diefer Plural fteht 

auch Har. UU S. 114. Schult. xmA bedeutet eigentlich 
das Neue vom Jahre , h. vom Nachtifche , wo man 
ausgefuchte Früchte auffetzte- — Wenn S. 7. Z. 4. 
JLU Z. i8ao. £ig|br BmA. 



die Taglebiten Vjfj XA^f eine Tochter We^Fs^ 

. nannt werden, fo fcheint uns diefes gar keine Schwie- 
rigkeit zu haben, und der Vf. hat das Richtige zum 
Theil fchon angedeutet in der Bemerkung, dafs He- 
bräer und Araber die Namen der Völker und Stäm* 
me gern als Feminina conftruirten (wiewohl die Föh 
iernamen im Hebräifchen eigentlich Mafc. find). Ge- 
nau derfelbe Idiotismus fft aber im Hebräifchen und 
Syrifchen, fofern Tochter aU Collectivum für Söhne ge- 
braucht wird, als TorÄ^/rZions, 7öfÄ^(?r Babels, T^h^ 
ter feines Voll« u. f. w. für Sühne, Zions, Babels, 
feines Volkes und im Ephräm Syrus nicht feiten 
Tochter Abrahams, Tochter Jacobs , Tochter der He- 
bräer, der Heiden für Söhne A., J., der H. und 
H. mithin das ifraelitifche Volk , die heidnifchen 
Völker. Die genauem Belege an einem andern Orte. 
In dem erften Verfc , welcher lautet : 
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und von Hn. K. überfetzt wird : 

Wohlauf» erwach! geufa «nt In deinen Becher. 
Und Tpiire nicht den Wein yon End^nm \ 

hat fich der Vf. über Ender nicht befriedigend er* 
klärt. Der Scholiaft fagte kurz ; {:)ifi^\ fyrifcbft 
Ortfchaften, und der Vf. fetzt hinziT: El ender na^ 
men ejfe pagi inSyriafitiy mUliari abnrbe HaUb dißan^ 
tis, fec. Golium affirmat Dfchanhari; Brufmbadus^ 
qnod notßtu dignum , vocem l;^U>f ßgnißcare: virot 
^ad bibendum congregatos^ prodere pidetur; Golf rad, 
jiOJ. Auf die Pluralform hat fich Hr, K. gar nicht 
eingelaflen , und aus der Ueberfetzung folfte man 
denken, d^fs er den Naraea des Ortsr Mndernm feya 
läffe. Weit beffere Auskunft, als Sufeni, giebt hier 
Ftrußbadi^ den der Vf. doch fonft benutit zu haben 

fcheint. Piefcr fcl^reibt: ^^^ /^ ^^Jlc 8 ^üüf 
c^Aa. y^ äne Ortfchaft, eine Tagreife von Haieh. 
Dann fhhrt er den Vers des Amru an , und fetzt 
hinzu; sJÖtiÄ^ ^J9^.;^\ ijü \^\ ^^^^ 

W^K'^J''^^^ ^^ ^ ^^ <^^ 

VjÄU (j^Ä^XqpvJ gj%i ü^*^ d. i. „er benennt 
** (4) den 
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den Wein vou den Leuten ienes Ortes. Da 3 ffe zu- 
laiiünensekoifimen \vären, fo Uefs er. das Tefihäid 
yf^. Oder Endefimaiit der Plur. vom GtatUt Endirü 

u» - 

wie t)5rÄ*il, und- (^^^^oncf (Yon^-(w4efp\c\)..> 

Auch bedeutet Enderuna verfchiedene jun^e Leute, 
die '^um Trinken zulammeneekommen find." Die 



tel von Damafk gewefen Ceyn , da es wie in Appofi- 
tion mit diefeni (te;ht? Man bejoanate die[e oft nach 
den Bandwejrkern«, . die darin zufammen woAiÄteti, 

{:)jnfc\j aber find dU Waliir. Die Stadtviertel^ 

werden ^ber oft noch' neben den Städten genannt, 
z. B. in dem Namen des Dichters MotanaAbiXat K$nii 



zweytc&kläfungdes FirufaSadi fcTieint Rec. «nbe- «t Kvfth^nd d^s Haririial BasH alHarämfJ.V.19 

Endi' erldärt der Scholiaft das Wort ^IiaaJ;,^ welches 



neben r«^A Marmor vorkommt» und hibr ixUi 

punctirt wird, durch^ Ä^lwi*««. t)afs es aber vid- 
mebr einen marmorartigen Stein bedeute». hat fchoa 
GpHus im Jlppend. y wie der Vf. bemerkt, bey^e- 
bracht, und diefes wird auch das Richtige fejn/ Im 

J&w^fteht: )ff p^/^ (J^ J^^^ ^^^^ 

V0 S tut 



denklich die richtis^e zu feyn , alfo eig. vinum E 
ritßrutn i nicht EAiemmcum. Dafs die Gegend von 
Haleb an den voriöglichften Weinen reich war, ift 
Äuchfonft bekannt. Nach Ezech. 27, i8« trieb Da- 

mafAis Handel mit Wein von Heibon (jin^n = v-^^aä), 

nnd| nach Strabo liefsen fich die perfifchen Könige 
ihren Tifchwein \on XcXvjSmv' kommen» nach ihrer 
Sitte, überall die edelCten Producte jeder Provinz für 
ihre Tafel zu requiriren. Damit flimmt es nun 
recht gut, dafs eine Gefellfchaft junger Zecher Enai* 

rt^rii genannt wurden, weil diefes ein trefflicher Wein ' ^^^^ ÄilÄftlf 6* ^%0 iof. „-fcOX^ ift ^n 
tind LiebJingswein der Zecher war, als ob man lol- ^ * ^ ^ - , -^ 

che Cyprißry Rheinländer, Burgunder nannte. Oben- marmorähnlichier Stein , nur geringer an Feinheit 

und Glitte." Alfo etwa Alabafler. Die Punctation 

JbjX) fordert allerdings das Metrum, -r Zu V. 25. wo 
es heifst: 

Ujaferc Schlachten tag e Hnd !glän«cDd und ifnfi, 

vergleiche man einen Vers; des Ebn Ahpiar .pey So: 
machfchari (LH. A^ Sdmltens ad Ehawab.S. 144): 



drein war der Ausdruck wahricheinlich blofs fcherz- 
haft. Eigentlich ialFo wörtlich : 

Auf (Schenkin) mit deinem Humpen, - und kre- 
denze den Morgentrunk, 
Und fpare nicht den Enderiten- Wein. 

Was der Herausgeber über den bey den alten Ara- 
bern Jo beliebten Morgentrunk beybringts findet fei- 
ne Parallfele auch in Jef. 5, 11. Kohel. 10, 16, wor- 
aus man 6eht, dafs auch die. vornehmen Hebräer ihn 
geliebt haben mögen, wie etwa unferen Schmeckern 
ein gutes Dejeuner über Alles geht. Der größere 

Humpen, den man dann leerte, hiefs auch 

Jflorgen'^ Humpen. — Bey V. 2 hätte Rec. zur Be- 
ilätigudg der angenommenen Erklärung noch eine 
Bömerwöng darüber gewönfcht, ob aucn fonft der 
Aufgufs von heißem Waffer auf den Wein vorkomme, 
-r-^ V. 4 wo -es heifst :. 
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Ninumer Iahe i^l^ einen Schlachttag;, , .vrö hänßg^ 

waren die Angriffe 

Und die SonUie Geh länger weigerte, ihre Seile aiisii- 

fcfaneiden , 

d« i. unterzugehen. Maa nannte alfo eine hart- 
näckige und glückliche Schlacht einen tätiges 
Sehlachiiagf und der Tag fehlen länger zti daoeros 
weil man nicht raftete, bis der Feind gefchlagen 
war. Die letztere Stelle hat grofse Aehnlic^keit 
mit Jof. 10^ 13. 14., und Jtiaa. XVlIIy 239, nad 
giebt eine vortreffliche Parallele zu ddrfelben ab. — 



Du fiehit den Geizigen und Pilz, wenn jener (derWein) 
kreifei^ feine Schätze dahey (Loj^y) verachten« 

giebt Jt?. K. \%J^ durch :pröp*er id, und .überfetzt ^i «6. 27. die da wörUich lauten: 
auch dfer SchoÜäften : ^r^ O* \S^ ^t^ proptef. 

id U i. fnia id bUriU Der eigentliche Begriff ift abeir 
doch in eo fc. in vinp^ beym Wein, fo lange er 
hiff diefeni fitzt; iiicht wiily wegen. V. 7 ift es Rec^ 

wirklich fehr 2nveifelhaft, ob fch^r^li*. überhaupt *^"> ^^^ ^^^^^ ^^"° ^}^ ^^^ % ihrrf (beV Hn. K. 

Jf f ^ ^ auf mm) ftehenj werfen wir, die Frage auf , ob fie 

mur Naine einer, Stadt iKaJferün oder Xafferln) ihi nicht heiler fo zu verftehen find» dafs fie manchen 
wie freylich der Scholiaft annimmt. Da fie neben vornehmen Fürften zu ihrem Knechte gemacht, 'dem 
DamaCk und Baalbek vorkommt, müfs|e fie doch fie die harrenden zur Schlacht gezäumten Pfercfc an- 
glicht unbedeutend gewefen fevn, und es ift nicht vertraut. Dann giebt es einen Gegenfatz, dafs er 
wohl hegreiflich, dafs. fich gar Keine Kunde davon er- vorher feine Schützlinge und feia^att fchirmte. Jetzt 
leiten haben fpllte. SoU;^ es vielleicht ein Stadtvier« nur K(M{e hütet, und die wartend» Stellung der lioffe 

hat- 



Bey manehem Kurilen Ahi Stamme« , de» ß« gekrSnt 
Mit der Krone der Herrfphaft« n^i|L der er £eine SckuCi* 

linge fchirmte, . 
Lieft en wir unferc Holle ftehea, 
Anfgeiäumt auf drey Beinen flehend. 

Und von Scholiaften erklärt werden: .wir todteten 



6i3 ^ • ^ Nuin. 77. MÄHZ ig 20. 

hat ihre Bedeutaag. ^t^ ^^V^' ^? ?2^ kana 
liier wohl f. v# a. ^J^ssfCi V^3 ^Shirtajfen , . aüf/M^ 
#riw#« feyn, wie im Kam As angegeben if t. Man vgl. V. 
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Der Scholiaft fagt : Die Kampfer maehtdd ßch fo 
wenigaiis^enSchwertfchlägen, als4CiiKter aus den 
ScH^enÄt einer Binde', oder es beziehe fich auf 



die Scbnel^keit. Letzteres ift das allein Richtige. 

B. WO derfelbe Zug vorkommt. Warum das Er- OTpÄTüc ift nämlich eine Art Plumpfack in einem 
liasen eines FürfteiD fo» wie 'Oben^ bezeichnet wer- ^ w- / '. ■ ^11 

de, ift Re«; ^««^f^ns nicht War gewordem-^^ ^^ g,^„„t, bey 

Piural Ol/^ui V*28-'kommt auch im/«i, Geogr. poß welchem es auf möglichft fchnelle Schläge mit dem 
vü. Satad. vor, und hat feinen Qrnnd unftrefty^^arw f.^«^J^8?JJ" Plumpfack ankam. S. Kamus u, d. 



m» weil man im weitern Sinne auch' Paläftina, Nlefo- 

potamien,' felbft Armenien und Affyrien zu f^ 

rechnete, daher im Plifr. von feinen TKeUen» wie 4ft^ 

Mariin.' Der Name eines Berges &oUm bey Miitins- 
ki gehört, dünkt uns , nicht hiehe'r. — V. 33 wür- 
de Rec. mit einigen Worten bemerk^ haben , dafe 
von dem Fröhangriff (f. zu V. 680 die Rede ift, der 
mit dem FrOhfiOck und Morgentrank (f. zu V.Si) 
verglichen wird. Denfelben Vergleich f. in der Ää- 
mSJa S. 436 der Schukenfifchen Excerpte. Die dor- 
nige Nole von Schultens kann danb auch^wöiter un- 
ten zu V. 68 verglichen werden. V. 36, def&n ter- 
fte Hälfte lautet : ' . 

(erklärt Hr. K. mit den braunen Röhren d. i. Lanaea 
des ChettierSy denfcktanken; wohl richtigjBr: f^iil d§9$ 
braunen (Landen) vom Rohr des Chettiersy denfikfan- 
ken. Unter dem Chettier will Ä(/i/fi einqn b^ftwnoir 
'ten Mann, den Samhar," verftehen. . Richtiger gewif; 
Taurizi zur Bathdfa bey SckuUens S. 353 vonxdoni 

Hafen in» 'Arabien, (^Lsfc^f) woher das indifch© 
%slfyr zu den Lanzen gebracht wurde, So^äüch Keh 

mis (T. 1. S*. 936 ei. Caicutt.) „liirf .... auch 

ein Schwert von Baharein, und jedes Schwert; ein 

Ort in Jemam^» und ein Haftin in Baharein. Es 

wird auch mit' Kesre Jgefchrieben. Hiervdh werden 

die Lanzen benannt, weil fie dort verkauft wenden.'* 

. Mdke: des Ckettiers ift derfelben Ausdruck w^e oben 

'Wein der Enderiten. Diefen Namen fOr dieLanzea 

U auch Jbutf. Ann. IF, S. 32, und in Schultens Nof 

'U zu Jspak. S. 16. — V.43: ' 



W. und' Schmens tuProv. S-. 368» wo auch unfere 
Verfe mit etwas anderer Lesart und dem Leidnen 
SchoUaften angefabrt>verden. Dfckaukari führt eine 



Stelle der Synn^ ^n , wo die Bljtze die ^^jf 
der Engel genannt werden, und bemerkt,' dafis eia 
höchft gewa?idter rüftlger Krieger S-V?^^ d^jSSiSo 
(dlet^lümpGicky flfveniafverbö, cfesKriege«) genanhl 
w^rdö. Man fagt von )en.cm Spiel i^^^^U «y, 
wie vom Schwerte iw^^iru ö^. ' * - . 

Doch wir brechen ab, um nicht zu däsfiihrliph 
zu v/erden: und erwähnen nur noeii einer Nqti^, dio 
der Vf. auf dcir erftenSeite des gotbatfchen Jlfi. &ad| 
Und worin von mehrern Grammatikern z. B,'Ebn en- 
nahäs der Angabe als grundlos widerfprOQhiBQ yfij:d^ 
dafs diefe Gedichte ander Kaaba.. eine: 2^iUane aui^- 
gehängt wotdefi. 'Sie hätteii vielmehr ihren Namen 
davon, weil beywl Vorlefen derfetb^n^ ia den Ver; 
fammlüngen^ die Aeheften gerufen hatten : hängt e^ 
aiff d- !• bewahrt es auf. Sollte dieifes w^ii'qhei^r 

lieh feyn, fo müfst^ foiiCt \X^ aufhängen für auf- 

bewahV^n vprkommerf. * Wenn jene hiftorifehe Ver% 
anlaffung des PSfamens Einmal fsTlfoh feyn«foll/llo'Wiir: 
den wir eher : die GefMtzten^ Köflbarin überfetzeaä 

vgl. vJUC, und^ V"*^'. ^" fretiofa* 






ofi 



f. '; f. / 



wird man fchwerlich in der üeberfetzung vbf ftehen : 

7a , unfer Schwert und auch das ihre. 

Scheint dtx Binde gleich, die in der Hand dea Spie* 



'- Loi7DON u. STRASBtaic», h. Treuttel' u. Wörtz.: 
' Nalus Carmen tfanseritvm e Mahaharrat^ edid« 
Fr: Sopp. 1819. gr. 8'. 

Hn. Bopp , der zuerft mit einer Abhandlung Ober 
die Abwandelung der, altlndifchen Zeitwörter au&* 
trat, mufs^ fein dabey geäufserter Wunfeh die alt6 
Sprache an der Quelle näher kennen zu lerneiL, er* 
follt feyn ; denn er befindet fich nach einer bey die- 
fem^Werkc gegebenen Nachricht jetzt in Londojri 
^^ und ift alfo^auf dem Wege im Dienft der Oftlndi- 
* 'fcheh Händelsgefellfchaft in Indien felbft befördert 
zu werden. Er hat auch feitdem ganz betrachtliche 
FoVtfchriti^ in der KenntniCs der altin^ifchen Spra- 
che und Gelehrfamkeit gemacht. Denn er liefert 
'. hTe^^cTer gelehrten Welt ein anfehnliches Stock des 
bekannten grofsen epi&faen Gedichts» welches den 

Na- 
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Namen Mäkaiarrat oder das grofse Äarra» fohtt, im 
Grundtext mit einer deutfchen Ueberfet?|nne, wel- 
che ßch Cehr &A pefet» und daher jjUUoinmen 
seeienet ift voa jener erhabenen niorgJlbniülcben 
Bicfitung den Usbh4«ßW_eiaen..vortbem«iften Be 
-,;« »»vzuhrinttennna ße überhaupt dafür eanzoneb- 
^Z^TvAdi^oit bey diefer 'Ausgabe ift defto 



fröfser , je wichtigere SbWiectgkjeitea er dabey zm 
ekampfe» liatte ^ fie find rwer glücklich 'öberwun- 
den r der Dauk. aller Kexmer und Liebhabej:; wird 
Feitv billiger Lohn feyo» und es iß gar keiu ZweifeJ» 
dafs er ihifr erhalten umidadtirek-^ttfgemufitert wer- 
dea murSf Geh noch grofsere Verdienue biü die Iiadi« 
fche Oelehrfamlveit zu erwerbeA« ^ 
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1. P r e i f e. 

■ * 

1^ PriisäUsßiUuHg ßr ithnographijfchi Biffträgi übir 
Lm Ungirn. 

Tokunn v(m CfiflwUs in Wien ,; darch fein Werk 
5ber Slafooien und einen Thcil von Croatien -(Pefth 
KHardeben igi9) «nd feine eibnograpbirchen Frag- 
mente über d^eSlowaken inUngerrt (in Andrrs Hefp»* 
rus) all Itatiftifcbcr und ethnogrtpbjfcherSchriftCteJUr 
bereits rühmlich bekannt , arbeitet an einem Werke» 
welches eine bedeutend«^ Lücke der VatcrJandskunde 
Ungetkis «sfüllen wird^ nämlich an einer »^ftatifu- 
fbbei^ EAnographie des Königreichs Ungern d. i. ai) 
einer Befchrdbiutg der Terfcbiedonen Ungern bewehr 
»enden Völkerfchaften, in folgenden Abthei Jungen: 
i") Magt^ren als Hauptnotion ♦ •) Slowaken, 3) Rur 
thenen (Rnfoniaken) und in Ungern fog^naante Wanr 
dalen (Wenden), 4) Croaten und Slaronier (mit Eim 
icblufs der Serben oder Raitzen), 5) Deuifche^ 6) 
Wulachen, 7) die iArigen NÄhen Völker : Griechen, 
Armeriier* Juden, Franzcfen, Italiener, Clementiner, 
Ziaeuner. Da ein Mann €»« diefe Ungern bewohnwi-! 
de Völker unmöglich fo genau kennen kann, um Ce 
alWnach dem Plan, welchen ßch Cfafltruict der Voll- 
ßiödigkeit wegen TorgeCeixt hat, gleich wahr und er- 
fchöpfend XU befchreiben, fo hal er in den Wiener 

Vaterländifcheii Blattern i«i9 Notbr. Konner um 
Mitwirliuttg eingeladen . und ^ur die ineiften und be- 
Xten Beyträge den Preis, iron 150 Fl. W. W. neWt ei- 
nem FreyEx^mpte* der, Ethnographie, aufc^dem 
noch xwey Acceffit-PreiCe, einen von 100 Fl., den 
andern von 50 Fl. W. W.,. fammt einzelnen Frey 
extoplaren Wkimmh Die Beyträge können m un- 
firifcher oder lateinif eher» oder deuifoher Sprache 
Tei^rafst teyn. Die Manufcripte find leferlicb in Quirt 
gefcbrieben, durch Gelegenheiten an Hn. v. Cfaflmna 
naoh Wien eihzufenden. ^ 

i") Jtisgifitzier I^üs von Georg gurmnits im 

Ungarn. 

■ Georg yuranitSy der zu Ende des Jahres i8x| e^ne 
kkine Schrift gegen des grofsen Nnv$OH Theorie der 



Bewegung der Himmelskörper unter «lern Titel »Frat* 

erpHum ac fundamentalem in Newioniana motuuta plane ta» 
riontm' Thearia irrerem (^^^ tilunhuf demonftrat argttmm:- 
$ig -*•« Georp^s Juranits ' in Pefth, wo er damals 
Mathematik ftndirte, herausgab, bietet dem)enigen^ 
der ibn eines in diefer Schrift begangenen Irrthunis 
fiberfähren wfrd , einen Preis von einkundirt Gulden 
jy, JV. an* Die gelurönte Abhandlung loll gedruckt 
werden» 

3) Pf Bis für dii hifteH SiuirHgi zum Jahrgang 18^ 
das Tuäomdny^s Uyüjtemlny in PeTtb. 

Der Verleger der magyarifch^p ^wilTenrchaFdichen 
Zeitfchrif t 7^domhiyos Gyl^jteminy^ Joh. Thomas d. 
Trattner An l?efth, hat für dem Torzöglichrten Auf. 
fatz, der im Jahrgänge ig so Ae^sTudomhnyot Gyüptmivy 
iet^rdheineh wird, einen Preis von einhundert Gulden 
iW^ A^ nebft einem Freyexemplar aller drey Jahrgin- 
gftnge jener ungrifcben Zeitfchrift, aufser dem ge- 
D^öhnlichen Honorar für den Druckbogen, «usgef :tzt«< 
Diefen Preis hat eift magyariTcher Litfratur Freund mit 
50 Fl. W. W. vermehrt, und ähnliche patriotifche 
Beyträge werden gleichfalls zu jenem Zwi;cfce verwen* 
det werden. — Die Ertlieilung des Preifes für den 
heften Beytrag sum Jahrgang igtp des TuiawMifs 
Gtfijumimf wird im März ig so erfolgen. 



IL Beförderuhgen. 

' • ' Der Paftor Hr. M. Fr. Chrift. Gelpke zu Grotbe, ^eh. 
zu Deliizfch den 4. Decbr. 1773) ift, nach Weiterbe- 
förderung des'Hn. Superind« Seltenreick, Paftor s« 
Wermsdorf (Hubertusburg) geworden.^ Duaufa einig« 
kleine Abhandlungen hat er Ccl^ als theologifchec 
Scfariftfteller rfthmlichft bekannt gemacht. 

Hr. Dr. nnd Usberiger Stadtfyndicus Stph^yaKAndr, 
Taddil ift Bfirgermeifter und Hrw Dr. Brnfe^Hentr. Ben^ 
eard , Vf. einer kleinen |urift. Stipettdiatenfcbrifti ift 
Rathysberr zn Roftock geworden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



u 



I. Nene periodifche Schriften. 

:/lniüHdigung eimr neuen Zeitfchrift. ' 



At dem neaen Itihr gebe ich bey dem Buchhändler 
Herrn Träfe 1er in Brunn ein Blatt heraus | dal 
4en Titel fuhrt: 

Unterhaltungen amf dem Gebiete der NattfrUfijfenfehaß 
ten^ der fVtlt-^ Erd- und Menjbhenkunde und dex 
GiwerbfiLmkeit ; eme Monatfcbrift für göbildet^ 
Lefer in -allen Ständen. 

Tendenz und Form- fchliefsen ^ch nieinenrfr&hair 
TM Berlin erfchlenenen Repertorium för die gefammte 
Naturkunde möglichrt nahe an. Dai übrige Tagt d;e 
ausführlichere Ankündigung , auch dafs meine ander- 
weiten literarifchen Unternebtrrungen hiedurch nicht 
leiden» ,» ♦» 

Roftock, am.to. Dec. XS19. » 

Heinrich Guß. Fldrke^ : 
Doct. d» Philof., Grofsherzogl. er den t1.* Prof. 
der Naturgefchichte und Botanik an der 

UniverCtät. 

Den Hauptdebit von obigem Journal hat Unter- 
zeichneter übernommen^ und bittet, dieJBefteUung^m 
hierauf baldigCt an ihn gelangen zu laffen. 

C. H. F. Hartmana IQ Leipzig» ' 



Die ForifetzungJer Münchner allgemeinen Literatur* 
Zeitung im ofakre ig^o betreffend. 

Mur drey Monate und jetzt feit dem Entftehen 

der '"./•; 

Müntkener aUgmeimn Literatur^ Zeitung 

▼erBoffen, und* was wir erwarteten , ift in Erfbllang 
gegangen: unfere Anbalt, ein für Oberdeut fchlaftd 
lange <iWf 'g^iihlte» Bedärfnifs« fteht auch fchon feilt 
fleBrfindet da. Diefes fchneJIe Gedeihen verdankt Ge^ 
d«nY regen patrioüfchen Eifer einer fefar grofsen An- 
zahl ber€rhmter in- urtd ausl^ndifcher Gelehrten, die, 
keine' Lohnarbeit liefernd, blots obigem Bedürfniff« 
fecücrn wollten» fo auch vie4#n verebrlichen Bucb^ 
handlungen durch Einlendwig Ihrer Verlags ^ Ar tik«]. 
Die ftr«ng» Unparte^liebkeit , die kräftige Sprache, 
die rein wiffeufchaftliche Tendenz, welche die Ae. 
•Mifipnen.dMJuaty^evatur.Zi^tuag ai»«eich]iefv^ bfl- 

• A. L. Z. i8ao. Erßer Band. 



ßcgten bald die ßch dagegen im Finftern und ölFeiilw 
li9h a^gerponnenen.illachinatiofwnSblchei', die'tribhl 
gern haben, dafs man ihr Kind heytja rechten Namea 
Namen. Und bey diefer rückfichtlofefren Unpartey« 
lichk^it, die aber immer .nur das>yerk„ niefattdenVer. 
Affer im Auge hati' foH fi«, auch im Jahre iSao Ver- 
bleiben. DeK fchnell gefliegehe Äbfatz des Blattes 
(pripbt dafür, Jafs^s de^ Gef^bmacke des ^öfseren 
Theiles der Lefewelt zufagt. Aber eben dnrch ditfm 
höchfc Ich meichel haften Beyfall aui^miifitevt:, wird 
die Redaction fich es aufs Eifrigfie angelegen feyn 
laffen, durch gröfsere Beichhaltigkeit de^ Inftituts 
indem es fich über au s? g n drf ch e L iteratur mehr als bis! 
her Terbreitet, und durch Erweiterung d«i tynogra« 
pWTehbn ÜmftnilrÄs ,^ diefe titcrt tut - Zeitung dea%». 
fern noch w^rther zu .machen. •- 

München, ,|im 3.1. Dei.^'^Sip.. 

Xh. C. F. A. Malier, * 
. . R^daoteur der MOnch^n^r Alige^i; Jtttff»' 
' tur - Zettung.'^ . ' ^ 1 

Unterzeichneter fügt Vorftebcfndem noch feinen 
wärrnften PttHk bey für die UritevTtdtsiiilf , welche 
diefem neuen literarifchen Unternehmen fo Tielfältitf 
zu Theil geworden H*t, und wird auch im Jahre igs^ 
für gutes Pajiicr nnd' rb!ri'6ir TDf uck mdglichfte Sorgi 
tragen. * Der Prei^ 'des ganzen Jahrgangs der JMüm 
^h^ner Allge«. Literatur - Zeitung ifi 1 1 Fj. Rhein. Die 

hl^Bgek. Ober- Pöftauits-Zeituiigs- Expedition bat die 
Hatiptrei-Fendung übernommen; fonft kann man ber 
Jedem königl. Poftamte und in'alleil guteil'Buchhandt 
lungen darauf präiinhieriren'; letztere liefern fie in 
monatlichen Heften. . Eig€fne Anzeigeblätter find zur. 
Aufnahme von literartfebneir Airteigen der Buchhand« 
lungen u. f. w.,geg^n mälsige. Gebühr beftimmt. Sie 
#efden zugleich eingel^det) , ibri neiien Verlagaartikel 
nach wie Tor zum Recenfii^en gefälligft einzufenden. 

JEi^i^t Augnift Fiei-fchteenn, 

. ,, Buchhändler., . ^ 

. . « 

tl. Aiüjundigun^en nßjier! Bücher.' ' ^. 

■ 

Von nachftehendem interenhVnlen Werke 'wel ' 
ches kürzlich in London dief Preffi ▼€?riarfen , erfcheint 
in unterzeiehneter Buchhandlung eine deutfche Uebexv 
fetzung r - • ' ■ f -" "•«•• f . 

Mentoirs ofjekn Dnh efMctrlMough^ tcithhlt oru 

pml eorpeffewdiuee ^ ' edUeettd^froiH thefamily Re'J 

I C4) carir 
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cords (U Blenfheim and other'autktntie Soureeu lUu- 
ftrat^d twith Maps and PlaiM^ By PVtUiav^ Cojte» 
4^ 3 Volumes. London i.Si^« 

Die Ueberfetzung wird in fteki Thetlen beftefaen, 
di«';beiden tfft eu .TheDe werden zur Oftermefre igao 
geliefert. 

C .Schaumbarg et Comp., flaohbindler- 

in Wien* 



Den Freunden der hiftorifcben Uterat^r können 
wir die VerAeherung geben, dafs folgendes Werk in 
klein FoKo lieh wirklieh unter derPreffe befindet, und 
ganz ficher noch in diefeui Jahre reirtheilt werden 



JHe Gifchich.i dir irßen Teutonen^ bif aooo labre 
Tor uns. Vom Graf w. fVacktrbarth^ 

Auch durfte zu gleicher Zeit ' ausgegeben wer- 



4len: 



1» 



Mtfhwütdigi Gefchiciu€ des WiUberühMten Gog wd 
Mügog^ Tom Graf v. fVackirbarth. 



Bey W« Engel^ann inXaipxig i(t Xo ebei^ 
erfchienen; 

, « 

Frodnetionskraft dir Erdi^ 

oder 
ütfintßthukg des MinfikengcfchUchts aus Kaittrkrdfiiw^ 

Ton 

.Zyreyte Terb. und vermehrte Auflage, 
gr. S. Preis 1 Rthlr. i« gr. 

Anfichteh und Ideen ober die Natur, inibefon- 
dere ober den Menfchen, feine Entftebongi UnCterb* 
ilchkeit und Fortdauer fiach dem Tode, iqrgejeitet 
aur Naturkrlften ~ machen .^en Inhalt diefet inter« 
^(Tarnen Bucliies auf, deren eig/^e Auflage mit to viel 
Beyfall aufgenpmqiefi wurde. Diefe tutfiyte ift um die 
Hulfte-Yermetirt, gAnzTiqh umgearbeitet, und darf deC* 
reiben Beyfalls gowifs feyn« 



mm 



Tk\ Heinfius Gtfchkhti dir Sprachst Dickte umL 
' RedfkMigl der Dtutfcken^, Zweytt TerbeHerte und 
. Termehrte Autgabe. |. Berlin, bey Duiicker 
n. HaUblot.' *t Rnilrr tir '^. 

Zn den wohlthfltigen Richtungen der neuem Zeit 
gehört die Liebe für das Studium der deutfchen Spra«> 
che imd^Literatur, welch« in Einzelnen lebendig er- 
wacht und durch ih|re Begeifterung fcbnel) febr ellge- 
mein geworden ift. Es genügt jetzt, nicht zu wiffen, 
welche SchriftfreHer iaddr giinzenden neoern Periode 
der deutföhen Literatur hauptfichlich Bevirunderifng 
erregt; auch diejaniigen. -der frühem Zeit, die fich um 
il% Bildung ihrer ^ $f ho», V^rdimflt eraotrbta und 



Denkmale ihres Geiftes hanterlafTen haben, finden^ 
Anerkennung und Schätzung, uadec ütfid daher enan«^ 
che Verluebe gemacht, worden, ^n ReichthuaA der 
deutfchen Literatur aus jeder Periode in allgemeine 
Ueberblicke zafammenzufafrerf , und'den Wirftbegieri- < 

fva darzuftelien. Schon bey der ^erfien Aufgabe des 
ir»r hatte der Vf. auch diefen hiftorifcben Theil als 
eine noth wendige Krgänzung det Sprachrtudiexi b»> . 
trachtet. Der Beyfall, den das Werk erhallen, hat 
bald' ei^e neue. Auflage nöthig gemacht, und diefe er- 
fcheint hier, berichtigt und erweitert, unter dem ohen' 
angezeigten zweyten Titel* 'Wtm jede Periode der 
deutfchen ^Literatur — ron dem bardifch - gothifchen 
Zeitalter bis auf Karl deaGtefsen»; -ron diefem bis auf . 
die Minnefänger; dann bis zu den Meifterfingern; 
iron diefen h\p auf Luther; ^9nn bis zu Opitz; ferner 
bis apf den Beginn -der klafGfchen Periode, und dieh 
hindurch, in ihrer Blüthe, wo Haller, Geliert, Let« 
iing, Klopfto^k, .Wieland, (röthe und, Schiller ^äiv 
zen^ liis auf unfere Tage *— gelelftet, ift hier in einer 
hauptfächlicb auf )JUJageStudieite<iide bereph^i»ten Ueber« 
ficht zufammengeftellt. Das Werk ift yornehoilich 
reichhaltig in Materialien und Andeutungen, (eltner 
hi Entwickelungen , um die UelWflcht nicht zu ftören 
find den Umfang nicht 1iber die tQrenzen, welche der 
Zweck Torzeichnete, auszudehnen. 



Berg««««, 'Dr. Friedrick (Prof. zu Gfltringen), 
CarfUf juris juiiciarii' civilis Gcrmanici acadetmcuMm 
Eine ausgeveählte Sammlung der wicbtigften hi- 
'.. Ctorifcnen und dogmatifcheneinbeimifcben Quel* 
' Jen des jetzigen geipeinen CtTilproceffes, gr. g. 
fTan'norer, in der H a h n'fbben ^ lof • Buch- 
handlung. 2 Rthlr. 

Das grofsa Publicum der Rechtsgelehrten 'und Q#* 
(bhflftNmänner in den deutfcheti Bunde^ftaafen be-. 
durfte eii^er folchen Satnmiung, wie der Herausgeber« 
mi^ Avisl<:heiddng allen,' jetzt .liicht mehr Praktifchen« 
Teranftaltet hat. Sie wird bald, neben Scbmaurs*ens 
Carfus juris jmblici^ die ihr gebdhrende Stelle und Ao- 
torkit erhalten. 



Unter dem Titel : 

* » » 

Sckülia in Homeri Odyffeam e Cüdicibms BiUiothec&r - 
Ambrefiauae Atediolaneufit ab Angelo Maj9 
emie, 

wird in unferm Verlage ein Abdruck der in^dem gro» 
fsen Homerifchen Pracht werke des Herrn A. Mai her« ^ 
aufgegebenen neu aufgefundenen Scboiien sur OdyCTee 
onverrjlgHch erfcheinenv Herr Prof. But^ nmmu wird 
diefen Abdruck beforgen, die.Schoiien feibft an den 
'vielen rom erften Heransgeber vernacblftffigten mid 
mif^Terrtimdenen SteUen, fo vie^ es m(>gHeh und dewa 
Gegenftande angemeffen ift, duroh Imerpunction und 
verHefferte Schreibart berichtigen ,• und mit klein«! 
Noten verft^hen, auch die darin angefahrten Sf eilen 
Uomer's und anderer ScfatiftfttH^r itfch dui gangbee^ 

ßm^mm 
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Smn Aasfaben bezeichnen. Ati^oh v^irtl* er dadui^ch 
diefeSobolienCniMKilaiig derVollfrlndfgkiftit nttbet* brin» 
gjttky dtJa er die Porßm'/chem Gzcerpnf äiis 6tn Hcirl^a' 
0i/cÄf« Schöllen. |ftk<^t gen Qrtt eimi*chahen*Wird. End- 
lich werden d^e abweichendeii L^terteit nvtf den Von 
Jlfai in de/|i grofsen Werke herausgegebenen Fraganen- 
ten^desr tiraltien Cüdtx ierltisdt and was. Umh 24¥eck^ 
roärsig fcheinen wird , angehängt \verden. Das Ganze 
wird in einem indgliciift iparrainen tiiid^ doch wohlge- 
S^Vi^lfifi Dru^fc in gro&> OctaT f^rlcheinen« iHtdt'bald 
nach der Ortermeffe.'zu. haben feyn. • ; 

[ . . .Myitu a'tolbie iBDckhandlung ia B e r 1 iVi« • 



Anzeige zur Vermeidung jeder CoUißom. 

Iq der ybf i'fchapBuchh^Mdiqng in Berlin er- 
icheint eine deqtfcbe peberret^ung yrofx foIgemJer in* 
tereffanten Reife;' * *^ 

.' V9yagi.iißMj{ fimtMturi^ V^^iqne ams^fmrcet «ta Sene» 

gcdßt 4^ la Gcmbif faitüß ig ig fßt Ordere du Go»« 

.. . verßcmeutfiaHcaif» Par Gl Moliien^ 2 VoL . / 1 

Dieb aur Vermeidung etwafniger Collifione^^de 
der Druck fchon begonnen hat. 

i Berlin^ diatt 10. M^z Igao* ' 



'/ 



^iV»a Schr\fuü,ff^n Hg^rm^ Miti Jnäe 11a/i«, > . 

im Leipzigfaey O H.'F. Hartnanni fo wie in aHed 
guten Buchband binden dvfhethvnt- 

GefprUcke im Bü€ker%immer über diV vom Pafior Ha rme 

.' IM L$i$kir*t*j^f^tftr'ktr«ufgtgwhmen p^fStr^itfötze. 

' Eine Mofaic^ Arbeit ^on C4r. H. Scksiizt. 3 H"eft*, 

bro(di. 'Preis a Rtblrl^jede« HeFt eii.)ze)ni'6gr. ' 

« &l(^e«/90*^iea^f, oder die Falfch geu^unzten neUetl 

xoGebot<^. Eine nhTer1ar$liöhe Antwort at)F//ärWx 

' neue VerUftercmg der Gei&Hqhkert. Brofch. g gr. 

Was ift zu halten ron Ä^4rÄ;SchriF^ des Titels: 

f ^/Fd/ ifl^mdem fg Tkefen ol^kin. Arckid. Harmr 

-. ' ' 'zte ktättd.^ g, ;Brofch. ^-gr. ' . " 

•' Seküezif C4. Ä, nothgedrungeiie Ant^^^rt an zwcy. 

Reoenfenten, d)e 95 Tb%fet toki Tlarwr betref-* 

{enden, noch nicht gedruckten Schriften, ßrorch.' 

Schreiben eines Greifes an Hn. Burckarii^ sber deT- 
fen dialectifche' Kritik *'ger ich ifet, in deTn eine* 
Anzeiger, die Hartas^fcbcn' 9 y Thefei 'betreffend/ 
*•'* -Brefeb.sgr« - 

Gurlitt'is^ Dr., Wbt4te<übefCbi;r/fßr«i/, JFürUn ge- 
lehrte« Aus d, Latein. Obevr^t^t«« Br^ofch« t gt^ 

Andeutungen des Irr* und Wirrwtffens in di>n The- 
fen Ses Ukt. Harmr^ ster Beytrag aus denp Stifte 
der Fyen. Brofcfa . I gr. 

Sendfehreiben an Hn./iirai/^ Kiel von einem Leh- 
rer feines Knabenalrei-k-i deffeti er •an],ScJiiluffe 
. feiner' Briefe , erwähnt,. B^^Q^ch.^ gr,r . 
Ji^ner;' - ...•'.- • * . •. •. u:vtt ■* • i. ;i 

DefetionsfchriFt des Archid Hinftr gegen deti Sena- 

^ foil^Pl^ttmf^^^fkiritojaeri^Ugii^ nebft dea letz» 
tarn ErkJänuigb Brofi^h* Ijp. - - - 



fhttklfft^ Senator, glaubet wAs ih^ Wtfntit lind 9bet 
Barinhet^igkeir. Eine Rede zur Peyer der Stif«* 
tung^fefte. der Armenanftalt ^ Kiel, ite Auflage« 

froCch.. 5 gr. 
, Dr|, Ton den Vorzügen freiwilliger Armes« 
pfleger. Eine Ilede% Brofch« 3 gr. 
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ni. Neue Kupfetftiche, 

Aufseraräenttich Hhntkker fbrtrHt desberühmUm Tfclo^ 
legte Dr. Kmttpp zu Ham* 

Auf Veratilarfuhg der 2ubörer itt Hn. Dr. Enuff 
wurde defleri Bilc^nifs nach einer glteklich getreifnaii 
ZAichnirag. von Fleifekmmfm^ in Nürnberg treu und gut 
geftocbah« Darfelbe ift in er ften Abdrucken 2^0 iRtblr« 
und in Abdrücken mit der Uaterfchrift zu i6'gr. bey 
dam BuchhändJer K ü 1^ m e 1 in Halle ond durch allo 
Buchhandlungen zit habaQ- 

Die J^e^i^tjo^ der .A* L. Z. bezeugt mit Vergnü- 
gen fowobl die ungemein fprecfaende Aebnlichkait» 
als den überaus wohlgelungnen Stich diefes Porträts» 
das allen zahJreiishen Verehrern ond Schülern des wär- 
en Idaunes gewifs höchCt fcfaätzbar feyn wiVd< 



* ly. Mine'rätHen , fo zu verkaufen. 

> ' An z' e i g tj 

im Verkauf einer Minerafien- Sammlung in Qieffifn 

betreffend» ' 

^Die Ton dem verftorbenen Herrn Geheimenrath 
und Prcg^ffor Dr. fpn MMlier hiefalhft hint^rlaffene Mi- 
neralien-Sarhrnlong fo)l den gten Junius igio Öffent- 
lich verfteigert wjerdeaV wenn folche nicht vorher im 
Ganzen verkauft werden kann« . Diefe Sammlung, 
welche der Verftorbene während einer langen Reihe 
▼on Jahren mit grofsem Fieif^e zufammengebracht, und^ 
gröfktentheils bey frinen Voriefungen benutzt hat, ift 
bedeutend.) und beTteht'aus mehr als 3000 Stuckern 
Sie enth^ft unt^r. au derm rpanche Prachtftücke, z.B. 
von Kalkfpaibidrgfeu, * faf^igen; Eifenftein , Elfen- 
glanz von der Infel Elba,'fchöne Stucke von Gold* 
und Silbererzen aus Ungern, vom Harze 11. f. w.« ein 

üglich fchönesTogenanntes malaT^arifches Katzen- 



vorzui 



ange» ein fchöncs Stück Glimmer, . eine inftructive 
Sammhing von Bernfrcin mu tnfecten it. f. w,, ferner 
fiphöne Stücke Karlsbader Ra%nnter, .viele angefchlif- 
fene Stücke Marmor, Af;ate, Cbalcedon,* Edelfieine 
u, r* wi, auch eine SamjEnlung ,von Foffilien aus dexn 
Grofsherzogtfaum Heffeh^ welche paan. wohl feilen ir- 
gendwo fo vollftändig antrifft; nicht vi&eniger eine 
Menge von>Verfteinerungen; — auch ift der Vt^rath 
von Gebirgsarten u. f.^w. ziemlich voDftäufl'ig« Dieffj 
Sammlung dürfte daher befonders für eine' Uni verfi rar, 
oäfsf für irgend ein andeires wiffenfcLaft hohes Inffitüt 
Int^reffe haben.,, und ^,nige fehlende 'neu eiitdeckt«! 
Föfiilie;[i'drirftehjich leicht er^nzen Weri, — ^ Uebcr' 
die Sainmlunr; felbft find gefchriebene thxÜi^'idr. 
hgadnor, wolofa« zmr gafiUigen Einficht mitgetheilt 

wer- 
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werdcn.fcSnnen , und äasGame ift in mebrern zw^k^ 
ii3ärsig,e'ingerichteten Schränken aufgertellt. 

' Auch ift -ein« ahfehnliche Sammlung von Co?nchy- 
lien vorhanden, deren Numern fich auF AitirrniiV und 
Chemnitz'tns CohchyliciikabiAette' bezechen. Viele an- 
dere Conchylien/ die aus den Abbildungen und Bc- 
fchreibungcn nicht beftimmt zu erkennen waren, find 
auch deshalb, da fie nicht tiumerirt werden ^onnten^ 
nicht auFgefchrieben worden. Uebcr diefe Sammlung 
kann eb^nfaliaeinngÄfchrjeberierCatalpg zilrb^liebK 
gen Einücht initg€thcilt, jedpfih.dip Samnilung feh>fi 
uur i« Ganzen abgelaffen j»rerdcn. ^ , ^ 

Kaufliebhaber belieben fich in frankirteto Briefen 
an die ▼erwittweteFrauGeheimaräthin vomMäiUr hi«* 
felbft zu wenden. 

Gieflen, den «6. N^veniber 1819.^ l • 

Dr. Blumhof, »• 

Hofkammerrftth und Prof cffor^er Technologie. 
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V. Münzen, fo zu verkanferi. 

Eine beträchtliche MQnzen - Sammlung der Chane 
der guldnen Horde und dar arabifchen C^if Hfen^ift zu 
▼erkaufen. Herren Frege ü/Comp. in Leip'zig er- 
tbeilen darüber näj^r« Naohrjcht, bey welchen auch 
der dazu gehörige befchreibcnde Catalogns zur Ein:, 
ficht zu bekommen ift* 

VI. Vermifchte Anzeigen. 

Stait iiner Antikritik. 

Der in diefcn Blätterh (Nr. i ff. die'fes Jahrg.) auf- 
getretene Rcc. ineirter Agafe^ rfus vielen untriigllchen 
Anzeigen als Hr. Dr. de JVettt erkannt, hielt es für 
räthlich und geziemend, feine, unzeitig heftige, Schrift 
und Verfaffer zugleich verdammende, Vet'urtheilung 
in einem andern Tielgelcfenen Zeitblatte (Vl'eimar.Op- 
pof. Bl. Beylage Nr. 7. d. J. igJöO in etwas kürzerer, 
auf fiärkeros Imponiren berechneter, Form noch ein^ 
m;il abdrucken zujafrcn. Da ich es, wenn nicht für 
unräihlich, doch für ungeziemend eraclitc, die vielen 
BUifsen beider gMchüngrändlichen und gleich leidenfehafi- 
liehen Recenüonen auch in mehreren Tageblättern *«- 
ejeich zur Schau zu ftelleh , ' fo mufste ich mich damit' 
begnügen, beide auf einmai'iip gen. Öppof. Bl. (Beylage 
Nr» 16.. zum xpteh Febr. igio) zu widerlegen.' Ich 
habe daher in diefeV Allg. Lir. Zeit, m.einen Freunden 
und Lefern Ser^Agafe nur noch 'ergebentt anzuzeigen, 
dafs ich, unbekümmert uiti den de fVetteJchen Doppel» 
Anfall, hingegen nxU dankbarer Bcröckfichtigung der^ 
zwar keineswegs, beyfälligen, aber gröfidlicherti und 
l^idenfcbaftlofcrri'Beurthcilurigcp riieiiier ScTarlft (in 
der Jenaitchen tit. Zeit. ifit. joi — zpV- NovbV. «819» 
ini Henp«i St IV. S. afji — 1J9 > "«^ V* Götting. An«.^ 
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Tom 3 terv Januar Kap) mein« bv^h^rig^n Forfclian^ 

gen hj^ Gebiete der 4itemKircbeng«rohicbte ruhig for^ 
fet^^n vnd die Ergehnilfe derfelben *£o bald alsr mög^ 
lieh fler öftentlichen Prpfunrg vorle^a werde. « 

Jena, am 30. Februar*tg2^. . 

Dr. Au^uß ^eßnfr,y. ?rpt. d. Thmol. . 

Antwort des Rec€nfinttn. 

' DiÄ Abfertigung des Hn. Prof. Keßnir ift im^Oppo- 
fitionsblatt Beyl. Nr. 19.' zu lefen, wöhitl ich dieX'efer 
*denA j L. ZL wr weife. Doch ifiufs idh* beoferken , dafs 
Hr. K. feinen Angriff gegen die- kurze Anzeige im Op- 
pof. BL, die er eine RecenQon^zif r^^nm&n.ljieliebt, ge- 
richtet/ und die Kecenfion in der A. L. Z. in einer 
Nacbfchrift kurz abgefiertigc hat; und Weim ei- nuA 
dadurch beide auf einufial widerlegt zu hahen glaubt^ 
fo ift diefs mindeftens eine grofse* ,$ell]rtiäufchung. 
Auch otufs ieh^afUS' dem Opp^. Bi. hi er ^zi^ ineiner^ecftit- 
fertigung vor der verehrfen Rtedactidri und den Lefem 
der A. L»'Z., wiederholen J Wie -ich d^zu gekommen 
Vfn^ au(s^r'de.r ReorÄn^ dtefer Zeinmg eine kürze An* 
zeige für das Opp.Bl. zulieüarn«: I^e Herausgeber -dtei' 
fes poHtifch-geichichtl)cbeB §\ai|tes vfup^fchten .von mir 
eine kurze Anzeige des Keßuerjcheu Buchs, welches 
fchon allein wegen der Herleitung des Freymänrer* 
Ordens'.aes dem. Citt-iftentkum 'auf dicf^agsgerchichte 
Peeug bat, und in finem weiteren Kreife, als den 
theologifchen , Aufmtrkfaiakait «evregt bat^e. Ich ^irill*' 
^hrte ihrem^ Wunfche , upd unterzog mich der Ar- 
beit mit derjeninen Sorgfalt, i(^ekk/e Äoli der Freund 
der Wahrheit zur Pflicht machen muft». Als ich eher 
meine Bemerkungen zu Papier gebracht hatte, fah idh 
ipich genöthigt, mich für das Opp* 6l. weit kiirzcr jen 
faffen; in diefer Kürze aber konnte ich die nöthige 
Beweisführung^ nicht liefern : ich,»nwiei daher ar^tim^ 
c^nderweittge auffukrUtju Beurtheilumg^ und falidce den 
gröfseren Auflatz* fafdie A« L. 2: ein&,\okMion ida 
fürchten mufste, dais mir ein and^siper 'Rec* zerorge« 
kommen fey f)* ' Mit Recfa^ wirdes fOr j»ilftatteft?ge- 
balten, dafs Ein.R^q. in <zwe.y kritifohen. IpCtitaten zu» 

fleich auftrete geg#n daff^Use Buch;, hier taber tft der 
all ganz anders, und die Offenheit, mit der ich hier- 
bey verfahren bin , und die.iHn«liL. es fo leieht genecht 
hat, d,en Verfaffer der baideiv ihn (o fefar beunruhig 

?ende9 Anzfigen zu eujt^eokear febdtet.iiHch vor dem 
Wdacht, aus feindfeliger Abficht gegen HlwX* die 
kritifche Anonymität gsm^if^^euchLzu hbbea, ^ 

Weimaif,'den 35. FetÄ^uei* igso. 

Dn de. JVette. 



«) ^VirHlicb war dt« Jl^a« JH Qr; de W. fekkt aüfgefra- 

pen; diefs konnte abc;Cy,^a lii«^r kern Verdacht der 
Part^ylichkeit obwallefe-'k^in'Gruacl-fcyn ^i auröck- 
zuweifevi,: Ibm fo W^ni^rJ \Sa dii SkYin ai)s|tefpro; 
ch^ne Urtbeil mit «fem anderer würdigen TbiKilefitt> 
übereinftiminf . \ ' ' ' ^^f ^ ' ■ '• ' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

MOnstbr» in d, Archendorf. Buchh. : Fan diut- 
Jeher Verfajfwnf^ im Germanifchen Preufsen' und 
fferzogtnum fTeßfaten. Mit Urkunden. Von 
F. §f* Sommer i Hofgerichts- Ad vocaten zuKircn- 
himdem u. f. w. I8i9« 243 S. 8« (ig gr.) 

Ein. beachtungswerthes Buch 9 das iich ^n Xofer^s 
Osnabrflck'fche Gefchichte und an Kindlinger^s 
Qefchichte der Herrfchaft Volmeftein anfchliefst. Es 
zerfällt in zw€¥ Theile , einen hiftorifchen und pro- 

J'ectirenden. Jener liefert eine, mit Urkunden be- 
egle Verfaffungsgefchichte des Herzogthums Weft- 
falen, wovon der Vf. mit Recht fagt, dafs fie im 
Bilde die allgemeine Grundlage der Verfaffung aller 
eermanifchen Länder enthält, weil alle aus gleicher 
vVurzel empor gewachfen find. Jedoch Icldjet eben 
.diefe Bemerkung auch ihre wohl zu beobachtenden 
'Ausnahmen. Denn 1) ift diefelbe nur richtig bis zum 
Mittelalter ,_ bis zu der Zeit , .avo die Verfaffungen 
fich nicht mehr durch ftillfchweigendes Anerkennt- 
nifs der Nothwendigkeit gewilTer Verhältniffe und 
Uebereinftimmung der Gefumungen Alier unmerk- 
lich von felbft bildeten, fondern durch ausdrflck- 
liche Verträge und pofitive Anordnungen fcftgeftellt 
wurden, wodurch viel Willkürliches geltend gewor- 
den ift. 2) MofTen die ftets germanilch gebliebenen 
Xheile Deutfchlands von denen wohl unterfchieden 
werden , welche fpäterhin von Slaven befetzt worden 
find, fo wio 3) die Städte rcmifchen Urfprungs, oder 
doch nach römifchem Mufter im Siklen und Weftcn 
Von Deulfchland von denen im Norden und Often. — 
Aus diefer Betrachtung folgt von felbft, dafs eine 
durch Urkunden juftificirte Verfaltungsgefchichte 
von Weftfalen von dem Vf. nur erft von der Zeit an 
hat geliefert werden können, wo darüber Urkun- 
den verhandelt worden find, aus dem i5ten Jahrb. 
Da indeffen in diefen gar häufig nur das Herkom- 
men , Gewohnheit und Befitz bestätigt und aufrecht 
erhalten wird, fo war es unerlafslicH , auch,. die Ur- 
^eCchichte des Landes aus den zuverläffigften Nach- 
richten und Unterfuchungen andrer Gefchichtsfor- 
icher zufammenzuftcllen , um ein Bild vpn dem Zu- 
ftande zii geben , in welchem die Landestheile fich 
befanden, als fie in ein politifches Ganze zufammen- 
ibhmolzen. Auch diefer Abfchnitt 'des hiftorifphen 
Theils ift eiAe fchätzbare Bereicherung der Wiffen- 
fchaft, indem dadurch mehrere Punkte in ein (ehr 
helles Licht geftellt werden. Dazu gehört vor allen 
Dingen der Satz, dafs der deutfche Bauer in der Re- 
Ä. L. Z. i8ao. Er^tr Band, 
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gel fr^yer Mann mit freyem Wehrgut ift, und nur 
die Minderzahl derfelben ColonatfteUen befitzt. . Je* 
doch gilt diefer nur vom eigentlichen Bauer, nicht 
vom geringeren Landbefitzer. Vollkommen bewei- 
fend ift dafür die vom Vf. (S. 17.) angefahrte Ur- 
kunde. Jedoch würde es nicht überflüffig gewefen 
feyn, noch genauer den Begriff , den unfre Voraltern 
mit dem Worte Leute verbanden, und den wefentli- 
eben Unterfchied zwifche9 eigen und leibeigen , an- 
zugeben, ifi dem Kindesalter der Nationen find die 
Begriffe noch nicht fo gefpalten und gefondert , als 
die fortgefetzte Speculation bewirkt hat. £5 giebt 
wenigere» aber umfoffendere Begriffe. Wer zu be- 
fehlen hat, dem mufs der Untergebne in allen Stök- 
ken gehorchen , fo weit er demfelben unterworfen 
ift. Daher keine Sonderung der Staatsgewalten , und 
keine Trennung der Verwaltungszweige. Der An- 
führer im Kriege ift immer zu^eich auch Richter« 
höchfter Polizey- und felbft Finanz -Beamter; und 
umgekehrt. Wer. auf irgend eine Weife fich dem 
Schutze, und zu dem Ende dem Befehle eines An- 
dren unterworfen hatte , oder von Staatswegen' ihm 
unterworfen worden war, wurde deffen Untergeb- 
ner im ganzen ftaatsrechtlichen Sinne , deCCen Mann, 
ihm eigen. Leute und eigen feyn find daher im Alt- 
deutfchen Wechfelbegriffe. Der Graf, der Lehns- 
herr y der Kloftervogt hat feine Leute. Dadurch hör«» 
ten aber diefe Leute nicht auf, Staatsbürger zu feyn^ 
und die Rechte derfelben zu geniefsen, noch traten 
fie dadurch in den Stknd der Sklaven oder Fre^e- 
lafsnen, fo weqig wie ihre Befitzun^en dadurch auf- 
hörten , ihr Eigenthum zu feyn. Nach der Verfchie- 
denheitdesSchntzverhältniffes zwifchen dem Herrn 
und deffen Leuten war auch deren Qualität verfchie- 
den. Aber Leibeigpe, die auch aufser den S^aats- 
verhältniden för ihre Perfon den beliebigen Befehlen 
eines Andern unterworfen waren , und kein Eig^i- 
thum, fondern blofscGunft und Golonat- Nahrungen 
befafsen., konnten freye Staatsbürger durch blofs^ 
Eingehung einer Schutzverbindung nicht werden. 
Eben hieraus geftaltete fich mit der Zeit eine fehr 
wichtige Veränderung des Begriffes von Freyheit. 
Weil nämlich derjenige, der irgend einem andern' ei- 
gen war, fich deffen Schutz und Befehlen in den bür^ 
gerlichen Verhältniffen unterworfen hatte, natürlich 
den^felben in fo weit folgen und gehorchen mufste: 
fo AVar es auch nur der Schutzherr, der in folchen 
Pingcn noch tu befchliefsenund zu reden hatte, und 
dabey alle feine Schützlinge vertrat, deren Stimmen 
er gewiffermaafsen in fich vereinigte, in fo fern feine 
Stimme durch die Macht an Gewicht zunahm, Wel- 
K (4) che 
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che ihm der Gehorfam feiner Schatzlinge verfchaffte. 
Wem aber nur vom Staate felbft ein Vorgefetzter als 
Graf oder Oberhofsbefitzer^vorg^retzt war, blieb in 
dem Befitze feines miihittelbaren Verhältniffes zum 
Staate, weil die Staatsbeamten nur eine vom Staate 
aufgetragene Gewalt befafsen und dasjenige befolgen 
mufsten, was die Staatsgemeine, die Verfammlung 
aller Freyen befchloffen natten. Die Untergebenen 
der Staatsbeamten waren daher in der Gemeine felbft, 
als Theilnehmer der Souveränität, die Mitvorgefetz- 
ten derStaatsbeamten , und konnten deshalb von den 
letztern nicht in der Gemeinde vertreten werden, 
•weil fie dcrfelben Willen und Befchlufs als den ihri- 
en anzuerkennen, durch nichts verpflichtet waren, 
iefe blieben fonach unmittelbare Staatsbürger, freye 
Männer; da hingegen diejenigen, welcne einem 
Schutzherrn fich durch eignen Vertrag unterworfen 
hatten, als deffcn Leute, nur noch mittelbare Staats- 
börger blieben. Vorzflglich durch den Mifsbfauch 
der Grafengewalt und deren Bedrückungen beym 
Heerbann und vor Gericht, zum Theil aber auch 
verführt durch den Eigennutz, welcher durch d\e 
Dienftgüter der Miniftcrialen und Lehnsleute ge- 
lockt wurde, fanden fich von Zeit zu Zeit immer 
mehr freye Deutfche bewogen, ihrer Reichsfieyheit 
zu entfagen , und fich dem Schutze eines mächtigern 
Mitbürgers zu unterwerfen. Je mehr dadurch der 
Jleerbann gefchwächt wurde, defto mehr mufsten 
die Regenten fich durch Lehnsleute der Macht ver- 
fichern , ohne welche fie weder ihre Exiftenz , noch 
ihre Herrfchaft behaupten konnten. Denn die Ge- 
folge , welche für ^lie Ehre und einen Antheil der 
£eute gedient hatten , mufsten nunmehr durch Land- 
nutzung erkauft werden, feitdem der Hunger nach 
Landbefitz durch die Eroberungen vieler deutfcher 
Völkerichaften, befonders der Franken, aufgeregt 
worden war. Doch finden fich im I5ten Jahrhun- 
derte immer noch freye Männer überall in Deutfch- 
land, welche^ als folcne nicht nur beym Reichstage, 
fondern auch bey allen Landtagen nach dem alten 
.Rechtsfatze: „Wo wir nicht mit rathen, dürfen 
.wir auch nicht thaten," zu erfcheinen und zu ftim- 
men befugt waren. Aber fcbon im folgenden Jahr* 
hunderte verfch winden diefe Dynaften, und werden 
in den Urkunden nicht mehr von der Ritterfchafk; 
unterfchieden , welche in ihrer Corporation jene mit 
Verfehlungen hatte. Von jeher war Wehr und Waffe 
4ias unzertrennliche Attribut des freyen Deutfchen, 
und Krieg fein ehrenvoUfter Beruf gewesen. Dieje- 
nigen, deren Befitzungen es geftatteten , ohne eignen 
Erwerb, die althergebrachte Lebensart fortzufetzen, 
fahon deshalb bald mit Verachtung auf diejenigen, 
welche fich andren Gewerben widmen , und von dem 
Handwerke eines freyen Deutfchen entwöhnAi mufs- 
ten« Zu jenen gehörten vornehmlich die Minifteria- 
len uiid Vafallen der Territorialfflrften, welche die 
Beftimmung^ hatten , mit ihren Waffen ihren Herrn 
2u dienen. Der Corporationsgcift, welcher alle 
Handwerke abfonderte und fchlofs, machte auch aus 
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eher die Lehrlinge förmlich aufgenommen werden 
mufsten , Knappen wurden , und als Ritter die Mtt- 
fterfchaf^ erhielten, üi allen Innungen aber war der 
altdeutfche Grundfatz geltend , dafs nur ehrlich - und 
freygeborne Menfchen auf- und angenommen -wur- 
den. Wie vielmehr mufste die Ritter - Innung hier- 
auf halten, um ficl> nicht mit andren Leuten zu ver- 
mengen , die fie ihrer Befchäftigung wegen fchon fiOr 
geringer achteten. Aus diefem Grunde ging die In- 
nung der Ritter nach und nach noch weiter , und 
vermehrte die Zahl der Ahnen , welche in Deutfch- 
land von jeher auf 4 beftimmt gewefen war , auf g 
und 16 Ahnen , bezeichnet aber nicht die Abftam- 
mung von einem befondren Gefchlechte, fonden 
nur die Abftammuns von freyen Aeltern^ Nun wa- 
ren zwar die Minifterialen und Vafallen der detit- 
fchen Landesfürften in Bezug auf das deutfche Reich 
nichr ipehr frey , fondern Leute ihrer Herrn', ailein. 
zu eben derfelben Zeit , wo fich die Rittcrfchaft als 
Corporation ausbildete , war auch die Territoriali- 
tät bereits fo weit ausgebildet , dafs die Befitzungen 
eines jeden Reichsfürften als ein befondrer Staat an- 
gefehen wurden, in welchen die Formen und Rechts- 
verhält nilfe des Reichs im verjOnjgten Maafsftabe nach* 
geahmt wurden« So wenig fchicklich und zuiäffig 
es) gewefen wäre, dafs die Leute eines Herren in ei* 
ner Verfammluug neben ihm Platz genommen tmd 
mit ihm difputirt hätten , wodurch fie die fchuldige 
perfönliche Achtung und Gehorfam verleugnet haben 
würden : fo durfte doch auch der Herr in den ver- 
tragsmäfsigen Rechten zu feinen Leuten nichts eigen- 
mächtig verändern , eben weil diefelben auf Vertrag 
beruhten. So oft daher eine nähere Beftimmung der- 
felben nöthig war, oder Klagen wegen Ueberfchrci- 
tung der Befugniffe oder Ableugnung der Verbind- 
lichiceiten vorkamen , mufste der Herr fich mit fei- 
nen Leuten zufammenthun und nähere Beftiinmun- 
gen mit denfelben verabreden. Mit feinen Leuten 
mufste daher der Herr fich vertagen, aber keines- 
wegs konnten die Leute neben dem Herrn fitzen, 
wo derfelbe nur mit feines Gleichen zu verhandeln 
hatte. 'So wie daher der Kaifer auf dem Reichstage 
mit aUen freyen Deutfchen Rath pflegen mufste» 
wenn gleich diefelben feine eignen Minifterialen oder 
Vafallen waren, diefe Dynaften aber auch auf dem 
Reichstage alle ihre Hinterfaffen vertraten; eben fo 
mufsten die Landesfürften auf den Landtagen fich 
mit allen Staatsbürgern berathen , die nicht einem 
Anderneigen waren, und von diefem deshalb ver- 
treten wurden. Ihre eignen Minifterialen und Var 
fallen waren fonach nicht allein landttHsfähig, fon- 
dern auch im Sinne des Territorial -Staatsrechts den 
Dynaften, den ganz Freyen , ebenhörrig,. Weil abar 
die Minifterialen und Vafallen bey weitem die Mehr- 
zahl ausmachten , und die Ritterfchaft irröfstentheils 
aus ihnen beftand ; auch ihre Diehftftelleu Und Lchns- 
guter ihr Anfehn und Würde vermehrten : fo blieb 
aen wenigen Freyen , um nicht ganz ausgefctiloffen 
zu werden von diefer Klaffe der Staatsbt)rger, wel* 
ch^ in jedem Territorium den crf ten Rang behaupi 
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te, nichts^ Weiter übtlg^ als fich an fie anzufchlie- 
fsen und einzutreten in die Ritterinnung. — Hier- 
aus erhellt, dafs der Vf. eine Urkunde vom 7. 14639 
welche die Stände des Herzogt hums VVeft£alen als 
Edelmannen, Ritterfchaft und Städte hfezeiehoet, 
ganz unrichtig (Iberfetzt, wenn er unter den Edel- 
mannen den Lehnsadel , und unter der Ritterfchaft 
die Minifterialen des Herzogs verftanden wiffen will. 
Edel und frey ift im Altdeutfchen durchaus gleichbej 
deutend » und nur durch eiii^n Nebenbepiff bezeiibh^'. 
net. Weil nämlich die Wehren gefchloflene ßefitzun- 

£en. waren, die immer nur auf einen Sohn vererbea 
onnten : fo blieb den übrigen Sühnen , vor Erbauung 
'der Städte, nichts übrig, als entweder auszuwan- 
dern, oder in das Gefolge eines andren Wehrmanqs 
'zu treten. In beiden Fallen aber hatten fie bey der 
Gemeine keine Stimme mehr, horten auf, unmittel- 
bare Staatsbürger zu feyn. Der Begriff eines deut- 
fchen Edelmannes alfo ftellt fich gefchicUlich alfo 
dar: ein von freyem deutfchen Vater und Mutter ge- 
borner und gebliebener Menfch, mit einem Qrund- 
elgenthumc, das keinen andren Obereigenthümer 
hat, als den Landesherrn. <— Hieraus folgt aber 
auch die Richtigkeifder Ausführung des Vfs, dafs je- 
der freye detitfche Bauer, der noch auf feiner Hufe 
fitzt, nicht minder jeder anfalfige Bürger in den 
Städten, ein Edelmann von fo echtem Schrot und 
Korn war, als alle Grafen, Freyherrn und Ritter. 
DasPrädicat: von^ war dazu keineswegs erfoderlich^ 
So ift die Erneuenmg der Landesvereinigung von 
"Weftfalen vom J. 1590 von fechs Rit^eni vollzogen, 
von denen gleich der erfte im Gontexte und tier Un- 
terfchrift immer Goiwin Ketteter heifst , während die 
'^5 übrigen mit dem: vow, verfehen find, — Nicht 
minder Recht hat der Vf., wenn derfelbe alle Land- 
tagsbefchlülTe, wodurnh die Rechte der Nicht -Land« 
tagrsfahigen verkürzt und benachtheiligt wurden , für 
rechtlich ungültig angefehen wiffen will, namentlich 
die Befreyung der Ritterfchaft von den Landesfteuern. 
"Es ift zwar von dem Vf. zu weit gegangen, wenn er 
behauptet , dafs die Bauergemeinden des Landes' dem 
Rechte nach ebenfalls landtagsfähig, und von der 
Ritterfchaft mit Unrecht ausgefchloffcn gev/efen wä- 
ren. Sclbft von den Aemtern Fredeburg und Bil- 
ftein, welche fich dem Landesherrn felWt unterwar- 
-fen, ift diefs nicht zu behaupten, da nach den Ur- 
'künden diefelben fich nicht der Landeshoheit , fon- 
dern dem perfönlichen Schutze des Kurftirflen un- 
terwarfen, und, als feine Leute, folchergeftalf von 
ihm auf dem Landtage mit vertreten wurden. Diifs 
^t von allen' landesherrlichen^ Aemtern als Rer 

feL Allein weder der Kurfilrfr, noch die öhrigen 
landftände, welche Hinterlaffen zti vertreten hat- 
•tcn, dufften ihr Rechtsverhältnifs zu denfelben ei- 
genmächtig abändern ,. oder tJbcr deren Eigenthtrm 
eigenmächtig verfügen. Nur fo* weit das gemein- 
fcnaftliche Intereffe waHrzunehmen war, waren fie 
2ur Vertretung befugt; wo aber fich folches theilte,. 
mufsten fie erft ihre eignen Rechtsverhältniffe mit 
ihreA Hiatexfaüen durcE Ortsverträge feflXteUcA^ be* 
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vor fie dar übe* auf dem Landtage etwas Rechtsver- 
bindliches befchliefsen konnten. Diefs ift auch vor- 
mals unbeftritten gewefen. Deshalb beftätigt die 
Landesvereinigung von Weftfalen auch im $. i und 7 
die ^Rechte der Üntcrfaffen ganz ausdrücklich , und 
berechtigt die gemeine Landfchaft zur Vertagung der 
Huldigung im entgegengefetzten Falle, fo wie auch 
noch im J. 1584 die gemeine Landfchaft mit cinbcru* 
fen worden ift. Erft nach der Zeit hat diefelbe, weil 
fie. bäym Ländtfege nichf brfonders vertreten \vurde, 
dem Egoismus der Erfcheinenden unterlegen. Da 
nun in Deütfchiand - urfprünglich alles «jSigenthum« 
fo wie (die Perfon, frey war, und Steuern nur ver- 
Alöge Verwilli^ung erhoben werden durften : fo wa- 
ren die Landftände zwar befugt, für das gefammte 
Land zu verwilligen , aber nicht dieLaften ihrer Hin- 
terfaffen dadurch zu vermehren , dafs fie fich felfi^t 
davon ausnahinen. ' Die landesherrliche Beftätigung 
Jconnte einen folchcn, an fich nichtigen Befehlufs» 
nicht rechtlich machen. Ueberdiefs ift der, in je- 
ner Beftätigung ausdrücklich angegebne Grund, dafs 
die Valallen durch den perfönlichen Kriegsdienft, 
mit ihren Aftervafallen fchon genug belaftet wären, 
längft weggefallen. 

Das wichtigfte und unbezweifelte Refultat der 
Unterfuchung des Vfs aber ift das, dafs die Einwoh- 
ner Deutfd^land« nicht Von Haufe aus rechtlos, dafs ' 
-die Rechte der Staatsbürger keine Verwilligungen 
der Landesherren, fondern älter als die Rechte der 
letzteren find, und dafs das ganze Staatsrecht ver- 
tragsmäfsig begründet ift. Deshalb fchliefst der Vf. 
feine hiftorifche Unterfuchung auch mit der vielfa- 
genden Bemerkimg, dafs, da keinLandesfürft, ohne 
Eroberung, mehr Rechte befitzen könne, als ihm 
von feinem Vorgänger rechtlich überwiefcn werden 
konnten , und da von den Fürften Deutfchlands die 
Vorausfetzung gelten müITe, „dafs fie keine wohler- 
fworhnen Rechte kränken wollen: ^es einleuchtend 
.fey, dafs derArt. 13., der deutfchen Bundesacte nicht' 
•von irgend einer, aus dtm Reiche der Begriffe her- 
abzulangenden, landftändifchenVcrfafTung zu verftc- 
hen fey, fondern von Fefthaltung der Grundfätze der 
rechtlich noch beftehenden, wenn gleich factifch 
aufgehobenen Verfäffungen. " 

Was Weftlalen insbeljpndre anlangt, fo thut der 
Vf. dqr, dafs HefP^n-Darmftadt durch den Rhein- 
bund keine Befugnifs erlangt habe, wie unterm 
•iften October 1806 gefchehen, die Landesverfaffung 
.9u vernichten, und* dafs vielmehr mit der AnnuIIi- 
rung (jes Rheinbundes felbft auch diefe Folge deffel- 
ben rechtlich von felbft wegfalle. Als die befondren 
vertragsmäfsigen Rechte der bis tgoö beftandnen 
Landfchaft des Herzogthums Weft£aden aber entwik- 
kelt der Vf. aus den Urkunden: 1) das Recht der 
T'heilnahme an denGefetzgebung, indem ohne Ein-^ 
.willigung der Stände keine Neuerung vorgenommen 
werden foll; a) die Nothwendigkeit deritändifchen 
Zuftimniung zu jeder Veräufserung des Staatsguts 
und Domänen, fo wie zur Aufnahme von Staatsfchul* 
den j 3) die ZufUloinupg der Stände zu jeder Jlriegs- 

er- 
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Erklärung und 2u allen Böadtiiffen; 4) das Recht 
der VerwiUigung aller und jeder Steuern 9 auch der 
;indirecten ; 5) ungehinderte Juftizpflege , welche un- 
ter dem Vo'Virande .von Polüey- oder Admimftrativ- 
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fachen nicht; verfchrankt werden darf;, fi) das Indi- 

f^enat » welches alle Uneingeb9rne von allen Landes- 
telien» und Aßmternf au^fchUefstj eadüph 7) uralte 
deutfche Erbfolge 2ur Erhaltung der FiimilieD* 
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Das Mufeum Rhrinifch- ß^eflpkätifekir Attirth^mr 

in Bonn. 

l>]e Rönigl. Preuftircfae JUgierqng hat durch eine 
Anordnung des Fürrten Statjts^aAzIers rom 4. Jan. IMP 
einfen neuen Beweis gegeben« welches Intereffe lia 
für die Bildung und für den Flor der Wirfenfcbaften 
und Künfte in den Rheinifch- Weftpbälifchcn Provin- 
sen nimmt, indem durch ein planmäfsiges und zu- 
f ammenhangendes Verfahren die zerftreuten Brucb- 
ftacke aus der altdeutfchen und römifchenZeit vorZer- 
ftörung , Verftümmelung und Zerfplittcrung ficber ge- 
ftellt werden feilen. — Zu Nacbgrahnagen , Erbal- 
tung der Allerthümer, Abbildung der merkwürdig- 
ften und Sammlung der disponiblen Kunftwerke iCt 
Ton der Regierung eine bedeutende Summe jährlich 
beftimmt und die Leitung. und Direction darüber dem 
Königl« Preufs. Hofrathe Dr. fiorote fibertragen wor- 

^0,j, Indem die Regierung für Erhaltung diefer 

Ueberrefie der grauen Vorzeit kräftigft forgen will, 
hofft üe durch eine Anftalt, die zur genaueren Be- 
kanntfchaft mit der Vergangenheit führt, die Lieb^ 
zum vaterländifchen Boden noch zu vermehren und 
die gelehrte Welt mit diefen fchätzbaren Denkmälern 
des Atterthmns näher bekannt zu machen, um fo, 
durc!» Vergleichung vieler Einzelheiten, mehr Klar- 
heit und UeberCcht des Ganzen zu gewinnen und ein 
allgemeineres Intereffe dafür zu erwecken, vv'elches 
bis letzt, bey der Ifolirung diefer Antiquitäten, nicht 
in dem Umfange gefchehen konnte« — In diefer Maafs- 
regel und in der Ernennung des Dr. Durow ift keines- 
wegs die Abficht ausgefprochen, andere Individuen 
am Nachgraben zu hindern , und aus diefen Unternefa- 
rnungen ein Monopol zu machen; hoffentlich wird 
eben dadurch das" Intfcr^ffe' üiid der Wetteifer' MeB- 
rer für Nachforfchungen diefer Art erft recht leben- 
dig werden. — Dahc^ fteht esf nach wie vcf* einem 
Jeden frey, Nachgrabungen auf feinem Grunde und 
Boden anzuftellen und über die dort gefundenen Ge- 
genftände als überifeinEigenthum frey zu verfügen; 
es foll nur von dem Dr. Dorwe 'auf dem Wege gegen- 
feitiger freyer Uebereinkunft für das Befte derWiffen- 



•iTchaft gewirkt werden. — Wer feilte aber nicht in 
den Rheinifch-Weftphälifchen Provinzen mit Freuden 
die Hand bieten, um diefes Unternehmen zu unter- 
stützen, zu fördern, damit in kurzer Zeit dasAfufeuin 
vaterländifcher Altertbünier in Bonn Bedeotung und 
Umfang erhalte: denn es foll ja zum Unterrichte« zur 
Belehrung der dafelbft ftudierenden Laudeskinder die- 
nen, damit in ihnen der Sinn und die Bedeutung des 
vaterländifchen Bodens durch fo viele in ihrer Zulam« 
menftellung fich wechfelfeitig erklärende und redende 
Denkmäler geweckt werde*. -* Keineawegs ift die 
Regierung willens, ein CeerraZ-Mufeum in Bonn za 
bilden und Monumente von Punkten zju entfernen, 
,^)e an den Ort felbft durch gefchicbtliche Bedeutung 
^gebunden find« und getrennt von ihm nur des Ga- 
! lehrten Ahtheil. erregen, ihre ermunteriide Kraft aber 
für den i^efchauer verlieren würden. Keine Stadt^ 
kein Ort foll feiner AUerthümer, feiner ihm. gleich- 
fam heilig gewordenen Kunftwerke beraubt werden; 
die Regierung will nur hülfreicb beytreten , um zu er- 
halten, zu fchützen, was ohne £e der Zerftörung ent- 
gegeneilen würde. — Wo alfo Gegenftände in d«r 
Art fich belinden , dafs fie mit dem Orte unzertremi« 
lieh verbunden find, foll deren Nachbildung in Gypi 
oder Zeichnung, je nachdem die Wichtigkeit der/elr 
ben ift, das Original erfetzen und fo dem Nationa^,« 
Mofeum in Bonn VoUftä^digkeit aller Rheinifeh-WeCv 
phälifchen Denkmale geben. — Zur Begründung ^ 
nes Mufeums in Bonn giebt die Regierung die reieb- 
haltiffe Alterthumfammlung des Dr. Doraie dahin, 
welche durch Nachgrabungen im Herzogthnme NaIIau 
entftanden und zum Theil durch den Druek Cchon b^ 
kanlit geworden ift. — Zugleich ift der Hofrath I>. 
Dorow beauftragt worden , die Herausgabe eines Wer^ 
.kes unter dem Titel: fiRktinifchi Alurtkümtr ^^l nn ▼€«• 
anftalten, um das InterefÜRntere des Aufgeladenen 
edurch Befchreibung und Abbildung dem Publioam zn 
übergeben, welches Werk lieh dann genau an das frü- 
here, an fcbliefsen und fo für den Alterthumsforfcber 
eine Quelle neuer Entdeckungen, und weiteren F<irl. 
rückens in einem Gebiete werden würde, worin die 
Zeit.gleichfam nur immer Fufs um Fuft langfam 
^fetzend weiter fchreiten kann. 

Aus d. aU^m. preuß. Sfamtatmmg. 
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MüirsTBR» in d. Afchendorf. Buchh.: P'on deui" 
/eher Firfaffung im Girmanifchen Preufsen und im 
* Herzögthum JVißfaUn. Mit Urkunden« Von ^. 
F. J^. Sommer u. f. \v. 

' iB^fiklufi der im vongen StUtk ahgehroekmm ÜM^t^M.) 

Bey weheifi fteht der z»iyti TheU der Schrift dem 
iffi$ß nsich. SeinGegenUand iftt zuuntertucheni» 
wie di# /d^rgeftellt:^ Vertaffung diefes Ländebens mit 
d^Vf donugsinsen preufsifchen «Staate zu gebenden» 
Stindevei'faffung zu verknüpfen » und wie diefelbo in 
cli|(er Beziehung zu geftalten» wünfcbenswerth fey. 
£)cr Vf. geht von dem Geficbtspunkte aus» dafs von 
^m Beftehenden fo viel bey bebalten, ja von dem 
üt der Zeit fchon Untergegangne» fo viel zurCkckge- 
iuracht werden mOffe» als inuner möglich fey* Er 
jrer wirft durchaus jede Geftaituog cfer Staatsform 
-und des Staatsrechts inGemäfsheit blofser Begriffs- 
%eftiipmiiogen , indem nmr allein «hs gefchicntHch 
'Vorbiindeae, als etwas Wirkliches» Wahrheit imd 
l4eben in fich trage» da hingegen die Ideen nichts 
cWirkliches.hervorzubringen vermögen. Der Vf. ge- 
jbmt hiernach zu den entfchiedenfteo Verfechtern 
4ed blftorifchen Princips. • £s ift aber unfcb wer, zu 
Mkennen , dafs diefe Anficht durchaus zur Einfeititf- 
4&eit , zur Inconfequen? und zur wi^hren Ungerecti- 
ügkeit führen mufs. Der Vf. felhft kann nicht um- 
4un y mehreres in der jüngften Verfaffung feines Lan- 
ces wirklich Vorhandene für die Zukunft entweder 
.BU verwerfen ik oder um^ugeftalten , theils weil es an 
fieb ungereimt» theik in des Vereinioung zu Einern 
£r<^seren Staate unhaltbar ift. Es mufs fonach ali- 
cemeine Regeln der Gerechtigkeit und der Staatswif- 
-fenfchäft geben, nach welchen zu beurtheilen ift, 
;was von dem aus der Gefchichte Hervorgegangnen 
•beyzubehalten ift ♦oder nicht. Woraus aber find 
4liefe allgemeinen Kegeln qpdars ^u entnehmen , afe 
j»is Begriffen? Eben darin befteht der Unterfchied 
^ines weifen Mannes von einem Un wifTenden , dafs 
4er letztere nicht weifs, was er begehren foU» oder 
^wie er; am heften dazu^gelangt, oder beides nicht. 
Eben darin befteht der XJntcrfchied einer aufgeklär- 
ten Zeit yon einer finftern , dafe i» jener die Regie- 
rungen kennen , was den Völkern frommt und wie 
"didiin SU kommen ift« Ohne diefe Einficht bMbt die 
Ent Wickelung der Mcnfchheit Wofs den Begebenhei- 
ten anheim geftellt. Eine, höhere Weisheit ordnet 
zwar diefelben fo , dafs am Ende die Menfchheit mit 
«nd unter denfelben doch fortfchreitet. Kann aber 
.4. L. Z. i8ao. Erfiif Band. 



diefe Zu verficht die Menfchen davon entbinden, M 
ihrem Thcile mit Vernunft fclbftftändig zu der fchnel- 
leren Verwirklichung des Guten, und an die Entfer- 
fiung alles Nachtheiiigen ihre Kräfte zu verwenden? 
Nur aliein in der Törkey meynt man noch, bey Feuci's- 
brünften nicht löfchen , und bey der Peft keine tSc^ 
lizeylichen Vorkehruugen treffen zu dürfen, weif es 
Gott alfo habe haben wollen. Wir Chriftea \yiffeni 
dafs die hohe Gabe der Vernunft, fein Gefchenk» 
nicht ungebraucht vergraben werden foU. Mit ihrer 
Hülfe foilcn wir ftreben , felbft Herren der Zeit zu 
werden, ailftatt dafs wir bisher der Zeitunterthan 
gewefen find. In ihrem Lichte foUen wir vorwärts» 
aufwärts fti*ehen, anftatt dafs die Nationen in der 
Finfternifs der UnwiffenHeit nicht feiten rückwärts, 
abwärts gegangen find. Wie fehr ift leiderr gerade 
die deutfcne Gefchichte feit dem Abgange der Tächfi^ 
fchen Kaifer bis zur Reformation eine Kette offenbaf-« 
Ter Rückfchritte und ein Belag der Möglichkeit des 
Verfalles einzelner Nationen und Staaten! Freylich 
ift aus blofsen Ideen keine Wirldichkeit zu fchaffen. 
Das foU aber auch nicht; die Wirklichkeit foU nur 
durch die Ideen des Rechts und der Weisheit geleitet 
werden. Die Staatsklugheit felbft ftellt das Gefetz 
der Stetigkeit auf, und verbietet alle Sprünge und 
aUeZerftörungen«- Sie felbft alfo macht es zurrflich^ 
nur auf «efchichtlichem Grunde fortzubauen. Wer 
nicht auf diefem Bodeli baut, baut im Blätfen ; aber 
wer nicht nach den Regeln der Staatsweisheit baut« 
baut ins Blaue. Diefer führt die Menfchheit zurück 
ins Reich des gedankenlofen Leidens ; jener ver- 
jährt fie zu Revolutionen; beide mehren die Unge- 
techtigkeit. Nur auf der Grenze, auf welcher 
beide zufammenftofsen , ift Recht und Sicherheit 
^u finden. , 

Auch den Vf.« .einen ausgezeichnet gelehrten 
und denkenden Mann, verleitet die übertriebene 
Vorliebe für die Gefchichte zu gröfscn Ungerechtig- 
keiten und Verkehrtheiten , welche diefes Buch aus- 
fpricht. Nur daraus ift der entfchiedene Hafs der 
Juden zu rechtfertigen ; nur daraus die Härte gegeü 
die Heuerlinge , womit er denfelben, zwar nicht ia 
den Städten, aber doch auf dem Lande., nicht bloCs 
alles Staatsbürgerrecht abfpFicht, fondern fie auch 
flüchtig im Lwde herumjagen will, da er für lede 
Gemeinde das Recht in Anfpruch nimmt, ihnen Auf- 
enthalt, Niederjaffung und Heirath zu Verlagen, 
und did Regierung zu Arensbe» tadelt, welohe eine 
Co nnmenfcnliche Gewohnheit aDgeftellt hat. — N^ir 
jene Vorliebe hat den Vf. verleiten können , zu ei* 
Bern f o verkehrten Satze » wie der : » Der Ackerhof 
L (4) als 
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als foleher ift StaatsbOrger t und d^r Menldi nur, 
weil er den Hof beutzt j" und^zu der, ganzen ver- 
kehiten Auficht, dafs es ein» hph,ereStiife des Staats* 
lebensfey) wenn alle perfonlicheVerhältuilTe in fach- 
liche übergegangen find (S. I53). Allerdings zeigt 
die deutfche GeUshichte th^ifächüch diefe Entwkkc* 
lung bis auf diefen Tag^ allein daraus folgt nicht, 
dafs wir auf diefer Stu^ ftefaen ^bleiben , und nicht 
vielmehr in dem Kreislaufe, den alle Inftitutionen 
fnachcn » mit Bewufstfeyn und Vernunft dahin zu- 
rückkehren foUen, wo unüre Urahnen im unverdorb- 
nen^ kindlichen» natürlichen Gefühle anfingen. Bey 
den alten Deutfchen galt nur der Menfcn ^etwas. 
Weil er Staatsbürger war, erhielt er feine Wehre, 
anfänglich \^echfelnd, nachmals erblich ^ugetheilt. 
Wehre heifst das, was Jemanden, als eifern, Behufs 
der Erfüllung feitier Obliegenheiten übergeben wird ; 
wie z. B. in Hofwehr. Bey den Angel- Sachten in 
^Britannien ift der altdeutfche Rechtsbegriff, dafs der 
Staat Obereigenthümer alles Grund und. Bodens fey» 
bis in die neueften Zeiten unverändert geblieben» 
Der Staatsbürger^ ßf hielt fei^e VVehre, die mit der 
Solftädte nicht zu verwcchfein ift, wfe die fränki- 
Cchen Gefetze klar befagen» zu feinem Unterhalte, 
weil er verpflichtet war , das Vaterland zu verlheidi- 
£en, wenn es angegriffen wurde. Zu andren Unter- , 
uehmungen aber ÄVfte der fi::eye Mann nur dann 
die Wafren mit ergreifen , wenn er fie mit befchloffen 
liatte. -Diefes.perfönliche Mannitium würde durch 
den Heerbann, befonders unter Karl dem Grofsen, 
Äuerft unK^eändert, als die Verpflichtung zum Heer- 
bann auf denBefitz eines Grundstückes gelegt wurde« 
DSefes war die erfte EUnrichtun^? welche aus per- 
fönlichen Leiftungen, dingliche Laft^n machte, wel- 
che alle die. andren reif send nach .fich gezogei«^ die 
völlige Umwandelung^ Deutfchlands zu Werke ge- 
bracht, und endlich die deutfche Kaiferkrone fo von 
allem Glänze entblöfst hat , dafs fie vergeblich ausge- 
boten worden ift. ' Denn nun folgten dem dinglichen 
Heerbann in folgerechter Reihe, alle Verändei*ungen 
urfprünglicb perfönJichcr Verhältniffe in dingliche« 
Av5 dem Gefolge wurden Vafallen, aus. Minifteria- 
len Rittergutsbefitzer , aus , Herzögen . und Grafen 
LandesfürUen , aus freyen Staatsbürgern Landftände> 
„die nicht mehr ihre Mitbürger, fondern. nur ihre 
Befitzungen vertreten. Der Menfdh ein AccefToriuna 
des todten Bodens, Welche Nichtswürdigkeit! Die 
Vernunft im Menfchen ift die alleinige Urquelle je- 
des Rechts i und der /Träger diefer Vernupfi;, der 
Menfch , eben darum das einz^e Subjeqt aller Rechte« 
Diefe können ihm wohl in Beziehung auf gewiiTe 
Sachen beygeleet werden; aber d«^durch wird die 
iSache nicht felbft Rechtsfubject. Ueberdiefs kön* 
neh folche Beziehungen nur erft d^rcb menfchUche, 
Ueberelnkunft feftgeftellt werden.^ Aber die nfttflr- 
Üchttii Verhältniffe des Unterthanen zum Staate be- 
dürfen nicht erü einer folchen Anordnung*. Der 
Staat Jft der Inbegriff feiner Bürger , nicht des Grund 
fmd Bodens,^ der keine Rechte und Pflichten iQben 
und haben kaxm. Di» jperfönlichen Rechte der Staats;« 



bürger find mithin, wie die natfirlichrten , fo die 
höchften; und eine Umwandefamg der .erkünfteltcai 
fäcliiichea Verhältniffe in die natüz^cheir perOo- 
liehen dadurch vorgefchrieben. 

Damit ßiUt denn auch die vom Vf» daraus abg- 
leitete Noth wendigkeit derGefchloJDrenheit der Baiiez^ 
höf ö. Die Fideicommifs - Eigenfchaft der Ritteraater 
macht auf keine Weife die Fideicommifs -Eigenichaft 
der Bauerngüter noth wendig. Der adlige Gute- 
befitzer foU fich beym Landtage feitet vertreten ; er 
gehört deshalb, wie der Vf. fagt,.zu keiner 6e* 
meinde (S. 148O) ®ben desvi^egen rrnJiS ihm ein blei- 
bendes Befitzthum zueelegt feyn, durch welches fein 
Egoismus mit dem aJUgemeineh Intereffe verfchmbl- 
zen wird. Der Bauer Kann immer niir reprafentirt 
werden , und ilie Wahl der Repräfentanten Kaoii nur 
durch perfönhcheEigenfchaften,, nicht durch ihr 
Befitzthum, geleitet werden. Ift deshalb dieMögJlicbr 
Iceit derParcelirnng der bauerlichen Grundftflcke der 
Landescultur gOnftig,. fo ift es ein offenbarer Fort* 
fchritt, wenn die Regierung fie reoKtlich einfahrt 
Der Vf.tfelbft mufs das erftere zugeftehen , weil die 
Erfahrung auf dem linken Rheinufer allzu fehr di^lr 

S'' rieht ; meynt jedoch , dafs das Klima des übrieea 
eutfchlandes da$ Gegentheil fodere. Derfelbe foUte 
jedoch iMlJig wifTen , dafs es grofse Gegenden Dealfdi- 
lands giebt, wo inan nur walzende Grundft&cke 
kennt, z..B. faft ganz Thüringen. Auch dort zeigt 
die Erfahrung, dafs die Landieute wohlbabeoder 
find, als wo man nur gefchloffene Höfe hat. Aller* 
dings ift auch dort durch die Gewohnheit es herge* 
bracht , dafs bey Erbt heilungen nicht der ganze Kauf- 
werth der Grundftücke in Anfchlag gebracht wird, 
weil die» auch vom Vf«. angenommene^ Meiikung 
lierrfoht , da£s aufserdem die' HoFstiefitzer nicht ber 
Beftande bleiben :könnten. ^£5 fragt fich indefleB, cm 
die>durch richtig^ Erbtheilu^g vergröfserteScfauIrfe»- 
laft der Gutsannehmer nicht durch den erhöhtem 
Reich thum der Töchter im Allgemeinen völlig ausge* 
glichen werden würde? Die deutfchen Recm^mtir 
tute des- Rentenkaufs, 'VVicderkauÄ und Retractes 
den. Vorzug vor denx aus dem römifchen Rechte er- 
lernten einfachen Darlehne und Hypothek zu geben» 
dazu gehört in der That eine groise Germanomanie. 
,Nur einen einzigen wichtigen Grund für die Ge* 
fchloffenheitder pauernhöfe hat der Vf. angegeben» 
den nämlich, dafs die fo wünfchenswerthe« und al- 
lein alle bürgerlichen Uj^ruhen ficher entfernende^ 
Ungleichheit der Befitztnümer^ nicht minder 
gleich fchädlicheUebervöIkerungdes Landes, 
che fcbon Statt finden wfirde, wenn alles Land garteo* 
.noäisig bearbeitet werden müfste , um feine Befitzer 
-zu nähren , nur dadurch verhindert und vorgebeugt 
werden kann; wenn ein Minimum der. von den 
Bauerhöfen unabtrennbaren Grundftöcke getet^Ucb 
beftiiMOt wird. Die Triftigkeit diefer Benierkung 
ift iuf keine Weife zu verkennen. 

' - Wenn der Vf. auch den Städten Weftfalens am 
frühere VerfalTung zurück wünfcht, wornach die 
JBürger ihre Magiftratspe;r{oAW fiir die l^uer von 
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'zwey Janren zti vträUen befugt Ovaren: fo möchten 
wir ihin entgegneh , däfs der Verfall, der deptfcheil 
Städte, und ^foiia^rs ihres Comrhunälverrftögtfns^ 
heuptfächh'ch in'^diefer Veräilderlichkeit der-iraigi- 
fträte, oder in elfter gicichfchlecliten Elririchlungi 
Trarnach die lebenslänglichen Majziftratcf "fich feih(t 
zu ^erganzea befüct'varen 9 ihren Urund gebalDt hat. 
Man mufs Gemeindevorfteher und Obfigkeiten Ati 
Gemeinden wohl von einander unterfcheiden. In 
den; äftereö 'Zeiten war die Veränderlichkeit det 
Ma^ftrat^kanz'angemeiTen, weil fie blofs Vorfteliet 
'waren.. ^ Jp>er; gegenwärtig bräVicht jede Gemeihde 
auch QbHgkeit.' Zu der Zeit , üt es noch bey jedeiii 
ftand« ob er ihitrathen und miühaten 'wollte, war 
Deutichland noch eigentliph kein Staat, weit e$ 
hoch keinen fouveränen Willen gab. Nur nach und 
nach hatfich die Souveränität ausgebildet, und gerade 
darum , Weil fie fich cfurch alle HindernifTe und Ge- 

«eilwehr hindurch auf di|Jfae Gefahr und mit'eignen 
Gräften hat hindurch airbeiteu rn^lfTen, hat fie von 
d^rVolksfrcyheit, Volksfelbftftändigkeit lind Volksr 
leben mehr zertrümmert, als aiifsei'd^ gefchehen 
feyn würde und nöthig gewefen wäre. Es ift hohe 
"Zeit, dafs man diefs einfehe, uHd^ einander gutwil- 
lig ^etitgögen komme. Ein Staat ilt nur der bürger- 
Üche verein, iö Welchem es für alle ittr Z\vec1<e def- 
■felbfen liegende Ancelegenheilen einen' fciü^cräheA 
"Willen giebty dem alle Urtterthaneri'den'!h;:igen un- 
terwerfen muffen , und defTen-Geltendmachung'igegeh 
jeden Widerftand Einzelner oder ganzer Gemeinhei- 
ten zu alten Zeiten zugleich fh leIii5i^*Macht Üt Es 
bedarf keiner groCsen Ausf^lhrung, dafs dazu uner* 
lafslich bey jeder Gemeinde Obrigkeiten ftehep yPi^ 
fen, welcne ihre Vollmacht und' Anweifuhg vom 
Souverän erhalt^q^ . .Damit ift es unverträglich , dafe 
4e'Von de/Gcineinde felbft gewählt werden, deren 
4G)t^kdt fie feyn folled. Wohl aber mag diefelbe 
*ihre vorfteher wählen , durch welche fie" ihre Ge- 
imeinde- Angelegenheiten, unter Aufficht der Obrfg- 
fceit , beforgen läfst. Doch fogar deren Amovibilf- 
jftat kftnn nicht ntttzlieh. feyO' zu einer Zeit» wo die 
Umiftändje von einem Jeden foderni für fein und fei- 
ner Familie Befteheo fprtdaiternd thätfg 2u f«yn» 
wo jene Sorgen die oAtfernteren Sorgen für das Ge* 
sneindewoht vergeffen laflen, wo zur guten Befor* 

fmg der Gemeinde - Angelegenheiten eine Menge 
enntniffe erfoderlich find, welche Vprbereitung 
.erfodern und nicht von jedem Bürger ' befefren wer- 
'den können, mit einem Worte, wo taugliche Man* 
*ner befoldet werden muffen,. damit fie aus den Ge** 
*inein/iegefch§ften ihre Hauptbefchäftigung machen. 
Alles diefs hat die Erfahrung an der preufsifcheh 
Städteordnung fattfam bef tätiget, deren fchwächfte 
Seite- fich in der kurzen Dienftzeit der wählbaren 
-Magiftratsglieder offenbart hat. 

Nicht minder eiofeiHg ift ded Vfs Urtheil über 
die Säcularifationen des Reiclisdepiitatlonsfchlufles 
von 1803, die er f&r durchaus ungerecht erklärt. 
Dennoch konnte dem Vf. fchwerlich unbekannt feyiit 
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nnd Schweden dieHoöhftIfte vorzflgKcli von den Lta- 
de.$ragenten auf Uhkoften des Staats dotirt worden 
find , lind zwar weit häufiger aus Bigotterie oder aus 
Schwache, die in dem geiftlichen Röftzeuge Waffen 
gegen die weltÜchcMachl; derGrofsen des Reichs fuch- 
te, ah um ihrer felbft w^len; und dafs die GeiftÜchkeit 
nur theils wegen dicfes ihren grofeen^Gruhdbefitzes^ 
theilS wegen des äusfchliefslfchen Befitzes aller damalir 

S* en Gelehrfamkeit zu den Berathfchlagungen z wifchen 
[äifer und Reich zugezeien" werden mufste. Da alle 
'diefeUrfachen aüfgetlört traben , Vorhanden zn feyn: 
fo hatte Kaifer ' und Reich wohl' vplle Macht, über 
das felbftgefchafferife Inftitut des Staats aöderweitig 
und zeitgemäfs Zu Verfügen. Denn man müfs ntir 
nicht die Religion und die Kirche mit einander ver- 
mengen ; ja nicht einmal die wahre Kirche, welche 
die äufsere Vereinigung der ^Gläubigen ift, mit dem 
Inftitute, was der Staat zur Verbreitung einer ihm 
convenablen Relirfon und zugleich zirandörn Zwek- 
ken efrichtef^uritt als Staatskörpef hingrftellt hat. 
Es ift bii jetzt noch nicht bemerkt worden, dafs die 
kat.hölifche «eli^'on und deren Bekenntnifs durch 
die in R'ed'^TteKenden Säcularifationen im mindeftea 

felitten , und irgend ein Katholik fich zu beklagen 
Jrfathe gfehabt hätte, dafs^ ihm fein Religionsbe- 
^^kenntnifs dadurch ei^chwert worden wäre. So lange 
die Kirdh<^ nach aufsen , x^ich wdtlichem Befiize und 
Einflufs ftrebt, verfehlt 'fie durchaus ihre Befti»- 
^ung. * Staat tmd Kirche find iwey ijnftkiite., wei- 
che zwar am Ende zu einem Zwecke vorhanden find» 
"Slif TlAirOllttommnung der Menfcbfaeit , aber «nf ]ganz 
verfch irdenem Wege. Jedes hat feinen eq^en Wir- . 
•kungskc^is und^darf in den andern nicht eingreifen* 
Als äuls^e Erfcheinung bedarf zwar dieKircne auch 
äufse^er^tte) zu ihrer Erhaltung und fallt in fo feru 
ih den Bereich* des Staats. Ater diefs geht ihrem 
Wefen nichts an , welches felbftftändig ift. Dahe|^ 
Staat und Kirche fich, von einander unabhängig, je- 
de;^ fctr ficb»^ vpa^. innen heraus bilden mufs. Wie 
yrollte der Vf. feine Behauptung, dafs die Kirche 
in der Ständeverfammlung alle geiftigcn InterelTen za 
xepräfentiren hab^^ wpnl erweifcn? Die Religiok 
ift weder der IijhBgirjff aller geiftigeii Interellen; 
noch find die Diei^er der Kirche die alleinigen Inha- 
ber der Religioni Nur die befondren.Intereffen'ein- 
jielncr KlalTen von ^inwphnern bedürfen einer Ver- 
.tretung Inder Stähdeverfanjimlung, ui^ mit derft all- 
gemeinej;ijW9hIe.verrchniolzen zu werd.enl WasGci^ 
meingut Allei^ ift» . k^n und miifs auch von 4^11en 
wahrgenommen werden.' Ja' die Angelegenheiten 
der Religion dürfen gar nicht einmal zu Staatsangele- 
genheiten gemacht, und beide nicht vermengt wer- 
den. — . Recht' fehr Tch^ ift es gelagt , wenn der 
Vf. den zu bildenden allgemeinen Reichstag eine 
Emanation aller Provinzialftände, aller klaffen weis 
zufammen&llenden Inte/effeli nennt,* und daraus die 
Nothwendigkeitr darthiit ,. dafs aUe.eirtselne Provin- 
zen , fo wie fie fich im Getriebe der Zeit geformt und 
gefondert haben, bey dem Reichstage befonders ver- 

vertreien.werden» weii durch Ulefe geCdbichtliche Son- 

de- 
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dctixrtp'^eiw\tde ihr eiffimlbfimlsclie Recht^vcrhält: 
niffe ausgebildet hau Wenn aber eben derfelbe zu- 
rieichrdie^Pärs^amraer ehie Emanation fler Souverär 
nitat flennte ib muffen wir .il\n ^och um Erkl|ruqg 
blueb, was er darunter verflanden haben. YT^l"- Denq 
trir find aufeer 'Stande gevveC^, e^ zu entziffern; 
Diefe beiden Eipanatioucn foUep einander gegenüber 
traten', fo^wohl mn dasOieichgewicht zwifchen den 
beiden Kräften dps Souveräne ^ und des Volkes her- 
vorzubringen, älspin den Uebergang von d^pi , einen 
zam andern »u vepnitteln. Weder die Dy^ahiik, 
noch die Statik könpenindeff^n d^ Satz erkennen, 
dafk zwey gleiche Kräfte ciper .dritten, bedürften, 
tira im Gleichgewichte zu bleiben- Sind zwey Mgea 
einander wirkende Kräfte gleich, fo ift dadurch das 
Gleichgewicht von felbft gegeben v find fie ungleich, 
fo kann eine dritte Kraft das Gleichgewicht nur her- 
vorbringen , indem fie fich mit der (chwäcWen ver- 
einigt und al8 eine Gefammtkraft wirkt j .jedoch muf- 
fen, dann beide zuCaranjen nicht irn»geringrten ftärker 
feyn, als die gegcpül^erftehende Kpft- . Sind fie ins- 
öefammt frey, d.. h. das Ma^fs i^hrei^iK^-aftanitrcn- 
curigift ihrem Willen anheim gegefen-iffö? kfinn jede 
dritte Kraft nur Vcranlaffung geben , dafs die beiden 
«Hdern fie anzuziehen Ttreben , um dadurch das .Hin- 
dernifs ihrer Willkür zu unterdrücken, und dafs 
alfo all6 drey einander ewig feindfclig gegenüber- 
ftehcn, iodera fie allfi unthätig bleiben, oder alles 
Gleichgewicht arfhcben, indem fie zufammenwijrken. 
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Es ift mithin mathematifch tinwahr^^dafsdureh J^uE? 
ftellunjj einer dritten |traft für ^das tjleichgewifhf 
etxyas gewonnen w^rde'; fonderp diefs -^ar^n nur aus 
e.iner sleiclyjnäfsigejn Verth'eil^ng des .Gewichts an 
zwey Kräfte erlangt werden* ..jp^gegen lUt es fehr 
Wahr, dafs. der A,oel ein UebeVgapg der.Anfjprüche 
des Souveräns und des Volles, und.darupi im Staate 
iihentbebrlich ift. . Bis zqr Evidenz. liSLiJJelotme dar- 
cethan, dafs der Ade| z\yar nicht p<pfitiv, durch feine 
iVlachi und Gefinnungeri., äher negativ ein ficherei; 
Damm wider alle' AiHtrehungex). gegen den Souverän 
ift, indem die AnFp^üche un^ die perfönliche Au^- 
zeiphnung jedes Ein^zel'nen , ' der fich dadurch einen 
Anhang zu bilden yer.mochtc, fich in der allgemei» 
jien Auszeichnung, des ganzen Standes und det, dof 
von unzeftrennlicnen Gleichheit der Stellung fisiair 
.Mitglieder verlieren uiüfTenr Als ein nothwendigef 
leConderer Stand ini Staate mufste der Adel danes 
auch bey der ,aUgemeine{i Ständeverfammlung fich 
fel(>ft vertreten. £3 muffen l'ärs feyn!- 'Immer aber 
bleibt der Adel ein Theildes Volks, gehört za den 
Unterthanen und ft^ht als eine Klaffe derfelben der 
Souveränen Macht gegenüber. Es ii^ daher uiuiar 
türlich, und kann nur fchädlich feyn, aus der 
Gefammtbeit .der Unterthanen zvvey felbftftandigR 
Korporation«^' zu machen, welciliess durch die Bü- 
(dung von z,\vey.* Kammern gefchleht. Eine Kam- 
mer mufs alle und jede Klaffen von UnteftbaneA un* 
faffen. 
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i. Univerfitätien u. andere t^feraultalteii. 



1^ ACHRtCHTEN. 
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' Münfter. 

xJas hiefige Gyitmafiam zafti\\]ettt Ih gjKlafren über 
3J0 Schuler, die :voti g oWentlicben Ichreni un^ 
5 HüJfslehrern . unternehmt wei'den^ 2a Ende Oci<r. 
hers, des vot-. Jahrs eröffnete ^daf^lbft der Domvicilr 
und Succehtor , Ur.Afäom^ etn Vfrtuofe auf der Orgel 
und im Chöralgefange, dei'/|ron der Königl. Re^iprung 
nach Berlin gefchickt War, vorzfigUch, damit er im 
Umgange m/tt dejn Prof. Zelter ond in!i Befache der 
Ton depitelb^n gbleiteten Singakademie an Methode 
im Unterricht gewinnen möchte« fein^ (^^flrngfchöle. 
(iMehr darOber t im W^intfck-Weftf. Anüipr vom lair- 
fenden Jahr, Nr. 17.) 

r - 

IfL, Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

BereSti im Noveniber r^ J. geruhten Ihro Königl« 
Majeftät von Bayern , den Appellatiom - Geriehurath 
•ChriftianEr^ mnfFmitxu Müaoben zum fänften ox- 



r« 
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dentlichen Profeffor in der juriftifch«it Faealüt deip 
UniTerfität^ , an Erlangen al|ergniildigfK %n emeiMimb 
jmd demfeiben den Titel und Charakter einef gehet- 
inen Hofraths zu verleiben.. Mit dem Aniangdes Sop^ 
iper • ^emefters wird er £|in Am( antreten.^ 

. Der gegeiii¥irtigeV,{nttdirtM8 nach Bonn* abgjB« 
hende^,. Prof. der Ehigmatik aH der^kathoK Pacnlt&t tu 
Müiftfter^ lir* ffrorg Htertiuty erMelt 2u Anfang d. I 
^on der UhiTerfitAt xu Breslav das Diplom als Dr. 
der Theöl^e. ' ' - -^«f r' 1 - , 

Die GeTJtfckaft naturforßhind$r FrfuncU zu BrrAi^ 
die unter fVerner*s Beyfritt gcWftete 'Gf/ii(/cAa^ far 
Mineralogie zu Dresden und die l^iederrkeinifche Gtßt* 
fchaß für Natur - und Heilkunde ^u Bonn haben clenilii« 
HoFrath uiid Ritter fVuHer zu j^airbürg zu ihrem fiÜt- 
gliede gewählt. 

Die w$a$kematifckt GtfeSfekaft zu Ihmhmrg htA Ha. 
Poftiiieifter Dr. Nürnberger^ in .Belichtung £eiii«r> ihr 
überreichten Abhandlung': »Von .4jBr Form der dmv 
Tirteii Funotidnen , ** zu ihrem «atwirtig«Ri crde&tL 
Mitgliede attfgenomme». 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



ü u i V e r f i t ä te n, 

ff alt ei 

, , Ver96ichn i£s 

der 

auf der trerelriigten Haliifcheo ond Wittenbergifchen 

Friedrichs - üniverfität im Sommer - S^lnefter igao 

vom gteo IVlay an zu haltenden Vorlefungen. 

i. Thi l o g ie. 

. JLlitn« hißorifch'kriiifche Einltitung in atti BuckertUi A. 

und N. Ttfi. gicbi Hr. ftrof. fTM. 
t In feinem zwey}ährigen exeger. Ctirrus des Ä. Teft. er- 

Jäutert Hri Dr. Gejinius die Pfaimen. Hr. Dr, Stange . 

erklärt die Girnfif^ Hr. Prof. /Fa« den Jefaias. 
Eint kißvriJIA'kriHfcke Einleitung in die N. Teß. ßUeker 

giebt Hr. Kanzler Dr. Hiemeyer. 
In feinem exeget. Curfus dee N. T. erliuiert Hr. Conf. R. 

Dr. JCffafpdie Briefe an die RAmer^ Hehräer^ Thm^ 

theus^ Titns mA PhiUmOKS Hr. Dr, ^egßkHieth^ 
^ ginnt .von neuem rnit den Evangelien Mastkäi ^ Marci 

und LmcA nnch fynoptifcber Methode, mit Raok- 
vfleht eof den dögmatifohea Gebrauob, , Zugleich 

!rerbindet .«'r denoit Vo»]efungen über die LmUnt*^ 

unA AnferßekMMgf^Gefcluckse Jefu Ckrißi. 
Die Ikmtewentik trägt Hr. Dr. fVehtr vor« 
Bhettderß erläutert feine ecologas eriticas aber das tL T^ 
Die Dnffttatik lehren Hr. Dr. ^^#^rr und Hr^Dr.Stan^e ««» 

den letztern Tbeil derfelben trägt Hr. I}r4, JVe^ 

Jckeidit in Verbindung mit AibrSymbdik und Dogmen^ 

Cefckickte nnch der 3ten Ausg» feiner bßit. tk. ebgm, 

TOr« Aaob h&lt er -darüber ein Examinatorittm.' 
Die StfmkoUk infonderbeit lehrt Hr. Dr. PFeher. 
Den ztceyten Tbeil der Moral trägt Hr. Kanzler Dr. 

Ntemetftr Tor. 
Von der Religions* und Kircken - Gefekickti erzählt Hr. 

Dr. Gefenius den erfien Theil bis auf Gregor VIL 
Von den kircklicken Mtertkümern der Ckri/len trägt Hr. 
'■ Conf. R. Dr, Kna^ ansgewfthlte Abfchnitte vor. 
Homiletik oAd P(iflaraUTaeologU lehrt Hr. Prof. Marks 

nach Niemeyer. 
Befondere Abfi^nitte der Paßaral * Tktftogie erläutevi 

Hr. Cont. h. Dr. ffagnitz. 
ie exegetifek ^ kemeUtifek ' fraktifekem Vorlefimgiu Sher 

Ckrißi Päraheln fetzt Hr. Prof. Markt foru 
Im tkepl. Sewtinar werden die Mitglieder, unter der Di- 

rection des Hn. Cont R^Dr. Kuafp Ton Ho. Dr. 
A. L. Z. \%%o. £rß9r Band. 



Thilo im fckriftlicken und mUnHiekeu Vifrtrago'ge\iht\ 
Hr. Conf. R. Dr. f^agniti, Infpector deffeUien , gi^bt 
eine Ckarakterißik itr vorzSgUckßen geiftlitken Rediter 
mnßrer Zeit. 

Die Uebungen feiner exegetifckem GefeUfckafi leitet fort- 
dauernd Hr. Dr, Gefenius^ die feiner tkeolog. GefeB. 
Jckafi Hr. Dr. Wegfiketder^ die dtt kontiterfJhhenWA 
Prof. Marks* 

Ebenderfilbe hält alle. Yieriehn Tage den finntägJifken ^ 
akadf GotteseUetiß, - 

II. Jurisprudenz. 

EncyclopS:dio und Methodologie des gefammten Rechst ledrt 

Hr. Prof. Niemeyer. 
Metkodologie der Recktsgelakrtkäs für üdi Hr. Prof. SaU 

ekow. • ' 

Die Ihflitütioneu trägt nach Waldeck Tor Hr. fngf. MSk- 

lenhruck. 

Ehenderf. erläutert die kürzlich entdeckten loßisnxhnm 

' dex Gajus. 

Die Pandekten erläutert .x^ach Sch'ireppe Hr. Hofger. IL 
Pfotenkauer. 

Vlfian's Fragmente nach Hugo*a Ausgabe Hr. Prof. ^ 

Schilling* ) 

Die Gefikfckse dss rdm. Reckss erzählt Etindsrf. nech 

Hugo. 
Das deutfike Privatrecht lehrt Hr. Prof. iakkot». 
Das Familienrecks' des dmsfcken koken Adels erläutert Hr« 

geh. Jufi. R. Schmelzer. 
Die Einleitung in das preußifcke Recks fetzt Hr. Prof. . 

Niemetfer fort 
Das Leknreckt trägt Hr. Dr. Rubo nach Pätz Vor« 
Das Handelsrecks lehrt Ehenderf. 
Das Kirckenrecks. Hr. geb. Juft. II. Scünekeiu . . 
Das feinlicke Reckt y fowohl das gemeine eis freußMe/ggf 

Hr. Prof. Salckow. ■ ' 

Das Staats - und Volkerrecks Hr. Prof. Voß. 
Die Gefckickte und den gegenwärsigen ZÜßand.dea doutm 

fckenStaatsreckts trägt Hr* geb. Juft. R. Sckmelzer vor. 
Deki deutfcken gemeinen bnrgerlickeu Proceß erläutert Hjr. 

Hofger. R. Pfotenkauer gröfstentheils nach Marlin,"- 

mit Rüokficht auf die Abweichungen des preuJb. Pro- 

ceffes. . " 

Den Criminal' Proceß trägt Hr. Pro£ Salckow ror. 
Die Refersr^ und Decresirkunß Hr. Hofger. R. P/osen. 

kauer. ^ 

Das ExanUnatorium üher- die PaneUcten und Uebungen im 
fikriftlickem Asrbeiten beginnt Hr. Prof. MüUenhmch 
M C4) ' von 
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Ton neocip; auoYi fährt Hr. Prof. Sc&i/b'nf fort« E^r«. Die Gefekiekre dtr Fhilofofhie eriibk Hr. Prof. Grübtr. 
minatorien upd piffHtaj^ritmxyi haften. Zu ähali- Die G^chiokte cLtf NMinftcktt Hr^-^Prof. Ihffbamtr.-t 
^ t^fA^Uej^aiiien ift^ Hr. DnRtt&D berat. '....' - ». ■ . . . j 

IIL -il^#£f Jr^H. - " 



Emcuclopädle und Methodologie derMecUctM trägt Hr. Prof. 
Friedländer ror. _ ... 



Die vergleichende Oßeohgie lehrt Hr. Prof. Meckel d. Ä. 

nach d. iftenTh* feuiejr. Tergl. Anat. , d^ des pienfckf. 

liehen Körpers für fich Hr. Dr. Sehtdze. 
Die pathohgifehe Anatomie Hr. Prof. Meckel i. A. nach 

feinem Lefarbucbe. »• 

Die Phyfiologii trägt Ebenderf. Tor. 
Den befoüdern Theil der Pathologie, and 7&frapfirriik 

Hr. Prof. Krukenberg. 
Ueber die JCraftiAf/rm ib/ »«tm »ird atMjJfni^iffiy/ liefet 

Ehenditf* 

Die Lehre Ton deji veneri/cheu Krankheiten trägt Hr. Prof* 

Dzondi vor. 
Dje gejkmmee Chirurgie lehrt Ebendtrf. 
Die Lehre von Beinbrüchen und Verrenkungen^ nebft der 

dazu gehörigen Verbandlehre ^ trägt Hr.Reg.R./TeiJi- 

io/d Tor. 
Sbefderß hält einen Curfus der thirurgifihen Operationen^ 

und trägt *dte Lehre ton den abfolut pder relatir 

tddilichen Pfunden vor. 
jyi^EntbindMigskunß lehrt Vit: Prof. Niemeyer. 
Die Arzneymittellehre tragen yar die Hn. Proff. Scknger 

vndlM|j|fer/ wie auch in Verbindung mit der Äfr 

ceptirkunfl Hr. Prof« Friedländer. 
Dim AftCNtr-uiid tüenfipfcidchte der ^4rzneykörver lehrt 

Hr. Prof. DS/«^. 
Das Faninäkre trfig;t.Ebenderf. vor. ^ 

Die IJficA^'- M*dia« Hr. Prof. Meckel d.j. 
Die Thierartnejfkunde Hr. Prof. ftireger. 
Klinifihe Uebungen werden Yotn Hn. Prof. Kruken^ 

herg , und chirurgifche und ophshalmologifche vom Hn. 

Beg. R. fVeinhold im König!. Krankenhaufe forfge* 

fetzt; auch auber d^emf. Totn Hn. Prof. Dzondi. 
traktifche Uebungen in der Entbiüdungskunft leitet Hr. 

Prof. Niemetfer. v 

Difputatorien und pxaminatorien halten die Hn. Proff. 

Schreger ixnA,Düffer; erftere auch die Hn. Proff. 

Dzondif und FriedUnder. 

IV. Philofophii und Pädagogik. 

Methodologie der Philoßphie trägt Hr. Prof. Gerlach 

▼or. 
Die LadA: lefen nach ihren Lehrbuchern die Hn» Proff 

'^^«»*, Maaß und Gerlach. 
Diä empirifche Pf^chglogie di^ Hn. Prof. Afao^ und Hoff. 

'baner. 
Die Nar»r. Philoßphie lehrt Hr. Prof.. Tteßrnnk. 
Die Aeßhetik Hr. Prof. 5cÄ«r« d, j. 
Das Naturrecht tragen vor Hr. Prof. Ii#j*nMii nach fei. 

nem Lehrb., Hr. Prof. Maaß nach Dict.^ Hr, PTOf. 

Hoffbauer nach feinem Lehrb., und Hr. Prof. Gerlach. 
Vefhunfirecht und Gefrtzgebuug nach feinem Lehrbuch 

Hr. Prof. Rüdiger^ , 



-"Im p&dapgtftken Sen^lmr *rläufa>t der Dir., Hr. Kanz- 
ler Dr. Ni>ai#yrr, ausgewählte Gegenft^nde der Di- 
dahti^ nach feinem Leitf. und leitet die Uebungen 
• der initgHeder mit'Hn. Prof. JacWs ; der Infp.y Hr. 
Conf. R. Dr. fVagnitz^ giebt prakiificbeu Unterricht 



V. Mathematik^ , 

Die gefammte Matkematih mit' einer Einleitung in die 

mathem. WilTenfch. trägt Hr.^Dr. Garz nach eignem 

Lehrbuch Tor. 
Die gefammte Arithmetik nebft d«!' Algebra lehrt Ebendet^ 

nach Dict. i ' 

Die Geomitrie nach Euklid mit den Elementen der aea- 

Itftijciien nrxdpraktißlun Geometrie lehrt Ebenderf. 
Die Trigonometrie Hr. Hofr. Pfiff» wie auch nach Ger« 

ling Hr. Dr. Garz. . ^ - 
Die angewandte Mathematik fir. Hofr. Pfiff. 
Die ArfoMgs gründe der Mechanik trägt Hr« Prof. Steit^ 

h&ufer vor. 
Die phyfifihe Aflronomie lehrt Ebenderf. 
Die Civitbaukunfi nach Giily Hr. Prof. Prange. 

VL Naturwiffenfchaftin. 

Die Experimenal'Phyfik lehrt Hr. Prof. Schweigger , der 

euch aber Seneca*s quaeß. phyß ceromeTuirt. 
Die pharmaceutifihe und Kameral - Chemie trägt Hr. Prof. 

Düffer vor. 
jyw meeallurgifche Chemie^ fo wie die jM^ienfficie, Hr. 

Prof. Schreger. 
Chemifche Experimente leitet Hr. Prof. ftAiorigger. 
Die Naturgefikichte i befonders der Ilb»r^, erteähk Hr. 

?rtt. Niitfch ; euch trägt lie Hr. Dr. iSe^'e üaeh fiJo- 

menbach vor. 
Den propädeutifchinTh%\) dtt Mimerahpe lehrt Hr, Prof. 

Qermar. 
Die Geologie trägt Ebenderf vor. 
Die Gebir pjlehre Hr. Prof.v. ilaeuMr. 
Zur K«eare^ und £«/c&reifaegd^r Mmnaliett gieht £^rs. 

dtfi^I Anleitung in Verbindung mit oryktoguolki. 

fchen Uebungen. 
Die Pflanzenkunde erläutert Hr. Prof. Sprengel nach Can» 
' doUe's und eignem Lehrb. in Verbindung mit bote- 

nifchen Demonftrationen und Excurfionen. 
Ueber den Bau und Gebrauch der Pfianun liefet Ebem^ 

derf 
Phannaceutißhe Botanik trägt Hr. Dr. Kamlfuß vor; 

eben fo ökonomißhe und Forftbotamk. 
Ueber den innem Bau der Pflanzen beiehrt Ebtmdgrß ia 

Verb, mit mikrofkop. Beobachtungen. 
Die Züdope Kefat Hr. Dr. Buhlt naeh feinem Lehrb. ; 

infonderheit auch über die' Haus ihiere. - 

Zur Natmfirfihmtg in der Zoologie giebt Hr. Prof. Nitxfck 

Anleitung durch Dem onftk-ationen an lebenden ismd 

kürzlich getödteten Thieren. 

Die EMtmmfl^ trägtürw Stiiot* Gcrmar ror» 

Die 
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Dißputiren geübt; letzterer infonderlieit lehrt £• 

Jf <Ä.aiarV Ode». imtrpfi^tiiiMl* . /.,•:' ... 
^yw«^.., g,.«. w^a.^.. «-j-x-. Im Utein ^Schreiben und Spw^« öJ>t;Hr- Prof. Äaa*f. 
Dl« aOgemetni Pcbtfk oätt^Gifitt^ibmgtkunfl leh^t Hr.^ I„ GrUchrfihew und Uuinißlum .«c*ä Hr. P»«t .Law* 
Sti lA* ». Jako». * ^* Ä* - Umerriciifc^ r " • 

Dten r»r«kt. llieil der PoB/M trii» Ht«. Prof. roßM.^' - " ^ - : . , 



EiAe Einltinrtfg in g^fammt Poliztif^ und Kamfralwiffe» 
fcfiaften giebe Hr. Prof; RUdJgtr. 



D^n prakt. 'Hieil der Pohnk trSgt Ht«. Prof. ftj? ^. 
Di© Poiiziytoiffeftfchafi Hr^St. R. ». Jakobe : i 

Di« BnMzuhffewfcIißß leü-t EhemUrf. • • . » 
Die Polizeif^ und Fi9axzwiffeußha/i in Verbindung Hr. 

'ProfrAüd{ig«r. — 
Di« Oik^nomie lehrt Ebemderf. nach Btekttttmi« 
Die Technologie nacb RöIBg.Hr* I^F^Bbikfe. : 

VIIL Hißorifihg.Wiffinfchüftin. 






Das^ %^c4# lebvfe Hr. Dh Gi^miir. 

la dun SemisifckNß* Diaiecten^ wie auch im' KopHfiki»^ 
Perfifclun und Sanßrimnifckeä giebt Hr. Prof. /ToAi 
Unterricht. ' , 

Die^pr4cU <<rr tüten Uüer Jehit Hr. Prof. RMÜgtr nach 
, eignem iLebrbueh. 



Die a//^6e/c4ic^ erzählt Hr^^rpf^f>%rr/tfnd.Hr. Prof. . n.,,^/JA. c. /-i i- tr n r i- j. 

&A«r« d i r r r © . Deutßhe Snlubung^ leitet Hr. Prof. Gmber. 

Die Haupt^ügnijfe des MinHühtrr trägt Hr. Dr. Brftii. ^^"^ Gychäßsßil lehrt. Hr. Prof. ÄÄAgfr lb«orcti 



mel Yor. 



. Ebenderfi .;. , ;• 

Die dentßke Gtßhkhte von den äk^en bir auf die neueßeß^ 



praktifcb* 



dworctifok vnd 



'. * 



Im FrakxXfifihen geben Unterricht di«i Hn. tectore« 

j s^M^ ^.^j^^ ^^j T — T, ^ -., «r^v'-^- . f-Masm&^ ' Leßitoudoir und Beet. ' ' 

[ ZtffA« .Hr. Prof. Voigtel^ nßth feineip. tehrb« Ehen^ Im IftJienißhen >uad Enzlffchen Ht. tec^. Bif^ • 
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X. Schöne und gymnafii.fch$ Küußi.\ 



dieß, erzMt Hr. ?rof . &&«rs (i. ;. 
Die Cteßhickte der nennen Zeit fetzt Ebenderß fort. .i ^ ^ ^ ^ . 

ni0 Ge/cA. unßrs Jahrhunderts erzählt Hr. Prof. Jacobs. Die zeichnenden Käf^e lehrt Hr. Prof. Fr*^gft 
DiB Stat^ik des f reußißhen Staats ir%gt Hr. FroLFoigtel ^'^^ ^^^^^ "»^ »^*^''* Gpßhichte derßlben erzählt ££m* 

; »ach feinem Lehrb. (1 8 1 9) Tor. ^^.^^ * %^ , , 

Die ifWf/?f« Denkwürdigkeiten der Staaten, ^nd C«Ä«r. I^*« I*epr;f und Geßhichte^ ^uA^fn MßJer^ till|t Hr, 

'geßhichte erzäblt Hr. Prof. l?r/c*. " ^.^"^^ -^^ ^^*'- * 

Die Ueeratuf ' Gefihichte Hr. P*-of. AaaAr.' * " Ebenderß erläutert die tf^rfehitdenen Gattungen der Mß. 

TAe^ Encyclof Ute aller mjfenfdufttn und KUnflit.nMt „ -^f ^?: \\ ' 
. der *»r«e» Geßkichu derßlben, lehrt Hr. Prof. ^rßh - rrakfißhen Unterricht im Zeichnen und i>fa/#ir,.eitheilt 

»eoh Efchenburi's Wiffen£chaftskiind«.r . ^."^- ^"^^'.^''S"^* 

^r ^,.. . T . w ' fc ,.* V I>w ■w/*ri/c4e Pf i^p^aw eriäuiert Hr. Dr. »"tfiTi. 

tX. Philo tagii und neuen Sprachkundig \ ___.^ . . • 

Vem «'»<cÄ*72*«» SchrifiCtellertt erklärt »r,Hcfr. iS<4^^ -^ -^ ,, ^, ,.^w, «i. r. ,.• uy • 

^ -*^ •' - - - - • Den Ge^rerattaj? lehrt Mr. Mufikdireotor Nfl«^.. 

Praktißhen Mufik - Unterricht crtheilen Hr. Heiß u. a* 

VoTJä^e^e* Sohiriftftelle« erklärt »^^ -^otr^tU^nt ^'^ ISä^S^Hr^StS^^ ^ 

Orero de not., «U^mn; Hr. Prof* Make,: Hotaei^nM r^-^ p^chiku^ß u^ ruhi*^ , , 



«I 



PhönUTen; Hr. Hf>fr. Sßidier t Arfßopkaeles 
Vögel; Hr. Prof. Lange einzelne Kap. der.Cyropä- 
di^; Hr.. Dr. Ueier: Aeßhinu Rede gegen Ktfitfi- 



OdeA; Hr. Prof, Lange aüserlefene Gedichte deCCel- 
ben; Hr. Prof, JacoEf; Cicero de legibus^ Hr. Dr. 



Die Fechtkunß Hr. Urbam 



A 



Meier einige Satiren Horaz'ens. 
Die Geßhichte der griech. dramat. Dicktkunfl erzählt Hr. 

Prof. Jacobs. 
I>ie Metrik lehrt praktifcb Hr.,Ho(r.;5«d/fr. 



TTTT 



V 



Die akadem. Bibliothek ift Mittwochs und Sonnabends 
von I r^.3 Uhr, da« aiad. Mmfeum um dtefelbe Zeit« 
die Sternwarte wGchentl«. sweynaal Tom Hiu 'ObCnv 
▼ator fVinkUr g^^et. 

L IXM B' A AI S C,H E -. A N Z £ i'G E N. •' >': , r. 

Al^Üncliglingen iteuör Bücher. ' ' bereit« im No^emb^r i Sty erichi^nen tmd den Buch- ' 
HL i*rt' ^ • bandlungen ziigefchickt. worden. Er ift mR^'deMi ^ 

Pkarmaceuttfihe Jinxüge. _ Büdnjffe de« yerft.JDapförAV geziert, mit zwey Pflan- 

om Berlmßhen Jahrbuche dar Pharmacie^ heran«- zenplattea rerfehn, von bhr reichhaltigem Inhalte» 

" " ^ ■^" '^ ^ "Sand {iüitK ^ mnii ißMm iM Bogm ttaxk gtiwQudm i£tO 

nad 



«47. 



A. L. Z. ..9«a|. JBU MÄE2 igsa 



«4« 



und koftei 2 Rlblr.^ 6 p. piefet.maclit d«m Pablicuu. 
kierAirob ^'anVit 

der Verleger Ferdinand Oebmigke 

in Berlin. / 



t . * 



Nene Liarmtur in Volkirrtckit ^ feit dem Jahre 1784; 
ela Ergänzung nnd Fortfetzung des ^Werks ^es 
Gefeadten wm Omfuda; rem K. A. v, Kafnfitt; 
gr.S. Berlin» bey Duncker und Humblöt. 
gebeutet x Rtblr. x^ gr. 

Bey dem ausgezeiehnf ten ^^ertb der Uttr^tüif des 
ViXIurttckti 'des Keicbstags - Oefandten von OmfridA 
yatLt die FortfctfzuQg derselben bis zu ollferen Zeiten 
ein oft ausgefprocbener WunCch « und um fo niebr ein 
vielfach gdFuhltes BedärfnifSi ja interelTanter in den, 
feit Erfcheinung ]enes Werks rerSolTenen, twey und 
dreyfsig Jabren die Liieratur -de« Völkerrechts war; 
überdiels bedurfte da^ Werk des Freyherrn Von Omfuda^ 
nxigeacbtet feiner grofsen Vorzüge , fowohl in Anfe« 
liang iw Gegenftände als der ScbnftfteDer, bedeuten* 
der NacbleCen. Diefes Bedürfnifs ift durch die vorlVe- 
gende neue Literatur, das Refultat rieljährigen Stn« 



Die poetiTchen Schriften Et^ß $fhAl%i*r^ itt 4 Bin* 
deni koften zufammen g Kthlr* (14 FI. 14 Kr,)* Ein- 
zeln find daraus abgedrackt': l) Cäciliei t Binde« 
4 Rtblr. (7 Fl. la Kr.). ») Die bezauberte Rofc» 3te 
Auflage, kl. 8. »gs«; (i>Cr. i.)^ohÄi Köpfet 1 Rthlr. 
(1 FL 48 Kr.) (Nr. a.) Mit d«n ekcen 6 KupiFern t R|Ur. 
8 gr. (1 Fl. 24 Kr). (Nr. 3.) Mit fieben neuen Kpfro. 
auf franzör,Scbreib(^ap^ z Rtblr. (3.FL t^ Kr.) (Nr 4«) 
Auf Velinpapier 1 Rthlr. ix gr. (4 Fl. 30 Kr.) C^o« 5.) 
A»f 4led>aa Velinpapier mit Kupfern ror det. Schrift 
3 Rthlr. (5FI, .s4Kr.) i) Pfyche, ein griechifcbes 
Mährchen, i Rtblr». (i FL 48 Kr.) 4) V^rmsfebt^Oe^ 
dichte, I Rthlr. la gr« (t FL 4s Kr.); und find diefe 
Schriften und Aufgaben in allen deuifchea Bacbband* 
lungen zu erhalten. 

Celle, deni. Febr. x|)o. 

BOirgermtifiser Seliutxe* 



Leif^zig-, im Febr. igao* 



BrockhaaK 



dyims 



t, indem fie- nicht «Hein die Ueber^il 



ficiit der neuen rölker rechtlichen Literatur feit dem 
Jahre 1784 Kefert, fondern auch'aua ftheren Zeiten* 
febr bedeutende Zufätze zum Omptfda enthält.« . Ein 
genaues* Sach^ und Namen - Regifter erhöbt die prakti- 
fche Braacbbarkeit um fo mehr , da beide« dem Ornfteda 
fehlt: 

IL Vermifchte Anzeigen. 

Warnung. 

Es find zu Ende des vorigen Jahres im Verlage 
des Herrn 6« Baffe in -Quedlinburg zwey Ro- 
mane erfchienen (^Künflltrfahrt ^ % Bändchen, und R/na* 
oder die. Ttufchung derLi«be), auf denen als Verfaf» 
fcr Ernß Schulze genannt avird. 

Da fich nun Manche durch, diefe Namenangabe 

möchten Ter)eite0 laffen, gedachte Romane in der 

Vora'usfetzung zu kaufen, es fey diefer Eritfl Schulze 

der Verf affer der t^htzauberten Rofi** und ^Cacilit^'** 

fo fehen fich die Unterzeichneten reranlafst, zur Be* 

antwortung ergangener Anfragen nnd zur Verhütung 

der Irrungen anziuzeigen , dafs von Ernß Schulze^ dem 

Dichter der hezauherten Rofe und der Cäcilie^ fo wie der 

im Verlage des xweyun Unterzeichneten erfchienenen 

„fämmtlichea poetifchen Schriften in vier 'Bänden** 

auCter den in diefen vier Bänden enthaltenen poeti- 

fchen Schriften , nichts, weiter gedichtet oder rerfafst 

worden; er alfo auch nicht Verfaffer der gedachteA 

Romane, vielmehr zu TermotlieB iCt, ea fey der 

gebliche Naftie Ernfi Schulze nur zur Anlockung von 

Käufern bey jenen Romanen gebrauchi^. Sollten iirir 

uns in diefer Annahme irren, fo wird der VerfaHer 

der Romane fich waU weiter crkUren und. näher U- 
git^ireiw.. 



'f^^9ib0ßir$tngm^Mgir DrudtfeUirf mit Awzeigi 

In meinen Grundlinien zur Religionsfhilofoj)hie (. . . ate 
A^flO^l^f«^ °9an S* 34. Z. 14. Miftverhähnifse anft. Mit- 
Terhtitniffe, und S* 43* Z^ 5« (v. u.) anders «nft. an* 
derft; ferner: in der Schrift nSokrates oder über deu 
. neueften -Gegenfatz zwifihen Chriflentkum und Philofophie** 
S. XXIV. Z. a4. Verband; S. XL (unten) L anft. Er- 
fter,. und S. 307« Z. 5» mir anft. nur (ror alleih). 

Was dem Verleger , Hn. Kommer zienrath Seidel 
inSulzbacb, befondere Ehre macht, ift die fchöne 

'. Auflage und der mäfsige Preis, zumal uey dem grolsen 
Formate (6 Bogen — ä gr., u^ 15 Bogen — 1 Rtblr» 

. t gr.). 

Da ein grofter Unfall, welcher die Dmekerejr 

* des Hn. Verlegers getroffen hatte ^ die Erfcheinung die» 
fer Schriften, * und befonders der gröfseni , etwas 14n. 

f ger-reif^ögerte^ 1b hat diefe nun eine Zugabe, betref* 
fend das IntereftenteCie der letzten Zeit, erhalten, •» 
in*Bezug auf den sten Theil derfelben, welcher eine 
hiftorifche Ueberficht des Wichtigften mit einer ßnm 
xften Tb. entfprechende Würdigung giebt, tiaoh der 
Aüffchrift' »Belege (romehmlich aus dem proiefun« 

. ti£bhen DeutfoAlande) mit £rklarungen. ^ 

Unct eben darum erfcbetnen nun mit denfelbes 
, falt^zü gleicher Zeit (im Verlage der Tbienemanii« 
fchen Buchhandlung in München) Grundzüge der aü» 
gefkeimn Philofofkie , auf dem Standpunhe der hohem BiU 
düng der Menfchhtit^ und ein Lehrbuch der hSherm Pff* 
chologie, Erftere (so Bogen) find bereits fertig; letx^ 
tCfta id^er^ nodir unter der Preffe. Vorbereitet, ob- 
^0^1 laicht gai|z ausgearbeitet, wacen aeoh diefe Vcr* 
'^ fucbe r6m>ii feit Üngtprer Zeh. 

' Landiahttt) deivf* Mlrz i|so* 

y. Snkt^ k« Ow B* o. Prof, 



«p 






« A. 



I 1 Im « %ti 



J^ 



^ 



M O N A T S R E G I S T E R 



r o m 
MÄRZ I 8 a O 



«^ 



^■•i 



• ■ I. ■ .- . 

Veneichaib der in dar Allgam. Ut Zeit und ^en Ergänzun^blättern reicenfirtea 

, '^am. Di§ mB» Ziffer «eigc di« Nwn«r> dit awfTt« dit Satt« aa. D«ff Beyfau SB. b«Micbii«i die Brgtacnngtblfttir. 

•4 

f • 

Alhmrs^ S. A., L Tb. &f/oii. Fifcker, Cb. A«, Reif« von Lirorao aaoh London am 

^fmricbon kollbamMoallakain «^ • codioib. Parif. ed., J« igif« 55 1 4)7* 

in latin. tränst;, notasqua adjedt J» O. L. Koftgar» Fragen, zwey, üb. den Nuiaan a. die Notbwendig« 

'r«. f6> 6oi. keit der Mannsklöfter — foranlaftt doreh v. Drß- 

ifacffttea. Fr. ^ aber die Staattwiffenfcbaft. 6o, 47%. ft^'s Schrift: üb. die {leljgtoofireyheifc der Katboli« 

Armit^ B; M., Briefe an Pfyohidion od. üb. weibl« ^ ken. EB. 30, 131« 

Eräebnng -* auch: Für Winterabende,' C Fr. Laaa. 

^^ — - Fragaaente üb« Menfphenbildung. gr Tb. EB. 



«8f tij. 



G. 



4fcker^ S., derdeatfobe Oeirteiariftokratiimni. tfi, Gerhard, W. , f. 9akonta1a des ICa/iifaf. 



490. 



A 



Bmumtum^ E. F. A«, üb. den Krebs 119 Allgemeinen «^ 
^ nebft Mittel gagen den Lippen- und O^chtskrebs« 
EB. ati SSI«, 
Beme et tei Bemois. (Von Jak. H.* Meifter.) 57,' 

454* 
Bleck ^ A. F., Lebrbuoh der Erdbefcbreibttng für 

S<4inlu* Nene mit einem Anbang ?erm. Ausg. 

EB. 3s I 155* 



Gmtlim I K. Cb. , gemeinnütftige fyftemat. Naturgefeb. 
nacb Lia/itf. ir Tb. Sftagtbiere. ar Tb. V6gel. 3r 
Tb. Amphibien. 4r Tb. PiCAe. £8. 36, aS3. 

Goeringf A., Mart. Lutherus quae daffica Graecor. 
Latioorumque feripta fchoHs oommend. tractaada 
quibatque ratiombus ad ea ipCa eilgtnda commotus 
eft? Progr. EB. ay, so9. 

M . • 

HamtHuh^ J. Gm Sibyll. Blätterig L Fr; Cramer. 



Bodens , J. E. , ' Erläntarangen fbr die Belucer feiner Hä»le , C. H. , Abrifs der Oefcfaicbte der Griechen u. 
alironom. Jabrb&cber. — Nene Yerb.. Ausg. EB. R(imer. EB. 3), «63. 

Har/^J. P.» Cbarakteriftik der Oefängnilfe. £8.31» 



3f » »79« 
Bei^meaa » F. Jof., Rheingauifobe Altertbümer oder 



Landes • n. RegimenUFevfaff. des weCtl. od. Niederw Heineken , Pb. , f. Tb. Suttom. 

rheingaaes im mittlerea Zeiuher. le Abtb. Lan« ^^ Hogendoi^, O.K., By tragen tot de Huisfaoudifig 



des-, aa Abtb. RegimenUTcrfaffui^. 70^ 55^ . 

Bopp^ Fr«| Carmen CBA^critnm .0 Mababarrat« f^^ 

614. 

Bayfen^ J., korzgefalste Darf teil ong derOefcb. , des 



Tan Staat in bat Koningryk der N^orlanden. tr 
sr n. ixk Tbls. 1% St. 67, 5S9* 



'/^ — f — - » — ^ — -^ -- — -» — — » 

Zwecks n. WeCens u. der Fdgeo der fleformation Janocianä', £lre elaron^m atque illuftr. Poloniae au 



Lotherti mit Bes. auf die dAnifcben Suaten. EB. 
a6, a|6. 

Briefe, Tertrauto, wftbi^end eines DurchHogs durcb 
einen Tbeil derndrdl. Provinzen des Kgrs. der Nie- 
derlande im Sommer 1(17, Ton Eleatberopbilos. 
3rTb. EB. 34, %6y 

Broughten^ Tb., I 



C. 



Üramer , Fr. , Sibyllinifcbe Blätter des HagoS in Nor- 
den (Job. O. f/amenaV), nebft Beylagen. 56, 441* 
— > L. D.» de bibliologia in tabrisN.T. Hbris — prae« 



ctor. Maecenatumque memoriae mifoellae; ' Vol. IIL 
edidit Sam« Tb. Unde. EB. sy , a 14. ^ 



Kalidat^ L Sakontala. 

Kindt Fr, die Harfe. 7s u. gsBdcbn. EB. 19, 195. 

Könittgy J., Differtation fui* l'origine, rinventioh et 

le perfectionnement de l*imprimerie. Trad. du 

HoUanilais. 6s, 491. 
Kefegartem^ J. G. L., L Amru ben kdtbum Moallakam», 



L. 



V. T. auctoritate a4 Cbriftianos fpectenta. Partie 
I et U. $f^ 449. 
CrmyotCs^ O«, Skatobbook. Nr. L IL 7a, 571«; 



NouT. edit« EB. 31, 241* 
«#• LMg\ K. H», Gefobicbte der^Jafuiten in 

^57i45»- 



n. 



La 



un. 



-I» . 



*^ 



^ 



Lava, Fr., för Winterabende« Eralhlungen Ton I^- 

ander. » Tfale. 55» 43). . 
Leander^ C Fr« Lamn. 
V. Levis ^ England in feinem gegenwärt. Zuftande. 

Auf dem Freiir. rr^d. -feBi--»^ f -^^^.-.^-►.*— . .- 
Linde ^ S« Th. , f. Janociaoa. 
Lippoldf O. H. C, der Menfch im rohen Netursit* 

ftande* EB. tjy loo. 

Meißer , Jak. H. , f. Beme et les Bemois* 
Microcolm, the, of London» Tom. I-*1II. £B. aj» 

lAiniatargemälde ena der Länder* und Völkerkunde« 
Meiie Folge at Gemftlde; JttebrattenitMten. Aitob: 
Neueltta Gemftlde decMahrattenftaeceB. Nneb d^m 
Engl« dea Tk. Brmitßktofu £B* 35« 377« 

N. 

Könne j J« H. Ch. , der Jahresfcblufs. Eine tVeibr 
' nacbugebe for die Jugend« EB. 27, si6« 

QreUiuif J. C«7 Symbolae crUicaer et pfaUoIogipae in 

C. Corneiü Taehi Geroiania^i, e codice praefertim 

Tioricenfi deauo ez«uf(a ^ <}> 501- 
Qrßi^s^ M ff.,. Uandbuob der m»dicin, Chemie. Ana 

dem Fi^*Ba» 9on Ee^. Tr^mfnsdar/f ^ mit Anmerkk. 

Ton J. B. Tromnudorff. ^ fid^ ir Tb. i^^* 3611 %%u 

Pfyehe^ Stundon der. Weihe för 4aa l»6ber« Leben 
d^Su^el^^ mitVoired.t f94K«Ph. Conz;. £B.2g,ja|. 

Regierungsbezirk, der, Gumbinnen — nebft Ortfohaf^s- 

▼etzeicbnifs. 68» 541. 
^üter^ H^ L. » Poire^ u, LufaXpielr för die B&hne. is 

ßdcbn. 75., s^« 

Sakontala od« der TerhäiigiiiliToHe Ring. Indifchea 

(Die Stimme aller angezeigten Sebriftea ift 55.) 



Drama des Kalidas. Metrtfoh Ißr die Buhne bemrb. 

Ton W. Gerhard, 74, 585« 
Sohdmaän<^ 6. F. , Rede üb. den EinfiuCs der Reforme- 

tion auf die Verbefferung der gelehrten Schulen« 

•* <&J^. a^^ aey» — •■■ -- . ^ . -. -— . 

Sommer^ J. F. J. , von deutfcber Verfaffung im Ger* 

man. Preulsen u. im Herzogth WeCiphalen. 79, 6 »5» 
Sutton^ Th., Abhandl. über das Delirium trenlent. 

Aue dwn Bnf[Uff<dl Pk. Htiäeken; .»riit Vlwred« bar«' 

au^* f on S. A* Jikeru 45 y 5*)* 

T;rfchenbuch für Damen auf das J. t^to. EB, aj, f^A- 
Tafchenbueh,* fchwäbifchea, auf das i. ifio ^f« 59f«* 
Toffe, WiH. Th. W., Effayen tbeneceffity oflmji^ 

ving our national fprces. 6.^^ 52T. / 
T^ronmudorff ^ Fr. n, J, B. fröimmtd. , f. Jtf . F. ft:fAK • 

V. 

Ueberficbt der Beftandtheile n. Verzeichniß aHerOrW 
ichaften dea Bromhergpr • RegievungiKbeairks» 4|^ 

54«- 
— der BeHandth, u. Ver^. aller Ortfeh« dea Marien« 

werderfchen Reg. BezirRk. 68 , 541. 

- ' . . r " C * . * l 

. . • V, 

Vieth^ O. U. A., Sammlung einige« in der lbiip^cliul% 
' tu Deffau gebaltenen Reden. '59, 46g. 
Tof^^ W., kleine dramat. Stiele ikf fteiiei^e Mb 
" neu u.^ Pri?aubeater. ,75^, $%^^ / * * ' 



•■» * 



!»• 



9le^a , . A* ^ Alkeeoht Dürer u.. lein' Ziaketteab 4^ 497. 
H^oltmann^ K. F. » üb. die Verdienfte Luthen^ nm d«B 
- ReligiesMnneerricht in Sobokn -7 fiB« 171 m^ 

t 

Zimm&rmann^ J. E. O., Über die BevirthtiM-Vö^i« 
• bung Aer Bauer • Höfe in dertr Predfa.« 9taat#^ -^ 
59» 4^5- 



II. 

Varaeichnifs der literarifchen und aitiftifchcn Naclirichteii. 
Beförderungen und Ehrenbezeigungen« 



Bencard in Rofcoek 77, 616. B^ftifer in Drea* 
den 76, 6a8* Creaser in Heidelberg 76, 6df. - 1^*' 
mar in Roftook 6), 504. Gelpke in Grothe y'; ^ 616. 
Gerds in Schwerin 63, 504. Göc/eii in Friedland 6%% 
544. Hermann in Leipzig 76, 6o8. Hermes in MOn* 
Xter Sd 640. Lehmann in- Lock an *^6 9 60g. Nürm* 
karger in Sorau go, 640 vSchliekt^geöii in AStech«!» 
76, 4o8« «Sireear in Roftook 68, 544« M^kCitu 



Leipzig 76, 6og. Tai/d«/ in Roftock. 77, 6i<. Ü4- 
deff in Berlin 76^ 6og. Ufrick in Zürich 76, 60t. 
V. fF^ndt in Mönoken go,^ 619. /^o/^ in IterUn j^v^ 
6q8« fVurT^er in Atarhurg^ go , 640« 

Todesfälle. 

de Bemmoii^ t Faiifot de a ot J^m^ in. Frey. 
berg 62, 495. f?e/<>« in Luckan 71, 57^« ^^V*V 
in ChenMliK 61^496^ HnHmift im 9^oUimmmemf£^ 



dorf 



dlorf fs , AoQ. Jtfg^nitmmin Weiaitr 5 ^ » 44t- Jungims 
in Berlin 56, 44g* ^ König in Halle f6«4^k* v. Kretjch» 
m^mn w Caliet 7^, 600. fa/^o/ flfe ßemHUpis in PArif 
71*, 600- tleuger in Came^ jn der Graficbaft Mark 
7»» 57^- /i^tf^Aon/eii in iMUnfter 7a , 57^. ^eftrumk 
m Haoiein 56., 44lv fi'yU^akßch in Oegsgeeft 75,600« 
2^Aerin Dreaden 75^ 599« 

UoiveTfitiMn , Akad..ii. ind. gel. AnftaltM. » 
Berlin , GefellTcb. der Freunde der HumaniUti 



be — 561 44|. — Univerfit , Verzeicbnifs derSoro* 
mervorfeluDgen igso 7}» 577« Äoii/i, daa Mufeum 
BfatiniXch- Wehphäl. Aherthümer betr. 79,6 31. Car- 
^, trrichlung einer Uniferütät daf. 61 9 4gg« Edin^ 
bürgt Univerütät, Anzahl der jährl. medicin. Doct. 
Promotionen im J. Igt 9. 61, 4gg. Erlangen^ Uniirer- 
iitdt, Doctorwürden-Ertheilungen von der th oo log ., 
Inrift. und philoropb. Ftfcultät; Wtihnacbtsfeftprogr. 
7^9 575* (^rätz Landwirthfobaftt'^Oefetlfcb.) durch 
eine KaiferK Urkunde beftätigte, 1 n. ae Verfamrol., 
ernannte ausländifcbe Mitglieder 70, 559. H^U^ na- 
turförfcbende Gefelifch.! Vorträge der Mitglieder feit 
Jiil. bif Dec. r. J., eingefandte Abbandll u. Auffäue, 
eingegangne Beyträge für die Bibliotbek« aufgenomm- 
ne auswart, correlp. Mitglieder und durcb den Tod 
Tcrloroe 74 , 591- 7- Univerfit. ^ Verzeicbnifs der 
Sommerforlefungen igao. g4 , 641. Ktauftnhurg^ Sie- 
benbürg. Magyar« Sprachbild Geiellfcb. , Zweck und 
Bftbere Nacbr. üb. diel 63* 503. Lemberg ^ neu er> 
richtete Univerlit , beftebend aui 3 Facultäten^ einem 
medic. chirurg. Studium und einer Kunftakademie; 
ZabI der Lehrer u. Suidirendeui Zuwachs der Letz- 
tem» Angabe der Promoviriem6g, 543. Lätüch^ Uni- 



verCt., 3te labretfers-Feyer, Zahl der jurift. u. m» 
dicin. Doct. Creirungen im J. 1819« 61 > 4^7. Matt* 
fier^ Gymnaiium, Lehrer -, Schüler- u. Klaffen • Zahl, 
Antonios Gefaogtchule go, 639. P^fi^t Unifcrfität, 
wieder eingeführte eigene Oirectoren bey allen 4 F&- 
cnltäten laut Kg). Verordn, 56, 447. Pn^mysly pht- 
lofppb. Lebranftalt, Kröffnuag derf. 6g, 544* St. Fe* 
Urskurg , r^fL kaiL GefellfcK» für die gefammte Mine- 
ralogie, 3teS^iftnngstagsfeyer durch eine Offen tl. Ver* 
fammtung« nähere Befcbreibuog 76, 607. — Univer; 
fität, feyerliche F.röffnuug des Lehrcurfus 6»» 49s* 
SiehenbUrgen ^ f. KiaufenburgM Ungern ^ aUgem. Vor* 
fchriften für die evangel. Gymnalien und Lyceen A* 
Conf. 56 t 445* tVien^ angeord. theqlog* Lebranftalt 
für die ReHgionsverwandtea der A. u. HelT. Confeft» 
in» öfterr. Kaiferfuet 56 y 446« 

Vernrffclite Nacfaricbtcn» 

Andr4^ f. PreisTertheilung. Buderus*s u* Branfs 
Eeftttdttjsg einer Bucbdri^ckerpreffe aus gegofsnem Ei» 
fen 75, 599» Klamer Schmidts in Halber ftsdt fünfzig» 
)äbr. Dichter* Jubel feftfeyert Verzeicbnifs der diefem 
Fefr^ gewidmeten Gedichte 74, 592. Oefterreich^ 
Kaiferftaat, neuefte Joiirnaliftik 64, 505* Pretsauf« 
gaben Job. Schickh*Sf des Herausgi der Wiener, Zeic- 
fcbr, für Kunft , Literatur, Theater u. Mode 55« 439* 
Preisausftellnng für etbnograpo, Bey träge' 6b. Ungern 

J7, 615. Preisausftell. für die heften Beyträge zum 
abrg. igio des Tudomänyos Gyüjtemeny in Peftb y^^ 
61 6- Preisausftell. von Georg Juranits in Ungern in 
Betr. feiner Schrift gegen Newtons Theorie der Bewe« 
gung der Himmelskörper ^j ^ 615. Prei^vertbeilung 
Cb K. Andri*Sy des Heiansg.*" des Hefperus 55, 440. 
Sckickh\ f. PreisaufgaUen. Schmidt , f. Klamer Schmidt. 
Ungern f Ueberiicht der magyar. Literatur in d^ J« 
igig u. 19.9 Belletriftifche 69, 545. 



III. 

Verzeichaifs der literarifchea und artiftifchea Anzeigen. 



- Ankflndigungen. von Autoren. 

Ftorlte inRoftock, Uoterbaltungen auf dem Ge- 
biete der NaturwitC 7g» 617. Kuhn in Leipzig, Prä- 
Sttsneret. Anzeige auf feine Ausgabe der griecb. Aerzte 
i«, 551. Müller in München, die Fortfetz, der Münch- 
ner allgem Literaturzeitung im J. igso betr. 7I, ^17. 
V. fVackerharth , Getcbichte der erften Teutonen -- 
«nd : . Merkwürd. Gefcb. deit Gog n. Magog 7g , 619. 

AnkOndSgungen von Buch- und KanfthSodlern. 

* Andrea, Buchh. in Frankfurt a.M. 58t 460. C«o*- 
Uck in Leipzig 69 , 55»- Duncker xx. Humblot in Ber- 
lin 7g , 619. 8t 9 647- Engeimann in Leipzig 5g» 459. 
69» 551- 7«» ^*9.. Pl^ifcher^ G., in Leipzig 69, 55«« 
Fleifchmann in München 7^^ , 6 ig« f rommann in Jene 
5 1 , 460« /sMn. Hofbttobb. in Uennpver 5 g, 45 7. 46 1 . 



K4» 509« 5Vt. 699 551. 7g« 6ao. Hartünock in Leip- 
**g69» 549^ ^a/^'"»««» in Leipzig (<9 9 550. 73, 5^3. 
78 1 617* 6si. Herold u. ßVähljtab in Ldneburg 5g9 
439. //fnricAj. Buobh. in Leipzig 64, 510. Keyfsner» 
Hofbuchb. m Meiningen 5g, 45g. Kümmel in Halle 
7g , 6a s. Kummer bx Leipzig 69, 550« Landes* Indu* 
ftrie-Compt. in Weimar fg, 457. Mylius, Buchh. in 
Berlin 7g 9 6io- Oehmigke in Berlin gi, 64^. Ptr- 
thes in Gothe 5g 9 45g. Renger» Buchh« in Halle 649 
509. Schaumburg n» Comp, in Wien 7g 9 61 g. Tauche 
nitz in Leipzig 5g, 460« Trafsier in Brunn 7g , fi^, 
Vogel ^ Paul, in Leipzig 64, 511« ^o/i^ in Wien 69, 
549« Vofs. Buebb. in Berlin 7g 9 6ai, 

Verfnifchte Aozeigeo* 
AuGtion von Büchern,. Gemälden ond Rupferftl* 
oben iü Areifen , aug dem Nechlaf[e der FürXtin CkrU 
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ftiane zn Waldeck 59^ 4^1. Brockkauf in Leipzigi 
Warming we^^en der bey B^Jf^ erfchien'enen zway Ro- 
mane unter Em/t Schulzens Namen |t , 647. Erhfttiu 
in Drescten,^ Verkauf, im Oanzen od. durch Verfteige- 
rong im ESnzelT)en, eines Kabinets r5m., griech. u. an- 
derer alten Völkermünzen 64.9 5tt. Fregeu. Qomp« 
in Leipzig, Verkauf einer Münzen - Sammlung der 
Chane u. arab. CbeliFen 7|,, 61 )• Keftners in Jena 
Antikritik gegen dieRecenu feiner Schrift: Agape in 
der A. L. Z., nebft Antwort dee Recenfenten 'j%y 6a3. 
V. Knorring in Reval,^ die Herausgabe des t. Kotzebue** 
fchen lit. Nachlaffes beti^ unter dem Titel: ans Aug. 
V. Kotzehue^s hinterlafsnen Papieren , auf Prftnumerat. 
69 9 549* Kümmel in Helle, Dr» Knappes Portrait iCt 
bey ihm zu haben ^g^ 61 s. Kummer in Leipzig nimmt 
Pränumerat. auf die Herausgabe des v. Kotzebue. lit. 
Nachlaffes an 69 , f 50. v. mülUrs in Oielsen hinter- 
lab. Mineralien« a. Conohylienr- Samnilung , Verkauf 



darf. 7t, 6t%^ Perthes \n Gotha, Preisemiedrignng 
der Schrift; Burdaek^ Literatur der Hmlwiireafck. 
1 Bde. u. Ankünd. des ^ten Bds. 51, 46s. Salmiln 
Landshut, Druckfehler» Verbeff. zu feinen bermts «r* 
l[chtenenen und Anzeige feiner neueften SchriftMi^tf 
64t. Schulze in Celle, Warnung wegen der zwey bey 
Buffe crlokienenen Romane unter Ertift Schulzens Na« 
v^tn tt, 647* Sichlers in Htldburghaufen Erkl&nuig^ 
die Ankunft Davy^s in Italien, lim in Neapel dieEnt- 
^cklnng der Herculan. Handfchriften anszufuhreiH 
betr. 5t, 46s« Vater in Königsberg, auf einer Oe> 
fundheitsreife begriffen , , bittet Briefe und Paquete 
an ihn während derf. an. die Dyk. Buchh. in Leipzig 
zu fenden 7), 5S4. Deffelben Bitte, alle Brie£a nnd 
Paquete an die Kgl. Bibliotliek zu Königsberg nicht 
an ihn^ fondern an diefe zu adrefliren 69 9 ffs« 
JVaMer in Breslau, Nichterfcheianng der IchlefilbheB 
Lit. Zeitung j | f 464. 
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aBCHTSGELAH&THEIlV 

tfflRHBSRat b Riegel u^Wiefsner: Üeber dii Grith 
zem des RsekUramtes im bürgerlklun Richsfackinj 
von Dn IVolfg. 27. Piuhtay Köpigl. baier. Land- 
richter in Erlangen. VIIX p. 1 70 d« 8* 

Es bat zur Mode gehört , im CivilprocelTe Alles 
wie aus einer Z^^erformel daraus abzuleiteot 
ob der Proceüs auf derVerhandlungs- oder der Ua- 
terfucbungsmaxime beruht; maii zweifelte nicht» 
daCa jede Geletzgebiuig nur auf eine diefer Maximen 
ffebaut feyn könne; dafs der gemeine Procefs auf 
vefhandlungjsmaxime beruhe-, fehlen unbeftritten, 
und die Bequemlichkeitsliebe der Richter fand dabey 
trefflich ihre Rechnung; man nannte ^den Richter 
swar den ProceTsdirector, feine Direction war aber 
fo fehr befchrihikt, dafs gewöhnlich im gemeinen 
'f Pröcefle der Richter keine andere Rolle fpielte > als 
! im franzöfsfchenProeerre der Huiffitry welcher die 
I Partcyenfchriften wechfelfeitig .mittheilt. AUeGe; 
1* fetzgebungen ftlmmen in dem iinin Grundfatze zu* 
fammeu : der Richter'*kann nur fo weit als er von 
den Parteyen aufgefodert wird, über das von ihnen 
denfi Richter yorgeleeto Rechtsverhältnifs entfchei- 
den 9 und in diefem Grundfatze liegt eigentlich die 
fogenannte Verhandiungsmaxime« £ine ganz andere 
Frage ift aber : welche Mittel ftehen dem Richter zu 
^Gebote» urn fich diezuif' Entfcheidune nothwendigen 
Materialien zu verfcbaffen , und die Streitfrage rieh* 
• ifg feftzufetzen ? Hey der Beantwortung diefer 
Ie: jge wird der Streit über die Maximen wichtig; 
jirUft man aber alle Legislationen » fo findet man kei* 
ne 9 die nicht zum Theil in diefer Hinficht auf der 
^Vnterfuchungsmaxime beruhte. . Im gemeinen Pro- 
■ cefle weifen die vom Richter zu ftellenden JW^^rr^g«^ 
mihms ic. 10, Xiifidi inßrum. cUnu 2 ä$ Virb. Sign. 
^. R. A* §. 41), welche kein Gefetz abgefcbafft hat, 
' larauf hin > und unfere Qechtslehrer vergeffen nicht 
eilen » dafs der in der gemeinrechtlichen Praxis Ob* 
jhere richterliche Auftrag an die Parteien , jper- 
nlich bey Gericht zu erfcheiaen, damit im Zuiam- 
enbange ftand. Ein Fehler aber war es , dafs man 
)j dem Streite immer nur die Unterfuchungsmaxi- 
e iis pnußifchen Procijffs fich dachte; wenn man 
iejenige Einricluung, nach welcher der Rioiiter nur 
Uein an die Schriften der Parteyen Geh halten mufs 
nd gar nichts thun darf, um das Materiale des 
:reites richtig und voUftändlg kennen zu lernen,- 
erhandlungsmaxime * nennt , und fie ungi&nQgend 
let: fo folKt daraus noch nicht, dafs maR zu dem 
wf. L. Z. igao. E9ßtr Band. 
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Iireufsifcheo Verfahren kommen mQfTe, wogfgeft 
elbft preufsifche Schriftfteller, z.B. Beffil, bedeu* 
tende Einwendungen machen, und von den neuern 
Gefetzgebungen hat vorzQgiich die wflrtembergifche 
im Edict vom jiften December iRfg glücklicn die 
Klippen des preufsifchen Verfahrens vermiedent 
ohne die Vortheile deffelben zu entbehren. — la* 
tereffant ift es nun, hier auch das Urtbeil eines 
Mannes zu hören, welcher, wie der dem Publikum 
fchon lange durch mehrere gehaltvolle Schriften 
rOhmlich bekannte Vf., eben f9 vertraut mit dein 
preufsifchen Procefsgange durch langjährige Uebung 
geworden Ift, als ihm das gemeinrechtliche Verfah« 
ren gleichfalls aus langer Richterer fahrnng bekannt 
ift. Dier vorliegende Schrift enthält feehs Abtbei* 
lungen. I. Allgemeine Betrachtungen ; IL dieGren* 
zen des leitenden Richteramtes im nicht ftreitigea 
ProcefTe; III. in dem confentiofen Proceffe; IV. die' 
Grenzen des ergänzenden Richteramtes; V. Dber die 
Frage.: befchränkt der Procefs nach dem Unterfu* 
chungsprincipe die privatrechtliche Freyheit der 
ft reitenden Theile? VI. Ueber die Trennung der 
ftreitigen «und nicht ftreitigen Rechtsfachen im Ju* 
ftizverwaltungsorganismus. Der Vf. leitet zuerft 

S. lo) aus dem Begriffe des Richters (als einer Per- 
bn , vi'^elcbe vom Staate mit einem Theile der voll«-- 
ziehenden Gewalt bekleidet ift, in der AbCcht, den 
wohlerworbenen Rechten der Staatsbürger unteren* 
ander den gefetzlichen Schutz gegen Anfechtungen 
auf Verlangen und im vorgefchHebenen Wege zu ge« 
wäbreh) mehrere Folgerungsfätze ab: i)DerRitn* 
ter kann zum Beften einer Partey nur dann thätig 
werden, wenn diefe vermöge ihrer BefugniCs, ein 
angefochtenes Recht zu vertheidigen oder aufzuge- 
ben, ihn zur Thätigkeit auffodert; 3) er kann aber 
mit feiner Thätigkeit kein anderes Product erzielen» 
als von dem Bethieiligten verlangt wird; 3) wenn der 
Betheiligte zu erkennen giebt , dafs er den aneefpro« 
ebenen Reohtsfchutz nicht weiter verlange» 10 nört^ 
die richterliche Thätigkeit auf; 4) der nothwendi- 
gen Mittel zum ZwecKe kann die Partey fich nicht 
entfchlagen , wenn fie nicht den Zweck zugleich 
felbft aufgeben will; 5} die blofs nützlichen Mittel 
zum Zwecke hangen blofs von der Wilikflr der Par* 
tey ab; 6) wenn es der Partey an der erfoderlichea 
Fähigkeit fehlt, ihre Willkür zu äufsern , fo tritt 
auch eine pofitive Thätigkeit des Richters ein, eben 
fo 7) wenn das Gcfetz aus (objectiven) Gründen für 
das allgemeine Hefte den Parteyen den willkürlichen 
Gebrauch der Angriffs und Vertheidieungsmittel 
entzieht« Von S. 18 an behandelt der Vf. di^ Gren* 

N(4) zw 
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zen des Richteramtes im mcht ftreitigen ProcefTe« 
Sehoor der. Ausdruck: nicht ftreitiger ProceCs» 
^ lÜieint- unparfend-; wichtiger aber ift dU Vorfrjige : 
ob Oberhaupt dem Richteramte die Verwaltung der 
fogenannten willkürlichen Gerichtsbarkeit QberbQr- 
det werHep foll. Rec. ift aberzeugt, dafs es ebenda 
nachtheilig auf das Richteramt einwirke« als der 
Natur deffelben widerfpreche, und den Parteyeh 
felbft vielfache Naihtheile bringe» wenn man die ju* 
Htd. Vötwniaria <n einer Perfon mit der ftreitigeq 
verein^gt^- Der Vf. felbft gefteht S. 19, dafs das paf^ 
fitre Verbalten des Richters gewöhnlich zur gänzli^ 
tite6n-<}leichgQltlgkeit gegen das Schickfal der Par* 
teyen werde. Dem Richter, als folchen ^auf deii 
eufälligen Befitz folcher Eigenfchaften kann die Ger 
firtzgefauDg nicht rechnen-), fehlen fchon die zur Ver«^ 
Waltung der juriid* ^olunt. häufig nothwendigen ad<> 
miniftrativen und ökonomifchen Kenntniff^; fein 
Hauptberuf läfst ihm nur wenig Zeit, um der ilbri* 
gen Zweige des Aiptes fich thätig anzunehmen, ein 
befonderes Interefie hat er dabey nichts arid in dem 
nicht feltenen Falle eines Ober dtti Vertrag entfte* 
henden Proceffes' ift der Richter Richter in eigener 
Satihe, and erweckt kein Zutrauen. D6r Vf. ift 
swar anderer Mi^inung in Abtheil. VIV S. 159. Als 
Grande für die Vereinigung der willkQrlichen Ge* 
richtsbarkeit mit dem Richteramte führt der Vf. an: 
t) die Vereinigung der beiden Zweige gewährt eine 
voUkbmmnere practifche Schule fQr den Rechtsge- 
icbäftsmapn , während die Trennung wenigfteils 
Anlafs werden kann* dafs an die Stelle durch Erfiih* 
rung gereifter -Wifienfchaft t^Iotse- Routine tritfi*; 
it) bey Unterbehdrden ift die-alkufcharfe Trennung 
der Gewalten weder überall nothwendig-, noch auch 
rathfam ; 3) die zu vermeidende Coliinon liegt we- 
der einzig noch abfolut in d^r fraglichen Verbif^' 
düng; 4) dem Staate werden neue Laften aufgebar* 
det. Die AusfOhrung diefer Gründe enthält manche 
treffliche Bemerkungen , z. B. über das Verhältnifs 
der Untetgerichte , aber zu beklagen ift, i dafs anch 
der Vf. noch nicht ganz richtige Begriffe von dem 
franzdf. Notariat hat; jeder, der das Inftitut aus 
Erfahrung kennt, billigt daffelbe, und bedauert esy 
dafs deutfche Rechtsgelehrte, die die franzöf. Ver» 
ÜEiffunggar nicht kennen, die franzöf.. Notarien wu- 
dhsrnde Banquicrs u. f. w. nenneji. In der Natur 
des Richteramts liegt keine fogenannte willkürliche 
Gerichtsbarkeit, ]e reiner vielmehr und feibftftändi- 
ger das Amt des Richters geftellt ift , defto ßoherer 
CfTreich^t es feinen Zweck, und die für die Vereini- 
gung angefahrten Gründe find mehr politifche als 
reclitliche; die Bteziehung auf die Untergerichte, wie 
fie in Deutfchland beftehen, entlcheidet mchts,'^wei»l 
d4e ganze Rinriehtung derfelben unzweckmäfsie.ift^ 
Warunfi fträaht man fich in Deutfchland noch immer 
gegen die höchft wohlthätig wrrkenden Friedensge- 
richte? — Hey der Erörterung des Richteramtes 
in dem ftreitigen Proceffe IIL S. 27, f) rfennt der 
Vf. A) die Stellung de^ Richters während der'In. - 
fttuktlondes Pj^oceues in der Auaübuiig (elues diri« j 
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girenden Amtes; B) nach gefflhlofrener Verhandlung 
als erkennendes Ri^ht^r; er ^zergliedert nu« eben (6 
gründlich als. klar die oben angegebenen Regeln; 
befonders wird der beginnende Praktiker nicht ohne 
grofsen Nutzen dem'VJF. folgen. Sehr^ot ift (S- 39) 
vorzüglich die Regel entwickelt: Die VVillkürder 
Parteyen ift ausge fehl offen in allem , was Bedingung 
der Wirkfamköit des Richters für den Zweck feines 
Amts überhaupt ift ; daher forgt der Richter (nach 
S. 39) für Qi6 Wirkung alles deffen, was dem Zwecke 
der Procefsführung gemäf;^, u,nd för Entfernung Ref- 
fen, was fhm hinderlich fft (woraus z. B. Niclitig- 
keiten entftehen könnten). Unter den Folgerun- 
gen, die der Vf. zieht, find *z war einige, bey wel- 
chen man nicht einverftandeh fern kann, z. B. dals 
der Richter ix ojjicio die mangelhafte Legitimal 
feur'Saclie ei^'nze >t(was in der' Ausdehnung jii'< 
richtig ift, f. Ginstn^s Iland||jpch zu Ma/tiin)^' 
dafs er die Einrede mehrerer Sireitgenoffen er^nM 
(unrichtig, da nach MurUn*s richtiger Anficht die 
ixeipHä' nicht einmal dem 'Beklagten zufteht), ödes 
dafs er Dritten suip^ Wahrung ihrer Oerechtfamo 
Nachricht geben maffe. Gut ift S. 43 die Tfaatig* 
keit des Richters bety derBeweisfohrung gefcfaildert 
Zu ailgemeip dagegen dürfte wohl (S. 47) die R^ti 
ftusgedrOckt fevri ^ dafs der Richter aiich unau^ 
fodertfar die'^fclilecrnigung und AtikUrzung der 
ProcefCe forge. DiefeThätigkeit führt unfehltiar ti 
weit, der Richter kann'nur die J[}efetze, welche zar 
AUcUrzung gegeben (ind, handhaben, kann aber 
nicht ex officta befchleubigenund Mittel, die das Ge* 
fetz.geftattete, abfchiieiiien , xVeil dadurch leicht die 
Grfindlichkeit eben fi^ als die Freybeit leiden möcfa* 
teni Gern verweilt man befonders bey der Abhand» 
Jung S« 119 über die Thätigkeit de% Richters bey 
dem fummarifcHen Proceffe; der Vf. entwickelt 
S. 51 die Natur diefer Prorefsarten , von welchen er 
(S. 54) ^ier Arten «nnimnrt t a) folche Fälle, wo- 
bey aus dem Grunde, weil ein weitläufiges Verfah- 
renund der dadurch bewirkte Zeit- «und Koftenauf* 
tvand' mit dem Streitsgegenftando im* Mifsverhähnifs 
ftehen würde, eine^ kürzere Verfahrunesart angeord- 
net werden mufste, z. B. bey Bagatell lachen; b) bey 
andern wilrde ans Gründen, die in den eigenthümh« 
eben Verhältniffen des Streitsgegenftandes liegen, 
eine verzögerte Juftiz gefährliche Felgen haben, 'Z.BL' 
Grenz-*, Bau-, Befitz-, Eneprorefs;. c) der Grund 
liegt in einer befonders eingegangenen VeriHndlicb- 
keit, alfö in einer vorhergehenden CJebereinkuaft 
der Parteyen, z. B bey Executivprocefs; ^ bey aif 
dern fhhren Gründe der gefetziichen Begünftigung 
und der Billigkeit darauf, z. B. hey Soldaten. Maa 
begreift nicht put , warum der Vf. die überall nicht 
exifHuMideii mitlc^idswürdigen^PerCoAen ffuchdiahia 
(S. ^a>trecHnet. Sehr belehrend und practiTch find 
die S. 63 ' gegebenen Winke zur Vermeidung voa 
Collifionen bey der richterlichen Forforge für ünbe- 
reth^ne Parteyen;- der Vf. f(}hiidert fehr richtig dief« 
ColJißonen des Richteis und die Grenzen des^defü' 
Advokatea geziemenden Ratbgeben8> Und der riebe 
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terlicbeoL'pfli&htfft^fsIgaA The'fln^hpß ^ll({ Sojj^e Für 
richtige Auffaffungd^s Vortrags,. S. jq-r-jS üefert 

^ der. Vf. ein ßeyfpid .deir Yerjh^i^cllui^g des Richters 
xnU einer upber^thenen Perfon.. .Sehr zvveck'mäfsjig 
bezfi^bnet er (S. 77) das> Benehcnen. de^ ^ijchters 
upd foderts daCs er weniger jn die Paftey binein* 

. -lege, als aus jhr eMw^cKeit, weni^r. /le .bqlehftt 

was ße zu thun habe» um ilue Abficht zu erreichen» 

als. dje Hindi^rnjffp; .>y#gfc;l?^fft, . yvefshalb 4p diefs 

nißl^t fe'Wt efkÄiint.. -r »iÜe^i^era^ wircj gipr Leier ia 

lbpfeu^Q"7ep.l^M"gwdes Vfs* viele B^Jf/if^ng fif)<;fei|.' 

JnrAbtbeiluog IV fbeydep Qvea^tn, (jios paätizenöfim^ 

I\icl»|eranites unterfcheidet, der, VJF. niiii: JlVec.at uiei 

a-jch^rlicbe. Befugajfs» Thatracheo.zu ergänzen» di« 

vorgebrachten' Thatf^hexi ^^ifeckgeinäfs und nacK 

den Anträgen der ParteyfBii zu gehraupß^p , er läug- 

net dAS Erfte. und erl^e9nt/da.&,Le^/t|ejii3. Der Vf^ 

^rkl^irt fiph hier auch S. i^ dber^fj^e Ifrage ; wie nfiufä 

{t^h der Richter beo^i^fofi^f wen,Q Qpl4iuQ(i zwifchen 

feioer PrivatwiCrp^nTcbiift uad deai,^aqt^nfnäfsigeh 6^7 

tveife vorhanden ift » und wie ift die Sache einzuleii 

ten, um die richterliche PrivatwiffenfcJaaft als 2#eyUge! 

prdiuingsm^sig geltend ;£u macbe.n? Der Vf. räth 

dwo^ Riph|;er im Flalle«^ .w^pn .e.r /ßebt, daCsJein| 

S^ugnifs einer PArtey/pofchweAdjgjKfid wichtig' ift^ 

4em Beweisführer Naohricht .^u ^g^hi^iVrdaO^ d^i Hi'cjli*, 

teriZeugoifs geben köpne^^und \\7»»ftdef pfydjwjepj^ 

fiain Zeiignifs 9cceptirt« d^s. V^rh^Jtniif^.d^i)^ ONr* 

geriohte ^nzuz^geo* 1 3ey d/er Erprt^sruug 4e3 Sa*\ 

^«es:< der .Richter kaup nichj; u^m pititap^rHufH evr 

Iiennen (S. 9*}, viote/:fQbQidet er (Sv 92), c(as öpff^ch^ 

4er Parteyßn^i. Jn fo fcfn^m^n .{iaf^^lfte ä) aJis,Avi?-; 

illruck.des abidutei9, VVoJkns« '0ile,^j4),/fls die;Cofy{ 

«luiion des iVernqnftCehJuiTe$> welche, a^f ^^e^v^iCte^ 

Prämifren. gebaut^ «nur in^der V,orißiTsfe.izuqg rechjt^;- 

Üoher Folgerichtigkeit ihren Ausdruck erhalten hat«. 

Der Vf. betrachtet das piistn^ in der zweyten«ROckr' 

{cht, upfl Jei^^yt ciaKaps dje. Regel ab. (S. 100) « dafs 

Hl dein KLagb^gehren uod ia (jem V^rtheidigungsan- 

trage der Partey nichti fp^volif ,dcr Gn;^pd » al^ nur 

die Veraulaffung zur Herftell^ng des, apg^fochtenea 

Kechtsiftande.^ liege, i?ach welcher Anfir^it. der-VF. 

Jreylich dem Richter ein ziemlich weites R^clit, 

aucn über die petita . ^binauszugehen ., ,giejbt. Dem 

B^ec« fcheint, dafs die Anficht, welche. man über das. 

Petitum aufftellt» von der ganzen Einriqht^ung de^ I. Bd* 

«Procefffs abdaoge. Ift das»V^^r,(ahren b^(s fx^nrift-. bal 



fen gemäfs, übrigenimitROckficht.auf das Begehren 
deri^arin Verletzten ♦ durch Erkenntnifs beftimmt. 
Se>if gut werden (S. 11^ — 127) die gewöhnlichen 
Anficihten Von dem togenannten HchteTlichenDurch- 
griffsrcchte berichtigt : ^eine freyere Bewegung des 
richterlichen Er'iueffen^ nimmt der Vf; *(S. laf) dur 
kn i)in geringfügigen SaohedV 2) b^y Schadenser» 
mäfsigungen; 3) in IntereffeWchen und 4) bey ge« 
wiffep; Kriegsfehaden, reicht blofs für den jungert 
Practiker,' Tondern auch für den* Legislator intereß 
lint find die Bemerkungen in.V, S- ijfe übjer dieFra^ 



ob der Procefs naph döm'tJnterfuchnngsprwipipdi 
Hie nrivatrecluliche Freyheit derftreitenden'ThoiW 
befchränke? Der Vf. f teilt al$ dife Regel d^s-üntef>» 
fuchuagsverfahr^ns auf: der einmal implorirteRißh* 
teV geht den Weg zum Ziele deV Pröccfsföhrung \o 
lange /ort. bis vo« derjenigen Paftey, die feine Thü^ 
tifd^iV verlip^t hat'/'/mji^rßrJM-Stillftand begehrt 
wird, undierr^umtVie ihn^ im Förffchrejten in dto 
^eg kgr^menden'Uindernirfe'aufcH' von Anitswegeit 
^uf die Seite; diefe Regel findet, d'ör Vf. bis adf^-die 
Worte; ^i^rüptlick \md : auch vonAmtswtgin.ehtnlo 
im VerJiapdluj?^sprlricipe.*'Er rühmt«. 141 dieZweck- 



men, dafi fürdw 
mehr al§ bey dfeiw 



Cffs.aus ^rfaHi^iing Hennt » beyftimr 
Sfh|u€|Jljgkejt deis Vferf^hrehsVielri 
gemeinrechtlichen Procefffe'giethan ift, nur ift es «•• 
f^hrlich, dem dichter to viel zu pberlarfen , als der 
pfeufs.'.Prucefs.gethan hat; der preufs*. Tröcefs Iftr 
nur danii. fiebernd, wenn Männer, ausgezeichnet aa' 
'^opf . uW Herz*, lebendig durchdrungen Von ihr ^m» 
^rvfie^/Mif^ht.er find , während der genrefTite^ Procefs^ 
«[jeKj-jrfas Richteramt befchränkt, dagegijtr die attjge^ 
cieli^^tenie Berathung der Parteyen mö|;Mch macht, 
und d,adurcb ip gewöhnlichen Fällen und wetin man* 
nicht jaiifserordentlicbe Vorausfetztirigert macht, die- 
Pc^rteyqn- vieiieicht ,raehr^ als der preufsifche Procefa 
fiebert., Dafs,, übrigens der Wert h des preuftifchea- 
Pri39c[ie5,.vifel von der Befchaffef^heit ' dör <}iS^\\g» 
feizgpbürig a!f)hange , ift untJezweifeH ;' der V'Ärfuish, 
de^ preufsifchen Procef^ iö einem Lande ein ziiföh«» 



ren, in welchem das conlrpvörfe verwickelte ge« 
meine Recht, welches SirAie'^iaifr im dvi-l. Archive 
fo treffe 
d aJs unzweci 



weicnes ^cnwttzer im civn. xxivuiv^ 
*l^d cefchildert hat, noch gilt, wird' 
Aivvvta^cf ».*..«.^fs^. *.* v.«.^ .>vvv«"<^" ".*»-.o ..*^......v . .j;»«>. «.a «..c.wv.ckmafsig erfcheinen. Will man den 

lieh und voiv Auwälden g^frlhrt, fo rmifs ^a^s fjefnch; Parteyen Advokaten raiihe'p,\fo Ifandelt man' unge* 
iin$per als Ausdruck'des abfoiuten WoUefi? betracb- recht, läfst jnari aber Advokateri zu, foift die Con* 
tet werden», und der Richter kann darüber nic^lj curr^o? cjes Richters hey der lriftrur^tion'(\vie der 
bins^usgßhen. Gegründet ift, was (S. loi -* 106). der, preuüsifche Procefs diefs ^verlangt)' flberflüf%. Wil? 
Vf. über den Satz ausführt: dafs nur actetimäCsige verweifcn .überhaiipt. in diefen Tagen des Lobes 
Thatfarhen in den Kreia der richtei:Iichen Subfum-: d^s preufsirchen .Proceffes die Lefer an dJe treffU- 
tfon faIIi?o. Auch diefer Satz ift, wde ,dJe meift/^a] chpn Ber^erkungen preufsifcher Schriftft eller ge^ 
allgen^iriea Sätze, mit weleben man i^n der Juri^- cop , d<jn preufsifchen Procefs in Mathis ]urifti- 
prudenz'ft^XP .fpi^lt, in. feiner Ailg^n^einheit ni<;ht, icl]cr Mdriftfchn-ift jitejr Band S. 370. kiter Band, 
wahr. Ais Grundregel ftellt der Vf. (S. 114) auf: S. 19 ff. und wünfcfien, dafs der ächtung^rwflrdlgc 
der Richter kann in Privatfachen den vefiet«teir*Ay%** fortdauernd- -die. Procefstheorie und Praxis 
Rechisrtand nicht anders herftellen, als. indem er durch die Bearbeitung wichtiger Lehren, berei« 
deffea Befcbaffenheit 9 den entwickelten Verhäitnif- chere. 
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MOtvcHBii, b. Fleifchitiann : Revifion der Gifitzgi* 
Imng mnd RteUtsvfitgt in Baiem vom K General* 
fiskalatsratbe g. B. IFilfck. Is Heft. 72 S. 8- 

Der- Vf. hat es nacli der Vorrede (S. V) für 
CIMreckmafsig gehalten» die FrQchte feiner Studien 
und Erfahrungen f zur Zeit der Reform und Bera« 
thnng ddf^äiide Aber Zweige der Geifetzgebung in 
Baiern, feinem Vaterlande» iDitzutheiien. Er be- 

finnt (S. I — la) mit einer fehr hurten Gefetzgc- 
ung« und verfucht (S. 13) zu beweifen, dafs auch 
jetzt in Baiern die Reform der heftehenden Gefetze 
einer heuen Schöpfung vorzuziehen fey« Der Vf. 
wendet dlefen Satz ^vorzüglich auf das baierfche 
Procefsgefetzbuch an^ und hier läfst (ich nicht iäug- 
nen, dafs , wenn man überhaupt die Grundlagen des 
gemeinen Proceffes. rühmen will, *das baierfche Pro- 
cefsgefetzbuch klar.» beftimmt und mit fo Vieler le- 
gislativer Feinheit und richtigem Eindringen in die 
Maximen des ge^heinen Proceffes \ z. B. die Even«" 
tualmaxime» das Verfahren normirt, dafs fich 
fchwerhch eiq anderer Staat, deffen PrOcefsord- 
nung auf den gemeinen Procefs gebaut ift, fich eines 
folchen Gefetzbuchs rf)hmen darf. Will man Aber 
Reform der Procefslegislation ftreiteri ; fo mijifs nian 
nicht auf die Laogfamkeit' der bisherigen Procefjfe» 
nicht auf Mifsbräuchc, Sprache des "alten Gefetzbü*' 
ohes u. O.W. fich berufen, wenn nur die Grtind* 
lagen gut find ; auch in Preufsen und in Frank- 
reich dauern Proceffe lange,' weÜ Rfchter und Ad- 
vokaten die Lücken des Gefetzes benutzen» und 
die gefetzlichen Formen anwenden» ^hne oft den 
Geift.des öefetzes erfiifst zu haben. — Der Vf. hat 
daher fehr Recht, wenn er den Weg der Reform vor- 
sieht, und (S. 24) vorzüglich gegen die Annahme ei- 
nes fremden Gefetzbuches fich erklärt; der Streit id 
damit aber nicht geendigt» da er vielmehr erft dar* 
Ober beginnt : wo die Reform anzufangen und wie 
weit fie 2u treiben fey. Der Vf. geht (S. 26) zu dem 
wichtigften» wie er glaubt, zu der Prüfung der Grund- 
lage über» wo er fich ühei* die Verhanolungs - und 
TJnterfuchungsmaxime erklärt. Seih Glaubensbe* 
kenntnifs beUeht darin : beideMaximen find abfolute 
Gegenfätze» welche fich nie vereinigen laffen (S. 27)» 
die richterliche Procefsdirection beruht nicht auf der 
Unterfuchungsraaximet fie pafst eben fo zur Ver* 
Handlungsmaxime» und befteht in der Pflicht des 
Richters» darüber zu wachen, dafs alles, was vorge- 
bracht wird, in der gefetzlichen Form vorgetragen, 
und die Entfcheidung möglichft befchleunigt werde ; 
der Vf. verpflichtet den Richter, als Proceisdirector 
(S. 34) zu wachen^ dafs derProcefs in der zweckgc- 
mäfsen und gefetzlichen Ordnnung betrieben und al- 
les» was zur Verwirrung, Verzjögerung und unnö- 
thigen Weitläufigkeiten Veranlaffung geben könnte, 
vermindern werde; auf den Inhalt det Verhandlun- 



gen darf aber (nach S. 37) der Richter nicht einwir- 
ken (wobey der unrichtige Satz vprkommt, dais 
nac^t preufsifchera Proceffe die Tbätigkeit der Aa* 
wäiiie in Rezüg auf die Inltruction nur fehr be- 
fchnrikt fey> Er tadelt (S. 3g), dafs &hmer in 
feinem Entwürfe durch die Erweiterung der ricli- 
terlichen Proeefsdirection manche gute Folge der- 
Unterfuchungsmaxime erreichen wollte; bey diefer 
Gelegenheit lenkt der Vf. (S. 41) zom Kampfe ge- 
gen den Rec. des Entwurfs G^mur^g in imferer 
A. L. Z. (1816. Nr. 184) ein» und tadelt, dafa Kec 
den wichtigen (?) Streit über die zwey iMaxiiBea 
für onnQtz halte,- und die Erforfehung der Wahr«» 
heit der AnfprQche zur Form des Proceffes rech« 
ti^l. keo. geft^ht, dafs ifaä' * das I^b der Verband« 
lungsmaxime nicht get>effert hat; er glauär über* 
haupt nicht an die zwey Maximen als al)foiote Ge» 
genfätze, und kennt* keine Gefetzgebung, welche 
rein auf die Verhandlun^smaxime gebaut wäre; am 
wenigften ift es der gemeine Pröcefs » und dafs der 
baierfche Proeefs darauf gebaut ift» kann Niemand 
glauben » tvelcher' die B^Ttimmung^n des Cod. ^mi* 
iav. Kap. Vill. $. 4. Nr. 5. Kap. X. §, 15, Nr. 7« 
Kap. XII. $. 3. Nr* 5 urtd $. 5 u. f. w. kennt. AJier- 
d]iig$ ift der gemeinrechtliche Richter an den Gehalt 
di;r Gdnclufionen der PaHeVen gebunden; er kann 
weder auf triebt * vorgebracnte Anfprucbe oder Be- 
weife ROckficht nehmen , noch die Parteyen darauf 
aufmerkfam machen ; um aber die AniprOche unter 
das Gefet/ fubfumiren zu können , mufs es ihm ge> 
ftattet feyn, das Rechtsverliüitnif« , worauf fich die 
Parteyen berufen , fo weit es zur BeartheiJung der 
AnFprOche noth wendig ift, voiUtändig kennen z« 
fernen ; er mufs das Hecht haben , auf jede Tbat* 
fache, die ein Theil vorbringt, ieine beftimmte Er- 
klärung des Gegners zu verlangen» und aber un» 
deutl!2:h' vorgebrachte Thatfachen deutliche und be» 
ftimmte Erklärungen zu fodern« Diefs Fragrechc 
des Richters, welches er in» fchriftUcben Proceffe 
durch Dekrete ausübt, verträgt fich febr gut mit 
det fogenannten Verhandlungsmaxime* — S. 50 

Eröft der Vf. noch die dem baier fchen Procefsgcfetz» 
uche angefchuldigten Gebrechen; verweilt aber nur 
bey dem Vorwurfe der dadurch begflnftigten Pro* 
cetsverzögerung ; gewifs find noch andere viel wich* 
tigere Gebrechen da, und die neuöfte baierfche Ver^ 
Ordnung beweift, wie fehr man diefelben gefilhlt 
hat. Der Vf. erklärt fich noch (iber die Sprache dee 
baierfchen Procefsgefetzbuchs , und bey Gelegenheit 
der Unvollftandigkeit (S. 62} auch Ober daß foge-^ 
nannten Adminiftrativcontentiofen Sachen , und wer* 
fucht ihi^ Rechtfertigung. Möchte der Vf. hey d^ 
Fof tfetzung feiner Revifion mehr die einzelnen'Leh* 
ren des baierfchen Proöefsgefetzbuches einer Prüfung 
unterwerfen, und dem PuMikum feine gewifs reidb* 
hakigen practifchen Erfahrungeo mittheileiL! 



■kpi 



i*M*M 



<st 



83 



«5^ 



ALLGEMEINE LIT E R A T ü R - ZEIT UNG 



mmammm^ 



April 1320. 



ARZNEYGE ^AHETREIT. 

. Lbipsio » b* Vogel : Lehrbuch dir Stärungmt ii» 
SeeUntehiHS Mtr dir Seetenßörung umd ihrer Be- 
handUiflg. Von Dr. F. Ia A. Biinroth , Profeffor 
der prychircben Heilkunde und Arzt 9xn Waffen- 
haufe zu St. Georgen in Leipzig. I8I8* irTbeü« 

. 396 S. ar Tb. 385 S. 8- 

Der verdien ft volle Vf. theilt fein Werk in folgen« 
de Abtheilungen. Erfle Abtb. Erfter Abfchn. 
Vorbegriffe. Zweyter Abfcbn. KritifcheGefchichte 
def Theorie und Technik der Seelenftörungen » von 
der älteften Zeit bis auf die neuefte. Zweyti Abth. 
^Theorie der Störungen des Seelenlebens : i. Elemen- 

i tarlebre;'!. Formenlehre» Wahnfinn, VerrOcktheit, 
Tollheit, Melancholie, Blödfinn, Willenlofig^eit ; 
gemifcbte GemQthsftörungen , gemifchte Geütesftö* 
rungen » gemifchte Willensfiörungen ; 3. Wefenleh- 
i^e: von dem Wefen der Seelenftörungen Oberhaupt; 
von dem Wefen der GBmfitbsftörungen ; voii dem 
"Wefen der Geiftesftörungen ; von dem Wefen der 
^illensttorungen. QZweyter Theil) drUti Abtk 
'Fecbnik ; ' Einleitung fiber die Technik und ihre 
Verbältniffe Oberhaupt; i. Heuriftik; indirecte 
ttfychifcfa? Methode ; Ideen zu einer direct pfychi- 
u4ien Methode; a* Heilmittellehre; 3. Kurlehre: 
Behandlung der Exaltationen, tiyperfthenieen , des 
*Wahnfinns, der Vcrrflcktheit , der Tollheit; Be- 
handlung der Formen der zweyten Ordnung; De-' 
preffionen,« Afthenieen, der Melancholie, des Blöd- 
finns, der Willenlofigkeit ; Behandlung der Formen 
der drijten Ordnung, Mifchungen, Hyper-, Afthe- 
sieen» der gemifchten Ocmüths-, Geiftes-. uodWil- 
lensftörungen» Vierte Abth. Nothothetik :' i. ftaats- 
•wiff^nfchaftlicher Theil ; Einleitung; pfvchircfae ge- 
richtliche Nomothetik; Charakteriltik cier upfreyen 
Zuftände, Ausmittelungskunft, Methode för Aus- 
ftellungdes Gutaclitens, pfjrchifch-polizeyllche No- 
mothetik; von der Organifation der Irrenhäufer;' 

^ Vöti der Einrichtung des Irrenhaufes Obq^aupt: von 
dem Irrenhaufe als Heilanftalt ; von dem Irrennaufe, 
tils Verforgungsanftalt; von den Bedingungen zur 
Aufnahme Seelengeftörter in das Irrenhaus; ge- 
richtliches Regulativ ; ärztliches Regulativ. 2. Ethi- 
fcher Theil; Prophylatik, Einleitung. Von dem 
Glauben äü dem Princip der Prophykktik ; wie der 
Menfch zum Glauben gelange ; von den Bedingungen . 
des Lebens im Glauben; von dem Wefen und den 
Wirkungen des Lebens im Glauben ; von deii fiedlü«» 
J. L. Z. il2Q* Erßer Band. 



gungen zur allgemeinen und v^irkfamen Verbreitung 
des rrincips der Prophyläktik. 

Um nun das neuaufgeftellte Syftem des Vfs. ge- 
nauer kennen zu lernen, mufs man mit ihm von fol- 
genden Principien .ausgehen. Alle Seelenleiden mQf- 
fen ^us einer gemeinfamen Quelle fliefsen. Die 
Setbfiigkeit oder die Sünde ift die Quelle diefer ge* 
meinfchaftlichen und doch oft fo verfqhiedenartigen 
Seelenftörungen. Auf natürlichem Wege ift nun. die 
Ausrottung der Seelenftörungen nicht möglich, 
denn unfer natürliches Wefen ift eben das Selbft, aus 
welchem das. felbftifche Wefen hervorgeht > deffen 
fchädliche Wirkungen ausgerottet werden^foUeo. — : 
Aber es gieht im Menfchen ein Wefen , welches fei- 
>nem natOrJichen Wefen entgegenfteht , es ift feia 
moralifches Wefen, die Vernunf]^, welche fich Ja 
unferm Selbft , als ein nicht zu demfelben gehörigea 
Princip, offenbart; denn gehörte die Vernunft zu 
unferm Selbft, fo würden wir fie nicht von demfel- 
ben zu unterfcheiden vermögen , iie nicht demfelben 
feindlich gegenüber (teilen. Wie doch taglich ge« 
fchieht, wenn die Vernunft und das Selbft miteinan- 
der im Kampfe find. (Diefer Dualismus i(t hier 
recht gut durchgeführt, nur vermifstRec. früher die 
nothwendige Confequenz, indem der Vf. beynahe 
ganz naturphilofopnifch alles Seyn aus der Natur 
heraus conftruirt und eben wie jene PhiJofophen die 
menfchliche Seele gewiffermaafsen als die höchfte 
Blüte des Organismus hinftellt.) Die Anerkennung • 
jener Thatfache fetzt er nun als ausgemacht voraus 
und gründet hierauf feine weiteren Folgerungen. 
Die nächfte ift diefe, gewiffern^afsen von, Langer» 
mann zuerft aufgeftellte : dafs fich wenigftens tfoir 
der moralifchen Seite des Wenfehen aus eine Möglich- 
keit der Ausrottung der Seelenftörungen als Aus- 
wüchfe dts felbftifchen Wefens denken laffe. Unbe- 
fchadet der VerdicÄfte des Vfs. erinnern wir hi^r an 
diefe Idee Langermann*s und geben zu , dafs er fie 
weiter ausgeführt und zuerft als prophylaktifches 
Pl-incip aufgeftellt habe, da diefer fie vielmehr aljs 
den Uranfang aller wahren pfychifchen Heilmethode 
erkannte und aufftellte, eine Idee, die bis jetzt ihren 
entfchiedenen Werth behauptet hat. 

Der Vf. nimmt als möglich an , dafs das felbfti- 
fche Wefen des Menfchen in dem moralifchen def« 
felbeo gleichfam aufgelöft werde, ungefähr fc, wie 
das Gold in Königswaffer aufgelöft wird und unter- 
geht. Femunft und Sitbß im Menfchen find alfo f&r 
immer entfchiedene Gegner und der Streit zwifchea / 
beiden in der Provinz der menfchlichen Freiheit ift 
0(4) 
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liie TU betncligen« Das Leben des heften Menfchen 
ift nur .ein fortgefeUter Kampf der Vernunft gegen 
das Selbft und das Selbft gegen die Vernunft , des 
Geiftes gegen das Fleifch und desFleifches gegen den 
Geift, hier ift kein*e Ruhe» kein Friede. DicfsRäth- 
fel wörde aufzulöfen feyn » wenn fich aufser dem 
' Selbft und der Vernunft etwas drittes im Menfchen 
auffinden liefse» welches fich liebend an beide an- 
fchlölie. In der Sehnfucbt nach dem BeFTem und im 
Glauben an das Beffere> welcher als lebendiges Prin- 
cip irgend einer möglichen Entwiekelung feiner 
felbft wie in einer KnofpenhüUe verfchloffen liegt, 
kann diefes nur gefunden werden. Der Menich 
fucht einen Himmel, von dem er dunkel ahndet, 
dafs er ihm beftimmt fey. — Wie der Menfch nun 
zu diefem Glauben gelange, entwickelt der Vf. in ei* 
nem der letzten Kapitel und fagt: der Glaube fey ein 
Gefchenk, diefes fey aber nur von der Fähigkeit 
zum Glauben im Menfchen gefagt worden und unge- 
fähr fo zu verftehen, wie wir dem Menfchen Frey- 
heit, oder wie wir ihm Kunfttalent zufchrieben Ufid 
darunter nur die Fähigkeit zu verftehen haben. Im 
Menfchen ift alles Anlage und wenn diefe Anlage zur 
Kraft werden foU, verlangt fie Cultur ; fo ift es auch 
mit dein Glauben, er ift als Anlaee da» aber er mufs 
auch ausgebildet werden. Der Glaube ift kein VVif« 
feif und Erkennen; zugleich warnt der Vf. aber 
auch vor dem andern Extrem, vor dem Myfticismus, 
welcher der Vernunft fein Ohr verfchliefst ; er nennt 
ihn einen Frevel gegen die göttliche Einrichtung on- 
(res Wefens, welche uns das Auge gab, die Wunder 
der Schöpfung zu (chauen, und die Vernunft, um 
in der Schöpfung den Schöpfer zu finden. Der fich 
alfo durch den Myfticismus. felbft blendende Menfch 
wird eine Beute feiner durch die Vernunft nicht 
mehr in ihren Schranken gehaltenen Phantafie, wie 
wir diefes an allen Schwärmern täglich, ja ftündUch 
wahrnehmen können. Wir können auch nicht den 
Glauben haben und al^e unfereLöften und Begierden 
Inhalten, die, weicht die Welt nicht hingeben und 
doch gern den Himmel haben mqgen , fijnd nicht ge- 
fchickt zum Reiche Gottes. Der Glaube ift endlich 
keine Sache das* Betrugs und der Heucheley gegen 
iins felbft und das Höchfte.^ Die erfte Bedingung 
flies Glaubens ift Aufrichtigkeii; unfer Selbft ftrebt 
jederzeit gegen die Weifuhgen der Vernunft, druckt 
alsPrincip der »Schwere uns mit dem ganzen Gewicht 
feines Wefens nieder. Die Vernunft regt uns zu 
dem Geftändnifs auf, dafs wir nicht feyen, wie wir 
füllen ; jemehr wir<uns diefes zuceftehn, defto mehr 
•rkennea wir unfer ganzes nicntsnQtziges Wefen, 
und eine Sehnfucht nach Befreyung von diefen Ban- 
ken tritt ein und in diefer Sehnfucht liegt der Keim 
des Glaubens eingehüllt. — Die Vernunft im Men- 
fchen ift der Geift Gottes, aber es ift nicht alles Ver* 
nunft im Menfchen, was fich dafür ausgiebt, die.SeJbft- 
{licht nimmt die Miene der Vernunft an, und fo ge- 
Ichieht es, dafs der Menfch, von Stolz und Thorbeit 
berückt, den rechten Weg verfehlt. Die Offenbarung 
vtrhaifst dem Menfchan das ewige Leben» wenn er vom 



felbftifchen Leben zu fcheiden wagt. Der Glaube findet 
ahec nicht Statt, vvo di^ Liebe nicht ift, die Liebe za 
Gott aberfindet keine Statte im Menfchen, in welchem 
die Liebe zurSünde herrfcht. Der Sünde den Scheide* 
brief geben, ift alfo eine Haupt bedingung des Glaa« 
bens. Den Glauben muffen wir erfaffen als ein 
Nicbtzweifeln und fühlen .in diefem Augenblick, 
dafs die Sünde weicht. Man verliert aber den Glaa* 
ben , wenn man nicht über die Erhaltung deffeibea 
wacht, und unfre Wachfamkeit wird jeden Augen- 
blick vom Reiz zur Sünde betrogen; wir verlieren» 
die reine Stimmung, mit ihr die Liebe zum Gutea 
Furcht, Neid, Habfucht, Hafs und Rache bemäcli- 
tigen fich uufrer und alle Heiterkeit ;des Lebens 
ift dahin. Der Vf.- hätte hier auch zugleich die fo* 
matifche Seite auffaffen und zu erklären verfuchea 
follen , wie der Oenufs des Weins, oder jede andere 
dem Organismus zweckmäfsig reftaurirende Heilmer 
thode, diefe Bilder nicht nur vorübergehend , {qn- 
dem auch dauernd zu verfcheuchen vermöge; er 
kann allerdings beweifen, dafs ein jahrelanges Ver- 
harren im Haffe und Ingrimm das feftefte Nervenfy* 
ftem zu verflimmen und höchft reizbar zu niachea 
vermöge, wie aber durch Herftellung eines fo krank 
gemachlen Organismus auch eine freundlichere An- 
ficht des Lebens hervorgehen könne, hätte er näher 
erläutern follen. — Die Thätigkeit ift das Princij^ 
des S^yns und deif|£rhaltung , das* Pr:incip des wdk^ 
ren Lehens; in det ThätigKeit liegt ein grofses Ge- 
heimnffs; aber nur wo Rune ift, ift Tiefe, und nur 
wo Glauben ift, iU Ruhe; je heftiger, leidenfchaft- 
lieber und unruhiger ein Menfch bey feinem Tbon 
verfahrt, defto iingedeihlicher ift feine Thätigkeit. 
Die Liebe zu den' Nebenmenfchen ift die zweyte uo- 
erlafsliche Bedingung des Lebens im Glauben, und 
fo wird fich das Leben in der Vernunft entfahent 
welches die Vernunft lofigkeit und die unfreyen Za* 
ftände aller Art unmöglich macht. In demGefatnmt- 
wefen und Wirken des Lebens im Glauben ift der 
Zuftand des'Chriften in feiner Vollendung gefchil« 
dert, und es ergiebt fich zugleich, dafs dieler Zu* 
ftand das höchfteZiel des menfcblichen Strebens fey, 
der ganze Kranz der reinen Sittjichkeit ift, der den 
wahren Chriften bezeichnet. Ueber die Bedinguo- 
gen zur allgemeinen und wirkfamen Verbreitung des 
Principe der Prophylaktik fagt der Vf. zumScniub 
noch ixachftehendes : Ueberafl, wo dieChriftuslehre 
rein und lauter verkündigt wird, ift für die Verbrei- 
tung jenes Princips geforgt, aber die Klage des Apo« 
ftels: wir predigen, aber wer glaubet unfcrer Pre« 
digt? hallt durch alle Zeiten bis auf die unfri^en wie- 
der ; fchon der Heiland der Welt fahe es als etwas 
Unvermeidliches an, dafs vieler Saame verloren ge» 
he , wiefern er bald unter die Steine fällt, bald un« 
ter die Dornen ; aber der Heiland mufste den robea 
Acker nehmen, wie er ihn fand, feit achtzehn huo* 
dert Jahren ift aber viel Zeit verfloffen , fo dafs es 
wohl Zeit wäre, an Ausrottung der Dornen zu den-« 
ken. Wie foll aber diefs gefchehen ? Nicht anders 
als durch eine filr das lebendi£;e Ohrif teotbum p^f- . 
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fende EinricTitang der Staaten« Die Menfcbheit iPt 
Zweck , fid find die iMittel*' Nun finden wir aber» 
dafs^ in dem Laufe der Zeiten der Zweck Jederzeit 
Ober die Mittel vergefren worden ift. Die Staaten 
baben fich zu Sclbftzwecken erhoben , und die Ver» 
siunftcultur des Menfchengefchlechts iCt theils zu eL 
Der Privatfachei theils zu einem Mittel filr die Auf- 
rechthaltung der Staaten geworden. Diefs foH aber 
nicht fo feyn. Der Vernunftzweck miifs als hoch- 
fter anerkannt und verfolgt werden« Die Lenker 
drcyer mächtiger Staaten nahen diefes felbft öffent* 
lieh anerkannt und ausgetprochen« Sie erklären 
mit Worten den Vernunrrzweck und uneirfchatter- 
liehen EntfchlufS) „fowohl in Verwaltung ihrer 
Staaten, als in den pplitifchen Verhältniffen- mit je- 
der andern Regierung, blofs die VorTchriften der 
heiligen Religion des Heilandes zur Richtfchnur zu 
nehmen, nämlich die Vorfchrlften der Gerechtig- 
keit, der chriftlichnn Liebe und des Friedens» die 
weit entfernt, blofs auf das Privatleben anwendbar 
afcli feyn, vielmehr auf die Unlfchlöffe der Fürften 
tinmfitteibaren Einflufs haben, und alle ihre Schritter 
leiten mQffen, da fie das einzige Mittel find, die 
snenfchlichen Einrichtungen feft zu begrOnden und 
deren Unvollkommen heiten abzuhelfen. Von wel- 
4^ber Veredlung der Staaten aber kann hier die 
Hede feyn? Natürlich von der des Geiftes der Staa- 



dem natörlrchen und politlfcTien Zuftande unferes 
Weltkörpers geben. Er hielt bey der Befchreibung 
der Lander zwey Gefichtspunkte feft, wie die Na» 
tur fie geftaltet und dtr Menfch fie eingerichtet hat« 
Der Vf. hat feine Quellen nicht genannt, . und be- 
merkt nur S. IX: „dafs er in der Sammlung der Ma* 
terialien den gehörigen Fleifs und' die gehörige Beur^ 
theilung angewandt habe , und ernftlich bemüht ge- 
wefen fey, Cch von aller Parteylichkeit und allen 
Vorurtheilen los zu-machen, um feinen Schilderun- 

fren keine falfchen Tinten zu geben." Der Ueber- 
et^er hat das, was fich fett 1807 geändert und uni- 
gcftaltet hat, nachgetragen oder aucb neu bearbei- 
tet» und würde dem Werke mehr Vollftändigkeit 
cegeben haben, wenn es ihm nicht w feiner Lage 
(die Vorrede ift zu Samrodt im Hauptamte Pr. Hol- 
hind unterzeichnet) an den erfoderlichen Hülfsmit« 
teln gefehlt hätte. 

' Die Befchreibiing Eurötia's fallt den erßen^ und 
die der vier übrigen Erdtheile den zwiytm TheiL 
Die üeberficht erleichtert weder ein Inhaftsverzeich- 
nifs, noch einRegifter; die Columnentitel find nur 
ein dürftiger Erfatz. Das ganze Werk ausführlich 
anzuzeigen , verbietet uns der Raum ; wir bemerken 
daher nur im Allgemeinen, daTs beide Vff. (die nicht 
ftiglich getrennt werden können, da nur feiten der 
Engländer allein fpricht) mit Sorgfalt fich ihrer Ar- 



^en, der Geift der Staaten aber ift das Gefetz. Der beit unterzogen und ein meiftens brauchbares geo- 



Staat foll aber feine Bürger nicht zum Glauben zwin- 
gen, denn dadurch würden fie ihrer Frey hei t. b^: 
S'aubt« Der Sinn u ufere r Behauptung ift diefer: daiSl 
lutereffe der Menfchheit in der jetzigen Idee des 
ites noch viel zu vag daftehe; wo der Strom hin-' 
Igeht , dahin folgen die Wellen , die Einzelnen hol- 
digen der Richtung des Ganzen. Griechenland 
Arebte nach bürgerlicher Freyheit, und es war frey; 
Jlöm ftrebte nach Herrfchaft ^ und feine Bfirger wa- 
3Wn Herrfcher; fangen nur unfere Staaten an« eia 
snoralifehes Ziel blnzuftrebepf fo wird bald ein Stre«^ 
len dahin feyn. 

V 

• BRD.be S<:irftEIBÜNG. ' 

.pAif7K}, b. Kraufe: ^. jliUmj M. D. giogr^phu 

fchf Schitäerutigen y oder Üeberficht des natürli*. 

' eben und politifch^n Zuftandes aller Theile der 

Erdkugel. JZwey Theile* 'Aiyifäem Englifchen 

. . tibekrfetzt. und hesLvhi^'^tßt voa .Jrkdrkh Karl 

' Gottliib von Duisburg. "XU^ A02 und 486 S. gir 

. OKthlr.) ■ . 



graphifches Lehrbuch geliefert haben, das feinem 
Zwecke entfpricht. Am ausführlichften hat Hr.Aikm 
das britifcbe Reich befchrieben (TH,L S. 225 fO> «nd 
diefs war wohl für fe^ine englifchen LeCernothwendlg. 
Der Üeberfetzer hätte aber der Gleichheit A>vegeii 
auch .auf die. übrigen, befonders deutfchen Länder 
für feine Lefer gleiche Sorgfalt in Zufätzen und Be-" 
ribhtigungen wenden foUen. Warum A. S. 228 die 
aus der Mitte Grofsbritanniens fich nach Norden aus« 
ctehnende Bergkette die englifchen Apenninen. undl 
nicht mit dem allgemein bekannten Namen Gebirgf 
von Derbyfhire oder Peak nennt» fieht Kec. nicnt 
ein , jenen Namen möchten die Lefer fchwerlich au^ 
einer Karte &nden. Nie erheben fich die britifchen 
Gebirge zu einer ^Ipenmäfsigen Höhe, wie der Vf« 
S. 229 behauptet; der höchfte Berg Benevis erreicht 
nur die.Hüh^; von 4375 und nach Roy nur 4080 Fufs 
über "dem Meere. Bey der Schilderung des Wohl- 
ftandes, den das Auge des Wanderers (nach S. 2593 
allenthalben. bemerkt, .|}al;t^ ^ber.doch auch der in 
ungeheuerp Progreffionen zunehmenden Armuth ge*. 
dacht werden fqHen. Jeder zwölfte Mqnfch jft in. 



England feinen MitbüriB;ern zur Laft, und 1816 be- 
Der Vf. diefes Buchs, das l8€)6 unter dem Titelt* trugen die Armenbeyträge 8 Millionen Pfund Sterh,. 
Geographica! Delintations : ^, a eomptndious vuw of und die Auskaben für Spitäler, Arbeitshäufer und 
the natural and potiHcat flaUof aüparts ofthi globe^. andere wohlthätige Anftalten aufserdem 6 Milliooea 



% 



ff. Aiktn , zu London erfchien , wollte bey der. 
erautgabe deffelben weder die gewöhnb'chen Lehr- 
bücher der Geographie entT^ehrlich machen, noch 
ein voUftändiges Syftem diefer WifTenfchaft liefern,. 
fpndern in*mifsigem Umfange trnd in angenehmer 
Cefult «ioe Üeberficht dea WKfeaswardigftea von 



Pf* St« Daher lafTen fich auch die zahlreichen Aus- 
wanderungen nach Nordamerika erklären, die Hr. ^. 
mit keinem Worte erwähnt. Bey Stoffa (S. 285) 
konnte wohl die berühmte Fi'ngatsgrotte genannt 
werden« In der Befchfeibang von Hindoftan und an- 

dera briUfchw Colonieea der aufsereuropäifchen 
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Crdtheik im.zm^pien Theüe ftöfst man auf mehrere 
Unrichtigkeiten > die bey einem Engländer doppelt 
auffallen und auch vom Bearbeiter nicht berichtigt 
find. So finfl Dehli und Agra (SViiö) fchon feit 
igÖ3 in dem Befltz der Engländer, die auch den ehe* 
maligeu Nabob von Oude (S. 117) längft fchon der 
Regierung überheben haben. Die Stadt Cochim ift 
nicht mehr (nach S. 123) in den Händen der Nieder« 
länder; diefe haben ue vielmehr im Vertrag von 
1814 gc^en die Infel Banca an die Engländer abgetre- 
ten. Nach S. 132 find die Refultate der Feindfelig- 
keitep mit dem Könie von Candy in Ceylon bisher 
nicht tehr vortheilhan für die Engländer gewefen; 
Hr. t;« J9. konnte aber aus öffentlichen Nachrichten 
iviffen, d^fs fchon 1815 der König von den Engiän* 
dem gefangen genommen und mit feiner Familie 
pach Vellore auf dem feften Lande von Hindoftan 
abgeführt worden* ift. Die Befchreibung der briti- 
fchen Beruzuniren in Nocdamerika S. 3S8?«' ift etwas 
dürftig ausgefalleo. Nicht alle Einwohner Canada*s>. 
einige britifche Kaufleute und Einwanderer» die bür- 
gerlichen und militärifchen Behörden und einige 
amerikanifche Loyaliften ausgenommen, find Fran- 
zofeo « wie der vf. S. 361 fagt. Diefs gilt nur von 
XJntercanada« Die ioo»ooo Einwohner Obercanada*s 
find Engländer oder endifche Abkömmlinge« fpre- 
eben «ngllfch, und werden nach engÜfchen Gefetzen 



regiert. Die Sudt Newark (S. 963') helfet fchod feit 
geraumer Zeit Niagara, und ift nicnt die Hauptftadt 
von Obercanada; vielmehr gilt diefs von York» wo 
der Sitz der Re^erung diefes Landes» des Gouver« 
neurs» des gefetzgebenden Rathe$9 der Provinzial« 
verfammlungen und Gerichtshöfe ift. Die Haupt* 
ftadt von Neubraunfeh weig ift nicht (nach S. 3164) 
Frederikstown » .fondern St. John. Von den Befi- 
tzungen der Engländer an Amerika's Nordweftküfte 
kein Wort ! — I>er Ueberfetzer fcheint den Sinn 
meiftens richtig getroffen zu haben ; nur die Stelle 
ifterTh. S.276 ift dunkel: „Eines diefer ei^enthilm« 
liehen VerhältnifTe ift die Unfähigkeit» welcher die ' 
Majorität der Einwohner erliegt» nämlich die der 
römifchen Kirche angehörende öffentliche Aemter 
von Anfehn und Einkommen zti bekleiden und im 
Parlament Sitz nehmen zu können.'* Da Rec. das 
Original nicht zur Hand hat» fo vermuthet er» dafg 
Hr. v. D. habe fagen wollen» dafs die der römitchea 
Kirche angehörende Majorität der Einwohner» 5f* 
fentliche Aemter von Anfehen und Einkommen zu 
bekleiden und im Parlament Sitz Dehmen zu kön- 
nen , nicht fähig fey. Vielleicht ift hier auch eineif 
der nicht angezeigten häufigen Druckfehler; Rec< 
rechnet dahi.n : ifter Th. S. 26^ Dunden ftatt Dun^ 
dee i S. a89 Larwick ft. Lerwick. 
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m Jten Febr. ftarb zu Salzburg Dr. Alotff SandUick' 
Itr^ Subprior in dem Auguftinerklofter zn Mu]1a| und 
•bemaliger Profeffor der N. Teft. Exegefe und grie-^ 
chifchen Philologie. Er wurd^am aoften. Febr* 175s 
geboren« 

Am 9ten Febr. ftarb zu Chemnitz der daiige Dia* 
Conus an der Jacobskirche, iVI. yokatnr Kürt Weikett^ 
im 39Cten Jahre. Er war zu Waldheim am soften Sept. 
17s I geboren, wöfelbft fein nun Terftorbener Vater, 
Friedrich Enift fVetkerrj Prediger an dem^ dafigeU 
Zu<At- und Armenhaufe war. Noch volFi^ndeten Stu- 
dien ward er im ]• XS04 zu Leipzig Mag. Phil, und 
noch in demMben Jahre Colloborator an der Tbomas- 
£cfaule« und Vefperprediger ah der UniverfitStskirche, 
1806 Katechet an der Peterskirche. Im J. I807 ward 
er nach Chemnitz alsDiaconus bey der St. Jobannis-- 
kirche berufen; 'und als der Archidiac. M. fFinzcr' 
ftarb, war d^ er zu Anfange Januars als Diaconus an' 
der Stadtkirche beftäcigt. Als Schriftfteller ift er. 
durch eine Ausgabe des Tacitus, welchen er Einlei- 
tungen, Zeit- und gffchichtl. Tafeln und erklärende 
Anmerkungen f&r ftudirende Jünglinge und alle 
Freunde der alten Literatur (Leipz. igt)* ir Bd) bey- 
ffigte» ingleichen. durch (eine Auszüge aus Reinhardts 



Kanzel Torträgen^ (Dn Reinhardts Erhebungen 8ber 
Welt und Gegenwart zu Gott und Zukunft. Chemnitz 
IS 18) Tortbeilhaft bekannt worden.. Auch fetzte er- 
fort: 7. Picot's chronologifche Tabellen der allgemei* 
nen Welteefchiehte. (Leipzig igoS-^-Mit« irBsnd^ 
le—- 3te Abtheilung), und Cr. J* Petfthen^t Maternilieft 

Ml Beligionsvortragen bey BegräbniCfen. 5rfiiL itSw 
(Chemnitz x| 19). 



n. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 

Hr. K. A. Mlürtens^ • Oberprediger an der Uartiai» 
kirche zu| Halberftadt, ift^zum Superintendenten l&r 
die Dlöces Halb§^^[ij^t ernannt worden* 

* Se- Maj«, der König von Preufsen, haben dem HiOii 
Dr. Bemftein^ Profeffor der Medicin an der Unirerfi- 
tat in Berlin» die grofse goldne Verdienft- IHcfÄilte 
zu Terllsiheli geruhet* 

Der Terdienftfo^^eConreotor, Hr.M. Gottlob Kiefo> 
ling aii der Stiftsfchule zu Zeitz (geb. zu Reichenau iir 
d«r Oberlaudtz den x6ten März. 1777)« ift Rector am 
gedachter Schule gevtürden. Als PhiiolM hat er fic^ 
durch eine neue Ausgabe von Tkeocrttis tUU^miis^ 
(Leipz. I S 1 1 rühmUcoTt bekannt gemacitt« 
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L Aakuxi^gungei^ neuer Bücher. 



on den^'beiden imttjetfkntea Werkes: 

^ Geßhichte dts Feldzugf von i^pg 

und: 

Grumdfitze der StrattgU-^ erläutert durch die Dar« 
Ctellung des Fe1dzti|;s fon 1796, Terfabt Yoa Sr. 
kaiferL'Hebeit dem Erzherzog JüxW, 

find unter Folgeaden Titeln franzöfifche Ueberfetzutt- 
gen erfchienen: 

Campagne dei'^^^ in SUmagnt tt enSuiffe^ par iW 
fteur des prinjcipes de Stratligie dereloppes par 
l'biftoire de la Campagne de 179^ en Aliemagne. 
3 Tomea in 8* avec Cartes et Plans in Folio. 
Prix J5 Rlhlr. 

Pfincif§s di Str^Sgig 
jd^reloppes par l'hiftoire de )a Qpmpegne de 1799» 
? en Ai^emagne* Ourrage traduit de PalYemand par 
un officier aatrichien. 3 Tomes in g, et un CaÜer 
de Plans in Folio- enlunin^« Prix ao Rthlr. 

tmd find diefe beiden Werke nm die beygefetzten Preift 
durch jede Buchbandfung zu bezieben. 

Karl Schaumburg und Comp«^ 
Buchhändler in Wien« . 
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Bey A# 6. Liebeskind in Leipzig ift zu fa** 



w.'Riiokiy^PreviU. Oberft, Verfuch twir vUßändU 
gtn Bau - Praktik für Ftld • Ingeniturt und Infinte- 
rie - C^cUre insMbnd^re. Oder : Anweifung tmm 
t fraktifckin Bnu^ aller im. Felde norkommenden Ver^ 
ßhaufiUßgen ^ uud alles defftn^ was a^Feldheftßu 
gung Bezug Hahn kann* HauptTdchRefa zum Selhfl» 
miicrrt^'beaKbeitet. Zweyte rermehrt^ullage* 
Mit 1 5 Kepfwiafeln. gr. %. Preis 3 Rtblir. : 

Die Vcrfchantungskunft, die einen wefentlichen 
Theil der Krieg&kunft bildet, ktnn nicht allein prak^ 
dreh geTemt werden, da diers febr oft eine AiangeK 
hafte Ausführung zur Folge haben würde, fondem jSe 
ittufs auch theoretifcb ftudiert werden, um bey dem 
Bau räier Verfchen^ung jede vorkommende Schwie- 
rigkeit zu bereftigen« Selbft hohem Militärperfonen 
nufs et wichtig feyn. dielen Gegenftand gMau kea«i 
Ben zu ksnen^i de fie in di«N^diwendigkeit.Ter£etsb 
A. L* Z. i8ao. Etfitt Band. 



werden können , ein Werk auffuhren und in zweck- 
suftbigen Vertbeidiguiigsftand fetzen zu muffen. Der 
Herr VerfafCer hat Geh bemüht, diefen Gegenftand 
gründlich und deutlich aus einander zu fetzen, nnd 
der Bey fall, womit die erße Auflage eingenommen 
worden , giebt einen Beweis , dab ihm fein Untemeh* 
men gelungen ift. Diefe mweefte Auflage ift mit vielea 
praktifchen .Bemerkungen bereichert worden, und 
enthielt ein neues intereflentes. Kapitel ftber paffagera 
Feftungen, oder über .den Bau und die Einrichtung 
von Febungen.fqr den Augenblick* 



m der Panmgftrtner'fchen Buchhandlung* ia 
Leipzig ift fo eben erfchienen und in allen Buch« 
handlungen zu haben : 

Die Gefchichte der Juden 

< * ■ ' t 

von der Zerftörung Jerufalema an bis auf die gegenp 
wirtigen Zeiten. Von Hannak Adamr in/Boftoo 
in Nordamerika«- Aus dem EnglifohenüberCatzt» 
ster TheiL gr. t« i Rthlr. la gr. 

' Affen Staa/snlännem und jedem gebildeten Lefer 
empfehlen wir diefes höchfk lehrreiche Buch. Die Ju* 
den haben ihren Charakter .und ihreLebensweife noch, 
wie vor länger als zweytaufend Jahren , und man kann 
mit Reoht behaupten , data , wer diefe Oefchiohte nicht 
gelefen hat , • die Juden nicht genau und vollkommeti* 
kennt; fie hat 4ai.Akwechfelnde und Ueberrafchende 
eines Romaps, und ift doch die lautare Wirklichkeit. 

' Kriegsbibliothek, 

enthaltend die Gefchichte der Befreyungskriege fai 
Spanien, Portugal, Rufsland, Deutfchland, Itaf 
lien und Frankreich, ▼om Jahr igog bis iSi^« 
"HMtter Band« Der Befreyungskrieg in I>eutfch- 
llind ioci Jahr 1 gi 3« Zweyte ftark vermehrte und 
▼erbefferte Auflage. Mit 2 Planen von der Schlacht 
bey Leipzig« gr. g. Brofch. 3 Rthlr. 

Das Jahr z|i3M(f das^vriclrti^fte Jahr für jeden 
Deptfdien« und* es giebt wohl jnicht leicht jemanden, 
der nicht begierig wire« die groben Ereigniffe'def** 
fielben veüfiändig und dir fVahrkiit gimäfs kennen zq 
lernen« Diefen Anfiohten entfpricht vorzügliph diefe^. 
neue Auflage des 3ten Bandes der Kriegsbibliothek, 
der nicht blofsum zehn Bogen vermehrt, (ondemauoh 
lehr TerbeOhrt eirfieheintb - Per Verfalfer ift Augen. 
P (4) zeuge 
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zeuge Tieler wichtigen VorPälle gewefen, bat mehrere 
han4rcbriftliche Auft^tze benutzt, und ihm ift kein 
gedruckits Werk) z. B. Plotko's Krieg in Deatfcbland 
u. r« w. entgangen ) das er nicht zur Vervollkommnung 
feiner Arbeit zu Ratbe gezogen bitte. Das Ganze lie- 
fet fich eben fo angenehm, als es lehrreich ift^ und 
wir können es jedermann mit Aecht empfehlen, der 
fich genati von den grofsen Ereigniffen des Jähret IS^I 
unterrichten will. Am ausfübrlichften ift die Schlacht 
bey Leipzig behandelt; und niemand kann diefs Werk 
entbehren, der das Schlachtfeld bey diefer Stadt mit 
Mutzen befuchen wili. 



IL Vermifchte Anzeigen« 



Liichtinftern^s Staattniunde. 

Bey C. H. F« Hartmann in Leipzig ift foeben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 

'HcutdlfUchderaUgfmtinenfFeh'undStaatinkundi^ oder 
comparatite Darftellung deffen, was. wir im 
Weltall auf unferer Erde wahrnehmen , mit den 
Grnndfatzen der WifTenfcbaf ten , welche die Ge- 
fetze für diefes Seyn der Dinge beftimmen. Von 
Joftpk Freyherrn v. LUckttwßtru. i Tbeile. gr. g. 
1|I9 u. so. 5 Rthir» xi gr. 

Hoffentlich badarf es nur der kurzen Anzeige dte- 
ÜBS neuen fo wichtigen Werks des Herrn von Lteckttn-^ 
fitrn^ um detafelben recht viele Freunde zu ver- 
fcfaaff^n» 

An die Veip. Subferibenten auf die allgemeine 

Encyclopädie 
der Wiffenfchaften und Künfte 

von 

Erfeh und Gruber.* 

Der vUrti Thiit von der aBgmiiw^ Eticffd^- 
füdie ift beendigt und nmfafst die Artikel : 

Anaxafpras bis Afwheke. 

Mit 7 Kupfern und Landkarten» 

Die Verfendung gefohieht unTerzüg|icb , und mit 
dem Empfange diefes 4ten Theils wird die Pränume- 
rätöm für die 3te Lieferung oder den 5ten u. 6tenTbeil 
(allig , an denen utiansgefetzt gearbeitet wird. 

* Leipzig, im März igsö. § 

Johann Fr. Gleditfcb. 



An dii tfirausjgüer ierJägimeiMtntikrMtW'Ziiümg 

in Haiti. 

Leipzig, den 15. März igso. 

Ungtachtit dir firtundfckafilickm Verbindung ^ in der 
Uk di*- EhrSmhabi ma Ihnen feit Unger^ Zeit %u ßeken , ^ 
et von mir doch fargfStltif vermieden worden^ Sie mit dem 
fölemifihen yerhßndlumgen ^ in welche ich mit dem Dr, 
M nun et in fVeifsenfeh durch deffen öffentliche Be^ 
hanptnng^ y^daß ich alt Unternehmer det Her» 
metehrlot gcnng verfahre^ die darin befind» 
liehen Recenfionen von den Feinden der Ante- 
ren einhandrelä zn taffen^ .um fie umt recht 
wohlfeil zu bekommen^ ^ verwickelt worden U» , zu 
behelligen^ und iß dat ^ was ich dariiher gefikrieben umd 
bekannt gemacht habe , feiner -Natur nach nur für ein fclet « 
net Publicum beßimmt gewefen. Herr Müll n er hat tÜe/e 
meine Difcretiau nicht gewürdigt^ uiid er hat dae kleine 
Büchlein y da/ vou mir darüber erfchienen ^ tmd das nichts 
als bloße Actenßücke enthält^ für^ wichtig genug gehaken^ 
um es in allen in deutfcher Sprache erfcheinenden Zmtmfjm 
einer Widerlegung werth tu achten. Ich habe dagegen nur 
in einer einzigen^ und zwar in der^ wo die MuBner* 
fche Beantwortung zuerß erfihieneUy eine Erwiederung dv 
auf bekannt gemacht (im dfpofitionsblatt) , und ich paukte 
es dabetf beruhen laffen zu kdnnin , als ich geßem nach dem 
Enrpfang Ihres Februar • Hefts nicht ohne einen Augenblick 
Befremdung bemerkte^ UaßHerr M: dieß Angelegenheit anch 
vor das gelehrte Publicum gezogen undßine vorhin gedachte 
fogenannte Beantwortung Aet^Bs Ihren Blättern eiwverleibc 
hat. <— Da ich diefe nun mit Recht als Anualen der dem* 
fchen Literatur betrachte^ in welchen die At^mahnte einer 
Btfchimwftiug mir nicht gleichMtig ßyu kauu^fo Werden 
Sie die Gerechtigkeit habet^^ den beideu nach/hlgtuden Ar^ 
tikeln ebenfalls in Ihrem Inflitüte einen Platz tu gOMuem^ 
und es Btren jetzigen und kiinfiigen Lefem zu Jiberlafiee^ 
für wen' der beiden polemifirenden Gegner fie fich erklären 
wollen, -7- Ich glaube eiuige Außumche auf die Anerkem" 
nung aller Freunde der dentjchen Literatur zu haben , und 
duff alfo jedem uufartej/ifehen Vrtheüe mit MtJu euegegen 
fehen. Mit der voükommenßen Erpbenheit 

S^0ckhaut. 

I. 
Jn äii'Sirausgibir dis Opptfitionthtutis. 
Meine Herren! 



Eine längere perfönliche Ab%Teli«ibeit Ton Haab 
ift UrfacheV dafs ich erft * jletzt, durob Frennda daveo 
baoa0hrii^tigt| Kennt^if&'Ton einem mich betraffiea- 
den Auffaitze .des Herrn Mülbi^ \n JVfifsenfelt arkaJü^ 
welcher £ch in Nr. 000* Ihrer gefchätzten BItttar b^ 
findet. 

Ein Auszug aus dem nun voBßändigen Werke in W ruj %* ^«»»'f' tJÄch feiner Gewohnheit mit üt* 
igeu Bäudeuih ebenfalls unter derXfft ; ß^ifchem reraetoMa« Belehrung u»l Mäßigaag p- 

• »^ T. »•^*»». digand, wahrend ar die ftudsertrften Baleidigungaa 

Dia Nicolai'feha Buehbandlung and PerfdnBcbkeiten ausftöfat, hat in dtebai Aafbtza 
inBerlii^ uii4»Slet|iiu ai&en ao Blieb gaUuciabaaen Brief wiedar abdrockatt 

lat 



Anzeige^ . 

Richter Therapie^ vnL und latittar Band» er^ 
iaheint zu Johannis diefea Jahrs. 



€6^ 






rfdmJ'W- Ä^Vi}L^xs±t>. 



kCTMi wtiahffri^iiQtCr ♦«li'ttir fiHlff In den ^Müllne^ 
fiamis'' öffinulich als B^kg ^inbr auf« äufserfte' getriebe- 
m^nRakkeit mieg^theilt wurde, and eben dars Documeht 
war, Über welobe« Herr X. A, T: in dem dort gleich- 
hilt befindlichen Ouutofaien des Ui-lfaeil eusEpracb : 

«"Wer lieh fo eiiszuAracken be]ie)>V> gejiört ^ bey 

eilen rftufe^!,^ deob J%'W an, und .yerdient dif 

* Ferac&fM^g jedes Gebildejt^W; wer ferner, wieHeri; 

Mullner, eine Sprache wie iii feinem ^chlufsbrlefe 

ii(es ift diefs diefer im Oppoiitiomblatte wieder ab- 

- gedruckte) "^fibh gegen P^rföneri erlaubt, die ihn 

zuTorkommend tmd mit Achtung behandelt, je "mÜ 

;t ihm «(eine Reihe vOn- Jahlren ]än^)'^W freundli^ 

I fiheo» Verkehr geff enden beben, der ift umöürSUgi 

^ }tsUc&fpmgd£rALifmgttkoUerkzixhBkxn\'* * 



»•» .^ 



Da ich diefe Anficht meine« Freundes T, voUkqm. 
naen theile,*-^ (und welcher iVlenfch von Bildung uhd 
Lebensfitte wird es nicht?) — und da ich mit des 
Herrn Müllner .Waff ea. ausJCoth .und G alle , (ron ihm 
bald Humor bald £nVi& genannt,) mit welchen er ge- 
wöhnlich zu kämpCeei pflegt» nicht w%der dienen mag> 
fa enthalte. icl{ mic^» aus Achtung gegen -mid^ fei bft» 
gegen den würdigen Charakter Ihrer Blätter und git» 
gen IhreLerer aller und jeder Erwiederung auf die 
rohen Ausfälle und koftbaren Seitenblicke derfelben in 
diefem ganzen Auffatze, und. verweife diejenigen, 
welche ein näheres Intererfe fühlen , diefes ganze tou 
Herrn Müllner ßllein angefangene literarifcbe Ske». 
dal in feinain Zufarnq^enhaoge kennen zu leriiAO» auf 
die MüUneriäna (Nr. t.) , wo ficb !alle» acteninjkdig, iiq4 
Tollftändig erzählt und belegt Andet. 

Als Beytrag zur Oiarakterifn'k des titerarifehen 
Verkehrs und dea Zuftandes der Kritik in Deutfehland 
V» Jebr .ig£0,-,und «urKenntnifs der fefits grands kom" 
iBM^uH^ WertfDihrer unferer Täge.^ werde ich die fr 
SmuoIuqJi Milhuriämai So lange fich Stoff' dafür dar<» 
bietet, mit diplomatircher und hirtorifoher Treue Forf- 
üetzen, da icbr we^. einmal in dieCer emften Zeit 
um folche Lümpereyen geftritten werden mufs, um 
doah zu einigen Aeful taten dabe^r zu kommen, den 
Kampf in gerchlorsneirReihen der Müllner' fchen Kofa- 
kentaktik vorziehe, zu der iqh. auch weder ,»gelehrt'' 
noch gelehrig gWb^ ubd dafür zia alt und zu fchwer- 
%K^gM^8^^^iden hin,:dkbey aeeh gegen« eine«>^or» 
tez\(er v^er immer -« obgleich er ebenfalls fchon Mne; 
^if^ gar meine Jahre. zilhh «*• noeh if^n entretkat h 
fx0is macht ?^), ßets den kfirzem sieben maßte. — 
Zuaem lallen mir die Gefehäfte meines nf^wktädim^ 
d^i^Y ^^^ 8»^ ^^^ ^^^i ^ dielir viele KuiMien^het^ 
im4 i^ehc^ eis ein^wifSpr 4ieueh}etiefthaUer'*in Leu-^ 
kMetrp^.der mu^geevifiea nEletftenlfm **" Jahre %ng 
feil hielt^. bie-fi^ «ndlicb fcUminKf , dder , tMe mttn 
ani tagen pSe«t| «M4ku}atinr Wnrden, und min .zieuge«^ 
backen als aitf Aws^be.deäk (tutzigeii Runde« eftge^^ 
botea und.|^uF den Märkten j^s.firir^ W^i^.tnipifqb. 

♦) Besieht fich auf eine ekene VerCchernng MidinerU iu 
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len und^'ausgefchrieii werden« fMan vergTeiche den 
Umfcblag zu den Müllner ianSs (Nr. t.)]. 

Ich mufs jedoch noch, derlnftorifcfaeii Treu« so 
Ehren, die JMullner'fobe Anführung im Opfioßtions* 
blatte» defs er mich wegen jener^ hier aber getreuer, 
als in feinem Auffatze wieder gegebenen Worte mieinee 
Fre^nde^ T. bey meiner Obrigkeit tnjmiarum tielangr^ 
oder auf die Edition des jwaeyA Briefes gerichtlich an- 
getragen habe (ich citire aus dem Gedächtnifs, da 
ich das Oppoiitionsblatt nicht zur Hand habe und da* 
her den gebrauchten. Ausdruck nicht dipli^metifch ge- 
nau angeben kann) , um im Mü(lner\rcken Stile zu re- 
äen (et leftyle eft i 'Z^f2fffi9»e 'hat Bufjon gefagt)^ form* 
Jich Lügen fttpfen^ indeoi mir 'bis Beute deru9. Fe- 
bruar keine Klage, deshalb inCnnirt worden. (Andere 
Leute und auch ich würden' ntfr Tagen: nd^r// iit ge- 
ricktlkke Klage des Herrn Hafraths Müllner mir bis zum 
pren Februar noch liicht zugekommen fey. **) 

,' . Ich Tchlierie diefe kU\iße itlotkwehjr. mit dem Uotto 
9U den Müllnerianis XNr*,{«) ; . , . ' .. ^ ' i 



Treulick den Künften ^alßHepn ^.j<^ mikUtst die Sitten^ 
- duldet nicht roke Geßnmtngf. - 

und dem Weisheitsfpruch Apollo* s itt Lewkojjtträers : 

Wer zuerft bös wirdy hat die Partie verloren i wird 
er gar ffob , fo tuird er de^'p.eh hitet 

Qenehitiij^eti Sie«' meine Herren, die Verliehe» 
ruiTg metaar '^ausgezeicl^i^etrten Hbchachtung;. 

Leipxig„^A|<i^>9« ^tiT^^f M'^'^ . * , 

Cwar gez.) 

n. ■ ■ • 



Brookhaac 



£i» piufr Wortß pfftr Bttrn KUtfntr's einkundirt 
und zitetfie JB^ißßinder d{$fsi9krigin Urania, 

, AU im Morgenbtait hfindttch^und Über deffen 
fogenannh'^f^Btanfwürtfing der UBlIm^ 
rta na ** in aUHt^iiiuMep ^ü0£^0itfchfifhn ihni^ 
fchir Zunge. ;/ -^ ' 

yra^ ich ütttK ^foie fpg^9^i|tf> KvhiK der Urania 
d^n» P|ii^.Ucum.i»i^^^^^^ .^if^ ^verpfiichtet fühle» 
ift^r ejbeZeiti^ings-BeiäiU zn w«ufchicbtigr«' Es wird 
daher,ini utreyten He^t d«r ^üUnerian/^ VUtt Bhien. 



Sehen dae erfte Hek diefer «Mfillnertana ** 
db es gleich nur über eine erfaizige Thet dee<. grobes 
neifters in Weifeenfels Bericht piebt , reeht den wun» 
dlin' FfeA h^y ihm getroJfe» zi» haben : 



Vnä'wit hetrZehKck du weirrft ob der kritifcltetrlhifhe ; 

gewifrfick 1 ; • y 

Traf ßm den rechten ^fleak ^ weil chi i f0. jSmm^Uek 

/chreiJBL 

Denn wie ktante fich fonft der gröfse Min' die fß^ 
trahfgeM6he geben, eiti fo nnbedevtendee; feinbrMe» 
tur nach nur für ein vitte&nes Pttbli^ctmufort|pu«let4 
kleines Hiftorienbuchlein (das jedoch bereits eine 
£frn/rf Aufläge erlebt hat) in allen Zeitungen und Zeit» 
fchriften des lieben deutlohen Vaterlandes mit folchem 

^ Schimpf 
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himpF undX^firexi Spafs zq Terfolgen? Wo ich w^nig* 

ihs nur ein Zeitungsbiatt auFfchlage» fällt mir diefe 
rafirende ^Beantwortung^ in die Augen und ich dar- 
»er Tcbler m Oh|intfaonh 

Ich he^e im Oppofitionsb'latte , wo diefe koftbare 
iantvirortuag zaerjt geftanden haben foTI» fo bald ich 
Ton Kenntnifs erbalten , ein "paar Worte darauf er. 
ledert, und es mag damit ^etlng feyn. Man darf 
irgl eichen Üinge nicht zn oft fehen und lefen mülten; 
nft wandelt eitlem leicht darüber ein Ekel an, wie 
mit dejl AuFfätteh des grofsen Apollo , die Cith im- 
er in alltft deutfchen Zeitfchriften zugleich Hnden, 
i er, als Mitarbeiter an allen, r aucb allenthalben 
eye Entree hat, b^m Publicum häußg der Fall feyn 

In dieTem befonderen Falle, ich meyne'die zer« 
boietternde ^fBeanttvortun^^ der x,Mä]bieriana,^ 
ßifs — dOnkt mir, das Publicum fo ziemlich , waa 
e Gentilezze des Horrn MüUner in Weifsenfeis, ge- 
5rig verftanden, lagen "tvollen. Oder irren " wir, 
enn wir glauben» dafs die Müllner*fcHen noblM 
raftausdraeke: »«•« geditPimc eiferve Stirn gtfftn ihn 
igen ; *' „Libelle gegen ihnfchräiin und drucken ; ** „ Ver- 
•eeluut Ehrli^gkeiten i ScMmßückf an ihm begehen;^ 
lein Gelehrter fetfn ; " ^keinen Gefchmack haben ; " y,Sfra - 
€ und Poefie mcht. beurtheilen können;*^ ^ch einer aU 
n Bekanntfchaft fcfiämen ^^ in anderes und einfaches 
eutfcb tiberfetzt nichts anders beifsen^ i^ts : «ef die 
nfelilbarkit des großen Mannes einmal .gezu^etfelt;^^ ^hfi 
cksfür den erften Dichter und Kritiker aller Zeiten und 
Wter gehalten; '* ^.f einen YngUrd uui^teimi A^Mtferin^ 
wie feine S'fäfse lanpvtil^^ gifchrautt uni gezimmert 
funden;^* fjeine zw eif te . Edition des grofsen gelehrten 
Whs y Elementarlchre u.f uk genannt ^pir einen ^Puff^^ 
kULrt zu hsthen " ^nd - „«» ßi^e T^nfbennatpr , feine Be» 
heidenkcip^ feine echt freümfch(\fiHchen <Sefinnun^en und 
andlnugen nicht recht glauben iutdhlUn.^, 

Obgleich Hewr Mülh^pr ufnldngft in ^dlea deulfcfaea 
lätteviLupd ZäHMW«« 1»«^ *:»cMr Ia|i»«n. dafj^,,««'«- 
lerjft bös würde ^ die Partie verloren /übe und doffelt 
ite feiff^ fo hat. er diefen Weisbeitsfpruch bey den 
hllncrianis dpcft'ln de/^i?ften Mftke tergeffTeft: Äena 
r ift nicht blofs ?n alleti X^ltung^'über uns b$s ge« 
orden, Tongern er hat uns fögar* deshalb gleich' bey 
nferer Obrigkeit belangt. H^rr Müllfter ift nämlich 
ihr wißbegierig und halt fehr viel darauf, , djt er 
ilbft immer fo offen verfährt, die Namen der Leuttt 
a wiffen, die über ihn etwas fchrj^ben oäer drucken 
iffen, and fo muichte er gar zu gern wifljenj,:^«^' deir^ 
SfeHerr T** ift, d,er .gefagt hat^ wcr^ljch fo wie 
er Herr Müllner in der qucft. Sache betragen, undf fo 
rie er (^efchrieben habe ^^'phdri zum-Bibiirund fty der 
mnft der Mufen umterth. Unfere Obrigkeit fcbeint 
ber utofer«' Rechtfertigung deshalb ^gebUtigt zn haben,, 
reiiigfteot ift.hns his hai.te kein Auftrag gaworden|die 
l^iftbegierdla dies: Het» MIaU Ayr zu befrif fiigen. 



. Das WeiteremM Br#ittr# n^ind fielhilia «weyt 

imd den folgenden H^feerv der'MuÜneriaae, die « 
zp unferm und Anderer &pB(i «nd zur Beiehrung der 
Nachwelt, wenn fie tfin^ .diefe^ Adceffe kommen« »älu 
einen fteheu4en AiMK^ unfers „AirciUetis«/ " fortzn- 
fetzen, und zur Kurz^weil auch siit einer ]}fallncr ^Gal^ 
lerie nach Avt des Umfchfagl^ zu {»Jr» i. <Üer auf^der ei- 
tlen Seite Herrn MüTlner ieüs' florold feiner Tbatem 
und feiner tinfterblichen Werke rorneiuyza beglei- 
ten gedenken. » " 

' . " ■♦ 

Vielleicht gi^chjebt * unferm grd(seh Diehter onil 
^ritij^er felbft ein Dienst damit y^ wenn. es. «^abr wärei| 
w;as JMOgft Jemand zi^ ims. Xagie :« j^daeif AfK/^cr ift iein 
anderer fieroftrof , der lieh nur- A'eut^ w^sui* 10a ihm 
die Rede ift; däg 0^te i[% ihm um £n<}« gleidli^JrigF 
daltey. - . 

^eipzig^ den 29. Februar X gl o. % 

Brockhaus. 



/ 
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* Zu meiner Ueberfetzung von KaramJin*s''Ge* 
ßhichte der ruffifcheH Reichs find melirere Dsuckfehler 
und Verbefferuxigen nicht angegeben, weil mein Ver* 
}eger die vollftandige Angabe derfelben, wegen der 
Entfernung vom Druckorte, nicht zur rechten Zeit 
benutzen konnte« So fteht z. B. Seite 26. Zeile 6 von 
unten : n^m fiebenzeknten Jahrhunderte '^ ftatt «im ßchs^ 
re«i Jahrhunderte**; S. 29. Z. 4 von oben: ^Veberfairt** 
huttmAuffMirt'^; S. X52. Z. 20 von oben; „SwSUosM's 
Krieger von Hunger** — , für nf^ätoslav'si^rieger er- 
maetneu-t^ou Hunger**; S.xi(7. Z.t von eben i »Gr/cAicA- 
»" für n Kirch *^\ S. 194. Z.3 von oben: »»er Uirijh*^ 
für n'oor iem ChrijßenthumeV; S. ^ov Z* 14 von unten? 
nf^g^g^r^'* für ^Kaekfolger** u. t w^« DJe voHftlo. 
dige Angabe hiervon wird dem. uaöetfum Bande beyge* 
fügt werden« ( 

Zarskofeloi den ix, Deeteber xtT9. 

vonHauemfckiM. 

Berichtigeikmgeti . t 

Zur.flseiqer kleine» Schrift: Neivae SymiMue ud ^»^ 
nuuHur. Muhammedau. (Halae ifiy) finde ich mich 
enlefst,' hier die Berichtigung einiger der darin ,^- 
kommenden Druckfehler nadbculiefern. Pag. V. L nh. 
Het:^ /^^iagr«. — f p*.^.- l. aj : Ttckertisku *— p. 13. 
L sf : (o/. 31^). ih.>Dsckori$ch» — * p. s^. L }: pye- 

MUT ^' h^i CS^4u — p. «y;. 1. l|< Koft — 1. 19: 

aseaMfro/air — p. f a»>]* xs : agfiMftr^ -*- p, 37. 1. pen* 
addc^: lectioueuty ^ * p. 40. Kai: mkcor. — p. 46. 
l.x;^d#r«ar-- J.ix: Gi)^«^.*^ l^&bngenDrack. 
fahler werdeai hoff* ich, keinen Asftoül erregen. 

iSt.P^teirabvrg^.iaBBec. tgf^ Fraekm^ 
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ÖEKONOMIE. 

BW - Yonx > b«. £• VVorthington : . • An n^mfnation 

,into the ixpidiency of,a bpärd 0/ agricuUure in the 

flau of New - Tork. PubJifhed by the New - York 

. ,/. correfppoding affociaiion for the proraotioif'of 

internal imprpvemeiits. 18 19- 64 S. 8* ' ^ 

Diefe kleine Schriftjft fehr intbreffant, nicht nur 
wegen der Gröndlichkeit, wornit fie ihren Ge- 
genftaiiü behanctelt, fordern aubh Wegfen def darin 
enthahenen ftatif ifchsn Notizen, die kür zu Tage 
Jegeti> Avie t^rols die Hnlfsquellen eines Landes, wie 
Nordamerika find, deffen Cultur vn ftelem Fortfchrei- 
ten begriften ift, deffeii Verwaltungskofren gei*ing 
find, und das kein grofjws Stehendes Heer Ivi etnält- 
ten hat, — Die .vollzielienJe Gewalt hatte der Legi5?- 
latur des Staats vonNewryoH< die Errichtung einer 
:ÖPtVnt}ichen UeHorde zu ir 'Beförderung des' Acker- 
baus (^board.of a^ricnltnre) ern|)fohlen, — eine 
Maafsregel, die in diel'er Schrift' durch ausftlhrlidhe- 
Ve GriTiule lintcrftötzt wird. Sie geht von dem 
Orundfatz aus, dafs Ackerbau die Urquelle ' des 
Reichlhums alter Staaten insbefonderft des Wtftilftan- 
des iler V. Sf. fey, und zergf-wie'die nhyfifc*hfe und 
moralifche (in R.Hckfichi auf das unbeichräriktcEl- 
genthum, Frey von Zehnten gulshetrlichen Praefta- 
tionen u. f. wt) Befc baffen h%it ilc^ Landes zum Ge- 
deihen Her Lanclwirthfchaft vorzüglich geeignet fey. 
Ihshefondre aber bietet der Staat von New-. York ei- 
ne gröfsere Mannichfaltigkeit natürlicher Höifsquel- 
len dar, als irgend ein Land 'Von gleichem Umfang. 
Sei<ier phvfifchen Befchaffenhcit nach theilt ef fidfi 
in drey 'I^beile, deren riner fich öftlich von den das 
Land dufchfchneidenden Gebirgen bis an die Seekü- 
fte erftrcckt; der zweyte begreirt die gebirgigte Ge- 
gend, und der dritte, das grofse fruchtbare Land« 
welches fich weftlich von den Gebirgen bis an' dern 
St. Lorenz-Flufs, die Seen Onfqrio und Eric, dfe 
nördliche Grenze von Penfylvanien ifnd die Quellen 
des Fluffes Mohawt erftrecken. Der oftliche Theil 
ift ein reiches fruchtbares Land, in welchem einzel- 
ne Diftrikte bereits einen hohen Grad der Cultur er- 
reicht haben, andre, die Marfchgegenden eine üp|)i- 
ge Vegetation darbieten, die nördlichen, zwafr min- 
der fruchtbar aber durch die Thätigkeit ihrer kraft- 
vollen Bewohner, ßch in einem blühenden WoW- 
ftand befinflen. Die Thäler des gebirgigten Theils 
find fruchtbar, die höheren Gegenden enthalten von 
ßächeri durchwäfferte VViefen, die noch mancher 
Verbefferungen fähig find. Der weftiichc Theil ift 
jI. L ä. I830. Krßir Band. 



'eines der herrlJchften Länder des ferdbod'ens, wel- 
ches* in feinem weireii Umfang bequem mehrere; ^Xii- 
liönen Menfchen nähren kann. '^ Das Land üppig 
durch die Vegetabilien, we'lclie er JalirJiunderte iar^g 
hierv^yrge bracht hat und auf d'emfelbien ;abgpftorben 
fiöd, nnerrchöpft durch Cultur, befitzt auch Mergel 
ünd'Öyns.^'Leh:yerer ift lange Zeit von den Britti- 
fch'en öefitznngen eingeführt worden, bis man kürz- 
lich in der GraiTchaft Onank^aga, 'beym Graben des 



gv,tc<iiv.w.. .^At..4u .>vjiiiiiicii vire i«>iLi^i in oeiracnt , um 
die Krzeiignifffder Landwirthfcliaft nach einem vor- 
theflhafFeiriMarkt zu/tranfpot^tiren. Die Re£;ierung 
von New ,York.irt zw deni Ende auf ein Sy/tem in- 
nerdt'. CqihnInniQälidu* bedacÜ^, da's alles übertreffen 
wird, was man rh Eut*opa' feit einem Jahrhundert n^e- 

'fchaffen bat. .Der n^Wliche Kanal,, welcher den 
Hudfon mir dbni See ChampfaihJ ur^d dar wertlich« 
Kanal, welcihei- Jenen Flifs ^it dem See* Erie ver-' 
bitid^t, bilden jetzt fcKon eine iComniunipafion , ja- 
lier des Cjlofdens mit dem Staden , dieser des Weftens 
mit dem orten. GrofsbptannSen ha; einen Fiachen- 
inhalt von 49000, New- York* v^n 46000 Qu. Meil 
Cotqühoun fchätztden W^r'th der ErzeugnifJ^ der 

'Landwirthrchafi von Grofsbritannien und Irlaud auf 
LSt. 216,817.62-4; davon -J, welche auf Irland fallen, 
abgezogen, ergiebt für Grofsbritannien einen Ertrag 
von LSt 130,090,574. Was iiun New -York (wo 

^die.ßevolkerupg-fiohalJe 20 Jahr verdoppeki wäh- 
'Ten(J diefs in Grofsbritannien kaum. alle 190 Jahr der 
Fall ift J ini Durchfchnitt fruchtbarer und unter un- 
gleich. -gönftigeren poUtifchen YerhäJtniflen , nicht 

'produciren werde. 

Nachdem gezeigt worden , was für mannichfal- 
tigeKenntniffe,. mit der Landwirthfciiafi:, als Wif- 
fenfchaft, zufammenhangen (Phyfik, Chemie, Geolo- 
gie, Mechanik, Thier^rzeneykunde u.f. w.) durch 
welche. Mittel in Europa die Fortfohritte derfelbea 

"befönlert ßnd„ und wie fie in England erft recht in 
Aufnahme gekommen, feltdem durch die patrioti- 
fchen ßemühangen des Sir^^ohn Suidair c^la boari of 
Ap,ricuttHre arr'ichXtit worden, wird diefe Maafsrc- 
gel auch far den Staat von New- York empfohlen. 

/Nach den der Legislatur gemaohten VorfchLi^en wür- 

.dd »diefe. Behörde in der Stadt New^ York ihren Sitz 
haben, aus dem jedesmaligen Gouverneur d^s Staats 
als Präödent, -ein^n} Mitgiiei,te .aus ]>dem Hauptdi- 
firict, einem Profeffor der. Landwirihfchaft und 
Chemie und eiriemGeneralOber- Auffeher derLand- 
wirthfchaft beftehen: tlie Sumnie voit 30000 doUars 

Q (4) - jahr^ 
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jährlich wörde ihr zu Verwendungen Behuf des 
Ackerbaus anzuweifen feyn. Der Staat von New- 
York habe tti den letzten Jahren einen Schulfond 
von 6)6751129 dollars gebildet» für die A\ifnahnie der 
Arzncykunde und Botanik feyen nfpective 00000 und 
74,268 äollarSi für gelehrte ßildungsanftalteu (cat- 

/^gfi-) 750,000 io/Z^rx 9 förAcadeiTiieen 100,000 rfö/. ,_ , 

tarsf lür militairifche Gegenftände -309,000 rfWtorj-- iWUea , der Kreis -Eintheiluner, d^em Fiächeo - In* 



gebet« dar$ die Angaben hinfichtlich der TeuerfteUen 
und der Eln>volmer auf die 2u Anfang des J. 1H18 

fefchehene Aufnahmen fich gründen , wogegen der 
Idclien- Inhalt nur nach den im Aligemeinen (?) 
vorhandenen Nachrichten ul)er die einzelnen Be- 
ftaudiheile dos Ganzen berechnet worden ift. B* AU*» 
f^erheine Nachiichten von der La^e* den Beftand- 



und für die peinliche Rechtspflege 976,157 dollars 
verwendet; nicht zu gedenken was für 1600 Meilen 
Wegbau und für Anlegung von 35 bis 40 Brücken 
ausgefetzt worden. Man könne alfo wühl 30000 
iottars für den boari of ßgricuttun ausfctzen, zumal 
da der Gouverneur Clinton in feiner Anrede an die 
Legislatur dargelegt habe , dafs , nachdem alle Be- 
darf niffe der Ke^ruog auf eine liberale Weife be- 
friedigt und die Taxen auf die Hälfte reducirt wor- 
den, dennoch ein Ueberfchurs von 300,000 dollars 
bleiben wurde, welcher zu gemeinnützigen Anftalten 
verwendet werden könne. Die Einrichtungen die- 
fes board of aßrkultur€ (der fich mit der in einzel- 
nen Graffcharten bertehenden Affdciationeh zur Be- 
förderung des Ackerbaus», an Verbindung fetzen 
müfste) wurden übrigens d|e nämlichen feyn 9 mit 
denen des board ofagrjcuHure in England , und den 
Landes - Oekonomi.^ - (JoUegien in Deutfchlandi . 

Angehängt find drey auf den Gegenftand !die/'er 
'Schrift Bezug habende Schreiben der Hr. Mitchell^ 
Hertetl und Eddy. In den beiden letzten wird be- 
dauernd erwähnt» dals in den letzten 29« bis 30« Jah"' 
ren die Tlrunkenkeit unter den XancUeuten zun!l 

gröfsen Nachtheil ihres Hauswefeus, gar fehr über* 
and genommen. .Pa man fo emfig fiir die phyfifche 



halte und der Seelfsnzahl des Regierunesbezirks. C " 
Suiiftifches Verzeichnlfs der Ortfchaften, das fol- 
gende Rubriken hat: Namen der Ortfchflfften, Volks- 
menge» -Bezeichnung nacli allgemeinen (?) Vcrhält- 
niffen (mit andern 3^orten Qualität)., Confeffion» 
Pfarrfjprcngel , Bemerkungen und jD. Verzeichnlfs 
der fämmtlichen Ortfchaften nach alphabetifcher 
Ordnungi endlich einen halben Bogen Druck6:hler 
und Berichtigungen. Der Regierungsbezirk vop 
Cdßlin lijBgt Zwilchen jj"* 9' bis 35^ 4^' »der lilnge 
V»wl Si'' T Ws 54* 51' nöriHicher Breite-. Er vird 
begrenzt von der Ofifee, den Bezirken der Regie- 
rungen zu Danzig, Man>n\verder, Frar\l(iurt un3 
Sttttin. Er bcftehct au^ XX. landr,ithlicben Kreifeo, 
die ehemals entweder zu Hinter- frommem, oder zu 
Weftpreüfsen oder zur Neumark gehörten. Der gan- 
ze Flächeninhalt beträgt ^52^ geographifche (^. 
Meilen, die Bevölkerung (i 81«) 24r,336 Einwohner» 
wonach 955 auf einer Qu. Meile.' Darunter find 
236,816 evangeJtifch, 2937 katholifch und 1583 Jude«. 
Es .leben davon 49,620 in Städten und 19^716 auf 
dem platten Lande. Der Feuerftelleii in dtn Städten 
find 6803, auf dem jjktlen Laude 25,212. Qißi'm 
felbfx zählt nur 4651 Einwohner, Kolberg , Stadt und 
Feftunc nebft dem Hafen Mfiiii^ genannt, hat 5610 



Vervollkommnung desYiehes forge» fo möchte man ^Einwohner, Sö/pw/irtdi? einFledvea mit 448 Einwclu 
-wohl um fo vielmehr auf die moralifche Vervoll- neru:, hat einen Hafen, bey Friedrichshuld oder Bil* 



kommnung der Menfchen ernftlich bedacht feyn. 

STATISTIK. 

• i) Berlin, b.Hayn." Ortfchafts'^Ferzeichniß des 
Rigierungsbixiris Cdßlin.' 1819. IX u. 154 S. 4« 

9) Ohne Druckort:. Ferzeiehniß der Ortfchaflen 
im Bezirk der KönigL Regierung zu Frankfurt an 
d. 0. 1817* VIu. 116 S. 8. 

.. 3) . Ohne Druckort : Ortfckafts - Virzeichniß 4es 
Regierungsbezirks Bertin. (Ohne Jahreszahl.) 
14 S. 4. . 

4) Olatz, b. Pompejus: Topographifck-ßati/H* 
fches Orisverzeicüiiß des Rficftenbacher Rigie- 
rüngsbezirkes. 18I8- 143 S, npbft unpagin. Re- 
giftcr von 13 S. 4. 

5) Oppsln, b. Feifttil: Statifch-^iopograpUfche Ue- 
berficht des Depautements der KönigL Prsuflifdun 
Regierung zu Opp$tn in Schießen. igi9, Vill u. 
S63 S. 4* *' 

(Vergl. A.L.2. iS»o; Nr. 63. 8. 541 ff.) 

Nr. T. zerfällt in W« Erläuterungen der gebrauch- 
en Abkürzungen» 9W den za gleiche Zeit hervor« 
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lerbecki einem Dprf mit 137 Einw. wird bemerkt, 
dafs die mehrften Häufer mit Fabrikanten für bäum- 
v^ollen Waaren befetzt 6nd. 

Bey Nr« 2. wird ausdrücklich bemerkt, dafs 
. das Verzeichnlfs nur zum Gefcliäfts- Gebrauche für 
die Behördem denen ee zugefphickt werde, befiimmt 
fey und nicht zu einer gröfseirn Publicität. Die See- 
lenzahl ift nur deswegen beygefügt , um die Bedeu- 
tenheit eines Orts ungefähr zu bezeichnen. Als zu- 
verläffig kann man fie nicht annehmen, da fie fich 
auf Zählungen aus verfchiedenen Zeiten erflndet^ 
£)er Bezirk der Regierung zu prankfurt a. i. O. ilt 
aus fehr vcrfchied[enartigen Ländertheilen zulammen- 
gefetzt wordeq 4 die im Eingange, näher angegeben 
werden. Seine detin^tive A^renzung hat er über* 
diefs erft nach Erfdiieinung des Buches erbalten, 
nämlich zu Folge der mit Sachlen abgefchJofrenen 
Grenzregulirung. Er zerfällt in 18 landräthliche 
Kreife. Im VerzeichnifTe folgen diefe Kreife in at* 

Shabetifcher Ordnung nacht und in jedem einzelnen 
>eife die, Ortfchaften auf einander. Bey den letz- 
ten ift jedesmal ihre Qualität angegeben und ihre See- 
lenzahl, die IndeTfen, nach obiger Bemerkung, nir* 
gends als zuverläfGg angefehen werden kann. CMbu» 
staMt 6137» Frankfurt felbft I2»009» Guben 6i84i 
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Landshitg an der IPartke 7784 Einwohner. Die Na- 
men iler Städte find diircngängig gröfser gedruckt« 

-Nr. 3. SeineV Kleinheit ungeachiet zeifaJJt der 
Regioruugsbez.Vk ^^r/i« in drey TheiJe, nämJich I. 
in den en|iern Bezirk , JI. den weitern ßezirU-, IIL 
den Gbairoltcö burger Bezirk« ßertin felbft zählt 
7310 Häufer und 174,030 Einwohner, CharlotUnbuyg 
/nit dem Kirchdorfe Lietzmü 3843 Einwohner« Au- 
fserdem gehören dazu 93 Orifchaften oder einzelne 
Etabliffemenls mit 14,466, Einwohnern. Diefe Ort- 
XcbaFten liegen entweder in dem Nieder- Jiarraifcheo> 
oder Tel towfchen Kreife ilerChurmark Brandenburg. 
Ihre Entfernung von der Ringmauer der Stadt Ber- 
lin i(t jedesmal angegeben, mauchb liegen dicht an 
der Stadtmauer, die allerentferoleften nur zwey Mei- 
len davon. 

Nr. 4. hat eine efgenlhümliche innöre Einrich- 
tung. Auf I. die Einleitung, worin die Beftandthei- 
le, der unverbürgte Flächeninhalt, die Bevölkerung, 
die kirchlichen Verhättnirie und die Wohnplälzfc und 
Gebäude des Reickenbacher Regierungsbezirks ange- 
geben werden, folgt IL Eintbeiluiig des Reicheaba- 
cher Regierungsbezirks nach feinen I4landräthli- 
chen Kreifen, nebCt Angabe der dazu gehörigen Ort* 
fchaften, deren Gebäude, Bevölkerung, der Parro- 
chialverhaitnifre , der Befitzer» des Gerichtshofes, 
des Poftenlaufes und der Entfernung von der Kreis- 
ftadt und von Keichenbach , — und endlich lU« ein 
alpha bi^ifches Nameusverzeichnifs fämmtlicher fisum 
Bezirke gehörenden ^.Ortfchaften mit Angabe ihr^ 
()ii'aUtäl, des Kreifes und ih;%r ;SeelenzahL Das 
iJrucKfehlerverzeichnifs nimmt an vier Seiten ein. 
Der Regierungsbezirk grenzt an Böhmen, Mähren 
und Oelterrejchifch-ScnJefieii,.fo wie an .di£ <BA.zir* 
ke der Regierungen zu Liegnitz , Breslau imd Op- 
peln. Nach der im Anfange des ß^. JSi? »"fe^oom- 
menen ftatiftifchen Tabelle beträgt die Einwohner- 
zahl 459>I879 wovon 76,1206 in den Städten und 
f82,v8i auf dem Lande. : Darunter waren 950^7^2 
lUtheraner, 290 Reformirte, 207,762 Katholiken 
und 413 Juden. Die Lutherifchu Geiftlichkeit fteht 
unter 6 Superintendenten , die katholifche unter 9 
Erzprieftern , unter welchen in den Kreifen Glatz 
«nd Habelfchwerdt ein Decbant. Die Schulen fle- 
hen unter 6 Intherifcben und 19 katholirchen Scbul- 
infpectoren. In den 34 Städten, 2 Flecken, 967 
Dörfern, 221 Kolonieen una 137 Vorwerken einzel- 
nen Anlagen n. f. w« befinden uch mit EiofchlurTe 
der unbenannten einzelnen Hä^ufer und EtabliiTements 
^^,4^77 ^öffentliche und Privatgebäude, aasrchliefsllch 
33,872 Scheunen, Ställen und Schuppen und zwar 
10,776 in den Städten. und 72,^01 auf dem Lande« 
Xeiciunback {e]hit zählt nur 3970 Einwohner. Die 
hedeutendite Stadt ift Schwsidnilz mit 7496 Einwoh- 
nern« Dagegen giebt es mehrere Dörfer , die aber 
1000 Einwohner zahlen« 

Nr. 5. ift mit unverkennbarer Sorgfalt und Ge- 
nauigkeit zufammengefetzt« Es enthält I« eine Ein- 
leitung, aus der hervorgehet, dafs das. jetzige in 15 
laadräthliche Kreif« zerfallende Oppelner Regie* 



rungsdepartement aus 14 der ehemaligen Kreife von 
Schlelien gebildet worden, pnd dafs es mit den Re* 
gierungsbezirken von Breslau und Rcichenbach, fo 
wie aiif einer Strecke von etwa 75 Meilen, mit Pp- 

^ len^ öallizien , Mn Frcyftaat Krakau , Oefterreich- 
Schießen und Mähren grenzt. 11. Ein alphabetifches 
Verzcichnifs der fämmtlichen Ortfchaften« Diefes 
zerfällt in folgende 1 1 Rubriken ; i) Laufende Nu- 
mer, 2) Namen der Oerter, 3) Qualität derfel- 
ben, 4) Kreis, worin fie belegen, 5) Dominiuni 
mit Anfnhrung des gegenwärtigen Befitzersi 6) Wem 
die Patrimonial - Gericntsbarkeit zuftehet, 7) Paro- 
chial- Nexus, 8) Poffeffionen, ob öffentliche Kir- 
chen, Schulen, Stiftungen« Synagogen, ob Dominial* 
cebäude, Bauerhöfe, Gärtnerftellen oderHäuslerftel- 
len darin find, 9. SjBelenzahl, 10) Entfernung des 
Orts von der nächften Poftftation, von der Departe* 
rnentsftadt Oppeln, von einer andern nahe belege*^ 
nen Stadt« 11} Bemerkungen, worunter ein^ Mbn- 
ge intereffanfer Erläuterungen über Gewerbe u. f« w. 
Im Bezirke liegen 35 Städte , i« Marktflecken, Iii86 
Dörfer, 258 Kolonieen, 58 Berg- und Hütten werket 
a67 einzelne EtablifTements. Sie haben 91,524 Feuer* 
itellen, wovon .9 144 in den Städten und Vorftädten» 
82,38oauf dem platten Lande. Jm Jahr 1817 lehtea 

. darin 510,497 Menfchen mit Ausfchlufs der activen 
Militärs, der Lahdvvehrftamme und derGeosd'arme- 
rie« Von diefen Einwohnern waren 69,888 ^^ den 
Städten, 440,6o9auf dem platten Lande, 35,837 evan« 
gelifcfa, 467,058 katholifch und 7602 Juden. OppeU^ 
bat nur 4094 Einwolmer^, Niijfi dagegen 7121* Es 
giebt aber dafür auch bedeutende Dörfer« • 

^ ' ERDBESCHREIBUNG. 

tiKf^zia , b. Fleifcher d« J« : Oeographie oder Be« 
fchreibung der Länder aller Erdtheile, für den 
frahefn Unterricht. Von ^« A. C« Löhr. 1819« 
XII u« 29g S« 8- (12 gr.) 

« 

Der durch mehrere, nicht ohneBeyfall au&enoifl* 
^mene Kinderfchriften bekannte Hr. Löhr hat die 
zahlreichen Geograpbieen mit einer neuen vermehrt» 
bey der er nach S.iV* „ficli bemüht, das Ntttzlicha 
mit dem Angenehmen zu vereinen, und es Oberhaupt 
fo anzulegen, dafs e^ im Nothfall fowohl fflr den 
Lehrer der Materialien allein genug enthalte^ als 
auch den verfländigern Lernenden anziehe , um aus 
freyera Antrieb* fich daraus zu unterjrichien«*' Doch 
bemerkt er felbft S« V: „dafs der Lehrer bey diefem 
Werke einer kleinen Naturgefchichte gar nicht, und 
einer Befchreibung der Völker nicht wohl, eben fo 
wenig aber eines togenanaten Conv^erfationslexicons 
entbehren könne«'' Wohl fchon hinreichende Win- 
ke zur richtigen Würdigung des Buches« Auf die 
Vorrede folgen S. VII« Erklärungen und S. I £f ., eine 
Einleitung, die getrennt ungefähr das enthalten, was 
andre Geographieen in der Einleitung geben. Aber 
Hr. L. ift bey feinen Erklärungen fo kurz , dafs er 
S. XI» fchreibt; «iwas Baien» Buchten» Bufen^ (Gol- 
fen), 
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fen), was Meer- tind Lant^engcn find, was man un- 
ter Infeln und tlalbinfeln verfteht, — was Manufak* 
turcn und Fabriken, was Süd- oder edle Fruchte 
find u. dergl. ra.* ift nicht noth hel'onders zu erklä- 
ren.'* Wir können dem Vf. nich||^m Einzelnen fol- 
gen, und bemerken daher nur , dafs er im Ganzen 
eine richtige Darftellung der Erdo gegeben hat , die 
aber von den in Deutfcnlands Lehranftalten einge- 
führten Lehrböchcrn ficli jiicht eben unterfcheidct. 
/ - Daher nur Einzelnes, was bey einer neuen Auflage 
vcrbefTert wwden mufs. Nach S. 60 gehört Neu fcha- 
tel in den deutfchenBund undSchlefien nicht zu den 
Btindesftaaten: dafs von der Aufnahme des erftcn in 
den deutfchen Bund gar nicht die Rede gewelen, und 
dafs die preufsifche Regierung Schlcfien allerdings zu 
den deutfchen Provinzen rechnet , weifs jedermann. 
Oldenburg ift Hn. £.. S. 71 ein Grofsherzogthum; 
i der Herzog von Oldenburg hat aber den ihm vom 
'VViener Gongrefs angebotenen Titel eines Grofsher- 
zößs nicht angenommen. Wenn der Vf. S. 97 be- 
merkt, der nördliche Thcil des Königreichs Nieder- 
land fey das ehemalige Holland , fo raufste er auch 
hinzufetzen, dafs der füdliche das ehemalige Belgien 
fey. Auch nafst das meifte, was er von der natürli- 
chen Befchatfenheit des Landes anfahrt , mehr auf 
•den nördlichen, als auf den fodlichen Theil des Kö- 
nigreichs. Ebenfb find die Angaben gröfstentheils 
alte, z- B* S. 98 die Angabe der 1798 in Amfterdam 
eingelaufenen Schiffe. In Afien folgen nach den füd- 
licherjnfeln S. 179 Tibitj dann China, ffapan, Mon- 
ffoleiy Tungufiin, die kleine ßucharei u. f. w., eine 
höchft willkürliche, und weder durch poliüfche 



noch natQrHche VerhaltnilTe, fondern rein durch 
den Zufall beftimmto ürJnung. Auch hier fertien 
alle neuern Angaben, 2. B. bey Tibet die oach- If^rha 
höchften Berge der Erde. Nach S. lys iit Mi*cao ei- 
ne Intel; diefs ift- unrichtig, denn Macao ift eine 
Halbinfel, wnd von China durch eine jetzt halb ver- 
fallbe Mauer getrennt. Bey dtn Licuchieuinfel« S. 
183 hat Hr. L. nicht bemerkt, dafs nnch Golotemin^ 
der ihm auch maiiches andere zu feinem Zweck dtea* 
liehe würde dargereicht haben, diefe Infeln dem ja- 
panifchen Kaifer zinsbar und fo unrerthan find, dais 
fie ohne feine ErJaubnils keine Steuern einführen 
und mit Ausländern in keine Verbindung treten dür- 
fen. Manche Stellen find dimkei, vielleicht durch 
zu grofses Strcbph nach Kürze; z. B. S. 97. „Der 
Torf erfetzt das Holz, und einige Äxten (vonTorf?) 
werden nach Verlauf ^eiviffer Jahre aus dem Waffer 
cefifcht.** Eben fo S. 183. „Der Beherrfchet d«s 
Staats (ofapan) halfst Kuba Soma; fonft war es ein 
geiftlicher Herr, der Daini Soma oder Papftkaifer, 
der aber jetzt immer noch viel gilt." Es ift leicht, 
aus jeder neuern Geographie diefe Verwechfehxngen 
zu berichtigen« Auch au andern Stellen möchte def 
Ausdruck nicht der gewähltefte Ceyn, z. B. S. jt% 
„Man hat (in ATiitttwg)'' viele Gelehrten,*' und flahey 
dje in einem Lelirbuch fflr Kinder unpaffende An« 
merkung: „nämlich wie fie nun eb^n in diefem 
Lande gerathen — eben fo dumm als hochmothig.'* 
^ Will Hr. L. wieder eine geographifche Arbt - unter* 
nehmen, fo empfehlen wir ihm ein tieferes Studium 
der Wiffenfchaft. 
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Entdeclxungen» 



•»n der Ambrofianifchen Bibliothek zu Mailand ift der 
wichti^^eFund eines Codex mfc. derllias gemacht ^or- 
den der um Techs Jahrhunderte älter als jeder bisher 
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clien Bildern und allen SchoUeii des i>lanufcripts ab- 
drucken laffen. Preis 80 Fr. 



Der gelehrte und unermiiidete BibliotTiekar der 
VatUianifchen BibliolhcW, Monfig. Mai, berichtete Sr. 
Päpftl. Heil, dafs er in wey Vaiikanifchen 'IVlannfcr. 
die verloren geglaubten Werke Lateinifcher Klaffiker 
gefunden habe« to dem et-ften derfelben hat er die 
Bischer von der Republik des. Cicero entdeckt, welche 
«US jooBtatter'h beitehen und leicht zu iefen lind. Die 



Titel diefes Werktet erfcheinen aaF d«m Rande, %«^ 
man auch den NaiBen .des Cicero^ als Autor diefet 
Buclies linder. Da nachher auf dielenrCodex noch an- 
dere Materien von fpätein Zeiten ge£chrieben worden, 
fo wurde das Ciceronifche Werk in der Ordnung vcr- 
rOckt und Terftümmelt«^ ' Ungeachtet deffen-irt einfekr 
grofser Tht'A derfelben gut erhalten, den Hn. Mai nn- 
irerzäglich zum Druck befördeiii wird. Im zweyten 
Manufcripte oder Vatikanifchen Codex find Werke von 
X jenen alten Autoren vorhanden, von welchen der thi- 
tige Forfcher bereiu in der Mailändifchen Bibliothek 
einige vorfand, und die nun ergänzt werden könne«. 
Unter diefen befindet iich ein Briefvvechfel des Frxmf 
mit dem Kai fer Marcus Aurclius^ welcher eines beiehren« 
den lind gefühlvollen Inhalts ift; Ferner einige Redm 
des Cicero und Ergänzungen anderer mangelhaften, 
eben fo auch ein Werk von Q^AurcliUsSymmath»^^ das 
noch unbekannt war, fo wie mehrere Supplement« 
einiger atulerer Werke. • 
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MATHEMATIK. 

Fasis t b. Mad. Courcier : Exereieir di catcul intt^ 
grat , /hr (fit/^r^ orirBS de transcendanUs et für 
ttS quadraturefj par j1. ff. Li^endn. I8ii- 386 $• 
4» — Sufptemint aux iXircices etc* 313 S. 4. — 
Sec&nd Supplement ^ contenant metkodes diverfes 
pour la eonßruction des tabUs elliptiques. ^124 S. 
u* Tafeln. — Troifiime Supplement aux e^eef 
. ckes etc. 50 S. 

Da es gewifs jedem Mathematiker angenehm hyn 
mab^ den lohalt dickes gelehrten uad durch 
^ieJe foböne'Uaterfuchungen ausgezeichneten Buches 
kennen zu lernen » fo glauben wir für eine genauere 
Anzei» um fo mehr Dank zu verdienen, da diefea 
Buch ach nicht in den Händen vieler Freunde der 
Mafhematik befindet» und es doch Manchem wich- 
tig fejn mag, genauer zu wißen , fOr welche Unter« 
(ucbung er uch hier Rath fuchen darf. 

Er/Ier Theih Fan den eUipii/eken Fnnethnen. 
Die Integration der Formel 

Pdx ^ 

WO P irgend eine rationale Function von x bedeutet, 
hat fchon mehrere Mathematiker (namentlich Euler 
uad Lagrange') befchäftigt, und fie macht den Ge« 
genftand diefer Abhandlung aus. Der Vf. zeigt 
tuerft, wenn P eine ganze Function von x ih\ dais 
alle Guedel^ in Py welche höhere Potenzen von x 
enthalten , fich auf niedrigere zurQckf ührea lafTens 
To dafs aulser integrabeln Gliedern nur noch die Por- 

ttol/(if +Äif + C»*) ^, wenn R ftatt des irratio- 
nalen Nenners R « /(« + i5jr + 1»^ + ix'^ + «a?*) ge- 
fetzt wird i zu integriren übrig bleibt. Eben fo läfst 
fich leicht zeigen , wenn P eine rationale gebrochene 
Function ift, dafs fich alles auf die Integration einer 
Formel zurückfahren läfst, in welcher nur aufser 
dbn vorigen Gliedern noch eines von der Form 

/* JPdx 

/ I ■ : — s vorkömmt, wo « möglich oder un- 

^i^^nx)•R 

möglich ilt, je nachdem die Function im Nenner der. 

P lieh in lauter einziehe mögliche Factoren» oder mu^ 

in Factomn der zweytea Ordnung zerlegen läfst. 

' Es läfst fich nun aber beweifen , dafs mdn ftatt 
iener Ausdrucke durch Subftituirung einer neuen 
veränderlichen Oröfse ftatt ä, die zu hitegrirende 
Formel in einen nigebraifchen Theil and in eiue<f 
M. Im Z. iSao» meiUr Band. 



von der Form 



qde, 



«eiligen kennt we 



Q eine rationale Function von y ift. Die Zurück-' 
fflhrung auf diefe Form wird dadurch noch be^ue* 
mer, dafs man auch Q als eine Function von y* an* 
fehen kann ; denn die Glieder;, welche Z. B* 

enthielten , Jaffen fich ja rational machen« und- kom« 
men alfo nicht mehr als fchwierlg in Betrachtung. 

dx 

Diefes alles ift fehr einleuchtend, wenn die in -7 

multinlicirte Function eine ganze Function war; die 

ächwieri^keiten , die bey Bruchfunctionen vorkom« 

meo» lauen fich indefs auch heben , we^n n möglick 

ift; für unmögliche'« hätte fie wohl eine nähere Be« 

trachtung verdient , als uns der Vf. hier raittheilt. 

Jene Formel aber, worin Q nur gerade Potenzea 

Qd^ 
von ff enthält, lalst fich auf . _^^, - im 

«lieb Fällen zurückfahren , und e ift hier alle Mal 
kleiner als i. Da fich nun wieder leicht zeigen läfst» 
dafs die hierin enthaltenen Fälle fich, wenn man die 
nach bekannten Regeln integrabeln Theüe bey Seite 
fetzt, auf die Formel 

rj ^j+B:sin^^ \ dp . . 



zurückführen laffea, fo macht diefe den eigentliche!! 
Gegenfiaod der fernem Uoterfuchungen aus* Hier 
erhellt nun auch, wie fern diefe Transfcendente den 
Namen xler elliptifchen verdient» Setzt man in der 

bekannten Gleichung y^^'TC^''^^) ^^ die £!• 

lipfe, x^aSin(p, ft* = a« (i --^),, fo wird di 
«=V(dx* + ^*) = nd*./(i-tf*iSii'?>), und jene 
Transfcendente drückt alCo den eUiptifchen B<^a. 
aus, wenn 11=; o, A=if B^ — ^ ift.* So ftelit 
der elliptifche Bogen die eine KlalTe diefer Transfeen» 
deuten dar; der Bogen der Hyperbel könnte eine 
zWeyte KlalTe darf teilen, aber da diefer von den In- 

t<«raIen/W^/(l-**Sto«fj) und y~_-^^_ 
abhängt , Co ift es bequemer, dat Integral 
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als zweyte HauptWaCfe anzufchcn, und dann bleibt 
HPch cüe.ctrilte fcjarfe, die unter der^Form , 

enthalten ift, übrig. lo dafs unfre Integrale nicht 
alle auf elliptirche Bogen können -zurückgeführt 
werden, und nur der Verwahdtfchaft weijen jenen 
allgemeinen Namen führen. 

Der Vf. betrachtet zuerft das Integral 

und hier zeigt fic^ nun eine merkwürdige , Tchon 
von Lagrangi angegebene "Eigenfchaft diefer Inte- 

Srrale* Nimmt man ue nämlich von o an bis zu ber 
timmten willkürlichen Werthen =^, =4^, =>, 
. und denkt fich diefe fo gewählt, dafs 

r dip ^ -. 
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fo wird in einem rphärifch^n Dreyeck^ delfen Sei- 
ten diefe 9, ^7 ^ find, das Verhälti^ifs vora Sinus 
iiiner Seite (p zum Sinus des gegeAüberftehenden 

iSin P I ! ' ■ ' 
Winkeis J?, ocier ;5j~^ = ~ %"• Wie hier der 

Wertb von (» befchaffen feyn mufs, damit der Glei- 
chung fiif gegeben* Werthe*^ von (p und ^ Ge* 
nOge gefchebe,* läfst fich ^leicht beftimmen, in- 
BeiD man . nur tang ?>* = fang p.V(^i—c^ Sh* 4.) 
und lang . '^* = tang . xj/ . /( i — c^ Sit? P ) und dann 
^ ^ ^t ^ -^^ zu iiehmen braucht, j Hieran . knü* 
J)fen fich Regeln,' wie grofs'man den Wii^kel f* 
nehmen mufs, damit die von f( abhängende J^unctioo 

n Mal , oder n Mal fo grofs , oder \ oder — Mal fo 

grofs, «Is die von ^irbhangende Function ^ werde. 
Wie voTtheilhaft diefe Regeln bey Berechnung der 
Kahlwerthe unferer Function zu gebrauchen fincfj 
erhellt wohl leicht, denn wüfste hiiin nur Einmal für 
ein beftimmtes tf, welchen Werth das Integral er- 
hält, wenn <p irgend eine beftfmmte Oröfse hat, fo 
wüfste man, bey welchen Winkeln es den doppef- 
ten, dreyfacben, bey welchen es cfen halben Werth 
tt, f. w. erlangt, 

' Für die wirkliche Berechnung werden nun 
iwar in der Folge voriheilhaftere Mittel gefunden, 
doch macht der Vf. hievon einen Gebrauch^ um den 
wahren VVerth unferes Integrales in einem beftimm- 
tcn Falle anzugeben. Nimmt man nämlich 



<^^) 



^d ♦'^ 47'' 3'- 30/' 91 == -^^^- *^g /^ an » .fo 

-findet man leicht die'Werthe des Wihkels, wobe^ 
das Integral i» |i i desjenigen Werthes erhält, den 
es |ür den Winkel ^' hatte ; wiir^ aber in 
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d«r Winkel ^ fefar kkiti) fo ift knmier i^ber nnfer 
Integral = ^ j folglich wenn « eine fehr grofse ZaU 
ift und 9" den Wertb des Winkels , wo 



Da nao fOr die ange- 



wird» ^o ift far ein fehr kleines fi" nabe geniic 

führten Werthe von c ,und^', «.?)"= 52^- S^' 58f'*oj 
= 0,9226878 gefunden wird, wenn man ^'' fehr 
klein, und n dem gemäfs grofs annimmt, (o ift die^ 
fes der Werth unferes Integrales bis zu dem beftlmia- 
ten Werthe von (p* gekommen. 
•' Die Litnnifiata ift eine Gurve, deren Bogea 
Hurch dief0 erfte elliptifche Traqsfcendenle daru- 
ftellt werden. Die allgemeine Gleichung für die 
Schwingungszeit des einfachen Pendels hangt voa 
eben diefen Tranfcendenten ab. 

So wie die vorigen « Betrachtungen gegenfeitige 
Beziehungen zwifchen den Integralformeln jener cr- 
ften Klaffe angaben , fo laffen Geh ähnliche Verglei* 
chungen zwifchen Integralen der «weyten Klaffe, di% 
unter der Form /i^ . V^(i — r" Sin* *) enthalten find, 
angeben. Wählt man ^ und '>^ willkörÜcb, dann aber 
fA , fo wie es nach dem Vorigen erfodert wird, damit 
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werde, fo ift zugleich /d* . /(i — r* 5V^) 
+/rf4^.xr(i— ^5i«^+) — /-dfi/Ci— ^ÄnV) 

Da hier ft eine aus dem Vorigen bekannte Tuneüon 

Von ^ und 4^ ift, fo heifst das alfo, wenn man zwey 

Bogen der Ellipfe hat, welche den Winkeln ^ un4 

4^ apgehören, fo läfst firh der Winkel ft angeben, föS: 

Helene der Bogen der Ellipfe gleich der Summe je- 

ner ~ c^ Sin tx Sin (p Sin ^ ift. 

Diefes Theorem fuhrt zu merkwOrdigen Folgen 

rungen. Wenn k = 90** i^» f^ wird 4^, welches fä 

als Function von (p und fi ausgedrückt werden kenn* 

- ' • . I 

te, durch die Gleichung tang<ptang^^ _ji 

gegeben« Nimmt man .nun feinen 'willkarlichea 
Werth von und den zugehörigen Werth von 4^, fo 
find dadurch zwey elliptifche Sogen gegeben, eincTt 
der zu ^ gehört und alfo von dem Ende der kleines 
Axe an gerechnet wird , ein anderer, der zu f» — > 1^ 

Short (eigentlich die Differenz des i^adradteii der 
iipfe, und des zu 4^ gehörigen Bogens), und yoA 
der grofsen Axe an »rechnet wird; die^Di^rens 
dieCer beiden Bpeen ilt ^ Siii4^. 5Sfi4^, das ift, gleidi 
dem Stücke, weiches auf der am Endpunkte des ei« 
nen oder andern Bogens gezogenen Tangente durch 
^a Perpendikel auj^ dem Mittelpunkte dpr EUipf« 
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nftif die 'Tangente abgeTchikten wird. Dieb führt 
zur BeftJmmung eines Bogens derEUipfe» der vo« 
dir BälfU dis QuadraHtin um fo viel aoweiciit » ali 
die Hjlfte des auf der Tangente feines Endpunkt« 
irermittelft eines Pernendikeb aus dem Mittelpunkte 
abgefchnittenen StücKes beträgt. Nimmt man nämlicb 
den Winkel ^ (der auch x Termittelft der Gleichung 

0^aSn(p beftimmt), fo dafs taißg^^ss — ^T» 

f^ ift dadurch 4er Quadrajnt fo getheilt t dafs beide 
Stöcke un^ fo viel verfchieclen lihd » als das Stück, 
deichet Huf der am Theilungspunkte gezogenen 
Tangente vermittelft des Perpendikels ans dem Ceo- 
tro abgefchnitten wird« An diefe Theoreme» ^dte 
2um Tbeil freylich fchon bekannt war^fn» knüpfen 
ficb mehrere Vergletchungeo elliptifcher Bogen; 
jinch Beftimmungen von Bogen , die von der Hälfte^ 
dem Drittel u. f. w. gegebener Bogen um eine alg»* 
braifch beftimmte uröfse verfchieden find' u. f. w. 
Bögen, die gefciau die Hälfte oder das Drittel dte 

2uadranten und u. f.w. Aehnliöhe Vergleich ungen 
iden für die Bogen der Hyperbel Statt. 

Der Vf. geht nun zur Betrachtüna: einiger Inte* 
gralformeln über, die fich auf unfere TransTcenden- 
^en zurückführen lafCen,' uirid die vorzflslieh.deswe« 
fien hier betrachtet werden , weil mit llülfe einiger 
^hon. von £»/«r gefundener Vergleich ungen wh 
snerkwQrdige Folgerungen aus ihnen ableiten latfen. 
Die Reihen, welciie der Vf. noch für diefieftimmung 
^les voUftandigen^ von ^ =» o bis <p' s -(ir genomme- 
aien Integrals /^^/(l -^^ Sim^ <ß) giebt, wollen wir 
übergehen; feine Hisrleitongen derfelbeq aus Wet- 
'th^« die felbft für eine erfte Approximation kaum 
Irinzureichen fcheinen« hat uns weniger befriedigtj 
als die (übrigen Unterfnchungen» 

. Aehnliche Betrachtungen ftellt der Vf. nun auch 
<lber die dritte Klaffe unferer Trahsfcendenten an. 
Wir vrollen fie vorbey laffen und dagegen einige Re* 
f ultate mittheilen , die fich bequemer in der Kürze 
darfteilen laffen. Die Betrachtungen aber des Inte- 

^^ / /(l — c* 5ie*») ' ^^^^^^^ beygewiffem Wer- 
the von c die Bogen der Lemnifcata darfteilt ,' füh- 
ren zu bequemeren Formeln, als dasjenige, wodurch 
die Bogen der Eilipfe ausgedrückt werden ; wir ' 
snüffen uns daher hier begnügen, anzugeben, wie 
der Vf. zur Ausrechnung der Werthe jenes Integrals 
gelangt 9 und können über die Bogen der Eilipfe nur 
nq Allgemeinen bemerken, dafs fie auf ziemlich glei« 
che yfeite , jedoch mit Hülfe von Formeln , die ei- 
sige Glieder mehr enthalten, dargeftellt werden. 
VTenn wir uns nnfre Function einrnal auf c und ^, 
das andereMal auf ^. und $' bezogen denken,- und die 

beiden letttern Oröfsen fo annehmen, dafs c^ — -— ;• 

^* aber alle Mal durch Sin (s^— 90 — ^ SSn ^^ gege- 
ben fey: fo findet zwifchen den beiden Integralen 
folgenae g^enfeitige Beftimmung Statt ; 



Nimmt man nun eben fo t^ ä ■ ' ■■' und iSSbiC?^^^« ^i") 
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ss^^SSfli^, und fo ferner, fo ilt . 
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Diefe Folge von Werthen kann man immer weiter 
nach demfelhen Gefetze fort fetzen, und da c' all^ 
mal kleiner als ^, c^' kJeiner als c' u. f. w. wird , fo 
kömmt man endlich auf Werthe, die für einen vti?* 
langten Grad von Genauigkeit hinreichen^, um * 

r d»co 

als ss^fn) anzufehen. Da man nun den Werth voft 
'^M, oder dasfetiige 9 Jn unferer Reihe, wo die eben 
erwähnte Gleichfetziing erlaubt ift, für jeden Werth 
von berechnen kann, fo ift das« Integral bis zu die« 
fem Werthe von p fogenao, als es gefodert wirdt 
anzugeben. So haben wir alfo Mittel in Händen, 
fär jedes beftimmte c die Folge aller Werthe des' In- 

r dp 

tegrales J ^^^^^ sin^^p^^ <*«»«»» «U« Berthe voi^ 

P zu berechnen. Der Vf. giebt hier zuerft eine Ta- 
fel der vollftändigen Werthe diefes Integrals (näm- 
lich von = o bis ^safir) für alle Werthe von c. 
Db r zwifchen o und i liegen mufs, fo ift c^ Sn^ 
gefetzt iund die Tafel geht alle Werthe von ^ von p 
bis 90^ von Grad zu Grad durch. Eben die Tafel 
enthält auch die voUftändigen Werthe der Integrale 
/rf0/(l— r*Siii*0), oder giebt die Länge des <^ua- 
dranten aller Ellipfen an, deren Excentrici taten 
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Die Betrachtungen, welche der Vf. Ober die 
zweyte und die dritte Klaffe unferer Transfcenden- 
teh aufteilt, die Anwendungen, die er auf die Be- 
ftimmung der krummen Oberfläche des fchiefen Ke- 
eis, aut die Beftimmung der kürzeften Linien z wi- 
chen zwey Punkten auf der i Oberfläche des Spha- 
roids und diei Beftimmung derr Oberfläche des Sphä- 
roids macht, muffen wir übergehen. Dafs hier viele 
fchöne und lehrreiche Betrachtungen vorkommen, 
dafs manche neue und fcharffinnig abgeleitete Auflo» 
fungen ^gefunden werden ^ wird jeder fchon aus deui 
bisher Gefagten wohl vermuthen. Eine Reihe von 
Integralformeln, die fich auf diefe elliptifchenTrans- 
fcendenten zurückführen laffen, machen den Be- 
fchlufs diefer Abtheilung. 

Der Vf. hat. aber feine Betrachtung diefer Fun- 
ctionen damit nicht geendigt, fondern liefert uns in 
dem zweyten Supplement Tafeln für die elilptifchen 
Transfcendenten, und Methoden, diefe Tafeln leich- 
ter zu berechnen« Die Tafeln enthalten nun Folgen- 
des. 
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des. t'afel l. Die Logarfthnieii der voIUtiLndigeii 
von o bis 90^ g^nommeaen Integrale 

Diere Logarithmen find bie auf \% Decimaleo be- 
rechnet. Dep bequemem Rechnung wegen ift 
r = 5S«i& angenommen und. die Tafel gebt durch alle 
Werthe von ^» fo dafs beide Integrale für alle um 
h Min, verfchiedene Werthe von * aufgeflihrt wer- 
den. Tafca. Werthe der Function /d^/(i— r«S»fi* 4^» 
lOr alle Werthe von (P von halben zu halben Gra- 
den, wenn t^&n^f ift. Taf. 3. DieS|nus und 
ihre Logarithmen ^uf 15 Decimaleo von Viertelgrad 
^tt Viertelgrad, Tafel 4. Die Werthe yoo log. 
toMffCiS^-Hil^) ^^"^ halben zu halben Graden m^t 
«Decimaleo. Taf. 5. Die Logarithmen auf 19 De- 
eimale berechnet, für alle ungeraden Zahlen von 
1163 bis 1501 , und für alle Primzahlen von 1 501 bis 
IOQO07. Daj wo es nöthig ift , find dJefc.fr Tafeln 
die Differenzreihen bis zur vierten und fünften bey- 

ZwegtiT TheÜ. Fan den Eutirfehen InUgr^- 
.Um, Die' Integrale, welche der Vf. hier mit ÄiÄrV 
Namen ♦ als auf vorzügliche Weife durch ihn bchan- 
•delt« auszeichnet» find |) der von ««o bis «?=! 

genommene Werth des Integrals Jn^r^ _^^\ » - q 
und i) der zwifcbeo eben den Grenzen genommena 

Werth des IntiRgralsy da? . ( Zog — y 

Einzig in den Fällen , wo entweder p « • x>der 
f ae:», oder wa f + 9^»9 läfst ficb der Werthdes 
erften Integrals leicht angehen ; in allen andern Fäl- 
len ift er transfcendent» und es kdmmt nur darauf 
an , zu beftimmeo , wie bey gleich bleibendem Wer- 
the von V« und verfchieden anjgenommeoen f und f 



jene Integrale von einander abhängen. Diefe, theili 
Cchon von Rulir angef t eilten , Unterfuchungeo hier 
durchzugehen, würde faft unmöglich feyn ; wirbe* 
gnOgen uns daher, zu bemerken, -dafs mehrere hla* 
mit verwandten Unterfuchungeo , Summirungte 
merkwürdiger Reiben u. dgl. von dem Vf. mitga» 
theilt werden. Für die Werthe des zweyten lato» 
grals theilt «Hr. L. eine ^berechnete Tafel mit, ^ret 
che die von ^ a o bis jr =: i genommenen Werthe 






des Logarithmen von J ix \log — J enthält fiOr 

alle Werthe voO a = i bis « = 2 1 nach den einzel- 
nen Taufendtheilen fortfchreitend. Es laCst iich 
leicht zeigen, dafs diefes, blofs von tf abhangendef 
voUftändige Integral f welches der Vf. durch Ha be- 
zeichnet, für die um eins verfchiedenen Wertlie wom 
« fo beftimmt ift , dafsr(a-t» i)=sa«rawird, uodl 
tlaCs fär a gleich einer ganzen Zahl 

rase 1.3.3.4 (ß ^i) 

wird. Wir haben hier alfo eine Betrachtung, dfe 
canz mh der der Krttmpkhtn factoriellen oder Zak* 
knfacultäten zufammenfällt, deren Beftimmung b^ 
kaontlich, wenn a ein Brnch ifti nicht ohoeSchwie» 
rigkeit zu erhalten ift« ' 

Diefe Function T fteht mit dem erften jener 
beiden CWrrfchen Integrale in einer fehr nahen Be- 
ziehung ^ die hier näher nachgewiefen wird. D^ 
Vfs. Bemühungen , die Werthe diefer FunctioA auf 
eine möglichft leichte Weife auszurechnen , tu tA 

{;ea, wie aus eirtigen derfelben andere leicht aboBr 
eitet werden* n. f. w. flbeifehen wir» um TomeAr» 
da diefe Unterfuchung nur für wenige unliererXiefiec 
fo viel InterefTe, wie d\6 Unterfuchungen des irßim 
und drf^^Theüs haben pinchten. Der ganze «Mb 
Theil , welcher die erfte Hälfte des erften Suppli» 
ments ausmacht » ift eben diefer Unterfuchung g#» 
widmet» 
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LIT ER AAISCHK NACHRICHTEN. 



Todee fälle. 

x\m aiften Januar ftarb der auch alt Sdbriftfreller 
bekannte Med. Rath und Prof. Phil. Jof Horfih zu 
Wurzburg, wo er am i4ften Aug. 177s geboren 
wurde. 

Am soften Jan« ftarb Kodr^A Schweizer y Pfarrer zu 
ßirmenftofft Kantons Zürich , geb. 176 1, Er bat fich 
durch ein fchStzbares Würterbuch zur Erklärung frem- 
der Wörter uncl Redensarten bekannt gemacht , das 
eine sweyte Auflage erlebte» 



In der Nacht zuiH xften Febr. ftarb zuPIoreiizDr.' 
Friedr. Ruhff Prof. der^Gerehichte an der Univ^rfittt 
zu Berlin, Mitglied der Kanigl. Akad« der WifrenlcbaF* 
teui Königl* Hiftoriograph , Ritter -des Nordftern .Or- 
dens, an der Lungenfchwindrucfat im 4onen J. femee 
Alters. Seine Leiche wurde au Livorno beerdigt. Er 
war, wie Hr. Dr. Rudolphi bey der Anzeige feines Te* 
des fagt I Ton dem reinften Herzen, voll Liebe für dat 
Gute, toll Hafs Ffir das Schlechte; ofFen und MraW, 
Ton feltenen geiftigen Anlagen, von eifernem PleVs 
und daher im Befitz des reichften WifTens. Zu unfree 
A. L. Z. hat er viel fchltabare Beytrage geliefertw 
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MATHEMATIK. 

Paris, b. Mad« Courcier : Exsrcices di calcut inti* 
gratf für divers orires de transcendantes et für 
tes quadraturesi par jl* M. Legtndre u. f. w« . , 

{ftefchlufi der im. vorigen Stück mbgtbrochenen Reeei^fiwu) 

Dritter TheiL Vfm den Quadraturen. Da der 
Gegenftand diefer Abtheilung zu den interef- 
faiiteften gehört (indem fo oft, wo die Integrations- 
mothoden und die .vorhandenen Tafeln nicht ausrei- 
chen , Quadraturen uns ausheifeA müITen), fo wer- 
' den wir die hier abgehandelten Gegenftände etwas 
forgfaltiger angeben.. Es i(t bekannt genug , dafs 
fXdx den Flächeoraurn angiebt , 'den eine über der 
AbiciffenJinie der X gezeiclinetön Curve, deren Or- 
dinaten ss X find , umfchliefst. Diefer Raunn läfst 
Jieh^ von x^=»q bis ^ = a ziemlich nahe durch eine 
Reihe von Rechtecken darfteilen, deren Grundli- 

I 
ntoo » — a und hoher gleich den Wertben find, 
11 

welche X erhält, wenn man fdr x nach und nach 



} 






I . ^ ^ I 

\. — ä u. f. w» bis Ä— |. — a 



fetzt« Da aber diefer Näherungswerth fich doch er- 
heblich von der Wahrheit entfernen kann, fo wer- 
deki hier die Correctionsglieder , die nach den gera* 

den Potenzen von ( — a) fortgehen, alfo bald 



un- 



bedeutend werden» wenn— ä ziemlich klein ift, 

n 

aufgefucht. Nach unferm Dafürhalten hätte die Ent- 
wickelung.S..3io noch gewonnen, wenn der Vf. den 



Ausdruck T" ^^^"^ ^^'^ Angabe des poly- 

nomifchen Lehrfatzes entwickelt hätte. Der Vf. 
verweilt dann noch bey derjenigen Quadraturmetho- 
de, wo «na« das Zwilchen drey nacheinander fol- 
S enden Ordinatep liegende Stück der Curve als eine 
urch cfce drey Punkte gehende Parabel anfleht; eine 
Methode, die den Lefern deutfcher Bücher vielleicht 
im heften aus ZyülweWs Statik (f 126) bekannt 
ift, die aber hier durch Angabe der noch nöthigeri 
Cprrection noch brauchbarer wirm Hr. L. macht 
auiF die Schvvierigkeitfen aufmerkfam, die bejf den 
Correctionsfqrmeln eintreten, wenn dieWerthe von 

Ajc d^X 

— oder -r% ^- f* ^* unendlich werden» undbjin^ 
dx ^^ 

Ji. L. Z. I830. ^Er^r Mond- 



delt diefe ganze Lehre fehr fefslich ab, fo dafs es nur** 
einiger Anwendungen auf Beyfpiele bedürfte, ym 
alles felbft dem Anfänger brauchbar zumachen. 

Diefen allgemeinen Betrachtungen folgt die ge«' 
nauere Behandlung eines fchwierigern Falles. Wenn 

du 
die Bogen r der Curve als Function von ~^ oder als 

dx 

Function der Tangente desjenigen Winkels , unter 

welchem am Ende des Bogens c die Berührungslinie' 

gegen die Axe der Abfciffen geneigt ift, gegeben wä« . 

re ,. fo dafs d^ = Qd^ , fo würde freylich 

x:=jqd%:CoJ^ und y^jQpSin^ 

durch Quadratur zu finden möglich feyn ; aber die 
Schwierigkeit dabey könnte fehr gröfs werden, 
wenn Q eine fchwierig ausgedrückte Function von 
.5 wäre. In diefem Falle ift es bequemer, von der 
bekannten einfachen Formel Jfss: ZA« Ccy'C^-J-l«^^ 
auszugehen nnd die Correction € zu fuch^n; welche 
man hier noch beyfügen müfste. Das Taytorich^, 
Theorem leitet zu einem Werthe für S, deffen erfte 
Glieder ohne bedeutende Schwierigkeit beftimmt 
werden. Das Gefetz der Reihe findet der Vf. da- 
durch, dafs er die leichter ausfallende Entwicklung, 
für <=:#^ — ^f fucht, und nun, da die Form je- 
ner Reihe in fo "weit als fie von der veränderlichen 
Gröfse abhängt, fchon bekannt ift, die In diefem be- 
fondem Falle gefundenen beftandigen Coefficientea 
auch in« der allgemeinen Reihe für S anwendet. 
Diefe allgemeinen Betrachtungen wendet Hr. L. dann 
auf die balliftifche Curve an. Sie gehört, wenn man 
den Widerftand^ der Luft dem Quadraten der Ge- 
fchwindigkeit proportional annimmt, zu denen, de« 
T%n Bogen durch die Tangente des Richtungswinkels 
am Ende des veränderlichen Bogens angegeben wird* 
Es wird hier nun gezeigt, wie man durch eine gar 
nicht lange Rechnung die Stelle des höchften Punk- 
tes, den Ort, wo die Kugel wieder in die Horizo« 
.tale des Anfangspunktes eintrifft und den Winkel« 
unter welchem dort ihre Richtung gegen cien Hori- 
zont geneigt ift, finden kann, alfo alle Beftimmung 
erhält , die man gewöhnlich nur zu wiffen fodert. 

Um aber die Unterfuchung noch vollftändiget 
auszuführen, ftellt der Vf. noch eine Betrachtung 
Ober die Geftalt der Curve im Aligemeinen an. Es 
war fchon bekannt,, dafs diefe zwey Afymptoten hat^ 
eine, welche den vom Anfangspunkte rückwärts lie« 
genden Aft begrenzt, und eine verticale Afymptote» 
der fich die im herabgehenden Afte unendlich fort- 
S (4) gehen« 
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gehende Kngel immer mehr nähern würde. Die 
Lage beider wird hier annähernd' befthRmt, und da- 
mit alfo die Kenntnifs der ganzen Curve» -fo weit als 
es bey einem fo fchwierigen GegenClande kann gefo- 
dert werden» völlig ins Licht gefetzt« Die Nähe- 
irungswerthe fOr die Punkte« wo beide in die Abfcif- 
fenaxe einfchneiden, werden dadurch beftimmt, dafs 
man ftatt der zu verwickelten Formel für dx eine 
^einfachere auf doppelte Weife fich yerfchafft , eine 
nämlich, welche immer dx zu grofs, und eine zwey- 
te 9 welche immer dx zu klein giebt ; die Integrale 
beider geben alfo Grenzen , zwifchen denen das 
wahre integral liegen mufs » und da diele Grenzen 
in Beziehung auf die rationale Afymptote einander 
nahe genug liegen, wenn man uch fchon für 
9 s 75 Grad die Werthe von«, x^y verfchaCft hat» 
fo erhält man dadurch eine genügende Kenntnifs von 
der Lage dief^r, und auf ähnliche Weife von der 
Lage der andern Afymptote. Der Vf/hat einen Fall 
in Wahlen berechnet, der für jeden, dem es nöthig 
•fchiene, mehrere zu berechuen, faft alle nothige An- 
leitung giebt. 

In dem Verfolge diefes Tbeiles befchäfrigt Geh 
der Vf. mit einzelnen Formeln, namentlich mit dem 

Integraley dx ( hg — ) , auf welches fich das 

X ^ 

Integral / l**r— **Ä zurückführen läfst ; mit 

^äxCofax 



ß 



1+»' 



zwifchen den Grenzen xs=o und x^oo geoom* 
men; mit / i^^^ dx.Cofax und andern. 

Der viirii Theil enthält theils eine Fortfetzung 
des zweyten, wie wir fchon erwähnt haben ^ theils 
^Bzelne Unterfuchungen , die i>ch an den dritten 
Theil anfchliefsen , unter andern Roramen hier vor: 
Anleitung zu Interpolationen; Reihen, die fich 
durch Potenzen von n fummiren lafien; Formeln 
zur Summirung\on Reihen, deren allgemeines Glied 
Wkannt ift u. L w. 

Der fünfti Theil befehäftigt fich meiftens auch 
mit einzelnen Formeln, zeigt bequeme Reihenent- 
wicklungen u.dgl. Von dem zweyten Supplemente, 
welches die Tafeln für die elliptifchen Bogen ent- 
hält, haben wir fchon geredet. Das dritte Supple* 
ment liefert eine Reihe von Integralformeln, die 
durch elliptifche Bogen und hinzukommende ^ vom 
Kreife oder von Logarithmen abhängende Glieder 
können dargeftellt werden. 

• 

•' ERDBESCHREIBUNG. 

. BRKinENr b. Heyfe: Fotl/Iändigis Lehrbuch der 
Gfgraphii dir Staaten des dmtfchen Brnndes mit 
einer Emleitung und hi^orifch'ßätißijcken RrtHu* 

ier^gm voa & v. Krämer. A« (?) mehrerer 



gelehrten Oefellfchaf^en Mitglied. . Etfle und 
xweyte Abtheiiuog. igig tt<a^9. ^r. g. XiU o« 
7g6 & (I Rthln 20 Gn) 

Durch die Verlagshandlung aufgefodert arbeitet« 
Hr. v« Kramer diefes Lehrbuch der Geographie aus» 
das aber Geh nicht auf die Staaten des deutfchen Bun- 
des befchränkt , fondern dem ^uch die Befchreibuog 
der übrigen europäifchen Staaten, mit verhältnifsma- 
•fsiger Kürze behandelt, in zwey mafsisen Bändea 
folgen foU. Zu diefem Z^eck und vielleicht auch 
zur Ausdehnung des Plans auf die gefammte Erde 
dient auch die in allen Geographieen vorgefundene 
Einleitung über mathematiiche, phyfikalifcbe und 
politifche Geographie , in . der Rec. nichts Eigen- 
thümlicbes bemerkt hat. Erft S. 78 befchre/bt der 
Vf. Europa« S« 91 Deutfchland und von S.24( an die 
einzelnen oeutfchen Staaten. Ein Hauptmangel des 
Buchs ift, dafs der Vf. für gut geAiuden ha(« aVle 
Literatur wegzuläffen. Wie wenig er aber dea 
S.. VIII dargelegten Vorzug feines Buchs, ^afsder 
topographifche Theil deffelben bedeutend ausfuhr» 
lieber fey ^ als er in irgend einem neuern Lehrbuch 
der Erdbefchreibung angetroffen wird, fowoU in 
Rückficht auf die Anzahl der angefahrten Städte und 
Oerter> als auch auf die von denfelben mitgetheiltea 
Nachrichten,'* rechtfertigen kann, bezeugt Jede 
Seite. Da der Raum nicht erlaubt, das ganze Werk 
einer ausführlichen Prüfung zu unterwerfen , fo be- 
gnügen wir uns, diefes >Urtheil mit folgenden fie^ 
merkungen zu belegen. Bey den Verwaltungshe* 
faörden des Königreichs Sachten (S. 511) übergeht 
Hr. V. K gänzlich das geheime Rathscollegium und 
di^ Landesregierung. Würzen (S. 512) hat keine 
Fürftenfehule ; die dritte FürftenfchiUeSacbfens war 
die an Preufsen abgetretene Schulpforte bey Naura* 
bürg. Bey dem Aleifsner Kreife des Kömgreicibs 
•Sacnfen (S. 512 f.) fehlen die in den meiften geogra* 
phjfchen Hpndböchern genannten Städte : Wilsdruf» 
Lommatzfch, Riefsa, Rabenau, Dohna^ Neugcy^' 
fsing» Liebftadt» Neufalze« Radeburg» Zabeltitz» 
der Flecken Lohmen , und die Dörfer Plauen, Pot- 
fchappel, Keffelsdorf, Grofs • Röhrsdorf» Kalkreuth« 
Die btädte NofTen und Rofswein find mit dem gan* 
zen Amte Nuffen fchon vor einigen Jahren von dem 
erzgebirgifchen Kreife, wo fieder Vf. (S. 519) auf- 
führt, zum Meifsner Kreife gelegt worden. Bey 
Leipzig (S. 516} unterfcheidet der Vf. das Paulinum 
unci die Univerfitätsgebäude, welche bekanntlich feit 
langer Zeit Paulinum heifsen , auch haben letztere 
nicht die Sternwarte, die. fich vielmehr in dem nicht 
angeführten SchloITe Pleifsenburg befindet. Leipz^ 
hat nicht 29 fondern 3 Meffen; nicht go, fonaerif 
112 Preffen. Bey der Üniverfitat fehlen das Kunig^ 
Seminar für Philologie , der griechifche Verein , da$ 
Mufeum derNaturgefchichte, ' der botanifche Gir» 
ten, die klinifche Anftalt, das chemifche Lab>>rato- 
rium, die Enthindungsfcbule, das Convictorinm 
u. f, w«; ganzlich übergangen fiaddie FürtiL^ablo* 
'Gefellfcbaft der VY iflealchaf Leu > die na* 

tnr- 
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turJPorfchende and mineralogifche Gefellfchaft , die 
Bibelgefellfoluift, das Oberhofgericht, der Schoppen- 
ftuhl u« f* w.; ferner die Stein- und Kupferdrucke- 
teyen « die Fabriken von Papiertapeten , mufikali- 
feben Inftrumenten u.f. w. Bey NafTau bemerkt Hr. 
IT. iT. (S. 697) , dafs die topogr^tphifchen Angaben 
itoch fehlen, und daher kommt die veraltete Einthei- 
luag in drey Regierungsbezirke und in die eigentlich 
aafiauifchen Lander, die neuen Erwerbungen und 
die Sonveränitätslande« Das fchon 1818 erfchienene 
Staats- und Adrefshandbuch des Herzogtbums Naf- 
hu und noch früher das Verordnungsblatt des Her* 
zogthums Naffau Nr. 14 vom J. I8l6 konnten dem 
Vr. die neue Eintheihmg angeben. Er verfpricht 
aber (S# 786) bey der zweyten Auflage, die er felbft 
hofft , die zahlreichen Veränderungen, befonders in 
der innern Einrichtung verfchiedener Bundesftaaten» 
mitstutheilen, die neuerlich eingetreten oder bekannt 

Siworden find, da ihre Anzeige eine beträchtliche 
usfährlichkeit nothwendig gemacht hätte, und 
gleichwohl xier Zweck nicnt ganz hätte erreicht 
"werden können. Er mufs alfo felbft die zahlreichen- 
Mängel feiues^ Buchs geahnet haben. 

BRaNN, b. Trafsler : NaktrgtmHtie dir nnanidiek- 
Un Polar, und Tropenländir, oder Merkwürdig- 
keiten der neuen Welt ; der Urbewohner, ihrer 
Befchaffenh^it, Sprache, Sitten und Gebräuche» 
der Thier- und Pflanzenwelt, der Lage, des 
Klima, der Jahreszeiten , der Ebenen und Ber- 
ge, der Quellen und Ströme u. f. w. Erßer 
Theil. 364 S. Zweyter Theih^söS. i8l^. 8« 
OThlr. 6 0r.) , 

Der uns unbekannte Vf. hat weder über den Plan^ 
den er bey der Entwerfiuig. diefes Buchs hatte, noch 
über die Quellen , deren er (ich bediente, ein Wort 
mitgetheilt , und Reo. würde daher daffelbe nur 
kurzweg zu den ^hlreichen Cofnpilationen rechnen, 
wenn er nicht beym Lefen auf viele in Sache und 
T'orm ihnn bekannte Geeenftände gekommen wäre, 
die es ihm leicht machen, durch Angabe einer 
Hauptquelle die Lefer mit dem Machwerk genauer 
bekannt zu machen. Nr. XIX ^ „Der Cacaobäum, 
(eine Pflanzung, Benutzung, und der Handel mit der 
Frucht deffelben in Mejüco*^ (ir Theil. S. 34^f)ih 
wMtich iu^liknt aus des verf^orbenen v* Zv^nurmann^ 
lehrreichem Buche: die Erde und ihre Erdbewohner 
nach den neneften Entdeckungen (bekanntlich einem 
befondern Abdrock -feines Tafchenbuphs) 5r Theil. 
&'^oö f., mit WedafTung des eigentlich natinrbiftori« . 
ieheti und wahrfcneinlich dem Abfchreiber vnver*. 
ftändlichen Detail, mit fehr unverftändlichen und 
nirgenda angezeigten Druckfehlern, z. B. S. 347 
Mon h'onon ftatt Maranhon , und allen Fehlern des 
reL Zbnmiirmafm gegen die deutfehe Sprachlehre. 
Eben fö ift Nr. XX im zmfUn Theile S. 348 : ),Di6 
Purpurfchnecke und der Purpur in Mexico " wört- 
^ch abgefch rieben aus dem angefnhrten Öucbe 
S. 22^ L, auch hier mit Druckfehlern gewlirzt» 



z. B. S. 349 Gaye ft. Gage, und wenn f. Zimmirmaw 
S. 229 fcbreibt: „Die geringe Quantität, welche die 
Schnecken von diefem Purpur liefern, macht, da& 
er nie >ein wichtiges Handelsprodukt wird werden 
können ,** fo fagt der Vf. der Naturgemälde S. 35a 
durch WeglafTung desSWörtchens „nie" etwas ganz 
Unwahres und lieh felbft Widerfprechendes. Weg 
mit dem Nachdruck unter verändertem Namen ! 



VERMISCHTE «CHRIFTEN. 

m 

Halbbrstadt, b. Vogler : Alruna oder Dmtwtr* 
digkeiten dir Vorzeit y von Rr. G. Gb. vo«^...« 
1819* Drey Theile. 153, 139 und 138 o. g» 
(I Kthlr. 12 Gr.) 



Schwerlich wird man aus dem Titel errathent 
was in diefer Schrift eigentlich geliefert ift. Es 
find Bearbeitungen eefchichtlicher BruchftOcke und 
Volksfagen , die ficR an örtliche Gegenftände , vor- 
nehmlich an Ritterburgen, Schlöffer, KJöfter und 
Höhlen, im firaunfchweigfchen, Hannöverfchen, 
Halberftädtifchen , Thüringen und einigen benach- 
barten Gegenden knfipfen. utv Reginfiiin^ Ai^Wart* 
hurgy die Staufinbmrgf die KetU (eine Höhle in der 
Gegend von EUrich in der Graffchaft Hohnftein), 
die Hrimburgf die Hiinrichshurgy die DaneitshohU 
bey Huyfebürg im HalbeH^ädtifenen (nicht Hyfiburg 
und nicHt im Magdeburgißhin , wie der VE irrig 
meint), das Stift Kattinburgj die Affiburgy d€T Kin- 
dör Auszug in J%if»e/ff , die Quißinbmrg^ die Gtikken^ 
der Kiffkäufir^ die Ihrzburg mit dem Krodoy und 
noch mehrere andere, den Freunden deutfcher 
Volksfagen längft geläufige Oerter oder EreignifTe 
haben dem Vf. den otoff tu. feinen Darftellungen ge- 
liefert. So wie diefer zwiefach ift, indem er entwe- 
der auf gedruckten hiftorifchenNachrichten (wobey 
befonders einige Schriften von Liuk/eld u. a. benutzt 
find), oder auf mündlicher Ueberlieferung berubtf 
To ift auch die Bearbeitung höchft ungleich , imGan* 
zen aber keinesweges von richtigen Aniichten aus- 
gehend oder zu ricntigem Ziel hinfahrend. Die im 
munde des Volkes wirklich vorhandenen Sagen hat 
der Vf* meiftens erweitern und ausfchmöcken wol* 
len , aber weit entfernt von einer wirklich dickteri* 
fekin Behandlung fteht ihm nichts als eine flache 
Schönrednerey zu Gebote, die, je weiter man lieft, 
immer unerträglicher wird, je mehr der Vf. fich 
imm^r nur mit denfelben Gemeinplätzen , mit hei- 
tern Fröhling^rtagen, fchäüfigen Mitfernächten, feft- 
lichen Rittergelagen, einfamen Klofterzellen , mit 
Epheu, Uhu^s', Kaben und dergleichen Ingredien« 
zien zu thun macht« So fchwebt der Vf. in einer un* 
glQckfeligen Mitte, worin er keinen UlKgeo Wunfeh 
befriedigt; mnn kann fich auf feine Xlfori/bi^ Treue 
nicht verlalTeiKund feine dickterifcks Behandlung 
taugt nichts* Wii Jit fsefich auch von der darftellen« 
den Kunft eines iSchriftftellers erwarten , der fich 
Pleonafmen erlaubt , wie folgenden : „es machte mir 
ungemein, viel FirgnUgiUf mich an den .reizenden 

Gegen- 
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Gegenden to $rgittin (Th. II. S- «) oder der eine 
romantifch feyn foUende Gefchichte mit folgendem 
trivialen Eingang eröffnet: „Hier haben Sie , hoch- 
g€fchätzter Lefer, die Schilderung einpff Räubers, 
der der Nachwelt durch feine entlegene (in wie fem 
inttigin] Behaufung, die vielleicht Jahrtaufende dem 
alles verheerenden Zahn der Zeit trotzen wird , ein 
unvergefslicbes Denkmal feiner unwürdigen Exi- 
ftenz errichtet hat"? (ebendaf- S, 29)» Hin und 
wieder fcheint der Vf. folchen Oertcrn , von denen 
die Tradition nichts oder nicht genug Merkwürdi- 
ges zu berichten weifs. Sagen haben andiehtin zu 
woUen, wie ßch aus der trivialen Flschheit feiner» 
aller Kennzeichen der ecriten Völksface ermangeln- 
den Darftellungen faft nicht anders fcnliefsen läfst. 
Unter den Ereigniffen , welche der Vf. aus gedruck- 
ten hiftorifchea Quellen entlehnte, find einige für 
den Zweck des Vfs., der wenigftens eben fo fehr auf 
Unterhaltung als auf Belehrung gerichtet fcheint, 
allzu unbedeatcnd oder unintereffant ; andere hinge- 
gen finä nicht nnpaffend dargeftellt. Nun ift es lei- 
der mit der hiftorifchen Genauigkeit und Glaubwür- 
digkeit des Vfs, fo übel beftellt , dafs man Nichtken- 
nern der Gefchichte auch diefen Tbeil der Schrift 



unnäö^ich empfehlen kann. Denn nicht genug, da£» 
er den König Guftav Adolph zur Zeit feiner kriege« 
rifohen Landung in Deutfchland als einen Jüngling 
betrachtet, da er doch zu jener Zelt 35 Jahr alt war;- 
dafs er das bekannte Ckromcon pUturatum fellfam ge** 
nug „eine Abhandlung** nennt und den jagdluftigen 
Rittern zur Zeit der Kreuzzüge Flintin und ßüchfmr 
ftatt der Bogen und Pfeile in die Hände giebt (Th.II» 
S. 85) > fo lieft man auch Th. IIL S. 72. 73 wörtlkk 
folgendes« wobey wir Anfangs unfern Augen iiicbt 
trauen wollten : „Die mit Mrl dem Großen gleich» 
zeitig lebenden 'Gefchichtfchreiber und Annaliftea 
erwännen des Krodo nicht, unerachtet Karl der Gr« 
im J« 780 während feiner Feldzüge in Sachfen und 
Oftphalen denGottesdienrt (heffer: G^tZindienß oder 
DUnfl allein) deffelben zerftörte, wie uns Taci* 
tus Germ. C X mit mebrerem erzählt 0-h 
Ueberhaupt kann man diefen Schriftftellern UnvcU- 
ftändigkeit und Mangel anBeftreben, die Sache in eia 
helles und klares Licht zu feUen, im gröfsten Maa* 
fse vorwerfen/' — Ob fich unfer Vf. beffer eigne» 
etwas in das rechte hiftorifche Licht zu fetzen, muf- 
fen wir nach diefer Probe doch fehr bezweifeln* 



LITERARISCHE NACH R I C H T E N. 



A, 



L Todesfälle- 



in . 8ten Febr. ftarb zu Wiesbaden der Königin 

Preors. geh. Rath und Gefandte bey der helvet. Eid- 
genoffenrchaft Juftus Grüner y durch mehrere Schrif- 
ten und durch feine politifchc Wirkfamkeit im Be* 
freyungskriege rühmlich bekannt« 

Am litten Febr. ftarb «u Braunfchweig der Her- 
2ogl. geh. Juftizrath und Profetför am Carblinum, Jeh. 
Joachim Efckenhnrg^ im 77ften Lebens- und 53ften 
Dienftjahre. Das deutfche Vaterland kennt und ehrt 
feit einem halben Jahrhundert feine vielfachen gelehr- 
ten und gemeinnützigen Verdienfte. Er war zu Hanv 
hurg geboren. Unfre A. L. Z. verliert an ihm einen 
der älteften und verehrteften Mitarbeiter. 

II. Beförderungen,«Belohnungen, Ehren- 
bezeigungen, Amtsveränderungen. 

Der Kaifcr von Oefterreich hat demProfeObr des 
Bibcirtudiums des alten Teftaments an dem Lyceom 
zuOllmÜtz, Hn. Marnn Altegger ^ auf fein Anfuchen 
die Veffetzung zum Lehramt des Bibelftudiums de« 
neuen Tcrtamenis dafelbft, das Lehramt des Bibelftu- 
diums des alten Teftaroents am Lyceom zu Linz dem 
Priefter und Profeffor des Stifts St. Florian, Hn. Frenn 



Xaver Prit%^ und die Profeffur der Ezegefe des A. T. 
und der oriental ifchen Dialekte an dem-Lyceum za 
Salzburg dem Ciftercienfer Priefter und Adjuncten des 
Profeffors der Theologie an dem Lyceom za GrätZf 
Hn. P. Ludwig Chofhnus y verliehen« 

Der Kaifer von Oefterreich hat dem Hn. Marnte 
von Bßrtfay^ Doctor der Theologie/ Prof effor der I>o» 
gmatik imhifcböflichen Lyceum zu Waitzen undMit* 
glied der Pefther theologifchen Facultat, aos Rück- 
ficht Deiner Verdienfte , zum wirklichen Domherrii 
der Waitzer Katbedralkircbe und zum Recror desbi« 
fohöfl« Lyceums zu Waitsen ernannt. 

Der Kaifer hat dtfm Freyherm, Ifa. Stephan Fl- 
fcher von Nsjtf Szalatnya^ Erzbifchof zu firian, K^ IL 
geheimen und Kdnrgl. ungrifchen Statthalterey-Rath« 
das GroCskreuz des Königl. ungr. St«. Stephansorden% 
mit ErlaCTung der, Taxe, Terlieheiif 

« 

Der Kaifer Ton Oefterreich hat den biaherige& 
ProfeCTor der Staatsarzneykunde zu" Prag « Hn. Ignatz 
Nadkernt/i i;um Proto*Medicus, Gobernialratfa und Sc« 
nitäts- Referenten bey dem böfamifchen Gubemiooit 
und den hisherigren Kreisarzt des MOh) viertelst Hr* 
Dr. Kaffur Dufifchmid (auch als Scbriftfteller bii* 
kanntX zumProto-Medicus, Sanitäts «^ Referenten msA 
Regierungsrath für Oefterreich ob der £ns ernannt» 
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GESCHICHTE. 

Berlin, in d.RealfchuIbuchK«: Gejehlckie der äiiiU 
fchen Hörigkeit , insbefondirt der joginannUn Leilh 
iigenfchaft Von NiUas Kindtimgir. Mit Urkun- 
den. 1819. VIII u. 734 S. 8* 

Der im J. 18 19 verftorbene Vf., den D^iitfcliland 
fchon lange als einen feiner vorzügüchften Di- 
piomatiker unciGerchichtsforfcher kannte, befchäf- 
tigte fleh feit vielen Jahren mit diefem Gegenftand, 
wie auch fchon aus (einer Münfterfchen und Vol- 
merfteinifchen Gefchichte^ fo wie aus mehreren fei*. 
aer kleineren Schriften , fich zeigt. Langer Aufent- 
halt in Weftfalen , wo ihm viele Archive von den Be- 
fitzern, um durch ihn geordnet zu werden, geöffnet 
vrurden, verfchafften ihm die heften Hol&mittel, 
und zugleich Gelegenheit , über {lic Hofsverfaffung 
in diefem Lande und die Verhältniffe der Adels- und 
Bauerhöfe in alter und neuer Zeit an Ort und Stelle 
Nachrichten einzuziehen. Daher bezieht fich das 
Werk eigentlich auf Weftfalen. Doch glaubt der 
Vf., die weftfälifche Hofsverfaffung und Hörigkeit 
auch aufserbalb, in den Kheingegenden , in Franken» 
Thüringen u. f. w. gefunden zu haben. 

In der kurzen, zu Neudorf im Rheingau, dem 
Geburtsort des Vfs, im Jun. 1818 datirten Vorrede, 
wird Über die Entftehung des Werkes noch bemerkt, 
dafs der Stoff in den verhängnifs vollen Jahren 181 3 
u. 13, unter täglicher Störung durch Einquartierung 

{an (der Vf. war damals noch als Archivar in Fuld), 
earbeitet worden^ Dadurch feyen BruchftQcke ent« 
ftanden, die er fpäter fo gut thunlich, an einander 
gereihet habe. — ^ Hieraus erklärt fichs denn frey- 
Bch grptsentheils, warum in dem Werk keine folche 
Klarheit herrfcht, wie fie die Lefer in Anfehung ei- 
nes Gegenftands wünfchen werden , der — auch nacb 
Hüllmann*^ trefflicher Gefchichtc des UrXprungs der 
Stände — immer noch im Dunkel liegt. Zu einer 
flüchtigen Lecture ift das Buch nicht geeignet« Es 
will ftudiert, der Text mit den zahlreichen Noten 
und dem Urkundenbuche fleifsig verglichen feyn. — 
Der Entfchuldigung des Vfs , dafs er über eine Mate- 
rie fchreibe, die wenig praktifchen Werth mehr 
habe , bedurfte es wohl nicht. Wen die Gefchichte 
des deutfchen Volks intereffirt , dem wird die Arbeit 
desVfs willkommen feyn, wenn er auch die Anfleh- 
ten deffelben nicht immer theilt. Vorgänger hat der 
Vf. nicht, wie er verfichert, nur feine Quellen hat 
•r gebraucht, um fo auf Gedanken und Anfichten, 
die er feine eigene nennen köifne , geführt zu wer« 
Jl* JL Z. iSao, Eirfiw Band^ 



den. Darum ftudierte er auch in jüngeren Jahren« 
indem er fürdeutfcheGrfchichten thätig feyn wollte, 
das römifche Recht nicht. Er wollte Teine Begriffe 
von jedem fremden Einfluffe frey, rein deutfcn er- 
halten. — Wo er einzelne Data aus gedruckten 
Werken entnommen hat, wird folches in den Noten 
immer angeführt. Doch entfchuldigt er fich, dafs 
er diefen Citaten nicht mehr Genauigkeit habe ce- 
ben können , weil ihm die früher gebrauchten WerKa 
nicht mehr zur Hand gewefen, als er die letzteHand 
an feine Schrift gelegt habe. 

Das irfli Hauptftück ift dberfchrieben : * Eni* 
flehung mehrerer Arten von gekdrigen Leuten , ihrer 
Reckte und VerhindlickkeUen und ihrer Sckkkfaie. Der 
Vf. geht in den drey erften $$• von Erörterung des 
Begriffs und der Benennungen : lAibeigener imdLeilh 
eigenfckaft^ aus. Ihm find diefe Ausdrücke zuwider« 
weil er fich unter einem Leiheigenen nichts anders 
denken kann , als einen Menfchen , der eines ande- 
ren Eigenthum ift , mit deffen Leibe ein anderer zu 
fchalten.und zu walten die Befugsnifs hat, der alfo 
mit einem eigenthümllchen %Stück Vieh in die nämli- 
che Catecorie zu fetzen feyn würde. Sey diefe Erklä- 
rung nicht angemeffen , fo fey auch der Name : Leih» 
eigener t unfcnicklich, wie er es vor dem löten^ahrk* 
in IVefifalen gewefen 9 und muffe daher billig nicht 
mehr gebraucnt werden. Diefen factifchenl^ftand 
fucht dann auch der Vf. damit zu beweifen, dafs ihm 
vor 1558 keine weftfälifche Urkunde zu Geficht ge- . 
kommen, die fich des Ausdrucks Leibeigener be- 
diene. — Den gutmüthigen iT. fcheint hier feixf 
menfchliches Gefühl auf einen Abweg geführt zu ha- 
ben. Der Weltweife, der Sittenrichter wird und 
mufs mifsbilllgen , dafs ein Menfch fich eines Eigen- 
thumsrechts über feinen Mitmenfchen, wie über 
Vieh oder andere I)inge, anmaCse; und wer wird 
nicht diefer Empfindung, diefem Urtheil beyftim- 
men? Auch vom Gefchichtsfchreiber ift folches zu 
erwarten. Darum wird er aber die Thatfache, dats 
zu allen Zeiten und bey allen Völkern , fo auch bey 
den Deutfchen, leibeigene Menfchen geftinden wor-' 
den, aus dem Buche der Gefchichte u) wenig tilgem 
' können, als er-— bey der ftärkften Mifsbilligung je- 
des Unrechts — zu verabreden , oder zu verfch wei- 
gen vermag, dafs von jeher mancher "Druck auf der 
Menfchheit gelaftet habe, in manchem Staat wohl 
noch lafte, dem freyen Menfchen weit empfindlicher 
oft, als eigentliches Sklaven joch, wovon hier nur 
als Beyfpiele genannt werden mögen , Befchränkung 
der Geiftesfireyheit, der Gewiffens- und Gl^ubens^ 
fireyheit,* Vertagung des Rechts vor dem ordentli- 
T(4) chen 
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chen Richter , fey's direct, oder iadirect durch will- 
kürliche VerwandelUng jeiner Rechts- in eine Re- 
grerungs- oder Polizeyfache. Wer verabTcheuet nicht 
diefe und dergleichen Unbiilen? aber wer wird und 
kann darum ihre Exiftenz leugnen? — Dafs dem 
Vf.^in Weftfalen keine Urk. vor demii6ten Jahrh. 
vorgekommen , die fich des Ausdrucks Litheig^^* be- 
dient habe , beweifet darum nicht , dafs folcher frü- 
her dort nicht üblich gewefen, noch weniger, 'dafs 

' eigentliche Leibeigenfchaft allda gar nicht beftanden 
habe. Anderwärts waren wenipitens Wort und Sa- 
che ganz gemein, und die vom Vf. fclbft aus Gude- 
nus angeführte Urk. der Life Frau v. Olbrucke von 
i^i kann gewiffermafsen als eine Weftfalifche ange- 
fishen werden , weshalb dann auch K* diefes, feinem 
, Satz widerfprechende , Beyfpiel mit der Bemerkung 
aus dem Wege zu räumen vcrfucht, die Leibeigene, 
von deren Verlaufchnng die Urkunde rede, hätten 
gedachter Frau Life nur wegen ier\ Herrfchaft Ol-- 
brück zugehört. Das ändert aber die Sache an fich 
nicht. Genug, dafs ihr, fo lange fie Befitzerin iM^- 
fer Herrfchaft war, die Leute ^^li/ßichen angehorent** 
So verwickelt fich auch der Vf. in WiderfprOche, 
Wenn er in §. 3. auszuführen fich bemühet, dafs die 
5n Weftf. Urk. des i6ten Jahrh. vorkommenden, fo- 
genannten Leibeigenen doch, ihren Verhältniffen nach, 
tlur Eigcnhörige gewefen. In einem unter den Bey- 
lagen gelieferten Freylaffuncsbrief von 1558 fagt eine 
Wittwe V. NefTelrodf: „dals nach dem JohanOver- 
felt — mich Lieffseigen — und gehörrendt ift — 
ich denfelvigen ums Waildant willen des Eigendombs 
des Liebs frey quydt — Jaiften. Derhalben an fem 
Leib und Guidt — nummer — Imant — Anfpreich 
faebben — foUen — funder mach — aller freien Recht 
— hebben 9 — wie dat den fry geborenen von Godt 
und Rechtswegen vergundt — wird.*' Darüber 
commentirt nun A^. , Jonann habe an fich, der ange- 
gebenen Leibeigenfehaft ungeachtet, doch ein Frey- 
geborener feyn können? Er fey es indeffeii nicht gewS" 
Jen, Davon habe aber der Grund nicht in feiner Leib- 
eigenfchaft, fondern darin gelegen , dafs fchon feine 
Aeltern, weil fie von der Familie Neffelrode ein 
Bäuercut untergehabt. Eigenhörige der von N. gewe- 
fen. So wie die Aeltern fey denn auch der Sohn ein 
Eigenhöriger geworden, und eine Ungerechtigkeit, 
oder doch ein Fehler zu nennen, dafs ihn die Urk. 
als leibeigen bezeichne. — Jeder wird einfehen, wie 
fich der Vf. windet und feiner Urkunde gleichfam 
Gewalt anthut , um nur feine Anfichten geltend zu 
machen. — Darum erwähnt er auch wonl hier ei- 
ner von ihm felbft unter N. 79 gelieferten Wef» f. Urk. 
Toa 1329 nicht, wo G. v. Döring ^^pueros mihi 
iure proprietatis attinentes" verkauft. — Ehe 
aber die Hörigkeit näher auseinandergefetzt wird, 
verweilt der Vf. im $• 4. noch einipn Augenblick bey 

' der Standeseintheilung der atUn Deutfihen. Er bleibt 
bey der gewöhnlichen, wie fie Tacitus fchon liat, 
mobiles^ ingenui^ fervi^ nur dafs er alles auf die'Hof- 
verfaffung zurücKführt, und daher edle Hofbefitzer, 
freys Hoibefitzer, und> fto die /iryi 4es Römers^ 



die zu den beiden erften' ISlsSexi' gskortgiu Liuie^ 
oder mit einem anderen Ausdmck , beider Hausgt' 
findty annimmt. Diefe Eintheilung foll aus^ der aü^ 
mähligen Anfiedelung hervorgegangen feyn. Nach 
dem Vf. war der erfte Hof, welcher in einer uns^e* 
bauten Gegend angelegt ward, der Stammhof aller 
übrigen in der nachnerigenBauerfchaft, darum Adel — 
oder Althof genannt. Der Befitzer ward Stammva* 
ter der anderen Hofbefitzer, daher Adel — iiftr- 
mann^ Edelmann^ die jüngeren Hofbefitzer hiefsea 
die gemeintn Männer y die Kinder der Hofbefitzer 
waren die Häusgenojfen^ aus denen Knechte und 
Mägde hervorgegangen. — Hier drängen fich aber 
fchon mancherley Zweifel und Fragen auf, welche 
die, auch in anderen Schriften angenommene, Her- 
leitung der Standesverfchied^nheit aus der Anfiede- 
lung verdächtig machen. Nehmen wir einen freyen 
germanifchen Volksftamm an , der aus dem Noma- 
den-, Hirten- und Jäderleben zum Ackerbau, 2.ur 
Landwirthfchaft überzugehen , darum auch fefte 
Wohnfitze fich zu wählen befchliefst. Giebt die Aus» 
führung diefes Entfchluffes erft den Anlafs zu der 
fpäter uch zeigenden Verfchiedenheit des Standes, 
fo folgt daraus , dafs früher kein Unterfchied beftand, 
dafs alle gleich waren. Ifts nun blofser Zufall, der 
gerade dem einen Familienvater vor dem anderen dea 
Vorzug verfchafft , in der gewählten Gegend der er* 
fte zu feyn, der fich anbauet, den erften Hof errich- 
tet und dadurch der Edelmann der fich um feinen 
Hof herum anficdelnden Bauerfchaft oder einer etit- 
ftehenden Dorfgemeinde wird? oder entfcheidetfrcys 
Wahl der Stammsglieder, Stimmenmehrheit, oder 
das Loos über jenes Vorrecht? Und wenn nun auf 
diefe oder'jene Art der künftige Edelmann beftimmt 
ift, woher nimmt der glückliche al'Sdann die Hände 
zum Anbau feines' Edelhofs , da er nach der erften 
Voraüsfetzung noch keine Knechte, keine Leibei- 
gene, oder Hörige hat^ von denen er mit Recht die 
nöthigen Arbeiten zur Errichtung der Gebäude, zum 
Anroden des Landes u. f. w. fodern könnte? Wer- 
.den fich andere fi-eye Menfchen giifviällig zuSklaven- 
dienftcn brauchen laffen? oder welche Mittel bat 
der nunmehrige Edelmann, fie dazu zu zwingen? — 
Solche und mehr andere dergleichen Zweifel Aiachea 
es, nach Rec. Anficht, wahrfchein lieber, dafs fchon 
bey Entftehung der Dorf- oder Bauerfchafken eine 
Ufigleichheit der Stände vorhanden war. Es ift aber 
hier der Ort nicht , diefes weiter auszufahren« — 
Nur wird noch zu S. 10. Note b. bemerkt , dafs die 
Behauptung des Vfs: „wo Dörfer beftanden, (er 
auch noch ein Edelhof, wo Bauerfchaften , cbenfiii^ 
ein Alt- oder Oberhof, wenn gleich in verändert« 
Geftalt, fichtbar, und — in Weftfalen nicht nur, 
fondern auch im übrigen Deutfchland rührten in der 
Regel alle Edelhöfevon einem Oberhofe, oder vom 
älteften Hofe des Orts her," in ihrer Allgemeinheit 
nicht zugegeben werden könne. — * In manchen 
Gegenden kommen viele Dörfer vor, wo auch fchon 
in den älteften Zeiten keine Spur eines ehemaligem 

Ober- oder Edelhof^ zu entdecken ift 9 fo wie umw* 

^ kehrt 
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kehrt in anderen Gegenden fich woW zwcy nnd mehr 
Edelhöfe im nämlichen OrtQ finden, die auch nkhl 
erft durch Theilung fich vervielfältigt 21t haben fchei- 
- nen , ohne dafs nach irgend einem , fonft Wohl noch 
vorhandenen, Merkmal-, z.B. weil der/ ganze Ort den 
Namen von einem der Edelhöfe führt , fich auch nur 
mitWahrfcheinüchkeit angeben libfse, det eine oder 
der andere fey der urfprQngliche Alt- oder Ober- 
hot -^ 

Im §. 5. kommt JT. feinem eigentlichen Zweck, 
einer Darftellung der fogenannten Hörigkeit 9 ini Gc« 
genTalz mit der Setbft/fändigkeUj niher, welclier 
doch, wie nicht zu überCehen, überall die, ander- 
wärts grofsentheils unbekannte, Weftfälifche Hof^ 
varfaffung zum Grande liegte Sethflßäiuiig find nach 
ihm nur ciie Hofbifitzer oder Gefeffenen , die auch nur 
die-Dorfgemcintie oderBaMerfchaft bildeten, Stimme 
in derfelben hatten, fchöppenbare, freye, von nie* 
mand? abhängige Perfoneii keinem zu Abgaben und 
Dienften verpflichtet, nur dem Hof- oder Dorfrich- 
ter Rede und Antwort ftehend. — Jfförigi waren 
dagegen nur- Glieder einer HausfamtHe, nicht un- 
mittelbar, fondern nur durch den Hofhefitzer, der 
fie, die aucH kedne Stimme hatten, in denVerfamm- 
luugen lynd vorGericht veVtreten.mufste, 'zur Hofier 
meinde gehörig. Baute fich der Hörige auf dem 
Grund und Boden Äines Hofs an , fo blieb er zur Fa-** NüfzniefsuiVg, theils mit vollem Eigenthum, den 



geben , doch im Dunkel gelaffen , 'wie <diefes Recht 
zur Ausübung kam , und Wer unter den Hörigen defa 
Vorzug hatte» 

Die $. 7 — ta. behandeln die Entßfhung'bifondf^ 
Vir Arten von Hörigen^ nämlich der Min^erialen und 
der Schutzhörigin , be^ Hofsbifitzern fo wohl , worunr- 
ter der Vf.. die eine eigene Wirthfqliaft führenden HÖ7 
rigen verCteht , als beif der GiißluAkiit > gemeiniglich 
H^achszinßge genannt,- welche, letzten mit der Zeifc 
eine eigene Innung bildeten, und gewiffe Vorzüge ^^^ 
hielten, fo wie auch .die. Städtebiwokner fich zu ei^ 
nem blonderen Stand erhoben. Aus dem allen wird 
dann in den §§. 12 und 14. dasRefultat gezogen , dafs 
die eigentlichen tiaushörigen hierdurch» obwohl ohne 
hinreichenden Grund, gegen die benannten KlafleA 
nach und ilach auf ein^ niedrigere Stufe ia ftöhen ge^ 
kommen , und die alten echten Begriffe V09 Hörig«» 
keit und Freyheit eine Aenderung erlitten hätten^ 
was dann zugleich den mit dem roiniXch^n Rechi 
eingeführten fremden Begriffen .beyzumetfen feyn 
foll. ,• . . 

WasJn Am beiden folgenden $^. voja der allmä«- 
ligen Firwandlung der eigentlichen Sofbifitzir in 
jirbbifitzer und IBmt^rfaffim gefagt wird,: wozu die 
Uebertragung ^vieler Oberhofe, und felbft, gepieineir 
Höfe an die Geiftlichkeit, theils mit Vorbehalt der 



milie des Hofbefitzers gehörig. Stand dagegen feine 
Hütte auf der gemeineh Mark, fo ward er dadurch 
Höriger der ganzen Gemeihde. — Doch gefteht der 
Vf.; dafs- die gemiimn Boßifttzir felbft doch auch 
wohl Hätigi genannt worden; dann fey aber das hg^ 
rig nur in Beziehung auf den Oberhof zu verftehen» 
£u.dem der gemeine Hofbefifzer dingpflichtig gewe- 
fen (bej dem et Recht nehmen muffen), — Hier* 
durcti wird indeffen die ganze Darftellung Kimdlin^ 
gir*s von der Hofverfaffung und Hörigkeit fchon et- 
was problematifch. Uie eigentlichen Hörigin 

unterieheidet ferner /T. in fretfi und unfnye^ «,je 
nachdem fie unmittelbar von Hofbefitzern , oder 
nur von unwehrigen Leuten, d. i. von Knechten 
und Mägden,, wie auch von Fny^eborimnj aber 
nicht geiefTenen abftammten. " (Ob hier nicht etwa 
frsygitaffenen ftehen foll? denn es- ift nach dem Sy« 
ftem des Vfs nicht recht einzufehf^n, wie feiner eige* 
nen Claffificirung nach eine dritte^ Gattung Freyer, 
die weder Hofbefitzer noch Hörige geweien, ange- 
nommen werden könne, und warum deren Kinder 
dennoch. fQr Unfreye gegolten hätten. Auch könnte 
hierbey gefragt werden, woher dann die erften 
Knechte und Mägde d^r HofbefitzefgeUommen, wel- 
che hiernächft unfreye Hörige erzeugten?) " Uebeir 
die Wirkungen diefer Verfchiedenheit, und ^velchen 
Einflufe dicfelbe auf die Perfönlichkeit und Verhält- 
niffe der freyen oder unfreyeu Hörigen gehabt haben 
foll, wird fich hier nicht weiter erklärt, auch in dem 
folgenden $. $ , welcher die Rechte und Verbindtich- 
hitift dir Hörigen angiebt, diefer Verfchiedenheit 
weiter nicht eedacht. — Als vorzügliches Recht der 
Hörigen wird die Folge in ein erledigtes " " ' 



Hauptanlafs gegeben, wird hier, als mehr zur Ge« 
fchichte^der Bauergüter gehörend, übergangen. 

Der Vf. komnit demnächft auf die Sonderteute 
und Sondergüter 9 ($. i^ — 20^)^. Mit den Worten: 
Sonderleute, komines ßngütdresy auch Einläufige^ fo^ 
lif^gU foll frlther nur derBesriff : ledieer (unverhei« 
ratheter), aufser dem väterlichen Haufe lebender 
'Menichen, verknünft gei^refen feyn, die doch auch 
nach der Verheiratnung diefen Nam^n fo lange bey- 
behalten hätten, bis ue^efi^fene Leute geworden;. 
Später foll aber jeder fo genannt worden feyn , der 
In keinem Hofsverbande ftand , kein Hofliöriger wi^r, 
gleich viel, -ob ör ^nen Hof oder einen Theil deffet 
ben befafs. Da; nach dem Vf;, urfprünglich jeder eivt^ 
weder Hofbefitzer, oder Hofhöriger war, £d wird 
nun unterfu'eht, wie die Sonderleufe aus »dem Ho£^ 
verbände gekommen , und der Grund haaptfächlich 
darin gefunden , dafs die Oberhöfe nacfa> tmd nadli 
eingegangen , und die Hofrechte in Vergeffenheit geh 
kommen. Die Fblg^ davon fey gewefen, .dafs'di^ 
Outsherren die Rechte der Sonderleute immer mehr 
«ingefcliränkty deren Verbindlichkeiten dagegen au»* 
gedehnt und erfehwert tetteh. — Hiefntiit fchliefst 
das erfle Hauptftück, und e$ wird aus Aern nach der 
Folgereihe der $$. angezeigten Inhalt fchon heiwot^ 
gehea, dafs der Vf. nicht nach einem feften Plan ge* 
arbeitet habe, weshalb er danzi auch jn der Vorrede 
ntir von Bruchftöcken fpricht, Da^egm^ vcTrliert eJr 
nie feinen eigerttildhen Zweck aus deA Anigeny'UÜe 
Begriffe, dife er von der alten Hofv«rfaffurig und Hö^ 
rigkeit fich gebildet hat^ möglichft zu begnlnden^ 
Ob ihm diefes aber be^ allen feinen Le(0rn glückeia 
w^de> 11U1& Rec« bwweifeln» Ihm fcheint vf^enig- 

ftens 
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ftens ans den «alilreich von dem Vf.?al8 Belege feines 
Syftems beygebraohten Urkunden oft gerade das Ge* 
gentheU von dem» was fie be weifen lollen, fich zu 
ergeben» nnd den klaren Worten derfelben zuwei* 
len einige Gewalt zu cefchehen. — Diefe Bemer* 
kung ift auch auf die folgenden Hauptftücke auszu^ 
dehnen , was aber hier nicht umftändticher auseinan- 
der gefetzt werden kann. 

V ■ ■ • 

SCHÖNE KÜTfSTE. 

fisHH u* DuiSBURQ» .b. Bädeker: Gedickte von 
' f^kdrkh Wilhelm Krummacker. — Erfles Bänd- 
.. ch3% 1819- XVIII* u. 193 S. 8. (ai gr). 

DeV \^.9 bey der deutfchh reformirten Kirche 
zu Frankfort am Main als Canditat angeftellt, ift 
ein Sohn des berühmten Dichters. . Ilec« nahm 
diefe Erftlingsfammlung mit einem gOnftigen Vorur- 
thcile in die Hand > und überzeugtes ficn je mehr 
und mehr, dafs der Sohn nicht ganz unwürdig in 
die Fufsftapfen des Vaters tritt und aus den hier er- 
fchloffenen Blüthen milde Früchte für die Zukunft 
hoffen läfst , welcher volligen Reife und Gediegenheit 
H^nn freylich noch manche tief e Studien , mancher 



Act der Selbftverlengnung» manclter Scheidungspro- 
cefs vorhergehen werden» In den meiften Fällen 
herrfcht ec^enwärtig bey unferm Dichter noch zu 
fehrdas rnetoiifche Element vor , worin nicht feltea 
die eigentliche Poefie verfchwemmt wird ; feine Ge- 
wandtheit in der Sprache» die übrigens alles Lob 
verdient^ verfuhrt inn oft zu einem. Wortauf wand, 
wo ein paar einfache, körnige Worte von befsrer 
Wirkung gewefen feyn würden. Auch rückficht« 
lieh einiger Lieblingsausdrücke, z.B. des zu freyge^ 
big gefpcndeten : ^y Sonnenaar *% wird er in derFobs 
mehr auf der Hut feyn müfTen. Die^umoriftifco- 
fatirilchen Stücke: „Dep WeiberMub** und: „Die 
Rathsherrn auf d^m Turnfelde*' (letzteres eine in 
die Augen fallende Nachahmung eines Gedichts von 
Fr.RMert in der Urania: „Der Apatkäter'') ftehen 
den ernftern Bildungen weit nach , unter denen uns 
befondcrs folgende : „Per d«utfche Sänger; das Lied 
vom deutfchen Schwerte ; Sänger's Wort an die laue 
Volksmafle; des deutfchen Jünglings Gelübde; und 
ganz vorzüglich, zumal in rhythmifcher Hinficht, 
„Weihe meinem Väter*' angefprochen haben. Der 
Vf. hat auch eine. Legende und eine Romanze ver- 
fucht. Letztere errinnert fichtbar an Gdih$]s berr« 
liehe Ballade : „ Der Fifch^ " . 
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'as naturkißorifcke Mufenm unferer Rhein - Univer« 
fitftt bat neuerdings wieder folgende Gefchenke erhal- 
ten : vom Hn. Oberforftmeifter von StoUembnrg in Köln 
•ine wilde Katze; vom Hn« GberpraCdenten Grafen 
2u Solms - Lankach einen grofsen Edelhirfch , fodann 
das Opweiba«und andere Refte eiaer unbekannten 
Hirfcbart, welche in Köln bey den Arbeiten an dei^ 
Feftungswerken im aufgefcbweaimtea Lande entdeckt 
worden; ^vom Hn. Landratb Grafen von Belierbufek in 
Bonn eine Hemahpue aßralepu\ rom Hü« Petazzi in 
Bonn it znm Tbeil auslindifobe Infecten; Tom Hn» 
Hr. Klug zu Berlin 56 anslandifcbe Infeeten aus der 
Ordnung. der Zweyflagler; vom Hn. Prof. d^ Alton in 
Bonn S04 Reptilien, Mollusken, Radiarien, Crufra* 
eeen und Annularien^, alle in Spanien gefammalt ; vom 
Hn« Trhnbom in Bonn einige fkelettirte Sqhadd von 
'Menfchen und Vögeln; TomHn»ConferTator0raj7arf in 
f oppelsdorf eine Sammlung von 400 Stfick inländifchea 
Scbneckengehaufen, welche 55 Arten enthält; vom 
Hn* Oberförfter voe Biilow zu Flamersbeim einen im 
Flamersbeimer Walde geCchoCTenen Wolf Ton abwei* 
phender merkwürdiger Färbung ; vom Hn. Prof. Zifjfer 
«u Neufobl in Ungern )oo Stüdc Gebirgsarten, eine geo* 
IpoftiCche Suite Ton Ungern bildend; vom Hn. Kauf« 
«naon Hmugkaiu in Crafeld 3 brafUianilche Bergkry» 



Ttalle; rem Hn. Bergmeifter Bkihren an P&Ixchen eine 
Suite aus dem Braunkohlengebtrge ; tooi Hn« Prot 
floeggeratk in Bonn 30 geognoftifche Stücke aus dtr 
Umgegend Ton Bonn; vom Geb. Öberbergratb nnd 
Berghanptmann Hn. Grafen von ßenß in Bonn eiae 
Tollftändige Sammlung toxi Hüttenproducten des ebe« 
maU Königreichs Weftfaleü; Tom Hn. Hüttenwerl»- 
befitzer Noeggemth zu Friesdorf eine Suite siis dem 
BraunkoMengebirge ; Tom Hn. Regierungsradi Dr* 
PauU in Giere ein bey Duffeldorf gefundener DIam- 
mutbsbackenzabn ton abweichender Gröfse, nebft ei» 
nem Fragment eines Stofszabns Ton demfelben Ge- 
fchöpfe der Vorwelt. -— ^Die frühem oryktognofd* 
fchen und geognoftifcfaen Sammlangen dea geheimen 
Legationsratbs und Ritters Nofe betragen 3103 ExempL« 
jene des Hn« Staatsminifters von Stein 1x94 Exeropl. 

II# Ehrenbej&eigungeiu 

Se. Ma jeftat der K5nig.Ton Baiem haben, auf den 
Antrag des K. akademircben Senates zu ErlangMi , ak 
lergnädigft geruhet , den beiden Veteranen und Jubel« 
Greifen der dortigen Uni verfitäti dem berQhmtenU* 
terator und Gefcbiobtsforfcher Hn. Hofratb Dr. Men» 
fei und dem würdigen und gelehrten Hn. Hafr. Dr* 
Breyer^ zur Anerkennung ihrer Verdienfte den IStA 
und Charakter Ton KomgUcken geheimen H^fiüfk^m bey- 
zulegen* 
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M«^ir will der Vf. jiur indeii. EiicchMVO^t«iei( 




^M^>f*.v. i i». . ' *, 1. t £• t ^ » ' /• \- ^Vii^tjA^* TV Wie iT* . das in Urkuaddii fo faäafi^ 

XVefMufi derJmv^^StUck aP^a^pc%^ß,o^,on,y, ^ ^^fco^i^^,^ f^ift»«fit^,> oder T^rW^T <?i«15 



I Lu Xip^ir'KatiptftQr.l4 




,»nifpmtri Bt»ßtum%gi9.isnh&i$gfn;^ «»wal»nli<il*enginA«l,diafar Worte .,-^„v „«uen 

Ä/e» «mI nähtrg Bärachtung ihnr ,IUi^tsmd,V«r6imd^ »»..k^üieja SkIaVieith«ndel , - wie er von icher «etrie^ 

Jickktite». Äec. wfürde gaiHJie. Bogai?, |aU»o mfllTen, ^n ward..., Taufch od«r Verkaui wa» nichts an« 

wenn er. die mancherley in diefem re^baittoi Ab- ^4eWx als e4n-9idurcb freywilli» Uebereinkunft zwü 

/cbi^itt)?. von S 64-- »4f *«'"''*»<^<te.' P«?«'?*'*W li»bpn.jdeip Hoßi-sern. der Hofgemeinde und. dem 

eiozeln,durchgehen vKplItB, ww^ nwfe.fidi ^wj*^n IförigQn ^bft il>«wirkte V^rpflanöing dds letzted 

«uf einige BemerkungM . brfcbpnken.. -5 tilg V«' »iiS:einei^ %f- ^er ÖorfiMmeinde in eine andefei 

bwqcl^.aar lateimfchen Ipwo^.jaJ^.dentfchenÄwiflNr »»gPgen c|ann nivieder ein Hörtosr am einer «nderei» 

«wi?««.eiper w.diefero «»er jeiwn Stand «ehdrijpm fieiuejad^/eiptrat, oder ft«tt.de!fen ein gewiffesGeldt 

Perlon find dje älteren Oefchichfcs- pnd Urkunden- ßjg ErUti lür den Verlaft ^es Hörigen jn din HoP 

fchr eiber. Wie nicht zu lengpen ift j oft tebr tcbwan- a,us dem. er .traf,, bezahlt ward. Von folchen NebeuL 

kend , und es e«tft^b^n ,dacj4« * W«nP/f ^?' J^"^? pmftändea Engt ipup zwar 2». 3. die Nr. d ini> ÜÄcuii.. 

pezeichouRgen InnzaWmpn, njwif^e Di^kelheir den^J^och^ §..226 jiein Wprt,.f<jod«rh aar: ,:S«Huk 

t.en»,4<?«*r«ie>k S.difem Säz eioe zu,gr9ftß 4l4$5r >& -«"f^^Äiivt« -r f^^f rf^urf nncdtUm^^m 

meinheu. Twy.wclcheF es. Mioh Jeicb* Mrird, m ^^Wjjrg?«» r- ,*»Är.«^, X ßUdU äk Ihiom. ttßUi 

einer Stellp gerade das Gegpnjtheü .von, dw ^ fitt- j;«*," #tc.. und eben (» f&mffch h9*»a hunderte. Wi 

den, viras ein anderer darin enflialtenjdaubt. Bclo»" .tjfkundcn. Den Einwand, der daraus etwa sm».! 

ders unfaeftimnit hält der Vf.^die Bwleutung der • idie ÜarfteUung des Vfe. hergenommen, werden wb«: 
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Sieilft a^b^V vf.obTjro ungew fs.,*ls diiB Meinung Ifö/t liffia iüEffeo O415) «fem Si^huhen öder Verwalter 

. iww^#^*nde.l6r«.ÄfcüTtunÄ^^^^^ eines Sllftsböfe ,^ WgefefÄhfe Lfeate zu JertouE 

4er■:^m^/H0^if^ictif^ndJrl^e^i^^^^ Paraus folgt alfo eher, dafs dftrglelchS^'Tatt 

TohirffsIjqVdie.ßeri «r dfrjpberhqfe ?u Jerffeh«i guffAr&^fiben Vpr&ta ^uobt^erft bedurft. ^. -. * 

feyn, feit dem 12. lati.rR.nardieder gemewfcn Ho-. ^ i;riö«*,JB£anptftäck. / Zff/ainmMrfUXiMi» i^m. K!l 

auch wipW,jq« Freye^- aberflfe#;*,. vprkommen fol, TT^ftlBH.fm^ de^iantrkqtb WtßJaUn, und &SSS 



An wendnag. defTen , > waa 
V Hofirerftlttiog -uiidiHö« 
^K^ejfiBhfi. tirenicn,: auf 




/,4:£:"zr iilo.^jiO' Ban: 
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hof^ der AuSctrHcke : Haupt - Ding • oder Frpnkof. bekannt geworden» ^wohl d|e Forifetznng bearbei- 
Sutt dtifs;«r ^iyjoxi gBmeinen iS8fMv€tbty t^\tmf>rt^ tqPvdir. TNaohrdüi arft« li^ sfo foMiefsrn , Ibräie 
«5ei*6f irfthiÄgen, ^fprxcht er HÄrWir fbn-V»«ftftiA* cfeirf \*ahrer*Veifrft «r Hirf biftbf. »ipl6iÄaf: tiß 
^fiÄ/fi , m a njiß^, iipd c^rM"^^^i ^n^*! ^"^^Pr^ithi jatnFi WMUirlf^? A^&a"fcr^ fo wie überhaupt die koft« 
WeftfaJen die ßauergiUer früher vereinzelt worden, baren Sammlungen des . Verftorbeucn , worunter gKr 
auch früher von Leibeigenfchaft die Rede igeftrefeb« i Wfl noch eine Menge von Oricinalurkooden (ich be- 
Wenn fich indeden xjegen die Darftellunfi; des Vis, finden , in raubfnchtige Hände fallen , oder durch 



vom Wtrftfätifchefn-^'8ciTi(rtfland''fchon~ m^ EiIjbü zeifli e ui r vleltetüll V' gar ver- 

Zweifel aufdringen > fo ift folcbes bev dem Aufser- nichtet werden füllten. — 
weft£[iU&)U^b.''iiQcblimft/n)chr- dQf^^ gfftiia^bf^ In 'der hier %s;^MigQBdfr& Schrift erfcheint X 



fve^a^eri^eiahtfiingdraivon feiäemiSyitiÄfr alAfeifebt^ w^nq ^^^nijpbt^ als e^entÜchp' grOodlicher Kenner, 

(cheikU ifOch jKOniiieffeii> «Anlwehdbarkbit dif liSiid^ doch hi\l iM^Mtdit t^ncIencfen/Küilfti^,,^' 'äer 2a- 

au&«riy<eftf«kn' nicht. vöUigifibörieiHgt g%xfrfert^-"Ätl gfeich^''febe •äipfooVatifAeil lUnh^iffe iu*f die" Bear- 

feyn. BefoBdecs toag ih» d*©^ bfekan>4*^-'P>aira(?hrf, theiluifg' dW' EttfAdt IfeirfeS^ftunllWerks anvjrendet. * 

dafs in mancher GQ£;eud die Luft leibeiron^g^Miiafchli — y Von ddi hier befcbrieb^ien fahe der, Vf. vox 

fo wie da^.gaf ;zu hcftirnnW^ÄCtignifs ^t**"üt*tft». nigen'ialiren''zuerft b^yiemem>IaW'^oL^^^^ L 



Hock 



den.» ,auf Z*reifcii\»dlie er ficH nicfcb z'ü^loferi^'^^ in Majmz i).feinenGhnfiu$, an:\ Kreuz, devUiftet- 

wotiiti tläinhn^.j^nd Ibmi in dk Note '8. \^6'ä4k ^*hViff^acll'»v6ä'm«W är^ W^^^ in 

W^hfch abge«ffongfeFn habefl^' d*fe 'lnV'^^^^^w ^^ BährrifedV W Et^ff^flfMM^^wh ^jn^^hicTi eiitÄa GV 

kleinen-Lan^lern- d^r Sache - w^^ttHtch^f^pütV ^«« rtiSlde, Woyb^ Wwüi rfW Original äiidi belTtzen wiMi 

4i^Kcfultato»denifiubiicnnl»mitgekheikWiHi6n'm*t**il- tipdein.ähi^irch^ in der!^*Wiefte Oallerie befio'ilich 

*'rh Jefuskiode, efbenfalls 
'zJihn4^V Hvövön Hock 

_^, . , _ „ ^ ^ an ' iich gebracht haben 

geciruirkber- Udtuhdört «mid andere •AtifeiVrfliefm*» wm ftttd fiarzdlgtl .' ^T MeVt'GftrifWs ath Kreüx mft 

pianeh^n-StÜctoc» auf gaft25 atiVlere Begriffe' |^f*S*ft ft!efii^rt'rf^i<Wet'crccft«x*6iiti fteher^deit Perforiert, itt 

)>4ben. ^/ Jiierdürch foll indeifen dt?r^ Werth dfci S9Wi^Äir|5>,H|itTnfchriflt ^^M 

yqrliegenden Werks nicht herunter^efetv:t' werdeti, zahl 't;4i^.' .^J/Eirien ffotzfcfnÜtl yoh'-l^^^f den b. 

^ fi^ bieibti. immer ejao fehr fcliätzbare Bereicherung CWnftoph >omeilend' mit Infclirjft' und Jabrzahj, 
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imWy-ön'^twh'Wgöö trr <ibV'R6fngl. Saibralung' iJä 
DreS^de^ ganz äliialich ; 6) im Blatt ron 1440 äfngeb- 
Jich, ift OTft Zahl 4 näcli der jetzigen Art, nicht Avie 
eiriemibfigekeliite' 8 ^tahet, uAd eben fo 7) in deA 
•Blattern von 14^0 ü. 51 die 5 vvie die heutige; 8) das 
OrabiBJrl de* K^ B. tf^ttUgis hat eine Zercntiung in 
djfer Manier Albr. T>ürtr*Sy und^ein Monogramm wie 
das rfie'htererFbitmfcfhneijier zq Amfterdam und^nl^ 
^erpen )i 530 mrd' 1550 n. f. w. — Diefe und anrfÄr, 
In der Schrift IfelWt Hoch weiter ausgeführten CS^n- 
dö firtirten; A' zur^e'berzeugunf , dafs fämrtitiiche 
Voü Hoch für alte Kktuftxyerkq, awsgegebepe Sti1c'Tk|B 
untergefchoben und ein Machwerk henerer Zeit feyen. 
— Hiermit ging^'dann frtylich dter c^rfteZweclt der 
Schrift, die Hochfchen liiätter den Freunden der alten 
djpjgitfpbentl^l^nrt.b^ikapnt lun[iachen> vJ^rloteji^V ^3^ 
As wollL«^ fie defswegeh ganz unterdrücken. "V^u 
a^ber auch die BefchrQibung eiiüger.Mer^cwQcdigkei- 
^en aus des Vfs. eigener Sammlung darin vorkommt, 
fo liefs er Geh doch zur Herausgiibe bewegen. Nuf 
find die Abbildungen, welche beygefügt werden foli- 
len, zfirückgeJilieben. — KunftiVeuijdo werden oU- 
xie Zvveilel die Erfcheinung der kleinen Schrift in jq- 
fier HlicLNficht: billigen,. Rect ^o^ifst fich zvvar nicht 
an»'pbe): den Werth der hier bekhiielieneo Stöcke 
kus der Kindtiftgßrfcksn Sa^nxailungy und io wieferfi 
fie für Gefcbichte der Kunft von einiger Bedeutung 
iJnd,..^u;urtHeiien,^ was ex; KenAern-überlaffen nurfe. 
Ausserdem kann ^ber das Urtbeil, welches K. über 
4iQ HaAi^(^btn'Stücke iä\h ^ den Nutzen haben, daf^ 

Sifjm^nd io leM^lit c(am^t niAtergo^ngen wird, JS.ndlicn 
efei'iidie Schirift auch cUh i^ehrend<3^ BcyJ^oiel, wie 
idiplomatifc^ iCeOAlniife be^ÜalerCuchu^ig; der Echt- 
heit. aU^^*. Kuiift werke überhaupt in manchen Fällen 
teht nützlich feyn könoeii,^befonders. Wiönn.,dieKunf!r 
des Nachbildners den Betrug oder die yerfälfchun^ 
lelbft dem geübten Kenoeraifgc möglicUIt, 3^u verJtp- 
cken £e wufst hat. • . , 
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4 Bpg. 4, Mit 2 Kuf r. C6 RtJlIrO 

• 'Hättederfeel.-2flÄ«, ditht Vüllcnder ^a^Vo}- 
lendete aller Gotbjfchen GelehrramUeJt, "«ch rf« 
Entdeckung eines fo beträchtlidwo Fheils dei Ulfl- 
lafifchen «rbclßberretning erlebt, ficher]i?h wOtrte 
'ei- den nejien Fund trjt Liebhaberey «nd SachUeunl- 
nifs. behandelt und auf alle Weife ""' Erlau crm geh 
•düsgeftattef der ^lehrfcn Weh-darftcftent habc^ 
IhdefTen feat das Sdiickfal ihn eine« "^«ht «^^"^ 
^efchickten Manne in die Hände gftfahrt. Der Vo^- 
ffeher der grofsen B.lcherfamnjluug zu >Iailand, H,r. 
•Mai entdeckte die Ueberfetzuog eben fo wie vor- 
mals Hr. mttet in Wolfenbilttel. auf einem abge- 
fchabten und wieder befohTicbeneftiPerfiainc.it und 

«ebi wns hrereinc Probe davon ««,^e«5^ß"'='l,^^'*; 
§Jja, welche feine Befagnifs zu der Bcarbeitu,hg^und 
^Ausgabe des WerUes hinlänglich bewährt. J;Jenn 
%r hat fhlt kunft'}verechtemFleifs den Text beriefe^ 
tigt und die nölhigen zwecktnäfsigen Anmerkungrti 
hinzugethan, fo dals Kenner und Liebhaber mit ict- 
ncr ßlarbehung zufrieden feyn und daraus manches 
nfltdiche und lehrreiche hernehmen können. =>e"P\"' 
lieh wird mit Grunde etwas daran zu tadeln tejo, 
aulser der Ober alle Mafse hohe Preis» der W«/"«" 
in der hinlänglich bekannten fi'Jg«>tl>ü«l!^}*"*-„r 
Italienifchen Buchhandels oder vielmehr defren gan«- 
lichen Mangel feinen Grund hat, uad welch^ra da- 
her am heften durch einen in Deutfchland beforgt«» 
Nachdruck abgehölfeii werde» könnte. Hie.?^ ^[■ 
dient' am näcliTtin elt^iB Buchdruckerey . welche imc 
OothiTchfen Litte^rf-verfehen ift, aufgemuntert-«» 
werden ; und ,wehn fich dergleichen findet , io eroie- 
tel ßch "der Anzeiger diefes zu der nölhigen ßeleM- 
ten HOlffe bey einem fonderlicb durch d»« Fo'S^ "** 
«nzen üeberfötiung eiirträglicheB Üpterpehinen. 
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I. N.e kro Io ff. 



Paaa^ogio 2if Otefseil und A^f berÄjiiöten 'TWij^ 
tciiule zu Leipzig; vrohty er noek ^at Glück ^aiie.d^ 
1>riYatimt*ricbt des Erdigen Oberpaftors au Rig*. 
' Karl' Gottlob Sdnntajrs'^'i geirie&eww Au^ «n^?V^ *' 
damÄis gliie l^örtfchrttte ifa der Zeaehetikwft, die pr 
Äic vfcriiachl^triiStfe, fo dift er diemsiXten Abbüdutig«*. 
womit er feine' xhÄnnichfacben Sdiriftciv ▼crziertfe» 



^^ «S. Febrjiar Jf^arb . ?n Leipzig \^tr ^^allg^- 

Toi^ia g^^<^^^^^^ ordeutl^ Prpf^ der Aj^atoipie ujnd Cbi- 
xurgie Dr. Joh. (ikrifiian: Stpfcntäüllft^ im 49I Leben«- 
*wive. Er. war der zweyte Sohp ^f;8. im. J^bre JKS15 
ycrhorbV ^upcrint. und Prof.. l^r. Joh* Georv Rt^fumüh 
ifl'/ (eines Manpe«,' deTfei:&.^AQilenken49e(oob ijunge^in 
teujien. populär ea j^cbriften tmier.ims fortleben v'^ro,^ 
un4' w'ar'!zu Hefsrberg bey Hijdbiirgh^epj ^o Jjeiri VV 
ter Üaitaäs dis ^redigeramt beKleiidete^ geboreq» IS^oc^ 
mla Kind- folgte er feinem Vater nach Königsberg in 
Franken, und nach Erlangen 9 wo zwey gefcbickte 

Priyatlehrcr fichbtmübteni feinen Geift'fruKiatig^tis^ ., . o^- ^ — ^^ - 

«uUtden. Sein« Schulftudien voUedidete er auf dem üuchen^ eine derCelbea.die erlsuerft mit fieler Ge 



auf der UniTerlrfät Erfa^geAi Dabey benuttie. er d^ 
ztveyjflhngenAuf^tbaltdafönifthauptfflcblichdaau^die 
mit ?;aturg^g6nftandeln fo' jt^ichlich ^usgeftAlleten l^^ 
gebungen kennen za lernen, und befonders die roe ^ * 
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A. L. Z. Nttin. t^ APRI)^ ift^o. 



7ta 



•mdeckte, wtrd noch nach fcine^n N«ibmi genannt. 

twnUchen Theater angelielU. t>al.«l»»r» Kl» dapibß. 
«nd erlangte im J. i7^7 nach Vertheidiguag feiner 
Pifputation: Organorum Uenjmai^mm parttum^ e^ttr. 
natim oculi humani dtfiriTtio Mnat. die med. Doctpi- 
warde. 1799 ^»»«^«^ ''^"" '^'^^ •*•"* Leipziger Stadtratho 
die Stelle eine« Garnifonanus öbertragea, die er «b^r 
wielfältiRer Gercbäfte «regen» igo» wieder ^bgab In 
demfelben Jahre Ward er zutn en&erordentlwhen Pro- 
felfor der Anatotnie and Chirurgxeund, naA Heben- 
ftreiu Ableben, (i 804) ordentL Prof. J'e^ef b«- 
den Wittenrchafien.'und fceyhtzer der med.cinifchen 
Fwultäti t8o6w.rd er Pbyücu« bey der Uo.v.rfita«, 
ieflte aber nath t Jahren diefe Stelle niedv, weil man 
Befcbwerden gegen ihn »u beben glaubte, und üLer- 

;Ä .1f ?wai>L ji.r Cbarlhter als Kötngl S^chJ 
jKfrath in der 4. RlatTe der Hofordnung ertbe^1t ;. .und 
Tai folaende Jahr erwählten ihn die Mitglieder d«< 
kleinen Farttencollegii zun, Collegiaten. Im J. U14 
ward er mit dem Ritterkreu« de« RufGfchen Wladim.r- 

Orden« 4. Klaffe, 18 19 mit dem Ritterkreuz des König!, 
sacht CiVilterdi^iftorden. beehrt „achd^^^ 



Monate xuvor» 



in die dritte ordentliche Lebrftelle 



Sr-MeSldnire durch Hn. Hofr^ Dr PW, erle- 
digt wurde,) aufgerückt war. Seme Verdienfte be^an. 
den nicht aUein in feiner bewundernswürdigen Th». 
Skeil als akademifcher Lehrer ; fondern auch^aU 
.^.ktifcher Arzt ha. er fichlgrofseii Ruf erworben. 
Seberdiefc war er Mitgli^mehrf rer «lehrten OefelK 
<f^aften rtimentlich der^maeraJogifcben GefeJlfchaft 
iT. lina der GelelUcheft d^r Naturfreunde zpMoskeo, 
'S« nhtfifch - mediciniCoh» So^ieUt zu Erlangen und 
jS Äorfchenden Getellfchah .n Brookbaufen. - 
lin Verxwchnift feiner zablreiohen Scbnften, grofs- 
Untheil« enatomifchen «nd natarbiftorifcben tihalts, 
ftiet in Aft«/*fc gel. Dtfitfobl^n^ r«>bey ledoch noph 
XU erinnern, dafs die iort auf gefahrte Schrift: diJs 
Ktuderftabe« nidlt To n t hm , fnnd e m «oa nin a m lln -. 
genannten herrfthrt, und daf« der Verftorbeno blo. die 
Vorrede dazu gefcbrieben bat. Seme neneften Schisif- 
»M^nd folgende ProgrMinrtien: VltM fibrnwoHi ßioM.- 
!J««Äi*, nlV De viris quibusiam, qui tnAcademia 

W« I S 19. De uopinim. alfMortpqim df<ft», i g 1 6. Pr*. 
'dr«»»/ AHatomse »r^fititlis inffrvienui^iiii, und p»«- 
*IÄ» ««»«**<«« *» *>• ifcffifnm^ Ltrn^tii. In 
'k letzt^rn J,Hren^^_^. «^_ Mitjed.^^^ 



fjfozißer Üteratur., Zeitung; Iw» «sd^itüfoheh ^ach«, 
't~ Noch Terdien» betnMrktzuy erden, daf« .yon feinen 



Jf^erir.t -inMlictnifcHsaarlUaijMrQBt^cbtifli^-avd, n^Mwa 
.Lite>4tur^niiing(ini «vcb befindet ilch eine Akband- 
.lung: Analogi« der männlichen und treibljc^ien Go^ 
Icblcchtsa-eile im 1. Bande der .Aji^andJung^n der 
phyficalifch meJtciatfchen Se<>tetäl: eu Srtangcn. 
(Frdnkf. a.r«l. i&to). Endlich bat er auch:. zu des an«, 
tomifchen Zeichners ^ok. Frit^. Schnttrs vergröfser* 
ten DarCtellung des nunfchliehen i^uge»',' aeok der 
Darftellong des Hn. Geb. RathfimMwmej,^ Weimar 
igii. Fo!.) einen Vorbeiricht, fo wie eine Vorrede 
zu L. fK G. 'Bentdiftt Ideen zu Begründung einer ra- 
tionellen.; ^eilmetnode der Hundewutb. (i|ot) und 
Ueinriek RcBbe Darftellung der Lehre von den Arterien^ 
nacb £«//, (Leipz. 1119) gefcbrieben. 

JL BcftA-derungcn u. J^hrenhezei^ngeul 

' Der gefchmackTG^Ue Ueberfetzer desProperz» Hr; 
Major«. Knebel za Jena, hat das Ritterkreuz desGroEs- 
berzogl. Saehfen- Weimartfchen Falkenordens erhal- 
ten. Derfelbe Tielfeitige Gelehrte, welcher uns 
'^riäohftenb »it einer neuen Ueberfetzung des Liieret 
llefoheoken Wird, \k rot Kurzem von der naturfoi> 
fchehden Gerelircbaft zu Orönthgen and ron der neu* 
^eftiftetien pharmaeenttlbhen Societät zu St. Petersburg 
^um Ehrenmitglied iufgetroininen worden* 

^e* König). Hoheit der Orofsherzog von Saehfen« 
Weimaf bar deni'ordent1icfaefi''frofeffor der Philofo^ 
phie und Univerfitäts- Bibliothekar! Hn. Dr..Ceürg 
GütHiei GUUeuaffel zu -Jena, 'weleberfo eben w 
ter deir mimittelbareri Leitung dek Hn* 0^€totc* 
Ilatli^l uiid Staattminift^s t^: Gd/A# äiVt der fjrftemat^ 
fchen Auffi^llung- der riimmebr vereinigten Univerfii 
täts- und Grofsberzogf.' Schlofäbibliotbek nnd mit der 
Anfertigong Heuer Katalogen befchaftiget ift, eine jtfir- 
llcbe Gehaltszulage von 150 Thalern, und zwar* in 
Anerketmuffg feiiler« btiherigeh Thltigkett von Oftera 
v.J. an, verlieben« « . "^ 

Hr. Dr. PhiL Em/t H^eüer «n Jena 16 bejr der 
üniverfitä'ts» Bibliothek als' GelTüire^ängerteUt worden, 
und bat veia den I>urchlaiicbtigften Erhaltern dee Uni. 
^erfitt^ for feine Bepii|hu|igenin den Jahren 181S und 
Ig 19 eine jährliche Entfobädigung ron ifoTbalenii 
von Oftem d* J- an aber einen iixen Jahrgebalt von 
;ioo Thalern erhalten* - x t 

Der vormalige Cantor an der Dresdner Fertonp« 
baukirch^, Jok. thttfieb Sfegli^k^ ift im Januar 1^ 
'zum Vicehofoantör i>ey d^ 'erailgeft* HbFkirciie ernannt 
worden. Er hat im pädagogiCcnen Fache verfchiedeni 
AufTätze geliefert^ belebe in Hegmanns' Nachrichtea 




S^en neueCwa Zeiten war er thätiger Mitarbeiter an «wählt worden. 
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j;^ ^nkünd%ungen neuer 

Entiickungs -jM/i' nach den Polar - LSnitirn. 









t gr. Velinp. 4 Rthlr. la gr. . - ' 



Die Preife und lidNisKXkM d«r 



.u i ; i^l 



\^ / 



gahnditit 

Mp. t Rthlr. g gr. Velmpap. ^^Rthhr. ' 
,^.. ^.^puUami IXfjmt,^ Diiiok(kip. s RtMn 4 gr. 
' Schi>bi(»pi' r Rililr. sogr.' V^tep« 4 Rtblr.«' 

— ,3^. AcademUa^ Dmckpap. i Rthlr. xogr. Sohr^ib« 
• - ^<dh*^ Rthlh aib gr,. V^lmpap«.^ Athlr. --^ 
-*• 4« dr Dtv$naHoM€^:^t^J^^aiö^ Dnickpap. x Rthlr. 

^.: ,... Itj^. - &h|r«awp. 1, Rthlr. m gn ,V«Hn. 
« pap* i Rihlr- J^o gr. .*• . 

— 5. d« jLrgfhi/, Druckpap. fttllhTr. tir. Schreib; 
pap. 3 Rthlr. Velinpap. 4 Rthlr. "^ 

^ ^. flU^Horirft CNfW»^ Dnickpi(p.'A SäUr. is gr. 
: Sc^hreibpep. } Rthlr« | gt;. Velinp. 4 Rtjilr. 

JfaM« SeM^alhMe iu ^fmß. S^amt in leiMr j^igexi 

Bi||rtfiu«^f imiA'ikMhenD«gi[u^ de« foa d^m Tte« 

tiftifefaan Bureau in Berlin oDttg^thtfUtaA Ne^hrich« 

lfn,itt %4 S#otiai|e|Un ite Lieferung 79a. 4 Bllttern« 

4% ^« J^jt lind ,?Ä. . ?ria^^^m.ratioQi»preif .oc4^ 



meinem ^ 

ib alle gute Buchhandlungeii'Tei'fandt: 

John R§Jj 
Ent, dicknniis» R € $ f e 

unter den Beeiden der Brhifehect Auimir^tät m^ ^^A 

^ Kbnigl. Schiffen 
' Ifä4ri1t$ und iiie^«#^^r| '^ ' 

... ^'ß^ffin.s > Bm^ . ^ i< . 

. ^uazufprlcben und die Möglichkeit ^neirnori^ntf^ 
Hoben Durpbfehrt zu ual^Ktucbc«. < 

Heranegegabtn yr^m-'v '^- ^ 

ii ArdEntdMkMgtkertte 14 iUuon onid.f $ i^Axmmt^Kmi 
Kupfern im grdfsten Folio- und Quarteti^fenkillt; und 

Schreibpapier x 2 Rthlr. 1 8 gr. " 
Velinpapier^ -Tf-nr x6 ' 

Et«r., zur E»pf AW rJi. W fchan« Werfu, p , R^ilr. | gr., Ä«Ä V.Un 3 Rthlfi. t g.:. 



.. •^ . 
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^ Wd rdilftän^gVeit Vrcbein^ Wte Ibh fS^n 
«ieihl^; da fdwobl 'fein inn^ek'/Gehalt'^Ali itijb fein 
Aeüfi«res Ar Bcfa mK i^^f echeii werdlsn. '/';^ 

Fr|e^riol^.f ijaif^fer. 

FJirii Fßrtßitxung , , 

des 

>. V dodbliiQdlere' Ci A.* K anomal in H«IIb. 
' • )L.eip«iger Oftefroiene i8ao^ 



1 > 



.? * 






4«.- 



.^. : 1 ;iu. d tffc i n Sdiulbiiph« geH^frm^ zwey Hcftn K^i* 

Sfer in Folio, yf^v09k.4a« a^i^y^ejbelununt, 4i^W 
omnier jerfobeint. Auf Seftellung hejm Verleger, 
erfaklten Schulctk^ur Brieichteratig der Airfoha/Fung 
^^ x6'TroeeM« und zü fD£xenipl.'der Kinderfretaidf 
M flin«ßrHffijri. derKupCer frey. c 
yonmdfnr Pndiger^ Sitten Bandes jtee a^J^ttStfick, 
1 »od* 'M«ea Jouriiia* giften |ßd# }tp^*jn. 4^e $t&ck» 
f;;:jeddsatCiek <Yr4 , .^ . . .^ 

Dieb Joprnel wird ununterbrqchjm iFqMele^^ 
der Aufenthalt findet xiiebt ji^iehr Statt, und der 
6arte Band errdtäfjt !m Litäi Siefes Jahres. 



l^erpYiger uireroieiio isao^ oaice i>ano erLcneini im i^aure ciieies janres. 

lEtiam fub TituJo;, ,/ ,j, ^ brffort^r Atdimok, ^ • /• J ^ 




lubru^k etiäueeoulftvit Joannes Dav^fim ^ Cdi. Regln. 
( Canteb. Prilefes. £ditio:«eiMi« curevtt^^iet recam«^ 
• I c|Ma ^itbioBDivi okCir.ieti^bas nmii^ :C. . A JUkMl* 
«^ ' A* L. Z* 1820. EfJUr Band, 



ner und höhere Unterrichts- Anftalten. g. i Rthlr. 
' • tu.d<(effem*Wet4c% weiden die vorfaDendpif Ver- 
«« ^ ^wdeVun^aei^Mt «u -^mx ^fnd/itmnä k nm * w if^mtk Aut- 

X(4) 
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Iflf« befepJcn g rfrnofct «ncl d^n Bafiaem frej wirniebtc binsaxttfag^n, m\$ d[«]# dbr¥ftMler ^icii 

Ditfs Ptorträt ift «of den W«n£ch der Zabörer det -r^ n m^ 

.wOrdigen Herrn Dr. JrM^gezeic1inet;un3?adrere *— — Das aüeraeuf Oe 

Zeichnung Beyfall erhielt , von FUifthmam ioffttflM ! * Frankfurter Talchen - Koch DUch ^ 

feerg treu ima fchön geßoeben. ^ flder nflrTJiohft^ «ui ftignec JErfihrung^^tpÄfei« lU- 

Im Laufe diefes Jahres erfcheinen: oepte, «ir Verfertigang gewöhnlicher und kOftU. 

Jlirf«# fauna Infectorum EnrwMMi. FftTowniln^IV« v n ^ .ober SDeifen,,^0|i. einem Fraaenzimiiier. Ewß» 

in des Cbrifienttums u. C wl ' * ^ ^ ^^Ttci». ^ Zwf^#^Tier vermehrte Aufgabe. kL |. 



>i(c dei^ QeCcUcfate 4(M V**^^* Sbate& . . 
des preuls. Staates, Ton ÜTraig und MütuB. 



Brofch, SS gr^ 

)ie Trknkfurter Räche -ift die allgemein aner* 
kannte befte to^ Deutfchlapd. Th Ql}n die Vaefafl!^ 
rin dfe Tochter eines Arztes ift, und iie es ihrem Vaten 
«c^r Dur^hCchj^ gab^ fo enth&lt es auch .keine zutkai 
meiigeTetzte S)f>9ifen, die der Gefundbeit luchtbeiiig 
feyo konnten. "' '' 



* i&iribtfpen «» Aurgckbin der griickifäum KlaßUm^ 
Als For^fet^mg 4#r0P wd ^fchr^en: 

Ifaii OraHoves^ quae yulgo in editionibns leguntor. 
Accedit oratio St M^nedit heredifäte, Londini pri« 
'«)ui# txpttffef et diiplo auotimr .de Cleönyml 'kefe> 
dicate edfta per AMgttum Mäjum. lo gr. 

J/o ctatis OrcaiBl^f et Efift^hei Aocedit plenior or«> 

tio de PermrftatloQe ab AäJt.Kb^^Mfie ioTenu efr 

^T .qae' e^ns -'dHitioiM r dil^gentei:' .MqpveA. » 

b. j (Idilev'f gr«?'" I » i -i . 

Leipirg,'iä'ttkr%igab. 
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Ancby Lehren 

Ciftroßis Opera fkihfofkka^ Tom. VII. Lttri i$,OfflciiS. 

£ recenfione et cum notis Pear^ü et CAapaiaÄrai cu- 

ravit C. G. Scifi«. 
Journal f Oc Prediger » ^tf ifter Band. 1 
Karte des preufs. Staats , fte bUi^MldeCerun^ 
MiiWKiMi und 9Hkli^:4iß ^fw dar VQgel Ptutlchlant^. 

at^Heft« 
rHiu^ Umritt 
Wörterbuch 

ifter Send« 
ZmrßmHf^ Kupfer M.deOen KinderA^eimd* ates Heft. 

In^ der "Baüm'giriber^fch'en^Biibhfiandlung in 
Leipzig ifi (o eben ertcbienei». und in allen Buch« 
Handlungen ^u haben : ^ * ' 

Die -Sdiiwächen d^Sv.AItersy. .i - 

debf^ den lUittehii folche mdglifUt zu'itaildem und 

das Leben zu verlängern. Aus -d^ni ^EngHfcben 

4tt-M9im CaiÜ^tPi ilnbWuiUMBteerSrs Xtaif^L 

Hoheit des j^stotenr BeijesUM, ^^mDtti^* fV. 

' ' ' Becker. *L'«; '. iigr. ••*..' - ■ ,. •' .i t 

Wer urftiifchte' hüicht gern alf m wetd*,' '^rfber 

noch Im Alter gefund und heiter zu teyn ? A«'%)her 

Anleitung, dieien Zweck zu erreitben, fehlte e#9(ibch^ 

nni darum wird dbt Sebrift«hen tm fo willkoMimeniiT 

Jeyn, da der Ueberfetzer alles dazu bevtrüg, ^Jür 

jMen fablich mid tu eiVi^r engenebmetf 'ulid^ #orzi^ 

Bc^ nfltzKchen Lfecfihre ^e ma^en; - - '-' ^ ^'r 

Leben und Weben m Indiön,' ^' 

Alrgeftel1^ in Abbildungen siacb B^kkafar SolvyBf 

und Tcrfeben mitEriiate^nngttik 4tesHeft«-gr-t« 

Bt^tdn» tMign ^ ■• \. 

Diefes W^k wird mit T^eüf neuen Hefr iiiteref* 

lanter, und macht den Lefer miidi^fcua entfiBniten 

Land ganz Tertreut« 

Das EcTio 

. ' aeHen Sil«n enropirifeher Hdfe und rornfjun^r 
Zirkel; oder tnerkw^riige EvtAt 
bekannte Anekdoten aus j|«n £ 
'neueftien Zeh. '• 6teä Sludk e^f 
Mit t Kupier, kl. V Bvor([rb.:S.» 0r. - . 

Drey Erzählungen vöri FriedricH Lann^^ 

kl* t« X jftthlr« Hin* beirioht liebe Mftnisen-^ammhmg.^ier Ciuaie 

Du der VerfaOer • duneb feine /4r<|heraScbrtften 4kr gfiMnen. Horde ;Ufvd;diBriataBifchaäiCHk)ifen' ift an 

4«tt PuUitu» fokw xAlimlsfWt tebMmk %^ fn.Micn ^MrlutiCoA» - 'HimiiFii^eg>e u, Gbinp«iänL«ipaig.ci7- 



F^r Pkifolo^getu 
. uJtffCjk^ }f^. Fr^'^' Ye^rljaH^ einer kritiCdien «Prii&ii^ 

Werk dtsCornfhüiNfpot ge^kiinnQiicIi: j»^m 
tM€eUentiumimj>erätorum^ wieder zuzuftailen. Aue 
dem Ital. Qbf*:f- ^<» ^trmtHL' $. t4ifz\% lU^ 
'-HartinAnn. rgt*- * 

In allen Buchhtndhmgten zn haben« 

In demlViben Verlage iTt fo isben e 



Dei Caj.us%Cr$/:^ue.Se^lm^hw:Werki^ mthsl- 
^nd denligvrriji etCatÜMra, wie auch die zwey 
EpUMIn^von^:«^. NebCt i^hiem.ifcfaugid^ vier 
katilinarifchen Beden toi^ CU^^ro^ Aue den Ur« 
nd Tornfbm«r > Jbbrifien neu TecdeuiCeht T^n JL. Neajfsr* .a-. Iß 
tunget|und<un. *' ' igi)^: §chrelbp*ati. i RthliS iVJr/ DfUSm. 
Sreignitbn^ der iRthlr. 4gf. . t. i r '^ 
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et«ll,|rf^.^ Jk9%lh^ido.:i 



.1. 



2it 



Ottatog« «cv Ei» 



t. 



' in- 'Vei-mifchte Awzefgwn. 

" ' Dem \ 3uim ari chneicp war 4ie liricvmg 4«r iW» 
»>ijni ( /^ i > %w S§ sivf (& a ^ .i^cbe T<m^«leir4Nerrfm, Sa* 
yrintenteaiBii nbs^iiibqrfBr RtgnrMiit^^Mirkj no 
lafar t'|it'v<«i:tt Ms a^NovrailMr wol fFitte^durg g9* 
kalten word«. Er fieht Saab d$hter m di* unangenehm« 
Mothwendigkeir ^erfeut , den unUngft zn Ltifmig bey 
JTttrf Hihmek UtelMm anf lo« Seiten int t* ar(cineti^nen. 
Abdrook "fon dem fro$9uMf ü^Jtr «Siyaida.ffir inirech^ 
ftiabig m erküren nnd im Namen* feiner Herren Sfn»# 
4»Un^ muBejrfogmig einiger BrUuteHitigen, fifientiitb 
daraber Befebwerden zu AbreHr Nicht als wenn daa 
FrotoooH hier ahliebtliGk irerAdCchft und scranftalteft 
wirew Einig« zwar willkQrlicbet «n lieh «bey mibe* 
deüende» Weglalfimgen abgevedbnet^ .ncbft mehren 
f#n finttf«rftelJetiäen Druck- oder AbColiraibefehlem^ 
dK« enm Tbeil unten bem«rkt.iii^erden follen« gieba 
dK«rer Abdruek das. Ifiedergefohrieben« treoHob wiep 
ier) «Qoh find idt« der G«i(sHobkelt zor Beraünmg 
anitgetiieflten Anitff« und Emtwwifi^ auf deren $$. nnd 
Mmnerai fich alles Sinaehi« biaziebt,* Seite i bis 99. 
<««rgedruckt, 1« dab der Lefer diitcih jedesmalige Ver« 

I|«idim[|g d«r Aufgabe mit dem Pretoooll« leicht fin« 
ka kailnr; wofttr di« Mehrzahl der Synodalen ge* 
ftimma hak«» AUein die Synode ,' weldM' allein be« 
fugt feys koimt^ ^ ibe Protoooll , oder einen fchiokli« 
dien 9 zur 6£FenidKchen Mittbeilung eingerichteten« Aus» 
a(i]g delTelben unter gehöriger Aufficht und mit Unter- 
Zeichnung des Modecamen abdrucken zu laCTen, trug 
Bedenken, aoeh nur den' Abdruck eltter beftimmten 
Anzahl ron Fvemplaren, die ftatt der Abfchriften 
irertheilt werden köim|en| cq bewUligen« Sie wollte 
allen Scbnin ron Anma&ungen ▼eroflten, und nicht 
dairaA tchuld feyn« Wenn manoteiJFreymdthige Aeufse- 
rtmgt di« «iner Synode Wohl «rlaobt feyn muri» tM 
dto Zeit zur offen tHchen Kenntnifs gelangt«; daft«r 
denn init-'^deotend«n KokM Abfehtifam de« P^«t«k 
eolkfftt^ all« }9'Effh«ri«en des RegienttTgBbe<ieks"b«. 
Jorge, ^erglieiMi und i^eif endet «lreid%ti nSüftteiw^Ral 
JKerent ket^diefs Auoh in der Voreri^ertmg zu 'Cein««^ 
«Ilen Oviftfichefi des genailMon B#<frks tugekoiv«n^ 
nen', Synodalpredip (über d^^FrcfA^ dar s«e«||irJi/l&s« 
Xinhe'; ^^tteiAerg \ii s /Hey Zimmermann) ausdrdote- 



J^ 



««nmrmDI« naniC ^mgmvimmmwmvm^mammfmm^w^ | 

»«koiA« Triehf«d«r gewofeAleyn «Mg« 

Zwmr kmuä die i^FenlKob« Mitskeilung, die Hell 
mm nicht mehr mit Erlalg ^nde» IdTst« moit einigem 
Natzen leyn» d« di« Sjmsd« fids abveaErotoooUs mch^ 
sn. febtiMn hat. Masmha Ae«imr«n0^n,> die fich hier 
Boden, dtrften einer «IJgan«HM«Mi P«|f«ng nicl>t m»4 
wertb feynr -z. B« «nas & 57 -^fe« tbber die nooh luolu^. 
gemg beftiamt« EiarieiMong der Orts^Presbytarien^ 
krfero fiaals Mola b«raA«nde, wAchende ui|d Tennili- 
telnde» nur moralifoh wirkfame, Behörden! an deneq^ 
es bisher fieblte, nebeadkr kerköa»mlioken Kirchen - und 
Sehul •Infpection , als der unteirften kiroUicben Staats« 
kehörde, ohne all« ezoontiT« OowaU, beftehen und 
Uhr niktzlich werden können ; idgleiahen , was S. 95 !h, ' 
Aber ilen Begriff- d«r Ktrohelizu^ht mit genauer Unter-^ 
fcheidong desin-.nn£srer KirchenTerfafTung amalgamir* 
eenPolitirchea undEthiCchen, und fonb aber manohet\ 
wichtigen GegenCtand des Kirchenwefens, gelagt ifr^ 
Allein die Synode lieht £oh dodi.nun einer öf^mU^i 
eben Beortheilung autgeTetzti die leicht ftr enger aus: 
fallen kann, als fie>die£elbe verdient hat. Der Lefer 
dem «ew« die PoUioitAt'mtfieher einzelnen AeoCseronp 
unbeficheiden vorkommt, kann verg^rTeJ^, dafs diel^ 
dem tmhef agten Herausgeber eilein zur laft falle;, am we<^ 
nigften aber kann, er wiffsD, dafs fich bey den Verji^ 
handlungenfelbb, m^U^ererUmftlnde halber,, ^^,fi^, 
ßiMü Umu nicht befeigen Kcb « auch di« Refultetej wi« 
fi« niedergefchaiebeh und uutarzeichnei waren ^ obn« 
NacbbeCfemng» «hiekkiftlich mitgetboiH werden muf^ 
ich; DSePretinsiaifynode zu Wittenberg war, nebeti 
den beiden^gleichzeitigen in der Pf^rin^Sachfen, i«r 
Magd«burgfch«n und ErFurtifchea» die erfte in dea 
königlich preufsiCBhjin Landen; ein erCter Verfucb dle^ 
(er Arn Rein« belehrend« BTfebmng und^ KeniHv^Qi 
e«R ttfaa1i«kenJM]«a k«nnt«.hiei} dem Referenten zi| 
fianon knaintsn ; nnddodt mufiie er'widM Erw^t^ 
«I Feiige einer «nbedingteii Vkro^rfnAnf , d^« Sjm^« 
noch *& Spit)Bhr lielten , und- fie zn etaer Zeit .apa« 
fidbreiben, als er die von ihm zu vergleicbenden und 
«u «xtvakit^tiden Kretsfynodaiproioooll« n«r «rft zur 
IMfte in Händen kati«; daher ihm fm9^Vorbereitn|igs<r 
gefehift d^dh den 'fpatem EingaT^rf^^r fkbsigf o^ »Dg«* 
aitftto «rr«hw«r«-!W«rde. ' -UehmTdlaCi keiften fi<d|. di« 
ankommenden Herren Synndahin j(einerAnde«fuiMJ[siiy 
Bfaiwiirfo zur SyhodaWdam^ $i' 4%- 'M F«Tg#> nur 
Wf v#entg« Ten«* einevrioktet; /mehfcer« derfelben 
werteten' uMn einmal den^viersea nnd let^aea^Tag dar 
Sytiod« ab; auch wire^s ge« lAeht migliek f ewefen. 



Beb benierkf« E^'kbnnte Mo dem ungeft«fmteh*^fieiu ^ta^^ier Tagen das ^elohlfrzti vi^indeilf'apd A>. vie?^ 



«usgeber (d^m Vorh^Hit»t« illfd^lftem UmfcMdert neclJ^ 
eiitem Pi^ecKger dlef^s Betirkti) ' jg«r nicht . ui»b|i'keTiii^ 
Ibyi^^, ui^ddafs er es*wobl wnfsfe, betlMtigt ßefaiitaok 
'S. 45- <t^Mi die üimA unngtbi^e Vl^^affungKier* W e t A - 
feti ^ortb' des PtotöiJo^s, in ir eichen jener Pi^edigt 
nncT de$ W^nCöti^t der %node y- d«l^ >fie -ged «"uckt*- und 
irevtheilY M' erden nrtdge^ rrwähnunggefchl^t« DieBd- 
förderung des A bdruck# n^ «flfentlicken V^Kketifi wer 



kls das'PMt«c«ll«ttikiIf , ilaeh vorgfltngiger Ba^a^ung 
IM Päp4e^e* n« bringen' und «n nnterzeicbnen , wenm 
snen* abtat In den' Sitzungen , die zur Beratkung über 
^e iUftüntordvttkf nook übrig waren, den vom Refe- 
tfenren zu. feiner Vorbereitung gefertigten Auffat? , weK 
«kor dlef Rcfohai« aller von ihm verglichenen Kreisry«* 
aoda1f»ro«ocoNe enthielt', zum Grunde gelegt « ihn vor» 
•gelefen , gemekiiskiftlich bemrdieilt^ Ausd nach he^g^ 



alfo pflicbfwirlrig und anmafsend, ein thätige r Bf. fchficbenen Veränderuni^n und Zufstzen, fofort un« 
weis der Abneigung gegen Subordination, die fick im ' terzeiobnet hätte; ein Umftaadi der aook die S. soi. 



A» L. 2L Nttmi f«L AoBMlß>ttM4 



^Mnen neuen EHMtirb dbr Syaedel* uild KircheaoM* 
tiong, vted ntp Nuebboleag det UebevGeiMiieii umd Un- 
berdbrten, vevenleEN«. Ans den «I]ea geht herr<Mr, deCs 
^on diefem , mm Abdraok weder befirieoaitefi ,. noeh 
Torbereheten « MiieeoUe tfu» • tm »«reaiger. diejeftige. 
VollkomAieiihtirsii UL m mMn bft ^ ee.eMer gftn« 
Afgei^n t3>Riftitadeii bitte trhe]te»kftitteiii und defi| 
die Bftnget deflUbeoMi ksmcmSjüe eifiaachtheUigee. 
LicBr auf ^deft SyAodalwelefi ft b et h iu pt m w«r£tn rar- 

«rftgen. 

Otefrei^ nfigeedfiet Mk» der Abdreok eines fel^ 
eben einzelnen Protokolls, laut des Verbericbe$| »de*. 
Publicum 2a einer «ellkooinnien Ein&cht in das Syno»^ 
dalf^fen , vrle et TOrieut im SätähfiToben licli geltakil^ 
fdbren » ^ ancb unCsrn Predigern, entweder serBegHtn» 
düng ihrer Hoffnung eof euie betCtreiZakunCt, oder: 
xur Rtiktfirtigu^g ihnr Zwnfil an dem Wertbe und £e> 
folge des bisher Gerohebenen , Stoff mid Beweife dar- 
bieten. Daft aaf das Lituare des Heransg. AUfefaen 
vorzüglich gerichtet war, beCatigt ficb dereh den 
dbriged Inhalt deabmrzen Vorberidits, welcher tbeite 
(efchuldigende , cheüs weiffagende Andentnngea ent* 
hält. Was er den Terfamncieltea Superimend«iten 
(reribtithlich aud Abneigung gegen die herkömmlich* 
Sobordinadon , und mit beConde^erllüokfioht auf $• %%• 
S. 43.) im Allgemeinen Schuld giebt, darfiber kami. 
und mag der LefSr« dem das Protooell mm mrüegt, 
feTbß urtheilen.' Aber ton ear/iÄfmjfMsKreisfynodaK 
b^fchlüfTen ift 4em ReCtrenten , der mit b Tteler Jtföha 
AII0 einzelne ProMeelle yergliohen hat , keine Elrinn^ 
iting geblieben« Mehrere Vorfchlige einaehaMr Kreisi» 
fjnodlm y die keine ansdrückliche Bertimmung erhielt 
ten, find, deffen ungeachtet, namentticd» angefahrt 
Srorde«. Vetaiifsienonder Herauigeber die Erwähn* 
imng einHi, etwa Kon ihm falbft eeF der KreosEjmede 
Yeratilafaten , fiefebl eflse , dän ei^ ftr .bedeutnnd Uelt : 
ft» hätte er 'de» Mangel beym RönigL-ConfiAonoBi'deK 
proYinz, weichet )ene Pinotocolle nebtt ConfignaSion 
rn der UrfdiriFt aufbewahrt, anxeigen, nicht ab«NC 
äufdicfeii ra^foferteine ellgemeine AiAlageigrindeia 
foTlen. Uebrigens wird sn Ende des Vorberichta vm 
Oriil SynedalwefMii daanodi in .vieler OehorlshOl£| 
bedarf , um ine rechte Leben .e h M un r es ens, ein nehev 
^6A matlimaftHeh • afigehandigt« : .1 

' $o'nffdnban1ichbqrdseleak«sbefngten Abdeoek# 
zugleich' mna dem Anfobein nach nnedle Abßcht« iln4 
blbft eittüangel *an 4Ieherlegungi.: Deea wärdigeia 
erangelMehen Oeiftfioben moCi ja der öffentliche An* 
lab nnr Ehiftofarmig ehMr SffiodabfetfdTimf , fo:jw^ 
die ktAfbhi«ngMbfs,/fehr,erwihflfolu.an4Hiriebtig 
feyn, da dieCa Verfaffmag eilein den Zwecken, fflioer 
Kirche angemefifen ift; . Aber Te 'wird eir «öqWatlea, 
was fie erfohwecen und bindern, nnd ein 6ffittitlicb#s 
Mifttraoen wider fie erregen ktante, zu verbaten be^ 
dacht t^jti* Es wire nnverftSndfg*, «e fodem oder «i 
I9rwarten, dab 6e gleich anfangs in meiner voUkonftof^ 
«en Oiftels herTOftreten Büfle. Wk vrir alle das 6#» 

■ ■ ' ————■—■■■ 



biMa:Msb ihwrh JMl«HiNMIi»^"iierfli üid»i#»efc 
\m dieCer. f|r Ma iiDA.new»i..iindi.^ fieh Cnb^iecm 
gen Angelegenheit, nur nech madchertVemriiiMaf *dei 
rechte Gleis und den näheren Weg zum Ziele finden: 
eher fo)ke«Miirir der^ ' vercagen^ -fmd/nnfer Mib* 
trauen durclf öffentliche AeuCsernngen anch andere« 
mitzutheilen fuchen?^ Wdr^M WMhnHäla eb^ dadurch 
die bmden Hanplinnidemif fe jener eseaAnCchtetf Yen- 
Caffung, TrigAiis wid SM^fy^kf^. vihBMn.HBHl piae 
gen ? tMeg^ uns ench }etzi üinaand iOr ämt aewäiüiehf 
ten Erfoig der bisherigen AniüGTe 'i«id BeBa«d«nngefl[ 
eine fiebere; Bärgfehaft leifthn' könnes: es demt uns 
nicht vorauszuCetaen, dab nnfer Zetielier cu einer fol^ 
ehen Kirchen vtrfaffong norii genn unreif fej; - viek 
mehr üagtuita ob, die HoffitaaBg des Gelingens disrdi 
ver&Andtgnimd. wütige Th&igkitftfardie«eche in nna 
fiibft «ik begranden. HoheVerfikgongsm attsin kdanes 
fie nicht erswingeau Alles kommt damf an; dab det 
evangelifflbe kirchUehe Oeib geweeks nnd lebendig 
erhalten^ weidet nnd dab diebr nns tteibe, daa-Unv 
frige «u thmi., qaithin nns felbfc und alle, auf dinjria 
Einflub haben, zu wgrdigen Synodalen anvbijldaflf 
nnd. ein freyes rdigi^CssInnirene an nnber kirnhlichiil 
Verbindung* verbreiten na.h^en. Hitte nnfcr.Vee* 
redner .dtafitt gefjprochent fo mfibte man ihm Mg 

{[Ute Abficht zutrauen ; nnd dazu konnte felbft der An» 
tob^ welchen er en der nnter den OeiCtlidien befte^ 
henden Snbordinatäoit zu nehmen Jcheins, ihn.eefr 
federn, well nnCere börgerlicben . Varbütnine gigig 
einander nur donfli Jene Vefe^f aSimg nadi und nach ig 
eine Tollkemitaere Verbrüderung, hef dei^ der ^S^ 
fer^ euch für den Vornehmeeen . gUt, *fibergchsg 
können« 

Wittenberg, den to« MSrztIto. 

Dr« Karl Luimig Kif,zfik^ GeneraUqpi ' 
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DrmkffUtvanuigf. , Für .die Ricbtigkeir der Ahr 
Umrift und de! Omckn ift wenig geforgc ^Mit Uebei^ 
geheng mencbes kindifcban Spradifehlera lollen bi^ 
nmr ^ Abwwchu^eii ves dtr Urrchrift bemerkt epei^ 
dm^ *n(elche den Snn eerducfkehi odf r mm%t f^rWf 
bltau«> Man JeCe;^. ifi 2.4^^^ j:>mj$eei*^A^tQvi^ 
hehdede«; S. 5i..2ü a v« e.nidfre#|r Jta|t k#inen< &.6& 
Z. ^ ^prmgrmkßm <t. nq^ermögendften« & (4. - Z» iv 
eb etc4siKa furbieben. iS, (s* Z- 9 ▼•u« JeCa man^ wieh 
mtr tt« nicfan & ^e^ Z. 3. du GtUfirafim de^f dk dr 
.4^/f Ate ßkkip A^Ih9 JckSfz4m4i KiftkuwpplUnf o. (; e^ 
^r idef hier abgjbdritfikten Vbmfiw^ , Sm?«* Z, 17 v.& 
SthmuffitOffmck iL. &shcii%)Ulei ,$M;r4* Z. 3^ ▼. u. jUtf 
/h lonb. ^. 151 2. H^.mm t%i ninv«. ^ gtS/Z& i^ mäaß' 
JUkm tu ftmmtlichen. ^&^o. Z* s. kird^ct^t^Iu chrib- 
liehen« Z. 19. r#s&# ßL nicht. & 94*.Z;i S- feree b.kanau 
&' 94. Z. 17 u. a^. ii^ß€k$iß Xf. be^acMen« . S^ 9^ Z. 19. 
l/ewgrdigee b. Unmikidigen* & yf» Z» io. f4r b. ihaek 
Z. i& M^sfMkb. birgcirlidie«. 
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SCHÖBE KÜNSTE, 

Essen, b/BSdeker : Dm FrUuttin mm Sie. Ein 
Gedicht in fechs Gefangen von /Fa//#r lSl:o£^ Ans 
dem Englifclfen, und mit einer hiftorifchcn Ein* 

' leitune und Anmerkungen von ^. Adam Siark^ 
• Profeffor in Bremen. I8I9^ 343^« 8- 

Die/es romantifche Epos • auf alirchottifche Ge- 
fchichte und Sage gegründet , hat zu viel Bey- 
£dl fowohl unter der englifchen als andern Nationen 
gefunden « als dafs eine, VerpAanaiung defrelben auf 
den Boden unferer Literatur n|cnt wanfchensvtrerth 
dürfte gevvefcn fcyn. jÖlüfJklif her Weife erhalten 
wir zwey verfchiedene.poetifchpüebcrfetzungen def- 
felhen» eine» <lie wir hier zoerfl anzeigen, voaRn* 
Storkj und eine andere aus der Hatid der geiftvoUen 
Benrutit Schubart ^ die durch ihre verdienftliche 
Nachbildungen eines grofseh. Theils der trefflichen 
Sammlung (Wf«/frfi/y of.Scottifk b^rdirs') ebenfalls 
veranftaltet von Scott y wie durch eigne gefühlvQUe 
Gedichte fich rühmlich unter uns bekannt gemacht 
hat. Wenn wir indefs hier mehr noch von dem 
Werthc der Urfchrift felbft als der Ueberfetzungeo 
reden werden» fo hat diefs feinen Grund darin, y^til 
wirjfas Verhältnifs der letzten zu diefer, da uns die 
Vergleicl^ung mit dem Original nicht zu Gebote 
' fteht, nicht genau verfolgen können, und fo auch 
das Verhältnifs felbft, in welchem die beiden üciber- 
fetzunges) gegen einander Itehen, nur unvollkommen 
köntite ge würdiget werden. 

Beide Bearbeitungen indefs tines fo atisgezeidi* 
iieten Gedichts verdienen Dank, was auch verihffer 
und Verfafferin* von verfchiedenen Grundfätzen in 
der BehandluM ausgegangen. Einen Vortheil 
fcheint die S^rMche Verdeutfchung darin zu haben, 
dafs ße der Versart des Originals, den kurzen ge- 
|-eimten^ Jamten , die für den riflcben, abfichtiich oft 
rauhen abgerifTenen Ton des Gedichtes wirklich 
euch fehr angemeffen waren, fich fo fern anfefamieg- 
te,* dafs die f2r deutfche Ohren beforgliche Eintd« 
nigkeit nur durch Einmitchung von Anapaften fbilte 
gemildert werden, wie z. U. S. 333, wie es el^en^vor 
uns au^fchlagen liegt : 

' Den Jtltan tliat ts fo Uid, Xo leid, 

Sie rfihen £«in Haup^ mit Silbgr htftriut^ 

Und jed^ winktt den Sohn bvy Seit, 
üad »rtiniUea / wie fie in tfcühem Tage» 
Die Bnglikn4fit £a of^ gcXcUlasenu. 

M L» Z* itso. Erflir Band." 



Diefe, kurze Versart mit der Abwechfelung männli- 
cher und weiblicher Reime finden wir fehr paffend». 
ffinriitte Schubart hat die Stanzenform ^ewähk, wo- > 
durch das Gedicht etwas Fremdarfiges zu erhalten 
fcheinty auch an Kräftigkeit durch diefe Feflelnuft 
verliert, fo fehr der Fleüs, den die Vfo. hier ange- 
wendet, zu loben ift« 

Wir wenden uns nun zum Gedichte felbft» das 
durch beide Verdeutfchungen gewifs viele Verbrei* 
tnng unter uns Deutfchen erhalten wird » und zu er*> 
halten Verdient. 

Hr. Scotts durch feine entfchiedene Vorliebe ßr 
;^lt nationellen Gefang, um deffen' fo allgemein anz^ 
liendeGeiftes weife und Literatur «r'fich als Sammler 
und Forfcher bekanntlich die gröfsten Verdienfiij er- 
worben hat, längft eingeweint in die grofsartigea 
'Töne defTelben und In das frifche , ftarke, wenn oft 
auch rauhe Leben, das darin (ich offenbart, bat fein 
eigenthfimliches, nidht karges Talent an diefen er* 
hebenden Studien' herangebildet und erzogen. — * 
Kein Wunder,^ dafs feine frffberen kleineren lyri- 
schen und lyrifchepifchen Vcrfuche in diefe Töne 
'und Anklänge ftinmien. Kein Wunder, dafs , da er 
an einen gröfseren epifchen Stoff fich gegeben » er 
aus demfelben Krelfe fich diefen gewählt. 

Als vaterländifcher oder Volksdichter in dem 
bedeuteriden Sinne des Worts, was zu feyn fein 
höchfter Stolz, das ausfcbliefsende Streben feiner 
dichterifchen Leiftuhgen zu feyn fcheint, felbft ein 
Abkömmling von den alten Familien der fchottiCchea 
Clans - Häuptfinge « konnte er nicht Jeicht einen 
glücklicheren Stoff wählen , als den er wirklich ge- 
wählt hat; ih welchem ef zum Theil Gefchichte 
oder doch Beziehung auf fie mit eigner freyer genia- 
len Dichtung zufammen zu fchmelzen und zu einem 
fchönen, Herz und Phantafie gleich ergreifenden 
Ganzeh voll lebendiger Wahrheit zu vereinfgea 
wufstc.^ 

Was eine mannigfaltig gereizte, thatenbewegte^ 
Zeit, dieicnige, wo König James V. die nordifchea 
Clans und ihre Häuptlinge. zu.ftürzen fich anftrengtet 
vorzüglich der dem Throne fo gefahrlichen Douglas 
Cefa zu entledigen fuchte, was die Gef^en Wirkungen 
diefer Häuptlinge und ihrer Clans, namentlioh ein- 
zelner Glieder der grofsen Douglas -Familie aus ge- 
^botener oder felbft gewählter Verbannung hervor, 
'was Namen und romantifche Gegenden des fchotti- 
fchen Berglandes, woran fo bedeutende Erinnerun- 
gen^ haften , was endlich Sitten , Glauben und Cha- 
rakter alterthümlicher Zeit, dort am längten fich 
* Y(4) ' - ^' erhal. 
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erhaltend, können Anziehencfes haben > alles verei- 
;iist fich in dem Thema des Dichters. 

Man würde /jedoch fehr irren , wenn man glaub- 
te, nur das Hiftorifche fpy darin anzieh^d ; oder 
auch : der hiftorifche Faden fey der Orundfaden , in 
dem der poetifche nur eingefponnen fey. Es ift viel* 
mehr umgekehrt. DieGefchichle und die gefchicht- 
liche Daten hat der Vf« au einem hohem poetifchen 
Kunftzwecke zu verarbeiten gefacht, und das hiftori* 
fche Intereffe ift mit Fug ganz nntergeorduet dem 

fioetifchen. Sein ^ames , oder FUzjaimes , der räth- 
elhaft nur als ftreifender Ritter in allen Gefangen 
e^fcheint und erft am Ende, nachdem die Erwartung 
durch allerley feltfame Abenteuer, in die er «m des 
fchönen Bergn^dchens willen fich verflöchten fieht, 
fich auf eine trefflich wirkende Art auflöft. Der 
König felbft, die befriediger^dfte und zugleich erhe- 
bendUe Kataftrophe des Ganzen herb^evfülilend, hat 
irar einige 2age von dem hiftorifchen ^akoby fo wie 
gleichfalls der in dpr Verbannung lebende Vater des 
Fräuleins vom See, der fchönen Elle Douglas« von dem 
alten gefi:hicht liehen Archibald Douglas. Um Elle 
felbft ^ des verbapnten Douglas fchöne Tochter, die' 
in d^r Nachbarfchaff von Loch -iCatrioe in den weft- 
lichen Hochlanden von Pertfhire mit ihrem Vater uo* 
ter dem Schutze des gleichfalls geächteten Roiirik* 
dhu wohnt, dreht fich, fo wie mit um das Schickfal 
ihres Vaters, die Haupthandlung des Gedichtes. 
Der wilde Roderik felblt ift \on Liebe fär feine 
fchöne Schützlingin entglQht; aber, was auch Dank* 
barkeit fie an iha knüpft^ was manche andere,, ob- 
fchOn rauhere Tugend, die er.befitzt, ihre Hochach- 
ti^ng, ihre Bewunderung fogar bat gewonnen, ihr 
zartfühlendes Herz kann dem Mann des Blutes Qnd 
der Rache nicht lieben; um fo weniger kann fie^fei^ 
nen Bewerbungen um fie entgegen kommen, als fich 
. fchon einer. gefunden hat, mit dem fie inniger fyiii- 
• pathifirt. Es ift der junge Freund ihres Vaters, 

* Malcolm Grame. Die unerwartete Erfcheinung des 
verirrten, blofs in ritterlicher Kleidung auftretenden 

* Fifzjames in ihrer zauberifchen , beynane zauberhaf- 
. , ten Eiofam^keit am See, wo fie häuft,' feine intercf- 

fitnte Perfönlichkeit, als fie ihn auch in der Abwe« 
fenheit deB Vaters zu beherbergen nach Landesfitte 
^keinen Anftand nimmt, diefe holde Bekanntfchaft 
kann fie überrafchen, wie der holde Fremdling von 
der ihrigen noch in höherem Grade öberrafctit wird, 
und bleibt nicht ganz ohne lebhafte Eindrücke auf 
ihr Gemöth, ohne dafs jedoch die frilheren, und 
die Verpflichtungen , die ihr Herz föhon hat einge- 
gangen, viel und wahrhaft durch diefe Aufregung in 
inrer klaren Seele könne beeinträchligt werden. 

Die balif^usbrechende Kriegesflamme, als Ro- 
derich auf die Nachricht hin, fein Clan fey bedräut, 
das Feuerkreuz» das alte grauerliche Lbfungszeichen, 
zum Aufbruch feinen Bergfchotten umbieten heifst, 
die Trennung von ihrem Vater, die durch diefe Ge- 
fahr jetzt nöthig gemacht wird , ihre Zuflucht in ei- 
ner Berghole unter dem Schutze des alten treuen 
Minftrcü und WellTagers Jtj/bani^ die fchäuervoXlen 



Zurüftungen , was auf den Bergen, was in den Tha- 
lern dort bey^ den Schotten , nie»- bey den Sachfen 
fich beglebt, alles erweckt neues Intereffe, neue ße- 
forgniffe und Erwartungen ffir Tochter und Valer, 
fo wie den fürchtl>aren Roderik' dku; Gottesfprücfae 
klingen zwifchen ein; verworrene Andeutungen aus 
gräiielhafte^r Anfeindung einer halbheidnifch, halb- 
chriftlichen, dem Wahnfinne na^ien'Magus, zudem 
Roderik, aufs äufserfte gebracht, feine Zuflucht 
nimmt, regen die Ahnung auf, und f^pigern die Er- 
wartung. Sie wächft durch die neue Erfcbeinititg 
des rätnfelhaften /^tö/atn^^, der Ellen auffucht und 
findet , fie, Herz und Hand ihr anbietend , ausdet 
nahen Kriegsgefahr . retten und nach Skhrling mit 
fich nehmen will; aber, als fie fein Anerbieten ge« 
rührt ausfchlagt und mit ed\eTr\ Freywuth ihm er- 
klärt,, fie liebe bereits einen andern, voll zärtiieber 
Wehmuth, nicht rtiinder grofsmülhig von ihr Schei- 
det, einen Siegelring ihr fchenkend, mit-^der Ver- 
ficherung, durch diefeh könnte fie einft, wenn C« 
Hnld und Gnäd^ bedürfte , was fie verlangte, vom 
Könige erhalten , et* £ey ein Gefchenk des Kdn%s 
an ihn und ein WahneicheA der Huld für jeden, der 
ihn wHrde einft dem Könige darhalten. Er hat fie 
verlrffen und geht felBft grofsen Gefahren entpcgea; 
^denn das ganze unwegfame Gebirg 4ft öberalj'von 
hurenden Feinden umgeben, und gerade auf ihn, 
den Roderik^ dkuy von feinen feltfamen Umherirren 
berichtet, für eineb Kundfehafter genommen, wird 
gelauert; fein Begleiter felbftift ein Vcfrräthen Dic- 
fen hat er bald, von einer wahnfinnigen Judgfraü, 
die ihm begegnet, gewariit — ► die Züge der edlen 
freyen Geftalt mahtrten fie'an die ihres von Roderik' 
ähu ermordeten Bräutigams — im Augenblicke, wo 
fein Leben am höchften bedrrlut war, erlegt. Ein- 
famiftreift er nun weiter durch Geftrippe, durch 
Schluchten, durch die einJ)rechende Nacht fort. 
ßri vereinfamter ßergfcbotte von bedeatendero Jieim- 
'licHemr Wtefen begegnet ihih. Er bittet ihn omHer» 
berge und Schutz. Beides wird ihm gaftfreundlich 
gewährt« Intereflante Gefprache erheben fich Ober 
den nahen Kampf zwifchen den Sachfen undGebirf- 
fchotten. fUzjames entbricht fich nicht, mit der 
freyeften Keckheit. feinen Tadel, feinen Hafs zegetL 
den Anführer des Glans, JEorf^rifc'itt», als eineici ro- 
hen Häuptling, der. feinen Clan wie eine Raubes- 
bände gegen, die Tbalbewobner gebrauche , auszn- 
fprechcfl^ Diefe — faft zu' poetifche — Vermcf- 
fenheit unter gegenwärtigen Ümftänden befremdet 
zwar den Bewirther, aber fie vermag nicht, dafs er 
Cefa Wort breche ^egen ihn. Ja er führt ihn des 
Morgens felbft noch durch die uuwegfamften Wald- 
gegenden an die Grenze: dort ent d^cjKt fich derFub* 
rer, der Bewirther, erft. Es ift — Roderik- dkh 
und jetzt , da er fein Wort geloft, nachd^lfi er feine 
ganze Macht auf Ein Zeichen hatte herbey^erufen, 
aber eben fe fchnell wieder verschwinden lafleö, fo- 
dert der Häuptling Genugthuung von dem Beleidi«» 
ger. Jedes Anbieten anderer Ausgleichung, das ihm, 
von feiner ihm bewieleneivGrof$muth gerührt , der 

Frend* 
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Fremdliog niaeht > wird verfchmaht. Kämpfen will 
er mit ihin auf Leben und Tod» Mann gegen Mann* 
Nach einem hartnackigen furchtbaren Kampfe fallt 
Roäerik • iku. Fxtzjamis eilt Stirüng zu , wo der 
Hof fich aufi>ä]t. Ein Waffen feft dec^ Bürger (eine 
der herrJichften Schilderungen im i/ten Gefange) 
foll dort gefeyert werden. Dahin hatte (ich auch 
der alle Verbannte Douglas (fo wendet einen hifto- 
rifchen Zug der Dichter zum Behiif feiner Compo- 
fition) begeben. Es dringt ihn, desKünigs lang ent- 
behrte Gnade?, wenn nicht fich, doch feinem Freun» 
de, dem Xodirik-äku, wieder zu gewinnen und 
Verderben den i^-iräuten Clan*$ und inren Häuptlin* 
gen abzuwehren* Er mifcht fich unter die Theil- 
nebmer des Feftes, in allen Arten von Wettkämpfenj 
die bey diefer Gelegenheit gehalten werden , . ver* 
fueht er« fieh und gewinnt in allen die Preife aus des 
Königs Hand: aber wie fchmerzt es ihn, als der 
König ihn nicht erkennt, nicht will erkennen, und 
die Höflinge, denen der bekannte alte Archihald aus 
feiner fchlichten Kleidung heraus fogleich in die Er- 
innerung fallen mufste,« nun ebenfalls ihre Blicke 
von ihm abwenden ! Endlich als feinen treuen Hund 
einer der Jäger mifshandelt, weil er des Kpnifs Dog- 
men bey einer gleichfalls hier angefteliten Sonwein- 
netze unaufhaltbar Gegend vorangeflogen wart 
kann er fich nicht halten und fchlägt, Angeficht 
des Hofs, in) ertnanuenden Gefähl feiner alten DaU' 



glaskrafti den Mifshandelnden zu Boden. Jetzt ail- 

gimelaer Lärm und fchleuniger Verhaftungsbefehl!' 
as ■bhickfal des Wackern, was auch\das Volk 



murrend nch feiner annimmt, das den Douglas fo- 
gleich- erkannt hat, fcheint eben durch diefes bey- 
oahe in Empörung ausbrechende Gemurr — die je- 
doch Douglas feibft ftiUt — die ungünftigfte Wen- 
dung zu nenmen, als der ganze Knäuel der poetifeh- 
anziehenden Verwirrung fchoo und heiter fich auf- 
Idft durch die Erfcheinung der fchOnen Elle, die von 
' ihres Vaters Verhaftung vernommen, und durch je- 
nen bedeutenden Ring, mit dem in der H^nd fie 
Dd^h dem Ritter Fitzjames fich erkundiget, damit 
diefer fie zum Könige fahre. .Der Ritter erfcheint 
in demfelben Gewände , in dem er ^wey Mal vor fie 
getreten war. Er führt fie an den Hof, und wie 
grofs ift ihr Erftaiuien , der Ritter ift kein anderer, 
als der König felblt, dem bey dem Eintritt in den 
Saal alle huliiigen , vor dem fie feibft nun niederfallt, 
indefs der edelmfltiiige König den Ring aus ihren 
Händen empfangt und, huldreich fie auf die Stira 
kClffend, ihr den Vater wieder fchenkt, jn feine al- 
teo Wtlrd^^ aufs neue ihn einfetzend, ja ihren Gra« 
me, verleihend ihm feine Empörung, fchenkt uad 
feine eigne goldne Kette uip die Liebenden fchlingt, 
mit der Weifung: „ihreJBändc foUen diefen^o Ge 
ftraften dem Kouif^e ui\d feiner Pflfcht hüten." — 
Diefs der kurze Umrifs der Fabel des anziehenden 
Gedichtes ! 

Die Form, die der Dichter gewählt hat, ift aus 
epifchen , dramatifchen und lyrifchen Beftandthei- 
len ani£)mmengefet9t» vnd man möchte fiigen: da9 



Dramatifche ' waltet vor. Einige Un|>equemlichkeit 
entfteht doch -zuweilen aus der Vermifchung diefer 
Formen, indem die Uebergänge oft nicht deutlich 
genug und zu fchroff und abgeriffen fnd. An ein 
ruhiges Fortfehreiten und klares Entwickeln derBe» 
gebenheiten aus einander, wie bey dem antiken 
Epos, ift hier ohnehin nicht zu denken. Darauf 
mufste und wc^Ute der Vf. bey diefer Zufammen« 
fchmelzung mehrerer Formen von feibft verzichten. 
Auch mit dem fomantifchen Epos des mittlern Zeit- 
. alters kann das Gedicht nicht verglichen werden, 
das in Behandlung des zu erzählenden Stoffes fich 
meift den Reimchroniken anfchliefst, und das Poetl* 
fche nur in' den groisen Maffen des Abenteuerlich - 
Wunderbaren , das qs doch wieder uoferer Welt 
nahQ zu bringen weifs, und in der treuen Auffaffung 
des Perfönlichen und Gegenftändlichett überhaupt 
mit kecken Zeichnungen, doch fo, dafs xler Dichter 
feibft oft reflectirend dazwifchea tritt , läfst er- 
fcheinen. 

. Erinnert der Dichter oft in Form und Kolorit 
der Darftellung an Offian , fo unterfch^eidet er fich 
wieder fehr von ihm durch das weit wehiger NcbeN 
hafte feiner Geftalten. Markiger, lebendiger ift al-« 
les gezeichnet j^ fefter^ beftlmmter die Umriffe ; und 
dabev fpielen hier noch ganz andere Ingredienzien^ 
als cfort: Zauber-, Fcyenglaube (S. z. B. IV. Gef» 
S. 156 ffO im Verein mit chriftlich-religiöfen Be- 
griffen» to wie die Sitten, Vorftellungen und Gebräu- 
che einer ganz andern Zeit, die Hier gefchildert 
wird. Seinen alten fchottifchen Balladen dankt der 
Vf. hier das MeiflCi, wie wir' fchon oben fägten^ 
aber auch fehr viel feiner eigenen glücklich vereini* 
genden, in die ^che eindringenden Einbildungs- 
und Darftellurigskraft. Für die Rauhheit der Sitten» 
denen wir hier begegnen,* werden wir durch dio 
Wahrheit und Natürlichkeit der2^ichnung, die man 
an fo manchen neueren Romantikern mit Widerwil- 
len vermifst , fo wie durch fo viele allgemein anfpre« 
ebenda Züge reiner« ja grofser Menfcnlichkeit, dift 
fich leider in den gefitteten Verhältniffen fo gern ab« 
fchieifen oder gar verlieren, fchadlos gehalten..— 
Die Charaktere Ellens und ihres Vaters, fo wie auch 
der von Fitnjames gegenüber von Hodirik - dku , find 
demVf.. vortrefflich gelungen : etwas Abftofsendes hat 
der des halb wahnfinnigen Pfaffen oder Magus; aber 
die Schilderung des durch den Tod ihres Gellebten 
ihres Verftandes beraubten Mädchens, fo wie die 
ganze in Hio Haupthandlung gut eingreifende Epifo- 
de, ift trefflich. Eine der fchönften Schilderungen 
aber ift das mit reichem Leben ausgeftattete Gemälde 
des Waffenfeftes (S. 227 ff.), ynd erfreut auch durch 
hiftorifßhe. Wahrheit, das frohe Treiber^ der alten 
Gewerke und eines guten Königs Sinn, der fich 
daran ersetzt und es fördert, beurkundend. -~ 
Die Handlung des Gedichtes fQJlt fechs Tage, und 

i'edcm ift einGefanc: gewidmet. — Der Ueberfetzet 
lat mit fichtbarer Liebe, mit Fieifs und Emdringen 
in den Geift der Urfchrift gearbeitet. Wer die 
SchwierigkeitCA einer folch^n Arbeit kennt, die hier 
^ gev^iffi 
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gewifs nicht gering waren« wird Ober einige Bauhhei- 
ten» die vielleicht auch der Stoff und das Original feUift 
entfchuldigcn kann» mit ihm nicht rechten, wie 
iiuch Ober unreine, oder doch faifche Reime: vorbi^ 
nitiHy wiidin (S. 196. 197)» Ft^ir^ Hadit u« f. w. 



Die hiftorifche Einleitung » to wie auch die Anmer- 
kttogen yon Scotts Cod lehr verdi^nftiich, und wi« 
fie einen fehr gut unterrichteten Kenner bezeugea^ 
unterrichten fie die Lefer diefes Gedichts« 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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^iB tflen März ig so ftarb su Dresden der Ter» 

dienCtroUe Infpector des Antiken- und Münzkabinetti . 
Johann Got^id Liffiuii im ^6rten Lebensjahre. Er 
vfw za Dresden nm ften Jul. 1754 geboren» und bet» 
te, bef den geringen Vermögensumrtäaden feiner 
Aeltem « ton Jagend eof mit mannicbf «eben Hinder> 
nilXen »» kämpfen, die er aber glOckl ich überwand« 
Nachdem.er xuerTt (ir^r— ?775) die Dresdner Kreuz- 
fchttle befuoht und (feit 1775) in Leipzig der Erlern 
Bung der theologifchen WifrenfchaFten obgelegen bat* 
te« wendete er üch zu Michaelis 177I wieder nach 
Dresden ^ wo er fich gröfstentheils damit befchiftigte« 
iitngen Leuten in den WiCTenfchaften Unterricht zu 
ertheilen, und folche zur Unirerfitit rorzubereiten« 
In kurzer Zeit erhielt er £0 riel Zöglinge, da^s er £di 
genöthigt Tab, durch Errichtung einer Priyatfcbule fei- 
nen Wirkungskreis mehr auszudehnen« In diefer 
lehrteer, gröfstentheils allein, fpiterbin mit Znzie- 
imng einiger Lehrer, nicht blofs Religion, Geogra« 
phie, Naturgefchichte , ältere und neuere Sprachen 
and bnftige Elementar- WiOenfcbaften; fondem er 
^Teranftaltete auch» was damals in keiner Scbulanftalt 
Dresdens gebräuchlich war — förmliche Rede- und 
Difputirübungen. Durch die AuFmerkfamkeit, wo- 
mit L. feine Zöglinge behandelte, faauptfichlich aber 
jdurch feine ungewöhnlichen Kenntniffe, kam das 
Inftitut in kurzer Zeit fo in Anfehent daEs er nicht 
%\]b Scbdler, die fich deshalb bej ihm meldeten, an« 
liehpien konnte. Diefs erregte den Neid der minder 
zweckmäfsig eingerichteten Schulanftalten, ond auch 
Klagen; ja diefe kamen fogar zur Cognition der geift. 
liehen Behörde ; doch hörte der Procefs dadurch auf» 
da(s L. immiti^lft (im May 179^) bey der churfurftl. 
öffentlichen Bibliothek als Accerüfr, mit dem Prädica^ 
als Secrelär angeftellt wurde, und fonach« bey tiber- 
häuften Gefchäften, fein Inftitut fi-etfwülig aufgab. 
Mit einer unermöd^ten Tbätigkeit fuchte er Jeder, 
mann die Schatze der fo reichhaltigen churFürftl. 
Bibliothek zugänglich >ku machen; Torzüglich untere 
rtiützte er auf das bereit will! gfte mehrere Gelehrte mit 
Hath und Thal in ihren literarifchen Unternehmun- 

1;en« (So hat derfelbe z.'B. zu Meuftlt gel. Deutfchl. 
ehr viele wichtige Beytr^ge 'und Notizen geliefert«) 
Sehon in den letzten Jahrien feines Kandidatenftandes 
(dem CK X7 Jahre aufgeopfert) , hatte er fich mit dem 



andquarifehen Faohe und insbefondere mit der Nu. 
mismatik befohäftigt, wozu baupt M^chlich fein ver. 
trauter Umgang mit den Torlängft Terfrorbenen Mun. 
sen* und Antiken «Infpector H^acktr fehr Tiei bey« 
trug« Er felbft befafs ein reichhaltige^ Maozkabinei^ 
welches er jedoch Tor mehreren J[ahreii an den regle' 
rendea Herzog von Gotha verkaufte. EndUch g^Mskte 
es ihm« • st07 bey der Köaigl. Andkengaikne nnd 
dem Münzkabinette als tw«yter Infpector ang^ells 
zu werden; und auf diefem Poften hatte er die fchöii* 
fte Gelegenheit» die fprech^dften Beweife feiner an* 
tiquarifcherf KenntnifTe an den Tag zu legen. Er« 
fchöpft durch anhaltende Arbeiten hatte JL in den 
letztem Jahren oft mit Krankheitszufällen '%o käm- 
pfen; befonders ward er feit längerer Zeit nun Afthma 
geplagt t welches im vergangenen Winter in fehr bef« 
tigeni oft wiederkelirenden Anfällen Ach änfsert«. 
Da Tollends der Umftand hinzukam, dafs in den letz« 
tan Tagen Walfer in die Bruft getreten war, lo ward 
dadurch leine Aufidfung befchleunigt. 

L«war, befonders in früheren Jahren , ein fehr 
tbätiger Scbriftfteller , der bauptfächlich im smmisme» 
tifchen Fache Tiel geleiftet hat. Befonders tragen di« 
nachftehenden : Pmkerton's Abhandlung von w SeU 
tenheit , den Terfchiedenen GrOfsen und der Nadbali» 
mung alter Münzen (Leipz. 1795) , Befcfareifamig der 
ChurfOrftl, Antikengallerie in Dresden (diend. iT9t)%' 
BMiothica numaria f. Catalogus aucttrutn^ fu Uf<fgt ad 
fntm feculi XVIIL ou re monetarin nut numis fariffenmg 
(ebend. tfioi il.) das iMiTerkennbare Gepri^p Ccinca 
nie ermüdenden Fleifses an Cefa. Weniger bekanot 
ift OS wohl, dala er in den J. fSOi — räi3 eHe Miltt» 
«en* und Medaillenfamminngen, die in Dresden ^vesv 
fteiffert wurden, in ein Syfteiki brachte. Eines 
diefer Catalogen bat er auch unter dem befondem 
Titel: Erinnerungen aus der fäobfiCßfaen GefoKicb- 
tet bey Gelegenheit der Mflnzfammlung des Hn« Cvstr* 
fried Aügaft Bemkardir^^ Amtsverwefers in Roeb. 
litz. Dresden ifii herausgegeben. Schliefslich ife 
noch zu erinnern, dafs er an mehreren gelehrten Zeit» 
fchriftent namentlich der allgemeinen dentfdMn 
Bibliothek) der allgemeinen Literatur • Zeitung , der 
Erlanger, Leipziger und der Jenaifchen Liter. Ziest. 
Ihätigen Antheil genommen, auch in J. G. Mtmfd^s 
Kunft^ArdÜT mehrere inierellante AuffiLtw gdi«. 
lert hat« 
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NEUERE SPRACHKUNDE. 

Aarau» b. Sauerländer: DU Lmiesfpractun thr 
Schweiz » oder Sckwiizerifche DiaUktotogii , mit 
kritifchen Spraohbemerkungen (<Jurch kritifehe 
Spr.) beleucntet, Nebft 'der Gleichiiifsred& von 
dem verlornen Sohne in allen Schweizermundar- 
ten. Von Franz ^Qfepk Statder^ Dekan und 
Pfarrer zu£fcholzmattinLEntlebuch, Chorherrn 
am Stifte zu Bero - Münfter. 1^19« XII u. 424 S. 
gr. 8- . 

Von tfera, . auch !n feiner tTnvollftändigkeit , fehr 
fchätzbaren Schwiizerifchen Idiotikon des Vf$. 
hl TAvey Bänden hat die A, L. Z. 1809. Nr. 231. 232. 
1^12. £• Bl. Nr. 36 Nachricht gegeben ; es ift billig, 
dafs auch die in der Forrede zum zweiten Bande je- 
nes Werkes verfprochene Schw. Diät, in diefen Blät- 
tern angezeigt werde. Einen der älteftenund merk- 
würdiglten Dialekte des deutfchen Sprachftammes 
unternahm Hr. St* in diefer Schrift neu zu bearbei- 
ten. „Jahrhunderte, fagt er, Hoffen in mancherley 
verwandelten Oeftalten und Formen der Sprache vor- 
über» und unfer Dialekt ift noch derfelbe, von dem 
wir mehr, denn hinlängliche Spuren im Dunkelnder, 
fernften Vorzeit finden, als ein Denkmal einer langft 
entflohenen Schöpfung. Der Zahn der Zeit hat zwar 
ancli hie und da feine zerftörende Gewalt bewiefen; 
abeV noch manches Geform der fprackticheu Uratter- 
fknmiickkeit (manche uralterthömlicheForm der Spra- 
che) fteht noch unverfehrt, mächtig hindeutend auf 
die Vorwelt unfrer erften deutfchen Sprachbildner, 
vorzüglich; eines Kero und Notker von St. Gallen, die 
mit und unter uns lebten." Er glaubte alfo, dafs es 
fich vetlohnte, die vaterländifchen Mundarten näher 
Httd genauer naöh allen ihren Verzweigungen Zu un; 
terfuchen, und mehrere* von ihm genannte Gelehrte 
aus andern Kantonen unterftützten ihn bey diefer 
Arbeit, an welche, in ihrer jetzigen Geftalt, aller- 
dings fahr viel Fleifs gewandt ift; unmöglich war es 
iedöch, alte feinern Abftufungen der Mundarten tind 
die leiten Uebergänge eines Dialektes in «inen an- 
dern verwandten anzugeben und zu liezeichnen; bil- 
Uce Lefer werden alfo in diefer HinGcht keine Ober- 
fpännte Foderung an den Vf. machen, der in diefem 
Werke fo Vieles geleiftet hat« In der atigemeinen 
Eintifiung wird t bemerkt , dafs die Sprache der 
Schweizer, wie fie im täglichen teben von Gebilde* 
tea und Ungehildetahgerecfet wird, noch immer ge- 
wiffer^afsco^ die Spijaclie des vorw^lÜJicbe^ A^tej- 
ijuzmafey« verfehmolxen an) .nwiftea mit idem Spi:Mh. 

ji. L* Z. i8ao. txfiir Band* 



ftamme der fltddeutfcken Mundart. (Weon wir dar- 
um in den allemannifchen Gedichten lefen : De Samflig 
hat zum Sunntig gfUt: Nu ha-n-i atli fchtofe gleite 
(o ift diefs durchaus die Sprache, die Rec. da, wo 
er jetzt fich aufhält, alle Tage hört, und niemand, 
der diefs in der gangbaren Sprache ausdrücken woll- 
te, würde diefs atiders zu fagen wiffen. Gleichwohl 
haben , obgleich die Schweizer verhältnifsmäfsig 
mehr wie hianche andre Völkerfchaft , die Sprache 
des Alterthums beybehalten haben mögeni, die Jahr* 
hunderte ällmälig auch bey ihnen manche Verände- 
rung herbeygefühpt und ganz fo rauh klingt Jnf Gan- 
zen doch kaum jetzt die Sprache noch wie z. B. Vor 
dreyhundert Jahren. . wir erinnern hieri blofs ifa 
Abficht aiif Sprache, * an Zwingli*s deutfchgefchrie- 
bene Schriften , die wir kaum mehr ganz verftehen, 
und deren Rauhh^it für uns etwas t*Vemdes hat«) 
Auffallend ift dabey die fehr grofseMannlchlaltigkeit 
verfchiedenerMunaarten in einem foenge begrenzten 
Ländchen; was fiö aber voneinander untericheidet, 
läfst fich durch die üblichen Sqhriftzeichen nie ganz 
ausdrücken. Der Vf. geht nun das ganze Alphabeth 
durch, und zeigt, wie fehr v^Kchieden die Buchfta** 
hen ausgefprochen werden , beftimmt die Bie'gungea 
der Haupt - Für -Bey - und Zeititförter in mehrern 
Mundarten, und macnt auf die dem Schweizer eig- 
nen ly ort - Formen nnd fTort • Gebilde aufniierkfam, 
unter beftJndfger Verglcichung des Heutigen mit alt- 
deutfcherSchreibart. In Abficht auf diefe feinen 
Sprachforfchungen kann jedoch diefe Anzeige dem 
vf. nicht folgen , um nicht zu weit geführt zu wer- 
den; nur darf Rec. im Allgemeinen verfichern, dafs 
der Kenner in diefem Theile der Schrift viele ver» 
dankenswerthe' Bemerkungen antreffen wird; doch 
werden ihm Ober EinÄelnes einige Erinnerungen ver- 
gönnt feyn, fo wie dnipe Beftät^ungen von Puncten, 
worüber man' bis dahin zum Theil im Ungewiffen 
war. Etwas unangenehm iielen dem Rec. <ue aber- 
maligen Ausfalle auf Luther auf, die der Vf. fchon 
einmal in einen' dem Schwelzerifcken Gefehiditsforfcher 
einverleibten AufTatz hatte titit einniefsen laffen. 
„Die in den frühfteti Alterthümern unferer Grund- 
fprache aufbewahrte^ yiirfffif/cft^ Förmvveifö, Heifst 
CS S. 154, blieb atf JflrerEhfe unangetaftet uftd nnge- 
kränkt, bis Luther^it feineir Spfachgelahrtheit' auf- 
trat, VinA. diefelbe, ich weifs nicht aus %vas ^r faden 
Gründen, muthmaßtttk aus einem (Mbh) ge/Hltigen 
Düakfi odey aus tWef" Nachaffung^der ßchmhen und 
niedirßchßfchen ^^1lda|*t verfchmSnte.** Auch nennt 
der Vf. die.EiriftiRrün^ d^r Oet^ohnheit , die H&uptf^ 
Wörter mit ^rofieii AiiEi^gsbuchftaben isu^erfeheii; 
Z (4) ei- 
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einen übirklugiHt 'unzeitigen Einfall eines Luihir. 
Diefe unfcbicklicben Aeufserungen gegen ef nen Mann, 
der gerade um die deutfctu Sprache lo entfchiedene 
Verdienfte liat, und defien deutfche Schriften, na- 
mentlich die ßibelüberfetzung, zumal alle poetifehen 
Theilc des A. T. in Abficht auf den Stil fo fehr über 
alles Gleichzeitige, was in der Schweiz in deutfcher 
Sprüche erfchicn, hervorragen, würden noch mebr^ 
befremden, wenn nicht des Vfs. Vorliebe für die 
uralterthflmlihhe Form der Sprache eines Kero und 
Nother einige Entfchuldfgune deffelbeu zuliefse.' Un- 
ter Hegeln wird die Ausländern feltfam vorkommen- 
de Verfchiedenheit der Ausfprache des Doppellauts 
W gebracht; z. B. breit y eigen y Ejfy eifiy heinty Kleiii 
Stein, ich tffeiß u. a. m. wird in einem Theile der 
deutfchen Schweiz ebenfo wie in Deutfchland aus- 
fiefprochen; hingegen £tr, Fleiß , mein ^ dein^feiny 
JJeii, Pfeil y Pein., Weiny Zeit u. a. m. fpricht der 

Schweizer wie Is, Fllßy u. f. f,^ aus, überhaupt wie 
ein gedehntes i; cliefs erklärt der Vf. dadurch, dafs 
er fctifetzt, das ei werde ausgefpyochen , d^ wo der 
Gothe und AUemanney aiy der kngelfachfe a oder aey 
der Niederdeuifche eey dei: füdeftliche Deutfche |<hi 
theils ausfprach , theils nocn auslpricht; wo diefs 
hingegen nicht gelte, da walte rneiftens die(Ausfpra- 
-che des. gedehnten i; darin irrt fich inzwifchen jder 
Vf. wenn er glaubt^ zu Zürich werde Bleyy gedeih^n^ 
fch^eyeny \^\q Bliy gediltefLy fchrieny ausgcfp rochen ; 
die Ausfprache ift wie bey den Wörtern: breity eigen; 
'daffelbe gilt von dem Worte drey, das man dort nicht 
wie dri ausfpricht. Verfchieden von der Ausfpra- 
che der Niederfachfen ift die des Schweizers in An* 
fehung des Worts: jedery obgleich nicht jder ausge- 
fprochcn wird; der Unterfchied fallt fogleich auf, 
wenn man beide Theile reden hört. Dafs dieSchwei- 
zerfprache kein Itnperfectum und Plusquamperfectum 
'.kennt, jft richtig j es ve^rräth aber eben eine weniger 
gebildete Sprache. Dagegen ift es bemerkenswerth, 
dafs der Schweizer mir und micky in und im nie ver- 
wechfelt, was der Nprddeutfche fo häufig thut. Voll- 
kommen recht hat der Vf. wenn er den Reichthum 
der Scbweizerfprache. in Bildung vieler Zeitwörter 
preift, die mit einer ganz kleineJQ Veränderung, in 
dem einen Falle ein fy erden , in dem andern ein Ä^a* 
chen anzeigen.; ilßren z. B. ift fo viel als klar wer- 
den ; klären f. v. a. klar machen ; eben fo rotken und 
rötken^ runden und runden y zahmen und zahmen; 
folcher' Zeitwörter giebt es eine Menge, und die 
hochdeutfche Sch;*iftfprache könnte Vieles davon 
aufnehmen; auch ift es richtig, daCs der Schweizer 
Iteffer fa^t;- es /gurtet mit dem Kranken y als der 
Hochdevitfch^, vv^nn diefer yeriicbert, dafs es hejjer 
mit ihm werde» welche^/eine Erhöhung ei nei^/ir^o»* 

Cuten Zuftande's andeutet* Gewitfe fonft nur. durch 
'mfchreibun^en auszudrücken^ mögliche Zufrände, 
Gefühle, Anuchten, Bemerkungen drückt ferner der 
Schweizer häufig durch ein eif\tige.s Wort aus; er 
fagt: es heimslt micky e^ {änjieiit Uer^ (hier iüt 
jpicht ftädtifcher Zwange fpnaern ^reyhcü desLandT 
kbeas) fr iäußrirti hrr4tt^^j»9krjetrjüdilet^ fU 



jüngferlety kindelety mannetety etas menfchelet^ (yreiksk 
ein Heiliger von einer menschlichen Schwachheit Geh 
überrafcnen läfst) und fo Unzähliges mehr. Auch 
die Verkleinerungsformeln find oft fehr charaktleri- 
ftifch wicf: ßrfcketeny frägelen, frdmmetiny kockmßr 
theletf, zHnkelen\; und die Zärtlichkeit drückt fich 
ebenfalls häufigün Diminutiven aus. Die FHckwSriery 
die in j«deni Bezirke verfchieden find r dürfon nicht 
als bedeutungslos angefehen werden; fie fchattirea 
die Gedanken ; fie zeigen Beziehungen auf das von 
dem Andern Gefprochene oder an dem Andern Be- 
merkte an; fie weichen einer beftimmted Aenlserung 
aus. Weil übrigens ein guter Theil der Schrift des 
Vfs., der Natur der Sache nach» nicht wie eine Mo- 
defchrift gelefen werden kann , fo bauchte er dem 
Ganzen dadurch mehr Leben ein, dafs erdie Parabel 
Jefu vom vsrlornm Sohne a. in der Sprache Tatians 
und Notier^s mit Erläuterungen &• in lehr Vielea 
Mundarten der deutfcken Schweiz r. in der Bamam- 
feken Sprache mehrerer verfchiedenen Abtheilungen 
von Graubündten d.in dem franzäfelnden Patais 
von fechs verfchiedenen Can tonen' r in der ttalien' 
'fcken Mundart des Cantons Tejfin uqd eines Theils 
von Graubündten mittheilt, wobey fehr viele Schweb 
zer, die einer oder einiger befondern Mundartea 
ganz kündig waren, ihm Dienfte leiftelen. Diefe i[t 
ein höchft anziehender Theil des Buchs, und wer 
die Gabe hätte, jeden diefer fehr zahlreichen Bey- 
träge mit der bey jedem erfoderlichen cichtigen Be- 
tonung ohne Anßoß gut vorzulefen , würde Gefell- 
fchaften gebildeter Menfchen, .die für die Sache Siaa 
hätten, eine fehr angenehme Unterhaltung gewäh- 
ren. Die Aufgabe ift aber nicht ganz fo leicht za 
löfen, als Mancher glauben mag; denn der Hoch- 
deutEehe S^^r^m^/ gewöhnlich, wenn er die Mundart 
der Schweizer anderq deutlich machen wÜlj hier 
darf aber, wenn es feine volle Wirkung thun (oU, 
jiichts übertrieben werden. Hr. Prälat Bebet zu 
JiTar/xrii/j^ wäre ohne Zvveifel der Mann, der einen 
Theil diefer Proben mit Ausdruck vorzutragen wüCs- 
te, und den in Deutfchland in öffentlichen Aemtern 
angeftellten Schweizern^ w-ie Hn. Vred. Birztl zu 
Leipzig und Hn. Pred. Fäfi zu If^ieny fo vrie den 
«Schweizern, die auf deutfchen Univerfitäten ftüdi- 
ren, wOrde es,' als Eingebornen , um fo leichter fal- 
len, die ihnen bekanntefte^i und geläuficflen Mund- 
arten einem deutfchen Ohre vernehmlicher und ge- 
niefsbarer zu machen. ReC' kann fich hier nur auf 
Mittheilung von zwey Erzählungen der genannten 
Parabel einfchränken, die ihm mit die gefungenftea 
zu fejn fcheinen* Die ein.e ift in der Mundart der 
ZUrckerlandteuie y jen Teils des Albis und hat Hn. 
Pfarrer Locker zu Otienbßck zum Vf«, die andre ift 
in dem Sototkurner Dialekts und Hr. Stalder verdankt 
fie Ho. Regiei:, R^the Lüthi zu Solotkurn. ' 

A. (Zürich.} \ B. iSohthurm.^ 

Luc. XV. 11. EähUtenMa^ ii. Et ifcli e ihohl e Ma ftfi 

swe« BViebtr, gliah. '" ■ ottd da liet «fr«e Sd&n gSal 

la. De ÜhlUer tSn^n^ hSd "l«. t^d der CA/ctncr iaia sam 

' liipa V«tCK • gfeU; A$ei^ > T«l«r$ Vater cuman J^y 
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A. (2ah4ch.y 



gfmmer ieh* Theil vom 
(Mutter) -Guety wo mlne 

fHörtl Und er hid eno '• 
vuet theüt. 



25. JDruf had de clillner Soli 
0pp^ m&nffe Tag vorby g6k 

. löh f und Ud denn alis //- 
bcrements ztütae packt und 
ilcht wlt ^\^6c %&^^%^\ ^ 
dem frömdö Land häd er 
Ils Guet dureputzu 



y 44f Wo • n • er allerlejr (aber ?) 
> nüd m^b gba bäd , ifcht e 

STofse Hungersnot^ etftan- 
e im fabbe Land y und er 
liäd nüd m^b weder K^blffe 
noh s' br&cke gha* 



15. DA' gabt er und }aüft 
ä*n-^mS Burger im Täbe 
Land nab , und de bäd e 
gbei£re uf üni Ächer ufe 
gab y goge d* Söu bdete* 

• « 

16. Dab bütt«rgere deRan- 

xe mit ChrUfeh gf uUt , wo 
d* Söu gfrelle band ; aber 
'< bäd ems numedi niether 
gg«b. {Namedii^einFlick." 
wort, vrix gengi kalter») 



xj. Er b&d dab der Zit gba, 
%* überfcbldb , wie n • em 
au feigi ( SU überdenken^ 
wie ibm zu Mnthe fey), 
und da bäd er xn 11 felber 
gleit : Wie mänge^^rrcli- 
me bäd nu au ml Ätti de- 
heime! Die cbönned iT 
Haut und d^ Ländivoll dSe^ 
und iby weirs Gott, muefa 
210 Hunger rterbe, {Huui 
und Lundi d. i. Haut und 
Lenden.) 

lg. I weifs was i tbuoney i 
xnacbe mi AfunddrAsj und 
g6bne hei zuo mim Aiti, 
und fäge zue - n ^ em : Aitii 
i cbas vor Gott im Himmel 
obe und vor dir und ver- 
«ntwohrtfr^ wie-n-i liert 
gntacbt bab« 

.19. 1 bi nftmme wänh, dal« 
i dtn Bueb beilsi , lAb mi 
nu eine to dlne WeroklUiUe 

so* Dab liad er fi ebe 4/ und 
drüs gmacbt , und ifcbt zu 
flm^ttercbob. Wo«n-er 
noH wit eweg gfy irclft, 
häd e .de Vatter fdio er- 
blickt, und bäd Agfange 
»itte» Sxblürinket Mb, 



B. (Sb/oMtrm.) 

Atheii ufe vom Ebrb, waa 
mer b 'zieh ma ( was wir 
bezieben mögen). Und der 
Vatter ifcb Xö guet und het 
ä lebszytige Tbeilig (bej^ 
Lebzeiten). 

15« Demo üobts nit mäng2 
Tag & , fo packt der Chiei 
alles z*räme, was er het^ 
und verreift tti/^y wyt ^w9gg 
i frömdt Land, lebt dort 
as wie n'e grofse fUrr und 
verputzt tj ganzi Hable* 
ligaeit. 

14. Gbuum ifcb fo alles Ruh^ 
hU und Stahbis, dure g6, 
(d. i. alles fammt und Ion* 
ders durcbgebracbt) fo 
cbunt e grofs i Hungersr 
noth übers Land , und wer 
hinten und vorne nUd meh 
hetf ifch nu Chieine» 

.15. Was mache f £r gobt und 
hänkt fi an ne ^urger us 
der G€^ni, und 16bt nit nd, 
as bis en da uf fys Land- 
guetufefchickt, für d'Saa 
X* buete« 

16. D* Söu bei docb nb Trei- 
ber z* frejQCe gba; aber my 
A'hleine nit es BrösmeH. £^ 
ilch em gfi, as wenn ) er 
müelsti fy Buuch fülle mit 
de Trebere; und Ntomer 
bätt' ibm au nummä daa 

17. Da fy mym BUr/chli cndli- 
ge d* Auge wieder ufgange, 

'. Und er ifch iniieu felber 
ggange und het zuucm fei« 
b«r gfcit: i 's Vaters Huus 
ifcb fo mänge Obnecht« 

* und alli bei Brojd, meh as 
gnue (mehr nocb als zur 
Gnüge) und ih mnefs do 
a* Grund goh vor Hutiger« 



18* ^ei f d» ißhi nit^ Üktgep 

z^fyl Furt! Ib will zue 
mym Vatter gob, und will 
emfäge: Vatter^ r\a mi 
verlündiget am liebe Herr- ' 
get und a dir« 



19« Ibi'snQmnte mdb wertbi 
dj Snhnz' heifse. Aber 
hit nuic ä f o guet, und balt 
mi wie- n -eine vo djne 
Gbnecbte! 

90, Und f mir nät dir nUtf 
nimmt my chteine de Weg 
under d* FUefi 9 und cbunt 
wie der z u fy m Va t ter. W le- 
n*er a6 vo wytems ifcb, 
bet en fyn Vatter fcbo cr- 

bUckt? g Mitlyde iib«« 



A. (2»«Vil.) 

ifcbt gf|prtinge| ifdit em 
um demals glalle und bäd 
en fcbier verdruckt« 

ai: DeSubaberbädzue-n*em 

ßfeit : iit/i, i cbas vor Oott 
pi Himmel obe und vor dir 
nüd verantworte, Wie-n-i 
ders gmacbt ba. I bi der 
ufimme wärth» daft i diu 
Bueb beifse, 

aa« De Vatter aber bäd sne f Ine 

Gbnecbte fffeid: Göbnd! 
Holled de fQrnemft Aock 
und legged em en a, und 

Sandern au en Fingerring^ 
a/s er e fcbönn dhekke, 
und gänd em Scbub| dafs 
er nümme mQeXGL baarfefi 
gdh. 

25« Denn nämmed't gmifted 
Ckälhli ufe , und mtchede I 
Denn wämmer alle und e 
chli Freud huk» 

«4 WuJJed ery warum? Ml 
Sab ifcbt tod gE und wider 
läbi^ worde* £r bad £[ 
verlaufe gba, und mer band 
en wider gfunde. 

95. Da bands -Agfange luJUg 
mache» De gröfser Bueb 
ifcb dab )nft s' Acber gfy, 
und cbunt -bei und wo^n-er 

' äfenig (eben) näcb bim 
Hüs gfy ilcbt, fe gbört er, 
dafs me fingt und tanzet. 



♦ 
S. (Söhthum.) 



üC. Da rücft er eim ro de 
ebnecht ey und fraget : Der 
tußg Gotts Wille, ftLg mer 

^ auf was ifcht au daha ? 

a7. DeCbnecbtfeitzue'-n-em: 
din Brüder ifcht bei cbo ; 

. dnb hat dtn Atti 's gmäftet 
Chälhii gftoche; er bäd 
derby^gfeiti er wüfs nüd| 
wie n*em feigi (wie ibm 
au Mutbe fey)y dafs er • 
wider beig« 

ag. Da ift de groli Bueb böfe 
worde und bäd nüd w ella 
ine gab. Drum cbunt de 
Vatter zue - n • em ufe, und 
häd e d^ur ghä ( hat ibm 
die Ehre angetban, ^bn 
freundlicb zu bitten.) 

fio. Aber de Bueb bäd dem 
Vatter is Gßebt Ine gteit i 
Gfek/tj fo wuiehjbht est I 
ba der fcbo fo mänge Jalir 
gwerret, und ba der allig 

* gfblget und de bäfcbd mer 
numedi nie keis Böckli 
ggebi dafs i mi mit mlne 
Camerade cbönt lofiig ma« 
che. 



nimmt en ; ei: lauft em et 
gäge, fallt em ume Hais 
und cba ne nit gnue cbüfte« 

si« Aber der Subn c^a nUt et» 
füge : Vatter, i ba mi ver- 
fündiget am liebe Herrgott 

' und a dir. I bis nümme 
jnöb wertb. dy Subn 2? 
beiüe ! 



af. Aber der^, Vatter, nii 
z*/äly fait ze fyne Cbnecb^ 
te: Gfchwind, bringet mer 
's fchönf cht HeiligtajMeid 
und legget em*s k \ Qät em 
de Ring a d' Hand, und 
Sebue a d' Fü^s ! 



«5« Holet nrer's Mafcbtchalb 
ber, und tbuetmer's metz- 

fei Mer wein -n- es EJJe 
a und wei eis lebe ! 

24. My Chleiae, ifcb tod gfy 
und ifch wider uferfchtan- 
de, ih ba-n-e verfcbätit 
gha, und er ifcht wider 
füre cbo. 

»5« Und alles bet Afo (ange- 
fangen) effe und trinke und 
lufcbtig fy bafcbte Muetbs. 
JVar der Grofs nit ; da ifcb 
no ufern Feld uffe gfy- Wie 
da bei cbunt und nümme 
wyt vom Huus ifc|», ^hört 
er unter einifch, wie d* 
Spill- lüt üfmacbeund wie 
alles tanzt und fcbpringt, 
was Hand ä Fucfs bet. 

a6. Errüeft immene Chnecbt, 
und fragt en, was das fyg« 



»7« H^ t git em da zer Ant- 
wort : Dy Bruoder ifch wi- 
der bei , frifcb und gfund ; 
drum bet de' Vatter 'a 
biafobtcbalb 16b abtbue. 



es* ITey* 1»/ itf' Atf A (bofe, er- 
aümt) wird und nit yna 
willt ifeh my Grofse^ fo 
dafs der Vatter z*letzt fei* 
ber zue • n >• em ufe cKunt» 
und en bittet und b'dttei 

doch yne t^oho% 
09. MyürofsechaHnit&b^- 

bano -n* es Bitzeli z^mäh; ^ 
er feit zu fym Vatter : ** 
ifcht au wohrl fo mäug» 
Johrbani derlbbodtfieneti 
und ntid verfümt, waa d* 
mer nur befoble befcbt; 
und uit es einzigs Mal bit- 
tifcb mer au nummen ei 
Böckli verebrt, dafs ig eis 
bättcbönne lufcbtig fy mit 
iBiyiie guet« Fiünde. 
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A. (ZÖfick) 



»0. Aber wo de ChUne kei 
chunt, deh all 8 libtremenU 
▼erhuerot und verlumpet 
liäd, fe gihft und Uha '« 
gmäftet CfuMiift'dcke. 

«i. DeVatter feid sve-fi-em: 
Ja, ioA, Groyitf/ (In ernft 
T&terlichem Tone. Lofif 
d. 1. horche!) Du bifcht 
eitdig by mer gfy und Haft 
ffha was ibch, I ha keii 
Bröreli ggeffc, daft du nüd 
au bSttß müelTe de?o hm. 

*t. J«txed rattifcht (/oUteft 
du) wSger (wahrbaftijf) 
froh fy und nüd müpft{M 
Nafe rümpfen) ; de röttircht 
d&nke, dln Brüedcr feig 
tod fffy und wider labig 
wordS. er heb ß Terlaufe 
Äa, und mer heocd e wi- 
der gf unde« 



50. Aber da djr Ckleff 'wo 
Haab ft Gnet ▼erfreue het 
mit lyne Luenzef chuum 
ifoh da wieder hci| fo het 
I Am s' Ehre , 's Mafchichalb 
im Hui mnelTe dtkd (abgc- 
than) fy! 
gl. Eh 9 Stthn» fitit em der 
. Vatter» du bifcht jo eijder 

by mer, und i ha jo nüt, 
d«j nit alles d/t wftr. 



gfl. Aber der Chley dok l/ek 
doch au dy Brußderl Und 
er ifch tod gfyj und ifch 
wider uferfc^tanden ; er 
if ch verXchütxt gfi und ifch 
wicfer füre che. Es h'att 

' JQ nit ohönne anderifcht fy$ 
me het mUeJfe -n-es EJjfe i'd 
(geben) und ee Breudeli na* 



Ocwirs diefe beiden Darftcllangen find in ihrer Art 
MeifterflücRe an Naivetat und Gemüthlichkeit; 
nur, wer con atnon arbeitet , kann etwas fo treffli- 
ches zu Stande bringen. 

V,ERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hamburg» b. d. Hefausgeber: QriginalUn aus^ 
dem Gebiete der Wahrhut^ Kweliy Laune undPhamr 
iahe. Herausgegeben von Qeorg Latz. Jahrg. 
1817, Sieben Hefte, vom Juni bis December. 
Jahrg. 1 818. Zwölf Hefte. Jahrg. 1819. Zwölf 
Hefte, gr. 4. (Preis eines ganzen Jahrg. 6 Rthl.) 

Diefes Tageblatt hat mit dem l. Junius 18(7 zn 
Hamburg begonnen; wöchentlich erfcheinen drey 
Numern ^uf gutem Papier ^ziemlich gefchmackvoO 
cedruckt. Der Herausgeber hat fich einer Anzeige 
auf dem Ümfchlage zufolge , zum Gefetz gemacht, 
«iir hieker ungeäruckte Auffätze zu liefern und hier- 
nach auch den Titel feines Blattes gewählt. Wir 



worden an feiner Stelle auf diefeft Umftand kein fo 

SofsesGe^viciit gelegt haben, da man Mt in jeder 
umer Ue^>erret/.uiigen aus neuern, oft auch aus al- 
ten Sprachen, Ueborarbeitungen alterer hiftorifcher 
Beiträge u. f. f. antrif^, tbielich der Ausdruck : Orj- 
ginat hier in einem fehr weiten , wo nicht gar unr 
richtigem Sinne genommen wird, Ib daCs diefe Zcit- 
fchrift vor ähnlichen andern in diefer Hinficht Nichts 
oder doch nicht viel voraus hat. Uebrigens hat diefs 
Blatt, im Ganxin genommen^ üch wirklich als eines 
der beiTern feiner Art bewährt und manchen guten 
und lefenswerthen Auffatz geliefert, wie es zum 
Theiifchon die Namen der Mitarbeiter, Baggeßm% 
Baczkos F<mquly T. H. Friedriclh Langbein^ MUthur^ 
Prätzeh RUckert, FeH ff^eber (Wächter) Helmime^ we^ 
Chizgf Fanny Tamow u. f. f. erwarten laiTen. Dar 
bey mag auch der (Tmftand, dafs, wie (chon ange- 
deutet wurde, bey Weitem nicht alles eigentlicjie 
Originalarbeit ift, ihm nicht zum Nachtheil gereif* 
eben; eher aber möchte ihm das vor einiger Zeit 
darin fehr fichtbar gewordene KämpiPen'des Part^ 
geiftes fchaden. An mannichfachen Poefieen felut 
es diefem Blatte nicht, die dichterifehen Verfuche 
des Herausg. gehören zu den unbedeatendften dtf 
durch alle Stücke fortlaufende Jlrtikel : Bamkmr» 
feke Theater' Zeitung y von einem auch fonft aiät 
unbekannten Gelehrten , der fich T — a unterzeicb-. 
net, ift mit mehr Einllcht ip das Wefen und die ta- 
teratur des Drama verfafst, als man es der gewöhn- 
lichen Theaterkritik vieler andern Blättern aa^h- 
TOhmen kann. Wir können uns nur nicht aberzeo- 
gen, dafs in einem Lande, wie Deutfchland, dem 
eine eigentliche Hauptftadt mangelt-, die ' mit Adf- 
fahrlichkeit behandelte Theatet^efchichte einzelner 
Städte ein hinlänglich allgemeines Interefle haben 
könne. Ein Punct, worin diefes Blatt andern ähir» 
liehen fehr nachfteht, find die Correfpondeoznacfa- 
richten und Beyträge zur nicht poÜtifchea Tacesge- 
fchichte , deren es wenige liefert , wovon vielleicht 
die Individualität des Herausgebers, der im dreyCä^ 
ften Jahr (eines Lebens unheilbar erblindete« Ur£a- 
che ift. 
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Nackrichißr Bibliographen t namentlich Hn. Bibtia» 
thekarfecr. Ebert tu Dresden. 

JUie böchft feltne Ausgabe des Virgils, welche (!•- 
vaniifar J: de Fadarberna) in zwey Abtheilun- 
«en 1475 und 1476 in Fol. erlebien und erft im Jahr 
i7gf durch ^•£«C&ni/iri«aiV, des ehemaligen Beiitzers» 



Programm genauer bekannt wurde, wie man nnn Ae* 
£#r*/ Annalen (1,510,8 und fo) und Hcyne't VirgS 
(edit. 3.) T. 5. p. 44sff.weirs, ift, durch eine den- 
kenswerthe Schenkung ihres letzten Befitzers^ Hn> 
Ckriftian ScUeidcn auf Afcheberg bey Plön, feit dea 
Anfange diefes Jahn ein Eigeathum der Kieler Xfa». 
veriuätt'BiUiothek« Kardu. 
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' ffäcktrSgtUh ErdrttVüng der Rictnßan von Ko* 
nings Sckrifi^ A. L. Z. Nr. 62. d. ^,^ b^on", 
, äirs was ffjicquitini, tilzte Gräfin von Hin^, 
negaujbitriffi. ^ ; :.. . , ' 

^aequilhe^ TöchtarAX^elmsyi, Hereogi tonBayarn^^ 
ut^d Oralen ron Hennegau . HölU'nd*^ Seelaod uq<£ 
Prie$latid|' itäd Margarethevi , gcborepen PrinzelTfii^ 
yofi Borgund, ward im Jabre 1400 geboren. Sphox^ 
in ihrem FunFzefanien Jahre ward um die reiche Er* 
bin^,,ap$gf zeichnet ^urch körperliche Anmuth^ feltene 
Stärke desGeiftes atid angenehme Talente,. yielgewprK 
fien. Indem 5ahre 141 5 vermähtte Ge ihr Vatj^r m^ 
d^m IMüphiii von Frankreich^ ^Johann,' Herzog vojp^ 
Toiiriine, Karls Vl/Söhft. Öfe E{ieVar glaAüch. 
obgleich , wie ihr^' folgenden ; kinderlos.' Die Fran- 
Idolen beteten dif fchöne und liebenswürdige Dauphin9 
an, nnd^' fie 'genofs auch der Annehmlichkeit» ihren 
Auffe'ntha]t'nacfa.öefal1(>n bald^bey ihren AeUerii« nnd 
itidem Von ihr trorzaglipil' geliebten MpTland« bald .an 
dem FranzdCfchen HoNager yirihlen zju 'köni^n. Doch, 
fchon nach zwey Jahnen 'ftAr)$ ihr Genianli 'miid In 
^emfelben Jahre i4iy'äni letzteii May auch ihr Veten» 
Diefer Itätte adF fefnem Todtenbette ach Ton d^n Stän-! 
^den verfprec^en lafTen, dafs ßt yäe^elmin h^vY^pn 
wollten, ihrer Mutter Bruders ;$onn\ Johann I Herzog 
^on 'Brabant,' ytu htoirathen'. NäcK <ies Vateirs.Tocte^ 
i^eigte Jacquelihe elien in ^^nis^ Neigung zu diefer^ 
Verttindung, i(l$ fich dei'.Kaifel* Siegmund /Lehnshertr 
ihres Terfrorbenen "^ate^s,, för dieüeibe gbnbig er« 
klärte. Auch Itand die nafce yerwandtfchafc eben fo 
feht'irä "^age, als die alTgiimeui bekannte fchlechte 
Denkungsart diefes ihr . auFgedrungenen Bräutigams« 
Indefs, die Mqtt^r röwoH]/'iu^ die^Stitnde draiigen zv^ 
fahr in 6e^ älp daßi'fi^ Tjinger, ah ein Jahr, und,na(4i- 

'dein ^io flpTtVicfc'^Eriaiibttlfs angekommen war. häua ^ . ..^ . ... -, 

widerfeehen können. Durch diefe Verbindung^ \<v^r dt l(inu1>drCQhlfFte/ Di^^Cer allfrdUgs frhr usbefonnen^ 
alfo Jacqueline im Jahr X4iis regierende Herzogin tou Sbohritt ^erax^lafsti; de^o^efir Mnruhan und Befefadun^ 
Brabant,'OrSfini^on Hennegau, uncT Ton recÜtswiegei^ g^/dä'i|)r, ni|\ier Gemahl ei|i^ HaitCen Engländer^ 
auch iron Holland, Seeland tind Frieslahd. Allein ih<» j^r E^^oberuM der/,(treii3geu St<ä^re, Hacbkommm 
res Vaters Bruder, Johann, Herzog VoaBaierh, dW hj^Ts^^unddae o^iiJ^n^H^t;;^ auf deren* 

auf das Bitthum Lllttich ' vt rtKichtet hatte^ ' wurste ei^ af Ue, meVef <LProviqz^Pt upd Stad waren, 

Wahrfcheinlich ddrch BeTtechbngen, bey dem Kaifer ihres. Vät^rS' prudersJOohiiH denHef-zag von Bummd*' 
S^egmund dahiiri zu bringen, daCs diefer Ihn zu ^ft- {^miipp dep Ou^m^ Zf^ Hülfe ri<;fen. Diefe Verbün^ 
in.tz, den 29. März 14t S« mit H'olland belehnte« Zwac 4^ten fteUt^n.ein Heer von (mindeftena 30000 Mann 
I /et«ten iidi'die Stande dagegeü, weU Ge lengneten^^ wogegen £ch freylick die Englander nicht halten- 
dafs Holland^ ein Reichslehen fey, allem Jacquelinen^ Iconnten. /Mitten unter ^iafen Unruhen ftarb am Enda 
fchwa^her Gemahl Tei-ßa^d' Tich tu einem Veriraga 4eGrelben Ja^r^i Johann^ dei; ^Vt*!».ft^StQt>aam HaW 
teU 4iebr Bayer, woHt« dieflr^i iftKcHr ttdi'thA klnti Iand.*'X>ärÄerzb^ Johann fbn Brabam begab Ach bald 
'A.L.Z. igao. Erßor Bmid. A (j) d«r. 



Statthalters« in de^Befics vonHWIatid beftidgtwardei^ 
Dier tials diefes.ÜiiirpMrf gege|i.dirr#chiB^a»geEr«r 
Hin gixig fo weit^.dafs #r Uir.eii Gemahl z» üawege«^ 
w vifste, dii^ bollAndifch^ GdalfraMt%,i{fimiifeiieo JacK 
cmeline immer umgebps^.W^r,.dijifoXrll%M^«ilentikre/; 
^ipdh'ßlt» ,Tpn ^^t 2Xk.oin\i^r^^m. \ Diafa frtrug- dieT 
jfmgeFür.ftin eben, fo w«iug».als ihira M^igt« Muteer,' 
tpd da ihr Oemah) nicht aaobgab^ fct trennte fie fieh 
in Begleitung ihr^r Muttac fobW- ioa.Jabr \^%6 . to» 
i^m. Auch die Stände faiidett fo TAdeükGriaid cor Un^ 
sufriedenhe^ mit dem, beC^hnpft^aa iiiad.'gauiiein«r 
Herzog, dafs, ja ^la ihre gr m a hiM i il ga tt fanektlöew«' 
ren,.^ fie feinen Bruder, Pbilipni; «Switthalser d^r Ps-» 
car^die, ins Land riefen, .iim.<$iphie<bridbt«r u»d Friait 
densftjTter zu .£syni. Johann maohie fleh noch revbafa»' 
ter dadurch ) c(afs fr deutfohe. Völker aiiH&If«gegea 
feinen Bruder und die Stände ins I^andl^co^ JEndlinh. 
Tert^ug^n £ch die Bruder 2,vl BirfifM Kegep.Endr Am 
Jahfes 1420,. und Philipp« clar Ybrba» fphaMi ^imt 11^ 

f^ntep erklärt.war, blieb as auch nackigem Vertrag« 
)a;^fe^6rQder jon i^un.an in Eintracht lebtenV sisoU 
J9bann S(QA ^ayem in Holland 4»a0hrWillkftr kcvr&k» 
ta, fo konnte Jacqueline es' nichii jiber fiob erbd^ten^' 
Nieder zu ihrem Gemahl zu gehen« Mit feltenarKeeb 
heit» wobej freylich.der Anfiaial i>OB ihrer Seite aoa 
den ^gen ge^etzt^^rdf «. ijfarjiefft'A« im sMir t4ri 
ikre Staaten^! fchil][f[e,Cpl} .in<^alais,eiki4..gtnf naehLon« 
d^n; und l)etri<\l^ vjindii^HvB^ti^ A\e Ehefaheidon'g roa 
iHrem6emi|]}t , 4ar^ Vorwand damala-Uoti die naha^ 
Verwandtfchaft^. Q^it ibm^^ala, df m.&^faa ibr^ Jttutterv 
bruders, deren w/t^rfftQ^iml' abav >daa uaertriglioka 
Betragen ^effeiben wi^v..^ Sie wartete die Bntfehew 
dqtig ^d[e(s>icht^ab,jJ(^d|a«i nerfpraok fiob am? 
Hofe zj^,Xoiidbn mit; Uui^nftli^» lf«r^eg YoaOloceftar/ 
Spifn Heinrich* IV- nad Br^y?^ H^jiiMricba V, mit. dent^ 
ßfi ^ucb % fügendem Jahr^i^^i in «b^ £rbftaataa' 
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JaftuF, za Anfang des Jähret 1434 « naob Holland fVo^ Mitleiden tiald in zirtliche Nffgung flbergni§, ^reiche 




Fehden mit denBrabantern und Burgundern folcheMie-.. ^ocb pnd £reute fifli riirff r ^Teltg^nhtr* j -feinen Zweck 
dertrSohtigkeiten, ~daTs PHilipp Ton Burgund ihn zu et- /^öllig zu erreichen. Frank vonBorfelen ward fogleick 
nem Zweykampf herausfoderte. Diefer aber f' unter gefangm nach Flandern gefchiokt. Die ZirxWäikeit 
,dem Vorwand, ^?^^^,ßs^ .jorl^ex^tiy^ J^ ^V^Ußi^*.* ffjnft*' ('f^f"«*^^»" Kat«r/fcj _£^^^n>^^. « ■ » ■ u^ i M i.aSfi»^ imj 
kebrte^acK Cngfand zurück, und ilherliefs der Stadi dem Herzog Philipp im Voraus alles zu verrprechciii 
Alons die Befcbutzung feiner [s^ruckbleibepde^i ße- , ifreqx^ er ni^ ibr^ (feliebiet^ Gemahl wieder Frey g^ 
nahlin. Jetzt erft, gegen* on^e Ajes^Jahrs r424', kam'^ ben iirdrde/ ^ Niid niufste ue, es war zu Ende desJabrt 
die Bulle aus Rom an, wodurch Jacqueline yon ihrem 1433) feyerlich und für im^i^r ^uf «llemnd j( 
YoVigea OenSaW^rfcVfifch gtefcMelättii^iTrd^/ Philipp "^ " " ' " " '' ' ' ' " 

'fon BorgiüHt-y tüffserft'attf gebtitoh-t' AufJ.acquelihen uxid* 
ihren feigen OemtfM ', tf^bbte%rtiftfiofae Anftalt , Mans' 
ao belegdcn^mid .elnMtiehmen. *&drc)iPiirbitten''Vbret;^ 
Mutier. :Mairger«>he\9^i^tttHt^ei!' fiblV tMlich %u e!ri^tn 
VekrgMchft wotM ihm dSbFl^iitfcHaft ^))er ihrer Erb- 
(>eatett' bewi^grf ^Hid feftgetttzt wurde/ daTs Ce fb 
langein feiner 0«w«brfäm %l^ben fölite, bis in Koni 
ietfie Be(i0bwerdM>gegi(e«i fie entfehieden feyn wurden. 
Sie ward ^nib£^>f^Mf M&n^ naeh Oent gebracht, von 
wo fivifioh 4«rc**llftini'i«yrey«r edlen Hblländer iii! 
aaftniüidfeerni Ki%tde¥H %f««b Holland flüöktete. Hum.^ 
fribdfbhiokla'ihv ein Qiiffeli wader zu Hälfe, welches* 
«beriite.JssnIftr' «4^5 töü der 'burguiidiföh - brabanti/ 
fehen Fioite in BJraufertfblrven'gefchlbgä:! 'wut'de.' Ali] 
diefft l^miAraed erfuhr, 'gab er ]eiqn Oedaiiken,* otit 
Jacqoelikieii: Wiedej>^yei^einigt zu werden , auf, undhei- 
ndiefcb >Ibgleiok| iAn anderes Mädchen, mit äem er 

^etebr hatte/ Ittawrifchen hatte-' fichJäc-^ 



qu^inei unser ihren' geliebtem Ho?ländetn fo r\^&a, An^; 
lümg y^Cehalft; defsd^r Herzog Von Bu'rguttc^ nüf mU 
d^n Waffen in d^r tiand'^üm BeÜti diefes Latfd^s' zu ge- 
^mgen: hoffen kotin^e;' Es folgten mebreire Befehduii- 
gi^n» die aber nicht« entfchiedeti , bis' Herzog Johann 
non Brahknt 1429 ifn^d di-ey Jahre' da raiff fein Brfider 



Erbftaaten üind Beiltzüngen Verzicht ieiften. Philippi 
der. hief durah Ccher nicht den Namen des Guten Ter* 
diente'; gab • z^ar dem edlen fiorCelen die Freybeifi 
liefs aber dem Ehepaar nichts übrig, als einige Gdi^ 
in Nordholland. Oj) ^Ur Kuptn^t'^deTp Jteben der un- 

J^fäckTIchetT Furftin bald' ein £[ad9. eemacliti darnbet^ 
bbwef|ft. die Gef^hichte^' Genug lie Liftb im Jal^v 
i4^6 an'cier Söh Wihdfudjt^ un4 hatte ,!|(auiii des Alter 

ton 3^ Jahren eiireicht. ' . . ^ .-. 

• - 

Auf dierer gedrSngteh Kt^ählun^ der Schicklale 
d^er letzten Grkfui'^von Hennegßu. U^st £cii nt^leiirhl 
abnehmen I dafs da's Bayerfche VVeppen in de^.Paxi]» 
^(fn.'c&r erfteit Drucke 'durchaas ai|f k^ine gewiffe laiip 
r^szohl fiihi't'. \ Ift es *Jac^'qu.elmens. \Va'gpen , to ift 

>en ihres 
Irbfuatea 

.1. -.-. cT^c (hatte. iie drey 

j6ß\V4i'z^ Sparren iii goldenem F^]de (äpener ep. hcr^lL 
^"g./i9S0t Als .(SriHn yon llbllan demen icothen Lö- 
wen, als Herzogp vop Qrapanfe ei^en goldenen Lö* 
^en ^'ti fchwarzem 'lM^l4e,. ' Vbn.allen diefen Wappea^ 
findet mäh in den Papierea| yon <iei^en die Bede iCt| 
keine ^^ur. t)A$ Ba>;erfche Wappen Utst ficb TieJ nsh 




■von Brabknt -14^? ^"^ di-ey Jähre* da rairf iein Brfider CörKcBer erklären j ^eji^i man es^deog; Statthalter roa, 
KhiJippi'tib-li.T: NbR machte Philijpfp.viti Öurguritf; äT$! Öpllajia; JohVnh'uon Bayern. > bfy|egt, der von 141% 
iaoliliie»:ViMfW^«dterder^-verlVörb*n^ Hfer;^ögc, da* bis; ij'We^ F^roVmz* regierte. ,. IqdeU heltehen wie 



bif i^'jene Provijal 'regierte. ,, Ji^deCf heltehen wie 
rii'dht auf Ritter Ableitung, i^, ^P^fj^ oewieCen zn lia* 
Üen'glkuht,' dats' i!nan Ulbrt/ bis, 4(441 in Hollanci noch 



ög( 
tbreVätir^. Amön t]ftd'J<^dhr(^ firfider-^^wef^ir, Aiil! 
l|irRche:e«f die btialMiitircbctt Stjrateti.v OBwdl^l mr-: 

Saretke,«iacqueHn(en8Mu^terV als Vater^fchfreft^r des 
Ier20gs ^iron 'Bltk*giMd^ trM( B^^Terft^rbezien Herzoge 
¥4n Brabant, efn nahfer^s Recftt ^u[^dben li^einte; 19 
Umten 

^eaiBargwnd« 

9e^^ ▼onI-othelng*iis''Durgtmo , -irraDat^r j>Trd.Lt|tibUrg,. 
<ftraf«n Voii «mit«^^; HölianiT/^'f me^n4','ä'ucl^^^^ 
Markgrafen d««' äeilif en^ rtimißl^en' Refcllis an , 'wii' 

dtnVi die HM(i^e^?W B^bbilt Vbh jeh^r?fi9h alÜ ^ .. , _ 

kaiTetliehe Lebiistri|[^r b^rstcfafbt hatteh. ' Selti6 Wäth*^ ner Meinung noch mehr Ws^rfcbeinlichlf eit zu gebo. 

em 

Ach 

gßn* DieEs tbai fie imJahVe 1431^ Indelten rahf te ihre' £)ruck yietleicbt.^ gpr aus Hain;; berrii^f f c^ * AUeia 
lU»»^rfol)eI^e und^lhr'grprsentheils unverdientes, die Wahrfceit ift^ dafs die nnbezwei(^)i«n ;AIainzez 
SffbickGal. einen Wackren Hölllinder, den Statthalter Drucke gar nicht kh^s Zeichen Jl^ Pwier tiaben. Di« 



k^ine Papiermühle Kft^^» f^ndern alles Papier a'uaAnt« 
werpqn 2og.^ ' Antwerpen aber gehörte f phon Tc^t . 140^ 
2u Brabfltnt; doch itt •kerne'* Spur yoni Brabantfcbea 
Wappen in dr ^ 

i 
t.._ ^.„ ,,^ ^ 

L'hen EtirenTpieffe] (3- S74*) <|as ält^r,^ Wappen diefec 
\ädY in einem P^ar Händen befianden haben, IDieüe 
Nachriclit hätte Kfining gebrauche;i köimen, um 
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Niim.^}: A*:^R1L Jgad. 
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den A'j^iii'df«:^^/9P->iV^ fiad^f^ift ^l^e Be- 
denken das l!^ur|iuncli(che Wappen, wie es fchon feit 
Philipp dem Küfauen'^w«r> zumal d»*der Buchfube P 
4ftmit.*x'Vbiin4en ift. iV^iifii^ <)apn ift ^Jtifei^ef das 
j^pier niclit in Axuwerpen g^maiibt» odec docb nicht 
Tor 1433 f well damals erlt der. Herzog von JBurgunA 
ium Beutz der Niederlande gelangte. Dieff giebt Ko-s 
iivg fellpft zu: allein daa 1^«. licelqb^s Aßt i^ ^igfs^ 
^api^ea findet, foll naiib leintr JHfinong der Anfai^gSi^ 
ti^cbltal^ von YCabeile Yon Portugal » der Geipablia; 
ilijpps des Gu^en^ leyn» •wel9bes uni febr unwahr« 
[ck^einlicb vorl^ommt^' da ef ohne Beyipiel ift, dafs^der 
Ifanie der Gemahlin des Regenten znm«Pap^eirzeichea 
diepu Ueberbaupt glauben Mri*l«.i>ä^ einige di^fef, 
Zeicbtfi, befonders das £inborn und der JBuiFelskopf^ 
di^fo/bft ip jenen älteften Papieren vorkonmen« keine 



Wabpeii der l4i>daslieirni^ lafti«rftZeiekitt 4ev Fabrtli 
find i wie wir dergleiobeo auch in neueren Papierea 
häu^ genug bekea. Ein ftarker ZwlpM Uieibi fegw 
die Riditigkeit der BeweisfAhruiig dfs. ÜolUn^era im* 
mer, der nämlich, daCs die zylogr^pbiÜQben Druck« 
zum Tbeil eben auf den neueren Ps^leren» die nntev 
Burfundifeher HerrXf2faaft>.ge0)eolit find» ilch finden« 
als^in den Drucken mit metalienen Lettern, da nicht 
wohl, abzureben iß, warum man wieder zu den uy^ 
Tonkooimenen VerXuehen zurückkehrte» .wenn oian 
einmal die Kunft fob^n weiter cusgebiM«! hattiu Aoa 
ffärkTten endlich fpriebk^gen die BeweisfiUining Ko« 
«ie^x der Eifer, womit er den DelitfAben d^ Raul| 
der Kofterfdien Lettern aufbürden will« und dieGritav 
de^ die er daffir anfubH, üint Teei der Art,, d^ maia 
Ae nur beHLcbeln kenn« . 
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L Anlkondiguiigen neuer 



h • unterzeichneter Bvcbbandlnng ift fo eben ei^ 
Ffan\^ yo'atinefiirB^di turanüs htminum Mo/! 

de Retentianibus ^^ Aars IL t ma)« ■ Prf ie auf Drndu 
K'% lithlr., ^uf Sobreibpap« a Rthln x6 gr. 



G^ett vom aa. 7uU jg/g timgt Verhefftrungen in G9- 
rifikff - Ordnung kcsnffend , zu berufen, , 

JNf&rabeeg/ Riegel u. Wi4ifan[er» 



r'f 



lleir: 



^Im vorigen Jahr« war von demfelbeii Verfainst^ 



1 



*SUftem einer vottßämiiiieH medtciiijchen ToUuu, 6teii 
xbeil m % AbtheiJongen. 

V . Aiieh n]AAer.4e«».TiJt,ei:.ii u.. 

Hßm* jBAnde. gr.g. Preis^Rthlr« isgr. . 



Auch' ift frBhter In untefzeicbneter Buchb'aiidltttig 
herausgekommen: \ '' • ,*-^ 

Eraieli f ^. 'jP*\ Bio^ephie, deneknuXelhfit gefchrie- 

ben, mit («ihem Poftrit. 20 gn 
. r^ y^f Aivleitung.zur Kenntnifn^ un^ W^J df|Arz- 

teeVfö«' I^^c^^^ämei 14 gr. 
\ — ~ Hat\dbudi der TbxicfoJogie, oder di^r L^bre 

▼on Gifteh und ' Oegeiigift^m ate Auflagt 

Karl Scbaurfihfurt und Comp., 
• -:" . ' BuchhjndWr in Wien* 



I / 



' Jln nnfenn VerJage-üa to» wenigen Monaten« eiv 
Schienen und durch alle Buchhandlungen zu be«idlen.^ • 

' iVibai, J>r.iFiM'P. i die GredaentdeeRicfaicrefliu 
in bürgerlichen Recbufachean gr«l %i x Rthln 
. , <^tri Fl, 3V Kr, • 

Wir haben zur 'Empfehlung diefcs Werkes niehta _ ., 

weiter nöihig, als uns auf das Urtheil eines compe- münzen zum Verkauf ausgeboten. Die römifchen Mün 
temen Richters daröber, 6tt Herrn Siaarsra*s-e»»i!tr -wn in felehem fangen mit den fogenannten ConOilar. 
» dem jQngft erfohienenea Cmmmr »tr dasK.B. manxen in allen Typen an, gehen die Zeiten des Frey. 



C e • p s 
,ChirurgifckisLfxJc,ow, 

> Soefaenifft bey uns erf«bieAen und ^erf^ndet*: 
^ ^Ais. Ccsfet^r ersr^x Hßmdlmek dir Chirurg im e^ 
^ fhäbehfckiT'Orcbmmg^ 1 Dritte Liefiritog, vmk^ 
> ehe die «tfren 17 Bogen des sforyi#iit;Bende9 eau 
' httln iVei^ 2 RtUr* . 

Auöh ätefe dritte Lieferung wivd' allett Chfrorgetr, 
welche ihr Fach gründlich ftudieren, willkommen 
feyn, indem auch 11« nimen reichen Sch/MsKr.vofiDBeob* 
aditungen und .^r^bruiigen mittheilt* Befondera 

khrrric^ find, zumal, die Artikel- Fiß^h 5^«^'"''» /*** 

{uVIfaemahcdesi Gehör ' Krankieitev ^ Gelenk - Krank' 
eiten^ Gonorrhoe^ HSLmorrhag^^ Hernia^ Hydroceh^ 
Ofdrofhthalmnr nad Mppf pf es(. - / . 7 [ 

Der Druck dea. Werken geb| ^afch und ununter- 
brochen fort, und wird gewifs bis zur jubilate - Alelle 
die vierte Lieferiiiig uiid.d^it der Schlafs des ste^^fen 
Bandifs eVfcheinen. . ' 

Weimar, ;im Februar igap. ^ 

Gr. Her*pgltS. pr. Landes- Indnftjtie.^ ^ 

Comptoin' ,^ , . 't . ^ 

' * n. IWünzeh, fo' zu vÄI-ltatifeii. ' 

ßr Liibkab9^^S Bnrfohif'ämrfJUmrAikleir^ . •' 

Es wird gegen war t)|f eki kÄcihft tcdifiäqdigas Xe- 
bine« «ta^fdienigriebhilAher und anderer alten Völker« 
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ftAOls liindureli, nnä emiMtm in Kiipfeir ' und Silber 
die Mftnzeh faft Fiiuiotliclier Pmnilien, worauf mit dem 
7«{f«/ Ctt/kr die Reihe der Keilermüniten beginnt t die 
in Geld. Silber , Kupfer und Bley in fotbaner Reiben* 
feige btf «um y^oMHis ZtnUfctt geben« Keina diefer 
Münzen ift unedst, und die fämmtlichen Ezenplariea 
find I da fie aus mebrem Kabinetten ausgefuciit wor- 
den 1 beynahe darcbgangig auf das Sobönfte erhalten« 
Gl befinden ficb unter folohen febr rare StO^e« wi« 
c. B« alle bekannte Ligiomni des Antonius^ ein Pißtm» 
wius M^^ » eine Atanlia Scaatillm « Sabimia TramptilUwa^' 
ein tkftilianuf auretu etc^ und mebrere Kum imeditk 
Die grM^hifohen MAnzen aber, fo wie die der andern 
V6lk^ der alten Welt, können wegen ibrer Vollftän- 
Ägkeit, Scbönbeit und Seh^nhei^ den römilbhen füg- 
lich zur Seite geftellt werden. Das Ganze beftebt aut 
t)4) Numern» ift nach PekktL Doctr. Num. Vtt. ge« 
ordnet, und enthält faft gar keine DouUetteu^ 

Der Befitzer diefes Kabinets w&nCcht Tolches ia 
Ganzen zu rerkaufeni da es für die Alterthumskunde 
epn nicbt^zu erfetzender Sphade wäiroj wenn eine fol* 
che Samnilang zerftäckelt werden follte« die einer 6f-^ 
fentllphen Axiltalt zur Zierde gereichen mufs. Dee- 
fa]itge Anfragen • anzunehmen und zu, beantworten 
ift Endesunterzeichneter erbfitig, bey welchem auch 
der gedruokte Caialog diefes Kabinets gratis %u erbaU 
t^n ift ^ i' 

A^f den Fall aber, dafs bis mm x.NpTember ift^ 
diefe Sammlang im Gancen nicht verkauft und ^urch 
dffentlTcheBlatier als gefchehen nicht angezeigt itor« 
den feyn foike, beginnt beftjtnmt mit-diefem Tage die 
6(fentUobe VerCteigemng der einzelnen M&nzen in 
Dresden, wozu Unterteicbneter (bl^^henfaUs auch 
jetzt fchon Ochere Auftrüge und Cpmmifßon^n ^u über- 
nehmen bereit ift. 



Dresden*! den lO.Febr« igao* 1 ^ 

M. ErhflUm^ 
' Pirnaifches Tbor Contrefcarpe Nr. ji «* 
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in. Auctionen. 

w 
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Den 19. May d, J* und folgende Tage Nachmittage 
von ) bis 5 Ubr Tollen tu HaUe die roxi dem zu Gie^ 
bichenftein rerftorbenen Herrn. Prediger Kühnß und( 
andern hinterlalfenen Bficher, tbeolog^fchen , blftori* 
fcben, b^lletriCtifch^ und ▼ermifchten Inhalts, nulbft 
einTgen Miifikalien, ^ffentHoh [an dio Oleiftbiekenden 
verkauft werden. 

Aifftrl^ Merzo neBmM in Frankirten^ Briefen 
und bey hinlänglicher Sicherf^Iiung der |Be^hlung 
Folgende an: Der Anti^imr Lippert, .Antiquar 
WeidliokvndUaterfteiiptilie^eiu* 



. • \ 



Ral'U» dta aj. Mirz igio. 

AnotiMiaior Lippert« 



.( 



IV. VermifchttJ ]ffenaeigeii. 

E r k t 3 r »n ff* 

Die Unrichtigkeit der rom Herrn HoFrath Voß 
in feiner Schrift gegen meinen Sehwiegerrat^er, den* 
Grafen Friedrich Leopold zu Stolberg, aufgeftellten, 
mich und meine Frau betreffenden Angaben wSrde 
mich gleich nach der erCten Dorcblefung diefer Schrift 
zu einer dffentlichen Erklärung bewogen haben, wenn 
ich nicht geglaubt hätte, dte damals fcbon angekdn- 
digte Beantwortung meines Schwiegerraters abvrartea 
za muffen. Jetzt aber, da diafe Beantwortung er« 
lehienen ift, und mein Schwiegerrater darin gewit« 
fermafsen fieh auf mich beruft —< ]etzt darf nndh wilF 
ich nicht filumen, hiemit^iiFentlich zu erklären: 

Dafs die vom Dn. Hofrath Foß^ einem Briefe Jet 
feligen (Htim entnommenen Nachrichten, Ton an- 
geblich auf dem SchlofCe zu Wernigerode Torgefdle. 
' nen furchtbaren Scenen, durchaus unwahr mid. 

Lebte der liebe ehrwürdige Gleim noch , fo wfirde 
er gewifs dererf^ feyn, bey beruhigtem GemQth die 
in leidenfchaftltcher Stimmung niedergefchriebened| 
aifz blofs, lehren Gerftchten i^efeh^pften Nachricht 
zu widerlegen und zur RechtTertigung meines Xo mi) 
wt^rdig ,b^handeken Schfrieg.<prTaters auCautretes. •. 

Müge endlich noeh das frendige Bekenntnila hier 
euM niohi.unpaffeofcde. Stelle iuide;nt 

Wie Ich es f ör eine grofse Gnade Gottea halte, mei- 
^ei» ffligeti Scbwieferrater di«rch /}ie asartefiea, innigw 
ften Bande angehört zu haben, und äafs ich« wenn 
gleich 3.«i>^9n«*' der Augsburgifchen.Confeni^an, als 
Sohn und Bruder in den Tchönen Familienkreia auFge* 
nommen und feit zwanzig Jahren mit unendlicher 
Liebe und unbepenztem Vevtreuen behandeU wordeia 
bin. : 

JTeudorfbeylleiidienbacfain^cUefientden «s.Fe» 
bruar xgio. 

iFardiaand-Qraf s« Stolberg-Wer^ 

nigerode. 

Vorgehender Erklärung meines Sohnes trete ick 
bbr- nriqh' und im Kaipen meiner ganzen Femilie i& al- 
len Punkten bey, .und erkläre ^ durch diefe Vefanlaf- 
lung fchmerzlich bewegt, hiemit fiffentllcb^tv^e tief 
ich dnrdb den A^fduft jneines lieben |f ligen VetWs ned 
Bruders, Friedrich. Leopold Grafen »i Stolherg, be- 
trabt worden! bin, und wie grolk meine Liebe und 
Hochachtung FOr ihn war und für feine in Tieler Be- 
ziehung mir fo nah verwandte Familie feyn vui Uei- 
benwird* 

Petere^alda« bey Reiefae^ibedi inSaUefietti'^Uii 
. a6«Fe)iraBr täto. 

Chriftian FriedriohGraf«o Scolberg» 

WeTnigerode. 

— , 
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ACKERNDE/ '^' -^^ -'^ 

'^.JUetfziGi t^ der H^rifchicii Vei:lag9bi|f}ih. ^ Ä;ii^ 

ehifck -^ifchu. ß^örtirlmcif bejm Lefeii. der ^lia^ 

chirchen j^ro/anen Scribent^n; zu gebrancben« 

;^ . jALUSgearheitet , von ^<nÜ0ifii GoMoS Schkdäer\ 

^ .Vetrberferte.^uaid lehr., vj^rmehrl;!» Aufliege. t8i9^ 
; ^ ^ jer/I«ir Band A?^ *.,, \^iep#y^|r Band Ar- ß- gr.,8f 



ir fimfen diefs klaffircbe W^rk echt detttfthen 
Fleifses in diefer^neaeo Auflage bedeutend 
der V^oltkommeaheit näher gebracht. Freylich »ft 
ein Wftrterbueh ^iner'fecreichea Spraehe, eis die 
gfi^dcbifche»: ielner Natur oacb einBuch,>fii iNrelchetn 
VseAff' ihizilm$r UkdelH und. belTer machen^ icönnen/ 
«lleio'^Mr dleiinfä^Udie iMo-life'irvkeit ond^Gedukl zu 
crv^agflenfim StaincW'ift, weJcbezur Ausafbcitinigded 
Qanzm crfoderlich ift, wird ctem Vf. den lebhafte*' 
fteo Dank dafarzoNeii, dalk.isr duf derti ddon VVege 
Atetit «rmüdeif ^afs er die Wiffenfehäft genug liebt, 
um' ilio unanflidrliQhentSirrechtweifpngefk Andei^ee 
ZK he&ntzieai .4)hae unwUIig und übelgehuht au 
wirdeiw' . * . ' . . .«> - • .-r- ! . •i 

" Was die Vbllftändi^lceit deS grüchilekin Sprach«^ 
fehatses betrifft: fo hfit 4\ß n^ue Auflag^ überwie* 
gpnxhtn Vorzug vor der jcweyten* Diefer Theil der 
LAxijkogfaj^hfe «ift* in d^ri neu^te^n Zeiten mit Vor* 
üeV^.jnicht blofis in DeptTobland , Sondern auch in 
FranKreicb b^h^ndelt^ und die Beytrage find voni 
Vf. gpwjltenhaft benutzt. (Nur bey den Compfofitis 
mit <rw find die Nachträge nicht alle aufgenommen.^ 
>Poch ift VoIU'tändigkeit ein Ideal, dem wir uns hur 
alimählig nähern werden, ohne es jemals ^anz zvi 
erreichen«. Um .in diefer Hinficht unfre Pflicht als 
|lec« zu erfbllen, theilen wir hoch folgende Wörter 
zu e^w^niger Benutzung mit , welche man auch in 
de^ neuen Auflage j^iicnt findet. . ^ . ,!' 

dß^-^^^^^i^* Schol. . Theoer. 4, 6l« i^or^^tv* 
||^X<ovj ^^. Euftath» ad Hüm. Qd. 9, i)7* — - *H« 

8leph* I > 41 ^*^ ^ ^^ ^^^ 9 ^ * toeum hment** Sr 
bat^noeh Ein« Beyfpie^ aus Plutarch. myhmm^^f" 

Tou '^4* Nona« Diojih 7, asi* «7t«^^^aa«'«>> 
^ Sehoh Thfeocr. 4.^ ja. « ^ * tt X « e /« ^ r •<. Eu- 
ftathi ad Od: to, 351. rfÄ#t*>i>«iav, rtf. Ändere 
Form zu * <intuhifgüt bey Suidas l» 76.' o^KaroY«^- 
yevre«. Nicet. Ghon. Annal. p. 483 («d. 159)). 
flac^r«^^^'-^^^ .Alt^ Alisleger b^ Euftathius zu 

iftciiXjfrei. .Honl. Ol. IC» 3^9. rfAPY/^p/^tai. ^Eür 

ftath. ad. Od- io,, p; 394, 47. B- ß^pi»*i2t 60 ».if 
/ ^A'l^ Z. iSao» £r;i#r ^aai« 
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Mft Hefy^b. iind titifdr^rStelle. AX # 4t(^« re ^ Nohiiv 
Dionilß, a67. , tfpaXX^T^Kot. , Ndoai Jdiafl.-^^ 
249. or-(tf:fr«X»Wo'f'r»« ^i EttfUthk ildO(i.'9S -13^ 
W V « 9 x^ X X M. Nicet. Chon/ Anna!/ p/3.' H. ^. 2^ 
«?v«7ridJx4ro4.. Simonid« ap. • Theopfail.- Anl. * nit 
AutoL 2# 198- ' «^^^ft«Xtt# f. a(ytf(bMcX«{. Sottho^^rA^ 

5evfs, 4. BrüHck Vol.>> ^rs 3. »^d.* H.'^fMlll 

T A «6 X Ä » / f i». * Euftath . ' ad Odi 9 , 0.1 37^ ,» 35. . • »rf^rt^ 
«j y^T tt^mfifVi V> ^* Büftatifr. id 1><«K 9 /?> ^07^ ' ^if v & 
riirepeir^YiTr«!. Plut.* Op. mor. -p. 109^ -iT. "^ i>a»» 
felbftiVeiske (14, 114 H.). «tri^o(i9d«''<, Ad>. -»^ 

^0(ixfiu<. Scliol. Thttcyd. 3r l^* «^vri^uX^itxjf, nfi 

Thaeyd. 2«, 84- JUeC» Wort Imt' der V^ au9 Mit^ 
verftand derStelle in Si^hmidtw Umpnti ^iMfihiä 
fPirUm p.i^ gertriehen. Scott hHdvr^X»^ <Liif 
ciSn 24 H\ Ck S. 28) ' nmf > ^i^nf uX«x4 (Thticv 2 , 94) 
vermifcht. Beide -Wörter ' anüileA ^ neben «ihailder 
beftehen.! . «vredw«^«, . Sohol; Theoct. 3, 13. 
ifytMv^f4&exB4; n^^ niy, Etymok magn# p.687£ 
4 (edrLipf.. I8i6)- - «V»Xeava,ij«v V, ^. Hefych. r» 
p. 42d unter dnnX^ß^x^* fl?'^aX«terix^^ ' Sebcfk 
Theoor.'-fl,' sS*. in^^Mrt'^^^" AlcJ{ihr.:a, 30 fibl 
fl^voirirXi« (ich, klappe zufammenr., von aifcheit^ 
Euftath. ad Ody ff. 10, 354. '0('«0xe^f«»0'i<f'%('Ver> 
Wandlung in Schweine;. Euftath. ad Od. lo« p. 394^ 
1^. i2(xy^oi(, «VAmtöphan; Gramm'. ap^Eeffatir^ 
ad0d. 9, p. 350, *3.: f^^vf^ß//3*«Är^<,: Adv. -^ 
jiifffti».«. £ui'tathb ' ad Hom. Qd«. ic^^pw^bo, «40!^ 
fl^-^o^Xt^fi^«« •% iEuftath.'ad Od. M>.^p;'4obr'r9^ 
/SaXXifyrity,» vo. Sinaronid. in Anal.:i,- rjS-*'^^ 
9te|)h« I, 214, r: ß9}J»T*%tJtu ßt^XhdiMrm. : ßX^x'^* 
v«e», T^, f. ri a. jSXifj^aar. Stchot. Theoi^. 5.^ $6* -Hl 




£tath..adOd. 9^p.34ö, 4S. rXuxMdi)«, :o, $j. Schob 
Theocr«e, 131/ roi/«a»|Lfti|,: 6. Euftath. ad Od, lo^ 

S399» 25* yy^ixi^f^ir^ n (»»it na€kteiaLeib> 
onn. Dibn;. Ii6^ I2< .7V|»v«»Vi«tf«.. Eufutfa.ad Od« 
10. p. 40119,^ I5# iea-fiÄTiovi/roV Scbol.' Thefocr. 4«. 
18- itKßpk^^^* i (der Verümader, nicht im 
kirchl.Sion). EuCtath; ad, Od. 9 , v. 297. p*'357,.7« 
H. Stepb; i , 676 aüs-diefer Stdle. i^^^^^mxni *h 
PInt. op. mor. p^ 31^7. H. Steph. 3, 1247 9r<äm^ 
Autorität. i<xrued4(c«» &. SchoL Theoer. i> 40» 
iimvXX9t.ßim. Heradides ap. Euftath« ad O JI 9, 504« 
iviitmTcro^ SchoL Theocr.'4-, 45. - iy^i^änajfk 
f ««• Schal. SophoeT. Aj. 205. t'^ci ^c»^^m«. EtyiiK 
magn.p. 19. lin.5. (edLipf.i8i6)» ittitmiii^d^t^^^ 
l^f I. .Euftath. n^ Qi^ 9. :p. 36af 14- '«Mavi Lif^-m 

B (5) V iuiuJtu 
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i«ßo^9 •welcbe.der'Vffc hat*.; jvt ß^/J^Äv^rit AEt^nl^ 
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1«, I99b><. fro>.p.^o.ii^.no<. 'iBuCüitb. ad Od^9, -^oock 
v^>»:(7itfV3}«, ^0^1 ;Euftath. ad Od.io» p.'4oi, 515; 
^fdo^ff «9Hw.d.}} 4. j SehoL ^ Thabpr. 49 %%• n f « x « ?l« . 
«Aauac^riMV Bitftaihii f de Od« 9« • p*^ ^4^* - 44» 




«(cixx^M. Euftath. ad Od. 9 , p. 339; 39. -r«T«r 
v^tf^Qv (. ;.SDhiiJ.: Hdln< Odl: 9«. 4614^ .t#V^'tip*«x»<- 
$cb^LH€Mn.jUd«9/.24a«' r.^i'x^m.vfl^. rSchoL Tbaocr. 
3, 29- T$<x.o^^9'^«« lEtifcatbv ad Od. lo, 239. 
?f«x«<^ci*iil««i^>Eurt^h«ad: Od. .109 te- vyikthc^ 
^ynama das OidAyfos^^ •acii*Eti(tatlL'«d,Od.9, la^ 
v.T*o.|t<4.?o^* r>^iin.\Dioii. )^ i 87-i ^ta^i^-ift««!!»»!» 
i, sSubrtv :za^ M^eAi)»R^. be|p &1h». Seb«U TlMoon 'i| 
I02. H»tStepb.<I^ 657^ a . MTsitlaufig über dieSaf ipii» 
u?roxv«ve-»t. Alexakid. MjnU. in SchoL Thaoer. 5V 
96« xJ^^^'^&^^i* Euftath. ad Od. rö '9 ia46» xf^^ 
rV^'^a^^Q«» .bej..Ea[tath. ad Od. 10 9 2779 «andera 
ForaaizXi xv^M^vi*' xvTf«t*i^<i ScÄoLTheocr.5< 
5ft^ jr.4''^.u^»i(^7icav )}f. Clem« AiitRaed^t^qp^^^a^ (^ 
Par. 1641)! \}/JiX*^>jV»xo4.— x«<. Euftath.' ad 04 
PT48t>.3o. 4'w.x«To,v«xoV £pimpiudes, ap.^Lyd» 
S. Oreuter Dionyius, p. 171. * 

^' Der Vf. hat TauTcncfe fülelier ' Wörtfer (2. "B. 



äeV QraecHas harb'ß^a an* i^nrf.ftlirvv'enige deSelbcn 
firiden freb'lti cfen dJefer bfeltiitimleii/ölorfaHen de$ 
"UewHiüs und du Caiig$. 

' Dia vort folchöo AtfjectivJs abgeleitiöten AdVerbia 
Wärbn in einem'^ScVuIviröi'tefbuch dberflaffig;' aUdii 
fn einem srdfsern fcheinen Ge WCtntchensvrertb, 
&iphaniül Vikt W^'und^us Clrundfatz hat'öer Vf. fie 
iiich-irfcHt ausg4lafteh/ih dÄtt er mehrere Hunderte 
mittheilt. Warum lefen wir 2.' B. Wfi«3^e«, A*r. 
«^««Cf .lind «tficbt itaibey niebt -^uob v-nebeir yoVfte^ 
Adv^-^-^^ifi^^ (aus Plat! ä^iiifit. 182^1)? &>' it 
^evw4 (anä S(mh. OM. t.' i^d^) **und ^iroc(i«T/(Ma*(afli 
Manlflder.^. Ctem^AUBc^ p^ 504) ihdan.aeoan Auf* 
lagavnaj^bgetra^gn , tlYdhrtfhdr^ndiera«y wie -pioMic»: ^ 
9i£<}, eWM{> <w»^6^Mieben*fidH;^ .-^ fi^mbshci^hiar 
eiii^{. unfre» AV'ifl'ens früher DCiob €iicht< iiädbgetni* 
genei Adverbias' lieAcn wÜ <iiite**Piata^ wifeofcbaBb 
fü^n: 



.1 .) 



•fi 



ed.^Oxon. 1704/ «do(i»s ^iöff^'p^h. A« X*i2 9^ <^^ ««• 
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i^ciöpfar. iM."; tfi^iif^ÄVTiiaf^unatli^ad Od. 9^ 
!»• 3i»» I7^*' ^♦•^'rAJ^ÄXoiTr«»^/ Diodt>r-'SSc. a, ai« 
üi^fPl^icf^rirci I{erodot.-a«.45. rff^k«'*«: Wat. 
9hä«fr. a6y, »' rf^**v**t#^y«; PlatiPhidr. 255, i. 
Da^ Adverb. iM ftifitir jeV»^i( hat '&ftii. a^ ^ e • v i • 
«rv^f««.. Plftt.-Lacb'/^93 c. » iiVX«jer«xÄ«; Plat. 
HiH. 17 g. ^Hf^fAeiTT/fii«. Plat. Pbädr. 278 d. 
<*»lu«Jl%7ii*«<. Eirftatb. ad IJ;t, 'sig- 'jJ^vx^*»«, 
äoAi/Hyiild.-Mel^&r.>37. ~ ' pis^^Adv: ^V^x«< hat 
Sk VniNrfbtitfefs fc^fMrkt. ^ ik^iui^i^m^ Hfopo- 

Od 
8« 






f|o 



itrd'huf^i ih ans d^r fSAfchefi A^lAltilig defrBifetaa 



yvaffTQ^. Diönyf. Areop. d'- cocL Hier. c.'^l4) p. ISS 
(ed. Par. 1644). « ^ A e^i v^» r j| tä «. Cleifkii AI. St#. j^ 
b- 56D (ed Par, 1641). Cjr. AI. in Joh; t* ti^ ffc 
ibi6. Auch Sriapula aus dein Tris'irtiBgift«*'rf««t, 
kovqtvu und «*7f«)cov^'.* Ösipon IL ibM^iB'im^ 




••^X«<^^i«^»<»5- Wit- Phädt: 271 , r 



Platröimon Pleifches entbaheh , feften bey Balfamofi ad Can, 



dbil im ittafleh. t Ubbrigens bat d^r Vf. zu xcx<^ 
|lafi»»«Tfler©< die Autoi'itSt des AIciphron 3, 65 nach- 
getragen. ^ Es finde« fich Tchon bey Xenophon.. Hip- 
|iarch. iiMt. xofvoT^f«^. Schol. Theocn i, 27« 
ifüVMX^^iim'iM Euffath. ad Od. 9» 247. Xcovrivi»^ 
£uftat^.- ad Odi 9» 'p. 356, 36. XeTTTo^VoTTBn«». 
6Mioh Tbiocr. 5 , 6i '^oc;KfA({'v«<. Eüftat^h. ad Od. 
^f p. «355'»' 4». ' r-«^it^!pwi«^. ^oftath. ad Od.* 9, 
464. IT ÄiV^vo^^)JÄ<; Euftath. ad II. 6, 169. * rw- 
9X£4;'PJat.GoFg.4799 b. yß^tartitä^. Xenonbon. 
Cyr. P« 8 i 1 9 33- v tt c ^ x < >& » <• Euftath. ad li.*22f 
^35» ' w*r«<rT«Xjüi^v«^. SchoI. Söph. Aj. 82.' .^tv* 
Wat; Pha. 4Qi d. x|/iX5«. Plat.Phädr. idiy ^. 



•• — — — ■— . f — — ^ *' 

p, 289' (ed.-Rothom. 1653). * rfiTo*T^fftf»«,-^<. Athen, 
p. 295, d. dniri^i^K,^ jj, Suid. 1 , 299 » nebea 



Spphpn* 



oc* 3r ^ V )} 0*/«» ^'. Cyrill. AL hi cap. i v* I2|* 

589* «^Vor^o^l«. Gy rill.' AI. ep. ad 



Sollte jemand meinen, dafs'diefe Wörter. ^ die 
^Aufiwhme jodch des Vfs. ^lan niohtve^dieaten^ den 
lyird'iuiter 100 Beyfpielen gleich das eine WideiMe- 

S^n.y.dars 5!c/M.<nacn Sro^^V Nach weif Ung) -Tra^ir^ 
iim^ ^us Sohol. Apoll. Rh. tielbnders iusgeworfea 
bat, ijx^ der Lexikograph» 9 v^U^ef s .wie:er» «^^«1- 
^i^ X(uc4!< und %mXi^ mittheilt» 'welcher *fogar aUfit- 
Äv«v a;<r#y IVlal vbefbnders auswirft, kann ofdiS^, 4««r- 
jW^ und. «{'«XiSi flicht zarQckftofsem 

Koch finden fich in diefer neuen Ausg^be*^ eine 



:>Opr\pn. p. 5»9- «^Tor^aif^F«. v^jriu. .ni. ep. «o 
Col. p. 36Ä: iWif'rff7aTfo(piiv ^5Aovrf<, pi} lx«*^i* -*• 
'i\ Y w e <^ K i?W ^ X 0';'. Cyr. AI. Hdm. Pafehi ^4% -p. t^ 
von d^ Aftfolögte: ^iXo^}/«*} xiu' rf(Y«eo»**^VX'OV 
«r'flrTg^YüjjTf /«v. Auch das letzte'Wort iit'ttidbt 
biey Ärfca. Es ftebt zwar bey eiifert kirbhlichea 
Schriftfteller; * ift aber offenbar kdn kirchlicbÄ 
Wort. •^'gYvjpTo'^fltv^'?. Gyr. AI. in C.60. Jef. p. 851» 
J^lfißKeroi. Macarius Honi. yf, p. 411 (ftir» 

'1657)'. rf<y«r»J«- Juitin. mart. u.'c. tr. p ,^^ 

Tar. 1636) «TäWyjJ^ TTÄXo^ — dcnXmyJc^^äi Ch^ 
foft. hom. 105 t. 6 p. 9i3f : n «f<ywX«7xw'« ItV"'»»? fffl(vtÄ> 




Clem; Al^ Gat. in' Jöfc. • cap. *i ,• ' p; 59 

ttvttrofto 

PTarm. idöu V^TeinVie^iri^ Gyr 

p. 165*: Vyrifjcoo/ T# Stoel « JVtofi>/ir xd'yr¥r''fVYfvit«t#i^l, 

was wir mit eignen Ohren ^Ähort ,* wh iignin *^ 



mr^TTtvifc^-n. Cyr. AI. pr. de exi^ An» p. 40^: 
lfm. idöu '«'^T«if/<rie'oir«^ Gyr.'^AK iu Job. i^;'it» 



Anzahl Wörter durch den Beyf^zw in Ädfpruch gin gifillen haben. ^v^pa:«ex^<: Ghryfoft. t^^. ». 

tenommen, das heifst für z.i'W/i/^i^Hn Abficlit ili- l^'l'Hi 1 ?'7' ' U*"' "j* i'^'liV^'^lT 

fer Autorität erklärt. ;Wir feUer^aher bey fqj- .Jf^f^^A^^il^^^ P' ?S'' 4*.\ V^^ J^J fll' 

i.l:«Z^ AI. cohtH'AiÄhrotmmorph*.t. 7. p. 3169 ftit^ht ^,det 



Sndeh Wörtern die Autorität^ hinzu , wob^y 
ßet'tinfierii eignen Sai|inilu«g,eo auch iSa^^ und 
^(ott bt^utzt h^Uri. ^ 



/* j 



ditk^. 



t ««■A^.oiroii'M, Chryfoftom.^Homil. 114. tom. 
* ?• 737 ^•^^ Etom. i6i^>. ^Wii^rfxovif^»«;' OyrlU. 
AUa:. iaCap. f. Sophon. p. 583 *(^* Paris* 1^38): •* 

^««X9«ifX^S .,«2X]|5w< tinfvantni. tob: fr^or/al'rrov. - «^x«- 

S. (!• Ausleger zu Ofph. Arg- 379 



AiÄbrojpft^morph*. t. 7. p. 369 
Schaufpieie nl^h* Tiiebt ^•^ föndern r?« ttkifi9M^JlptX4' 
•a>«Vov«,. der die Wahrheit nicht gerh betrachtet. 
•rf<) (et^ttfrnc. Atb'anäf . t. i , p. 649. « x • ^f^ 7 ^** 6* 




'fiißiL$i^ifrt\;i; Mit ,'AbfipfiWung aitf Hitthl 13, 5 
^%y Mdrc. Er*rt. in lKbK''Patr.' Par!i.'4. i7^^)pM^. 



«xcufA«. ö. cu üusieger zu i^rpn. Arg- 379» »wo 

mau es fonft las. o^XXijXoyov/«. Gregors.^IVyrf..cL ^ß^^ivo'.T^ixSm, Gyr. AI. Praef. in Jon. t. 3 , p. 366: 
Aiiim. t. 2. p. 102 (ed^ Paris 1638): t^rcivw ef «cX- /3^«dv(7Tofif; o M«vö^c> mit Anfpielung aufExod. 4, lo» 
Xj}Xo7ov/«4 «I 4'«'X«» T'^'ovTflii. — •^X-A'»T^o7«t>''r^ i^^vx^X^xroc. Oegenfalz von -ttoXvXoy^^ bey Dion. 
Tlieodoretus ad Pfalm. 51, v. 9: riv «XXorfi«^«- Areop. Myft^ Th* p. 709- Pf«rx«'?^«T^«» >J* Tha* 
l^e V XjitfTjjy, den Dieb eines fremden Weibes. ^ • »«• laffiua Cent. 4> cap* 31 in Bibl* Fatr. Par» u 13. Ein 

Syno- 
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Sjnbnjm vpn hiw^^^k. < ßfffrp^tiri^ -Tlieojg,hapes» 
fioBi* 40^ p«'98i( (ed* Par. 1645)11 und ß^oyTOTrai^. 
Oaebrifis quaeft« 29$ p« 54. C^ Aug. ViA^el. 1616)« 
Anfpialimfi auf IVJarci 3 > 17. ß ^ v r 9'^ m v • ^ Öey;^ 
nane des jobanoes Evang« ia de^ Menoh^ia Graec* 
ans obiger Stelle des Marcus« Yoy(|üior))4,^>l« £»?* 
fiatb^ ad Od. 10, p. 3789 Is« Daraus Ph|vorinuS9 
p. 4ft a (c»d. V^net« 1713). Man fiebt, dafs diefer 
LeookogrM^ wohl Autoritäten bey 'manchen Wör- 
4/ven\^ &$Ek hat t welche' aur npcn nicht beachtet^ 
•der^dec v^floren findv/I^ahin gehört itt-K^Xoivi^^t^ 
<«reiphes.e;c 'erklärt, niQh^ womit er erklärt, y^ko* 
^fc7rj|i^ Cyr. AI. Dial. 9. t. 5, p. 749. iaxTuXo- 
,i9iita;^ Cyr. AI. in Johann« 4» 30* t.4, p. 195. df v* 
.r • f « £^ X • f ^ Lycophn 204. Die(s zw^ icheint ein Ver- 
leben* X)eiin unter icvrc^oVxero^ hat der Vf. unfer 
Gttat. iift3ctvi|r)f<. Balfamon ad Can. 14. Conc« 
Neo*Cae8« p. 797« ^««yei;;^ m. Cyr. AI. ad, Jefa« 
c« 49 V« lo. - 1. 29 p. 671« Id. t.3, p« i^ jr\|/v 
Xim. Cyr. AI. in Johan. t. 4» p. 603. Euftath. Erft« 
p/286« 2 V V itfi tr • /o (. Dionyl. Areop. d. coel. Hier. 
c 8- jp-93* ^vy«|i*tfw. Epift. Pauli ad ColofT. i, ii. 
& Sknkmsmr's Wörterbuch zum N. T. . 4 v « 1 ^ 1 t 4 ^ 
^««To«. Cyr. AI. Hom. Pafch. ii. t..i, p. 142* 
^v^sr«}cofx*'TOf« Cyr. AJ. Gläph« t. 1 1 p- ^39- 
Id. m Spphon« t. 3, p. 6io. 4v<9rc^<vo))ro<. Cyr. 
AL couira Julian. t.6f p* 19. 3«i2f xacHX«iv«<. Jo. 
Gbryfoft. hoin%^. t.6» p*46o (edPar. 1624) ^* '«- 
|fx«i9vXoy, T«. ActaApoftoL 269 7« S.Schltusnir. 
.J^kvkXmjü«, t& Schol. Soph. Aj. 346« cjocf orcfi- 
.4111^9 o, j. Orph.Hymn, iuNyjnph. 51^ v. 14. <<^m'- 
>4XM(. Juftin Mart. p. 305. lin. 1 (ed Par. l$5(). 



A. IhZ«. Nam..94. AP&I> iSao* 
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wtmw9. i9ri#r4*<tf beil|tder&9ng^ JoliaoaM 
(aus Job. II* »3) l^y £phraemiU5i^P9oti^)l>tGodv 
^«9» P-797 (ei.Rbotqip. 165a) :. ferf^i:. im Tv pjccum 
Sabae c. 23, p. 59 (Venet, i^xs); M^nplogium. <l( 
Sept ; Pachymeres in DiayC ^« p* ajj (Par; 1644^ 
in^nrx «.Das ««r. ^fl Zufatz (icr. n«Me(.i}Msgübie. Boe* 
zieht es fich nur'aul die Autori^iit desPluta^^ch? D^m 
Wort hat fchQApHqm; Od. I9».3^j. . i^^^.^ß9lrt^n 
T«(. Gregentius in Bibl. Patrr Partie, j^. aif.^itfi 




Patr. rar. t. 12: k^ito^ x^^oii^i^'pi^ Mci «i^jf^oS^v^ 
x*xTijf*wo4» cvXoyo^«veiic, 1^ £>orotheu8 Dccli; 

V« p- 775 Oö ^>'>I- Pa^- Par. t, 12). ^••«fx*»«<f 
Chryroft. Hom. 1 18 tv5, p- 762 (eid^Etoci.). £honjt 
Ar. p. A52. Id. 594. C •• f ^ V c ;« , i|. Theophylam^ 
ad Ma t th. c. 2 1 , V;. 1 2. f *» • ^ 1* t^ «u Theodoret. Senii. 
7 ad Graec. int (ex Porphyrio), irnj^^^^^im, uä^ 
zucht mit Thleren. Balfamoi^ in Epift. Nyffeai oa- 
npp. p. 1049 (ed. Par. 1620). .^«:^^^o^«(. Bafiljuf 
M. Can, 7i in demfelbe« Sinn, als Adjecr. {ut^^ 
j«», eptftandea aus Herjfchius p. r593i : ^^tirufo^ 
it^i^xtiMi-nQitkZ^ \ wo ^«Ti/(otiv das Partidp. .von.^mr^ 
fälEchliqh fflrilen Infinitiv von ijMTru^o« gfebalten fftb 
JEs !9»ttfs| gapz aus .^en VVörterbücherh weicKea. n^w 
.0«7*«. Cyr. AI. Hom. Pafch. a% T. 6^ p. 314^ 
i|XitfTcvxTOf. Dion. Av. de coeL Hier., p. 2142 
)) X 1 Y f V 9c T 1 ocvyoti. Pachymeres erklärt es jn d^r 





in Mal. p.302» I2\(^d. ftoj^.): rrfxpv Acäto^t*«««»' -^ 
.fMi(u>«ii^r««, i. Euftath.. ad A. I, p.24»2i|« .i«woi. 
vVv(y^t»::)Sc))oL Ariftoph. Eqtuajp. fK.0«ff^|jt 
trennt 'Sk«fft#9»^ .night. I-Sepit trug. ^^ nach aus Cuv. 
OC. 401^ vfTO jetzt berie^l^igt ftebt ipavroi^fioerMv für da5 
ijae il»^«^(bt«fr«v« i X (^ 0' ß j| |K « , r^. Schol. Aefchyl. 



fov, Ttf. Soph. 

Gre^entii Difput. cum Judaeo. 

Sehi- zWeifelh. ," Tagt der 

enwaterti. Can. 15. Co* 

^ weltliche 5chaufp>cJe. . & 

Zouaras Comment« ad can., 1 5, p, 404 ; und Bältstiaoh 
•Comm«>ad can. 15« p^6i6: S(t«(<« X^Y^vrtu n/ |»4m^ 

— Can. 51 Conc. in Trallo: ri r«(v xim}Y/«v tniW 




f «m/^«* Xenoph« Anab. 7, 4, .i^,'/v?o der Vf. es ia 
{eiOjKm ladex hat. i ir « 1 v # n ol «.^ Aus einer fchlecb- 
tan Cou)actttr des Bifetus zu Ariftoph. Lyf« 198 (fOr 
ingii»m) durch Sc^H in die Wörterbflcher gekommen« 
itr«/r.j|tf «(, j}. Dionyf. Hai. 2 
in>9%^9i^M. Jftausder verworfenen 

V«} durch Scott ia die Lexika 

rtnz 'hinaus* ^JTridiKotio«. Dion 
|6t las man fonft fo. JZijjiU 




fser bey Athpn. auch bey brplieus Hym. Eumen.« 

7. /« Iß ?. IftdifeStelle Ariftoph.-^ m e« ubi 



i«rßo7, «ißoi verdächtig *i 



oph. Vefp. 1378: iinSi9i 
i ajiiviif^m >. t^yr. AI, in Job. 




p- 57« 



MM 



^■^ 



■y^ 



U 
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95 



H4 



ALL GEMEIN E L I T E R A T U R - Z E I T U N a 



April 18^0. 



ALTE StRACHKUNDE. 

LsmiOf in der Hahnfchen Verlagsbuchh. : 6rfe- 
dufckrdiutfthis fP^örtirbuch — ^ von Johann 
GoHloh SchntÜir u. f. vir, 

(JPortßtzung tht i*n vorigen StUok ahgehröohtnen AcM/f/cofi») 

Wir fahren fort, zp den von Hn. S* für zwei» 
felhaft erklärten Wörtern die Belege ihrer 
Autorität hier ihitzutheiien« 

xa5if (ov^y/«. Diod. Sic. p*7399 40 \(ed. H. 
Steph. 1559)- seocivo Jo{/4e, j. F« L. nir kcvo^oS/« in 
Lucian. Vera Hift- I, 4. KiLycoirtariu. Dionyf. 
Alex, epifu contra Paul. Samos. in Bibl. Patr. Pan 
tV 1 2 • >c oc x TT 1 0" r «. Ebendafei bft. x « X X / ^ « j • {. 
Eurlp. Jon. 192: y^xXXf(p Oi^av ipSi;, xaAoiroilM« 
Epift. a ?aulj adTheffal. c. 3, v. 13. x^Xon^oV«- 
?roj;, Schol. ad Hom. IL i, 310 -als Erklärune 4?$ 
npiXX/'xx^ri^^, x« ( diotr ov|m. Marcus Erem. d. Bapt« 
(BibLPat. t 13). x«^rff oxjfvx«*, )j. BafiliusMagniL 
epift. a9SSp«ioiS6. (cd.Par. i6r8)* xaT«ß«iTTiaTj|» 
(«0 V. Act. 5 concn. fub Menna p«649« x «r«p • X 1 xo <. 
£ine Art böfer Geifter. 3ey den fgriedh. Kirchen- 
Vätern ausTertuIUan. de Anima, c. 28« der zufammen 
nennt: caiaboticos if patedr'os it fytkoni' 
eps ffnriius* x«ratd«xv««, Hom. Bat räch» 45. x « - 
rftdiv{/aw dürftig maAen. E'.iftath. Er. 149. x«« 
roc^^oft^M. Mufs ganz den Platz räuifien. xatr«* 
diffto V» To. Paliadius Hift. Lauf, p; 29 (Lugd. Bat. 
i6i6). Germanus Hift. eccl. p. 163 (ed. par. 1560}« 

X « Tat X f v #.^ Eilflalh. En 185 (216). 3<«T«Xey- 

xjflc/»w. Cyr. AI. in Soph* t. 3» p.5g2: x«rxX«v- 

X Ol I V .^ ( rd ocfxxji^a^ f f^iju^vov. xar«7rf'TifXfco'fA^v«i<« 

r^QlUixL4 $.51» wozu ^unggrmavn bemerkt: Ei 
hoc fruflra *apud LixUqgraphos mquiras. x « r « w m - 
^^». Cyr. iVl. in Micli. t.'j, p. 455. x«T«f «rft» 
^nicht d. Med.) ich ftiUe^ heile. Cyr. AI. t. 4, p. 
^41. Ib. 8^7* xötTflc^TiYft«, Schol. Dionyf. Per. 
V- 443>.p. 41 (ed. Ox. 1697)- ^^'^»P^f^f* SphoL 
Aefcnyj. Eum. 40t- x«T^Xei;»4^, ij. Eiifeb. vit« 
Confc. p. 166» a (ed. Amftel. 1658). xivoßowX/«, 
>{. Cyr. AI. t. 3, p. 546. xpft\J/of wjf^ Cyr. AL in 
Nah. t. 3» p. 506* xoiri«(ri}(. Eplphan*. comp, 
docf . 'p. 465 : X TT f a r X I , qi t« ^teptcra irc^iffr^XX'ovTf ( 

rc!v xoijuiM^#9Mv. — Dcts Wort ift aU barbarifeh 
in Du Cangi Gloff., unä kann.bje^&iw.^anz fehlen. 
*99fii9ylfvinaLy jj. jÖlem. AI. Sfrom. p. 683* ?*•• 
^Ifi^r«/«, )}. CJlem. AI. Strom, p. 475. Cyr^ AI. 
C.Julian, p. 2i. xQ9fA.o9Mri(^f«<. D;ilfamon a(l 
Ptiotii Nomocan. p. 41. ttftmiorfm ift nicht blofs 
ziyeifelhafte' Conjjectür von Chänähn es findet ficfa 
4* I>* ^« i8ao. Erßir B»i: 



Ichon Conflitut. Apoff. I. 69 c. 20 1 p- QS7 (ed. Piir« 
l6i8)» xff «Xi^i«. Gonft. ApoftoL 1.6* c. 3^ pw 

J43* xfivox?«^«';. Chryfoft. Hörer, t. <^,p. ij5 (ed 

xf ow^M. Cyr« AI. de ekceff. an. p. 416. — Man lieht , 
wieder ujus die Analogie Veriaist. T^pv^tuftuorm^ 
Gregent. Difp. p. Jud. p. 244. xi^v vx^ov» rt^. ttSß. 
9^vv«vx(><^ VM quoddam infimr p9gm m^rfitpü, firr 
pandis veßibus et alüs id gmus rebus: ße dictum 
pellt canin^j ex qua vel c^njki vel inte gif olebat ^ ^ 
rifcus Latiiiofuni'** Cafaub. ad Theopbr. p. 310» 
xv^iwvtif^o^ Ge. Pachym. Hift. 1. 4 und L 8* Bai** 
famOn ad Can». 29 Laod. p. 839« x cJ 2« i «• Das zm^ 
hier hinter xwdi}« ift vom Vf. felbft unter xmM« der 
neuen Aufl. widerlcfgti Die Stelle d^s Euftath. ift 
ad Od. 9, p. 363» 30. X t nroßoyi^. Cyr. AI. t. 4, 
p^358: • XfWropoi)« T§ xal ^fux^oxifp/^ vofAff^ «-.. Xc» 
TTTQt^^Ä. Cyr. AI. t. s , p. 567. XiSoTfor'xv^e^ 
Cyr. AI. oontr. Jul^p. 3T3 : #xX^(oxor^^f«y ««/ AiSo- 
Tf^'x^l^ov Xfltov. XpYix«i#ef4«i. Cyr. AI. r. 49 p^ . 
248* XoYoS^tfio¥, tJ. Chryfoft. t. i p. $3^1. Id. 
t.69 p« 450 (ed.' Par.). fiafii. SeL p. i<o (ed. Par. 
1622). f(«xAtfj3/Mdrf«9 3| Nicht b|ofs Baruch 3, 
14 (vvie der Vf. hat) » {ondern auch bey Bafil* Magn^ 
p. 344. f«iex(tftriiX»4^ SehoL und Euftath. ad Od. 
10} 82* fiftTAioxofbiro«. Scliol. vet. ad AriTtoph« 




|4ffy«Xdxorai(. Hefych. unter ^«4^Xw<i» P« <5?t* 
|b( «X I T • T f 4>^ «. Mich. Pfellus in Cant . Gant. p. 726 »^ 
rot)j fifv Y«( 7«X«xror^o^r74 roii« Ü nintBarf^vy^*^ r%^ 
i*m» 7« |4sXfror(e^(7i( , rovr^arri» T«i/i rcX^v^» |üctX^ro« 
Tfo^/i. Id. ib. ^•731. lJ^9^Jt9X^T^H4rm^. .'Au$. 
Xenoph. Equ. 7 Pm. • Mer«9roijti^«», Cyr, AL Mt 
p« 405 : €1« xaivfT n}r« fü?^ iv x^iatm ft« rr^reixiVfKsSir» 

{* « V T n < , i Epiphan, haer. 69 , p- 335. Id. Hter. 




Beftajtlung. Euchologium p. 209: «cxoXo«/i^/x ytifmfftm 
^e{. — * Als Subftant. rovcx^9i|Mv^ Lied am Paf- 
fionstage gefangen. Typic. Sabae p« 7 ; iiuch x«vW 
vtxfw^ifio« in Mei^olog.Mart. »i^iri »^»yjj^.' Timoth. 
Hieros. in Biibl. P. par. t. 13 , p. 844 und 845. »•** 
f*ofi«^fiat, jj. Cyr. A1..t«4> p* 149^ P'25i uad 
p. 4HO. {fvoxov^:/rj)c. Zw«y Mal bey Balfaama 
ad Gau. 21 Conc. Nie. p* 5«;;. (vX /^ 1 o v , r^. Sui- 
das I> 499 Jo Y^tirr«A'f<v, uxicl Diodor. Sic. p. 192. 24. 

tixoiroi^M. Caeffr. iPiaL | laier. 30. pivolv 
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y«<fr3}(, ^. Ifictbr. Peks. ad Paul, i Timoth. 3, 8- 
ixvd^tXu^. Cyr. AI. t. 4 > p. 194. ^XeägOTToiÄ^ 
Gyr.Al. t.2, p.664. iXpaiiftaTO«. Heliodor. 4» 17. 
^fA^^oro«/«, I). Dionyf. Ar. d. coeUHler. p. 170. 
Von Chriflus, er fey^nit dem Vater:^<»(xedvyetfcov 
^f&^/39vXo<. Tbeaphylact. in Job. c* 10, p. 710; 
3^0L x«l Ofio/3ovXov. ofAidJv0(|x,9{. S. oVoj3ovXo$« 

^(yioioTV9r«ro<. Dionyf. Ar. d. coel. Hier. 2, 3> 

p. Ig. I» fA 4 X o7 A I o,(. Je* Cbryfoft. : Traidtc Yvi]<7ioi xju 

^|Lt9X9/Aiöf. i^jbto^rißj}«. Cyr. AI. in c. ig, v.'i9 
Job. t. 4, p. 1024. S. Alberti zit Hefych. 2, 756 
ifioo-TijSo«. j fi 9 ^ M T $. Caefarius Dial. i. I(iter. 3) 
9fi9x«»(o<. Plut. M6n 7689 ^9 wo aber tFyttitibach 
9fi9x9(9i^« lieft. 9V 94^ w X ^ »* Cyr. AI. t. 4 , p. 997- 
<5w<p«i}^. Nenn. Dioo. 7, 114. .rf^^9Xfi^/«. Cyr. 
AI. t. 2, p. 786.' 9i?a/«ffi^, jj; Cyr. AI. t. 4, p. 36. 
Theophyl; ad Epift. ad Hebr. 11, i. 7r«X«59v, ro\ 
AIciphr. p. 330 ed. Bergl. 1. 3, ep. 20. Trotwi/x**^ 
X9'4. Aus^ca/i'i Citat Athen. 414, e eotftanden. 
9ricvrqx99{. Cyr. AI. adv. Jul. p. 173. flrotvf oüg'- 
T*'«o«. Trf-yix^v» Kraft allft zu thün. Cyr. AI. t. 4, 
p. 493. iT«{«Äf KT9<. Cyr. AI. t. 3, p. 899? und 
7rotf«dcxr^9{. Plat.Rep. p. 595, a. -jt» f «a'vv.xy«. 
2k>na^s ad pan. 31 Tridl. p. 155. •yr«p«rtrvÄy«- 
7?J» >}. Bafil. Caef. epift. Gan. ad Amph. p. 758. w«- 
f«^vv«£i^, ij. Ballamon in Nomoc. Phot. p. 1^4. 
9r«^9f |LiV«. j Xenoph. Ejjhef. I*yr3.^ -TrapmvvfAi«. 
Euftatb. ad IJ, 1 , p. fij» 3t und 33. tr^f ittX «v?<- 
TIX9«. , Aus Hippocr, Cpac. Pran. p. 20[> <y» *«- 

Ouint.-Cal. 3, 184. trevo^i«, i{. ilellodor. i, 22. —* 
fi. Stephan. 3, 615» g aus Synefius epift- 67» zwey 
Mal aus Pbilo de vita M. L 3; ^r Aci rradw «Ibi^oi. 
Ifidor. Pel. 127 1. 4, p. 483 (ed. Pan i638)* ' wV^v- 
|i««r9xX}{7tt>^. Cyr, AI. i. 4, p. 169. ir9i|^«Yijc.. 
Cyr. AI, t.. 2, p*. 20Q: n 9 1)^79 r« rgiadi twv ^te'itfv. 
9r9X/0-r}j« ift in die Wörterbücher bekommen durch 
den &oWft:hen Nachtrag aus Jofeph. Ant. 872 > i ; 
wo man oben die Anmei;}c. vergleiche. w9Xüxu- 
f <^r jj^, 1} » Theophylact. ad ep. I ad Cor. c. 8» v. 6 
' für das faomerifche 'Tr9Xvx9igxy/}}. itfiXi^ieLivr^^ 
Theoer, 25, 165. "Jt9Xuff7rXfltYxv9^. Epiit. Jacobi 
5t 11. 9r9XvtfTf y'3)(. Schol. Apollon. Rhod, 3> 804- 
■^•f ir9|Li^iXi(«i ^r ^' Cyr. AI. de exit. an. p. 414: 

vir^ r^< ^9^vo|ui9ixoS^ fl?väei(9vyr4ci « (Lttt^r/se^ . ~ tr 9 ^ f) v • 
^97rf^9^ Tryphioddr. 65. trf«yjüioct97f le^if«. 
. Chryfo(\, Hom. 106. t. 5 ^ p. 694. 7rfatxT9\I/J3(pi« 
tf rij«, 9'. Cyr. AI. d. ex. an, p. 405. n^lfta. Kat. 
.Tbeag..i24, 6» w? ©«XX«» ••of*««, Hefycb. unter 
nftxfulßüfjMi Uai p. 1022. , 7r{9/3«To'ax'Jf**<* Cbry- 
foft. epift. 125, in Beziehung auf Matth.'7, 15. 
iTj9ijjX9 7r9i/9i. Grcgent. inBibLPatr t. 12, p.20l, 
^ ^oitM^tvyvviii, DaVX)n Vr^odi«^tyy|tt^V9V cx^t- 
I*«. Eine rednerifche Figur, -welche aücli 'AX<ju«vjx9'v 
geciaont wurde» weil. All^man fie mifsbranchle. 
w eiitfteht, wenn ein Wort, das als Prädikat för 
zwey Worte beftimmt fft . voran fchon zu Einem ge- 
fetzt wird, wie ^y« n^^it^m^ /«l av. Diefs lehrt weit- 
läufig Eufiath. ad Od. 10. 513, wo Homer diefe Fi* 
gur gebraucht« fTf^i^iittv^ti. Hellodor. 8 fin. 



Oecumen. in Acf. Apoft. p. TT (ed. Vcron. iS3a> 
W99f xÄfijxocTo «..Cyr. AI* t.3,jp,444. ^{9^x^91- 
rut», Dio CafCus 69» i- w^9f i^)jx^<*» Cyr. AI. t, 3, 
P* 574* ?r^9c(evx^^iv'f4i». {lippocrat, Aphf>r. p. 
1244, d. -rr^oxjf^wfc, Cyr, AI. t. 4»^ p. 159. -wf 9- 

x^ocr^ii». DfoCaff. 40, 35* ir(97r«X »f 9;, Ift aus 
Zerftreuung aus Scott in Ernefli gerathcn. Ei ift aus 
Stephan, de ürb. 647» d, ein Einwohner der ficiii- 
fchen Stad( n$07r«Xaf, un4 mufs den Platz räumen, 
ft^^^txßmivu. Dio Caff. 59> 34« W59;x«raxv 
xrfii, Hippocrat. de Morb. pr'4975 17, «f»<x«- 
rotnX^9<rm., Dio <^aff. '!• 389 c. 4» 1» 39« t^ 44« 
ir(o«X)]|uifjioc, To. Ein kirchliches Wort. Die An- 
nahme der menfchlichen Natur durch Chriftus. Cae- 
farius quaeft. 9, p- 22, Gregor. Naz, or. 40, p. 671. 
frpoT^w'/)}«. S.^Aclian. Var. Hift. 3, 41. srfA»r/je- 
3ix9«. Balfamon ad Can, 77. Carth, p. 702. ^f«- 
riyoL^o^. Orph. Lith. de Com. Cwv. 12. Tr^t^TO* 
xo'|uf9y, To\ Cyr. AI. adv. JuU p.,i04. wr^fv^i«, 
>f. Euftath. Erot, p, 385» tt v § ^' 1 ;c 1 « x « ^. Schol. 
Soph. Aj, 905. ' TT V ^ g « X ' * ■*■ ' ^^ ®^ Pollüx 4, 75, p, 
389 Hcmft. tr u 9r T •< <. Fallche Lefeart des Schol, Ä, 
im Aefchyl, Prom, 916 für it«o-to<. ttmyitv/t^;. 
Schol. Theoer. 6, 3. frt^^o^ und irw^w^i« ift ent« 
fchieden richtig beySuidas. Er' hatte die Stellen des 
N. T, R6m,*ji, y, Job. 12, 40» JVlarc. 3, 5 und de- 
ren Auslegungen bey den Ki»*c!ien Vätern in Gedan- 
ken. ^w|LtftXFori]<. Euftath. ad Od. 9; 195. Id, 
ad 9, 316. o-otT^«/^«, To\ Theophylact. ad ep, ad 
Hebr,c.8>7- «"«^av^Xjj^ ^w. Cvr.'AL t. 5^^ j^. 544. 
^ij^e/Mfia, T<^. Balfamon in I^hot. Nomocan. p. 
97. o'X9Xi93^flfx^w. Cyr^ AI. t. 2, p. 371 :. 9'X9X#9- 

iqtfxu ä<;iT9f to Sjj^/ov. * — Id. t. 5, P. 57I, crx9T»*- 
vo(po^9(. Chpyfoft^ t.'ö, ji- 556 Qed, Par.). cfn^ 

X{9X>Jfv5i 9*, Cyr. AI. t. 4^. 258- <70^939TH, 

i|. Dion, Ar^ de div.'Nom. pT 562, q-9^c^«»^t<. 
Dl6n. Ar, Ib. y. 423. <rQ (p^-noiim. Dlon. Ar. EqcJ« 
Hier, p* 304. 9^9^0770 /ijo-i^) 4, Dien. Ar.^da»diT« 
Nom. p. 4JII, 9« ^'9?r9io'<, rf, ij. Dien. Ar. de 
• coel. Hier. p. '69. »-^977«^ <9v, t^ Marc. Anton, 
p. 150 9 uit 0-779^ K^)}() aus Hippocr, de Nat. vlctf 
p. 3845 14» arix«X?7^9>. Triodium: •v vtix«X9. 
7t-7Toti iv ry[ fjLfyelXifi ißio^xolit — 9^tix<> X 97/a, j?. Ty- 

picuro Saf)ae c. 37. ar^ctßt^ta, Euftatli. ad II. 2» 
'217. avyxotXvTrr <r<. Aefch. Prom. 495« avyxtf 
riitcrii, Faifche Lefeart von Scott aus Plut. Mor. 
p, 1I20, äi wo richtig aity-xTu^iaK^iieüim ffv^x«- 
rxxAXiifrr«. Diodor.Slc. p.6529 23. cvyxttrsl^x'*' 
Mit herrfchen. Cyr. Alt. t. 2> p, 145. Id. t, 3, p. 
7^7. ffvy%mrtvvoL9i^, Cacfarius Dial. I Intern 48. 
O-U7X91X01/VM. Balfamon ad Phot, Nomoeän. p, g^f* 
av^xvj 19X0 7^9». Atbanafius Dial. 3 de Trin. I. Si 
p. 221. ^«7X0^ JJ70«. Cyr. AI. t. 4, p, 949. Li, 
Fhef, Affert. p. 268« cvfinXtvf^^. Iipiphanius Ül^ 
Ancor. p. 4-»8« 9v]ino$yiyif. Plat. Polit. 269 } ^ 
tf v V ^ « 7 1 V w 9 X «. Die dem yf. Zweifelhafte SteUi 
aiis Herodot ift mir nicht e;egehwärtig. Das Wort 
ift aber unverdächrig T)ey uto CaffiüS4)> 25 filr; 
mit als Richter enlfcheiden. aw^X-r/^». Suid. 2» 
469 in Avx9« ^«vfiu QyrumrtXi^. Xeaopbon 

'' \ ' Ages 
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ad pop. Ant. ^T X ^>j T jj T j| 5. Cyr. AJ. t. a , p. 529. 
Id. t.4> p. 102. 9 ^ >. o5c^M. Cyr. AI. de adof. p«5i7* 
0iXod^»ra, ^. Cyr. AI. t.2, p'798- 4^«Xox«cx«Cf. 

Jo«. Cyr. AI. t. 2, p. 371. — jewJfy«^. Id. Hom. 
afch. p, 279. ^ I X ^ a r p /« , *)}• Caefar Dial. j» 
Inter. 171. ^'/Xor**)tv)iiui«v. Cyr. AI. Thcf. Alf. 
p« 329. ' ^iXox*X«<vo;l Nonn. Dion. 37. 150; ^i»« 
Yaücurixo«. Heliodon 89 Jit p- 335* ^äy«^«/»- 
vtf^« Nonn* Dion. 2> 98« '9MToe7M74x«V Dion« Ar. 
eccl. Hier. ' p. 309. i^oir»7oyr«, 19. Dion. .Ar.< 
^pift.' 9) p. 797. x<^?»fV«*> '^^* Mofcb. Piat. fpir*: 
p. 1062. X « « ?•« ß ' «V 4. • Theodoi*fet. fcriti. 9. Xi « ' * 
|«i»v«rxr]}c- Hippocr- derat.vict. p*384» 46."' Dionyf. 
Hai. I » 366, j, \vo rat.fflr xf«f«»»«>*Tai vielmehr x«» 
' fWvaxrr^ lieft.' ;^X 00 tt 0^/0*'. Caefarius Dial. I Inter. 
43* >:f)>fA«r<^X «yx « 4#. Ignatius ^p. ad Magn. p. 58 
Gonftit: Apoft. p. 873. xp'j «'i^".*^«-' Cyr. AI. t. 
2> p. 64. .Ib. p. 195-. ^p)]9ToXoY^M. Cyr. AI. t. 3» 
p. 195.* 'x^ioiiiu. (JynAKPraef. inThef. von dea 
Otthleirin^nt .rSxy^^k m^uT^troit rt X4ci xprcia^rrou, 
0Cft^r9fi»^ttttf i|. Ignatius ep. ad Phil. p. loi« 
X«»(^fr/o'xtf7rt<« Bifchof ^ines Dorfs. Späterhin,' 
um die WOrde des frr/vxofro« nicht zu gemein zu ma* 
chei;^« hetfsen üe ir« piolf irrm^ Can. to Ant k>ch. v)' a X« 
Ttfi^flixity TÄ Balfaihon 'ad (3an. 4t Conc. Trull. 
|iv 4t o; Jd. ädCan;'75. \)f cirioTr^irfiC) 1}.. Clemeas 
. AL P&ed. p; 220/ •ilrtvd'o^po,<pjfTfiJjf. Cyr.Al. t.4»' 

P^\449- Jj^«r^od^eia, >}. Cyr. Al.A. i, P* S^i' 

\J/vxo^ift |3aTo<. TimothAis in Bibl. Patr. t. 13, p. 

*847» . .«^'jty^oÄ/.«., Caefarius. Dial.Jji Interr.*99^ 

ti^9iiQfxQ^(p 0^. Cfaryfoft. Hom. t. 6 /^p. 6a8 cd. Par. 

Die Wörter unter den^bezweifelten, welche zvl 
der kircbücheu' (tfä^tät ^eUoren (diefs find aber 
keinesweges alle, liir die wir jetzt nur einen Kir- 
chenvater als Gewährshiann wiffen) konnten nach 
des Vf$. Plan gaa^ fehlen; alleio wenn er fie mit« 
thelite« fo mufstd ihnea ihr Recht auch nicht ver-«^ 
tagt werdeii* 

Einen anfehr^ichen Zuwachs bat , die neue Auf- 
lage erhalten durch die for^ältige Benutzung des 
^heophraft und der von. Mikkfr herauSgegebenea 
A^CMtaf und in Beziehung auf diefe und einfga 
andere griechifche Schriftea hätte De immer das 
Beywort „Ari^i/rliif" aus der zweytcn Auflage mit 
hjnüt>er nehmen können. 

Wühf^henswerth wäre freylich ^ dafs man bey 
jedem ^\Yort Eine Autorität, und wo möglich die 
frülieftev^ngegehen fände. Jetzt ftehen meiUentheils 
Wörter aus Homer -neben Wörtern aus Hefychius 
und SuidaS) wie es daß. Alphabet mirfich brachte» 

Sb^ne Fingei;zeig neben einander. Der Rauni^ den 
iefs erfodert hätte» )cöiii^te vielleicht durch Weg- 
laitung der deutfcben Synonyme erfp^rl werden» wiia 
j. B. hey m^'^o^» •» Vater- odqr Wutlerbruder, On- 
kel, Oheim,'* wo „Onkel, Oheim*' hinter „Vatpr* 
Ofler Mutferbruder** füglich jfe1?}en durften. Mu- 

fterÜaft In'^dirfer Ttinlicbt fcheint'uns däs'/al»^fiiir8- 
XifjiTTOfo«. Nonn. Dion. '9/ )<8« f^iXa^iöv^Mr.GIein. .4r#i/4:J(«.eaglifcfae. Wörterbuch. Allein wir macheM 
AL Strom. ^, p« 466. ^iXorfi^'T^S^c* Cyr. AI* dem V£,keijiea Vorwuzf wc^u des Fehlens der 

i Auto* 



|ci. Schol. AriTtoph. Ran. 326. orvvix.y^oftic«« Ari« 
ftotel. £tb' Nie. I, II. tfuv»e#T*5/^«*. Strabo p* 
439, c. Id. 985, }. a4^vvijrri(/fw. Cyr. AI. t.-^, 
p. 237. Athanafius l., i, p. 612. ' euiawXo^. Gyn 
AI. t. 3, p. 742: cwivrvtaTYiv x«i ovyotrXey — euvrf- 
xJ'q«. Canon 53 Concil. IruU. DafelbCt Balfamon 
p. 424 und Zonaras p. 172. <rvvrji5jj tf«<. Für Ä- 
WMrung. Eufta t h. Er. p. 445. <y * » 7%«^ r ^ e » • » f 
tJ. Schol. ad Lyeophr. -194. ^x*'»*^ '"«''•'<• 'Steht 
iuclj in der heuen Auflage zwey Mal. Em Mal' mit 
zw.y das ändere Mal mit der richtigen Autoritär der 
£uftath. ax^^'f^T^^ßim,^ ^. Aus ^trabo, p. 719, al 
cM|üi«ro7r^f7C]j<. Dionyf. Ar. de diy. Nom. p. 477. 
f«X«i7r«<oÄ«o«o<. Dorothcus Doctr. 7. roc^otvn- 
»/]f«. StephideUrb. p. 694, a. r«tir<^?oo^ Cyr. 
AI. t. 4, p. p. 624. T«urdxAnjr*4. Dion. Ar.' de 
coel. Hier. p. 70, und Maximns p; 25 zudirfer 
Stelle. T«wroff^«»r^'ik Cyr. AI. t. 5, p. 469. >•?»-' 
T« vv 1*0 «. Caefarius Dial. 3 Ihterr. 128- t«x^*-' 
9roi/M. Cyr. AI. t. 2, p. 621.' T«xvovf r^«». Idvjb. 
und pi 609. EüftatK. Jirot. '13 und 50. rt xvt^T/ • 
Yif*«! To'. Cyr. Air. u 2', p. 629.; Eüftath. Erot 
p.54./ toxoXjj >}/'/«,'■- jf. Egiphan'. comp, dö^tj*. p. 
467. 'Ve«X«ftir>i^. Gr^g. Nä^. £, p.'öjS» ^laefarius 
yu^BiP-U- r^VwifTii^ Arial. 3; 10^: Tf*5«cLtff 
« « <. vom ^reyeinig^t Gott. ' GaefarinsDiat.- 1 In«' 
terrSj. 3. t^ixo'^o i*?«'«, ij. Eucholag. p. 107. 
Tg*^'.'?^''*» ^' .Verzögerunig dei' Arbeit. Zonaras 

in Conc. Car4b. P^524 xjrfB:ajr,>. oc^t/Iä^.jJ.. ßtia-., 

iivf. Ar. de coel. Hier; p. 164. t v(> a v v ^ ^ •» v. Chry- 
foft. t. 6, p. 533 (ed. Far.). vigo Trac^Ädrar« «. 
Die ^Chriften , wel(^^le' zu T^em Ahendrai»hl nicl^ 
Wein, fonclero Waffer nahmen. Theodoret haer. 
ftih. p. 208. Can. 32. Conc. in TruUo. vUntirm^. 
So nannten Gegner der Dreyejnigkeit Gott, Sndiem 
fie die Perfonen des Vaters, und Sohnes vereinten. 
Cyr. AI. t. 4, p. 243- Greg. Nyff. t. 2 , p. 73 J. Da- 
von viOTtÄTÄip/«, n» Can. 7 Conftant. i>jr#i»^f- 
i5«<rxÄ. Dio Gaff. 36t 7. i5^e^«7v#t*To« Dio- 
nyf. Ar .'de dl v. nom. p. 418' T?« i!^*f «ffijToi; [hat 
Sfcftn. n icht] x«i Jtt*^ jr/v««To». 1/ tt « g « » 5 /«. Xenoph. 
Mem. Sbcr. i, 2, 4. v^rffV^^eX^^. Lucianlcarom. 
^. vtr^g^«T0^4 Dion.' Ar. myft. TheoL p.*7o8. 
dir«; uvufco^. Dioii. Ar. de div. nom. p. 3ff5. uiro- 
Y^vocTiov, TJ. Kiften unter dem Knie liegend* 
Chryfoft.Lit* p. 71^. v^oi^xTif^,' 0. Athanaf. t. i, 
p. 861. Chryfoft. V 5y p. 239. iJwo3owXt>« Theo- 
phil, ad Aut. p. 256. vTitxX^v^«. QtiJntusGai. 14, 
572. vTro^D^jücftc/flc, ^ Zonaras ad Can. 30. Couc. 
C{AaL p. 122. üiJ'ifXoiiflc^d«««. Hefychias Presb. 
Cent, r num. 63. tt^^/^e«^v, Pinclar. Pytb. 2, 95 
E51}. 4>.«cvfff oX«7i«, ){. Marcus. Erem. de Bapt. 
^iXflcAXoYcv^^. Cyr. AI. Glaph. p- ^81* ^.*X«-. 
fi«(T)yfMiv« iiXX Proverb. c. 17, y. 19. ^iXflev- 

ri«. Cyr. Al.j. 4, p. 646. ^«X«Xfjj^«». Tpbiac, 
c. 14, V. IG. ♦iXiXf 0^. Cyr. AI. t. 3, p. 219. ^1- 
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AutoritHen 9 fhnkefi ihm vlekaehr fär das» was er 
bieria gdeiftet hat:, denn wir wifTen aus Erfohrung» 
wie mühfaoi und fchwierig es iFt, diefen Wunfch 
avu^h nur für eignes BedQrfalfs einiger Maafsen zu 
befriedigen. Die RedenGon wOrde ru einer unge- 
boiitlichen Länge anwachfen« wenn wir alles, was 
wir über die Nachweifuneen ^e$ Vfs. gefanimelt ha- 
ben» hier mittheilen wollten. Wir wählen davon 
»«r weniges aus» was i^ns eben in die Augfen fallt. 

o^wf^vl«. Scholl vor Dionyf. Eurip. El. ii99v 
i^^ftjLft'ae^««- Schon Plat. Soph. »9, $. Id. Phädr. 
asi» b. £^inn9(;t im Jl^Uim ung$lckickt Htfych. und 
Paß. Schon Fiat. Protag.; 350, a. Rep* 335/^. 
i^pXmar^y. Vor Apollon. bey jHom. H. 15, 717, 
ßfff^ü^. Nicht erlt Pherecyd. Schol. Ap. fcnoa 
Hom. U. 8» 14 (daraus Plat. Phaedo li2ß a} und Öd. 
12 ,94. 2 /^ • ( 4» Ariftoph. Eccl. 708« ifKaro^. 
Plat. Phaedr. 250» il. . x«Trii?ro»Tdii. Plat. Gorgl 
511» #• utLTttndfm. Arittoph. £qä.^5. atav^«? 
T.» fx «1. Eußath« Erot • p. ig« ici|3oavvo(. £ur. Qr. 
1015; «e^ xi}^o^M. Danach, Apollon. K^iitiiL»^ 
Täufchuogs-y BezauherungsoiitteL Eur.Troad.903 
(ed. Seidl.) >/f*ßii5. AriftoteK Eth* Nicom. 4, 3. 
31 «r /X X M^ A^'Xa x«»rAXovn. Hefiod. Op. eti]|i. 372. 
povQXtx^V Anal, a»^ 375» vcorfXji^. Eben ei nee- 
weiht. Plat. Pbädr. 250, f. rfXiY^oviÄ, ij» Vor 
Shud. fchon Plat. pFot. 321 1 6* WÄfixT^owj). Dip 
Oüius p. 3$> .98- « « e Vf* < * « T ^ Schon Hom. pd^ 

i 
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6j 107. w«g<^wTe<J#. jPJat. Leg. 9^7 ,, if. mw^t* 
X« ( « < «• Plat. Phil. 659 if* ?r i| 9 9 V V I). Äpollon. Rhod. 



I* 48- TT f «^«voMT X ij e ? *•• Plat. Meno 84t i* ^r ^ ^- 

JiÄrX/yoUi«», Hat. Prot* 34z, e. tt^n^if^a^m. 

PJat. T^eaet ., 209 ^ i. 'n^o^eniifitt^u Plat .^Söph; 
220> #« tr(«(xi;vi)fAa, r^. Euftath.Er. 58. Id. 77« 
TT^o'iXax}/*^ Plat. Theaet. 210 fÄ. TrfO^TroiiJTai;. 

Plat. Tneaet. 1 74,. i. Id. Lyf. 222» n. ''rr^o^TroXo^ 
6oph. Oed. jCül. 10^3. . w^o;^jj^«, ro. fieyname. 
Plat. Pha^. 2 ?8 »*• -jt^-ito^ä^^. Tryphiodor 

{{17. cjj^a y 5, Kat Phaedo 110, a. ^^^xi^n^* He- 
ipdor. 3, 2. , «yr^fip^vüc^Euftath. ad Od. p-363> 
8« ffvvJti-mvpy.' Plat. Symp. 17a, a. ' ö-wottäSö'^; 
PJat. Phaedr. 24g » i. Ict. Soph. 21 9 » i. r 1 X e ^ r & • 
xe'c« Plat. Phaedr. 248lf* Ib..26^, 6. rffa^fAta; 
Hdm. Od. 59.153. TfTfl«y«v//(>». Nicht erft au^ 
Procl.^ fchonbey Plat. Theaet- 148^ a. t^tp^xu^ 
)fcX e<. Wie kömmt Dlbdor. Sic. zu rfi^axuxX«« «H*€a? 
Aus Hom. Od. 9 » 24^ Vgl*. Gafäubonas zu Sueton; 
Cai^r57. ' ynifuytnjr^u A- ^Plat- Phaedr. 275,1. 
v.iT«0-xx/(M^ Ntfno. jDioA. 8t 21. uiro4>d^7Y«ji«Ei« 
Plat. Soj>h. 2521 C*. ^ ^iXf fflc^r/a, if. Plai- Symp. 
213» d. ^iX(^A«»>;p<^ Simooides ap. Plat. Prot. 340, 
e. ^iXoirori]^. Eupolis ap. Plutarcb. Cim. c. 15. 
9^f XotfM^^flfv. Herodian.2| 3f 9« x«ft*«T«»«V. 
äeiiod. Theog. 879» Hö«i. h. Ven. 109. Id. hjmn. 
C^r. 252. x^jJ'Tfxvix««. Plat. Phil. S$% d. ^i* 
^f<,> PJat. Theaet. 156» (. 
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cjr Gelegwbet^ d#t im Auguft tli6 tn Pefth in 
Ungern gehaltenen gemtfchten <>enera] • Conyents 
der Landesgemeindeh Aagsb. und Helvet. Confeffion 
in Untern, hatte ein fehr wärdfges und rerdiente^ 
IQttglied der e?ange). Otmemde zu PeCih, Hr. Johann 
Samuel Liedcmann^- Orobhftndlef zu Pefth, einhundert 
Gutden auf die hefte Beantwt>rtung folgender Fraget! 
itu/ge fetzt: ^I^urcb Mr^rlcbe* Art des Vortrng^, und 
durch welche andere lufsefe eingreifende Mittel kann 
ißt Kanzelredner bey dnn fVlngliedem feiner Ge- 
ixieinde bewirken,* dafss eines Theils feine i^redigten 
fleifsig befuchr werden, andern TheiU aber dfe gute 
Wirkung davon recht lebendig und fruchtbar im 6e« 
muth und in> Leben der Zuhörer fich et-weif«? Kann 
p,iid foll zu diefer Bildung de> KaiVzelretlaers der erfte' 
Grpnd fehon )n den Sckiilen gelegt werden? nni 
welclie Vorberei^imigsünDälten , die jedqch nicht koft-» 
fpielig und aller urten anw^ndbiir^ wären , liefsen 
£cb daa^ vorfohlagenV'* ..Der .^infendungsterdän 





war auf den Monat Anguft iSl^ befdmint, nnd zur 
Veurtheilung und £n:fcheidung darüber wurden drey' 
competent^ Mitglieder befagter Gemeinde erwählt« 
Es kamen fecbs Pre^santworten ein. Den .Vreis er- 
hielr, ungeachtet die Schrift nur die erCte Frage be« 
iintwortttCi Hr. Michael Greguf ^ ein unlängft tou der 
Univerfität zurückgekehrter junger Mann, Profellor 
am evangelifchen Diftrictual-Colle^ium A. C zuEper« 
)ß£i- fein wUrdiger rVatex: i.Ct Prediger za Gutta im 
Neograder ComMat und Beyiiezei: der Gericht<tafel 
delTelhen« . 



n. Beförderungen vi. Ehrenbezei^mgeiu 

Die Kolleßienräthe und ProfcfToren tii Motkan, 
Hr. Dt.GotthelfFifctier^ Directdt d^r naturhrrtorifchen 
Oefellfchaft und Vice • Prä ririrnt der medielnifch-cbt- 
rufgifchen Akad^nii« dafi^lbftf Hr« Dr. Hqß^üfm^ und 
Hr. Dr, Ch. .von ikktc^er find zu rurüTcbeki tkaataMlbea 
ernfnnt worden; 
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. ALT» SPRACHKUNDB. 

• liEJtzio, in der Hahnfchen Verlagjbuchli. : Gfrff* 
Mfck deiitfchis ITdrUrbuck — — Ton ffokann 
Gottlob Schneider u. f w. 

{Befehlufi der im vmrigen Stück abgehrookentn Rtoenfiwn») 

Wir fögen noch vermifcbte Bemerkungen über 
einiges hinzu. a^w^)}3cro4 hat Nonn. Dion« 
to, 378 gebraucht fürnicht bewaffnet* — Riavo« er- 
klärt Euftath. ad Od. 10, 491 durch: ^^ «rxoTfi ätxymv. 
*— «*x >i X )] r 9 <: ffff&^ bezaubert. Plat. Phädf. 195, fr. -— 
itAXodog/« erkIärtVlatoTheaet.1899 fr C$.113) Telbft 
filr f$mrweckfelte Weinung. — BTrojütÄ^SaXia. Nicht 
der .Schmarotzer ift Ariftoph. Eq. 414 gemeint, fon- 
dern der 'Wurfthändler. ^^ .' «'7ro^T«|t*^« fcbeint 
doch ' Dicht als Praf. betrachtet werden zu können,' 
fpndeni' «VoTTTfiCfAf v©5 IL %^ 71 zu dtnoTTerofjiQn zu gehö- 
ren. — a^io'TfvM fteht nicht U. 10, 306 > wohl 
aber II, 409. — 7 « flr TJDi • |üt « V T tu fA a I ift AIciphr. 
H Ep..4 gowifs richtig.. Man denke ap iyye^arq^iixt^a^ 
von deijöii Gyn AI. t,. 2 j. 596 fqhreibt: iyyaLQjßHiu- 

t5< (i<(iMV otVTÜJv x«^3i':c4 avF^Fi>70|U€V«W( To'^oxovv. VeFgl.. 

Seiden de Dlis Syriis Synt. 1 cap". Zf Cerdi Adverf,^ 
c 181 num.'ö. — ^laTT^fivawj'nJjcht Ariftoph. Vefp., 
llbndern Ach. 751. — i^aTrir^t» hat der Vf. aus 
Chyfoft. in die neue Auflage nachgetragen. .Dann 
•wird er. auch alle jene bezweifelten Wörter aus den' 
patres roOlTen ftehen laifen. — i v ^n » fol ß X y^r ^q,'^ 
Abermals ift hier das Cilat Apoll. 4, 52» das zu! 
3v^otX)j< gehört, ftehen geblieben. — ivqx'Q9^^t^*9> 
ro\ ift unzufriedenes 9 verdrießliches Benehmen. Plat. 
Phil.44> d.. — i(*ßX«jt«Jo|Li«i ift in die neue Auf- 
lage aus Theophylact. nachgetragen ohne deutfche 
XJeberfetzung. Ks kömmt auch vor Schbl. Thftocr. 
3, 36 {Or fprUde thun. — ir^f o'äo?/«, jJ, nicht t/rr- 
jckiedeni oder irrige Meinung , fondern FerwecTifelung, 
der Meinungen^ rorfletlüngen bey Plat. Theaet, 193, d. 
cJ KOLT« TT^)] aro^, Dia Citate Soph. Aj. 364 £ur. 
Hec 579 gehören zu euxa^iio«, und find aus Ver- 
fehn hieher gerathen.. Wir haben für f«rxaT«7r^»fo'To< 
Dur Hefychius unter diefem Wort, dann Cyr. AI. t. 2 

5^ 57I und Bafilius Caef. p-*449. — ^nmrov ^yo^ 
iberfetztScalJger vielmehr: exia rimantis. -r 5««: 
■flixov. Geld an die Armen. S. Lucian Tim. 0.49. 



PJiit.* Pericf.'c. 9. <^, 5)jXi/3g/flc^ wird vergeblich in 
in Kp^- P'^öcn, 7o6'gefucht. -^ 5q ivarij^io^. Die 
angeführte Stelle ift Eur. Rhes. 516, nicht 1072. — ' 
5opv ßii fcheint doch Soph. Aj. 164 kein Subftanti; 
▼um Tia feyri. — k « x ^ jjw «. Die vordem Stellen 
4. X: Z. i%ior Erflir Band: 



^h6ren zu ^jgV^, nicht hieher. Das AdjectJjv hat 
chol. Soph. Aj. 214 als Erklärung von a^jfTo^.' — 
x«XX<^e< iteht nicht Hom. Od. IX, 63g. — KCf^t 
fi/«« i Töpferkunft. Plat. Lach. 187, fr, und fo lieft 
auch Cod. neg. in der Stelle Gorg. 514, i nachiTirm- 
dorfs Bemerkung. -— x«^^o$ unterfcheidet noch 
von weifsem (Xcuxo'O Wein Euftath. ad Od. 9, 196/ 
xXmarofjiOLXXo^ ftent nicht Euftath. ad Od. 1, foi\n 
dern adOd.'9, p.3689 3- Der Setzer hat 1 (ffota) fQr 
die Zahl l gelefen* Daffelbe Verfehen ift unter o>«« 
fioerjiY^«, wer fQr I es 9.heifsen mufsj und für fr Viel- 
inehr 6 [die Zahl], vom Maulthier, das zum Reiten» 
nicht zum Lafttragen beftiramt ift, gebraucht.''—- 
x«of u|üioc Die mitgetheilte Stelle fteht Eur. Ale. 176, 
niclit 313. — X»%6tTvyo^ mufs es doch nach Anal* 
3» r59herfsen, wie rfas Versmaafs lehrt, nicht X«x- 
Mnvyo^ •» X'ft |Li TT a d ff 1 4« Aos Orph; hytnn. Cer. 
II', nicht a- — : Ao^o« und Xoymat^ find rdin 
kirchlicbe Wörter. Ihre Aafnahme ift ein Vorzujf 
vor vielen andern. — ^taoXiy^^ ift ein Feind der 
Reden bey Plat. Lach, igg, e. — oVoxXjj. Auch. 
J^xXj, Hpm. faymn. .Cer. 889 daf. Ruhnkeo. — pV^* 
X 7 1|^ «. Behauptung bey Plat. Prot. 350, fr. Theaet« 
155,0; Gor£. 480t fr. — ©(noTövo« fteht 2wey.< 
IJ4ai mit Unrpcht. *- noL^iam^i^ ift Reim , AUi«: 
ter^tion bey den Grammatikern, z. B. Euftath. acl 
U. 6 , 143* — - TT « ^ »^ I « ^0 jk( « i ^ fprich wörtlich. 
]f€den. Plath. Theaet. 162, c. •— ^«fo^yo-a« über« 
treffen, im graben. S..Cafaubon. zu Theoer. 4, lo« 
— TTc/v^ fcheint nicht blofs ionifch: denn Piato h«t< 
esLyf.221, a und Phil. 31, #., 3^, d. — frotf^. 
Plato hat auch im Singularis x«r« nüi». Soph. 243, di 
und TTo^ flrod«. Ib. 242 , fr« — - 9r ^ X X iri o V » r^. 
Der vordere Meerbufen, Hafen. Bey Achill. Tat. i» 
1. — n^o^tlyvvfjkt. Hier fehlt; Quintus.— fffo<«. 
xo^j<. Gefättigt. Heliodor }, 4. — nyyovi9i7oq, 
Citirt aus Athenaeus Euftath. ad Od. 10 • 517, nicht> 
trvT'wy. -^ . fa, nicht ^, hat Euftath. ad U. 2, l« -r. 

fV^r/^ far Schuhe uTrod^i^ar« alte Ausleger bey Euf 
uth. ad Od. 10, 277. — ^wrow^ r^: Ein Becher, 
aus dem man den Wein von unten einfog, nach £a^ 
ftath. ad 11. 23, 34. — Ueber jd^ vergl. Euftath.; 
ad Od. 9, 359 p. 361 1 289 wo die Erklärung anders 
lautet. — a-TMyeti. Das Cilat ift unrichtig. Es ift 
ad Od. 10, p. 386, 32. *- uuYxo/ftJiffn, >j. Das 
hey einander liegen, nicht fchlafen im obfcönen Sinn. 
Plat. Phaedr. 255, e* — ffw^^i«, to, heifstauclv 
ein filberner Faden nach Euftath. ad Od. 10, p* 379» 
9.. Sollte die Bedentung auf Stellen fpäterer in der 
Anthologie paffen? — ^ntoevrtXiii heifst: mehr, 
als hinreichend bey DioCaU.47, 17. -^ vari^M- 

(5) '»'*• 
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rim^ lieifst tv:ol]I in der bezeichneten Stelle Plat. 

Oorg. 483 , a : unvirmerktfragen^ in die Fragi untir- 

^JkhiibiHy nicht aber: dagfgin fragen^ wie der Vf. hat. 

— Jttoxm^o« heifst : kalbtaub bey Plat. Prot. 3349 d* 

— ^ff0-i( ift: Bejahung. Plat. Sopn. 263, e. — ♦«?- 
|i«xe7ov, To', Plat.Phaedr. c. Ii6, ift falfche Lefeart« 
£5 mufs heifsen: ^9if^v,y.ifm^fnedela€y nach der 
Sfü/rfchen Ausgabe. — 4^?9>oc ift das deutfche 
Wort Ziffer. Herodot. 2y 36. Heliodor. 9, 22. 

Wir wünfchen, dafs der geehrte Vf. noch 
recht viele Jahre zur Beförderung der griechifchen 
Sprachkunde uns vergönnt werde. 

Der Druck ift höchft cörrect^ die Lettern thun 
d^m Auge wohl, das Papier ift dauerhaft und gut, 
der Preis billig; .fo wie überhaupt Leipzig in vieler 
Hiniicht feinen alten Ruhm, Mittelpunkt des deut* 
fchen Buchhandels zu feyn , bewährt. 
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it Xm Eplfioloi Pauli I. ad CorinthiQS. ScripGt 
Dr. AnU Georg HoHmatm , ecclef. et fchol. Duc* 
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filils, I8I9-K46S. 8- (8 Gr.). 

DeraohtongswertheVf. dfefer Schrift erklart in der 
* Vorrede, dafs er durch Zureden von Freunden zurBe» 
kanntmachung jener veranlafst, durch feine Bemer* 
I kungen nur neue Unterfuebungen Anderer über die 
von ihm fe«handelten fchwierigen Steilen an\curegen 
wflnfche. Allein auch was er felbft hder darbietet, ift 
0ine dem Bibelforfcher fie wifs fehr dankeaswerttveGa^ 
be, wenn derfelbe giefcnwohl nicht allen von demVf^ 
angenommenen Erklärungen Beyfäll geben möchte; 
fo wie riann überhaupt be^r der bft nmangelhaften 
fcbriftrteller4fchen Compofition irttd Ausdrucksform- 
d%d Apoftels Paulus nie eine völlige Uebereinftin)- 
mung aller Erklarer Ober einzelne Ausfprltche def- 
leiben zu erwarten ift.* Rec. glaubt dem gelehrten 
Vf. am heften dadurch feine Achtung für deffen exe- 

Eetilche Forfchnngen 2u beweiTen , wenn er feine 
in und wieder abweichende Meinang, wodurch er 
indefs kemesweges nur einer gewüYen exegetifchen 
Tradition ditt^ Wort zu reden gefonnen ift, hier mit 
GrandeU} To weit es der Raum erlaubt, unterftützt 
darlegt.' -Kap. 3 Vi r erklärt der Vf. -rrvivfwtriicoi 
durch erudm perfeih et formati per doctrinam divi- 
iMiii. Allein dem Vorhergehenden, bcfonders 2, 
10 ff. vgl. 3, i6> zufolge, bezeichnet es vielmehr die- 
jenigen, welche der mit dem ChriEtenthnm verbun- 
denen Wirkungen des Gottesjgeiftes , inshefondere 
der von ihm abzuleitenden hdherh Einficht und Be- 
geifterung, empfänglich und theilhaftig gehalten 
wurden. Ueber V. 15 : «vro^ ie an^^tToii , oirm in 
ifts dl« rrvfo; wird, nacn einer beygebrachten Bemerk' 
kung des Hn. Prediger JZedet zu Jade, nicht ganz paf- 
fend gefagt : In uiraque phrafiy dtx iru^o^ et iix vxvocytoiß 
9»5i}y«i (Strabo 1. HL extf .) praepafitio vim obtinet 
fropriam fMndam^ quanäelligirsiübimurf quodßt 
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in medio poßtdm^ ßve periculum evadindumßüi ufnr* 
pandum Jubfidmm - tdiqt^d^amt itfflrmmtntum. Allein 
die Redensarten itxvxvaytvu ^m^vai vermittelft einer 
Stacks von dem gefcheiterten Schiffe gerettet wer- 
den Tnur !n diefer Bedeutung findet iich vKuaym}, 
und d<* YTu^o^ am^vxi können nicht paffend zufam- 
mengeftellt werden. Denn follte hier durch das 
Feuer das Mittel der Rettung angedeutet werden, fo 
würde wohl ^ffioxi|uae<r|Licya{ hinzugefetzt fpyn. Die 
Stelle fcheint vielmehr auch ^acn dem Zufammen* 
hange folgendes zu fagen : Der Banmeifter , deffen 
Gebäude' io Feuer aufgeht, wird wenigftens des 
Lohns feiner Arbeit verluftig werden, wenn er auch 
für feine Perfon durch das brennende Gebäude hin 
dem Verderben entrinnt , oder ohne Bild : Weffea 
a:uf die Grundlehren des Chriftenthums gehOlztet 
Unterricht fich bey Gefahren und Anfechtungea 
nicht als wahr undecht bewahrt, der wirdkeinea* 
Lohn 'für feine Bemflhung dabey zu erwarten haben, 
und nur mit äufserfter Anftrengüng noch der ewigen 
Seligkeit theil'iaftig werden (wenn er nämlich fea 
Verleben einfieht und zu verbeffern, und fich im 
Uebrigen untadelhaft zu be weifen fucht); Ji« «vp? 
fch^nt hier daher in ganz ähnlicher Bedeutung, wie 
in andern Stell^ f>c ttv^o«, zu ftehen« -^ V. ig will 
der VF. die Wortle tv t« «iwvi rovr» mit fi«f 0; ycvcv^m, 
wie Luther, verbinden; da fie aber nur «ine nähere 
Beftimmung des Vorhergehenden vo^o« enthalten, fo 
können fie wohl nicht von demfelben getrennt wer* 
den. — Sehr finnreich nimmt der Vf. die fchon voif 
Hieronymus angedeutete Erklärting der Stelle V. 13 
ff. in Schutz, nach welcher diefeibe nicht, wie ge- 
wöhnlich, von veffchiedenartigen Lehren s fondera* 
von den Menfch^n , welche in die chriftJiche Ge- 
meine aufgenommen werden follten, verftandea 
wird, 'in folgendem Sinne : Nachdem 4er Grund zu 
der Gemeine gelegt ift, mag jeder Lehrer wohi zu* 
felm, was rar pekenn'er er detr neuen Lehre zoftihrt» 
ob folche, die auch jbey Verfolgungen ihr treu blei- 
ben (xfy^"**» «fT^fovv Xi!^ov< TijLiiou^), oder folche, die 
reicht durch Leiden und Verfolgungea zum Abfall 
verleitet werden (fuXov, x^f®^» xaX«fijjv). Im cr- 
ftern Falle wird er Lohn wegen ihrer Beharrlich- 
keit davon tragen, im letztei'n wird er feine Mühe 
verlieren, ob er gleich felbft, wiewohl nicht ohne 
Gefahr, der Lehre treu bleiben kann. Rec. bemerkt 
nur dagegen: 1) dafs in dem Vorhergehenden blofs 
vom Lehren uiid von Lehrern, fo wie von den durch 
diefe veranlafstett Parteiungen, aber nirgends voa' 
Aufnahme neuer Gemeindeglieder, die Rede ift» und 
dafs 5^jLi*Xiov Ti5cv«< V. IQ dem V. i und a vorkoin« 
menden' X«Aeiv und Trori^nv zu entfnrecben fcheint; 
2) fieht manl<einen Grund, weshalo nach V. 14 und 
15 die Belohnung d6s Lehrers blofs von der. Betiarr- 
lichkeit d^r durch ihn Bekehrten abhangen foU. — 
Noch weniger möchte indefs die von Kap. 13, 9 ge* 
gebene Auslegung befriedigen , welche, nach einer 
Andeutung Semter'Sf £x |üf^9i/< auf die Peribnen be* 
zieht und, fo wiedergiebt: y^Nos ßnguli tanimfn, M« 

nimg omnes YAvt^^xof&evy. cum Cfintr^ cuneti poffiuU iit^9(9 
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¥n^4iiki^9ph^* Aßeiri tit fifftvi wird auch hi^r, wie 
überall, ^Vo es fich noch findet, V/i2 vgl. 15 ,'27; 
liar m'thr^'BedeuiMn&iheitwiife y flückwiifty nicht das 
Ganze rmfeffend, daner unvoäkomm$fi fl berf et zt wer- 
den können* Denn' dafs die Worte «gn yiv»<fxm t% 
l»9f«vf nicht wohl mit dem Vf. durch : nunc vet iffy 
0gü navi f TfAcioy tantunmoio in nonuullis zu 
OberTetzen, uad nicht auf eine Extenfion, fonderh 
»of eine Intenfion der Erkenntnifszu beziehen feyn 
möchten » erhellet aas allen Gegenfätzen des 9% ye- 
f9v«, V. io>- wo demfelben nicht «ic ftoXXtt¥ oder^t^ 
ftavvmv entgegenfteht ^ fondern t« Tt>f »ov , V. j i , wo 
dem vi}7rjo< SB »X jjLffw^ das folgende «vij^ und V. r^9 
wo ülem ßXfiT0t9 it* f aowr^ou das ßX. ir^oo'MTrvv -irfcr« irg* 
und dem 7<M»#rx« ^x (uf^ot;; die Worte ror» ^t »TriTv«^ 
rofifuv '««S'i »«» •treyy»*3iiv (hiteht'iWl tdottus'JutH^y 
welche Bedeutung fonfl ^ nirgends gefunden \v¥td\ 
fondern: wie ich von Gott erkannt, durchfchauf 
Werde, d. i. deutlich', genau) unleugbar ehtgegenge* 
fctEt find. Wenn der Vf. bemerkt : dafs der Satz ! 
impirficta noflra ifl cogniHoy far die Behauptung des 
Apoftels : binivotentia mihU iffe praeflantiusy gar nichts 
beweife ;, fo läfst fiöh dage^^en erwiedern • dafs die 
Ton dem Vf. vertheidigte Erklärung* nur einige von 
lins befitzen die tiefel*e Erk^nntnifs Und propheti^ 
£chep Gaben i wohl nicht me^hr Beweiskraft habe, 
cUfs aber, Wienn man fich genau an die Worte hält, 
folgender ganz paffende ainn daraus hervorgehet 
Vk8~io: Liebe, ak die charakteriftifche Eigen* 
fchaft jedes wahren Chriften, kann nie aufhören^ 
Biufs ftets demfelben «igen bleiben; hkt aber jemand 
prophetKche oder Sprachen -Gaben, oder Gnofis', fcf 



werden diefe aufhören trtid Ihren: Wcäfc^tfrÜew» 
(jc«tor§iq^>iaovTari), denn untollkomnacn 'bleikfc all# 
unrere (gegenwärtige)- Erkenntnlfs («jc^t^w^/y^'-i«^»*^ 
fifv) und (als'folche) ift fieunferm (küDnigenJ.voU- 
kommnern Zuftande nicht mehr angemeffen.V Ausr 
führlich verbreitet fich der'Vf. zum Schlufs Ober tli# 
Befchaffenbcit und Aber die Zeit diefes voUkomoif 
hern Zuftandes (to riXrwv V. 10), unter welchem, er 
das Ideal eines folchen , nach dem fich die Cbfiftenr 
heit noch in diefeih Leben weiter aasbilden upd djNn 
fie fich immer mehr annähern follte , verftebt« So 
fcharffinnig der; Vf. auch diefe Meinung zu verthei- 
digen fucht, fo fcheint ihr doch unter anderm der 
Umftand entgegetfzufteben', dafs hier das Ideal alf 
wirklich zu realifiren dargeftdlt wird (oVoiv, j« «,X Sjj 
to «Xeiov), Und (He Atvtmrmkf des. Apoftels Yn »^ 
dafs aiicn er'erft in^jenemvoUkofnmaern Zuftande 
tn einer voUkommiiem Erkenntnif6gelangen>\VTerde. 
Uebrigens Msk dw dunkle unbeftimmte Ausdruck 
des Apoftels vermuthen, dafs ihm felbft kein be- 
fHmmtes ftld vöft jenem Zuftande in Gedanken vor- 
gerchwebt hatJe, und dafs er eiaen voUkonunnfira 
Zuftavd der Chriftenheit fowohl in diefem als in ]^- 
nem Lebeti''z%rgiei^h timfafst habe. Wir befchliefse* 
diefe Anzeige niil* einem för dieJVBfotogen unterer 
Zeit fehr zu beherzigenden Ausfpi^uebe des wQrdi- 
gen Vfs: jtbßt-hng^miy ut rationis ufus äoctrinai 
Chr^Uanai oppmmiur, ut ptüus huecfm Ülo.mc anima 
tmcifij liftf fitma virfuafiont approbari mc in u/um 

Sffit ' cdmmiL Suum ctuqui^ Qfiümus. faluator iff$^ 
orr. 14 , 34 tmüemt^ häui ftocul abiffi ßngmy Vep 
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Nekrolog.- ' .. . 

Viiniaui KhtUinger w^i^^z» Nfeti Aar^f 'Irt Ittelngau äfxi 
if reti^ebv. 1749 geborrfh.\Er Ihriirte bey 'den',Jefu&en 
zu Mamzr utid 'genofs däbey den'ünferricht feines Va- 
tersbruders, des Pfarrers ntidüireotors des Pri^jfterhau- 
fB$ tu Mflft-ienbotn. Nadb geendigtem philorophircheil 
Currusrtrat er \n dcn'Orden der'Cönveni'ualea des heiL 
I^ranziscus uid erhielt^ aU er Profefs' rhati den Na- 
»e^ ytnantius. ^— Dirfs Studium dtr Mbfer(c\ltn Ge» 
febicbte ton Osnabrück -füWte ihn auf die ausfübi^H* 
«het^ Entwiekelmig def weftph-infthcn CeTdbichte. 
Eine Menge adliger Häufet bat ihn wähi^ifrfd' ieihe$ 
Aufemhalt« in^W^tphälen, ibreHau^ärchive lYi Od- 
Äuiag zu bringen. Diefe Gelcgenbcit benutzte er, 
iuob-ftir fich eine Ur*'iindfenfainmrüttfif anzulegen. So 
<y«^d'«fr hWftiäebft nach Mrmfter und Paderborn zA'^ 
Ordnung' tlei-Lahdesärcht*^ berufen, Was ei- rfuch rfilt 
▼ieJem Fletfs htvnrki bab^'foli*. DänrJ' tihttrrtahm 
•r die Beai^beituilg des Chu^.'Kölnifchen Archirs, lieft 
^^ bald Wieder daTon ab, >ielleiebt weil er dorr zu 
2J*^« Hirtäermfre fand, feinen Mau^rz^veck zu. ei^ei- 
**n«^ 4er ifftÄi) T«ehr unfl vömehbilicA aurPrwWt^- 
^-ung lein8r«pl<itoatiie»%n tmdfgefdiicKWfchefiKfeilnt: 
«lue gerbhiet war. — Um dicfc-Zek Kefir er-ftdi- 



durch den päpftlichen KüFvon feinea Ordentgeiübdett 
cmbtndtoi ivodtirüi er Ton einem 'lafti^en Zwang Ita^ 
frey^t ward* — HiemicMt beaVbekele er die Stift»> 
arof^Ter zu Eflen 'utid' Viiiieh, a^udsmebreve^Kl^ofter« 
arcm^. Die Befetaung Weftphii^l^« durch f ranzdA- 
Iche Heere vcrftbeuclite ihn toh dort, und er %\n% 
halch Mainz zct-ück, von da aber nachCorvey, wo ihot 
ebenfalls das ArcfHr'geOfPftet'ward. 'fiinfender dieCea 
hatte 1>a1() na^h' JC'/. Abgang iron tkirt <}e]e0iittlienvttuf 
einer "Reife iiib'hd^dHcft^h Deotfchland auch daaCoit 
ieyifche Archir zii fefaeh; fand bs -indeflllll' nicht zun» 
Befteh geordnet und ' einfg^cbtet , wifl abcit darum 
iiicht geradezu dre Schuld auf iC. fchteben. VielieteKt 
hatte matl ihm niclit7eit '7^ e^iibKbefrem Einrvehiung 

ffelaffen, ri^Tleicbt auch feine Vorfchlage nicht antge* 
uhrt* Doch fchien ihm nberaR IT. mehr «ul'E.« otsong 
\2nd 'Bearbeitung, als zur Einriehtaaig eines AroHits 
gedchaffeTi, Schon dienatSrliche GutmOtbigkeit nn«! 
eine gewiffe Blö(Iigkeit des Mlitin^s mufste ihn, 'Ware 
e^ auch dazu genei^'geweJTeh, irori Neuerubgen abhal- 
ten, 'die ihm, bey LandesarchiTen befondera,<einaai 
Tadel auf die angeordneten Arcfairare zu werfen fehieri* 
s-^' Aus WeftphaLeri» wohin Kl zurfiekgegangeft w«r, udil 
ah^ w'etches tbif rei^eLiebHngahle^,'dteGefebldbiA dar 
dcuifchm H of fc rfalTu ng und dea weftpbttlifchen Bauer- 
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hbfds^ bfro«ufert/f00elB «bo^Ii^, wprd er im J^ 1104 
^on dtm Pr» Vi'Orahien, als damaligjcn Fürft^ja, zu 
FäIc*-, dorthin berufen» un4 als, wirklicber Arcbivat 
ang*ft^t., nicht fowohl um e$ neu zu ordnen; .denn 
in diefer ROckficht hatte das Fuldaeir wohl vor man.» 
ehern andern geiWtchcn Archiven einen Vorzug; als 
um in dem vorhandenen Schatz alter Urkunden ;cchte 
Von falfchert zu fondern» und demnächrt eine Ge- 
-fihiehie diöfcs, hi mancher Röckücht merkwürdigen^ 
Landes «u bearbeiten. Es war der erfie.Fall Jn dein 
nwn fchon langen Leben des keomnifsreichen Mannes, 
dafs ihm eine fefteAnfieUung, und damit zuglcich.ein 
ficberes, feinen Bedurfniffen volikommenangemetCenes 
Einkommen zuThoil warA -Zum erftenMal baue nun 
auch -ff. einen feften S.ii2i, wo er fich einrichten und 
befonders fcineko&barenSajnmlungeq» die erein/twei* 
lett in feinem Gehurtisorte hatte, uiederlegw miilTe«! 
deren Gebrauch dadurch für ibn-faft gap?. yerlorai^ 
ging, wieder hätte an fich ziehen und ße zvün Betten 
aller Freunde der Urkundanwiffenfohaft und Ge* 
Tchichtsforfchung hätte benutzen können. Von feineii) 
Förften wurde er dabey auf alle Art ontQrftutzt wor- 
"flen feyn. Die Ereigniffe des J, 1806 i:ereitelt^ja diefe 
Fchfehcn Plane. K, blieb zwar an f ei n^n Stelle,' hat t(^ 
aber während der Dauer der franz. GewaltherlfcJ^aft 
mit mancher Jey KriegadrangCalen jui>d Enibehrungeaj; 
zu kämpfen. Der Schriftftellerey ^arent ohnehin di« 
Zeiturnftände nicht günftig. Zu k\u^ för dejilfebe Ge, 
fchichtc überhaupt febr fchäizbaren Sammlung merkw, 
Nachr. u. Urk, konnte er keinen Verjeger Hnden« £4 
blieb daher beydem erCken.Heft,' welele^iC.^aiuf ei^n^ 
Koften hatte drucken laffertÄ"^. Als'na«kVerireil>u?ig 
der fremden Unterd rucker das fcböne. Föxüfj^ntbpra^ 
Fuld auch das traurige Loos der Zerftuckelung traf, zog 
K. der fernem Dicnfb&hru^g jeina Pienßou vor ,^ und 
wählte Mainz wieder zi> feinem Aufenthalt. Hier ar- 
beitete er noch Ceind letzter^ Schriften a;is, .ftarb.jaber 
am 'MtenSeut. ^819 an den,ung\ucklich^n Fpigen ei; 
»er chirurgifcbeÄ Oper^tipnt , , .; ._.... 

> 'X.:wanein fefcr befcheidenqC v\j\d humaner Mann,, 
der aber .nur für feinwiffenfchaftliches F,ach und. für 
Kunftliebhabeicey, daher fehr eingezogen lebte« Bey 
mündlicher Unterhaltung, zumal wenn feine Belfcs^nnt« 
Xchaft noch neujW^rvtrug er feine Ken/itniffe nie zur 
Schau^.lifl^fftioerBesfcbeidenbeJt artete, faft in Blpdig» 
keit aus. Üüter#]tern Freundex^.foH erjedoch offijer 
gewefen fe^n, wi r«lbft J[oY^Jität gezeig V>^«l^en<; liejf 
Wider fpcöchpn abpr JeicJ^t in Hitze gerath^u feyn. -rj 
Mit. vielen deutfcben D^plomatikem und Gefcblchts* 
forfcbern ftand er in Jite^arifchem Verkehr, war^pcbf^ 
liberal in Mittheilung hiftorifcher Nachrichtßn undUr; 
kunderv, munterte auch dadurch gern zn Forfchungeii 
aiäf, '*fafv dagegCin.abgefagt^r.Feind'al!qs hirtorifcbei^ 
Treibens, wobcy niohts belegt, nichts bewiefetj, ^r-önd- 
liches Wiffen alfo nlobt .erweitert wird* pi^rejn 
Grnndfatz Wi«b, er auch in feinen, eigenen Schriftgu 
ftreui: fteUt© daher auch keine. Behauptungen auf^ ohne 
ieinenLefi»rn zugleich die Quellen» a^s welchen er ge- 
iahtofry m <>ffn^Ä,j^ndjiie«u eignem Urtheil in Staiid 
wd €mM» Darpp.fcjlben.^'/- Werke für den ,Q^ 



fchichtsfreund.. einen bleibevtdea- Werth , ' w^on ouua 
auch feine Anüobten nicht^i mmer-tJaeilt,. feinen Mei» 
:(iunge II nicht ohne Ausnahmen oder -^cfchi^änkiuigea 
beyrtiiumt... Denn freylich ift nicht zu vearkenpen« 
dal) K, ,• fo wie ihn Mvfcrs Schriften bauptfächlich au^ 
das hiftorifqhe^Ludium, geleitet hatten, er auch.fo eine 
fiefondere Vorliebe für Afo/Vrfchen Plan und Ideeiigaag 
behielt* Dabey hatte er feine ForIDhunge^ inWeftpfaa- 
ien angefangen und Sich, damlt^nen groCsen Theil feir 
n^s Lebens hindurch faft einzig befchäftigt. Was er 
^ort gefunden z^ haben überzeiigt war», giaqbte er« 
flach den VorfteUungen., die lieh ihm. tief eingeprägt 
hatten, allerwärts zu finden. Hieza kaut die Ünkun»« 
de, oder wenigfcens nur mangeihaFte hiuI unvoUttinr 
dige Bekaon^fchaft inlt deutfchen Rechnen« des Mittel« 
aUerS|. Sq fetzAen.iiph gewiffe Be^iflSe beV iW /efr, 
die; ihn^ aqf Abvyeg^ führten« voi> deueyi erüchdorclr 
V^ieius abl)nngen..tiQfs« *Uild t> trug er -^ w\e aiidi 
anderwärts fchon geurthml^ worden .-*-«- manches nach 
feip.en . vorgefafste» t^egriiF^ als gefchichtliche Thafe» 
Cache in die ihdi vorliegenden Urkunden hinein, und 
pafste diefe feinem Syfteme a», das iich übrigens auf 
feine in^li viduelle Ueberzeugung griliiidete« Fflr prüfende 
Lefer ift.f^ber der Nachtheii hietrolt fp fehr grob ebei| 
nichtf .weil j«demjiey a)}wei4>heg[xden, Meinongen die 
mit Ge w^'fenb^ftigke^t.und d^plonnjati feher Genauigkeit 
von\X. gelieferten Urku^aden olFenTprliegen«.-^ Diefe 
Urkundenfammjungen ha^en fonft.aiiciiiEioch denVoi<i 
zug, dafs IL ii^, houfig Wit diplomatifchen, * befonders 
fpbragiftifchtn Bemprkungen vlerlebeiii..bAt. 

VoB^.Ä.JiI4d fit^lg^ndeSetirifteaerrdhieaiTO: i)Maa^ 
fterfohe Beycr^ge zur. öefciilahte •Dnitleblaiidsj^ voi* 
.jtßgJich.'P^eftphaJf.nf^.a.BdQ.mijt vielen. Urk. Munitef 
1795* 8- ') Verfuch einer Erklärung deffeny was lad* 
tus Gernv C l^ ynd-a5 von der, Spieifucht der Deot- 
tchen, vbn^ ihft-eh Knechten iind Freygelaffenen fagl« 
Dortm. u. Effen I799.' 3). VerL einer Ableitung der 
Worte: Herr, Herfgött'undFrau* Ebenda^ 4)N4beQe 
j^acfir. ,^op^ flfeft«i^,Gfbfr^dei%Siegelob|.etbQ*m!»dk de^^ 
Siegellafcs. Eiipnd, . ij^fe| drey kl. Schriften {% —4) 
und audb\ pU ei ^qin, ^em^finf cbaftl ichealTitel verfeben; 
V^rmifcbie/\.uffütZjq,. alsBeytr. zur Gefch* dipl. Sprach* 
keumnifs u.Xw. J. j) Gi^ob. der Familie und Herr« 
fchaft Wolmeftein, ein.Beytr. zur GeEch.. des Bauern« 
uiid Lehn5\vd(ens..^Bde. Qfnabr. 14^. g. 6) SammL 
merkvv».?}acb,r, tmd Url?. für die GeCcd). DeutfcSflands» 
J^e],^?. iS;o6« IS St. 3^ .7) Fragment viber den ^auem^ 
ho^j^ idie Ho/ßSvenfalC.wmjJ .das Bauernrecht ti.. f. w« 
partm.^iit^» %, ..fe) Gefcbh^hii» der deutfehenUöri^ 
kelt, insbef, der Ingen. Leibeigenfehaft^ BerL igi^ f» 
(£)iefer lyollte IL eine Gefc^. der Hof^erfaffung foJgen 
)^fen, die, ab/e^f, picht erfcl^fc^^a ift») 9) Naehr- von 
einigen iiöch <uf bek^Ho^Ic^^it^en, K)^ev|ticbeii.nad 
wi^3^\),^r^^i3^ ,Fr^nUJErf I,iji9... «. A»icl% findet :iiua 
vpn mip fpan(dheAuf/ät;5^i|jEij4J/g«o. Liit.Antxiger taA 
inwchjiüil Journalen.' Äu wänfelteii ift, . 4aXs ßcb za 
d^n A^^arbeit^pgen, yfßäph^]K^ etwa noch hinterleflM 
hat,, eni Hera>;Meber findez^ m4ge. Die ycm ibm bia» 
terljiffene Ur^ ^inq^lung beträgt über ^ooB^üOMle» dt- 
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ie wiohtigft^n Vor Alle in den Jafarfltt iSt^ v* itii 
\v-aren in diefem Inftitute Folgende: Vier und vierzig 
graue Suare wurden operirt, wovon ^6 mit dtm glück« 
lichften Erfolg opawrt wurden. Theils ward die JCera- 
twiyxif als Riclinatio per cameam oder eh Zerftückelunl; 
eines weichen Staares « und tbeiU ward die Reclination 
durch die ScUrotica verrichtet. Letztere Methode ver- 
richtete ich mit einer geraden zweyfohneidigen fehr 
(chmaflenNadeU DieFIftchen lind ganz flach, und nicht 
gewöl bt V wodurch loan den Vortheil erreicht > dafs eine 
reine Schnittwunde ohne alle Quetfchung entfteht. Die 
Ränder find fofcharf, dafs man dieKapfel vollkommen 
zerfchneiden kenn. Diefe Nadel dringt fo leicht ein, 
dafs man auch nicht im mindeften zu drOcken braucht. 
Ich bediene mich derfelben zur ZerfiQckelung einea 
Kepfelftaars» wobey ficb die Pupille nicht fo erweitem 
Ittfst, dafs ich mit meinem Kenuam durch diefelbe mit 
Sicherheit gehen kann. Bey einer CatarcMa dmra^ wo- 
bey eine nicht gekArtg zu erweiternde Pupille die Kera^ 
tonifxis contraindicirt , ift diefe Nadel wenf g gebogen, 
und dringt ebenfaUa fehr leicht ein ; weil ihre conoave 
Fläche eben fo Bach ift , wie die convexe. Die gewöhn- 
Bchen gebogenen Recäinationt^Nadrin gleichen mehr 
eineaa Trocar and machen eine gequetfchte Wunde. 
Den ftuffallend gl&eklichen Erfolg meiner Staaropera* 
tionen fchreibe ich befodera der Behandlung nach der 
Operation so« Mag daaSabject auch feyn, welches et 
wolle, fo betrachte ich die» Entz&ndnng, die nach der 
Operation erfolgu immer als eine OjJ^halmiß, traumatica^ 
die durch die EHflocation der Linfe hervorgerufen wor* 
den iCt, man mag nun durch die Cenwa oderSc/fronVa 
eingegangen feyn. Daher beobachte, ich , wenn bald 
SMKm der Operation Entzündung entfteht, ein ftretig an* 
fiphlcfpftifches Verfahren, lafle zur Ader« fetze Blutegel 
en die Schläfen« und Augenbraunen- Gegend, und gebe 
AbfOhrun||amittel. -<— Nur zu oft Mtet man die Kopf* 
Ichunerzen^ welche nach Staaroperetionen erfolgen, von 
jtrthritis her , und giebt dann gleich , ohne das Entzflnd- 
liehe zu beriickfichtigen, Antarthritka^ und wählt mif er 
diefen zu oft den Liquor autartkriticusj^lleri^ welches 
doch ein exoitirendeSiMirteT ift, deffen fich kein Wund- 
erat bey Fnfzttndungen an andreii Theilen oach Ver* 
J. L. Z. igao. ErfUr Band. 



wundnngen bedienen wird. Unter meinen Operirten 
ren.mehrere im höcbften Grade arthritifche Menfohen» 
mit aufgetriebisnen glänzenden Wangen u* f. w« , wo 
die Keratouyxis mit dem heften Erfolg gemacht wurde; 
weil ich durch Mtrcurius idcis und FUrihus fulpkuris 
3 -*- 4AIal amTageStuhlausleertuig bewirkte. Bey eini« 
gen Operirten entftanden nach der Operation die hef- 
tlgften Kopffchmerzen , die fich äugen bl#ckl ich nach 
ftarkenBIatausleerungen|;änzlieh verloren. (Uan mufs 
fich aber nicht mit wenigen Unzen Blutes begnügen; 
auch mufs man, wenn die Schmerzen wiederkehren, 
die Blutausleerungen wiederholen. Zuweilen leifteten 
kalte Ueberfchläge auch die heften DienCte; nur mufa 
man fie nicht zu lange fortfetzen , und fie gänzlich un-^ 
terlaffen bey arthritifchen Menfchen. Ebenfalls wird 
mit dem Eiiftröpfeln der Solution des Ejttracti kyo/ofami 
o^er belladonuae^ wenn fich Verengerung der Pupille bey 
einer anfangendenlnm zeigt, ein grofser Mifsbrauch ge« 
trieben. Die Verengerung der Pupille ift eine Folge der 
Entzündung der Jri/, und ein Mittel, wodurch man Con- 
traction der Regenbogenhaut bewirken will, ift nur 
ein folcheSi wodurch man gegen ein Symptdki, und* 
nicht gegen das Grundübel, wirkt. Das . Wefentliche 
d^RCrankheit ift Entzündung, und dagegen mufs anti- 

{»hlogiftifch verfahren werden« Es kommt mir gerada 
b vor, als wenn man bey Entzündungen anderer Theile^ 
ohne das Entzündliche zu berückfiohtigen , gegen dia 
Sehmerzen, Cchmerzlindernde Mittel geben wollte. So« 
bald bey der Iritis noch das inflammatorifche SradffMi 
vorhanden ift, bewirken weder Htfofct/amus noch Bellom 
donna eine Contraction der Iris« Geht die Entzündung 
aber iadas zweyte Stadium^ in das Stadinm adha^vuwt^ 
wo fich die Exfudation am Pupillarrande zeigt, über, dann 
find diefe /Vlittel iu Verbindung mit Mercur von dem 

S'öfsten Nutzen. So lange noch Empfindlichkeit der 
ugen vorhanden ift, tröpfele ich die Belladonna -Solu« 
tion nicht auf das Auge , fo reibe ich das Extraitum btU 
ladonnae in die Schlafen' und Augenbraanen- Gegend 
"' verbunden mit Mercurial - Frictionen* — Vier 
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nnd zwanzig Verdunkelungen der Hornhaut wurdea 
theils gänzlich gehohen, theils verkleinert, gegen wel- 
che fich die Opium- Tiuctur am wirkfamren zeigte. — * 
Sechs Mal ward die Operation desStaphyloms mitglOok- 
licdiem Frfolg verrichttot. Bey zwey Rindern war blofs 
ein aufgelockerter Zu ftand der Hornhaur, m^ Staphyloma 
peliucidum^ vorhanden, fo dafs die Cornea Geh fluctai« 
rend anfühlen lieff. Ich machte blofs eine Incifioi\ in 
die Hornhautr weeauf eine'grefse Menge wäfsrigev* 
Penohtigkeit abflofst und das Auge leinen natAfU^^**^ 
E (j) Um. 
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Umfang wieder bektin«*' Bey clen andtern Staphylomen 
war die J^ornbaut verdickt, fah weifsbUiilich -aus und 
hatte fich gegen die Regenbegenliaut gelegt. Hier 
fcbnitt ich ein 'kleines Stack aas der Hornhaut , und die 
Augen bekamen ebenfalls ihren naturücben Umf a ng 
wieder. Ich fchneide l^y ftaphylomatofen Hervorra» 
gungen nie die ganze Hornhaut weg, fondern immer 
nur ein kleines Stück, welches zur Verkleinerung hin- 
reichend ift* Das gändiche Wegfehneiden hat blu- 
tungen und Afraphia oculi zur Folge. — Sechs Mal 
machte ich mit meinem Coreoncien die^ Coredialtffit mit 
dem [^lacklichften Erfolg. In neueren Zeiten habe 
ich mich vollkommen dafon überzeugt, dafs man bey 
«iner fehr engen ^ordern Aagenkammer nmr einen, fei* 
nen Haken mit einer feinen Röhre gebrauchen kann, 
und diefes feine H ikchen nicht ausreifst« -— Fünfzig 
Augenenttiindnngen wurden gehoben. Sie waren 
iheiTs durch mechauifche und chemifche Eingriffe wer- 
«niafst woi'den, und theits waren fie fympathifcher 
Art. Die erfiem wurden ftreng antiphlogiftifch be- 
handelt und dadurch fchnell und ohne Folge -Krank- 
lieit beleitigt. Die Behandlung der letztern ward ge- 
gen den ]edesmaligen Krankheits. Charakter gerichtet, 
wodurch in dem entzöndlichen Stadio jede örtliche 
BohandYung faft gänzlich unterlafreiv ward.. Wenn 
eher e\ne dlfffcrafifche Entzündung fehr heftig ward, 
das. Auge in Gefahr kam und der Ausdruck der Ent- 
Sündung ganz der reinen echten fynochifchen Inflam- 
mation glich ; dann Terhanr) ich mit der allgenteinen 
Behandlung, gegen das Urfächliche serichtet, nach 
UmftSnden bald ein allgemeines, und bald ein örtli- 
ches antiphlogiftifches Verfahren. Ja ich wirkte oft 
Ig lange gegen das Entzfindliche allein, ohne den alU 
gemeinCn^' Krankheiu - Charakter zu berückßchtigen, 
bis die Gefahr eines Ueberganges in irgend eine Folge- 
kf«nkheit beüeitigt war, wo mir Blutegel und Abfüh- 
vnngs« Mittel die trefflichften Dienfte^ leifteten. Die 
unbedingte Anwendung der Ueber fehl äge , der Augen- 
WvtTer und der Augenfalben, ohne welche manche 
glauben, keine Augenentzundung heben zu können, 
^erditat wahrlich eine grofse Einfcbräilkung. Diefe(^ 
Mittel find allerdings gut, wenn das entzundHohe Sta-* 
dium gehoben ift ; wenn Atonie , Auflockerung oder 
Blennorriioe eingetreten find. -^ Sechs Mal kam der 
Vorfall der Regenbogenhaut vor. Wenn diefer die 
Volge eines penetrirenden /Gefchwfirs mit noch Tor- 
liendener Entzflndung war; dann ward blofs. die Em- 
zftndung berückfichtigt , und gegen den Prolaffus erft 
dann gewirkt, wenn diefft gemindert oder gehoben 
war, weil die Mittel gegen den Prohffus die Entzün- 
dung Vermehren. -— Acht/.ehn 'Hornhaurgefchw&re 
wurden geheilt. — Neun Mal ward die Eiteranfamm- 
lung in der Tordem Augenkammer, theils durch die 
JBehancUung gegen die 'Entzündung als Grundabel und 
theils dnrch die Anwendung der Mtrcurialia innerlich 
■nd fiufserlich in Verbindung des äTiberdn Gebrauchs 
der BflliuUftaia gehoben. In einigen Fällen ward auch 
'die Hornhaut mit dem heften Erfolg geöffnet. — Ein» 
-mal ward mildem glücklichften Frfolg die Exßirpatio 

(Vitf TtmobUu ^w £uimal ward eine ^o£ie Hjdaüde 



«US dem Sinus firoutßU/ genommen, wodurch die TtAidä 
externa fehr bedeutend he rcpr getrieben^ und deriV^ 
eejßif orbitaHs ojßs Jf^ntis fe weit herunter gedroclft 
worden war, dafs der Augapfel der Spitze der Naie 
gegenüber (send» leb perforirte die Tabula externa^ die 
fich eindrücken liefs, wie der Deckel einer blechernen 
Dofe, mit. einem Per/braimrepan, Nach der fieraos* 
nähme war der Sinus -frmnedirt^ Zoll tief. Bis jetzt 
ilt dieGefchwulft, ob^^leich fie fich bedeutend terklei* 
nert hat, noch nicht ganz f er Iqren. — Finmal ward 
mit dem glücklichften Erfolg ein Sßeatom aus der Or* 
Uta genommen , welches de^ Augipf et ganz ans der 
Orbita herausgedrückt hatte. DieContraction nnd £^ 
panfion der Iris war geblieben; allein die Sehkraft gänz- 
lich verloren gegangen» Es ward nicht ^llein.das.Aiige 
vollkommen wieder in die Augenhöhle zurnckgebracli^ 
fondern es.kebrte auch die Seh kraft vollkommen Wieder 
zurück. — Sechs Mal ward das Ectrofium oper\rt»*-* 
I>rey Mal wurden Ver wach ftingen. der Augen Heder ge> 
trennt. — Fünf Mal wurden Bai ggefehwulfte der Au- 
ge nliederexftirpirt. — Achtzehn Balggefchwulfie gluckt 
lieh. — Sieben Mdl ward der Lippenkrebs operirt, wo- 
bey zwey Mal, Mfegen zu grofsen Subftanz* Verlufts, die 
Mundwinkel, um den Mund grölaer zu machen, mit 
dem heften Ip^rfolg eingefchnitten wurden. Von den 
am Lippenkrebs Operirten wurden fechs gebeilt und ei« ' 
ner ftarb.—- Zwey *Mal ward die Ezftirpation des Braß« 
krebfes mit filück liebem Erfolg rerrichtet. •-• Einfim* 
gur haematoaes an der Lippe ward glücklich exftirpin. 
Zwey Hafenfchai;ten wurden operirt. ^~ Eine Ver* 
■wi^shfung in den Faueihus ^ wodurch ^er Ißhsnms fas^ 
cium fo eng geworden war^ dab ich kaum die Spitze 
des Fingers dprchbringen konnte, ward eingefchnit- 
ten. -— Zwey Mal wurden Verwachfungen der Finder 
getrennt. -^ Ein Mädchen,- welches ein gro(ses Q^fm 
Jteatoma maxälae infertTis hatte , und nicht operirt w^-r- 
den konnte , ftarb. -^ Zwey Mal ward das Ziingenbiiid« 
eben getöft.-^- Fünf Fettgefckwülfte wurden ezfiirplrt« — 
Acht und zwanzig Abücelle wurden geheilt, wobey 
nur ein kleiner EinfticH gemacht wurde, und die Hei* 
lung der Natur überlaffen ward« «^ Vier Lymphge- 
fchwülfte wur-den behandelt, wovon* ^wey durcit dat 
Durchziehn emer Ligatur geheilt worden« Bey den 
beiden andern konnte nichts mehr unternommen wer- 
den, und bald nach der Aufnahme ftarben die Kren ken« 
Durch dasX)urchziehn einer Ligatur durch eineLymph* 
gefchwulft ift nunfchon fehr oft der beabfichtigte Zweck 
Tollkomnien erreicht worden* Immer bewirkte fi« 
den erfoderlichen Grad ron EntzGindong, ohne dafs 
auch nur ein Tropfen der extrarafirten Lymphe heraus- 
flofs. Das Ahflieisen ward nur dann erft bewirkt, wenn 
die Ligatur angezogen ward und einfcbnitt. Auch flo6 
nie auf einmal das ganze Cov^cwma» heraus, fondeni 
nur nadi und n^ch, wodurch der Nachthei) einer plötz- 
lichen Entleerung wegfiel. Nach beendigter Auslee- 
rung hatte dann die Ligatur einen folchen Grad toa 
Entzündung bewirkt, dafs eine plafüCehe Exfiidatiod 
erfolgt war, und die Heilung nach der Herausnahm« 
der Ligatur fchnell erfolgte. — ^ Fünf und zwanzig Ver- 
wundungen wurden geheilt» «» Acht Mal ward dia 
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SecroH 'nRi^aeft^^läckTfcb'ft^^ operirt. -. 

7wey Kranke JTtarben an Cariet, — . N^uttzebn Ampg- 
tdiion^n wüfden verrichtet, wovon dreyzehn den 
gifkcklicfaften Ausgang hatten. ^ Jede Arnpatatioh be* 
rrächtä itih als eineF.^ftirpation, und ich freue micbf. 
bay. unferm hochYerdienten Brümningkaußm in feinen 
EfrFahraiigen und Bemerkungen über die Amputatiot- 
sfen diefe AbGcht beftätigt zu finden. Wenn jz^an .von 
dlefetn Geßchtspankte ausgeht, dann wird es leicht 
feyn ^ eben fo gut fo viele weiche Theile zu errparen^ 
ifts "^zbr Deckung des Knochens e^Foderli^b'find, -wie 
iiac^ jeder Exftifpaiion ein«r GefcHwuIft. Deswegen 
iVracfae ich nie ifeehr die Amputation mit dem langen 
BSefTer, "fondern mache mit meinem kleinen Meffer» 
inrelches man mit einem langen converen Scalpell ver- 
|g;1eichen kann, am Oberfchenkel und Oberarm -zu bei- 
d'en Seiten, mit einem Mefferzuge durch die H^ut und 
IflTuskeln, bis aüF den Knochen einen keilförmigen Ein« 
fcbnitt. Die getrennten Theile bekommen dann einen 
dBnnen Rand, und nehmen aHmählig an :l- mfang, zu^ 
]e näher fie dem Knochen liegen. Die Haut ra^ e^-. 
'Was über die Musk ein hervor, fo daTs diefe bfym Zu- 
ransnr>enziehn gar nicht zu fehen^Cnd. Durch diefe 
Schnitte bahne ich mir den Weg zum Knphhen , wie 
bey der Exftirpa»ion einer Gefehwulft/ durch das A1»- 
löfen Ser die Gefchwulft bedeckenden Haut« , ich 
faffe dann die getrennten Thei]e mit; den Fingerni 
führe das Meffer h5her hinauf, und trenne ^lle mus* 
IctifOfen Theite, fo dafs eine konifche Höhle entfteht, 
ans welcher ich den Knochen mit derS^ge, wie einen 
Tumor mit demMeH'er, herausnehme. Man mufs'fich 
unter dieferEncheirefe keine Lappen- Amputation den- 
ken» Nach dem AbDfgen des Knochens und nach dem 
Nervorziehn der weichen Theil«^ fiebt man nur eine 
fchmale Longitudinal«Wund^, und nach der Heilung 
ift eine fchmale Narbe gebildet. Der Knochen ift von 
einem ftarken Potfter bedeckt, weil nicht blofs Haut, 
wie beymZirkeircknitt, fondern auch giuskülöfe Theile 
erhalten find. Nie fab ich eine zuckerhut Förmige Zu« 
fpitzung des Stumpfet, wie diefs nach dem Zirkel fchnitt 
fo häufig der Fall iff. Die Unter Inndung der Blutgefäfse 
Wird durch dtefeFörnti des Stumpfes durchaus nicht er« 
fehwerti Befonders mofs man dahin feheu , dafs das 
M^QJer hnmef fch'rSg aufwärts gehalten wird, und man 
mit« einei^* feinen Mefferzuge, ohne zu drucken, hie 
auf den Knochen kommt. Amputirt man die recihte 
Extremität, dann ftelh tnan fich auf die äufsere Seite 
derfelben ,^ macht den -erften Schnitt an der, ttufsern. 
führt dann S^s MefTer unter der Fxtremität. weg, und 
macht den zweyten an der innern Seite derfelben. Am* 
pmirt man aber die linke Extremität, dann ftebt m'an 
zwifchen beiden Extremitäten, macht den erften Schnitt 
^ an der innern und den zweyten an der änfsem Seite.. 
Es find gewöhnlich nur 4*— 5 Meilerzuge erfoderlich^ 
und die Wunde ift eine reine Scbnitrwunde* • Zur Be- 
j eoduning der Amputation mit dem AHfägen des Kno». 
j oheOT ift nur eine halbe Minute erfoderlich. Wenn man 
> ene auf diefe WeiJTe gebildete Wui^de Ceht, fo feilte 
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Vereinigung zu Stande Iconmen' mft6<eu Diefs hängt 
aber nicht allein von der Amputations- Methode, fo^* 
dem auch von dem Zuftande des Kranken ab. ^ SonheK 
1er wird die Wunde heilen ^ wtan man bey übrigens ge* 
funden Menfehen a, B. nach Verletzungen amputirt, alt 
beyfolcben, die fcbon durch das Üebel Cshr^efchwäqht 
fii^d. Ueberliaupt mub man bey Amputationen befon« 
ders h^|suck^<^^ig€n, o^ rioan ein örtliches Leiden vor 
fich hat, oder ein /olches^ welches dieFotge eines alL 
gemeinen I^eidens i&. . Im letztem Falle müfste felte^ 
ner, odca-jn gewiffen Fällen gar nicht amputirt wer- 
den, wei^, wenn das Grund übel noch nicht gehoben 
Ut^ fp häufig daffel^e. durch eine kratok hafte vicarti* 
rende Thätigkeit an anderp Organen wieder ausge* > 
drückt wird. Es folgen dann Exfudationen,' Eiter- Ab. 
fonderangeni und befonders in den Saccis flturau 
j^uch fab ich an den Qefäfsen des Stumpfs alle Spuren 
von Entzüi^dungen und die-Gefdfse mi^ Eiter, ang^üllt« 
Was den Verband anbetrifft, fo gleicht' di^ferwiedeif 
dem Verfahren , welches ich nach der .Fxftii'patioii 
der Balggefchwfilfte beobachte« Idi fchlehe' nämlich 
in das tieffte Cckvum zwey bis dr^y Plumactaks^ lafU 
dann den' Verband '3 — 4 Tage liegen. Dadurch be* 
wirkt man ein gleichmäfsiges Hervorfcbiefsen der Grtp 
nulationen. Es entftejit weit weniger, als wenn men 
die Wunde züfaminen^ieht, am eine Reunion z^ be* 
wirken, Eiterung. — . Ich hab^.noch nie eine Ampu« 
tationsvvunde f^r frfmam intentionem heilen.feh'^n« im«< 
n^er erfolgte mehr oder weniger Eiterting. Diefes wiril 
aoch durch Brunninghaufin in der oben angef^rtetlt 
Schrift beftätigt. Die Tchnelle Vereinigung Itommt nur 
zu Stande. bey Hieb - und Schnittwunden \. aber nie bey 
Wunden, die einCavurn bilden, wie nabh deV Esd^ir- 
pation grofser* Gefchwfi)fte und nach AoDputaApnen ; 
W^U es unmöglich ift und am wenigCten haeh demZtr« 
kelfchnitt, d& die Wundfiäohen ucB in allen Punkten 
fo genau g^gan einander legen können. Dazd komme • 
nun noch,, dafs der Knochen und 'die Ligaturen, die 
IbhneUe Vereinigung verhindern. Bis. zum Abfallen 
der Ligaturen, welches^ a,m gten bis isten Tage ge» 
fchieht, eitert jede Am puti|tions wunde, und fo Tan^ 
(topfe ich auch aus, ziehe dabeyaber doch die Wund- 
ränder durchHeftpflafter zufammen. Nac)i dem Abfdiletit 
der Ligaturen ift die ganze" Höhle fiach geworden und 
mit gefunden Granulationen ausgefüllt. Dann unterlaffe 
ich das AusftQpfen, und vereinige durch He ftpflafter^ 
Das AusTtopfen hat mich das Gute, dafs Nachblutungen 
nie entfianden. -^ Unter diefen Amputationen wa«^ 
ai)ch eme EJtcifio humerL Diefe verrichte ich fo, d^fs fie^ 
eine wahre Exßirfatio ^s humeri genannt zii werden* 
verdient.' Ich fahre das nämliche Meffer, welches ick 
bey den .andern Amputationen gebrauche; mit fchräg 
aufwärts «gerichteter Schneide um den Kopf und HI1I0 
des offif kumeri berum^, durchfch neide in febriler Rieh' 
tung die Haut und Muskeln, bleibe ein bis zwey PiA« 
ger breit vom Acnmion entfernt. Beym erften Schnitt 
kommt man fchon in die Gelenk höhle. Dann wird^alf 
Meffer hinter den ^opf des Humerus durch das Gelenk 
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man glauben, dafis, da fie durch fo wenige reine Schnitte geführt, derKopf mit der linken Hand angezogen, uhd- 
gftbildet worden ilt, die Heilung durch die gefchwmdci ^oie Muskeln fd durcbrcfanitteni defs fie etwas kQrzer 

|nd 
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find «Af ^ Haut; . Dief* IUSII0 wird ebenfalls ausg9- 
Itopff liU Zorn Abfallen der Ligäturw: .Die WuhdränHer 
Wtr^ g Tl fo zufaoimengezogen, daCs fie einer feh malen* 
I^angitudinal - Wunde ^eidit,' welche votn Acrorrton 
6cfo gegen die AcbfelbShIe hin erftreckt. I>e Arterie 
läfst Gbh während der Ainputaijon oberhalb des ScblüF* 
felbeins mit dem Daumen fo gut zufamtnendräckrh^ 
dafo faf; kein Tropfen Blut berausfliefst. Dia Exciiion 
dauert kaum eine halbe iMinufe. — Zehn Maf kam die 
Coxcdgu vor, wovon drey , walcbe lieh im letatenSladio 
befanden, Ttarben Die übrigen wurden durch die An* 
Wendung des glühenden Eifent geheilt« -^ merkwürdig 
|Ct es, dafs der Kranke, an welchem ick iü» Excifio hu- 
mnU machte, zugleich Cexalgie «tiic Verlängerung cki^ 
Schenkels hatte, fo dafs ich anfangs nicht wnfste, wel- 
ches Uebel ich zuerft etgratfen follte. Nach derHeiliuig 
^er Amputationswimde war dieCöxalgie, ohne dafs be* 
fonders dagegen gewirkt worden war, fö Tollkemmen 

fehaill« dafs er feine Reife zu Pofs machen könnte« 
!s ift aber immer eine fchwet'e Aufgabe, denij^eitponkt 
^r Amputation, bey.folchen Uebeln, welche die Folge 
eines allgemeinen Leidens find, zu treffen; oder Über. 
l^iupt zift beftimmen, ob auch amputirt werden kann 
odsr nicht. — Seclu Mal kam d^M Pdnaritium Vor. — 
$ecbs Kinder mit Klumpf ufsen erhielten die natürliche 
Riehiung ihrer Füfse. —- Drey Mal ward eine Lahmung 
fm Arme durch., die M^xa voDkommen gehoben. «— * 
Fünf Mal erfolgte bey Ht/drofft gtim die Reforption 
9ach künftljchen'Gefchiirüren« -^ Fünf Mal kani die 
weifse Kniegefchwulft vor. — Vier Nabelbrüche wur- 
den geh^illb ~ Ein Mädchen ftßrh an einer Himia in* 
garceratß nach der Operation« •— Eine Hirnia fcrotalit 
ward mit dem heften Erfolg operirt«. — » Ein und zwan. 
zi); Knbchenbrüche wurden geheilt. ^— Einmal ward 
ein nicht gißheilter Knoohenbruch am Humerus durch 
^as Ablagen d^r benarbten Wundflachen Yollkorbhneii 
geheilt. — - . Aoht Verrenkungen worden eingerichtet, 
unter, welchen finmal die Methode, welche Satfrer Tor« 
gekhlagen hat^ bey eiiier Verrenkung nach unten durch 
die ExtenQon nach bmen, bey am Korper fenkrecht 
h^ahge^uhrten Arme« und durch das Hferausziehn des 
Kopf as *lBus der Acbfeth5hle, gelang. Diefs Verfahren 

£lingt wohl bay fchlalFen Muskeln, wie es auch hier 
rFall war; allein bey robußen Menfchen richtete 
ich nicht! dadurch aus, und fand Brünmnf^uftn*t Ru 
traefor an wirkfarnften. — ' Eine Fifiula ani ward mit' 
^em heften Erfolg operirt,— Vier Mal ward dieHarti- 
Terhaltnng gehoben. — Fünf Mal ward dt« Pkimofi/ 
operirt» *— 'Vier Caftrationen wurden glücklich rer- 
richtet t ^^^ Arteria fiptrmatica interna wurde Immer 
allein unterbunden. -^ Sechzehn Hydrocelen wurden 
durch den Schnitt vollkommen geheilt, — Neun Mal 
ward derNafenpolyp glücklich operirt. Ein Mal ward 
ein Polyp aus itm auTsem Gehörgange genommen« -^ 
XweyMal ward eine Induration der Zungegehoben. ^— 
Ein Mal ward eine Commotio cerehri durch Fenae feetio 
pnd kalte Ueberfchlage gehoben. ^ Ein junger Menfch 
ftarb nach einer Kopfverletzung mit Spaltung der Kno- 
chen bis iu die ^cfis erami uad ergolfenem Blute. -* 



Ei waren durebfur künm. ^pwM wn ^*em I^le ai< 
den Kopf zn entdecken, weswegeh auch mcht trepa. 
nirt wurden konnte. Bef diefen beide" RopfwletzuiK 
gen konnte lüau die Zeichen der Hirnerfchutterune 
▼i>n denen des Ex^ravarats recht den r lieh unterichei« 
deru Bey der Commetio certbri war der Kranke nach 
moem Falle auf den Kopf gleich bewyfsrlos gew.ordci^ 
und ward» ohne es zu wiffen, ins Hofpital geirageii» 
kam iftbar nach der Fenae Jictio und den kalten Uebeiw 
fchlagen bald wieder zu fich. Der enden» mit der 
Fiffur yitA d^txk Extravafatum fanpeimt in der Bafis m. 
m$ ftand nach dem Falle wieder auf, benachrichtigte 
feinen Vater davon , legte fich ins Bett, und ward mm 
erft, nacl|dem das Extravafat fo zugenommen, hatten 
dafs die Functionen de% Hirns dadurch geftört werden 
konnten, foporös. Ich trepanire nur dann, irenq 
allgemeine Erfcheinungen vorhanden /md , welche an. 
zeigen, daü das Hirn von Knochen, BJut oder einer 
EiteranfammTung gedruckt wird, und wenn zugleidi 
die Gewaltthätigkeit folche Spuren zurückgclaffen hat, 
die mir die Lage desjenigen, wovon das Hirn gedruckt 
wird , anzeigen. Sind dicfe Spuren auch rorhanden, 
und hat der Kranl^e auch fogar eine Fractur, feblen 
aber dabey die allgemeinen Zeichen einer Störung der 
Hirn^ Function: dann trepanire ich nicht. Eben fo 
wenig trepanire ich, wenn auch alle allgemeine Za- 
chen exiftiren , wenn es auch durchaus keinen Zwei- 
fei leidet, dafs Extravafat entftandeii ift, und. ich 
äufserlich nicht die geringfte Spur der GewalttMdg. 
kcit finden kann. Ein Mal ward ein Fungus haeman^ 
der glücklich abgebunden. — Ein Kranker am E«- 

Eyem und ein anderer an Eiterung im Kniegeleak 
nd geftorben. — Drey üeberbeine wurden durch 
das Gegcnfchlag^n gehoben. _ Ein Mädchen ftarb 
nach einem F^lJe aiif den Rücken, worauf Brand der 
untern Eittreiinititett folgte. — Eine Verbiegung des 
Kückgraihs ward durchi'cÄr^ger'i Streck- Apparat^ und 
durch meine Extanfiöns-IWafchiene gehoben- — Acht 
fifrulofe Kanäle wurden thei^s durch den Schnitt und 
öseils durch die Ligatur geheilt. — Vier Mal warddie ite- 
futarto fems verricbtct, D!q Amputatron mufste nahe 
an d^r SymfhyfU oßtuni fubU vorgenommen werden. 

y.*" ^^^r r "^'"^^^'*° *«, ^»« Waut zu verhmdem, «nd 
die GeFäf^e gehörig unterbinden zu kdnnen, beoh* 
achtete ich folgendes: ichjchnitr fo tief ein, dals beide 
^rfer»Äf dorfales verletzt, und die Corpera cmfm/a » 
?«"5* «^"'jen. Nach der Unterbindung derfelben z^ 



dter übrige^ Theil des f>enis durchfchnitten war, den 
Stumpf fo hervorziehen konnte, dafs die übrigen Ge- 
fäfse ohne ^lle Schwierigkeit unterbunden werden 
konnten. Die Anf^.Uieb fo lange liegi^n, bis keine 
Nachblutungen mehr zu befürchten waren. — Fin. 
mal verrichtete ich mit dem glocklichften Erfol« 
Stetufcbnitt. % 

Hofretli hmu§0uhu€K^ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN^ 

. KöNXCiSBBito» b. Nicolovitzs : Beiträge zur Kunii 
FriußeHs. — ^ Erßer u. zwejfUr Band. 18 1 8« 584 
u. 343S. 8- (a3Rthl.) 

Did Herausg. dierer neuen vaterländifchen Zeit- 
fchdftt» die in j2\vahgIofen Heften erfcheint» 
find der Medicinalrath und Prof* C G. Bag$n% AAt 
Geh. KtijSgsrath Gitvais (der an die Stelle des. gleich 
n9fM der Erscheinung, des elften Heftes verftorbenea 
Director d^s G^hy.ArcLhivs und Prof. SlcAfitegetretea 
ift)» und der R^gieruncßralh und Prof. K. 6. Hagin . 
ia KopifisiMsrg* D^r Inhalt der fieytrage umfafst die 
Oerc^icHte deskKonigreichs Preufsen, fowohl. älterer, ' 
als befonders der letzten Ze4t, fo wie der des Tags; 
«Bgedruckte mcbtige Urkunden; nf^turhiftorifcne 
Gegeiiftinde; topograpliifche Befchreibungen einzel- 
ner KreÜe» Oerter und Gegenden; ftatiftilche Nach- 
richten ; , Chronik der Landesuniverfitat ; Biogra- 
Shieen berflbmter Preufsen und um Prßufsen. ver- 
ienter Männer;^ meteoroiogifch^ Beabachtungea 
tt«dgl. Keines der bis jetzt erlchienenf^n Hefte iftqb- . 
aeMerkwilrdigkeiteh aus ^jltern oder neuern Zeiten» . 
und die Lage der Herausgeber und ihre Verbindung 
mit vielen andern patriptifchen Bewohnern Preufsens 
UCfcn eine ui^i^nterbrocbene Fortdauer und eine im- 
mer ftrengcre Auswahl inter^ffanter AuCTätze erwar- 
ten* • W^An wir die Chronik der Landesuni verfität 
«}iS9«thmen, fo iii keine der v^^fprochenen. Rubriken 
Q^ne ^Bayträge geblieben, wie eine genauere Anzeige« 

heweife n wird. . 

für die Gifckkhte Priußins enthalten mehr oder 

i^inder wichtige Bey trüge folgende Abhandlungen: 

0fjUr Band, Nr. IL Darjiellung dir Leiflungin, lAi- 

fiffmgim f »i , l^irlfiißi allir Art dir ^um vormaUgm 

C^t^yirmmeut zmfchin dir H^iichfil »nd dir mffifihin 

QnmZf, gihörig^/Provinzin in dm Xriigsjahnn 1807, 

igili) f^d 18139 qebft einer y/exgleichui^ diefer Lei- 

ftQDjGKI gegen ^io Kräfte und Mittel der Provinzen; 

TOHi Recnnungsr^th iZ^(ff/>/i^ Die Verminderung der 

V^JksoiiSuge aUeio beträgt von 1805 bis 18 i 2» i88>6ii 

Perfonea oder 14 Procent Jer gefammlen Volksmen- • 

ge. Nr.lIL bu Ei/inahmi Eiiings durch Gußav AdoUA 

im J. ,1626^ und eine Üntimdung diffilbin mit din 

Abgi^dmtiH dir frti^ifchin RigiirungnnddirStädti . 

Königsberg; vom Geh. Archivar Fabir. Nr. V. 

SAriUnn dir Uuchhandlungin zu Haiti an dii Königt. 

Bitjiiihih in I&nig^berg j.itK welchem üe auf dltt Auf- 

f^enu^ des&eh. Juftizraths Schmalz^ damals Kanz* 

leprs der Univ^rGtät Halle , fich anheilchig macht^i . 

.,/4»I.\& iSao. JSrßif Sand. 



a)le von 1796 bis 1807 in Halle erfchieReneit Schrift 
ten der Bibliojthek stu überfenden; zugleich auch eia^ 
2^chen. treuer Anhänglichkeit und einer liebevollen 
Erinnerung an die frühere Verbsndunc mit Preufsen. 
Nr. IX. Uibir dii tiUütn Schicifali wnddas Todisjakr 
dii Bohinmßirs Hiinrieh^ Grafin von Flamm; von 
Fahir. £r ftarb wahrfoheinÜch im December 1430. 
Nr. XL Priußins ^hkkMiwnhtimddmrSämidi^JM^ 
gi^ von Hagin. Nn IX» Urkunde, dii Ermordung 
dis Bohimiißirs fTirmr v.Orfiln betreffend, von Fn* 
biTi die auch eine Stelle in Kotzebuis preuCsifgher 
GeCchichte berichtigt. Nr. XXL Die Geb&der 
Brandty aus Memel, dargeftellt nach den bev der 
Königl. Regierung zu Königsberg befindlichen Akten, 
von Dr. Frtidr. v. Hif/din. Ihre Heldenthat gegen 
einen iFranzofifchen Kaper im. Jahr 1813 erwarb ih- 
nen vom König das eiferne.Kreuz zwey ter Klaffe, am 
fch Warzen Bande, wie es nur mit den Waffen .ver- 
dient ward. .Nn XXII. Gedrängte aktenmäfs%e 
Darflillung dis Zuflanda dir Provinz Oßpnuflin in 
den L ign^-^ 1815« Gegen das L igos ueht die Be« 
volkerung n9ch:vm'Kt^24 Menfchen Kurfick. Nr« 
XXIIL ^y%XM%zyji thjehichti dis fttiußifehinBösniaf^ 
hin 'Corps 9 .vorzflglich Qber deffen UrfpruM, und 
feine erltifn Officicre, vom Prof. er. Baczko. UÜMRe* 

§iment wurdf^nacb dem Friedensicblufrzn Tilfitdec. 
tamm. der .gegenwärtigen preuüsifohen Uhlanen* 
Nr. XXV. SiUqminjMthirs in Pnußmy vom. Prof« 
Vataci Sie betreffen 2 Urkunden, die fich, auf die 
k^iferl. Vorladung Luther^ zu dem Reichstag nach 
Worms, und avf Luthers Schreiben an die Schweir 
zer- Städte Zürich, Bern u. f»>v* beziehen," und Lu^ 
thers Nachkommen in Preufsen durch feine Tochr 
ter Margarethe, die an v. Kuhnkiimy Erbherrn von. 
Knauten und Müblbaufcn (bey Pr. Eylau) vermihlt 
war, und auf letzterem Gutq begraben iCt» -Nr; 
XXVI. Das Aufgibot znr Hansfolgi an -dis Fnum 
auf Samland vom J. 1464; von Fabir. Nr« XXCXU 
Bifchriibung iimr Antiquität , vom Dr. HaltiT in Pil«. 
lau. Es ift ein in Holzfchnitt beygefügtes Amnlet» . 
das wahrfcheinlich^ .der Qrdcnsmarfohall; HiMntick - 
von Schlndekopt auf der Brnft trug, als er in der 
Schlacht gegcnliitt^uensFürfteil KimtOMd bey Rüdan 
am Sonntage Sexagefimä ficgreieh fieL Nr. XXX. 
Einigi Nachrichtin üfyer din Ftldzng dir Priußm in 
Polin untir dim Grafin v. Dohna und dii Sddackt bin 
Patzig oder Züllichau am 23. Sulius 1759; vom Prof. 
ff. Baczko* Mächte Hr. v. Baczko, fein Weck über 
Preufsens Gefchichte, aus dem diiefe Nachrichten 
ein intereffantes BruchTtflck find» bald fortfetzen* 
Nr« XXXV, Prolins Sckickfali währ0nd dir dng 
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fchUßfihen Krügi, von Bagm. Nr. XXXVI. Ai/Iorj- 
fcke ffotizBni yfonPabtt. -Sie beziehen fich'airf rriu-.. 
fscns Sltcrfe Gefchichtc. Nr.* XXXVII, Dii- Ntajor 
von Berg4 und der UarfchnU JOavouß t vom. Prof. uon 
Baczko. Nach der Schlacht bey Preufsifch - Eylaa 
wollte Davouft den penfionirten Major von Ber^e» 
der ihm die Rettung leiner Gemahlin verdankt, als 
Spion • nach Köifigsberg fchickenr erhielt aber die 
beftimmte Antwort: ^ das könne er nicht, weil er , 
zu gut ZV einem Spdon fey.*^ Seine Weigerung hatte"^ 
alten far ihn nicht die geringfte unangenehme^ Folge. 
Im ^smifUn Blinde : Nr. III. HanäiUverbindnng zwi* 
fektn Pr4ußtn umd Frankreich in den Jahren 1561 bis 
1565 ; von Faber. Nr. IV. Der erfle Verein zur Un- 
tettjktzumg der fVUtwen mnd Wolfen vatertHndifeher' 
Krieger. In vielen, faft allen Gegenden dds -preufsi-, 
fcken ^Staats machten Freunde cies ^Vaterlands zum 
Beften derin den-Sbhlachten des Befre^ngskrieges 
1813 ff. Ver&flmmelten und der Witt wen und Wai- 
fen gefallener Krieger bedeutende Sammlungen , und 
anc^ Königsberg brachte Opfer aller Art , die hier ' 
umftandlic^ betchrieben werden. Nr. VI. Etwas 
über die alte JZeit in Preufsen, vom Conriftoridlrath 
Dr. IVald. Diefö Beyträgelierichtigen die verkehr* 
tea Urthelle von der oft gerahmten frQhern Zeit, 
und Hr. IFedd zeigt aus Kirchen vifitationsreceffen 
aus'dem 17. und der erften Hälfte des ig- Jahrhun- 
derts, dals es* ehedem mit der Religiofität und der 
äufsern Zucht nicht beffer ftand , als jetzt, und nur, 
wo-Männier milt Kraft und fihrnft da& Amt des Geiftes-* 
iahrtexiy dergkiohen Klagen^ felt^net^ geh&#t "wurden, ' 
als in den Gemeinden, deren Pfarrer ihi<^ Xpitzfindi- 
gen' Vortrage (z.fl. über die Frage: ob Weiber'auch ■ 
zu den Menfcheri gehören?) zTM>notonirth ablafen, • 
uiidibr Amt alsMiethlioge, • hauptfächlich um der 
Calende und Aecidenzien willen führten. Nr. VlII. .' 
Fragmentarifche Uebertieferungen zur alten Grfekichte^ 
IMtaüemSyi von Gervais y namentlich in Bezietfeng^ 
auf Oumbintien^'und deii Innern Staatshaushalt!,- auch 
über die Verbreitung der chriftlichen ' Lehre unter 
den Preufsifch r Littauern. Nr. X. Begebttiheiten des 
Hauptmanns v. Falkenhayn auf Perfchetn^ in den Tagen 
der Scktachi bey Preufch-Eytau; vom Praf. v. Baezko. * 
Obgleich «der Hauptmann von Falkenhayn Jn jenen 
Tagen des blutigen Kampfes nicht ausgezeichnet 
wirktet fo^ verdient Hr. v. Baezko doch Dank ftlr die"" 
Mittheiliing der Begebenheiten eines Mannes, der 
mancbexs in der Nähe zu beobachten Gelegenheit hat- 
te»^ Nr. XI. Einiges zur Gefchkkte und Befehreibung 
der Stadi^Preußifch^ Holland. Nr. XIII. Gefchichtkicü 
Naehriehteu von Stadt und Schloß JUarienburgy von 
C^T.L: Lucas t der durch diefen, feinen erften Ver- 
fuoh im Gebiete der Vaterländifchen Gefchichte gute 
Hoffnung für die Zukunft erregt. Die Marien bürg; 
ift endlich vor dem Vandalismus der n^ei:*h Zelt ge- 
rettet , un^^ die von Frick herausgegebenen Zeichnun- 
S€sk laffeh zwar ahnen, was fie einft war, aber nicht 
pffen, dafs fie durch die Bemühungen der Freunde"^ 
der Kunft und der vaterländirehen Vorzeit in neuem 

Otanze ftrCcheiflen werde. •-* Noch, gehören hierher 

1 



die Notizen über die Kirche und das Dorf Preufdimark 
auf der ethngfehen Hökcy 'vom Ti'edig^lj Kfauß da* 
felbft, (l^r. aVI.) die niancne aiigfenchme Erinnc* 
rung an die, pj;eufsi{che Vorzeit und über die Refor- 
mation diefer Gegend im 1 6- Jahrhunderte enthalten; 
aufserdem machen wirnochaufmerk(amauf den Auf- 
fatz r über die Unruhen in Königsberg im J. 1 566 w^en 
der 'vofh Oberften PaurWobeTer angeworbenen 1000 
Reiter, vom Geb. Archivar Faber (aus dejn der Ungrund 
desVerdaclüä erheilt, als habe d^^ Herzog voA Pr^ufsen 
ficli diefgr ReiterhQlfe zur UnterdrOckungder Laiid- 
ftände bedienen wollen), lind auf die Fortfetzung 
der gefchicktlichen Nachrichten, von Stadt und Schm 
Marienburg in Preußen ^ die wichtige AufFchiillfe 
über die vom deutfchen Orden aufgeführten Gebaud» 
emhalt^n. ' ' '. ^ 

^ Naturhiflorißhe Gegenflnnde betreffe» liämcntfictf 
folgende AbnanUIungen. fm etßen Bande. ' Nr.lV^ Ue-* 
bereinen in Preußen auf gefundenen Elephantehzahn^ vcii 
Hagen. Das Bruchftück eines fchön zum Theil ver-f' 
witterten Backenzahns ward vor 6 Jahren auf dem 
jetzt polnitchea Ufer der Drevenz gefiJinden ; ^s be* 
trägt weniger als die* Hälfte^des Zahns, und wie^^ 
32'Loth. Nr. VII. Ueber die SteiHwanderumg in* 
Kuikeim, vom Med. Rath Hagen. Gegen Ended^ 
Monats März 1817 wurde zaerft ein Jäger auf einem' 
Ackerfelde des Dorfes Kuikeim ium kbni^. Domai-' 
nenamte Caymen, wovon es i Meile entfernt ift, ge- 
hörig, 2 Steine gewahr, die vorher auf einer in der 
Nähe liegenden rtioraftigen Wiere ihrt noch deutlich 
zu unterfcheidendfeh t»|rger gcfhaht hatten. Beides' 
find •Granite. Der gröfsere ift 7 Fufs lang, 4 Frfs 
br*1t, i^ Fufs hoch , »hat im Umfange 15 Fufs, uod- 
Würde ungefähr 8706 Pfuhd 'an Gewicht betragen. 
Der kleine ift 2| Fufs^^labg, i| Fufs breit, eben fo 
hoch, von '65 Fufs inf'lJn^fange, und 6J0 Pfand 
fchWer. Beide 'habcäi, wie ihre vorigen Lager 4a- 
ziigen, 76 Fußs von' einan^ef entfernt gelegen , urtJ' 
fittd in paralleklr I-drtie gei*adliiiicht von WclteÄ nach' 
Often jeJder-64 Fufs von d^r Wiefe' bis auf den etAva 
einFuls höher liegeqden Acker.hinaufge|^ngen. Nach 
Tän. Hagens hochft wahrfcheiiiliche^wermätKung 
hat das zu Eis gefrorne WafTer diefe^Steipe aus ihreA' 
Lagern gehoben, und bey dem anfangenden Aiif- 
thauen und Pörtftrömen tpit fich gerfffen; Nr. YHl. 
Meteorologlfche Beobachtungen zu Köri^sbefg> fbta 
Pfarrer Sommer. Wie öiltilich Sammlungen''' vöti 
meteorologifchen Beobacj^htüngen ads feHem- Ta6ie* 
u«d jeder Provinz für den* Naturförfcher als Gnijnä^- 
läge zur Ausmittelung der Gefetze find, nach Wel- 
chen der Gang der Witterung in jedem Jahi^e veraus- 
b^ftimmt werden könne, auch in Ahfehung des' Ver- 
kehrs mit änder.n , ufad ' felbft*^ bey ^Äia nihen Rei^ts* 
entfcheidungen, ift bekannt, und Hr.' iSbW^, ver- 
dient daher fQr die Mittheilung feiner genauen. Beob* 
achtungen.in allen Heften Dank irnd Naohahmang 
auch in andern Gegenden Preufsens. Nr: XHF. {?#- 
ber die vermind&tte Fruchtbarkeit in Ife^ßen , voni Prof. 
v: Baezko. Hr. v. Baezko fucht die Urfache derfelbe^ 
in der AbnaÜäne der Walder j befpnderi; längs der 
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Kftfte drir'Öhrefe i cfieden^ofdwind, bey-deffenW^' 
Ren Im FVUliling cjie junge Sdat verrQ))windet/ min*; 
det^nachtheiüg machten, theils weilTrö die .Saatfcl-: 
Jet deckterij thelJs aüchy Vöil fie'tÄÄ Wolken an' 
(Rli* Wgerr,-Und itidem 'fife derr flegeh fecfföWArten^^ 
der Diirre entgegen wirkten, Nr. XIV. üntirfU^ 
ckuHg der Luft in der (eü* loo J^ahnn v erjc hloffin gi' 
wefenen Gruft des Markgraf AtbrecUt\ vomMedrÜath 
Hagen, Nr. XX. Zur Gefchickte der SatzauelUn in 
PonnaHy vom Med. Hatl^^^^jn.j D^s[ Waffc' vt^'i^f^: 
im könißL: DoraaJoenamt* Tapiacken DeEnalicnen 

tut dal 



Quellen enthält ni^r 4 Proceut Salz » und .würde auf 
keirren Fall die Koften de^ Gradirens ünU^^a^dfeiis 
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Jfir«/ii,^iri''p^yrifch-geognpfiitclier uiir^ ftatKtifcher 
Hinßcht, vom Pferrer Bolck in Friediichshoff. Der 
^Veis enthält auf ungefähr 70 Qu. Meilen 56,404 Ein- 
woimer (bevriahö fo viei'^al? in Königsberg), uhd 
folglich 'auf Jeder Qu, Meile 805 Setjlön; . TJr.XXVHt» 
Bemerkungen über &> SlfÄrtoe^ä»i«^Vofai*i9.*NSW 
^1808; vom Reg..Rath Thoma in Bromberg. Hr. 
"Tkowa führt die' vortheilhaften üniT nachtheiligeii 
Folgen auf, welehe die neue Einrichtung mit uch 
gebracht hat, tihri hofft, da(s e^ne fchon längft vorbe- 
reitete* Declarätfon oder die Emanirung der revidir- 
ten Städteo|;cfnung zu erfreulichen und fegßnsreicfaen 
Refultaten fMireiTifterde. Ini ziffei/6g4BaMe: Nr AI. 
Beitrag zur Kunde der GewSjfer in Preußen , vom Reg» 



belohnen, da die fch"N^äehft*e Soöle*, ' die awsU'Srt^ 

rfoch bearbeitet wird, 10 Procent enthält. Nr. XXXI; Rath und Wafferbaudirectof Wwtzke. . y 

nineralogifche Bemerkungen Über diePromfa 'Preiißeii/, ., '- !Z,u den JSio&fliphieen gehören endlich fclgenfle 

i^m Prof. fl^nde. .Der Vf.. bfericht&t Idärin'^eli Auffätzf; Jm.^r^^ Band^: Nr; 1. Biographie des.^ 

Angaben in Bocks Natur]gefchföhte\t(W raufserf; Qiterjpräßdeßt^^ v„'J}omhßrdp\ vom Qber|orft^pi-. 

Ihizi^tften Bande : * Nr. \ il. ' l^^ürWiffefifchAßiähj^ i\PV.^^9n mitiDömh^rdts wohl getroffnempildnitsL 

Bimtrkungik in Beziehifng Jauf die Pmiiiz PreufteöV von ^dii/;^ dag vvaiirfcheinliQ!;! der erfte in Preufseiv 

ireranlaftt durch eine von verfchiede/iVri einhölml- felbfi vejrfertjgie J^upferftichi rvon Werthi ift. yjr,j 



fehen Meteorologen, öffentlich ausgefprpcliene Mei- 
nung Oböt den großen Sturm am i;j.Tirn, I8i^> uncC^ 
i'örgelefeh in dpf königf. oftpreüfs.^' ^^^' ökonomi- 
rchenGefellfchaftini-März'i8igi vom Prof. 1f^riit\^ 
Nr. 'Xfl; 'Gefchithte äe^)preußijchen Aüers^nehit elneX* 
Abbildung dfeffelben,- vom Med. Vi.mgeH. Tiiätt 
rhler hatte einft in' Pireüfsens Vyäldern» fel'nert Auf;' 
ßhthalt, ift jetzt aiier hier e:anz aüsgeftorben«' Hr. 
ffity^n'hat die 'ober dafielbe^iri Sdhrtftcri'ünd Regi^ 
ftraturen zerftreuten Nachrichten gefammelt, uncr 
dadurch die Darftellung einer vollftändigern Ge- 
fchichte deffelbea, ^n der es beyn^tbe g^.z fehlt, dem 
künftigen Bead^eiter- erleichtert. Des. Befchreibung 
ift eine Vergleich ung des Schädel3 vom Auer mit 
lein Schädel ddft gemeinen Oc^hfen voip Prof. Dr« von 
Bär angehänjgt; .A^ich gehöct hierher >nocl;i die Jn^ 
^fnduna des .Steißtfohleikgas zur Seeteunkte in Unter* 



XXXII. Bruchftücke zur Lebmsbe/chreibung des 
Pxoffl Helwingzm Angerburgg vom Med. Rath Jffeh^ 
geup. (iearg Andreas,, Selwing ^geb. d^ 14/Dec. 1666«. 
geft. d. J.Jan. J^g»)njpimt v^elleipht deaerften und^ 
V9rzögiiQbften Pl^ti; unter i c^n Naturforfchern f^^'^ 
fscns ein. Von feinen Krauterpö^^h^rj^ findi^^iaKö-^ 
n/gsberg, einsixxdjex Hönigl. BibJiiotbek in Dresflen^ 
und. ßins in St* Petersburg» Vo;i feiner vbUrtandigen:. 
Sammlung vop Vögele veraj ift eijae in die Qallerie 
nach Dresden, die^gficfere nac^Baireuth gekommen. 
Ör.^^g^fi fahrt auch die gedruckten undiingeclpicli^*^ 
ttn Schriften d^s thätig^oiund fleifsigeb Mfinn'e^ an," 
dpr fein. At?it, mit der grölsten Treue ,jvänr;jah*m,^ 
u^d das Studium der Natui; als JMebenfjicfii tneD.Inx' 
zweyien Bande : X) t)enkfchr,ijt auf den Hofra^h , unci 
Oberfekretair Matthias Battttajar ificofpivius 9 v^om^ 
Prof. V. Bäczkai zucleich mit denv^Portrait^d^s. um^ 



^ahriqqj^er bey Dana^ig (auf den baiden 59 pgd 67 F*«^ Preufsen in deji fchlefifcben Ejriegfn hochverdienteii 
lt)^r di^.Meeres^äche erba&enen»Seölett«itenf/ ^ :,. Mannes., der. i;7i*^ geboren war, und ;i 77^8 'f^.^^b;; 
* }n ;das TFaijJii dpr topographifikep ^nd.ßfkt^fchius ' a) Bei/tn^g zu^ f^lfensgefckichie d0s l^i'cotaus, Aop*^«- 
?\5(|i;Är;Ä4*«» gehören folgpml^ Abl^indlui^ge^ -,Inoi:^*,i *«4 vom. geh. Archivar jRii^, wichtig, ^er jans dea* 
^en B^^nde: rNr.\%' JJeberdfe Äufhettung 4^r J^ift^t^-. al? Matheoiatiker^^nd Affroncfnen vnfterblichen Ad-. 
^ientaxen in Preußen, vom Il^g. Rath HagetL , Nr,X.,; pefnikus auch als Arztzeigt, der noch im fpäten AI- ^ 
l^ßchrichtvon dem mit ColoiMe'n befets^enlL^ ter pncntgeldlich den Leidenden nicht nur feinen 

mojbreuß. Dflmaiiunamt Jf^ill^ber^ t ,^nd ^yp^ alleg, Rath, fandern auch Medicin gab, die er felbft berei: 
lafelbtE feit dem Frieden des J. 1763 ausgefßhititfyiW ^^^i .Hr.. KiÄ^r theilt auqh ein Fü^ ÄfUf/f eines ei- 



genjiändigen, f"^ Archiv aufbewahrten,; Briefes des 
XL aiji'den Herzog von Preufsen mit* , , '■ \'' 

I. , • • . ; », .' . .i» ,,. . . % .. '• , - ■ '. * 
, LiTERAl'URGESÖHTCHTk 

EsLANOBi?, b. Xiingp'i IknHßicularia mmuris aesh 

' äemicf ^an4i F^idtfith Brefsro gratula« 

< tur'b6ad€inia^egia Firiderico - Alexaiitlraia iütec* 

^*^'pr43t&&r.ii.udoi;ie9Helkr.nsS. 4. %« : ,1' ^- 

^ _ .^^P/* *MS^ ^^^ würdige Jubelgreis, Hr. Hofr. Dr. 
sn^ vom Hafenbauinfpector Feit in Memel. Nr7 '^ISr^^rj^enf diefe'r Glückwunfch von der Univerfi- 

^iXLV^ BefchriHmug d$4 laudräthf. midinburgifckili laf JErkagea gewidiMt worden^ durch* feine literari- 

£ch« 



VIeliorationen ; vom Amtsrath Hätte in VVillehberg. 

iber die- Stadt Gwf^binnenu^ejuxettr Z^iti.vQik.Girvaif»?. 
Die Stadt hat ungeJEahr <öoo Einw.tlhn^r, atntfr\,der/ 
aen fich viele'Sa|zhajirgi£ehe FamtUedi befinden. Bis 
cur Erfcheinungder ; neuen.- Städteordnung^eXiftirte 
ii^diefidr. Stadt nur .^i^.eio%igQr Schutzjude} -feit« die^ . 
*er Ze\t ha^^n^fichi&Judenfamilien ungeachtet der/ 
?r6tcftatio'n der Biirgerr^))aft hier Ang^fipii^t. rNr^.* 
iCVlII. Befchreibung der bey dem* memeljchen Hafen 
Ut dem ^. 1SX4 angewandten Stromvertiefun gsanß al' 
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ebbe TbSUgkeit wBoiger im. Publicum ^bekennt ^ 
worden ift, fo hat doch derfelbe» ausgerüftet mit' 
feltenen Keiuitniffen, durch (eine Lehrvorträge fehr 
grqfsen Nutzen ge/tiftet, und wir haben das vorlLe- 
gjs^d^ Programm, welches auf die wichtigften Mo- 
Viwte (eines Lebens hindeutet» mit vielem Vergaü- 



Sn gelefen. -^ Hr. Vrot HitierhsX in diet^r Schrift 
e ihm fo ganz eigenthomliche » echt-klaflifche 
Schreibart von Neuem bewährt, und fie gehört, nebft 
feiner Ort^tio fmmnfßria^ Luthfri (ErL igl8) unftrei- 
tijg zu den beriea Uteinifcbea Schiliften der nauera 
2-eit. r '• . * ' '• 
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LITBRARISCHS 

■ { . • ^ .., 

X Ü n i V e r f i t ä t e n; 

Aim 15. ond 30. Auguft i8i> g?iig iie feferitche^ 
Refuuration der akademifcben M^gifttf-ets - för das- 
neue Scbuljahr l«H "*' ^^^ üblichen •CereiÄ^tifW 
tor. Der ^Caifer und König Franz ' bat ' untel- Jeito - 
ig/junius 1819 den Profefforen der Feftbrtr ümyier' 
IitU<» zur GlcichfteDung ihre« öflFehÄichen Bang^9 mit' 
dem der übrigen Unirerlltäten in denk« k« Staaten 
bewilligt: ^I^*^' ^•^ Profefforen del-fiilb'en ilir Eh 
renrang unmittelbar nach den k.* k. ' RSthefi ein^« - 
räumt werde , und dafs gedaidhte Profefforen ond^ 
ihre' Gailinnen , nach Maafsgabe' der Umftittde, nÄ, 
der ffenentiung Herrtn und Frauen ^ v^e aach/oitei/ 
nem SitZy wenA üp ror GericJittbarkeiteti felbft alff' 
Parteyen erfehenicn, zu beehren rey'en/* Dtefe Aus-. 
zeicKnung wurde der icöpigl« IJhlTcrlitäi und fÄmmt- 
lichenLaiTJcÄbehÖrden, durch Intimatder hochlöbl« 
königU ungr. Staithaherey bekannt gemacht. Zugleich 
•wurden Von Sr. k. k.' Majeftät den Pi'ofefforen und 
andetb Individuen der Pefiher^Univerßtät bey ihren 
Äusfcndiüigen I>»uVnl?n CT«g8«%0 hach ein^m el- 
eeueu Stben^a bewilligt, -Orle Aach dem Rcctor und 
Hen PecanAi 'die Brifugnif» ertheUt, bey S9]^nniti- 
ten der 'Urdfferätät, die' iKn^n zuertheilten^Ürdcns- 
seicheo und Denkmünzen von einer goldenen K«tte 
herabbangend zu tragcfijwobey 's Pedelle in fohwar« 
zer Amtsklcidung und' mit Marfchallftlben verfehen 



Theologie Beflirftfne, fS der. Rechte Bcff., 194 der 
Medicin, Chirurgie und Pharmacia Befl., 399 der ^ 
Philofophie und der Feldmefskunft BeB. NamenUich 
Xtudirten naeh dem vorgefchtiebenen Syftem im er- • 
ften Jahre die phil6fciph?fchen Wiffertfchafteh t/r, »^ 
im «weyten Jahre 159^ »«" dritten «i; die medicini- 
fcben Wiffenfchaften im eufien Jabce ^ , im. z weyten 
%2^ im dritten 14» im vierten 14, . im föi^fren 15, 
di^ Chirurgie in Ungfifch«: und deutCcber SprfM^he 
im erften Jahre 49» H»» zw^jt^i^ 34^; die Recfcte im 
iweyten Jahre 54» im dritten 4» (den* Curfu« der 
Aeohte im eiXtea.Jahte.i«adue diefsmal.Mn^« yveil 
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gerade jnidJefein Schuljahre der -philt^fophlfche Cor» 
bis auf.,) Jahre, fttsgetjehm wurde); die Theologie 
im'erfben Jahre. 20 , im zweiten 19,, ini dritten 69 
ixn^ vierten so. r-*^ Die Ooctorvvurde erhielten im 




ayaf nT)i\Alotfs[ Demtraczj ,, aus dem Kircbenrecht: 
Uckaet Koros ^^ '^ipolaus, Biteredif^ Anton Br^idswer^' 
Fränif Prlviczcr; aus der Medicin* , JoUfk SuthS^ 
Jfnireas Kuhintfi , 'Paul Bugit\ ^afl\BulU, 'Johann 
Bf ebenda. Samnel JSoro/l ^»rf Afur^ Karl Fatackick^, 
Jqh!^^ Maur^^ , Chriftofk Ckrifieij, Ferdinand Rang, . 
lßi<J\ael Harajfifj» Alf hnnpreVlic^e ,Wuadärz«e und' 
AcQiJti^heiirs witrden approbirt 'ivi,l als, Apotheker 4^ 
aV 3^/erKrzte^ *s^ , Hebammen 47. Doctoreu der 
PbfloTopbie irijraen äs cr^irt^' FeldmefTer wurden 
ii app'rx>h]rt. ^ Der Jgaj^m ^gfcftat^t juioh^ «die Namco. 
hetzutetzeh« . < " 
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Am 97. Marx Abends il^ der berühmte Kfinfder 
tr. Kügelgon^ Prof. ' an der Academie der bildenden 
KüTkfte zu Dresden unweit des an der Budiffinev 
Stt^&e bey der R-efi^nz ^gelegnen Gräflich Marcolihi- 
fch^n Vdfwefrks- reih einem Riüber ermordet wordeUi 
0er Leiefahafii wul-de atn Morgen des folgenden Tasi 
faft'i^er KleMhingsftöcke heraübt gefunden^ Demjem- 
gtffir'Wie)cHÄr Anzeigen macht, und Spuren; nach weifet» 
die zer Entdeckung det verruchten Mörders fahren 
k«rtTfte;-ift' iKif Ä?fref hdcAite Kiiiigl. Verordnung ei- 
nbßi^loUiiung 'von 'Taufend Reieh^alem zogdficfaert 
WbtdeU' ■' ^ 'i> ! »• ''" ' "i *' • 
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Ani^^t /:*««** 'ftÄtr i*ü* tV^imai- df r General - 
Siipei>1fV^nd«ttte uttd 0»#rl^eCpVetfi^e^ ' Sfok, FrhSrick 
Jßrdnß^ iWeHilckf ^er T^heologie , ToHier-feit Xgio 
bis 'zu -AtiFange« deaJi •gi^'^rdiProFefför dr-rtelben 
zä Königsberg in Preufsen, und '»fi*Äher Domnredi* 
ge^' und 'Scbiilint^peotor -zii Natufrharj^. Der fo^he 
V^rittft diefes! würdigen gelehrten und^auFg^läarte», 
Tfa flogen 'Wird allgemein bedauert ' 
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Gotha, b. Perthes : Ueber die UnHrcklkhkiit diifiit 
Zni im frotefianiifchm Deütphlaifdei -*- Deti-Oth 
bildeten der pYoteftantifcheti Kfrche ge\vidffiet 
voö Dr. 1CarlGotHU6^Briifikniidkt^ aberwöff- 
ftorifilratlie und Gen. SaperinttzaGotbaMglO* 
l8äfS. gr- 8- (21 gJfO * ' ; 
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Sf. . '. i. 
o vielfach auch bereits der ■ auf dem iTitel diefer 
Schrift zur Sprache gebrachte .Gegenftand^mden 
neuern Zeiten, verhandelt worden ift, fo wir4 doch 
kein auffnerkfanicr Lefer dbrfelt>en dasjenige-« was 
^cr V£. darüber beygebräcbt hat, f^r Oberflüifig und 
tier Belu:btung unwürdig erfcennen; da fich daffelr 
.be durch Gründlichkeit-, Befonnenhett, Mäfsiguog 
und Umfioht rühmliohft anszeichnet. Nicht.v£infeir 
•tiges und Halbes, «nichts Uebertriebenes und Verr 
-griffenes, nichts Parteyifches iHui einem ivörwalteiv 
4en gemeinen IntereffeAhgehdrig€f6»'tl^t£cban ddr 

Janzoo Unterfucbung ikttnd^ tindvri&fie, eine: ^ges- 
chichtliche EHchdinmig betreffend , ihr £ntftch«n 
•and Dafeyn mitielft :Mohtiger <>er<ih)eht5keDntnifs 
erörtert und genetifoii verfolgt ^ fo beftjmmt fie ihr 
Wefen und ihre Wirkungen naah slohligea phüoCOi- 
.|)hifchen* Grundfätzeiir und fucht ihr durch Vor- 
fchiäge entgegen zu arbeiten ,' welche den beCtehe^- 
den empirifchen Verhältnjff^ eben Co angem^ea 
find, als der JieiUgcQ Sache der Wahrheit felhft.! ^ 
berdiefs empBebltfie üob «durch eine j/einfaoH edk» 
klarem warme. und anfprechende Darfteilung im4 
weifs die Theilnahfue des L^fers durch das Gewand 
des Gedankens nicht minder zu erres^n, als durch 
die innere Gediegenheitdeffelben.^ ICm:» trägt d^her 
kein Be denken, diefeSchl^ifititnter4en Abhandluoigea, 
Brofchüren und eigentlichen BOchern'« die wir ober 
die Unkirchlichkeit diefer Zeit befitzea» for eine^lsr 
Jt>eften und befriedigeiidften zu erklären und« $e ^en 
J^nnernvom Fache, für welche der Vf. eig^Qtlich 
md zunäehCt nicht gefcbriebeo habea wilU zur auf- 
•merkfamften Beherziguog eben fo dringend zu em- 
pfeÜcni, als den gebiuleten lieferxi überhaiipt, die er 
«befonders dabey ins Au^ f^Cste,- weU er mi^ R^cht 
dafttr hielt, dafs.es wohlnoth Uiue». richtige Begrif- 
fe über die vecbandeiie Sache. zjn ^^Higröfsern Ge* 
mekigute unter ihnen zu machen, als es bisher der 
Fall war;/ 2aL diefem Behitfe in(\gef<le9i> ^v^h eine 
nur ganz kuvze und fummarifche Angabe ihres nä- 
hern .Inhaltes diearfn i. mit wi^^her fiep 4i^ Lpl^r um 
- A. In Z. igao. £r)lir AmA 
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fo aiehilhagi|ilK«A'«^r<l«n,: da es iil(F'idiBenesIfltere(re 
ift, äas &aoee felbft zu jefen und zu geniefs^n. 
H . Jn dem «rjirn der fechs Abfchnitte, a« welche 
4a^ Q^o;;» ase^faiJIS» handelt der Vf. venr tjte/Hiii uni 
iivx mktigM:d»r l/0kirMiMeit dioT^r Zeit felbft. 
NacJ|dcwi,ver.;«te^ Begigiff derfelben dabin, beftimmt 
hat, daf« (ie nichts anderes TeVr aifi die berrfchende 
Gleic^CSltigkett unfrer proteltaiitifch«n ZeitgenoiTed 
g^n' dearkhrcbMd}en Verband ,• die .Apftalten , die 
Zwecke, die Fortdauer und Wohlfahrt ^der Kirche, 
fuQht iBj ihr.e Wirklichkeit in einzelnen, fie hezeich« 
nenden, auffallenden frfcheinungen und Tfaatfachen 
i}^hzuw.eifen und zif .zeigen» dafs fie thoil^ in Bezio^ 
bung a^f jdie Kirche felbft , theiis in Beziehung auf 
Religion- uod religxöfes Lebfln., thelle in, Bedienung 
auf dep $taat von den, entfcheidendftei^ und JM^nk- 
liclifte'(^.«Fo(gen (ey. Ungenfiein kräftig dajs^qht .hier 
der Vf« befonders die letzte Beziehung geltend , da 
diejenigen, deren :fielehrung er vorzüglich im'Aug^ 
hatte* nur allzugenei^ find, da^ O^fQyo.oder Nicht» 
daCey^ der BUidb^efür das/WohJfijdje^. Staates fiXr et- 
was^ gaoZ( iBdiflTerpiites i^u- b4t^% •. Auch-tft cüe 
JBieurtbeiiung., ^r.:kirch}i$]^U' Ver^ältniffe. Nord- 
amerikas, mit 499(0^. maa diefe Indifferenz mei^ 
XteM zu berphönigen' Cucht, ganz an ihrem Orte 
^und treffend^ c^ijMlgeifOhclk Der «sriyfa Ab- 
Cch^itt ift berichNgffwer Art und ftellt mit grandlick 
widerlegenden, i^^fweiibemerkungen die angeblichen 
ürfitihm au4 ffMrIkifi m«jPi die iwtßandim GWchgU- 
Hgl^Ü gßg$n*dUKwm gfwöknlißh aUeäit. Es wird 
hier d^rgethan, ^F^ ^ Üf^pa Urfprang weder in der 
vernflnftigern Umgeftaitung dies alt - proteFtantifchen 
Dogmeqfyftqmes, noch in den Predigern unfrer Kir- 
che, noc)i Indium aber wiegenden Einfluffe der Sinn- 
Ijicbkeijt, npch in d^r prptqfta^itifchen Glauben^frey- 
.heitan fich feibft habe» fo^d^n dafs eine genauere 
Gefcbichtslienntnif^ auf .ein^ ganz andere Quelle, und 
2war die.erfte und flg^ntjichue hinfahre. Als fol- 
f he giebt der fskiHe AbfehnUt tipter der Ueberfcbrjft : 
J)tr ürfpruHg der Fr4nfgdß$rey^4md d§§ Kirchenhaffiss 
fH Italien^ Froßkrrick und^Erngt^d^ ihre Ferpflamung 
auf deutfc kern Boden emd ihre fTirktmgen dafelbßy — 
tUe römifche Kirche und ihre fiefohaffenheit an, und 
entwickelt ipU der höehCten Anfohaulichkeit, wie 
der gerade Widerfpruch, in wdche nach den Zeiten 
derneformatioq.dieiii^rar^Ai/riif Verfaffung und das 
^hfurde Dogmen- und Ceremonienwejen derfelben mit 
4en geläutertem Ao^chteo einer zur beehrten Bi^- 
dling aufftrebenden'Zeit trat, zuerft Gleichgültigkeit, 
4^^ Ah^lguffg . WkI eiKtUch jentCehi^den^n H^fs 
0(s) nicht 
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nicht nur gegen die Kirche» fondern gegen das, was 
imm td^mtljvOTveflUcItey gegen fÄetigioti'-ün^ Ctari- . 
ftÄhtÄi^xAeiTiairjlitierzciigte; vÄft dwr drmiit' veH^tm- - 
dcne Unglaube von Seiten der katholjfchen Geiftlich^ 
keit, und namehtTich äer jeTuiten mit einer, ficTT iiT 
ihren eigenen Netzen fangenden Lift, abfichtlich ]^» 
nährt wurde, wie er, ander s in Italien und England, 
beforiHer^'nfTrärnrf eictr fem Haupt aiifs Ti*echTl?^*r**^' 
hob, als entfchiedene Jreygeifterey von da nach 

Deurf^Ü^nd ater ging und dixtcii^Fr^irtO^' lll Bfeyi 

fpiel und'Hogtf fleh vor «iien MüV^t deäitöhitfA^ViU 
üen rf«s %roteftantifc^en TheüS' >Jefftflbfen öhiflÄilich 
iihd dtfe\l>MdQgenswerthe Erfehöinäng* der ui^virhb^ 
l^nften Ünkii^Ghllöhkeit ÄuwÄge ;braöhte.' -Ob rittrt 
wf>hi] x^'igi^Üor Vt im i;j#riUi*'Äh!föh«itfö \V**teH du 
Qifelle (*effelb4n iii FRänkreicH,Hnd iterti 'pf ötbhanti* 
IWiferi^DeirtTcblartdeiiiör Eme \SraTj fo Warfen doch di^ 
Wirkükgen iififelben ^k beufeH- L^näii^ fe^r ntrfchkttenl 
indem fie ;dort in der RevoJatit>n 2ulet2t zu- feiner 
fchrecklicherv Evfchüttef ung der hierarchirdhen^K-tr« 
fchenverfaffun^'föhrtey welcher mart 'fet«Ät durch -rö* 
miföhe uncf'jfeniitirche'üititriebe, g^ewifs? ganz vefgeb* 
höh, y^iecfer Gnindf und Boden 'zu gehen tmolit^t, 
biet' aber, nebciu vielen tiachtheiligcn!,- ^üglettih aü^ 
fehr woWthetfge iPolgen'nach fich'zy>g, z.-B. -gründ; 
li^^e Revi#on de§ kirchlichen Glaubehsfyftetns, krif 
llfcberfe Behandlung der chriftl]chenBelig)ort9[)rl<un- 
dfehi Läuterung der Ascetik, Ve^bfefferung ^es Pre. 
lügt wefens 'und' der Liturgie> -fo dafs'hier da* Üebel 
felbft wieder zu ^inl<*tn HeiIhirttel'*egÄfi atVdct^e <Je* 
hal wkrde. ' Diö^ Vrtkirtshlichk\^i|i^art' »fith^ Miteb- »j^ 
doch en^entifchVeVreicHte unterBöftirfpäHe's ÖexH^ft- 
herrfclfafi üliör Deötfchlattd ihrdft Oulttlf hatiön^putftffs 
und nur erft mit deiti StiiVaife' derfelben , iinti ^öfs^ 
^rtthdls durch ihren 'Ofuck^felfert'vertlrtlifst, fihg 
fich ein befferer rellgiöfer urtd-fcSrtjhlierhei» Slnn^zd 
itegen an, def fich fb^r-ih de^fj>ift^iW!«i Erfdi^l- 
nung eignes fbl!V<heA'MVfHMf?mtill*^ifS!fj^rÄiK tin» iJkns- 
i'prichtr Im /Ä!l/t^ff''ÄbrcHe*if«?^t<f>mmt*^nÄfi defVA 
auf die'Fj^ac/e : 'Obtlhrfai^ md n^as fRr'&f^Beßrhnif^^ 
der^KWäikM^''kifchiki'fi''oiVr Äß«^ g^fchthen fött^l 
und beantwortet üe d^liin, ^afs* hier mit b^trgerh*- 
ehern Zwange, mit •bÄfchr§r>kUng -dei* Oewrffen^''« 
und Leh'rfreyhfelt, trtft einem! ad fich' felhft tmrtiögli»^ 
eben HtSdkwartsfchmteW zii'flem fö^holaftf Fc*«^ dögf- 
matifchfen Syfteriie «^5^6. tfnJ tf.'fohHiünrdc^rlf*, mit 
Strafpredigleii WftK*äWrtl!^herfDlngfen rföf keiH* We^» 
Te ZU helfen Yieherf^WI^rri däfs (fie H^If^^aMefri k<!>h|- 
meh könne?' If) au.vfe^h'em'befftYÄReligibhsirnteirTcli- 
tÄ, a/aus zwec^imäfl^erÄr-Einfichfüng Vies Cultus^ 
3) aus einer ängem^ffenern Kin^hertverfarfün^, 4) 
auj einem ab^lchVHc^1fel*h HfrfWrtceh rfeö Stflatel? »uf 
einen kirchlidhenSihn und ^5^ ad^^intei? v-brlheil Half- 
tern Sreliunv dei? giifHichcn Standes/ ' Ganz bfePon- 
ders fnhh (ich Kec^gedrtrn^en;' unter vi"eIemYl?r]bTf^ 
liehen hier auf dasjenige hinzuwfeifert, -was d^t Vf. 
von der Noth wendigkeit eimss- befferrf JugWdfenteT^ 
richtes, befonders ffir die ^ebifc^feten Startde,-*difeil» 
in der natüf liclMdn Religion ,' thdils im Qlfttf teutbtMJ^ 



lagt, denn eben der beklagenswerthe Mangel daran 
itoda» Krebsil^ly rwdrhes »^rdem r«Jigi1>fen' und 
kiVcWichei* Sinife fliifr ar ft^e^knnten grtiitteten Zeit- 

fienoffen zehrt, und die, welche in der unbegreif- 
icKft'en Verblendung hier alles mit dem alten, dQr- 
x%ifiC|tdd magern Katechismusfauerteige abmachen zu 
kön n en glauben, g iefsen nur noch Oel ins Feuer. 
*EB8fl WwfelW^reigMSWÄrih, "wenn auch nicht neu und 
tiberrafchend , find die Anflehten des Vfs. nber das 
VerhältnifS'der Kipphe zu8>)Staatie und die dringend 
gebotene beffere VerfafTung dtr erften durch ein aus 
ili^ /rflfryi fa^Vj^^öhel^de^ gefetzgebeindes Element, 
wcioha .fich. w0hl nicht mit der io hämjfchen als lä- 
oberi^ciien HiiiddQutung auf hitr^rchifche Umiriiii und 
fiJ^Btn &ti$fl^y^hß iibvreiftn* lliffeo müebt c^« In ^nem 
N^cl^trage t^fji^:cm wichtigen Abfchnkte ■ erklärt 
fich der Vf. noch i\ber' Kirchen di/cip.^n^ Pr€$byiiriim 
und ^eißlkhi Synoden und hat gewifs das Urlheil ai« 
ler Unbefangenen auf feiner Seite, wenn er fpricht, 
'mit^'fene4r> ^nOtü msir dio- Ilaftaur«tion des kirchli- 
leben Sicfn^i^ tächt beginnen fondern endigen, und 
^ide I6t2t6rh würden wf»lil wen^ftens keine ««011^ 
t»ftapi Hnlfe' bringiln. Beacbtenswerth ift dabey der 
Vorfohlag, in grofsen Städten, befonders in Re£- 
denzftädten melirere, nach ilang und Mand der Rir- 
chengiied^r ve«fchiedene Pnesbyterien zu errichten, 
um di^ Zwecke der£eiben durch eine gewiffe Pair- 
fchaft' der ihnen Unterworfenen gnfigender zn er- 
reichen. Ifn fahsUn und letzten Abfcbnitte: Ueb» 
die mb^Mfok^ FM*itiMkfkktU zur KirMitkkiit, wendet 
^^h^ideir Vf. mit ilerz.lichkei« njimevitlich an diejen^ 
•g^Hr d^nen der kirc'hMche Siani&m.ineift«n mangelt 
4idd'v00ich^ er in felnerfahzeki SJ:li#lfit*vorztlgIich im 
Äugt« hatte V und führt ihnen ^ GeraOthe, wie 
"fehwer fie fich ^egen Religion "u«rd Kirche*, uegen 
itisChriftenthutn und f^inenStift^; g^g^a ^ch fdbft, 
Hkt^ kiicchiiv^hen Oefellfciiaft^noffen und gegen iti- 
¥§'K!rtrter-verJi»tidJgen,'iWcnnlrie auf ihrer Unferrch- 
Jtefikeift bfeharren. Möfeefln' feine Worte reichen Se- 
g^ri'>t#&geA und aberall olfnboOhren und Herzen 
findeht - '- I 

Ais eineti befondern Vorzug rdiefer Schrift mnfs 
Rec. noch dl^ darin geüi>te rnnfterhafte Polemik rdk* 
men; Dehn' wie oft uncl vielfältig er &uch in dicfer 
i^uerlicbft: fo vetfchiedeh bäfprochenen Angelegen- 
heit mit ahwefchenden Meinungen tu ksunpfennat, 
Tb telt er fioh doch nicht nui* ftets an die Meinung^ 
f^/bfr; lilcht aber an ihreUrliefaer oder Vertheidieer, 
fonderii beklmpft fie 4iuch ftets ^rait der huroanitea 
Milde und mk K&iMr andern Waffe ^al« der getvidi- 
tigen und unbelekligenden Waffe der evidentes 
Wahrhiiti Dief^ 'wair von Seiten eines Theologen 
und prot^(\antifc4ien ^^Ktlicheit um to rfibmUche^ 
je weniger diefenln-glelcher Sache von'Seiten'gewiC^ 
fer Gegner däffeibe bSsbeir zu widerfahren pfl^te. 

Nct^TADT an d O. ,> b. Wligner : Kadtifchä Pirsi^ 

gH' - IMtMkik. Herausgeben iron M. ^chamm 

'^< MtiHeh ^^hfi Hhnrer ^tu Oülima faey Zeitz, im 
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um dio Kriük der n«ueft6n theologifchen Li- 
teratur fehx verdiente Vf, liefert hier den Anfang ei» 
nerneuen theologi&heaZeitfchrift» oder eigentlich 
nur die Fortfetzung d«r vpn flemrelöeii bisher unter 
dort Titel; Niue nnd Niueßi' Pndiger^ LHeratur in . 
einemandem Viarli)ge^h«rausgegebenen^ Dieüreyer- 
(ieoiynd^ jecier ßmi ber«i|s im Jahrgana IHI7* Nr^ 
03a der A* L* Z. mit verdientem Beyfall angezeigis 
und da det Seitdem erfcbienene vierte und letzte 
Band derfelben» fo wie die mit einem neuen Heft 
verinehxten z.wey- Bände der N4ueßin Prediger ^ Litera^ 
tfir'dem ii^ öbjgex: Apaeige aualülirlkhcr mitgetheil* 
ten Piaae diofer Zeitfchrift» und avrar noch in höhe* 
rem Qrade, ■enlfprbchen habeit; fo begnügen w'it 
uns» iii^r befomlers auf das Charakteriflifche diefer 
neuen Fortfetzung aufm^rkfam zu machen. Was das 
Aeufsere der Zeitfchrift betrifft,, fo hat fie bey dem 
Uebergang in einen andern Verlag bedeutend ge* 
wonneu, iheils durch deutlichem Druck und beffe- 
res Papier, theift durch ein gröfseres Format \ind 
durch gröfserenUmfanp^cfer einzelnen Quartdihefte; 
fo wie aufch der neite Titel ihren Inhalt treffender 
bezeichnet) als die früheren. Ueber den Inhalt der 
H^uen Fortfetzung erklärt fich der Vf. feUlTt mit vol- 
lem Recht dahin, dafs er Geh, fattfam belohnt durch 
un^weydeutigen Beyfall, ftcts beftreben vrerdc, ihr 
den Geift und Oehalt, welcher der altefen Zeitfchrift 
in 'einem fo weiten Kreife Aufnierkfamkeit und 
Theilnahmb verichafffe , auch fernerhin mitztrthei- 
len und zu erhalten. Diefer GeiFt ift aber kein an* 
derer, 'als der aus einerecht wiffenfchaftlich begrün- 
deten Ueberzeugung gewonnene, „dafs das währe 
Heil der Welt nur durch ein vernunftmSfsTges Citri* 
ffenthum gefördert und die Wirkfamfceit des letzteM 
hiiT durch eine nüchterne und <)efonnöne Vortrags- 
•Weife auf dem heiligen Lehrftuble gefiebert werde." 
füt diefeti doppelten Zweckwir^l der Vf. dure|h vor- 
liegende Zeitfchrift um fo kräftiger zu wirken int 
Stande feyny da fich zur Förderung derfelben eine 
namhafte Zahl von Männern mit ihm verbunden hat, 
Welche ganz gleiche Anficht und Uiöberzeugung mfl 
ihm theilen; Üebrigens zweifelt Rec* gar nicht, dafs 
irüch l^ner das theologifcbe Publicum ,- wenigftent 
der grofsen Mehrheit nach 9 den veVdfeliftliehenBe- 
ffiahang^n descgelehrten Herausgebers und der Be* 
fördefer feiner Zeitfchrift Gerechtigkeit wiederfah« 
reti laffen werde. Wenn es gleich, wie in der Vor* 
i*ed6 bemerkt wird, gegenwärtig in derevangelifchen 
Glkiftenlieit keinesweges an niederfcblagenden Zei- 
chendöfterer Myftik und SchAvärnierey oder eines 
VerketzerndenObfcurantismus fehlt, und wenn gleich, 
Un) thit laitfaer zu reden, „auch der Enthuuaften 
noch mehr konimen follte», welche die Köpfe hän- 
g^d, fauerjefaen; ^rfoffen in ihren Gedanken und 
verdüftert, und fteif bleiben auf ihren (düftern) 
Wahn beftehen;" fo ift doch bey den neueren 
Fortfehritten religiöfer Vernunfteatwicklttog unter 



deo Proteffanten kpin dauernder hachtbeiliger Ein* 
nufs jener Verir^ubgen auf* die freye Forfchuug im . 
Gebiet der theoiogitchen Wiffenfchaften zu fürchten, 
und diefs um fo weoiger, da die Gegner derlelben, 
ftatt erfindlicher Widerlegung neuerer Refultate je- 
ner, Beb damit zu begnügen pflege^, diefe mit feic:h: 
tem Gefchwätz und grundlofer Anm^fslichkqi^ iaitU 
nem gehafßgen Lichte darzuftellen. ^ 9ö wiie'nun 
fchon von den frühern Bänden diefer Zeitfchrift-Yniti 
Reiht fferOhmt werden kopnt^, dafs die darin grfie' 
ferten iieurtheilungen neuer theologifchen Schriften 
fich durch gelehrte Gröndlichkeit, freymöthigö 
Wahrheitsliebe und Unparteylichkeit cmpfelilen, fo 
find diefelben Eigenfchaften auch in die neue Fortfe- 
tzung in vorzüglichem Grade übergegangen, und 
Rec. mufs um fo meiifr wQnfchen, däfs diefelben, ver- 
bunden mit Fertigkeit der Princii^en undConfequenij 
ungeachtet der vermehrten Zahl der Mitarbeiter,' 
aucti den kQnftigen Bänden eigen bleiben, da jene 
Eigenfchaften bey ähnlichen theologifchen Zeitfchrift« 
ten häufig gar fefir veVmifst werden. Aufser den in» 
vorliegenden Hefte gelieferten S^ecenfionen , welche 
mehrere neueften, fowöhl theoretifohe , als pvaktir 
fche Theologie betreffenden Schriften umfaffen (nu^ 
einzeln gedruckt erfchienene Predigten wQnfchte 
Rec. feltner berückfichtigt zu fehn), und fich auch * 
bey fehr gerechtem Tadel durch einen gemäfsigtea 
^nitändigen Ton auszeichne^, enthält auch das bey- 
g§ffigte fogenapnte.„TUeologifcbe Quartaiblfitt" .eir 
l^ige fehr iatereffa;ite Auffätze : I, Ueber den ßri^ 
des Königs Abgar aa Jefum Qhriftum und die A^%y 
wort Chrifti an Abgar. Unter diefer U^berfchdii 
hatte ein giewiffer B. iV., F. Ritik im Morgenblat^ 
igi9. Nr. 110 fich l^ygebn laffen, je/ie durch die be? 
fcheidenfte Kritik längf: als unecht verworfeoen 
Schr/eiben auft neue als authentifcb darzuftellen, unc^ 
zwar mit fo|chea Gründen , welche nur die völlige^ 
U/ikunde.und di^ Unfähigkeit' des. Hj^. R! in diefer 
Sache ein' richtiges Urtheil zu fällen , beurkunden«' 
Djefs wird demfelben, Co wie jedem, gleich, ihm, be- 
fangenen Lefer hier aufs klarite nachgewiefen. Ein^ 
zweyter Auffatz liefert kirchliche Nachrichten au^ 
Genf, weiche fehr intereffante AufTclfltlire öb«r di^ 
dort neuerlich aufgetretenen Myftikfer und Fanati- 
ker enthalten, und deren von dem Herausgebet yer« 
fprochenen Foftfetzung die Lefer mit Erwartung 
entgegen fehen werden. Pen B'efchlufs mächt drit- 
tens ein fummarifcher Bericht ober eine der ncueften 
Reifen nach Paläftina, die ein Hr. Bramfen ^ ein ge- 
borner Berliner, als Begleiter des jungen Engländers 
Waxwelt, von den Jonifchen Infein auf m den Jahreii 
I8f4 ttr\A tsdprch Aegypteri, Syrien, Paläftina unter- 
nommen; hat, und von welcher die ausfohrhche Be- 
fchreiburig zu Jena bey Schmidt bereits erfchienen 
ift. Das bisher Gefagte wird hinreichend feyn, die^ 
fe Zeitfchrift auch in ihrer neueften Geftalt fowohl 
theoretifchen als praktifchen Theologen , welche 
mit der Wiffenfchaft und der Litersfu^ihres Fachet 
fortzufchreiten ftreben, als ein höchft wichtiges 
Holfimiittel sitfs neue zu empfehlen. 
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Lehranftalten. 

UKonigriich Ungern, 
m (ftbige imd woblgeCttete junge MXimer zur Ue- 
bemehmie von Gymoftlial- Lehrämtern zu gewinnen, 
«tid dabey zu erhalten, bat Se. k. k. MajeCtät durch 
ein Hofdacret Tom %%. Septbr. 1819 allen aus den öf* 
(entliehen Fonds befoldeten Gyannafiall ehrern und 
Präfecten, mit EinTchluCi der Katecheten, nach jedemij 
zur Zufriedenheit leiner Vorgeietzten zurückgelegten 
Decennium im I^ehrwite^ ihren Gebalt durch Zule« 
^ng einet Drittels delKTelben zu rermehren. und wen« 
üe 30 Jahre und darüber, ohne gerade die normalmä- 
ftigda 40 Jahre err$>dnt zu haben , mit gleichem Lob 
im Lehramt untit(terbrochen gedient haben, „ Ce bey 
ihrer Oeficienz mii ihrem vollen Gehalte in die ver* 
dieate Ruhe zu entlaffen," bewilligt. 

Das aus etwa 40 Artikeln bertehende Protokoll 
der letzten Sitzung des evangelifchen G€nefal*Con« 
tents in Ungern die im Augnft t8t9 zu Pefth Statt 
fand, betrifft zumTheil die erangelifchen Schulanftal-* 
ten A. C in Ungern, die ficH in Zukunft nach demk. 
Statthalterey -Befehl vom 9« Jan. 1819 (der bereits in 
der A. L« Z. mitgetheilt worden ift) mit der einzigen 
Abänderung zu richten haben, dafs die Vorfteher der 
OTang. Schulen nur einmal im Jahre verpflichtet feyn 
Itillen, ihre Relationen nach der vorgefcbri ebenen 
Kdrm an die kOnigL ungrifche Statthahcrey einzufen- 
den. (Bemerkenswerth ift in diefem Protokoll unter 
andern auch der Umfiand, dafs in der Rangordnung 
der evang. Schulen das evang. Lyccom zu Frephurg 
den erften und \tTitii zu Käsmark den zweyten Platz 
einnimmt, wabrfcheinlich weil fie mehr ProFefToren 
und Schulen haben a)s die übrigen evang. Lyceen und 
Gymnafien.) 

Tm Septbr. 18 19 begab fich eine proteftantirche 
iDeputation aus Ungern ( bey Atr üch unter andern 
auch die als Gelehrte und SchriFtftellcr bekannten 
Gregor von BerzevUzff ans Lomnitz und der evang« 
Superintendent Johann Kis aus Oedenburff befanden) 
nach- Wien, theils in Religions- Angelegenheiten theils 
wegen des Verbots, die UniferfiKtren Deutfchlands zu 
befttcb^* Se« Majeftät, der Kaifer nnd König Fran% 
nahm die Deputirten febr gnädig nnd herzlich auf» 
Terfpraeh die Synodal - Acten der proteftantifchen 
Kirche beider ConfeQionen in Ungern zu beftätigen, 
fchlug aber die Bitte, ferner Paffe zur Befoebung der 
deutfohen UniverGtäten für die der Theologie Be^ 
fiifTenen zu erlheilen, ab. Das Verbot, die deutfchen 
Univer&taten zu befuchen, foll fo lange dauern, bis 
die durch demagogifche Umtriebe in Deutfchland ent- 
Dtandei^e Gährung geftillt feyn wiirde, um die Ungern 
tMcht gleiofaea reYolulionAren Gefinnongen, wie Ce 



ßch in Dentfehland entwickelten, Preis «1 gebea 
Däg^Jl^ii bat Se. k, k. Majeftät die Errichtung einer 
frotsßantifcheu theolopfckin FacuUSU an der k. iL Univer^ 
fität zu H^tn fttr bcdde evang» Confefüonen im öCterrei» 
. chifchen Kaiferftaat befdilolTen; Es folJen Ceben Pro« 
fefforen angeftellt werden. Zwey darunter folien für 
beide GDnfefüonen die Dogmatik vortragen! die dbi> 
gen die theologifche Moni! , Ktrchengefchicbte , orien* 
-talifche Sprachen, biblifcfae Hermeneutik, Ex^efe des 
alten und neuen Testamente, (Homiletik, Paftorattfaeo- 
logie IB. f. w. Die ProfelEoren werden von dem Kai« 
fer ernannt und befoldot werden. Wenn gleich drelii 
theologifcbe Faeuhät den Proteftanten dös Ofterreich]- 
fchen Kailerfraats keinen voüen Brfatz- für den Befitcb 
der protefuQtifohen Univerüräten Deut Cchlands leiben 
dürfte, fo verdient doch diefe Furforge des gntigiien 
Monarchenden inntgften Dank feiner proteftantikhen 
Unterthanen. 

Nach dem Sinne des 7. Paragraphs des Ton Sr. 
k. k. Majeftät genehmigten Organifations • Planes der 
gricchifclieu nicht unirten NütlonaT- Schulen in Ungern lolU 
te ein Vorfchlag verfafst werden, um einen hinläng- 
lichen Gxkifond zu Penßonen für die im Lehramt er«, 
grauten, zum ferneren Schuldienft unfähig befunde- 
nen Schullehrer erzielen zu können. Der königU 
Rath, Oberinfpector der griech. nicht onirten Naiio* 
nalfchulen und Präparanden • Director , Urofch von 
Nefztorovicf , war demnach Ibeforgt » ergieUge und fi» 
chere Hulfsmittel fi>r die allmählige Bildung eines fol« 
eben Penfions'- Fonds herbeyziifcbaffen. Durdi feinen 
Berufs -Wirkungskreis ermächtigt, veranlafsta er mit» 
telft der ihm untergecMrdneten königl. Bezirks- Sehol- 
Directoren aine AufTordening an die National lebref 
der fünf Bezirke, um üe einzuladen, frey willig eloea 
Jahrgang ihrer Befoldung und contractmabig faftg^ 
letzten Deputate in Naturalien, in willkarlichcn Ab- 
ftthnings-Friften, zur Bildung eines folchen PenCons* 
Fonds zu ihren Gunften und ihrer V#rlbrgiing abzor 
traten* Der Erfolg entfprach den gehegtenErwartmi^ 
gen vollkomnSen. Die Schullehrer der illyrifcban 
(ferbifcheo) und wlachifeben Nationen , von den Be- 
sirks - Directoren gehörig verCtändigt, lieGMn £ch 
lüdit nur freywiUig ^n der vorcefchlagenen Abtretung 
der Befoldung und der Deputate eines Jahres mu dam 
beftimmien Zweck ein« fondem unterfcbriefaea 
auch die diefsfällige CelCon. Se. k.k« Majeftät gemk- 
|e dxefen von dem königl. Rath Nefrior^riet unterbrei« 
teten Vorfohlag zu genehmigen, bafagte Ceffion der 
griech. nicht unirten National -Schul lehrer anzuneb* 
roen, die Bildung eines Penßonsfonde für diefelben za 
bewilHgent und anzuordnen, defs die für diefenZweok 
eingehenden GElpitalien durch die aUerhdchft beftellte^ 
die N^tionalfchulfonds verwaltende Depntttion bcCoA- 
ders adminittrirt werden foUen* 
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Uebeiiicht der magyarifcheii (n9.tional 
uiigrif cherr) Literatur in> de» Jaihlieii 

Ifibirficht dir magyarifckin FhUologis ta de» ^ruf 

'^^ tiJtntoß&ifak tilfig^ FtUltt IC NemiM 

Muzium HcvShtn a* Magyar trtf$lb iratn ttti\ V az Tgrg 
tfztiudöhen Böjtilö havanak ^-äik mapjam a' /iaiai Tüd4* 
fitafohba iktatott kirdefckr$^ melly Erttkezif is fffankni 
frolgcil igyjzersmind a' NtfelvwtiveUsfiik'tHiv'ottarflt^ir aktt-' 
dalitfairui. Irta Verfe^^hy Fcrencz etc, 0\af di« 
Fundamente der Philofophic gegri^ideve Amwjirt aiif ] 
die im Namen des National -Mufeums iii' Betreff der 
«nagyaritchen ,Spr^cbe aufgegebenen und in die y^ter^ 
Undi(bbfn Na^chrichten am 7, Februar ig ig ejnger&dkf 
ten Fragen, i'}^ zugleich als Abhandlung. über deVi Zu* 
Ttand der Spracficultur und deren Hindernirfendieikea 
kann. Von Fira»« ySKf^i^Hi Priefter der Grader Err- 
diöcefe, Öoctor der Philofopbie und der rchönenRün- 
Jte.) Ofcn/xn Je» UÄnig]. Univerf.'Buclidy. ^<it« 8* 
Enthalt hona^mix$» wudis^ Oer V/. .hat die. ^iehtigeti 
•phitologifcben Fragen in der Amwort nicht erjjpböpfti 
un* feittfe'Anßchtwn. der nagyar.'-SprachphiJiq^ophie» 
die von fenan:4ines Rhai^ Kazinczy^ Sfepkanvan Hmt* 
vat und anderer Hritifcben, Philologen und Spräohjpliilo. 
fophen der Magyaren oft abweichen, kann die Kritik 
iiaioht #>erf n unterfchrcibea. — Baratßgof is Hftfet 



(Freundfcbafiliche und' gi»örid liehe Awirart' fuif*3Bi 
frcundfchaftlicbeFreyniüthigkait, welche zu Miskoloz 
am I.Februar diefes Jahrs gegendie mag yarifche Sprach- 
lehre des Szei^ntfer Wartfer« Jofifk Kaffai gedruckt 

'lÄfurde.) Kafchau, gedr»b.;Siepb«n EUwiger,;HJH. f. 

' f olemifchcn Inhalu.. Der Vh bat roeift?eus Recht. Die 

iiehf fchätzbare »a^yar- SprapNehr^ (Ma^gipr ^ytlv^ 
umtSMn^) desjoß^k Kaffmi erfchien noch iufJ.igi? 
zu Siros P;itak in der NarlaskayTchen ßurhdrucjterey 
(46J S. Z. Frei« 5 FU 45 Kr) •uf Koften des ErJauer 
D^^mherm, Freyberrn I^nitz Szepefy Von Negyet, 
eine* rubmjirh bekannten' magyar. ^^iceni. ^^/Jp- 

.fiphl Mar.fQH^ in antiq. ac celebtjrr, OniVerf. €a*f. 

,Reg. Vindobonenfi L'ingnae et Literatur ae Hurig. Prof, 



rieo »Germanicnm^ ui dmchm Lßxki Sthohßici Schotte* 
Hantlet Kirfchiait0'6orwiantkaböl'atum^ a€ *poiäh'nlU mt'^ 
dUäeti tir^nu^^StUntiaiunt techiic&^^mHqüi difitMetis^ 
aitttum. Additüy' T^rminärum Juriäkomm\ infflmis vt 
^un Hungarlu tfitaiiörMm^ Ghßario^. Wien^' b: Pichlir? 
Parsl. i4— L, igig, ?^rifL M—Z. xU^. i9Jo'S^ 
tnuij. (Pranuroerationsprels ii FI.,' Ladenpreis ig Fl'/ 
W-W".) Hiermit i& der )ateinifch-magyarirch*deat« 
fehe l%eil diefet grofsen' t^ricons cfbcklich beendigt.' 
ÖiBrlfleifs des raftlof^n Ptpf. ilfirf|h??Wdient dea war- 
inen batifc feiner LthdkUute iiml'aYra^'FreQriile der mir.' 
l^ar.Sp^aebe.-^' ^ErtekezSx «' Magyar Vtrftlis Wf6d^ 
r6l h FordittafokrSl. Tit. Pitr^u* Art. meveuteßbk 
'^VerJetnelThafdntS' mirttkU^ is ugyan annyi fori probafhr* 
dUtafatal tggyütt. Kitziiew Samegyi Gideon, (Ai>- 
: ban^lifigiüljier «^Lei^magjariTcbe VerUlication and Ueber» 
' fetzungen. Samint einem Ueberfetzungsrerfuch vof* 
xuglicher Qedicbt<^ d^$ T«>. Pwp»i»/ yfrWrrr in ^em* 
felb^eM^Metvu^ üiia ^ben foj>V^eIeii' Zeilen. Verfallt 
Ton Gediou SMogtfi»') Wefsjprinii gedr. b^Szammer'sMf- 
H^9* <>5 S* t« ^* ^•/m'xi'öch fung^r Menn, war 
irahen,al|» jScbiuifiieUer aar dovch XeiA P^lquill Mm* 
dol^ m4.X^^^^^,7n den wärdigftea Veieran der ms- 
gyaKifcbepfli^faier^ {Shil^logea vi|4 Uterac^ren -4- und 
die üntfif^»/» Antjtrort .dnaof« von den fimgen nagya* 
fifchta «ea^KezftiabMtfii X>iekt^.n Szim^rt und K^fiy 
bekannt oder ¥it|mel¥r.(^'^^fig/. la d^fer Schrift» 
diefinen ^w«is liefert^ dafs «S^oaia^yi . dennoch etwas 
mehr Terftebt, als gegen Verdjemft volle Gelehrte mit 
einer in I^Sbelbaf^igkeit ausartenden Derbheit Pas- 

Jiuille in die .Welt zu fchicken« antwortet der Vf. zu« 
ördierft zu feiner yärtheidigung auf die Beantwortung 
feines 'M)fkMai 'durch $Z€m€rt und Kokfey uad die 
ftrengen Recenßonea defrelb^n )n der Leipziger unil 
HätUfa^hM »A^ IL%; «ind itti Tadttkaeyof Gyüjimimy mit 
ziemlicher Befcb^dealieit« Seine Vertheuiigung kana 
ihn jedoch in den Augen (ülb^f^pgener Lefer nicht rei- 
nigen: denn PasquU) bleibt Pasquill. Nach der Apo- 
logie des Moffda/o^.irigt leir VH^lYeine AnOohtea der 
^f^%yV' A^SKJi£catiu>n und, Ueberfetztqif^c^ ^or , A\ß al« 
lerdjngs Aufmfrkfamkeit Terdienia|f'^weipa.fie «gleich 
,den^4li|4)scl\eipe;i sonKAzin^ f^im^Stfmre, KoUfey 
und andern Meiftem vorgetragenen AnCchten weit 
nachfteheni un^ KeferJt eiae Probe feiner nae tri fchen 
Ueberfe^zuog des Tttronius^^Arbiter^ för die er fchwe* 



publici EKiraordin., LcxYcon trilingut Lathi - Hmi^k- ^Cfp«ti6), Veter die i6'agyairif<qheA Buchftabeü und De- 
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cliiiat.ic^pen. £»^w.Hcft.) Pefth , b.' TraUner. igtp. 
1 S^ t« irrRel. nlch nic)ii[ näher Bekannt. ' * ^■ 



In Atn JabrgangMi if i^g .«od i gx^.J«t Tu i pmany as 

Gyüjtemcny flehen treJTliche philologifche Auffät^e von 
Kazinczif imd andern. Die TorzO^Hchfte, aticb di^ 
Aufm e g fcf eai fcc it d e r -de^tfeh^ft- Phi i el e g eRydi» iUiMt 
die Neologismen in der deutfcbon Sprache noch nicht 
\tn Reinen find, Terdionesd«* iU>bfiD^iung' darunteis 
ift: Orthdogus h Utologus ^ nalunk is mks NtmzetikvU tersbu 
(d«r Ortboi^K und Neok>g[^b^j ufU und andern Natio- 
nen), yioTü Ka%incitj\ imlCuiomcinifo/Gyttjttmin^ 
KoTemhei;^ & ^ l^is a?. ^o Toll näfh/t^en« atuch in .cliör 
Ijßr ^prAcbf im DrMck •rXphem^i^f'. [Bejr dieCer GeJ^- 
ft^nbeu tnacbeni wir Freut^de. der. niagyarirc^en Si>r«- 
che., di^ ucli über ibre Ähnlichkeit oiit der üpnifchen 
Sprache njäVer belebreq wollen, j»uf .d^f ijpch wenig 
fiekani)te.,(wir fanden es noch in keiner Literatur. 2ei 



fche Sprachlehre für Finnen und Nicht* Finnen , mit 
BeiieqüngTauF Sie AehiilicUkeft der IhinfTpheil SpiacHI 
mit der uhgrifchen, und cinei 



^. ..«.4*«^t«, uiti.. einem Anhange von finni- 
fch6XLliliaU;^nYiäi]LiuuiyjeirgIeichung der finnifchen und 
ungrifc^en Etpnologie, mit einem Auszuge In diefen 
Sprac^ti verwandter Worier, . Verfafsst von Jahnuu 
waAimaM, Prnhfr dar Sudaxbolmilbhexi Probftey, Ober- 
pafior zu Walkjärwi und der kaif. ßnnifchen ökono- 



iCßbm und Bibelgafelirchaft zli Abo Mirgliede. St, Pe- 

r$burg,*'gedr. b.* Ivcifen. igtö. IV u. 25 jS. g. Der 

Vf. wurde bey diefer Vergleichung der finni(chen und 

bhgrifchen Spraclre mit ungrtfhhen Biichern voA deie 

rurfif^l9l:^ie9C/rat)ii Ton, Qrla%f ii Petersburg« elftem 

([ebornen Unger, unter fcGizt» ,, Werden in der finni- 
chen Sprache wlttenfÖhafUich^ AiVrke gedruckt, fo 
würde bald dier verwandte joagyarlfqhir Sprache m der 
eurppKifchen Literatur 'nicht fo ifolirt daftehn: aileia 
Tftr m ünnifche Literatur ift tioch''ii1^ht'Hie Morgen* 
röthe angebrocheo , nngeäclitet die Ennifche Sprach« 



tang y .{ondern nur in dexp Tuiomknyos Gy^tmSihf,i g 1^9, 

Häy^ Yph dem fcherfüftpige]» «S^r^pÄan yori Horvat be^ -vpn zah^nüchen V^olkerftamaien ux&.t^rrufCrchein'nnd 

Qrtbeitf)^ll€«e gründliche .W«rk auf cri.erliEam : Jlnhi- fchwedilcheiii Scepter gejprochen w^rä. j' 
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orKiuffom ift erfchifx^n: , . 

.'■■ Troß* md Datiteorrt mnt^ Bftvg^ültchen an di# 
Hoohedkchen. Ein Sendfehrviben «n ihHMi ^k* 
kern S|pr«elier, dto Preyb^A'iCir/ -v. Uktwim^ 
ttls VerL der Schrift: ^Ueber Adiel und Iftfirof^ 
• ^nnon^en;*' toh- R^drMk Olüik- ^Dißirtk eß^ 
Jksynm'mimjcrihirf.) C^ek. 6 gr. " l*' ' 1. 

Der Recenfeilt diefes Buchs fagt in der^Leint* Xhe- 
ratnr-Zeitunff ig 20. Nr. la. Aber die nWöhlich ange- 
fahrten allxupriykerrlichin Aeurseruhgen*^. aiis der Lütt- 
witz'fchen Schrift: ^^fo mag die etwas, derbe Abfertk 
{ung, welche ihnen hier ziiTheilwird^ nifht^giinz 
ynterdient genannt werden.^* : . Ji ! 

Emfi Kl^ln*« ]itererJfclleS''GoiHipl0ii: 

in Leipsig*. 



« I 



Mäginiit\ P., fkyf. midie: Unterfiiehmgen Sbir dU 
t^rfa^un^ S^ptOfHi und Btkanditng des Griefes 
umdS^Hds. Aui d/l^ran^ef. Ton Dn Z2JB«#r. »• 
Preis 9 gr, 

Leipzig, bey Hkrtmexin. 

Jo wichtiger der in obiger Schrift abgdbandelte 
Gegenftand für dieOefammtheilkunde ift, und je h&«i- 
iiger ;€in grofser Theil der Menfchen oft Jahre lang 
an dielen Uebeln leidet^ defto wüofchenswerüber wer 
wohl, die möglichTte Verbreitung derlelbeai wtlcbe 



par.^urch eine Ueherfetzong bewirkt ^werden konnte. 
,!^^icht allein Aerzte 1 fondem auch die an diefer Krank» 
heit Leidenden, werden dicfe Schrift mit Igrofsem 
Kutzen.lefen« 



1* 



AomA, 3^f., Praireot medicae tflalTettfae praecepta, 
F. \U VoK L Sect. IL eontiiieiis doctrinam uor- 
« 1 berum eolumnae vertebralis-, nervorumque fiagu» 
' ^orum« nco'non ocak>rum,'attrinm et nariom. 

*' Sammlung Königl. Sachßfcher Medlcinalgebtze « her- 
ausgeg« von Dr. Kühn; ateAbtb., faeransgeg, von 
Hofrath ko/enmuller. 

fVyttinhaclui ^ Dan.^ Animadverfiohes ad Plutarehi 
jj^oralia (oorrex. G. M Schcafin^ ^ 

.werden nftckfteni die Preffe verlaCfen. Ilir ErMieiaea 
^wird'Xogleiek angeaeigt werden« 



Tatitns Girmnmiim 

ftberfettt TOn Gußav Sprenget^ mit dem lateiitifebea 
' Text und Erläuterungen Ton Jtarr^ Sprengel fiHit 
efher Karte. Zwiffte ^erbefTerte Auflage. Halle 
sgi99 befSchimmelpFennig. Preis i6gr. 

pie M^e Auflage diefes Buchs, welche yor zwey 
Jahreo erGobien , wurde mit einem 'Beyfall aufgenom- 
men, dcT» 4®< ^^^ darauf erfolgten Wiener Nach* 
drucke unaeacbtet , jetzt eine zwtye Auflage D6tkig 
machte* luift alle kritifchen Blatter Deütfchlanda ha- 
ben ü)berfXlje Vorzijglichkeit und Briuchbarkeik ibboa 
Jäkj äw\ntkiu Aasgabe deflelbeft ehrtQYolI emfcsiftte- 
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i^n. Di^FiltiWeirftffgM daHih rohai^ffinn ig« Kritik hm^ 
deutender Mflnner haben die VerfätKer fteiisig benutat 
und geurDrdigr , auch die befgefus^reil Erlfiuteri^ng^ 
fb Ter mehrt, daft diefes Buch faft in einer genas neueft 
Oefteh erfeheint; worüber in der gtbAltreichMuVw« 
rede delTelben das nähere zu lefen iu» . 



f 
M 



Stuhr gegM Gurr es. 

F.F.S$nhr,y Dtuijchland mi der Gmufritdi. StmJU 

fchreibeu an y.'Gdrref gigen ßine letzt t Schrift^ 

mit Auszügen aüt derfriben, gr. 8. Berlin, in der 

11 aurer^föben Buchhandlung. Geheftet iRthlr« 

Xcn demfelben »VerCrffer ÜAd in cferCelban Ver« 
JagsbandJung folgende Schriften erfcbienen : 

i) Abhandlung nitr Wcrüfcke AlttnhSmtr* gr* )• 

' t Rthli^. • ' 

i) Brandenburpfch > Pttüßifiht Kriegt - Vtffiffnng zur 
iiü hitdr. mththnr^des grtßn^Kmfnrßin. ifter 
Theil. gr. 8« 2 Rthlr. 8 gr.. 

^) Stndjcknihen an den Herrn G. A.StenntU gr. S« 
4gr. 

Diefe Schriften find in jeder «foliden Bochhand- 
luitg tu* haben. 
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In der iRapmg^ttrtnerTehen Burhhandfong in 
Leipzig md fo ebbn erfchieaen und in aU^ Buch« 
baadliAigen s^ habe»: 

Anekdeten und Bemerkimgen , 

Haßk betreffend. Zor Unterhaltung and Bdebrdng 
für Freunde der Gefchtchte und der Cultur der 
Tonkunft, und der mit fbr zafammea wirkenden 
Kflntte/ Gtafstentheils aus dem Engltfchen des 
A Bourgh^ A. M« Bearbeitet von C. F. Mickae* 
Iis. kl. 8. X Kthln 

Freunde der Tonkunft., denen lie nicht blofs nach 
ihrer augenblicklichen Wirkung werth ift^ fonderii 
dija Qch auch für ibre.Gerchichte, ihre Cultur ^ ihren 
elimfligei^ und jetzigen Zuftand, und für ihre grofsen 
Hleirterintereffiren, Bn^en in diefem Buche reichhal- 
tige Befriedigung und die intereffantef^e Unterhaltung. 
Sie begegnen liier den merkwurdigften Könftlem , wer- 
dep an ihre Werke, ihr Leben, ihre Schick fale erin« 
,S|ert» uTid begleiten gewifs den VerfafTer gern überall« 
wo er Ce durch die Terfchiedenen Perioden und Ge- 
'genden der Kunft his'zu den neneften Erfeh einungen 
binfübrt. . Weil Tönkunftlern zum anhaltenden Lefen 
oft die Zeit fehlt, fo hat der Ueberfetzer dieCs Buch 
in kürzere Abfchnitta und Rubriken getheilt, wo je> 
ider leicht findet, was ihn zunächft anzieht » und nicht 
darch Weitläufigkeit abgefohreckt wird. 

iKatechlsxKxus der Zeichnung und Malerey • 

Ans dem Englifchen überfetit, nebft einigen hifto« 
jrifoh* jUshetUbbtn Aadeoinngea über dtela Kfin- 



fta, um ZeiehnongeA und Gemft]de zu beurthet* 
len. Von C. F. Mi^kadis. kl. 8« Brofcb. i a gr. 

EMefe Schrift enthält eine fafsFiche Anleitung zum 
sweekmafsigen , ftufraweife fortfekreitenden Verfah- 
iresi im Zeichnen, Toa den erften firfodernüTea un^ 
mecbanifcbcn Anfangsgründen bis zur Xorgfältigen Ana* 
föhriing in Abficht auf Proportion, Belenehrung, Co* 
lorir, Ausdruck o. f. w« Der Verf. verweilt rörzfiglffch 
hej der Zeichnung « en fchlich efr Geltalten, und dar 
Landtchaften , lind erklärt fich auch ober Transpai:ents 
und Partellmaleiey. Der Ueber fetzer giebt in der 
▼oranftehenden A lAandlang dankendan Kunftfreunden 
Wittka über das Wafcn und dia rprfcbiedenaa Oae- 
timgan und Schulen dar Malerey« Und fo Verdient 
diefs Warkchen Lehrern und Lernenden, ffir diaThao« 
rie und Praiis derRunft, als ein nützlicher Leitfadaa 
ampfohlen zu werden. 

Richerand's Grundrifs der neuem Wund«? 

arzneykunft, 

zterTheiL Mit 19 Kupfern, gr.f. sRthln ' ' 

Der berühmte Verf affer diafes^ die Oafamm^ 
Chirurgie in einer fyftematifcfaen Ordnung umfaffe^aA 
Werkes, an dem es bisher noah feUte , hat feinen Ruhm 
»ad tiefe Kenntnifs durch die naoerdings in allen Zei« 
tunaen bekannt gemachte wichtige Operation an Herrn 
Jlieae/aa, Arzt zu Nemours, bewärt, und wir können 
diäten von den Wunden und GaCehwöraa handelnden 
Theil um fo mehr empfehlen , da ihn der Ueberfetzar« 
Herr Dr. Robbt ^ durch Beyfugisng einer kurzgefafsten 
Darftellung derRhinoplaftik, mit ipKupfetn, interef- 
fanter gemacht und noch eine Menge pl^aktifcher Ba» 
merküdgen beigefügt hat. 



SckJinfihrtibikunß. 

Der Kalligraph Johann Htinrigt in C6ln, deflen 
Anleitungen zum Schönfchreiben fo grofsen und ver* 
dienten Beyfall linden, hat vor Kurzem ein neues 
Werk in meinem Verlage herausgegeben, das ich nU 
len Freunden feiner Kunft mit Recht empfehlen darf« 
Es fUrt den Titel : 

Mußirhiätttr 
^ /§r Liebhabir der kohorn Kalligrafkii. 

iftes Heft. 4 Rthlr« 11 gr. 

nndlenth&lt auf t$ Blättern in grofsemQueerfolio-For» 
mat deuifche und englifche Cnrrentfchriften , Fractur» 
)Canzley und Gothifche Schriftarten , fo wie auch Ver* 
zierungen und Zuge in verfchiedenen Manieren. 

Herr Heinrigt hat Cchea darch feine frühem Arbei* 
ten bewiefen, dafs er den Namen eines Meifters der 
Schönfchreibekanft vollkommen verdient; die Mufter- 
hlätter bewahren nicht nur diefe Meifterfchaft, fox^^ 
dem ftellen fia in den Augen jedes unparteyifchen 
Kannava für komev feft. In 4er nweytgn noch in dia- 
fem Jahre aKfcbeinendan Abtheilung fallen noch fchwia* 
rigef • Aufgaben gel<ift wardan i fo dals das Ganza als- 
dann 
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diim €tn Original wc^rlc bilden wird, das des berten 
«o^äadifchen ciiefor Art an die Seite geftelh werden 
darf. 

Faft ntinmtliche deutfche Buclihandlangen find mit 
del^ Mcrfterbla^tem verleben, wesbaJb Ccb ein Jeder 
felbft Ton dem Wertbe derfelben überzeugen kann. 

Leipzig« im März 1 8^10. T. Tratttwein. 



Vor Kin^zem. erfcbien: 

Kotztbui ,' DtutßUami und RußtamL 
Ve^h einem Vorvirort an den Herrn Profcffor KrMg 
in Leipzig. Von Priecbrich Sck»tt. t. Geh. 16 gr. • 

Schon mehrere günTtige RecenConen , z. B« in der 
Leipziger Literatur- Zeitung u. f. w. bat dicfes g ehalt- 
Tolle Buch erhalten. Der ausgezeichneterte BeyFall 
wird ihm aber. in einer grOndlichen Kritik im Litern 
torblatt Nr. 14. zum Morgenblatt zu Tbeil« Selbft bey 
einer abweichenden Anucht heilet es : «»Dobh iief 'e 
man Herrn Schott auch hier mit Tfaeilnabme, man er* 
freut fich an ikm^ auch wo man über die Sache anders 
denkt.*' Uebcr das Ganze heiCsj; es unter andern : 

Em Diutfektr ^ der fein Volk liebt , der för dje Ver. 
beiTerung feines fraatsgefe 11 fcbaft liehen Zuftandes 
^ glüht, der die Herabwürdigung, womit JCor^ffcire da- 
von gefprochen , eis Kränkung lebhaft mit emplnnp 
den hat; fpricht hier mit rednerifchem Fener, mit 
lebendiger Darftctliingsgabe gegen den Beleidiger 
vnd gegen die Beleidigung. 

Ernft Kleines literarifches Comptoir 
in Leipzig und Merleburg, 



, Parßlltlo 
der . 
Sngtifchim flisd Franzößfcheu Ckirurgi$ . 

-^ f» u. r. w. 

^ von 
Pka. Jof. Ron*. 

Aus dem FranzöfiCchen ftberfetzt« 

Mit einer Vorred» 
von 

pr. L. F. r. Froriep* 

* ' ■*»*•■ 

w Es ift diefs ein fehr belehrendes, gut gefchriebe- 

nrs Werkeben, was denjenigen unferer deutCchen 
Chirurgen befonders empfohlen zu werden verdient, 
welchen ihre Verhältaiffe nicht verftatten, felhft eine 
Reife nach Paris undi-ond6n zu machen. Die PUlilei- 
tung zieht zuerft eine aü^ewfiucParAlUle des gegenwärtig 
genSttindis der Chirurgie im Frankreich und England. Die 
i^ße AbrhÄilung handelt von den HofpifAlcrn und Unter- 
rickts ^ Anßalten z» LtfBrda«.- Die tutetfte Abtheil. Icbil- 
dert das EigenthMmlicke der Chirurgie der Engländer und 
Fränzofen in Beziehung i) nsxi den Verband, 1) die Art 



8tt operiren, s) die Behandlmg von Wunden nnd G«* 
fchw&ren» 4) dieBehandlung der Knochen bruche, 5) die 
Lehre vom fnngus haematodcs ,' 6) die Behandlurg der 
Aneurysmen', 7) die Augen- Operationen, ,S) die Malt, 
dermfiftel, 9) deu Stein fohnitt, 10) den Brucbfchnitt 
und 1 1) die Amp^iiationen. ^ 

Die Schrift macht einen Odavband von tiSo Seite% 
und koftet 1 Rthir« Säcfaf. oder i Fl. 4t Kr. Rbeiiu 

Weimar, im MSrz igio. 

Gr. Herzogl. S. pr; Laades-InduCtrie« 

Comptoir» 



Tafchenfpieltr - XUnfli. 

- . Das Gamzt 

dir 

Tafchenßpiderkunß : ohne frößem Affarat arud Kojke.dse 

fehenjten und auffallendfien Zauberßückt sm wmdumm 

Zum gefelligen Vergnügen. 

lünch Ekkardahaufen, Güyot und Pin et tl 

von 

Agriff^ vot/ Nettetkeim* 

Zrweyte Auflage. 
Mit zwey erläuternden Kupfern« 

. Leipzig, in der Gr ä IT* fchen Buchhandlung 

ElDflia ao gr. 

IL Vermifchte Anzeigen. 

\An dii Lefer der fnidicinifck-€hif§trgifcktm\Zritumg0 

Die (Jeher fiedelung desRedacteurs der seedim(/&|« 
durnrpßhen Zeitung von Salzburg nach Inmbruci( in 
Tyr'o] hat auf die Herausgabe diefer Zeitung n}cht den 
geringften ftörenden Einfiub: denn diefe wird audi 
in Innsbruck von dem Dr. Ehr hart mnunterirneien 
redigirt, und ftets eben fo nun kti ich, wie bisher^ 
poftUigHch, morlatlich und vierteljährig« und zwar 
das ganze laufende Jahr noch von Salzburg aus, und 
dann rom Jahre igat angefü^ngen, von Innsbruck ans 
verfendet werden. 

Die fernem Beftellungen auf ppfttägliche Verfea« 
düng des laufenden Jahrganges gefcheh^n bii zu Ende 
diefes Jahres noch bey dem k. k. Grenz - iPoftamte' zs 
Salzburg« vom nach ften Jahre an aber bey dem k. k« 
Ober-Portamt zu Innsbruck, hingegen muCTen alle fer- 
nem Beftellungen ^n{ monatliche nudvierteffikrigeVerrtü^ 
düngen der med. chir. Zeitung bey dem bisherigen me« 
die. Chirurg. Zeitungs-Comioir in Salzburg gelchehetl, 
fo wie überhaupt alle an die Kedaction , oder Exped^ 
üon, oder an das Comtoir der med. chir. Zeiiung g«^ 
rscbtetc Hriftfe, Pakete,, medicinffche Büe!her, t»oi 
jetzt an nach Innsbruck zu fenden find, unter der einzi- 
gen AdreiTe: 

An die Redaction dir medicinißk-ehtrurgifchiM Zehmmg 
KU Innskrucki 
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' RECIfTSGELAHRTHEIT. 

FRAWKronT a. ML* io der Herimnn. Bnöhh.: 
Abhandlungen §mi dim diuifehin gemrimn QM- 
pro€tß von Dr. C Liopotä Q^läfikmiii. i9iS. IV 
tt. 143 iS* 8* »i 

DeaVf. der vorliegeaden Abharidluageo h|it der 
aufmef kfame Ti^il des IkeraiifchenPxiUikums 
Tchon I8i3» A^ er feine erfte Schrift: Ueber Litis** 
[:0atoftation und Einreden» bekannt machte, als ^* 
nen gründliehen und originellen Forfcher achten ge* 
lernt. Manche Lefer werden zwar yielUicht;n4t 
der vorliegefiden&^brift weniger als mit (lear fnlh^ro 
zufrieden feyn» weil der Vf. nur in fehrgedräi^gteic 
Korze, ohne Ausführung und weitläufigen: Detail' 
kram die von ihm gewählten Lehren behandelt, hat ; 
befonnene.und unpa/teyiTche Lefer werden ^ber er* 
kennen ^ dafs das von ,dem Vf. Gelieferte nur die 
mit Sorgfalt und Ernft von allen Schlacken gerelr 
fiigte Ausbeute einer ,fchwierigen Forfchung war; 
fif werden finden» dafs faft in jeder Lehre» Qbec 
>irelchft der Vf. fc]brieb, fesi>e Darftell9^g origipeU 
«cid das von ihm ^geg^bene Kefultat n^u und folgen- 
reicb ift*. Manche vom Vf. aufgeftelltcn Wahrheiten 
werden wohl.erft fpät erkannt und in das Weit^; i^nd 
Breite von andern Schriflftellern ausgeführt yierdßtu 
Clas Hauptverdienft des Vfs« befteht darin »di^ er 
}ii jeder ^vpn ihm behandelten Lehr^ hiftorifch (01^ 
filtiger ,als es je gefchehen, das reine Refultat dep 
gereC:^cben Beftimmiingca rfer drey daf geinfjii^ 
l^cht begründenden GeTetzgebungen blofs 9U3 4w 
Quellen entwickelt, dje Art dci;,yerbin4un£ d«irch 
^e l^raxis t und auch bey diefer wieder hiitorifcl^ 
)wie von der Praxis der geiftlichen Geriphtsl^ö^ fy^ 
.bis« jetzt, die Praxis fich gebildet hat, P9chgewief|i^ 
Jüxidge^^gi hat\. wi^ ,das Inftitiißt iptzt unter df^tff 
^Ifiiichep. EinflC^rfen dur^b Ger^cht&gejb^uch^ und 
JDoktjrin gepHegt erfcheint. , Das Refulut de^ Foj^- 
{(i^ungen des Vf?. «eb^t gewp>nhcl> kein ehr^mot' 
Jes Zeugnils für unfer^ Praktiker. opd «och vr^niar 
efür iinrer^. SchriftftelJer. Leider crgieht, fiel?,, mU 
^asienige-,^ was unfere Praxis. I2M und. die Sclnd^ 
.Mr<9 häufig ei<^; den G^fetzen vii^lljg fremdes , >i<;bt 
(eUea ihnen fogar widerrprecbend^» beliebig vq« 
^a paar, Sehr if^lteller» galetirte^ uad dur^h Autpr^ 
tiiten wie, Krankhsiten forlgeerbtes Gebilde ift* 
folgt i^aii der. Spur des Vfs. Cimd.^awD» dnk 
der von ihm betretene Weg^ der richtige, fey , , m 
Ueq. inpig Oberzet^^t), fo Ichmilzt unlpr. {gefi|ei|i 
deutfcher Procefs ziemich zuDammen , ^hna >deb^ 
ftwu ^ wfiiepren <der Beweis, .dila «r y^tof^T 
. A. L. Z. igao. Entfiiit'BMi. 






Ewinne, möchte nl^ fchmfiriR /eyn^ Der Vfr 
X Mmötf Abhandlungen iff/di#fßr klAiitli Schri|t 
ffeliefert.. L Gefohichte deiSri^l^ibdJa <S. O- Ü 
Ueber procefshiodernde f infpdea (St Ai).^ jy(t^iU% 
ber.die,.Widerklage.XS,2p)i. iiV.^.Uel^r fiH/iMfm 
ramlum* ctUMiama^ u^ Jb«r !rfi?w»«4u. ISeb^neidii 
(S.31).. :V« yeber d9a.or4eiMelff7tie/iiik^ir«fi« 
(S, 51). YJ. VomBewei/;eiKlr^G^w4frfM«eftr^t|Hyl 
S* 7P). V(L Ueber den Editioneeid ^S. go), VU|v 
eber den Dlffeffionsejd (S. 9a), IX* Ueber V^^ev 
eichung 4f^ Handfchriften (S. .§#1). X. Wm 
ichtigKeiten (^.vn>. XI« Uefaer S^pplie^tioe. ii«4 
Bevifion (S. i«4), r Xfl* Von v/^rtragspafsig^ 
S^hied^srichtern.: EifiQn Aii^zugr.lßic^ diele AJbt 
handlupgen>, die otinenie ftflbft pur ^ktzeeii iieferej 
flicht,.. aMf dje wicbtigfteo. Be»erkttMeit des V£st 
aber will Rec. auJFmerkUm machen* 4^11 Theil von 
dem in Nn. | ÄYigaf(ibrten findet t^h ichen in dec 
früheren Schrift des Vh^ über LitiscQoteftatioo , der 
Vf. zeigt, befonidera -die Schieklale des efUkuUrleii 
Verfahreos«. ,^Reo, bedauert es^ dafs der Vf* Bichl 
Csine Fprfcjmi^g auf Vldeiie b^y dem KiagUbell wi^|i- 
tige Puiikte ausypedejint bat.; var^Qglidh auf 4ea Uvf 
fprung der grundlofen.Foderudg, dafs dipKlajfchrift 
auCser der Gefchkhts^r^hlung eod dem Gefuehe 
npph einen Klagegrund ent^baiten muffe, auf die Fof 
derungpn de^ entfi^pten und.a4chfiteo Klal^niudee 
ilt U w» Für^die. GeCch|ohfe der Praxis .wflrde dtT 
Vf* n^'h wel .^iobtigesitf leieiem urefHg tekaaalM 



im liKtu Mriiup^r^ erCsbieneMp« Werke vi^ A 

}fAxtm% 4^ VC zu dem näipiliphen B^fiUtatcit .1*4* 
ebef apph. in )deiq gleichzeitig mit den A^fuflu^gsn 
erfohieqppeja AufUKtzp kp^pivit ArcbifPe Mif^ßrmältw 
eitfgeltelU '\^t{ Qiteiliohj d^fa. nurdie #a9r#|iMMlt f4 

ii^aim,y tr^Mß*^ Qm>hiNü^tmtim getiört dahW 
»och 4^- iäiß. ^ mm^ t M i Hffrfiifiäptai) und nf^Mr. 

fi4^4M|L > zuv den fogpnjiiHite'p preee&hiflder^dw 
EiÄreden.gefcdrem JftiNr^ÄlÄWgt 4er.Vf^JeLt«r* 
dbem VerhlUnlffe d|e irt l si»» m ^h f a$ su derCoa^r 
peafa;tipp. uofd . apdfrei ver^aiidlM^iVerMltiMfleii} ömtr 
den, und.dafs JufUm#a.:lAnot(i 96 gar ni^hl» «p^^ree 
bfsfiHnmte^ als dafs^er^^eiiliigtlK^ welcher Gegepfb^ 
deruägeo. an 4en KMger.Jt^bi^ariße zu Anfang def 
üe6hts(tr^tea^vpr<lepTelbea RtPbtert dtf die ^kgk 
entfjöhiüdetr bringen m0K^in dmn er fonft vorBeeiir 
digung diefes ReehtsCtreiü» («Mne Fniderung.an def 
Kläger >^or keinem; andeiwillicbter geltend macheo 
dürfe; der Vf. zeigt, w|«hdje Prooe^lehreraus der 
Widerklage ein de« öcfetzen vWig fremdes Inftitat 

gematltf batiMi. j4m^< M4Ub9AMmk »eigt ^ 
1(5) " ' * wie- 
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wieder»* wie unfere Inftitute hur durch die Praxis 
eiitftenden £nd ; %lbA diätere < frain^fiCcbe /GeCetz- 
nbung uM Pra»6 >WilTefi nfthts von der rtconvHtiio 
im deutfchen Sinne; und felbft legislativ läfst fich die 
Lehre der deuticheh Praxis nicht rechtfcrfigeh- 
Nr. IV kann nur mehr als hiftorirche Abhstad|uf)£ 
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oder nur «ur Vertheidigung» zum direkten. Gegen* 
beweife brauche ; im erftep JSalb ift der Befitzer iiie 
zwangspflichtig. Am heften hat fich über diefe Lehre 
Schwtitzer in feinem Lehr buche des fächrifcheo Proce/* 
fes $• 38 in der Note erklärt. — Sehr intereffant iCt 
IRr.Vllf : UeberdenDiffeffionseid. Noch immer ftrel« 



gelten; zum Glücke verfchwindet aus unfevn Gefetz*^^ tendie Juriften, ob diefer Eid ein Reinigungs -> Calunh 
bOcbern ^das'Jüriminium iatumniaej un8[ aucTi dicr**n]en- oJeV ftnirchweigendzugefchobenerEid fey; die 
peueften würtembergifchen v^nd baierfchen Procefs- Frage aber:, ob der Eid , Oberhaupt in den Gefetzen 
Verordnungen Varbanfitfn d^fen zwedklofen EM: gegründet fey> fehlen übtrflAfßg. Der Vf. beantwor 



Die Abhandlung des Vfs. zeigt wieder , wie wenig 
die Gefetze' das ynrar^MiiMiii eatumniai in der foge- 
ikuinten MltoeinrechtUehen Geftalt« kennen, t Nr. V 
itetwiekeH, trie>nach dtn verfcfaledlNien G^fbtzge- 
bungen daS'WdenfHchtf Bewisisverfahren voh dem 
fmn'UofMifr' VMbfiiigfcn <ter w^chfelfeitigeti Airfjprü« 

$» beftimaBtenVei-firtitett getrertrtt'war. Der Vf. 
mmt (S. S3f) Bevrehititeriocute des Uichters im rö- 
iMfelien Pr^eM an/ Noch in neuefterZeit 1»at diefj 
IVffrMi in feinem Lehrbuche (6te Aufl. S. ^59) ge» 
fabgnH, Wie Reib.^lglaubt, zum Thdil mit Unrecht. 
Freylich waren' die römirehen Bef^isdekrete nioht 
Interlocnte fVn heutigen Sinne*; wenn man die Be* 
fehaffenheit der mCkidlichen Vferhatidlangen des rö« 
mifchen Proceffos erwägt ; da& aber die Beweislaft 
lliui^ beftritten war und vom Richter reguiirt wur- 
de ) beweifeii eine grofse Zahl von Siellen ; diefe tei* 
geh aöer aneh-; dafs der i«A^ fit*- darum kömmer- 
te; Mir war diefs Beweisverftfhrennfeht' wie im heü^ 
ligeo gemÄiAe« Procelfc, derwifc ein'Drama in zwc^ 
Akte zerfällt ^'(d fchatf vM'i», erftM Orerhandltm^t 
lostrennt; will man im beutigeii Sinne fpreehen, fö 
Könnte man fagen*: der röm. iudex erliefs nur ße* 
%e1$dekr6tt, abet kfilfieliiferlöcttte. — Sehr g** 
Ift 5. ^5 — «tt naehg^rvmlen^ wie das verfahren alt 
InShiJg ÄaeK ^ten* Rftii^^efet^n fich bikrete;;fii 
1fr. VJ itftterf«cht"dfer>Vf.» in wte fern die Gewifr 
A$n»verti>etiA!g ^lifc^ Bewü'is. ki dfert Geftttön girf- 
IVünd^t^ fey. Wtrh itiit^^ ^nui: eMen Blkk atif die 
1ShWanken«Mh Behaomuagen de^ Praxis ' ifi' cHefer 
t^re^'tind aof • den^Stveity ob Gegenb6weis«\;egeA 
lKe(V Art des Bevi^ifes Stiitt finde, Ib Erzeugt ifian 
llbh leicht, dafe die Gefetze in der h^utlgeti OeftaJt 
Ute Lehre nteht kennen > und w4r kab«ti aiidh hkff 
Wiedej* -ein *Beyf|>iel , wid aus denl-fScAiflrclIfen ' Pro* 
Dl^£dtliftilttte in ^tn gemMn«n ObertfetMigen worden 
Mi^ * Mlih hea;reift kaum ,> wie die-Fra^is ^nen den 
(Mfettt^n unbekannten ,«nicIU>eiDmaI nM detn Oeift« 
rie^ Öefetzg^ung verti«|^io)ien» art fi(<h unzweckmä^ 
MtfAif Re6ttMoi^sirtthd*^tfe*^EM^$ aüfT^^^ kann» 
a^ ih^orfn-Iiegr- -denn «dieiAlImacbt d^r Prarxis*? • ib 
Nr.VH pröft der Vf- <libOiA*etze ;tind A% Behnüpturti^ 
gen öbfer den Editiönaetrlj^liier wäVef gÄRciidieA^€*it 
des Vfs. feÄrft Whnohes «u^tihtterri ; et« findet Aber- 
■11 einen Unterfehfod zvviflTh««^ KlSger und Bekla«- 
len inRaok<i«ht'derßdlitNMiepfl4eht in den i^m^fcheb 
Gefetzen; gewifa rniVUnrtchl; die Gefetzc wiffen 
von dierem UnterfcHietie iiltbts^ -wohl aber von ei- 
nem andern^ nin|U«li«: «cfrdt^r KMibnsfdrd^rnde dits 
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tet<diefe Frage, und verneint fia^it Rccbt^ er findtt 
diefen Eid felbft im Widerfprnche mit deii römifchea 
Gruadfiitzen.von der..B»weisraß , imd mit den Gefe- 
tzen» .da(^ derjenige, welcner eine Urkutide gericht* 
lieh eegen Jemanden prodiicirt, .deren Jichtbeit der 
Fredakt leugnet, hierübet a Jld^r weiten' Beiveis fob^ 
renföH.*'^ ^-Es ift kein Zw^ffeK, dafs nur aus c/eni 
fichfiWien Pröceffe cfiefer Eid in die ^meinrcchtli* 
cUe'Ph-xis geflbff*n iff. -*• Wie leiöhtGnnig oft An- 
fiobten <ler Praxis felbft in neue Gefetzc aufgenom- 
iwen/iverden» beiVeifclt ein neu^r Oefetzesentwurf» 
Ivelcher den jbiffeffionseid äufnimml^. Als Verihei* 
dfger diefes Eides ift zwaV io neuefter Zeit zum 
ThiS Gipnster in mehreren Stellen des civiliftifchen 
ArdaVs aufgetreten; er will den Eid in den Rcichs- 
efetzen begrtlndet finden (J. R.A. $. 39); allein 
. 39 fegt nur: da£s auf des Klägers Erfodern lieh 
der Beklagte recognoftiren oder ätfptendo vemeh- 
ffhen laffen muffe; wo fteht. denn etwas, da fs diefs 
i^fdlieh geschehen muffe; dis Oef^-tz verlangt nbr 
\kne'iifli9limti'An^\voi^U ob er anerkenf(e oder nicht. 
Wbeh weniger kommt etwas voi^s, d^fs der Richter 
von Amts* wege« den Eid fodero dfirfe. Selbft der 
Vmftand» dafs man diefen D. £. weder als Reini* ^ 
gungS-» noch Gefährde-, noch als Schiedseid t>e- ' 
tyachten könne, feilte aufmerkfam machen, dafs er 
eine furiftifcHe Rechtfertigung nicht leidet. In Nn 
1% 3f^igt der Vf. , dafs die von der Praxis angenom^ 
deinen* und von den Scbriftftellern gewohnlich pe- 
Mhrten Oi^unüfatze Über Schriftenvergleichung &n 
Gefetzen unbekannt feyen ; der Vf. fchrankt zwarf 
wie es Rec. fcheint, mehr als es fich bewelfen läfstf 
diefs Mittel nach (ien- Gefetzen ein; fehr richtig und 
klar hat Hl neuerer 2^it Klüpfil im Archive tnr ei* 
W»^ Praxis, ar Bd Nr. XXXll die Lehre erörtert. — 
Zu kurz behandelt der VF. Nr. X die Lehre von ifen 
'NiehttgkiUMi. Auch hier hat KlUffil in feinen Ab- 
handlungen aber ei/izeirre Tbeile des bOrgerl.Rechlt 
rJr.-V'fich ein Verdifenft durch genaue und voUftaa- 
^igf Angabe der roiti. Beftimmungen erworben. Die 
Vorfrage in diefer Lehre bleibt aber immer* bat di« 
^orfchrift des 3. R: A. alle Ausftfrnche des r'bmi- 
Itbth Rechts Ober NifclHigkeiten beltlPtigt, insbefon- 
•dfert a^uch Nichtigkc^iteri contra Jus in thifi in Röck- 
ficht der Materie des Urtheils zugelaffen, oder ftellt 
«^. tat *tJftie erfehopfende , die Nichtigkeiten mir auf 
'lÄi^.'^ ausgedtfickten Fälle b^i)chränkende Reffd 
•aoffr iDfel- Vf.*drflckt (S. i so) die gebieinrechtliche 
*'Hte§«l fo aus: ein erlaflbbbs' Ürtheil J(t unheilbar 
^tcMlgi ^i^ den A1>M^^:(^^S itea. wefefitliehen. 
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niclit n^öKzuholenden Erfodemiffts, oder das Vor- 
Handenrejn eines ihm wefenUichen Hinderoiffes.' 
Nr. XI enthält eine gute Gefchichte der gefetzlichen 
Beftimmungen über Supplication und ReviGon. In« 
tereffante Zufätze wärqe der Vf. noch in jP. v. Ried" 
ijfc/j- bekannten BeytrSgen gefunden haben. Die Ab« 
hahdlung Nr. XII von vertragsmSftigen Schiedsrich- 
fern Kt Veranlafst durch eine Stelle in v» Gönners 
Motiven znm Procefsentwurfe« ^^Snmr tadelt die 
^Omifcbeff Beftimmungen -fiber Schiedsrichter, und 

fdäubt» ' dafs das Inftitut nur no¥h wendig gewefen 
eV, fo lange es an guter GericlYtsorganiration ge- 
fehlt habe. Mit Recht bekämpft*der Vf. diefe ver- 
Kehrte Anficht und ftellt in kurier Üeberficht diet 
ihft der römifchen bOrgerlicben Frevheit zufanimcn- 
Hängenden Beftimmungen dar. — * Utmh wird kein 
Istlett d0r nicht gewöhnt ift» wifTenfchaftliche 
Werke wie Romane flüchtig zu durchlaufen, die vor- 
legende 'Schrift ohne Belehrung aus der Hand legen, 
ttnd dankbar erkennen, dafs auf dem Wege, wel-* 
chen cfer V£ bütreteti hat,' eine erfreuliche Ausficht 
fflr ein Rundliches Stu^dium des gemeinen Proceffesf 
fich eröffnet und trefflich einei* Künftigen Legisla- 
tion vorgearbeitet v^rd. Zwar verlief't der gemeine 
Procefs dadurch viele Inftitute, welche zur Verzöge- 
rung des Proceffes das Ihrige bjeygetra^en, nen 
Scharffinn der Rechtsgelehrtön geübt und ]uriftifche 
GontroveKen veranlafst haben ; aber Wiffenfchaft, • 
gMflvoUe iRecbtsÜbunjar und Legislation werden ge* 
lW*i\icrt|- je^nte^ir- die Cömjpendieii in der })reite ver- 
lieren. An Stoff zur Thätigkeit, «uskm-ott^n irnd 
zu bekämpfen , fehlt es für denjenigen, welcher dem 
Wege des Vfs. fdgen will, leider nicht. Wie gern 
möcnte man dem Vf. Unrecht geb^n7 wenn er S. 13Ä " 
fiigt: „UnglückfelieeZeit, die fich hellfehend wähnt^ 
imd blind ift, die frühste Mängel entdeckt, welche 
nie waren, und die eigen« Gebrechlichkeit nicht 
M^tf Wfelehe oflioh ift. Dreymal ungluckfeügeret 
Jßiecto, wie Üt, gebrochen deiae herrliche Kraff» und 
entfchwunden dein freyeft Leben , wie bift du fogar 
zur wiffenfchaftlichen Mumie eingetrocknet» und 
welch kleinliches Räderwerk foU Freyheit und Le^ 
ben dir erletzen. - Legid^ion der heutigen Politik, 
die nur Staaten anerkennt und keio Volk, wird zur 
JPoUtdc der heutigen l4»gidatioa., uod felbft viele» 
4iB das Gute wollen > verfechten upbewufst das 
Argel" 
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GöTTiircim , gedr. bb Baier : * Ueber die Ordate* 
•Bin BeJ^trag zur deutfch^n Rechtsgefcbichte» 
' ' Voll ]>r. C. Zwk^nr (geh. Ganzlöyauditor ' in 
Hannover), igig. iioS. 8* 

In die grpfse Reihe der auflailenden Erfcheinun- 
geuf welche religiöfen Glaube im Leben der Völker 
erzeugte, gehören auch die Ordale. Wo menfchli- 
che Kraft nicht zureicjit, wird von einem höhern 
Wefen erwartet , dafs es auf gläubige Bitte und Zei« 
chen durch unmittelbare Einwirkung der Schwach- 
bf it aufhelfe ; und diefer Glaube hat nicht nur im 



Leben des Einzelnen feine Bedeutung tief eingewur- 
zelt; allgemein verbreitet hat er firh fc^ar in die öf- 
fentlichen Verhältniffe, das Recht durchdrungen» 
So entftanden dieOottesürtheile oder Ordale; ib ihrer 
Grundidee 'verwandt find mit ihnan das irrigerweif« 
zu ihnen gerechnete Kampfgericht und der Eid; voo 
der Gefchichte der Ordale m die des Kampfgericht« 
getrennt und v^rfchieden; es wurde erft dann aus* 
gebildet*, da der alte Glaube abnahm und die Ordale 
nach uhd nach verfcinvandeii. Die froheren Schrift- 
fteller Ober die Ordale halten fie fär ein gerroanifches 
Inftitut; iSe glauben, dafs diefelben entweder voa 
den heidnifchen oder chriftlichen Prieftern ans be- 
tritgerifchen Abfichten, oder von den Richtefn er» 
formen feyen , alsj ein Mittel , um die Wahrheit zft 
ergrQndeti, und um die gröfse Verlegenheit zir'eiit^' 
fernehi in welcher die Richter fich befunden hitten» 
als^ die alte Treue von den Deutfchen gewichen» 
und der Spruche 'ein Wort ein Mann, ein Mann 
ein WöH, bey ihnen nicht mehr untrflgiroh gewefen 
fey. ' (regen diefe Anficht ift da^ 'vorliegende treffli« 
che Werkehen gerichtet, in welchem zum erften Ma* 
ie die Otdalien aus einem höhern und umfiiffendern 
Geficht^unkt betrachtet worden find. Das gleich« 
mäfsige vorkommen der Ordalien bev vielen durch 
Meere und weite Landftrecken gefqnderten Völkern» 
Qamentüich aber in. den uralten Religionsfchriftea 
der Hindu^s, ^deutet darauf hin, dafs fie i(i einer Zeit 
entftehen niufsten, wo noch der Naturdieaft herrfch* 
te, ein Waturdienft, der"bey (jler gleichen öfemOths» 
art d^r'Menfchen Oherall faft derfelbe fe^n mufste» 
da die Natup ihre Grundkräfte alltothalben gleich* 
förmig offenbart. Feuer, Waffer waren ihnen allen 
höhere Wefen , Götter. 'Wenn fie nun den Werth 
und die Wichtigkeit der Wahrheit erkannten , ihre 
ägene^Unzulünglichkeit eAfip^anden, fie zu entda* 
cken , fo bald fie vom Zufall oder vom «böfen Willen 
verhallt wurdej fo log es fehr nahe, daf^ fi^ von. dem - 
im Elemente wohnenden Gotte erwarteten, däfs er 
diefelhe durch ein Wunder offenbare. Auf dieCe 
Weife entftanden die Waflerprobe, * Feuerprobe^ 
Oottesurtbeile Oberhaupt , welche fpäter in und mit 
den Tbeocratieen (einer Form der Verfaffung, dia' 
vielleicht alle Volker in irgend einer Periode ge« 
kannt haben}» viel&ch und mannichfaltig ausgebil* 
det wurden. So ift es denn wahrfcheinlicb, dafe 
auch in der frühcften Periode Deutfchlands Ordalien 
Stattfanden, und die Uebereinftimmung derfelbea 
mit den IndiCchen » ja fdbft mit den in der mofai« 
fchen Urkunde erwännt^n, deutet. auf eine Zeit, wo 
ein Urf taat exiftirte , aus dem alle Völker der Erde 
aufigefloffeo find. Schoo'Tacitüs ((?frjff. raf. io}er^ 
wannt ihrer» und in den alten germanifcbpu Rcclvte« 
bflchern finden wir viele Stelleoy welche fich auf die 
Ordalien beziehen. Jy^t Vf. hat alle diefe Stellen 
wörtlioh ausgehöbeo» und mit einer kurzen Ueber* 
ficht des Verfahrens begleitet (S. 46 — 67). 'Ueber* 
Hebt man diefelben, und bedenkt man, dafs man* 
ohe Theile der Sammlungen» aus welchen fie genom- 
men find» an eine Periode hinaufreichen» wo den 
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cleatfcban Völlcern die Chriftus- Religion noch un* 
bekannt war» fo finden wir wohl darin» dafs.die 
Gßfetze^ fo unvollftändig fie find« hinreichende Spu- 
d^p einer allgemeinen und fyftematifchen Anwen- 
dung der Ordale enthalten, den Ccherften Beweis 
dafür» dafs ihre EntfrehungsgrOnde nicht in der 
neuen Lehre zu fachen lind. Die auffallende Aehn- 
lichkeit deutfcher und indifcher Ordale geht nicht 
•Uein aus den allgemeinen Vorfchriften Clber die Or* 
dale bej den Hinaus hervor« fondern auch ganz vor* 
zOglich aus der Vergleichung der einzelnen Ordale» 
fo wie fie in den deutfchenRechtshQchern dargeitellt 
werden.« Der Vf. zeigt diefes auf das Ueherzeugend* 
fl# hey dem Ordal des wallenden KelTels» des glü- 
lietid^ EilcFis» der neun glah^den PBogtchaarea 
u, C-w« raitt^lftZufammennauung ipit den in den Re« 
Ügioasbüchern der Hindus rorkommenden Beftim* 
rpungen. — - Die letzten Spuren derOrdalien, die 
fchon vcyi den Päpften mifsbilligt wurden« ver* 
fch winden in Deutfchland mit dem Jahre 1670. «-* 
Ein Anhang enthält noch die Gefetzgebung der frän» 
kifch^n Kdniee über dieOrdalien. — Mose detr Vf« 
wf dem fo rühmlich betretenen Wege forttobreiten ! 

SuLZBACS 9 h. Seidel : Dihr diu Rang der iMtopür 
fihin MSchU und iknr diftomatifchin Ag$ntim. Ein 
Kleiner Commentar über das auf dem Wiener 
Congrefs verfafste RigUnunt für iß ramg intri tu 
Mins difUmatiquts (19 Mars igis)- yon fHidr. 
Auguß V. Moskamtth Dr. d.R. 1319. Va;78S. g. 

Bekannt find aus der Gefchidhte und der Lehre 
dee Völkerrechts über des Vülkercercmoaiell die 



zahlreichen , und oft bis !0 dasLScherbche ^triebe* 
nen Streitigkeiten über den Vorrang der Mächte 
und ihrer Gefandten. Auf dem CongrelTein Wien, 
befürchtete man nicht ebne Grund, dafs t>ey dem' 
ZufammenilufTe fo vieler eekrönten Häupter » Für« 
ften und diplomatUiphen Agenten fiph unvermuthet 
viele RangUreitigkeiten entwickeln» und die äi^r- 
liehen Atiftritte Coh erneuern würden« von denen 
Europa in früheren Zeiten Augenzeuge gewefen iSu 
Allein die Gegenwart und MaUigung der gekrönten 
Haupter hinderten allen Ausbruch folcher Streitif- 
keiten , und in Betreff der Mächte, felbft ward nur 
ein Rangftrelt zwifchen Wdrtembetg und SUnnover 
laut, der jedock durch gütliche Uebereinkunft ge« 
hoben wurde« In Betreff der. . diplomatifchen 
Agenten wurde dagegen das lleglement beliebt» 
welches der VF. hier nochmals hat abdrucken laf* 
CeUf und mit einem kleinen Commentar verfeben 
hau Nach vorausgefchickten politifchen und recht« 
liehen Betrachtungen fiber den Rang der europäi. 
fchen Herrfcher und ihrer GeCandten nach dem en* 
ropäifchen Völkerrechte» bemüht Geh dieler Coro* 
mentar vorzüglich» einkre Artikef des ReglemeotSi 
welche undeutlich jjefalst find, näher zu be&im^ 
men , zugleich aber, mittelft eingeftreueter Anekdo* 
%enf den Contraft zwifchen den Raiugftreitigkei- 
ten der Siteren und neueren Zeiten darzuftellen. 
I>as Ganze ift ein nicht unwillkommener Beytrag 
zu der obengenannten Lehre des Vcdkerrechu; 
indeffen darf man in demfelben nichtefirfcbösbc^ 
des oder Vollendetes erwarte^* 



LITERARISCHI NACHRICHTEN. 



L Gelehrte Gefellfchaftem 

/nm 6tea Jänner d. J. fejerte die Berltnifcbe G#« 

fefifckqfi für dnafehe Sprache ihr Stiftongsfeft durch 
eitle öffentliche Sitzung und ein frohes Mahl. «— Der 
bisherige Ordner j Hr. rrof. Sehmlz^ Ut ttnt gifekiehflü 
ihi Darfeellung der SprachgefeUfckafiem des fiehze/utteu 
Jahrhunderts^ der für das J. ig 10 erwählte 6rdn#r, 
fir. Prediger Rfikon : Sher einige veraltete PFirter in L». 
fhers Bfhemirfetzung, und Hr. Prefeabr Zeune: üker das 
fpraMickt hk und Mein. -^ Die Gefellfchaft hatte 
im J. 1817 auf ^^"® zeirgemaEie Umarbeitung von nf^* 
fiuj Georg Schotteliwt aurfübrliober Arbeit von der 
deutfcben Hauptfprache'' ^nen Preis von iioo Reioba- 
thalern in Golde« geCetzt^' de iiber keine Bewerbung 
«ir^^gangen war, fo bar fle diefe Preisaofgal>e stirOiJki 
genommen« -^ Vom Jahrbuch der OeCellfohaft wird 
in einigen Wochen der irfte Band inti Verlage der 
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Maorerfofaen Bücbhandlong erfehetftrM. ^ 

tigen Mitgl:eder werden attf den rubik des Vierte* 

HcbtsenfmerkGrib gemacht* 

IL B e f ö r d e r ti n g 6 n. 

Der bisherige Predjjger an der Johannisktrebe zn 
Danzig, Hr. Dr/ Emjt QeittfmH Adriph Biekel, jft tum 
ordentl. ProfeObr der Theelogie und Prediger an der 
Jacobikircbe zu Oreifswald ernannt worden. Er 
hielt am rtten AMrz. zu allgemeiner Rührung der Za* 
hörer, deren Mengf^die Rif^^e bis zumOedrftOfe sn» 
gefüllt hatte, feine AbTehie^^predigt ül^er dfM Ten 
Ehr* XIII, t4« 

Auf der üniferfittt Berlirt 5ft der Decti^ imiK 
Vr.Ang. Bethmann thlwtg, 7«^ «^fsererdentl. PreL 
der Rechtsgelahrfclieit ernannt worden« 
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ARZNEYCELAHRTHEiT. 



WtBir: BijftrHgi zuf girichtUcfien ArzBtwiunii 

für Aerzte, Wundärzte und Rechtsgelehrte. 
Von Dr. ^feph ßentt, k. k. ordeotl. öffeotl. 
Prof. der Staatsarzaeykunde an der holten Scbttr 
le zu Wien. Erß§r Band» 181 8f VUJl u« 220 S. 
8. (i Rthlr.) 

Der Plan des V£s. ift, naoh feiner Angabein 4er 
Vorrede > eine Zeitfchrift für die gerfohtlfehe 
Medicin herauszugeben, wovon jährlidi ein Band- 
ehen, von ungetäbr 15 Bogen, erfcheinen foU« In 
fänf Abtheiiungen tuU diefe Zeiifchrift^lentbalten; 
l) niedicinifch - gerichtliche Aohandlangeii foJchel* 
Streitlragen ^ dielowohl wegen ihrer Wichtigkeit an 
lieh, als ihrer Bezi^ung auf Zeitereignifle, einer ep^ 
rcbvpfenden AuseitianderfelzAng bedtirCen* ,^) Ue- 
beriichten der jäbrlichena tnedlcinifch gerichtlichen 
DiiterfuchQngen(n<imiich zu Wien in der gerichtlich- 
medicinifcben.UnterricUtsanftak, welcher der Vf. 
vorftehtj. 3) AuszQge aus altern praklifchen medv- 
oinÜTcb gerichUichen Sobriften. 4) Medieinifchw 
geri^^htlicUe Literatur. 5). CorrefpondenzoaehricH- 
len. — jDlefes. ift das FacKwerk» in welches ti«r 
Herausgeber . diefer neuen Zcitfehrifl fein Material 
rarthejien will* 

Die irfli Abtheiluog. enthalt zwey AuffÜtz^ 
1) Ifl'^ Arztdk giruhütihi Umtmrjkckumg. tirns fekon 
ffggn^bmih. oder fauhikünddickmämis vonfiek ahzulilh 
mn b$riehtigt ? a> Geftkkkti dir praktächm midM- 
nifch ' gerifihtlHhßn UnUrrkktsmßatt, an der t. k. 0^ 
ßer UniverfUät. Beide Aufiatz^ find bereits in dün 
piedicinifcnen Jahrbüchern des k. k. dfterreichifcheh 
Staates abgedruckt. Der HerausgebeV' hielt es aber 
^r gut, fie noch einmal abdrucken zu laffen« weil 
der. erfte vielen rvaterlandifchen Aerzte dennoch un^ 
bekannt gqbljehef) fev,.. weil es an HaumijPIr eitle an- 
djre;gröf^re Abhandlung fehle (7), weil der GegeA- 
Uand in einer für praktucher Gerlehtsär^le. beftimm- 
len Schrift neuerdings zur Sprache gebracht' zu wer- 
jy n verdiene und, vv'eil endlich derfeibe nebft deitt 
zwevten freylich als Einleitung zum Hauptgegen- 
ftande dec Zeitfchrift dienen kiötine* Rec. findet 
dieCe Orflnd^ nicht fehr erheblich und würde, wi6 
gewifs die Mehrheit der Lefer, die Erörteruhg ip* 
gend eines apd^rn iaCereflanten geriohtlich • m^ftU 
«ifchen Gegeaftandes lieber gelefen haben , als deA 
unveränderten Abdruck diefer älteren AufTätze. Da 
diefelben auch in diefen Blattern bey der Anzeige 
(ter medicinjfch^n . Jahrbficher bereits zur Spraene 

J. L. Z. igao. £rjbr Bni. 
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{ekommen find , fö mogeit hier nur ein Paar Bemer-' 
langen Platz findiin. Das Refultat der Unterfuchun- 
fen des Vfs. Ober die erfte Frage ift, dafs es nur drey 
'lUd gebe, wo der Gerichtsarzt fich von der Amts- 
J »flicht der Unterfuchung eines fcfaon begrabnen oder 
anlefiden Leichnams loszufagen berechtigt fey. ' i) 
Wenn er mit einem körperlichen Gebrechen benaftet 
ift, das ihm die Üebernahme diefer Uoterfuchung un- 
möglich macht ; ' d) wenn der Befchuldigte^ ein Ve^^ 
wandter in auf -^ 'oder * abftei^ender Linie ift ; ^) 
wenn ibm einef (oübe Untcrfucbung angefonneii 
wird, zu welcher keine arzneywiuenrcnaftliche 
KenntnifTe erfodert Werden. — l>afs die Obductiofi 
Wieder ausgegrabner, auch zum Theil fchon faulen- 
itoT' Leichen noch in gewifdeU' bekannten Fällen wich- 
<tige^ AufCehiafTe fbr die Rechtspflege geben könnet 
ifv in neuern Zeiten aherkahiit und iiPded beffeni 
(Sohriften im Taehe lier gerichtlichen ' Arziieykun^e 
iriS'L^hrfAtz Iclngrt ausgefprqchen. Die drey 'Bed'iri- 

f' jungen fcheinen aber die Fälle keinesvireges zu er« 
chcfpfen, wo der Geriohtwrzt die ÜnterfucHunji mit 
Reeht Vfrxvelgern kann. We^ wenn nun die Fäul- 
nifs fo weit vorgefchritteh Ät, dafs dIctJinterruchurte 
kein Rertilfftt mehr geben kann? wie, wenn fie on* 
ne gewiffe OeFahr für die Gefuridheit nicht tu ühter- 
itehmen wäre, -Wenn man* auch gan^ von den mö^i* 
then Gefahren,* die durch zweckmäfsige Voi^Göht 
ViA-hatet wefden können, 'ganz abfibht ? Es ift feht 
'«U'vermuthen, däfs auch der Herausgeber in ähhli- 
ohen 'Fällen die Obduction ablehhen wOrde. Die 
ts^eyte Bedingung eignet fich Obi-f^ens weit melir 
^ eilten) gefetzlicheti Verbdt^' als zu eiiver indivi- 
duellen Weigerung von Seiten des Arztes.' Die 'Er- 
richtung der nraktifchen medicinirch-gerichtlicheii 
Vnterrichtsanftalt zu Wien, in welcher alle vprkoni- 
menden gerichtlichen Leichenöffnungen in der Se- 
cSrkammeT des allgemeinen Kran^enhaufes von dem 
jLehrer der gerichtlichen Arzneykunde un^i /eineti 
SchQlerb gemacht werden, verdient Qberail, wo ärzt- 
liche Unterricht sanftalten in ^röfseren Städten fich 
befinden, Nachahmung. Zu'bewundern ift nur, dafs 
)nicht'mehr als 6— 8 Zuhörer in jedem Schulcürs 
th&tigen Antheil an den Uebungen nenitien (S'.iS-lS)* 

IL Ueberßekten meisein^k - geriektlieker Vnter^ 
fu^kßngen* Es find in diefer Abtheilubg unter Nr# 
4 — ^ üeberßcKren'aus den J. 1815—17 mitgeiheilt, 
4fh migefihr 30oUnterfucfaungeil als vollzogish nach- 
weifen. Ays einer fo bedeutenden Zähl von Obdu* 
ctionen ift man beirebhtigt eine reiche Ausbeute an 
belehrenden Kefultaten mr die gerichtliche Arzney- 
kunde zu erwarten« 4mi fo .intar dk fie von einem 

IL (5) Leb. 
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Lehrer an der praktifchea lUnternchtsanftalt, zum behauptet, dafs in manchen Fällen auch faulende 

Behuf der. Anjeitung-kiliiftiger geriditlicheir Aerzte; I^Jngpn Air lepJen^fcu^g^ü^röbfeji^hÄigJJch ßyen. 

uxld AYuiidäriSte anternoiiimen,- -als mit möglidifter' DieCr Verthejrf^ulig einer, als verwerfliöh aoer- 

«nd mufterhafter Genauigkeit , Voilftändiekeit und kaonteo^ JÜelia.upJiing Meizger*s wird aber fcbwcr* 

crfchöpfender Sachkenntnifs ängeftclit beträcTitet nfich Ten Bejfall andrer Gericbtsärzte erbalten. S. 63 

werden mitffen* Man durfte ficb zu der Erwartung ^rklarf ^der Herausgeber nach feinen Erfahrungen 

berechtigt glauben, *d)e Fundfcbeine und Gutachten den flüffigen Zuftand der Blutmaffe als eines der be* 

über einige der intereffanteften Fälle aus jeder Klaffe -ftändlgfien Kennreiehen , des öinfachen StickffufTes. 

mitgetheih und von kritifcben Bemerkungen zur Hat man aber nicht auch bey Ertrunkenen, bcj den 

Aufklärung noch dunkle^r,. oder zur«, jEntrcheidung durch narKcitrfQli^ GUtie;.iö wierdiV^ch den ßJitz 

bisher zweifelhafter Probleme b^Ieitet «u finden» Getqdeten ebea diefe Flöfßgkeit d^r Blutmaffe ^Is 

Die Erfunde und die Refultate, von den minder wiche WerKpiäl angenommen?' 8.75 ift gefolgt : dafs bey 

tigen uiid gewöhulichc^n FäileA . hajrten dann im AH- Ertrunkenen ,' inföfern dieCs die noch qicht einge- 

gemeinen kurz angedeutet und zufammehgefaist wer- tretne Fäu'Iuifs zu erörtern gefiattete , die Haut vom 

den können. Statt. .deffea hat 4«r Vf. aller «vorge- erlittnen Fröfte, be)»m ffjneinftürzen in das kalte 

kommnen Fälle Erwähnung gelhaa, aber ganz kurz Waffer rauh SvaY', und dafs dlc'fogenannte Gänfelijut 

am merli 

>vie man ^ ,. _, , ., ,^. ^ c. . o r 

Erinnerung aufzeichnt-n würde. • Wenn diefe^ nun gäbe vefdient von andern beachtet und 'geprüft Zu 

iuch in einz'elneu Fällen zureicht, fo wird piao doch werden. ^ Der -Raum geftatt^t nicht länger dabej zu 

.die ausführlichem und gcuau£i:p Angaben. de&Fi»o4- irerwdilen und wir malten es daher den Lefern Cber- 

fcheines und die in den Cutachten, daraus abigeleUe- Jaffeii» • dasi Wichtigere in den Ucberfichten weiter 
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ten Fplgeruofen bey.flen wichtigern FaJlep unj^fn -felbli äu£za(uchen. 

v^rmjfen^. All^öcpeipe Reüjllate, die ats. Gewinn . ,111.. jlmzügt i 

*JüT clie gerichtliche Ar^sneykunde betrachtet werden Schtifien. Diefe Auszüge follen , nach Angabe der 

)v5nnten,^'fiBd feiten angegeben. . H^iiBgcr komm«fi -Vorrede, ,idie Gerldutsat-zte mit den MeiDun^o; 

Bem^riiUjlgen vor, ^i^ in palhpk)gifcheF tind j^ath«- Aofichteni und Grundfätzen, unfrer Vorfahren T fo 

lo^irch-anatoxn^chei: äf Ziehung von Inteneffe Gnd. wie mit dem Geifte der altern Gefetzsebung bekannt 

ZudieferKl: die Vergleiclipng der Symptome bey der niachen; die Anwendbarkeit der örundfätze der- 

Mpojptexia fanguineß^ (Mjer^a (weiche Hr. 6* iip th4»4i>rQ|}fchBa gerichtkchea M^i<!S4i>dui^h uiannicb- 

Deutfphen Scminifcktag^ß. n^nnt) der Complicatiqn iiiltig0 JK^eyfpiote aus dem wirk)i<$h6»£iefbetf afifchao- 

^on 1[>eiden, bey dcfn SücKfluif&v bey der ComplacA- lieh «pichen I und das Material der In unfern Syfte^ 

iion vöaSchlafiflüfsi und Stiqkflufs u|id b^^em L\mr -«wen derlgei-iehtliohen Medicin vorfindigen {fic) -Ü^ 

^gjjjablutfturz C^.:.J4 ff-) zu rccUo^ii. .jfey dei^«iEKr ;cke«i4asiiter Dunkelheit der Vorzeit und tint Staub 

trunknen (S. 47) vtrfpricht der Vf.. auf die Tpdidfi^ bedeckten Folianten hervorziehen. *•- Hier itt wm 

.urfache.und den ZuTtand der RefpiratioDSor^line z\x€th f^nt G^i\i\xnti*Aus llkcka$t Birnliard FaUmMs 

i(ünftig recht aufmerkfam zu feyn» und die Saohe wohlbekanntem Coryni^ /«rif meduo Ugah Qberfetzt 

[endlich ins Rejne zu bringen; was allerdings fahr und ausgezpgeny.wekhe 6b -Seiten füllt. CHe Kritik 

S^erdienftliich.feyn wird.' Als die gewöhnltcWte Ta^ kM» diefe Auszüge JiJrhichts anderes als LScken* 

Lesart wurde der Stickflufs (€l.,h. Erftickung) gefpii- kpfaer.;ejtklAreft, welcheden Raum nicht verdienen, 

^en, nur iii einem Falle der Bljutfchla^fliifs. Bey %\r |)et| &< einoehmea*. Gelehrte Gerfchtsarar^ kennen 

lien ohne Ausnahme, und zwar fowonl bey den zu«- Valentin^s Wefk ohnehin und lefen es im OriginaL 

:föllig.als abfichtlich In^ das Waffer gelangten, bey Für^^apgebeade Gerichtsärzte, die der Leitung be* 

lange darfn ^gelegenen» und bfy eiligft wieder herr dQrftig.fiiidt wäre höchftens die Aushehnng eiozel- 

ausgezogenen war der Kehlkopf nicht krampfhaft Ji^r Gutachten, die dnrehMerkwflrdigke|t des Fallet 

verlchloff^n., der Kehldec}<el offen, die Luftröhre^ i^pd-iriobtiges Urtbeil fich auszeichnen» wOnfcbens- 

^hi-e Aefte und Zweige mit klarem WalTer und obeQ .yrertb gewöfen^ Statt deffen find aber nach einer 

aufftehendem Schaum angefallt, bey Einigen der Mai* jyvUlkQrJjoheo Ordoting OutaehteA, ohne Uixter^ 

gen fögar von .klarem Waffer ftark ausgedehnt. (I||i f^ied.. ihifes Werlhea, auBgesdgen worden, ooter 

den folgenden Jahrgängen (S. 75 und S. 117) wurde welchen, fich leicht begreiflich viel veralteter unnfitz^ 



die Beftandigkeit diefer Erfcoeinungen aber nickt be* Wuft befindet. Mindeltens hätten folien berichtig 

ftätigl, was aber der Vf. auch theiis damit entfchul- dß Anmerkungen fainzogelägt werden, woganx uih 

fligt, dafS). wegen dfr bey Ertrunkenen imtSoininer irichtig^, Grundlätse. ausgefprochen ßtid. Diefes ift 

fo fchnell i^htrelendeo Fäulnifs, viele gas aicbV über fiurhöcbftfdtejtiuid nicht genagend gefcbehen. 

yider nicht genau;, uiUerfucht. i^erden. konnten... Sor So fmd z.BwS. 144 f£i 16 Gutedlten Q6er die Legiti« 

nact^ zeigen dift eignen Erfahrungen, des H«. ProfcJj. jaiitatdeT Kinder von 13 Wodhen bifr^a länger & t 

<jieUn:^üJ^9^1ichkßitderBeftiirimun^^ Jahr. mitgetheih, in welchen die Ütern Aerzte fo 

in Welchen der Gerichtsaifzt allein die Qbduct>on häufig durchaus ich vi'ttikenden, tiiciit feiten ganz 

ablfehiitea (tür£a.| S/ 1| und Sl 90^ Ia aer tiaU wÄcdl SffiiWfibett Mimmungm Süffmß ' Von d^en 
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fas letzte» welches ein Kind von einem Jahre und 

S\ Tagen für eine legitime Spätgeburt anerkennt, 
s das einzr^ gehörig begründete erlUaru Wozu 
Wien ferner die Gutachten ober den Unterfchied 
!wifchen Luftfeuche und Peft, die Unterfuchungen 
iber Arfenikvergiftung aus dem 17. Jahrhundert 
i.dgLm.? Endlich mu/s man fich wundern eine 
nedicinifchc Facultät kennen zu lernen, von der 
jisher Niem^rtid gewuTs't hat, nämlich die Bafner 
."?• IS5-|S7)"! FßC' med. Ita/niiftßs. Die Kopen- 
la^ner Aerzte werden darüber eiferfüchti^ werden. 
— Statt diefer Auszüge würden einige mufterhafte 
3uUchten des Herausgebers über die wichtigern vor- 
rekommnön F.:lle, oder eigne wiffenfchafUiche A»s- 
irb^itungen nützlicher und den Lefern willkommner 
jewefeii feyn. 

IV. Neuefle fhedicini/^k - gericktlichi LUeratur. 
Diefer Ablchnitt enthält Anzeigen von A. Henkes 
^bhaYjHlungeii aus dem Gebiet der gerichtlichen Me- 
ücin Bd. 1. u. II. und vom 1 Bande von Orfila's 
Toxicidogie. V. Correfpondenznachrichttn. Es find 
i^urze Notizen über eine zufammengewachrene Dop- 
pelfrucht, einen Acephalus und eii;eni Hermaphrd« 
iiten darin enthalten. 

Die'Lefer werden nach diefer getreuen Inhalts- 
mzeige feibft im Stande fcyn.zp beurtheilen , in wie 
?veit diefer erfte Band den Anfoderungen .an eine 
2«eitfchrift für die gerichiliche Arzneykunde in un- 
crn Tagen entfpreche. Ift der Herausgeber ein öf- 
fentlicher Lehrer, dem aufserfder herrlichften Gele- 
genheit neue Erfahrungen, Beobacbtun^n und Verfii- 
che zu machen, auch die umfaffende Bekanntfchaft 
tnit der Literatur, und diejenigen gründlichen Keaint- 
tiiffe zu Gebot ftehen , xlie man von einem folchea 
Repräfcntanten der Wiffenfchaft mit Recht erwar- 
tet, fo ift man ohnehin befugt, nicht mit dem ge- 
wöhnlichen iMaafsftabe zu melT^n und die Erwartun- 
gen höher zu fpannen. Sehr zu wflnfchen ift, dafs 
lie Fort fetzung den erfteo Band an innerem Gehalt 
abertreffen möge! — / 

HAinrovBR , im Verl. d. Helwing. Buchfa. : Üeber 
du Krätze und deren beautmfle fcknellwirkendfle 
mndßcherfle HeÜart durch Baden in fchweflichkfau- 
ren Dampfen und deffen (^des Badens) vHkeühaf* 
$e Anwendung zur Behandlung chronifcherKranh- 
keiten der Haut und änderer Gebilde nebft Be- 
fchreibung eines hierzu dienlichen Apparats von 
ffoh. Heinr. Karßeuy Doctor der Medicia, Chi- 
rurgie und GeburtshüJfe» Königl. Hannövcrfchem 

• Ober -Wundarzt im leichten Bataillon des Lü- 
neburfer Regiments. 181 8* VIII u. 112 S. 8- 
mit 2 iLupfert. * 

Der Vf., bey der Oceupations - Armee der Al- 
örten in Prankreich angefteilt, erklärt ip der Vor- 
rede feibft,* dafs feine ^handlung eine frcye lieber« 
btvang der .Schriften ^es ftirifer Arztes Ä C. 
Balis (EJJai für le diagnofUi de ta gdle etc. 
i8u. 4* ^^ Mtm^in ü gifgorii für tufumgations 



fulfureufts appliqutes au fraUement des affeethus tubt 
• nies etc. 18^6. 8) fey, und führt nur gegen das Ea, 
de einige nicht weiter ausgeföhrtei eigene BaobaGli^ 
tungenan. DerCang der Unterfüchung ift fokem 
der; Hr. Galis fand bey genauen microscopifcbea 
Unterfuchungen der aus frifchen Kratzpufteln ge» 
nommenen in warmes Waffer gebrachten FlüffigkAt > 
wirkliche den Mehl -Milben ganz ähnliche Thiere, 
acarij mit welchen er ßch und andern, wie esfFalZf 
deffen Verfuche ihm bekannt find, bey den Schaafen 
auch gelang, die Krätze einimpfte, und fohliefst dar- 
aus, dafs diefe Thiere der weicntliche Charakter der 
Kratzpufteln, und die erfie Bedingung ihrer Fähig- 
keit anzuftecken, fey, fo dafs es fich mit dicfen 
Thierchen in der Kratz -Lymphe gerade wie mit de-: 
nen im Saamen verhielte, welche auch fttc fein^ 
Fruchtbarkeit wefentlich find. — Krätze ontfteht 
nach der Anficht des Hn. Galis nur ibey vcrnacbläf- 
figter Hautcültur, bey feuchter Wärme, daher nicht 
im Geficht fondern mehr an den bedeckten Theiien 
der Hautilache, befoMcrs in allen Gelcnlkbeugungea 
und Haut falten, daher auch zwifchen den Fingern« 
Sie bildet ßcß nicht aus bey Mcnfch^n die fcnarfo 
Ausdünftungen haben, oder eine Befcbäftigung trei- 
ben, wobey in ihre Haut fcharfe Stoffe eindringen,, 
oder die Atmosphäre, welche ße umgiebt,* mit Oas- 
arten erfüllt wird, welche das Ungeziefer tödten^ 
deshalb bleiben auch Sekretfeger, Arbeiter in Gips- 
gruben,' Lohgerber, Schuhmacher, Salinen - und 
Metallarbeiter und Krankenwärter in Sälen wo ficli 
die Krätzigen aufhalten, ftey. Jede Anfteckupjf 
werde durch diefe oft fehr eilfertige Milben vermit«*» 
telt, eine kritifche Krätze nach Krankheiten wir4 
auch nicht zneegeben.- Auf die Tödtung und Til- 
gung diefer .Milben komme nun Alles an , wenn fia 
getödtet, fo höre die Fähigkeit anzuftecken , fo yA» 
der juckende Schmerz fogleich auf. OiefesErtödtea 
fey nir den fibrigen Körper ganz unfchädlicb , und 
wenn man fchon auf das fcfanelleVerfchwinden von 
Ausfchlagen naehtheilige Wilkungen gefehen habe, 
fo fey es eben nicht die Krätze gewefen , auch feyea 
manche der bisher angewandten .Mittel, wie die ver- 
fcbiedenen Bereitungen des Arfeniks,' des Queckfil* 
bers und des Bleys fowohl fOr den übrigen Körpei^ 
als für die Haut nachtheilig, andere aber wie def 
Schwefel unwirkfam gewefen, denn letzterer muffe 
durchaus in feinen Wirkungen durch die Wärnie| 
unterftfltzt werden : . diefs gefcheke , wenn man ihja 
als Dampf, als fchweflichte Saure anwende* Un& 
nun den Schwefel in einer folehea Form ^uawend^ 
zu können , giebt der Vf. eine wie es Rec« fcheint| 
fehr zweckmäfsige Conftruetion einer Badwannef 
die mit einem Feuer- nnd Medicamenten-Heerd, auf 
welchem der Schwefel verdunftet, in Verbindung g^ 
fetzt ift, an. In diefer Wanne wird die Temp^ratuK 
auf 30 T— 40^ Reaumur erhöht, und nachdem der 
darin befindliche Kranke. feinen Kopf vordem aufzu- 
ftelgenden IHimpf verwahrt hat, fo wird dieCem durch 
Oefinung einer Klappe erft der Eintritt geftattet," 
und ebe^o ift auch oarauf Bedacht geuomoieii» dafn 
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4ie SchwefeWäBipfe durch eine andere, mit dem Ka- 
min in Verbindung gefetzte Röhre vorher wieder 
entweichen können, ehe der Kranke die VVaftne ver- 
tefst, fo dafs aller Nachtheil für die Refpiration be- 
feitigt ift. In der Wanne ift nach hinten auch noch 
ehi Behälter angebracht , in welchen die Kleider des 
Krätzigen gebracht, und durchgeräuchert werden 
können. sTwey oder drey eine Stunde dauernde Bä- 
der reichen bin das juckende Gefühl und die Anfte- 
ckungsfahigkeit zu tilgen , und zehn folgende heilen 
den Ausfchlag der Ichon 5 Monate dauerte, voll- 

Der Vorzug diefer Heilungsart vor der durch 
Salben ift allerdings einleuchtend. Bey Salben wird 
haufiff auch noch neben dem fchnellen unterdrücken 
des gewohnten Hautausfchlags die Function der Haut 
Keftort, und dieUnreinlichkeit welche je die Krank- 
heit herbeyftthrte, vermehrt, hier aber wird gerade 
die Thatickeit der Haut zugleich erhöht, und viel- 
leicht durch diefe Erhöhung der Hautthätigkeit ftatt 
des nun aufhörenden Exanthems eine andre Ablei- 
tung auf der Haut veranlafst, fo dafs die Central - 
OrJane nicht dabey leiden können; ja durch die to 
Iträfüg erhöhte Hautthätigkeit werden manche Com- 
»licattonen der Krätze und andere hartnäckige Krank- 
heiten dei: Haut und der zunächft darunter liegenden 
Organe zugleich geheilt z. B- venerifche Flechten, 
Äinlewurzclte Rheumatismen, Gichtknoten, fcro- 
•huiofe und Gelenkgefchwülfte u. a- m. Wirklich 
Enthalten auch die yoti Galls erzählten zwanzig 
Krankheitsfälle merkwürdige Refultate , denen man 
feinen Glauben um fo weniger verfagen kann, als di^r 
Wahrheit der Erzählung nicht nur durch achtungs- 
werthe Autoritäten , fondern vorzüglich auch durch 
«ine lobenswürdige Aufrichtigkeit, welche in man- 
chen Fällen nicht verfchweigt, dafs aoo Bäder zur 



glnzlichen Heilung nothwi^dig gewefe^ feyen , ibr^ 
eftätigung'und Zuverläffigkeit erhält. 

Der VL ift fo billis feine Anwendung der fchwef" 
lichfauren Dämpfe nicnt für neu auszugeben, da ja 
Franft fie fchon früher angegeben habe, ihrer auch 
wirklich fchon in der Salzburgifchen med. chirurg. 
Zeitung 1792. Bd. 3. S. 191 erwähnt ift, defto gewU- 
fer gebührt ihm das Verdienft 7uerft den Apparat 
und die Methode angegeben zu haben', deren grofse 
Nützlichkeit in Militär - und Civil • Spitälern, vco 
die Krätze und die verwandten Haut-Krankbeiren 
den Aerzten fo unbefchreiblich viele MQhe und XJn- 
luft machen, gar nicht zu beftreiten ift. 

Ueber feine Anficht der Natur der Kranlcheit» 
nach welcher die Milben es aliein feyn follen, braucht 
Rec. fich hier nicht weiter einzulauen , da die Meta- 
ftafen, das oft epidemifche, durch keine Anfteckung 
Vermittelte Erfchelnen der Krankheit, und ihr häur 
figes Aufhören ohne dafs Milben tikttende.SubtUii- 
ze angewendet wurden, genug dagegen fprechen; 
aber da^ möchte Rec. d^n Vf. fragen , warum, weant 
wie er erklärt, Perfonen, die befondere den Mifben 
widerliche Ausdönftungen verbreiten, die Krätze 
gar nicht bekommen , und wenn bey c(er Anwen* 
düng des Schwefels alles nur darauf ankommt, iha 
in Dampfform an die Milben zu bringen, warum 
man den angegebenen Auparat brauche und nicht die 
innerliche Anwendung des Schwefels hinreiche, da 

ederfelbe durch die Haut in einem expandirten Zu- 
and entweicht, und gleichförmiger durch die thie- 
rifche Wärme vertheilt auf (;|ie in der Haut niftenden 
Milben einwirkt, als diefs je bey den Schwefelräu- 
cherungen der Fall ift? — Von den beiden Kupfer- 
tafeln enthält die eine ;die vergröfserte Abbildung 
der Milben und die andere verfchiedene Aofichtea 
und Durchfchnitte des Apparats. 
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L#urth höcbftet Refcripfc vom l . März d. J. ift dem 
ceitberiaea ordend. Prof. der fachaCchen Gefchichte 
ind' Statiftik M Leipzig, Hn. mtz (der gleichzeitig 
^mn ehrenvollen j^uf zur Profeffur der Siaatswiffen. 
fchaften nach Jena, an des nach Bonn verfemen Hof- 
*«tbs Stmrm Stelle» ablehntcO die durch Arndts ToA 
erledigte wiiUtlUiu Profeffur der Staatswirtkfchaft und 
fohtik nebft der damit verbundenen Cenfur, und mit 
Bevbekaltung dei gröfsem Theiles feines bisher genot 
fenen Gehalts als Zulage zur Befoldung ^er ihm confe- 
nHenUhrftelle, übertragen, dabey aber feines bis- 
heriaen Lehramtes entl äffen worden, 

Hr. Prof. Grawenkorfi in Breslau ift von der K5 
Sooietit der Wiffenfchaften ^u Turin» von der 



Kaiferlich. Leöpoldinifchen GerellfchaFt der Natnrfor- 
fcber zu Bonn und von den naturforfcbend^n Oe£eU- 
£cbaften zu Halle mid jMarburg als correfpondircndcs 
Mitglied aufgenommen worden« 

Hr. Oberforftrath C P. Laurop zu Karlsrdifi Ue 
von der Niederrheinifchen GefeJJfchaft für Natur- aal 
HeUkunde zu Bonn zum auswärtigen Mitglieder aai 
von der K R. Land wirtbfcbaFts Gefellfchaft zu GrMim 
In Steyermark zum correfpondirandea Mitglitds «r* 
nanm worden« 

Der Kaifer von OeTterreich hat die Profeffur im 
Pliyfiologie und höheren Anatomie an der k. k. ChiU 
verfität zu Wien dem rühmlich bekannten Schriftlsel* 
1er , Hn. Dr. M. Michael wm Lfuhoffek, "zeitber FrüL 
beider Fächer an der yniverfitäs suPcftb» Tiirlirhwi 
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ne \1jfiand!«Tig dfls Oberften Cohhrooh: On flu No- 
rioJr/ pftkf Hindu* Aßrififovterf ^ eoncerpina thf Precejpon 
Tfthi E^uinoXif nni motiöns of tke Planet s ^ in den Aßat. 
tief. Vbl.n; Nr. VI, gieht mir Veranlaffung zu einem 
Zul'at^e zu meinen Bemerkungen über die ChrönologU und 
Aßronqmie der Iniier^ in der A. L. .2. XH7. Nn 46. .Sie 
ftellt iVlanches, was bisher noch nicht ganz k!ac war, 
näher in« Licht. 

Bentley ging in reinen Unter fucbongen befonder^ 
darauf ans, durch innen Gründe die möglicbe Entfter 
hung der ungeheuren Cyklen zu zeigen , welch« man 
lange Zeit alsßeweife eines hohen Altert bums der toiß 
[enßkaftlicken CuUur unter den Indieyii gebraucbf haJt. 
Zugleich fuchVe er. darzuthun, d^fs f^araha Vcrf^JT^r 
der Surva Siddhanta fcy, welche fii|-.ÄÖtxliche Offen* 
barung ga(^, ;ynd überall aU erüe un^lait einzige An* 
torität in der Aftrononne angeführt wurde. Da ein 
Volk) WflcheiK da$ Vorrucken der Nachtgif ichen usr 
lyxr tn\ sSchvankcn der Ko^ureu inperhalb einer, gecia* 
gep Anz/^l^l Gi;ctde h^lt^ nicht auf Errahrungaii. von 
Aliliioutr^n Jahren Anfpruf h machen, daf f 4 da die Greiv 
f tn 9 Qd^i* viel/nehr der angenommene A.nfangS|9inkt 
die.re^^Sphwa/^kens nit^denZei^qnKtra^ibV (499 p^Chr.) 
zoCamo^entreifon; da .ms|n.,be7 den Arabern hiebt 
blof«, wie. bey jliui Jndiern^ dc«^ Gebrauch der Sinttr^ 
IpnjetA hey AJhategnius auf die.Entftfbung 4erfelben 
fus den Sehnenj^e^ PtpU^iaeus hfiiVxerVf^ da /iie indi|- 
.;<^y4iAPti:if der Pl^n^ioi^^g^oz uu7.wcydeatig^ie,Ä«^- 

i^^<^'f:i8'^l*'^V^>^ V^-- Jo giaubtp ich nijt Grand l^hli^« 
.ffen zuj4arlii?iiV Aa.[^ 4]^,^aftrpnofnir<;^en kei^tuiüfCe 
um die Zeiten. Fara/^V> von ^d^n Arabern 2;^^den In- 
diern gokoinm^n, wären. C9/.<£ndet,nun aiff einem 
«udern Wege.eJ^enfalla ^ejo grieohifcheniUrfprQng der 
indi^cli^n Afrronpnire^. li^uht gber,, daf^ jdii^ Itrabinv 
nen luiimpeJiKir voii,' d^p-i^riii^e^ nnd'^war^ lange 
t^Y VarMia^^^ ij^ue Kefii\tni^C|ie erbalten qod :aifre>hefi 
den V^bern nfjtgetheilt^hflttei^«. Di« j^Iüglid^V^jt-lärn 
ßch nicht aUeijtgnej^Y) einige ^weifql w^den indeffep 
gegen. di e Grü^naa ^l^iubt feyn. Sohon längft muFsre 
inanwünfchen, dats noch mehr cve Sehr lElea 4m Saxi- 
S^x\t aufgefunden und ben^tzi: wiirden« Diefes ift Ton 
.Cq/. gefcj^e{u^ Er 1är;^(^df)n tlnterOichungf n B^mtlfifs^ 
jyelcbe. er fcharffinivig (J^ag?»ioi«/,^iijf/J nennti, uad 
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. wiederfahren. Seinen übrigen* Behtupttmgen glaul^ 
er aber aus andern $chrrft«n F.imvendung^n entg^geit. 
kMen 2a können,, besonders Sisr^ d'af« l^rahn WrFaf. 
Smr der Skrt^a t SuUkmtka %. Cifk Na<ArfeHten , Ta iif- 
feereffant iie auch lind, nnd To wichtig die Ben urziing 
neuer. Qteilen ift, geben indien\en keiti berrimmti^res 
Bcefuhati fondern es inufs auob hier eine Wahrfchein- 
lichk#it dtr-andem enrgegengefetzt werden. Eine Be« 
Iiauptung der Indrer widerfpricht ^er andern ^ 'die 
SohQiien, welohe fich faft bey jeder Hand H^hriPt fin- 
den, denit'exie; ja diefe GloITen fcfaeinen ddsSchick- 
Ut] aller Schölten gehabt zu hjhen, duh nlmlich von 
unbei^aminj^srH&nden Zdfätae und Veränderungen ge- 
macht werden Gnd, weVobe die Kritik nicht leicht 
wird entdeckeri und fondern können, befonders, weil 
dnrob Eitelkeit und*. änderbare» NationalftöH ab- 
Ifchtlich Altes und tlenes irermifoht worden ift. Coh 
hält fich zanacfaft nnBkafcara^ einen Aftronomen um 
dat Jahr' 1150 p^CJhr,, v^^ITen Alter hinlänglich b^- 
kanh/fey, ondrfon weichem #nan einen TÖllftändigen 
Curfusider Afteononrib halle.** Die übrigen beiden^ 
Brahma 'Gupta umA-AryStmita; ^verdtn nur» als frQ. 
her lebend, angefahrt, Brahma- Gupta*f Alter, wird 
nur dadotfck beftimmti daf« er fich auf Faraha und an- 
dre*, WMientHch auch saf Arffaikaua^' beroft. Djefer 
ift vorliei» tiech niobrgeMinnt worden , und wii% hiei^ 
Uois im AHgemeinen tmcl* anbefcihrme'Trjr älter, alt 
AHmegnim; alfo vor'airJabi« 880* unferei* Zeit rech* 
nung^efettt; EHe Aureriiet^n, auf wbf'che fichCdf. 
ftötzt, ri^ohen folglich nicht titiTer die Zeit der Ar^er 
htnant« ' AraAaia.6»preerk)ürt außerdem auWl-uck. 
Heh,' daft in der Aftrbitomie Offenbärftugen nur /b 
't^g« gelte»* kflnnrtn, *aH die ErfiArimg^en fäcBtuit 
digcr Mahner «damit iifeereitiftftrt Wen, unä Ska/cark 
Verw^^ft d^fdbeh geradtszAk^' Dietts'afles deutet d£ 
her fluFalliDähligii Veranderungl>f^; ilfu6fi'%9'iRcrelbel 
nioht angcfeben find, und TerfciAd*^rt jfifen belVimitf- 
-ten Be weilt g*g«>» ^<* %'^ ße1iau|juiri^. 'Dirfellijb 
facht nsmlich zu»-zfei^n, dafs die ^ÄWryjr-'SVrfdÄaii^a 
■Värahef^ Werk fejr, unter andern auch aus dem Grün- 
Sie i weil fle^frOberhi einigen Schriften feinen Namen 
•fahi%, uiid'mitde» Angaben eirief andernSchnft A^- 
raHa'fy >rr©* Ah^^ welühef ihm ^Hne WfderfpVutit 
•beygf^Eegt wbrde, 'zufwnmenftimni=^.^ Coh g?aulir da- 
•gegen; daCs dief<^^ Werk (denn ofFenbyr foU es daf. 
i'elbe fe>n', Welche«' er unW d^m Tiief f^ticarnciJia 
•rt>n f'aroÄa anföhrt) nith^'mnwakrpheinlick (aJfo 
-ilocfa liichji mehr)i ehrleäi andern AFtÄhb^nen ange- 
<fa&-e^. nni^ryoi^alU^^BcnXr Voreeht C^fi^pt^itlyJ z^f?. 
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fchrittlMn'wvHe. BrtAmß-Gupta chire^ Tagt er» die . 
Stury^^SicUkamfa vmAFaraka^ jedes beronders, ja die 
Suryd'Siddkaitfa werde von Varaha m einer feiner 
ohne WiderfDruch echten Schriften (iu his maß um* 
dotihid workj in i^Faraki-Sankua angefübii In der- 
felben fol) VaralM beiiaupten, ein Aftronoin müfTe alle 
SMbUeere'/ ftudieren, onter andern auch die Saunte 
SiddkßMSß. £ft fragt Cefa aUb, ift Saurci and Surya ei* 
nerley? Cehhrüoke behauptet diefes, Davis dagegen 
Echon fr&her dat Gegentbeil. Der Wlderftrei« i^ in- 
deCTen ilter, und von den Brahminen fe]bft reranlafsfc 
worden* Bhafcara nämlich nimmt in einer Stelle ober 
diePtftoeflioni ron welcher CoL ganze Unterfuebung 
ausgeht, b«de Ausdrücke für eineriej. Da nun 
SmhirA'/ Gtaie aus der Surya^^ddhaMta und die Wer- 
the ffir die Prioel&on mit dem noch rörhandenea 
Texte derielben nicht iibereinftimmen: fo erklärt der 
Goromentator der S. S. Munjala die Ausdrücke Surffi 
und «Säirre für verfchieden, ftatt dab der Scholiaft von 
Bhäßar»^ Muniswara^ feine Zuflucht su Veränderungen 
des Textes und zu kritifchen Conjecturen nimmt 4 um 
das MUsrerftändnifs aof zuheilen.. Co/, erkärt überdieb 
die S. S. für dunkel »#• und bebai:^|itot,- fie werde ei* 
centlioh keinen befondem VerfaCTer zugefcfarleben 
[diefes durfte aber wohl aneh nicht gefcbeiien, wenn 
£e wenigftens bey dem gröfseren Pablicimi für Offen* 
barus^ gelten folUe], der Name fey alt* a1)er die 
Schriß felbft, wie mehrere diefer Art, wakrfcknnlick 
«noderniCrt CmodernifidJ^, Das Refulut Ueibt alfo ioa- 
mer, dab der Text derfelben« wie ihn Davit und 
Bcntletf iFor Augen hatten, wenigfuns gröbte&theils 
aus Faraha^s Zeit abftammef dte frühere Gnmdhige 
'mag ge wefen fcyn , welche fie wolle. 

* • - • 

Eben fo verhält es fich auch mit dem Vorrücke« 
der .Nacbtgleicfaen felbft./ Es gehörte natürlich eine 
Reihe. ;von Jahren dazu» ehe man fiob eine riehtige 
Vorftelinng davon machen koante« Nachdein alfo f/ip* 
forch durch die MondsfinftemiGTe Veranlafhng bekdm* 
men hattet darauf aufmerkfam w9i feya , fBökmaem «in«> 
gefähr 200 Jahre fpäter die Veränderung in loo Jahren 
auf einen Grad getetzt hatte, mufsten fich ifie Beob* 
achtungen, wie bey andern Oegenftänden; iqimer 
mehr ?er vielfältigen und vervollkommnen. Es liegt 
elfo in der Natur der Seche «^ dab man zu den Zeiten 
^er Araber der Wahrheit durch eignes Nachdenken 
näher kommen J^onnte« Ein blobes Schwanken der 
Koluren /tatt der fortfohreitenden Bewegung durch 
die ganze Ekliptik hindurch dsbey anzunehmen, ift, 
|o fonderbar dauelbe uns auc|ji jetzt vorkommen mag, 
XU den Zeiten der Araber eine -nstürlicrfaciund denUm* 
ftänden nach gar nicht auifallende Hypodiefe, Nu^ 
bey den tndiem , bey ihrem erträumten hohen AJtcr- 
diume und ihren O/Fanbarongen , Ueibt lie ehi läober- 
licherWiderlpruch in fich felbß* Doch davon ift auch 
1)ey Cvl. die Rede nicht mehr^ Er zeigt nur^ dafs ei* 
nige, wie Munjala und Bhafcara^ eine vollkommene 
Präceffion durch alle Z^oben der Ekliptik, andere 
liiagegen , wie Aryabhatta , MmnUwar^r^ auf die Ante* 

Hült der S. S. eia blobes Miwe&kinir. mid aireK ihr 



erftere zu 34*, ftatt der.ge#flliiil|clien S^* annehmen. 
Merkwürdig ift das Schweigen von BrtAmä Gupsa, 
welcher doch rot Bhafcara lebte, und einiger andern 
(illid zwar der berühmteften Aftronomen, fetzt Cef. 
hinzu), über dre ExiCtenz einer Präceffion überhaupt« 
Dte Sache fcheint mir nicht anders erklärbar, nis 
dab Brakmj Gupta's Vorgänger nicht aus B^bacbtun« 
gen , -die bekanntlich faft überall fehlen, tond^ra dtnrch 
Autorität und Glauben an Offenbarungen entfcbeiden 
wolltet!, er aber diefelbei^, wie ich bemerkt *b«be, 
durch Erfahrungen in der Aftronooiie b^chrank!^« So 
erkläre ich mir Bka/eara'/ Urtheil, dafs^aiefe VerürkSe' 
rung noch zu unmerklich für Br, G. gewefen fey , und 
dieb fcheint mir ein neuer Grund , daC^die HypotheCa 
einer Li^rarioir nicht von den IndTern* felbft vausgegai^^ 
gen iftf Bhafcara nimmt nun fpäte^bin 6q labre ß\U 
einen Grad an, 'alfo tmgefähr fo viel, als die Airaber. 
Aryahhatta wird auberdem von BrahwM Cttpta getadelt, 
dafs er in der einen SchriFr eine Bevolupon der Kno- 
ten (\vahrrcbeinlich der Nacbrgleicben, bgt Ca/.) an- 
nehme, in der atidem verwerfe. Um nun zu z^ig^n,.daft 
dieVorfteliung vom 'Schwanken der Ae^uihoctialpunkte 
von den tndiern zu den Arabern übergegangen tey^ be- 
ruft fich Col, nach RiccicWs Zeugnifs zunächft auf Alba» 
ugnius. Diefer fcheint zwar (dfy?.y?f//. c. 5 a.) eine Hypo- 
theCediefer Artaufzortellen, die UeberCrtzung von Plat9 
Tihurtinut laber , aus welcher allein \r\t feine AnCcbten 
und Lehrtätzebenrtb^ilen können, iftdunk«! und unbe- 
ftimmt. Es wird in derfelben behauptet, i^t$^ nach Pfs/c- 
mnrjiiZeognfb, einige Autoren vor ihm diePräcefGpn in 
}o jähren auf eiulsxt Gr<id gefetzt bitten, und dab die 
Bewegung S Grade rorwärts v^nd eben 10' viel wieder 
rückwärts gehe. Bald darauf werden S4 Jahre du* 
fi)f angenommen. Da nun im Almageft nichts davon 
Vorkömmt, vielmehr alles auf Timoekarif und Hipfarcki 
Beobachtungen beruht, welche Ptoltibaemt mit den ^ei- 
ni^eil vergleicht, und dadey 100 Jahre für einen Grad 
der Fräceuion annimmt, tp darf man wohl art der Zd- 
vcrläfBgkeit der Nachricht zweifeln, die wahrfcbem* 
lieh auf einem Mifsverftand beruht« AlhategniMr glmubi 
etxfserdem aus feinen eignen BeobaAtun^en '66 Jahre 
dafür annehmen zu muffen. Diefe^ verfehiedeqe Be* 
ftinnnungen des Zeittaums det^ ^i-äceffion von Pfok» 
maeut und feinen eignen nennt iittarsgirw ein akgminaim 
mofUf. Er'fcheinr sffo diefe Verfchiedenh^t nicht in 
einem Fehler' der fruherh' unvollkommenern Beohacfa* 
tnngen f fondem in einer wirklichen l^ld befchlennig- 
ten bald verminderten Bewegung, wie bey den Plane» 
ten, zu fuchen* Welche Idee nun anch hier zun 
Grunde K^g^n mag: Ih ift wenigftens kein Grund ror 
banden, am Alhätegntut Worein auf ^inen indifclvan 
XJrfprung der arabifchen Vorftellungsärt zu fchliefzen. 
Der andere von Co/, angeführte Grund*, dab die & S. 
d^r Anlage nach älter fey, dab fie alfo Mi VeranlaC* 
fung zu der Hypothefe von einem Schwanken der Aequi» 
noctialponrkte gegeben haben köxme, ift eben fo un- 
haltbar, fo bald nicht dir Unmöglichkeit nachgewitünä 
werden kann , dafs fie nicht erff nach BHüturmmg der 
Schrift^ folglich dnrch Varaha t^dw einem andern na 

Jene Zeit MbMdin A&ronomenY tifo durch einen AtiiF 
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Weg ^imt&t Ce (whenti mnI f&ikf i^Mr ^/ «r frteedjf 
Wenn fie /ich aUer nm die Axe dreht (revohe^ affo d«s 
ibnlicbe Wort in einer andern Bedeutung^, waruni 
fallen in der Höhe Tchwebend« Ge^efiftände Xio/H/ 
thinj^sj picht herab ? Der ^cWiaTt xiiainit dagegen Ar. s 
.Jtt^iiiu|i||| in Schutz, \7ebaran, behauptet er gailz nach 
Ander t^riccbeu, fey auf der Erde unten und oben. 
i^n T^^nai (aird die Efde eW Planet!) könne texM 
^wex Bewegungea auigleich haben (Trey)icb iiichi^ 
wena plöfs T«4i Tag und ^aobt die Kede ift, wie-:^r/> 
Worte aufdrucklich lagen.) W^rum aber der Scholiafik 
nicht auf die Geg^nlkrze^ Brakma * GuftA'/ achtet , Wel- 
cher beide möglidhe Fälle, Wodurch die>Äg/iAf Biw/m 
welcher die 'S^. 9; in das Jäht toJ^' j^«V^hrrgefetzt wer- hj^ngdw Erde erklärt werden Tollte» entweiler dturc& 
den müfiste : ''b flHt dttt ZeiUUeft ^iixä^ S-t/ä^üd lä TUvqlutifiii odjBv durch Rottam zn widerlegen fucht^ 
daa Jahr 1199^ fo wie das Ton Brahma 'Gufta in das bleibt unbegreiflteh. i Das ganzVhat des Anfehen einer 
Jahr '1^99 )pVC(ir., wo aber bSy diefem dieBertimmung^, Späteren GlofTe. Bhafiara ichlierst &ch dagegen an'ilrl«. 
des Sternjahrs entweder nach unrichtigen Beobachtun- ßottUs und ftoltmaws in feiner VorfteUung an. 'Nor ftatt 
ged, oder nach TpäteKeaJUgaliea^ riss Saheliafisni dif i r n adb dea Ovieche» alle erdigteA Eleaaentife ihrer 
oder nach einer andern Gröfse der zam Grunde liegen- ISstur gemäls (ich nach dem HiitWfwku dtr fFeli fen» 
deil Periode Ca/i Fflg angegeben zu fejm übheint« Alles ken, und dort die ruhende Erda bilden, dis Feuer 
dreht fich folglicK bej diei^ Unterfuchjangei^ up die p lMngegei^f(«jfi94fr^T^adi dem aufserrtenHimmelsranme, 
Begriffe des Mittelalters. l>och will nnm auch die ^'ids feitiem ÄatfiMiehen OHe, ftreht, der Luft nnd dem; 



ber^ habe etitneh^m k5nttlM. Fernem kannmazi wegen 
desV«rfc^hki beider lUäiiatxth der AfabV iund Ihdier 
auch auf den TOn' Co// angeführten Üinfund, zu (^ 
d6f Itit^t^ren keiii'G^ewignt t^geü^ 'd^afs ein[ arabifcher 
Äfjtroliom 1 00 Jahre Tor ^/£a/rg«rf»x TaH^In^nach indit 
Icheh VorfchriTiSin b^rechhiet liabe. wenn ayich dije 
SSäche fcVWJefiiA' v^äre. Eben fd^ w^nig fi^hi^ ^\cTi 

fehoVi 'diVtfh' ßl^ebixi, wkJ(Jtiet äoqli.w^hrfcütn^^^ 
t'cr r<*y.'*aftiÄftii/f]rtfi«/*faÄyitfWyie^^ o^änearlier 
mgej. LSfn ihänB^f1^'s^eg>tVibsäiiri^^ 
Grö&e des ifid|fphen ^ternjaSrs , äas iede^mälige Zeit- 
itlt^r ais Aftrohbritoeli ±n beftintinra, "igelten , nactk 



Kenntniffe der Indier mit C0/. bis zu den Griechen 
folbft hinfMif fi>hr|in : fo .macht, diefes bey i^dSbioht^ 
licbefi U[nt0?nfucb|iiigeq keifien Unt^^rCchied. : Denn 
M^ 4ici g4eoh(i({4epkA^«)^a WtVEr ahm inen niicll 
^:, wOiHcb bcj dßi» Ar a)^/; l&aii^ ^«r^it^mAiisbildufiig 
derRögrilfc findes, .bifein^t ^ÄlW9ir.'2ft»««i4^«*ÄÄ«?'l 

^<m r4'W^:^^ng4i4r4f yorN^'hMalt ^<^^. ^<^^ Bew^inisg 
d«£r4^»* IJ^gfef . Ma^n I C^ihmt) «u 4^a. ^Ml^em «n 
g.ehQre.nf d^eF:*W*^ ;§«^f!W "iio|i firjiher (4ßJ!(^ 
Vol. f. §.41^70 im Allgemeinen KenntnirCe de^ kofmmim 
kamfchen. Syftems beylegt. Was Cot, hier davon mit- 
theilt, kannfdr nichts geTt%if,^aH*difr kkere phüMai- 
fehe Hypotbefe* ipen.rAeSn fägli^lun Umfehwunge der 
Erd^.fum das Centrum der Wfft ju^ eben den Tieldeuti- 
gen dunKelü Ansdräckdii V wie bey den Griechen , dafs 
snan bald eine jährliche ^Bewegung, bald eine Azen- 
drehung darunter Terftanjr. Diele letztere nimmt 
auch CoL bey Aryahhana an, obpleich^ feine Allegate 
neigen, dafs die Bi^ahmin^h'^inl^rS^Fs''' waren, welche 
Auslegung iie den Werfern geben follren. Denn ^frt^ 
hhatta fagt, dieSfernenfphärebcwege ficKnicht O'/jra- 
thniry}^(6na6tH^a&i¥ASBiwkgur!i^Xi^ewl^^ der 
Erde entftehe der tägpiohe sAnf » mnd Untergang der 
Stern^ vn|d ^nrf}nn^tpx^\^n^ndfLii^ort^enpluthm 
die Bedeutung behält, weliehe überaill in den Aß Ref. 
damit Terbnnden irt:^'fo'teti£|-autIf hier der Vorftellcmg 
die Be^ntuMrlMg«b^P|^r{^4fci ^»^lohPs^Ai/o/^ff ^amit 
wrhand,. ui^ wfiche noch ^f/na^üTi^ ^tv,f it^t ,: :ai^^r 
auch wieder in lolc^en 4uf4fßcK9<%»^^f]ch(9 nur; dem 
an keine andere VorfteUung gewöhnten Griechen rer* 
Xtändlich waren, und wobey Cch Delcimbre wundert, 



Waffer aber yon der Natur der Raum zwifchen innen 
beiden^ Eleramtten Its der Welt an^ewief^Ki' ifr; ftatt 
deffen hält lieh drrBrahmine ohne RückCdit des Ortet 
blofs an dhf den StoffeilHtnii ejgenthfimlicb fcheinend# 
Eigenfcbaftfn« So w|e, feg« oiM|^t|ra , der Natur nach 
Wärme 5ii(rTMr«r und dtm h$ur$ FluQigkeit dem Pf^af 
ß>;';Härte clfeiA JEu/e»,'^.ewegrichkeit'def I^^ za- 
konime:' fo m&tfe Ünoew.^g der Erik beyge- 

legt werden.' Sie Wönnfi 4^^^ ttixch ißcht itn ätheri* 
fchto "Räume faHen, wie die. Buddbiften gla^bten^ 
weil fie nach allta Seiten gleich und ähnlich xey. la 
^Wilidfo faft^ i^Atntx(i^af\ P/afo und andere OMlg 
eben. Das Eigenthlimlicl|e li^ti ^kafiara's Hypothefn 
hefteht nun darin, dafs er den Mittelpunkt der Weh 
als* den Ort der onheweglicben £rde scwaramnTmmtt 
das Streb«:! dar fall andec» Körper aber, welche in deie 
Atmofphäre fchweben, einer Attract;ionskraft der Erdn 
zufcbieibt, durch welche lue auf jene Körper wirken 
wie der Magnet auf das Eifen, fagt der Scboliaft Mu^ 
iliffßarcu Sollte man iicdi wohl v^anlafst finden, Ae9* 
Jffi^ßo. Icnm Spüren von Kewfom^s Lehren in (ndjen 
znifuchen? Dije Engländer fchweigen hierüber^, und 
wohl mit R^cht, Reuhiu B^rrmv etwa, ausgenommen^ 
deffen allgemeine .Ba<*|«rkangen durch djefe Nachrich«^ 
t^p Coi!f^<feoiy/4ne)}rl,icbt bekommen und genauer he* 
iurthei^Jt}fver,den köipnen«, ^ine Theoriie, w^e Ce aus Ko^ 
jyrriiija/ Hjrpothefe ynd/dan Vor^Hj^eiten von (i(1//(/a<i^ 

^^P^^.r?« «^4^» ^^'JISII^ ift. et was ganz ^xi4^^ii9 

als diAVorftellung einer Attnaction der unbeweglichen 
Erde m Mittiijßiniif dir frek^ welche biofs auf die 
in der Atmofphäre fchwebenden Körper ihr« Wirkung 



wieP^d'eimifii/, welcher der Wahrheit fo nähjQ gi^lviftljjBn« Jkurs^rn.fo]l..._Confeqttenter ift freylich die eben ange- 
wäre, diefelbe wieder habe aufgeben können. Doch führte VorfteUung der Griechen Ton den Grund krSften 



fcheinen die Brahminen felbft ungewifs über Aryabhat- 
ta's Meinung gewefen zu feyn. Denn Brahma Guyta 
nimmt bey der Widerlegung Aryabhatta*/ zwey Fälle 

mu^ Wwo fid» dl« Erdo tK»wegt| lagt cti welchen 



der Elemente, wenn die Erde als ruhend angenommen 
wurde. Von allen ohne Ausnahme, auch 'ron Artfa* 
ihatta^ werden übrigens Ptolimanu eccentnfcbe Kreifa 

nnd EpicyUm mii Terfchiedencn Jlodificationen» hSj 

Wfl. 
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naaieYStl ich TOXI Fenüf und Afärr. ' Dlefes ifr Alfo ein iÄiiJdbt liiid 'oft» jvietleiQht ^(>Iicfat1jchV. entCtellt ift^ 

X]^u£r Grand, daCs keine Seote von KppirmküT^yhtiÜ WelcHf^s/ Vo m^gtScäi, ^'^tr^U^fe.^ uiki ^a^äx hej 

«ihVge Kennti\iffe hac' ^xnu man r^n die Sag^n de^ S'en Indlern die ^eirjalter uda FortJ^britte jn'der wir 

ImlierV \^Tche ^cTeK Mi;minMr ^P; fons (Montüctxhifi. cC renfchaffiftd^feii Bilduhu 2^. unie/fc^elden pder' w' be- 



]^} ^le dellen i>ia(airicnc, aaia at ta nir* r laxe^n von w anrneitext oer ipateiri^. ^it ^o kreoi£ t|e|i iruAfrem 

^en Indiern wären übersetzt VelbV-den^^ft CoMrdokt^ Jahrliun^jlertcfn beyli^^en^^ala nifkCk^flgri^^ «PA 4^™ K&: 

l^etnerkungen. vergleicht ^ nach welihen 0'KaKiÄa''ünd IjpA^er' o^er j^en'P]|uWe(i ^^<^<P)5?.vrfgen Tur alt^igjrr 

^Be'iiiMji.-OttJJ/iilvon Fhvimir.dder F^-enoden fpÄched; pCiTch hahen''wirj|[j^^ 

f lif d<rep aft^onömifcbe Refititnlff^ baide ficli mcW-f erY^en Ja)i^i4nflff|^^^ im Q«* 



ipaU.beiiel^D , uiii. i) die frübfie Chj>ie ron yWMv>t^'v!^ 
Va*> Schollen zu Bkaßdra uligeßhf uw das Jahr iösJ 
»" Cbr. ferfcriigt \i'orden feyn fdll: f6 ift el wohl 



erT>en^ Ja^^rlÄ^^ ^2i^,Lre^iWPK i 
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Der Sakgeirft Gemtaniaiis hal Cch bvkanntKcIi 
nicht lange fo geftaltet , ^IkCa^ not^ irtolnvrrfleiifcJiaFtKäBa 
l^nadtitM' ihm al)«M 



^fiiidr Und fo Harf 
^^i!^ I^n/r l^biir ja. w^hl Ar^^fe A\^it^ W<^cti% ich ^H Ml^ 
arr #^0«. .._^ ... . -m. . ^^nißig^^ ein«^ 'Verleger ge^^ifi» Teit 

daJtH^ 'ah folcbeltf^Mit dielle^ Ait* 



fr^mikoi. Vifimion und irtmrftskaufe , in ikrt^ ^T^!^t^^^' ^uj r^ - y u.M. -^i^i;^ik 
- -^ * -^ -"^ ^^ M^ifir.L. n^^;/:» imterweilt m- fraakir^an Zufeh^iTefi Vn aiM^' »i 



in Ht^idlmA für ft^hifcke ,'j'uri 
^A GefdülifismAnntr. ■ 
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niatbt aveh» viec oben angezeigt urorden, idte 
^lan Band das Oonrntniart um im Cndk^G^fetzin xki 
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I>as durdb nrehr^te l^fsTll^pi'au^enoihqien^'^fn'rf- 
pitchn Werke Kibmlichb^ behai^fen {iblläiidift^ii 
Rechtf gelehrten Ritter« i^ey^ ^ tvihrbaft klaTEljDhii 
Schrift :. E^**^ ». •»•«g^»« *^ Vt^h"dis inßi$t^i(ms jüM^ 
eiairtf des frincifctux fays d& rEUrope^ welche nicik 
nur deti 'ganfe gewöhnlichen Joriffen hohe Belehrung« 
foridem aiieh jediem geblYdetati'iVItni.ne di^ idterefT^n^ 
tefte L^ctOr^ gewSlirt, 'bhi'i<&^^ntfcbl6lTetl, ^rch 
eine dioglichre voHeiideiA' UebeVfetzung fj^r Dei^tCdfi. 
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^\ !• iB^er H it-, M a n ^ e rYche SucbBändlang. 

* 

'^ DTeff^ Schlaft; ^elctt^ aiSh Verßofbteen^<MieiSo^- 
pt^\ger Starke itüm^Vtiihtttt häti ifrjedetQ jlenketf. 



land Terdientermafsen geineinnövtiger ^ inaöben» dwi'FVeymatfrkif «r^dij^fMilferf. 'i:^*^'". 
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OEKONOMtE: 

. LiSQKiTZ t b* Kühlmey : . Bigträge zur Firlfißkm 
tmng i€s deutfckiH Lanikaües von Emfl Block 
(VVirthfchafts- Infpeclor). ISI?- VIU u. 186 Sl 
«^ nu 2 Kpf. (i Rthlr» 4 Gr*> . } 

Diefe Schrift enthält lin 13 Auflätzen för prak- 
tlfche Landwirthe manche intfereffante Erfah* 
Vang und Bemerkunff, welche der Vf. unter fehr 
1^'erlchrödenen Verhältniffen in Schle&eo zu fammelh 
Gelegenheit hatte und bereits 1814 niederfchrieb. 

I. AUgmmni BemiHtmngm Ubir Naekähmumg^ 

Minntzungdir Wütenmg und fTerhcUtniffi dir Kräfte 

jmm JSwick (ß. I *r^ 5.)< Wenn.in: diefeta kurzea Auf* 

^U0» .welcher, gfiwifferroaafse» ak Einleitung jinge- 

.fehen werdefl kao/>> unter andern geiiigt iviifd , dafs 

viel. auf ein rithtiges Verhältnifs vbn Zeit und Kraft 

aokotnme, diefs aber bey grorsen GQtern feiten nach 

Wun(ch bewerkfteliiget werden ktetieund fie fol^ 

•Jioh im AJlgemei/ien weniger Ntihzen.g^währten, als 

Jcleineüe Bofit^upgent! fo itöttea di^!(Area2en uähet- 

4U]g0geben werden foUon« Uebbrbaupt koniite auf 

io wenig Scüten leinifo rpiobbaltig«^ Thema ä\xi ia 

. Jbr Kürze bci'ftbrt.werdefl.r 

a. Ueher die Mutet (,') die Kärioffiiln •(,) mi und 
ohne Dünger (',} ^£um (zu' einen^y koheH Ettrag f,) 
ZU bringen (S. 5-*- 48)« Es ift hier in befondern Äb- 
theilungen von Beftellung des Kartoffelfeldes» den 
'Eigenfcnäften des Saamdns Und der Behandlung der 
Kdi^tofffeln bey uhd nach deni Stecken bis zur Reife» 
die Rede. Unbedingt kann der Rath,' das trocken» 
,fte Land zu wählen, nicht ertheilt werden; denn 
cfie Witterung ift nicht vorher zu wiffen und in tro- 
ckenen Jahren wQrde dann der Ertrag fehr gering 
ausfallen. Wo es fich thun läfsl, ift es das BeTte, fie 
auf einen Boden, welcher nicht leicht zu nafs oder 
2tt trocken wird, zu bringen, oder mehrere ybti ein- 
ander abweichende Standörter zu wählen* WarüHi 
der Vf. (S. 10) Kalk und Afche (erfterer wirkt he- 
Kanntlich mehr auflöfend und reizend) in gleichen 
Rangftellt, ift nicht eirzufehen. "Um das Keimen 
zu' befördern, laffen viele Xandwirthe hach'deni 
W"i»^ter die Saamen -Kartoffeln auf einem luftigen 
ßodcij etwas abwelken. Der Vf; ift mehr fOr den 
Aobfaa in Reihen als über's Kreuz t™ Viereck)^ 
^eii bey gleicher Entfernung der Reihen die Kät- 
fcoffeln bey der erften Methode in dönfelben nur lof 
»^ 1 2 Zoll , bey der andern aber von alleh Seiten > fo 
preit als die Reihen vont'^inaader eatferat fiqd) 2U' 
An L. Z. i8ao« Erßer Band* 



liegen kommen , nian hier wenige^ Saamen brauche 
'und in fo fern zwar einen ftärkern Kürnerertrag ha- 
be i wShrend rfort, bey einem g^öfseirn Saamenbe- 
darf , die Fläche beffer benutzt werde und der Ge- 
winn gröfser fey (S. 20). Die Entfernung der Rei- 
hen von i^Elle ift wohl um 5 — 6 Zoll zu grofs. Um 
bey ftarken Spatfröften das Erfrieren des jungen 
'Krautes ^u vernindern, Hvird(S. 23). eine Bedeckung' 
tnit Erde, vor dem'erften Behäufeln, vorgefchlagen. 
Das Kraut Erfriert aber feiten 6nd Reo. mdet diefs 
'Verfahren, welthes noch überdiefs durch zeitig€»8 
Behäufeln erfetfzt werden kann ,' allerdings koftfpie- 
l;g und in den meiften Fällen überflfiffig. Wird das 
Kraut allein und ohne Vorficht gefüttert, fo ift ge- 
'crDndcJ, Was (S. 25). dagegen gefegt wird,' in Ver- 
^indiing mft D'ärrfutter > KolilfilatteirA u. f. w. kaim 
es In kleinen Portiöneri ohne- Bedenken vorgelegt 
werden. Ailfe Beachtimg verdieiat , unter datu gfln- 
ftigeh Umftänden, der Vörfchliag, zu Kartoffeln 
nicht unmittelbar zu düngen. 

. 3» Anweifung zum ßchern Gerathen des IFlnter^ 
getreides auf KarieffeUand (S, 28 — 32)- ^Dafs Wi^- 
tergetreide nach Kartoffeln gewöhf^Iich nur einen 
Schwachen Ertrag gfebt , 4ft eine allgemeine Er&h« 
rung, wo\»on (S* 39) die Urfachen richtig angege- 
ben werden- Um diefem Mifsrathen vorzubeugen» 
foll man<'da$ Land nach der Aernte aufpflügen und 
ohne zu eggen und bey .trockner Witterung es bis 
Mitte October mit Vieh .betreiben und feUtreten» 
dann den Saaraea auffäen und in fcbmalen Furchen 
feicht unterpflügen laffen. Da .die grofse Lockerung 
und Pulverung des Bodens bey dem Kartoffelbau als 
eine Urfache des häufigen Mifcrathens des nachfol- 

Sendea Wintergetreides anzufehen ift, ohnediefs bey 
em Ausnehmen der Kartoffeln zuletzt auch die 
Egge angewendet und .die Oberfläche geebnet wird, 
fo würde es. untejr dazu paffenden Umftänden -kürzer 
tond zweckmäfsiger feyps gleich nach dem Ausneh- 
men Vieh aufzutreiben» dann den Saanlen ^ufzufäen 
und unterzupflügen, fley diefem Verfahren würde 
das erfte Mal Pflügen erfpart werden, und die Be* 
ftellung könnte wenigftens.jeiaen halben Monat frü- 
her erfolgen. Der Vf. fchlägt, weil er es wohl felbft 
einfah, dafs fich fein Verfahren fehr in die Läpg# 
ziehen iwörcje» öin zeitiges Legen der Kartoffeln vor$ 
aber diefs "führt nicht Immer zn einer zeitigen Aern- 
te, fondern es kommt d^faiey a^^eh viel auf güoftige 
Witterung^ im Frühjahr und Summer an. 

• 4. Richtige BenuUeung des unier Cuttur flehenden 

Landes (S. 3a — 38)' Der. Vf* findet die Änhgaiig 

fit (5) eines 
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eines Kapitals unökonomifch , wenn nach Zurüdcer* 
lialtunjB -defCölbco nicht ^uf eine reiche .Vefzii>fung 
gerechnet werden könne. Der Land wirth njuCs fich; 
aber oft begnügen, wenn er das angelegte Kapital 
gedeckt ficht und es ihm die gewobnlicbeo Ziafea 
trägt. Widrigen XJmftänden iit freylich nicht zu 
trotzen und es würde unklug feyn , ohne gehörige 
Beröckitchtigitfig • derfelbeo («in Venn^a .auis 
Spiel zu fetzen. 

5. mefin • C^lttir uJl Firjüngüng (S. jß^— 92 j- 
Die Verbefferung der Wiefen graotlet ßch allerdings 
.hauptfächlich auf die ßemerkuttg, dats die übefcfla- 
che des Erdhodens gewiffermaälSea als ein Saämen- 
behälter angerehen werden k^AO» daher- immer fo|- 
che Pflanzen zum Vorfchein kommen , und befon- 
ders gedeihen» welche di^rph c|io UmTtande begünfti- 

fet werden* Will man Ztß* eine Wiefe von dem 
foofe biefreyßn 3 fo mufs man fie. durch EotwäOe- 
rung odeir Auffüllung paffepder Erdartea trockeb 
legen. So lieben die.beffern Gräfer, aufser einem 
angemeffenen Standpunkte ;» .auch j^ine^ kraftvollen 
Boden» und in dem. Verhaltniffe, in welcbenü die 
JBeCchaffenheit der Wiefen verbefTert und iie durch 
J^üngupgjn Kffaft g/efetzt worden» werden de» viel- 
leicht .frtthcr kaum .bemerkbar» die fchlechtern 
Pflanzen) welche g^eichfam von der Natur aiigewie- 
ien find) die leeren und vernachläfGgten Stellen aus- 
2ufallen» mehr und mehr verdrängen, Ueber die 
Hauptnahrung der Pflanzen wollen wir mit dem Vf. 
•nfcht ftteiten; die Naturforfcher felbft fcheinen da- 
init noch n,icht aufs Reine gekommen zu feyn. Im 
WafTer kann fie aber Aicht fa unbedingt beftehen, 
als hier angenommen wird , denn fonft würde floh 
die Äiiwäfferuni der W;efen iti vielen Fällen nicht 
von fo grofsem Nutzen zeigen und ihre B^wäfferung 
nicht fo leicht Obertriebm werden können 9 wie 
diefs wirklich der Fall ift. Bey Verbefferung der 
Wiefen ift allerdings darauf Rückficht zu nehmen» 
ob fie zu trocken, zu nafs oder ausgetragen (enlh 
kräftet) find, denn diefeUmftände bedingen 'cbs^Vef*- 
'fiihren. Die ClalSfication der wild wa)ohlenden Pflan- 
zen (S. 51 U. f.) ift nicht Genügend» ob fie der Vf. 
gleich mit Beyfpielen zn belegen fuoht, und was bey 
der dritten Klane (S. 59) von dem Einfluffe de» Bo^ 
dens, der Witterung u. f. w. gefagt wird, kann im 
Allgemeinen angenommen werden. Der Vf. kehrt 
wieder zur Bewafferung uud Düngung zurflck, wird 
befonders über erftern Gegenftand belehrend ^ läCst 
aber hier, feinem Verfprechen erttgegen, die Ent«- 
Wäfferuog unberührt. 'L)ie Ümbrechung der trocke- 
nen und ausgetragenen Wiefen unter befondern Vm* 
ftändea kann allerdings bey der einen wie der an« 
dern Art fehr heilfam feyn, warum aber I>e7 der 
Niederlegung die geebnete Flache wieder ttiit Für* 
chen verfehen werden foll, 'itt nicht ^nzufehen;? 
I^ Se Art und Weife des IVIahens und' die Zeit, 
wenn es gefchieht, auf den Oraswnchs Einflnfs bat^' 
fo werden fchliefslich auoli hierüber einige Bpoier^ 
kiMTgfn mi tffg theil t t 
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6. AUgimimi WMnmngtanz^ßin (S. 92 ^ 103). 
Rec.^hat, hier manphes ihin Vnl^jeikaiinte^efuQden. 
aker auch manfche^ Bekannte ver(nifst* Ple 3enwr- 
kungen , betreffend die Berückfichtigung der Witte- 
rung u*. f. w. zu Anfange und Ende diefes Abfchoitts 
und die, welche anderwärts, als'unter Nr. i, vor- 
kommen, hätten zufammengeftellt werden können. 

7. üän^. zwichmäßigMs Abiörnu dir Gräfir 
(S. 103 — 107). Bey der ^KlappmiUrtchjtn Methode 
foU das Futter an ^aft verlieren, und fiele anhal- 
tender Regen ein,' w^it'^her veraerben, als wennes 
auf die gewöhnlich^ H^ ) rWeif«: Jabg'etrocknet w&äle; 
itef&n ungeachtet läth^ler'Vf., vO« der fetztern Me« 
Ahode etwas^ abzuweichenf and, ftch der erftem nä* 
hernd , einen Mittelweg einsulnhl^en. Das Hen 
auf fumpfigen Wiefen in grofse vier und mehrere Fu- 
der haJl;fnae.^pho1|er^(l|ftufen> ;;^ felzßa und diefe 
jerft bey iiarte/n Frof^Ce. efn;iMf<9hren , . dürfte fchon 
.wefien der ünelirlichkprtÄ die'ßchjeicht darartver^ 
j^reifen wflrde^/ehen, rätufam feyn. Das Abfahren 
von roJqhenWiefpa im Summer kann noch am erfteo 
niit Oclifen uhct breltfelgigen Raderii gefchefaeo. Ift 
<lie Oberflache m feucht und geht ibhon Jab Ab* 
tröcknen^ langfam- ^on Statt^m^ 10 lafTe ^roan , wenn 
es4ittr iTgecmmÖ^Vvah'Ut^ das Qras%feiol)jiachdeA 
'Mähen auf dazu gSmacbten elni^eh()n Tragen aaf ei* 
•nen nicht 2Ü entferhten trocketiten Platz bringen. 
Befontfere Vorri(;htungen auf deim Boden, damit das 
•Heu weder mit dem Ifoden noeh den Wänden in Be- 
rahrung kommen findet *Rec. Ob^rfloffi^ und in man- 
cher Hinfichtielbft unzweckmäfsfg. Mufs das Heu 
ja Ober einemStcilte aufbewahret, weifden imditehl 
^m- befiilrohteti;, dfffs die AiisdQnftutigen des Viehes- 
«du^ch die Docke -dringen i fo ift eine Uiiterl^a voA 
Stroh u. f. w. hinreichend. *- Dmt Vf. befcbrankt 
fich nun auf das Auftrocknen des Stamenkiees, ohne 
zu bemerken , ob und in wie ferr^ es von dem Ve^ 
fahren bey dem Futterklee und anderer FutterJcrau« 
4er, die auf dem Felde ge bauet werden , verfchicxleB 
^^y, und (uricht ^^g^en von demSaam^n>kleebgu und 
dem Abcirefctien deff^en. Letzteres kann wohl 
nur bey hefondersgOnftiger Witterung und im iüei- 
pea foglelch bey dem Einfuhren gefchenen. 

9. Üir Winiikakin und dU SckaufiUggt fiU 
ßchiri JUittit zur Firmindirung duZugviek-Bidarfs 
(S. 117 — 132).. Piefs kann man eigentlich von )e-. 
dem zweckmäfsigen|Ackergcräthe fagen, die Sdiau- 
f^iegge^ welche üch von einer ftarken eifernen £ggi 
nur durch, die fechartigen Zinken imterfcheidet und 
in der Gegend von JSraunau in Böhmen , vorzl^cli 
zur Unterbringung des Saamens angewendet werden 
{611, ftehtaber, nach unferer Meinung, deni£xttir- 
Bator und felbft dem verbefferten Feldgeyer (Ba* 
ftard) weit nach. Mehr Beachtung dürfte der (G^ 
birgs) Wendeha^efn^ welcher befonders 19 derGraf» 
(cbaf^ 01|ttZ{im Gebrauch j^, verdienen; denn nach 
der Verfichernng des Vfs. ift er dauerhaft, einfach» 
wiegt nur 40 Pfd.^ koftet ungefähr 2 Rthlr.» 
braucht pur mit einem Zx^gthiere befpannt zu wer^ 
de»» .ff^ tiU ^in und ift napienthch anzuwenden 
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lUfii Bi^chtaV Sinnen $ Wenden » SaatpflOgeD » Un- 
berbriogen die^.Saaioens» Legen und Auttietunen der 
Kartomln; defien ungeachtet macht er doch den 
Pflug nicht Qberflaffig und es werden die befondern 
Falle, angegeben ^ in vyelchen letzterer- den Vorzug 
ircrdient. Wenn der Vf. den deutfchenLandwirthen 
empfiehlt 9 fich vorerft mit den deutfchen Ackerge- 
rät tien bekannt zu machen» fo ftimmen wir ihm voll* 
kommen beVr denn dann erft kann er eine Verglei- 
chung aufteilen, und oft läfst fich das Einheimifche 
auch nait wenig Kulten verbefTern. 

o. DigiWaht *f fTirihfchafUrs (S. 132— 136). 
Es iu hier die Rede von der Wichtigkeit eines den» 
kenden Wlrthfchaftsvorftehers, von den Eigenfchaf* 
ten , worauf bey der Wahl befonders zu (eben fey^ 
von einer anftäiidigen Behandlung und angemeffenen 
B,efoldiing deffelben« es konnte diefer wichtige öe* 
genrtand auf fo. wenig Seiten aber nicht erfchöpft 
werden» - 

10. AfWindung der fruckiwichfit- Lihn (S. 136 
— 167). Rec. gefleht, dafs diefe Abhandlung, Tp 
yjele einzelne richtige Bemerkungen fie auch enthält^ 
doch feinen billigen Anfoderungen nicht Genüge ger 
keiftet hat». . Der vif. bleibt feinem l'.hema nicht 
recht treu, fpricht G.ch nicht fo kl^ aus , als zu 
Wanfchen gewefen waire und' fch wankt wie ein Röhr 
liin und her» Wenn er hier den Fruchtwechfel ef* 
hebt, fo ift er anderwärts .mit der Einfchränkung 
des Getreidebaues unzufrieden und dann rath er an^' 
zwifchen einer fechsfelder Wirlhfcliaft .mit vier 
Halmfröchten » und einer Wechfelwirthfchaft, die 
2twey Drittel zum Futtergewächsbau beftimmt, ei^ 
nen Mittelweg einzufchlagen» ^n( diefe Weife kann 
freylich ein Vergleich tör die Wechfelwirthfchaft 
hicnt vortheilhaft ausfallen und die Beforgniffe des 
yfs. wegen Stroh-, und Dfingermangel find erklär- 
bar. . ^fu^s denn aber bey der Wechfelwirthfchaft 
zwey Drittel der ganzen Ackerfläche für den Futter- 
kewächsbat» verwendet und kan^ fie nicht den var* . 
nanclenen Uraftänden angepafst werden? 

!!•. BsgttaM zmr Jf^aJf€rfurcH$n' Uhri (S- ifir-^ 
i72>.. Bey Anlegung der WaCferfurchen , zumal in 
bergigen Uegpnden ^ ytr^rden noch oft grofse Fehler 
begangen > und dann \ können Ge leicht ftatt Nutzen 
Schaden bringen. S}od die hier ertheilten Regela 
euch ^g^rade nicht of u ^ [o find üe doch grofsepJ^eils 
beac^litungsw^ctki. 

12. 2SmiCh$äJliger FOtUnmg des Kln^r für dü^ 

PStrii zur Spamng dir lOmir (S- 17a — 180). An- 
i^er der Körnerertpftrang (eine Berechnung wird 
ü^t gegishen); foU die grdi^e Ffitterung auch* wobt« 
thälte für- die Gefundheit der Pferde feyn, und da* 
dur^a^erurfaebte Krankheiten werden nur als Folge 
tt&e» uBzweekniäfsigen Verfahrens dabey angefehen;. 
Werdeii die vielen Regeln (mehr als 35), welche der 
Vf. gpebt, euch bey aller Aufficht immer befolgt 
werden kennen? Namentlich nimmt der Umftand, 
dals man mit Klee gefütterte Pferde mit jeder erhi- 
tzeodfiA uml viel ScEweÜjs errc^genden Anf trengung^ 



verfchonen foll , eben nicht dafdr eio- Biefe Fnite^ 
rungsart der Pferde, fo gew^nlich fie in manchen 
Gegenden ift, hat übrigens unter den praktifchen 
Landwirthcn manchen G^ner,. und unter den 
Schriftftelicm erklärt fich namentlich Gericki{AnU 
zur Fahrung der Wirtbfchafsg. itte AufL Th. u 
& 185- $• 22) dawider. 

13. DU bißi Anwendung der BttUrabgSngjt dfs 
KrafUuihts (Stärke) (S. 180;— 1§6>' Selten findet 
man noch Wirthfchaften , mit welchen Stärkefabrik 
ken verbunden find , iind daher werden die hier er* 
theilten Vorfohlage und Regeln nur wenig Land wir- 
the intereffiren» 

Im 'Allgemeinea hat es uns fo gefchienen» al$ 
fuche der V^ etwas darin, fich manchmal ungewöhn- 
lieber AusdrOcke^ als: Unland, Unwebr, Furchen- 
deuter, Fahrung, Saeteld u^ f. w» 7u bedienen und 
mit den PeriodeBbaü zu ktlnftelii, auch ftöfst man 
hie und da auf Nachläffigkeiten und Wiederholun- 
gen. ^- Im erften Satze der Vorrede kommt das 
Wort „Erfahrungen" zwey Mal vor- S. 2 ft. : die 
wir an dem Mufter fuchen, beffer: an dem Mufter 
fanden. Auf derfelben Seite ft. : Gebrauch, den wif 
von del* Witterung Hiachto u. f. w- — wie wir fie 
beobachten, benutzen u. L w. Doch - wir laffen fol» 
che kleine Fehler, die Oberhaupt in praktifche Ge«^ 
genftände betreffenden Auifätzcn weniger vorkom- 
men j um fa lieber enbeaditet, da. diefe Schrift maur 
ches Gute enthält, fie als lefenswerth empfohlen 
werden kann und es dem Landwirtbe zu verzeilien 
ift, wenn er weniger Spraehkenntniffe a]s dpr Ge- 
lehrte befitzt, ihm auch nicht feiten Zeit und Mufse 
fehlt> eine wohltbitige Feile anzulegen« — Auf den 
zwey grofsen Kupfertafeln whrd darsefteUt : ein T^^. 
chenzreher, der SchlefiCehe Ruhrbalken, der Wex^ 
dehaken, die Schaufelegge, ein Pfianzftock, ei^ 
Heufchober u. T. w- Die übrigen Figuren betreffen 
dasBanien des Heu*is» den Kartoffelbau, die Rich- 
tung der Wafferf ureben und die Wiefen^Be- und 
Entwäflerung» Diefe Abbildungen laffen zwar man«- 
ches zu wünfchen abrig, fetzen aber doch die Ge» 
genfl^nde mehr ins Liclu und find daher keines wegp 
Oberfiaffig. 

KRDBKSCHREIBUN6. 

ZiBiPXto, b. Hinrichs: Ptaniglobieu vomlng.^^ 
Boreux^ kl. FoL 

Diefes Blatt ftellt die beiden Hemifpharen unfe- 
rer Erde, die öftlkhe und weftlichc, von Der 
Maafsftab ift 200 deutf<die Meilen auf einen Zoll, und 
die Projection ift Hiit geradlinigen Breitengraden* 
Was die öftliche Halbkugel Äobelapgt , fo bemerkt 
Rec. folgendes: Die einselnen Staaten find durch 
Farben von einander getrennt, bey einigen findet 
man auch die Namen aoch bevgefögt, wie Ruffi- 
fches Reich, Aegypten, Abiffinien (Abyffinien); 
bey andera aber» wo ebej» fo viel Raum da feyn 



wOrde, wie beym TfltkiCßhen Reiche, vermifst man 
dicfe Angabe. ''Daffelbe gilt auch von den Meeren; 
das mittelländifche, fcbwarz», caspifcbe Meer ift 
durch Schrift angedeutet, hingegen beym arabi- 
fchen, perfifchen, indifchen, baltifchen , weifsen 
Meere ift diefes nicht beobachtet. Auch bey An- 
gabe der Ortsnamen findet man eine gleiche Incon- 
feauenz, während man LifTabon, Madrid, Paris 
u. f. w. findet, fucht man vergeblich nach Kopen- 
hagen , Arofterdam, Palermo. Eben fo ift Kairo be- 
«^chnet, und Alexandrien , eben fo wichtig, fehlt 
Was die GebirgszOge anbelangt, fo find »" Atril» 
die Mondsgebirge und einige nordweftliclie Z^ge , lo 
wfe in Afiln dj Gebirge bey Tibet , in der Tatarey 
und in Sibirien bemerkt, hingegen die puropaifchen 
Gebiree , Pyrenäen, Alpen und Karpaten u. f. w., lo 
wie das blaoe Gebirge auf NeuboUand u. f. w. ver- 
mifst man. Die auTsereuropäKchen " Colonien in 
Afien. Afrika und NeuhoMand find gröfstentheila 
angegeben, und noch dazu farbig unierftnchen. 
Von den Infelgruppen im ftiUen Öoean auf diefer 
Hemifphäre find die Marianen^ und Carolinen -In- 
feln bemerkt , hingegen die Philippinifchen und Ku- 
tilifchen Infein find nicht namentlich bezeichnet. 
Die Wüften im Innern AfriUa's find durch dicHte 
Punkte befonders bemerkt, hingegen die eben fo er- 
heblichen Wflften Kobi, Schamo u. t. w. ib Aken 
find auf diefe Weife nicht charakterißrt. — In der 
Innern Topographie der Länder hat Rec bemerkt, 
dafs unter andern der See Maravi in Afrika nur bis 
zum oten Grade fadlicher Breite reicht, dagegen 
ihn Hr. B. bis zum 4len hinauf gezeiclwiet hat ; lo 
erreicht auch der Niger öftüch von Tomiwctu nur 
den Uten Grad der Breite, während er auf der vor: 
liegenden Karte bis ztim I9ten gehet. Auf der we t- 
liehen Hemifphäre vermifst man folgende namentli- 
che Angaben : Davisftrafse am Ausgange der Bafhns- 
bay. Statt Anianftrafse hätte wohl der bekannlere 
Name Beeringsftrkfse ftehen können , fo wie auf der 
linken Seite derfelben das Wort Afien wohl Platz 
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felben faalier;^ auch kann fie nngedoht^t. der hier 
au%efQlutea Bemerkungan als brauchbar empfohlea 
worden. 

LEiPzrGt b. Hinrichs: Karte von DeuifeUand, der 
Niederlanii und Schweiz^ nach den neueften Be* 
grenzungen mit den Poftftrafsen. Gezeichoet 
von ^. Boreux » Ing. , geftochen von H. LnU$* 

fnann. 18 19. kL Fol. 

• 

Diefe Karte» in einem Maafsftabe zu 10 deut- 
fchen Meilen auf dj^n Zoll entworfen» emp^blt 
fich durch genaue Angabe der , befonders durch Po- 
ften bemerkenswerthen Orte» der Strom- und Ge« 
birgszOge und befonders der Abfonderung der einzel« 
nen Staaten in Deutfchland durch farbige Grenzen. 
Was Rec. hier noch als fehlend oder mangelhaft zu 
erwähnen fich verbunden geachtet hat^ toiag nicht 
der Karte zum Tadel gereichen » fondern nur dea 
Vf. zur E^rreichung einer gröfsern »Cprrettheit auf- 
muntern. — i) Die Breite der Ströme gegen ein- 
ander verglichen» fo fioidet man die Bober bey Naunir 
bürg breiter als die Elbe bev Wittenberg ; die Donau 
von Linz bis Wien ift im Verhäitnifs xier Breite bej 
Presburg und Raab» dort zu Ichmal. 2) die Gebir- 
ge. Die Alpen in der Schweiz und Tjrrol follten 
yohl in V^rgleichung' mit andern GebirgszQgen 
kräftiger geftochen feyn , fö dafs das. Fiohtel - , Böh- 
merwald- , Erzgebirge u. f. w. als Gebirge der zwey- 
ten Klaffe in Deutfchland zurackträten« 3) Die 
Landfeen. Hier hätten wohl die Namen mehrerer 
bedeutenden Seen in Oefterreich » Bauern und Mek- 
lenburg noch Raum gehabt, a) *Die Grenzen det 
einzelnen Staaten. ' Di^e find» 10 weit es der kleine 
Maafsftab der Karte erlaubt» richtig aufgetragen. 
5) Die Ortsangaben.' Zwifchen Torgau und 'Wit- 
tenberg an^cler Elbe hätten wohl Dommitzfch und 
Pretzfch angegeben feyn*können; eben fo zwifchea 
Jnterbogk und Berlin , Luc^kenwalde und Trebbio« 
Bemerkenswerther als Reichenbach und Hartenfteia 



linken Seite derleinen aas vvTjrr auc« wuux x.«.-. yc«..*^^«owc..w^. «*a ...a^aa^..u«^i. u.m A«i«:mici« 
cehabl hätte. Auf der rechten Seite der Baffinsbay ^m Sachfen waren wohl Schwarzenberg und Schnee- 
hätte noch ftehen können Prinz Wilhelms Landj berg gewefen. Am Rhein bnd Mayn wOnfchtc mao 
auch die Namen: Vereinigte Staaten» Anlilieo, Neu- wohl Orte, wie Lohr, Rothenfels» Schwarzach am 

•'• - r^ - ^T ou;i«,i^L jMayii^ Oppepheim, Bingen und Neu-Wicd am 

Rhein zu finden ; dafür hätten Werneck und Neufes 
unweit erfterem Fluffe und Naftedten und Oebr un« 
weit letzterm Fluffe wegbleiben können. 6) Bey 
den Meereskaften und Infein bemerkt Rec.» dafs die 
Infei Hlddexffet bey Ragen eine fehlerhafte Form 
hat; dieinfel Teotel ^nvreit der Wefermandttufgr^ 
wird vermifst« Die Kofte bey Daromgarten ancfer 
Oftfee ift nicht ganz richtig bemerkt,, die Erdzungft 
bey der Infel Dars dehnt uch in der Natur weit län- 
ger ins Meer hinein. Die Infelwek zwifclien Vene- 
dig und Trieft hatte wohl foUen Scharfer Itisge^eidi: 
net feyn. — Wie viel von diefen und verfchiedenen 
andern Abweichungen auf Rechnui^ des Kupferfte- 
chers kcmunt»^wagt Rec. nicht zu entfcheiden. 



Britannien, werden vermifst. Der Name Philadel- 
phia fteht auf einer unrechten Stelle, und hätte um 
einen halben ZoU füdlicher angegeben feyn foUen. 
In und bey Südamerika hätte Gap Hörn und Magel- 
lanifches IVIeer wohl ftehen können, fo wie der feh- 
lende Name der Provinz Fernambuco daffelbe Recht 
hat, wie der vorfindliche Maranhao. — Bey der 
farbigen Abgrenzung der Länder fcheint Hr. B. ein 
befonderes Syftem angenommen zu haben , das man 
aber weder auf irgend einer Stelle erklärt findet, 
no>*h aus der Sache felbft ableiten kann. So ift z. B. 
Portugal, Hannover» Rufsland» Tunis und Arabien 

f;leich gelb begrenzt; dann haben Britannien » Oe- 
terreicn und Perfien gleich rothe Farbe u. f. w; — 
Der Stich der Karte ift^gut und diellluminirung der- 
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fiebinßhrigi Kampf auf dir ß^rHäffckin 

v&mgahre 18Ö7 bis 1814;' befonc|ers iuiii^i ilgil 



W^ \Dnrtmg<i^' noch; ^hile beCraderes ilaterefFe.. 



Är/(ijr»«gj« in ^'p;^ ^"^.^B^ J^^ff^^^^ 'wr 'Abrifs der Notizen, welche^ma^ unter diefem 

genjbir das fvantfck^Votk Von fl-. ^hel fucht. . IIL AfythBiimmg eathMt in drty Al>. 

X JS^W, Grofsher^^^^^^ .f^hrtitten die. Ältere. .mittUre und neuerBfpaiifcbe 

u.f.;^.^ £rAr Them mu zwejj^^^^^^ .GeftAichtemÄllgciiieiiienümriffeo; btfoDdeftirfc*. 

iligifflr deh Ziwdok J ft dfi^ letate Tbeil des dritten 
i^Ahrdmitts » .<ia.dr'.diß Goifchicht» der Regieruiig 
Karls IV. eiftbfilt^ alfo gleicMiam znr £inleitang in 
die gleich folgende Haupthandlung dient. IF. Ab- 
tkiilung. &taiiün$ md Parlugats Staatsumwälznmg. 
\J^on dsn PjorbeimtumgeM kiezu bis zur Reife ^ofipks 

nack SpauUuMmddtii^ fr mutäfifcksn Verwaltung Port^^ 
'«ren .SchiJderMng ^ vpn.glai2b.wj|rdi^eA A^geo^ngiyi ,'gats.: JBJan mfiifs-aiifirketinAnt dzh der Vf« beyX)ar* 
itrjiielt» fonderff .ai^e ^f nge Naüzer>|uifil8«^^rkitft- itellung diefes fchwächlichen Gewehes von Trug^ ro* 
sentlbcr Landesart, Üittei^ Gebirwioh^ .fi*nriG;h|uü« :ber Gewalt uiid/Sehif^£che ufabefancen seblieben ift: 



• XLVm u. i30 S. Zieeift'n' TMft mit fecii^Ktt- 
pferii. I819. XIVu.4ijaSigr:;8; ' *;, , 

iefes Werk If^rtet bey vReüem meht,.jals der Ti- 
tel erwarten läfst; der Vf*> deir yieor Jahre lang 
in »Spanien war, giebt nicht bfofs einnGeCphicbteddr 
£jriegsereign;i(e» :4<^Qo <f folbft •beyjwc^nto oder de- 



-gep» welche bearkuodefn, wie gut erjeinen Aufent« 
halt benutzt. Wenn der reinliütftorirohe. Thnl des 
:.Bucb9. al$ eine der werthvoUeften Quellen fOrdie 
.4}efehicbte je^ieä . denk würdigen Kri^es zu hetraoh- 
!ten aft; fo kennen. die. ühvigci» I^aci]nridhl<Hi .nicht 
Oiinder dafdr gelten» ind«ii e^ft ducch flerglur^inan- 



. Ce^aUd's Schrift daMber ift (o bekannt» wie die von 
rPradti weniger ift diefa vielleicht der erfte (und bis« 
her einzige). Theil des als officiell ztk betrachtenden 

-Werks : iiiftoria'de. taigmerra de Efpäna contra N. £. 

-letc.^ Madriu 1818» dec fiol» allein mit jenen 'Ereig- 

- nrilfen befchaftigte- /und auch bereits zu Paria ins 



. che eigne Erfcneinung u» f. w. aufgeklärt' wird , die , Föin^iöfifche Qbmetat .erfchienen ift, F, Abtkeitung* 
.lieh der 9 der nicht ielbfi in Spani«D wat*» fchwer- '* Empörung der Spaniel gegen iSe Herrfckaft derß^" 

lieh felbft ganz dentttch machen wBrd^ *7t Je mehr 
^ciie Verhältniffe eines Kriegs und die darin handeln- 
r c^b Armeen svpn d^n gevl^nnlichen abweichen, <lefto 
. aiji!itotbfthcl|cher fi^d Aufklärungen iand Be^berknn* 

gen i wie' wir fie .hier (q viellach finden.) . / 

J)er erße Th^il umfaCst.jdieaUgenHünen Anficli- 
: ien , VeranlaiTung des^ Kampfs , den KriM bis Zfwn 

Anfang des J. 1I09' felbft , To wie den MarCch des 

. badifchen Contingents auf deaKriegsfchaiiplatz. Wir rftpUtf Aber die EreignifTe in Catalotiien vei^!. d^ 
»ftbeiLen hier die Ueberfichten der einzelnen .Ab- höchft fchatzbaren At^ffatz in den kriegsgeßhiddiu 
: fahttitte mit» und weifen fOr dieienigen, welche viel- dun u. f w. Honograf^Ue^n steiLBand»- welcher von 
• leicht andere Quellen zu vergleichen. wOnfeheui ei- ' dem Einrficken der erCten firanzof* Trappen biszuni 
» siil^e nach r fihtr das Factifehe £alhft uni fo mehr un- J« 1810 reicht; Ober Junots und feiner Armee Bege/r- 



Fan dem Aufflande in Aragonien bis am 
der durck die RHumung Portugals veranl^ten fluchf 
*ofefht nach FUboria. Unftreifig aner der dunkel- 
an Theile.der Gefchichte des Krie^ und jQber wel- 
chen bisher die allerunheftimmtel^^n Nachrldbcen 
exil^rten ; der Vf« hat unadibCen flberaus wichtigen 
Zeitabüchiittt mit feinen dehkwCIvdigen nnd fdgeref* 
eben EreigniCTen recht* klar tmd OberSchth'oh darg^ 



Bige 

fer Urtbeil- zurOckhaltejid , da dazu eine viel ge- 

. aauere BekanntCchaft mit den Ereigniffen gehört, als 

. jetzt iiXs einen > der nicht Augenzeuge war , mög- 

• lieh ift» 

r In der Forrede beurkundet der Vf. feine Befw- 
Ulfs» tliefes Buch tu fchreiben» dmrch dieAiifzäh- 

: Inhg der Quellen , die ihm zu Gebote ftanden i 4ie 
EinleUsmg enthalt Anflehten Ober Gerchichtfchral- 
bung überhaupt und die der bezeichneten Periode 
Insbefondere; es fcheint uns,* der Stil könnte dabey 
einfacher fetn* /. Abtkeilmg%i ifler Abfekmtt. MarCon 
A* L.Z. igao. Erfier 



niffe vergl. Thiebault retation de Vexpeditiondu 
Portugat. Ueber die Schlaeht von Vimiera und die 
Convention von Cintra finden fieh , wenn wir nicht 
fehr irren, officlelle Notizen in : A kiftory^tke cam" 
pamgs bf tke briOß fortes mSpam andP^rtugaS. Lond. " 

1813* f^'Abtkeilung.FondemTrsjgfenbeifZomoxabis 
zum Einzeige Napoleons tu Madrid. Wir finden hier 
den Vf. wieder, den wir oben bey Durango verlaf- 
fen 9 bey >welchem Orte £ch nun (Ende Oktober 
I808) der rechte FlOgei der Armee ccncentrirte, ni\t 
welcher Biionaparte .feinen aeiiizigeaf ah^ oYäA'aeii« 
N (5) _ «^ «^ B^ ^^^ 
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den Feldzug in Spanien machte. Der Vf. fchildert ganz genflgt. Wen es {ibtigens !ntereffirt, die Zucht- 

jucht*.allein die Jtyi«gs«reigniffc, -hey^welfherndi«^ k|figteitirler tpi^fil^^^^^ M^P^ "•'^ ^V dalurßh 

«adcoer «tiät&r vlare^, hnikrnkshchhujfVefkoimt^ Mibly^lhi4lii i^sLefMmk tiri^ 'gei iA rib i '^ A 

digung des Bildes , die bey den übrigen Theilen de s Itennen» dem m öffen wir diefe Ab theHung befondc^rs 

Heeres. Wir wiffenufts hrdir zü'ermAWn »HRw« ' 6i*ipfehleo. TTenlhhälk der W.AbthelTung: Vom dm 

Deutlicheres Ober diefen Feldzug gelefen 2;« habteii ; [ X)fir4t$om» in Galkii^ und Portugal Ins zur ScUmdd 

auch find die eingeftreuten Bemerkungen über d en von'TalM vgr a de la Rigna^ kurat und genan zu be- 

durchfchhtttenert X»andltrich (Vizcayauna'Cafrill^nj ichreiDeii, iik icKwicrlg, da "er Bie^Efeigniffe auf den 

recht inlereffant; wir verlaffeii die Badener am Ende verfchiedeqften Kriegstheatern enthalt; irßer' jUh 

;d»Abfclmitts bey MadrMvwo ihf'^öii'^röriiiptarle felmiU. «Soult, def rwIe-Wh^üi^dem erften Theile 

cgeniuftert und- belobt i wurden; FJI/ Jbihiilung. ^^^^fj^f^<^^d^J^f]i(eritx^ 

'Fm dem Einzugs 'Napötiom in MuäridU» zurEftü»- \IQ} S^Qrtij^^k^^^^ yon^^eni inadEs.uiiter 

fimg von -ß^ogwca. ' IHe^b«Wen erA#n*Abfcfcnitte ,^ßl&ngtoii'gfian^^^ der Englä,nder, verhun* 

:befcnäftigeR ficti mit BttOffa]palrta*s Maafsregölh* iii "den mu^^dep . Fort ugi^ea Ui>ter Befesförd wieder 

Madrid, Soult9 Operationen gegen* die Engte* rtder hjna^sgej^gt ,(9ber»di^ Begebniffe dfer engL Arme« 
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gungan am lajo, und uotivion cit#»\^r« v^perancn 
r«en in Catäloriien-, der dritte AbfobniM iTt demlöi»fl- 

SGb in Aragonietk gewidmet*, wod^Ti die berühmte 
elagerung von Zaragoza haupträdWidb^hervortriti; 
die vo]lftändigfre Auskiihft daröber ftnÜet man in: 
NackrUhien üä$r dii MdinmUmgi FmkHdignng i^n 
Sarngojja (mit einem Plane), in^wekliem Buche Ro* 
KniatV, Cavallero's und Kik*s-Bbvichte enthalten 
- und t welche denn auch die erfte Belagermig imJ. 

• 1808 .mit beiJöhren. .••. • 

Der xwe^i Theihenthälti die Gefcfaichte des 
> Jahres 1809. Es ift eitie gldckliche Idee des Vfi.» 

dem durch das graufenhafte Bild der Zerftörimg in 

Zaragoza erfchnttertem Gemathe in der /• AbtüiL: 

Bimerkungin üb$r 'einige Spanlfche Provinzen und de- 
ren Bewohner m M gemeinen , über Madrid insb^* 
idere^ gieichfam einen Ruhepunkt zu gewähren. i>er 
.crfte AWchnitt berchäfiigt fioh mit Afturies, dem 

Königreich t^eon« Alt* und N«u - Caftilien v der 2te 

ift gimz Madrid gewidmet, und fchildert mit ein^r 

Lebendigkeit, welche fftr die Wahrheit bttrgt, dio 

Oertlich'keit wie das Treiben, die Sitteir und Ver- 

l^npgungen der Bewohner; gcwiCs mit das Interef- 
fiantefte, was man über Madrid lefen kann, kbeiadig, 
ftreffend, axrfprechertd; wir muffen derBefchreibung 

dies Fändango , fo wehig fie auch voi^ uofer Forum 

gehört, mit^ Vergnügen gedenken. JJ. AbiMeit* Am* 
-fang des zmetften Felizugs bis zu den Waffenüuden im 

P4frtugnt. Das Regiment Baden, bis in die Mitte des 

• Januar alsGarnifon von Madrid irerwendet , oimmt 

• nun wieder nn den Operationen Theil und geht bakl 
darauf unterVictor's Oberbefehl fiber» welcher eben 

: nicht in glänzendem Lichte erfcheint; die beiden er* 
Iten Abfchnitte befcbSftigen fich mit denOjperatio* 
»en am Tajo, welche für die deutfchen Truppen 
tnehr Verluft und Anftrengungen als wefentliche Er» 
ffolse herbeyfahrten ; der 3te Abfchnitt fchildert die 

. Schlacht von Msd/Uin^ durch deren Verluft das he- 
fte fpanifche Heer unter Cuefta gefprengt, und. ei* ' ftellt, bey Ocanna, welche um fä empfindlicher fem 



gegcq^Iloinana^ fi^llafteros 
Vi^caya, St. Gyr^^h Catälönien ; Stichet in' Aragon 
und Cfatalonien; — wir find dadurch au courentifs 
affaires SuiA ^^M V%^lör %n Eftremtfdura wieder. 
per Abfchnitt B^ge^oKCe des Victorfcheti Cor^s, Be- 
fchreibung yÄH'^merida 4in<t ToVedo j /die engUtchf- 
fpanifche Arnteer rOckt'te^en Tdledfli Venegas fftr 
gen^Ma^rM fW. IV. MihMung} rffbn der SOitaekt 
My TdtOio^Hi^de^a JUünäSvi :^uni'^FeMenge gegen diu 
*SQdknvöf^Sfiäküien:''ErflHf^'A^^^ Der König Ja- 

feph iiebt «i!ie' A^rttk^ sfegeh die vereinigten Engläo- 
derund Spani^fürtferWeWingtön'iiHdCuefta ziSam« 
men, und If^fort die Schlacht' be^^TalaVera; hier 
muffen Vfif den iMdhgel einer Plan« tnehr als amM* 
ti4nt$tbcfklifgen,' wtsii dann orft mit einiaem Cründa 
Ober die:ManOvr^s der' frahzöAfcben Arroe^ in der 
Schlacht ftdbFt .^u< urtheilen w^^e, welche der faln- 
fsen BeCchraibung nach nicht ganz tadellos erfchei- 
nen; wenn •dagegen d^r Vf. Weilinglon's Maafsre» 
geln nach der Schlacht tadelt, fo bat er* vielleicht din 
Lage, diefes Generals und die Wehige Zuv^rläffigkeit 
4::uefta^8 nicht hinlänglich geWArdSgt« * ^dsrJtfäenm. 
Venee^as, der' bis vier Stunden; von Madrid vcungl- 
drangen iiad von WeliihgtonS'Rildkzuge nitht^ zeitig 
leenug untarrictnet worden wak*, verliert ' die ScUadlt 
bey Alnionacid , tu welcher der gröfsere Theil dar 
Trunpen verwendet ward, die bey Talavera gefeoh* 
ten hatten, der nicht minder weit detachirta Wilfon 
virird ebenfalls ceworfen. "^ter ABfthmU. Er bqpnht 
•mk einigen nicht milkärifchen Notizen : Jofephs «oe 
'überlegten Decretan gegen den Adel nnd die Mön- 
che, und dagegen die Einrichtung einer kräftigeta 
Leitung der innarraction , durch JcoMafpa veram/st. 
Dann äniga weniger i>edeutende Armeebewegvngea 
und Bemerkungen über die berührten Orte, find- 
lieb ein Hauptakt im ganzen Kriege , djn Miadarli^ 
der heften Armee r welche die Spanier bisher ai ^ 



gentlich fchon damals der gerade Weg in den weCt- 
fichen Theil der Balbiofel geöffnet ward ; ein Plan 
Ton dem Terrain des Schlachtfeldes wäre febrivill« 

teaunaa ctwafan» da din baCle BeCobr^ibang 



mnfste, als eben jetzt die Aranzöf« Annen dianchina 
in Detitfchland difponibel gewordenen Truppen ba* 
deutend verftä'rkt ward. Bald darauf wird auch das 
Corps das Hersogs M P4rfH$ bey Aib^ da TorniM 
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«etcMagen; aber ätteli- nach afinfettl ünfidle verlort ' A6«r nierkwftrdiff .iin Jreh ift derSta^si^an 

»e Jtti>te «TOfi «feVffla^döo Motli nicht ,- — rf« denk- der mit folcber Gewaadtheit , Weisheit und , wt> es 

würdiges Bcyfpiel von Ausdauer der Regierung, -/e^ zweckmäfsig war, auch mit Kühnheit iq wichtigen 

che Buonapartc, leider! fo feiten bey fißinen Gegner« Gefandtfcha&sf teilen wrkte , und feine gtol^e dipl** 

fand. 4tir AMfkm. Die Ereignifle im örtlichen ' matifche 4ind gefcbäftsreiche, Laufbahn fchoh^mit 

Spanien, in Äragonicn und Catalonien werden dem Höchften eröffnete (S. a8 -^ 38) » was man v« 

«Äcbg*Ut%en, die Belagemmg vbnOercwui tritt darin einem Manne fodern kann. Gefandte tollen nicn» 

släo^eodfoeBbenror, als ein für alle Zeiten nach- ein Zwitterding zwifohen Gefcl»äfts- «ndWeltlf uten 



ahmenswerthÄ iBcyfpiel von Mutb vm^ Ausdauer feVn , die wohl die Freuden des Hpflebens goniefswi 
• ■ *^ sAngrei- wollen, fondern foMeiiv wie ein ÄrÄrrTI^»^ wet, 



des Vertheidigeiiden nicht minder als des' Ang 
"fendÄiV ''^ ^ •• • ' . 

' 'Mögen diefe. kurzen Andeutungen iiinreichen» 
auf ein ^uch :anfmerk£am zumachen, welches die 
Seachtuhg der Gebildeten, ror allen des Militärs, 
Verdient; und niöge es dem Vf., der iich* überall als 
%fnfichtsVollern und -humanen Krieger Äigt, trergönnt 
Teyn, uns recht' balcf Fortfetzung und Schluß leiner 
tlänkehsT^^rtben Arbeit iiefern zu können, ^olleil 
Hvir nach Anerkennung fo vieles Guten etwas 'tadeln^ 
^ Sft diefs der' hin und wieder vorkommende Pomp 
Verspräche, den man gerade hier gei^n entbehrt,« wo 
'^e Fa'cten allein fphon kräftig l^rechen. '' 

• Die HeygeRJgtpn Kupfer — «melft ländfchafÜ!«- 
*fehe Anflehten — find gelungen zM nennen 7 wir kön* 
*iien aber den fcbon benlhrten Wunfch nicht tMtei^ 
'ch-ückeri> dafs' dafür lieber Plane der 'merk wArdi^ 
*ften Schlachtfelder gegeben worden f^yh möchten^ 
Vielehe fich doch hdcnftwahrfcheiolicb auch im Be- 
fitze des Vfs. befinden. ' ~ .. " 

I^PjETHRSBURa, gedr. b. Gretfch (in Commiff. in d- 
.''.' Buctih. d. Akad. d. WifT. und zu Halle, b. 

Hemmercfe u* Schv/etfcbke) : SUßmund Freyh^ 
X . voß Berberflem , mit befonderer nflckficht auf 

feine Reifen in Rufsland gefchildert von frudr* 

Adelung (Staatsrath und d^s St. ^nen- und 

rothen Adler- Ordens Rittet-)* Mit 2 Kpfn. n. 
.1 Karte. igiS- XXX u. 512 S. g. 

"luÄea-fftr jad^n Lefer voo «iniger .'Bildung einea 

'ganz befondoro Reiz." So füngt der vcMrdienfe Vf. 

'iHtt Rtfcht die Einleitung zu feiner gelungenen Dar- 

Jttellung des Lebens eines merkwürdigen Säatsmann« 

*ttus einer «nerkwQcdigen Zeit an. Die Jtibelfeyer Menfch (S.'396'->- ^c>8) 

'der AeftwÄiatioa bat unsmancbefchätzbareBiogra- — ^ ■ ^ • 



cber (S. 68) das teo tt rix im«» am rechten Orte 
t>raktifch darzuftellen verftand,. du;ch ihre Kraft 
und auf Charakter und gelehrte KenntnifTe gegrOn« 
detes perfönliches Anfehen da« Anfelien und di» 
Würde ihrer Höfe zu heben und zu befettjgen wilf 
fen. Mteen junge Diplomatiker an di«rem, von gc?» 
fchickter HaiTd entworfenen Gemälde eines rolclico 
Staatsmanns lernen, und fwh vor dem diplomau* 
fchen Leichtfinn wahren, deffen Beyfpiele jetje Zeit, 
aber auch die unfere hat, und den lebendig? Vaierj 
landsliebÄ-undOefühl für die grofse Zeit, m weicht 
auch unter Leben gefallen ift, verbannen roufs. JJ« 
Waagfehaale des Wohls tlieurer, kaum erft^ndeöer 
Suaten liegt j» oft in ihren HSnden. . 

Merfcwttrdig bleibt auch der Schauplatz <iet 
Thätigkeit Berberßeüu. Es ift von ^roh&ailaUT^ 
effe far die Länder- und Staatenkunde undGefchichp 
te> von einem folchen Manne ßerchreibungen des 
damalicen Zuftandes der Länder zu lefeii, a*e fifc mit 
den offenen Auge? unterrichteter Fremden betrach» 
tetea. Dafs .diefi bey Ä vornämlich Rnfsland war» 

Win* Jcboo «US. der Älgenden J«')''^«*?"*^. S? 
vorliegenden W»rke$ erhellen: Nach der Emlei. 



1486—1300 lo. 3"— »SJL», *»'.."^"~ -""1 
Ungern und .gegen die Venemner 1506 
16-26); m. feine Laufbahn als Staatsmann, nam« 
lieh als Gelindtek in päittmark 1516. « JUfsland 
I<l6««isi8 <S. 56-106), i«» Spanien 1519—30» 
nicb kürzeren Sendungen I Safe Und H? w^fj» 

Rufsland (S. 157- «4) ^»^ "»f.»» ^J*" I?;S?i^w!i 
Polen, Böhmen, GefandtTcbaft a» den tüBkifcbai 



Kaifer Soleymann 1541 (S. 354—274): .J^- B «J« 

Menfch (S. 396- 308)1 V. als Scbnftfteller (S. jof 

436). ^Bey deröefciiichte jener Gefandtfchafte« 

.«hie damals labender , und in )en»grofse Begefa«n- «ach Rufslaiid lefen wir ^s Berichte Ober ^osKau, 



Itsit verflochtener Männer verfobam. Aber nieht 
Hobt wer dam«]« unmittelbar einwirkte, fondem 
die Ltbensgefchichte aller derer hat Intereffe, wel- 
Ae DBS tiefer in de^2Uiiammenfaang der Begeben- ihm zu Moskau vor 



Novgorod, die Gebräuche bey den Audienzen, 
Mal3zeiten, Jagden, Friedensfcliluffe. Ae dorUgj 
Kleidertracht (das iweyte Kupfer fteUt ffn. in dej 
•MO am ue4«t *u ucw«uwuiu»>iiu<u<e uct »»«««•- ihm ZU Mosluu vor der Beurlaubung gelcnenKieo 
liÄen jener grofsenT^it Wicken laffen. So nnfer koftbaren Kleidung dar). Wir erhaltenem, lo vi« 
Sbgm. Fet9k,wmBttbtrfklmi der auf dem berflhm- möglich, deuUlches und mehr als irgendwoöer zo« 
teo Reiehstag« zu. Worms bey feinem Raifer war, verläffi«es Büd von dem Zuftande diefes damals jwe- 
und |dem . Reichsrathe- xugemrdnct wurde. „Marim 
Luther«" fagt er felbft, „ift daziunal gehn Wormbs 
khomen vna für den Khayfer Chur irnd FürfteiTge- 
bracht , ain wunderbarlicns gelauf vnd gedreng was 



da von aUerm«Dig«Uchen den »«nCcbea zu fehen 
(S. 138) 



iiuges aua von ocui «jun«»"»- ».-——-- — 
BJg bekannten, Landes und Hofes, welcher fchoA 
daSiials in vMchüge Pläne nach Wbften und ^«* 
hin einging, nnd , ohne die grofse UnteTt^Tef»«^^. 
am Ende des fecbszehnten und Anfange des ?v6^^^Mr 
ten Jahrhunderts, wohl fchon eher yo^J^d^x^l^^ IC », 

Cucbt beben MrOrOe» Dkf« Bezug d«rL.a^^^,^p»^ «& 
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ff *^ Sr Berrbril^ng geworden, und dem ffrfi, 

^dugen J^'J*2^°Sche ÜcberfetzoBg veranftal- 
Ä" Ä^ Wchf nächfuns g«inAt w.de» 

& ^ • u«. ui/^A fliefe Beuehunun machen' cfas 

'ÄÄfve^ÄS» ieit; und Niemand, der 
SJÄÄ? wird es '»!« «««gfCj^ ^t 

eher iuer m dem aasronrucuoiv i^ gjj ßj Ge- 

^^it^ der bekannten ThaU^g - ^ÄfÄen 

nanigUeit ^«sy*%.J^ireicbe Schriften und ihre 
Nachrichten Ober ^' »'»^JJ^d^s ausführlich find 
Ausgaben findet^ Ganz^ljaj«^^ ^„,,^^ 

5«'SU«^. fammt UeberfeUungen. A^zü^en. 

FSÄ"^rtnrrÄ?Ä^ 

ÄuseinanderfetOTng oer A Aiterthümer, Err 



»fcht als Erzbifchof bestätigte, woz« i\m jsoec «^ 
J. 17^6 erhoben hatte. - ' 



Bevbaen enthalten ehen dahin gehörige Erörte- 
jjeyiagen c _ bronzenen Thflren der So* 

T^*"Ki«hezu Novögor<3, über CUopigarod, wo 
phien- Kxrehe |J J^'JSr g^^f^te Jahnnwkt in «an« 
a™rcl,«rf 7ehaSn wurde, und weiches ddch-fonft 
*^.°^'' 5, .^vänU von B. Iber Äu beftimmt befcAirio- 
SlÄrÄs ä« dem Dafeyn djefer. auch da. 
K^Ili nur noch in Ueb^irreften vorhandenen Stadt 
SÄdf VeJden dürfte. Wir lefen hier Auszögj. 
gezweiieii ^S^ bekannt gewordenen ruffifchen 
S^hrift'des umlnehrSfolcEe Unterfuchunge- »er- 

Ä«. Grafen AUx. iM«/)W PkfikU^. deren vorra- 
flientettOraten -fl«« Ai>m 'Blande in Moskaa ver- 

S'fi'^Jen & Nicht ab«r ifk es. wiewif 
«. & AS«Welff eine am SchlütTe de» &be». 
«8 {>. 45» icnHwp^ . fga^engetragene Hand- 

**^ *fJ^Tnf«u^onen, Briefe der Monarchen, Nach- 

R^Lnd . Betchteibung cfts BfrbHfittniciiea W*- 
Ru^siana, «»Ji ffefchlecht bläht noch, and 

f*^ "'/r^f SZnB^ertüi». Bifchof von Lay- 
l B. auf G"j Jf iinS^^ an feine 

ÄÄÄicÄfi^*^» feine. Kaifers Jo- 



SCHÖHE KÜNSTÄ 

Wabmkav, h. W«clö «i Zawadaki: BrnfkUBf' 
witiei przex (FVbeliLund Ensähhingeo »on> ^M' 

' Voran findet fich (S. i - 57) die AbhandluM flbeir 
die Fabeln, welche der g<aebrte tfpd immerlaninge 
Vf. 1814 in der Sitzung am aoften April in d«r Ge- 
fellfchaft der Freunde der Wiffenfch. zu Warfcba» 
vorgelefen. Diefe Abhandlung fteht auch in dea 
Jahrbüchern diefer Oefellfchaft und ift bereits audi 
in der A. L. Z. angezeigt. In einer :kurzen Vorr^9 
in den Lefer heir^t es: dafs der Vf. diefe Fahdn nur 
deshalb; gefaBW«!^ »"5^ herausgewbeo, w«l wto 
von ihnen in vertchiedeaen gedrucJsten £eiticXaauu 
und handfohriftUoilien Copieen ganz verunftaltet 
worden uüd bey ^raonahendeni Alter der Vat« 
diefa holden Kinder .feiner Mufe nicht in diefer Mifs- 
«eftalt bat laffeo wxjUen. Das her*nnaheBde AJtor 
lemerkt man indejfoji bey dem Vf. noch weht» 
^n Schrifteni Mit jugendlichem Feuer und Eifer 
ißchtet V noch immer nicht blofs manche Fabel,.Voi>-, 
dern auch ßalla4en, Erzähluitfen und manch« Jan- 
eere Gedicht. — Der grö&te Theil diefer Fabeln ifk 
orieinell imVr«/if«fchenTone, nur ornfter. Imoier 
bleUit fich dw Vf. in feiner Unnc gleich, wie LteM- 
wer und 1*05«^ . nur dann und wann fcheint er-Ä- 
was bitter zu werdeni wenn er gegen Sittenyerderb' 
nifs, Stolz oder von den Schickfaien feinas Vaterlan- 
des bildlich oder auch geradezu fpricht. Oft findet 
inan aber auch eine treffende Satire , z. B. deir alte 
Griesgram (S. 55) i doch dürfte manchem , d«* War- 
fcbau nicht zwanzig oder dreyfsig Jahre hindarc« 
eekannt hat, fo manches; was der leidige Griesgram 
lagt, Unverfttodlioh feyn. Reo- wOofcht <^er 
moch mehr Noten, als hier gefunden werden. W«r 
wird es in Polen oder Lembeig ^eicb winea, vmr 
ehe Schönheit die Madame ZaU gfewefen fey ? w« 
.an die hier gemeinten Damen der gnrisen Wejt 
«deich denken, wenn er fie nicht genauer befchnv 
•fa«n findet und doch waren fir es w^rth, dafs ilv An- 
denken der Vf. auch noch verewigte. .Kec. wüi^pht, 
^lafs fo wie i&d&Ai für feine Fabeln hin und wioder 
snaaehen.ijeberletMr gefnnden , auch der VL fOr die 
feinicen nur noch mit beffärm Glücke finden tadgs 
/die Jcteinifche UeberfeUun^ der J&«/ic&iCcb«o Ffc- 
^n von dem ErmelUiiider SofiaH hat den fitdl: 
Fabmiat iVind^Jr Peitmi vtrfu jtmbko l<6crierc LuHtt 
rtiilt»» m Piudajug» Jgrkah FttrfopiatpnlitDt^ 
rkmo JgJXeCXm: 3 Bofi. «.>.' 
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i. Entdeckungen* 

Das Gibiit der keilförmigin Infckrißen , fa w\ 

ie Trümmer ▼©» Per/rpolir oder TfikehilmiMar 
.Sind die bekannt^rten und zahlreiohrtea a]Ier'X>mk- 
. tnäler mit kcilFärmigen Infobriften« S\^ find, am M»- 
figften und forgfäitigfc«|i i|bgmri^lm<i|, «ber |i^.w#i. 
te^i nodt nicht T^libändig^ ,oder ^Ittr^ur htxejM g^ 
.«cdchnet^ dafs fie keine Wiad^oliipg^ferdi«xften« VOl« 
. lig, berubigeu kann tpan fidi «igentUcb nar bej dc^i» 
1 was H^UbMhr geliefert bat. Hr. von Murr ,24hJt in -fti* 
tiem Journale zur Kunftgefchicbte 15 bekannte, fai- 
, fchriften von Petfepolrs auf; alleiadieferVerzeiGbiiirt 
^ ifc kein^wegt genau^ und kann e« nioht teyn, fo lange 
.aioch nickt aUe^ibgeaceifdmet vor.A^en HegeOf. JNicbt 
.nur einerley In£chrift'in..dreyei;]^ Spraqbo, fonderji 
oench WiederhoHingen ri^x^ einerley Iufcbriill ißk rden* 
\ felben Sprachen, find als Terfabi^ne aufgeefthli; dm* 
gegen find noch, manche Infchriften aufeuzählen Ter* 
geflen, welche Nitbukr blofs mii;: wenigen Worten be* 
rüdirtf während, andere , von KänfK/^, berührte cweifel« 
.baft rdiemen. Al< erCte der ii linrcbriften fdhrtHr. 
«ee Af vrr eine an der Mittagsfeir%^er Efplenede» nickt 
,weitffcm'wertKchenEnde» euF^ i^pgefiblit Tieir Kleftfrr 
hoohfTCim Boden ^ dafi^ Zi'rbfche^linM9>^ ^ti ^W9y Vi^- 
ecke Ton ^#. Zeilen, ebgetbeiit,wOTon das ztnr Linken 
durch Känrpfer nor |in,Tol]koma|ci| ^eljefert fey.^ fpf^ß 
«ur Rechten vennuthete er in Mehuhr's A; allein diefe 
f nfoüfft i^et 1 ^ Zeilen « woran iiöfcb^ il^Xflfn zu Anfange 
fehlten» WelfShe Sir <7are Oufitm/ ^m^Schutte aufgeftft. 
den imd tiMili ^oiiAM ffehnKTÜe bat;^^ ffr. triMi Ml&hr 
zählt eb^n diet^ bifchWl ell^'dle'^ierfstfltü^ iPuf; tve!« 
che^b der Vbrderrei)^ «Set 'VbrnWhVhf^n^inR'riffö anf' 
der IsrplanriiB hinter den drey Reihcti Vfgjtii'en ftjeht* 
ZwölF andere Ufchriften, die TieAeidfTV gDsicbi^iPrn- 
bei r^ unter 'fibh Teyn m5gen, feilen Cch in d'reyVg^- 
' yierfeil RfttÄneti oder BTenden Aet innert "Ptäch« Vea 
'den Ti«^ Settenpfoff^n b^fiiiden^ W«ffdie den CiAgtfAi 
d€)s Ganzem ausmachen, büd* durch .A}% 15w^n3hnii- 
cheA SphihM und ge«fi|i^etteif*Oriife-atn Wteh in dWi 
Augen fallen, wenii man euP dll» itrqfir^lKrpUnade oder 
TerrefTe kömmt. Jede Blende tolT'^i* Zeilen entba|. 
fem, woTcnt ich ab^r iixir erft'fcwey unbrauchbare Z^i- 
'len.bey de^*ll]teften R'eifebefchreib^rn g^feheh ini ha- 
ben micH eVintfVsre^'Wfeil fi^ we^en ihrer Höbe^mfih- 
*fam zu z6i6^nen feyn folleiei. Die meiften Infc!h^ift|m 
und iA deVii ri^rten ^häade-Reffei wo ein agt^'^f 
A. L. Z. t«lo, Sr/fir BaU. "• 



hoher äuFgerioht^ter Stein fich findet, an delTen Gipfel 
drey Blenden mit Itircbriften find, piefe hat zwer 
Librun gezeichnet ,' rerdlient aber jtcKon desw)egjm» 
' weil ans ihr das «us Niebiihr*rA Verlorne -crlg^nzt wer- 
den tttufsVtnit mehr SorgFaU aligezeichnet "zu werden. 
Nithtthr^f ß, C, D find drey gleichlautende Infchrilf^ 
tenin drey rerfchiedenen Sprach en,weTciie noch dazn 
en zweyen Pfoften gegen einander über wiederholt 
-find^ und etwa tz Schuh hoöh .ron der Erde in ]e 
'^'6* Zeilen über dihi drey Figuren. ftcK^h,. die den König 
•'iAie';,z\vey beglfchettdcn ^sfela rcri irjorftcllenc Tq dem 
Gebäude ttner^antKt:^ •Ter^^Ite -fiticr ^u deii l^idcp 
irhi>rpföftcn ebl^n folghe drfey. ^iguren mit drey erlej 



»zwar hiebt von Ni»4r*f;^a^ ^^o^'mcbrern anderii^ 
theils ganz, theils ftücktweife "m dcrn Torerwähnten 
GebiudiS - R^fee ^ezileKnet fin^^' , Kieh'Ars H, f^ 
K^L find Ton Antni 26 ^ufs langen und ^ Fu&^ hoben 
Steine an der Hauptmauer n^b Süden in der IMit^e 

Snomtpen; es bll eher noch'efne halbirerwitterte In- 
inrift in dem Gebenden GebäuderRefte feyn» welch« 
fiber einem mit deor LöWen kämpfenden Einhorae 
fteht. Aufsefdem eHrthnt NUbuhr nocK.Tieler «ncUrti 
InTchriFtex^, welche noch. Niemand abgezeichnet Ihat» 
tmd dafa'cfr eitlem ftttnttiien Beobachter überlelTen blei» 
bta. Lleberheuptift di^ £bei;ie am Bendemir mehrere 

"ntfiiilen weit mit TrQmmern bVdeckt» ron welchen, 
noch eid^^euteidder Theii zii erförfchen bleibt, wc^il 
VH jetzt tiolr,die Trümmer von Tfchehi|minar nnii 
Nekfchi Ruftem be!UnhteV geworden find. Aber aaoti 

.w:i dep kei1fi£l|pipigM.l9£^iWn Hakfobt .Hiiftam*! 

.,1^ noch keii\e.|M£^suTer!äI6ger eehaoigk^it' behettfit 

.gejneoht; pnAd^lch fege Qhlrdia t^dtla.. nah«, bey ä^m, 
di^itten Orabmele zwey Aiifriihriftini, ein« t^^MIta 
leng«, mit el^en[ ^ett^keilfOrmllgett Zeioheiii wi« m 
FerfepoliSi wäre^*. 



t * 



n«i 



■/ i. Nächflt "dfen ?nfc|l?rifee|i roei, TlciiehilmiW tk 
iS* '^J'i^ Infchrift ans jdem^ gi^bebfUiM Tbuta bef 
Murghah bekannt geworden, if^» zwlfdii^n «wey {|^^ 
l^A Felsketten eine wcTtläuftige Gruppe von Trümmerfi 
•liegti die einer alten ^nidt angehörten ^ und viele.KeU. 
fchriften zu enthalten. fcheinen« pie einzig« bi^ Jetot 
bekannt gewprdene' Infchrift ift .J^nfmfl , sujadttbeh, 
utid fteht einmal über, pikier .jgf&ige|teA KriegCK^nr; 
hat eher nur ^den gpriqgen Mm/fpg:,YW^ i^i«#WZ«i«i^ 
w^öhe m drfey^ijJuy .^r^chen HHT, liejCjWflrw. «©tW- 
^ \5j tea. 
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tta* Das in der Nähe befiadliche Grabmal in Pyra- 
midal -Gi^ftaU hit/ToViel man' weift, keine keilFör^ 
mige Infcbrift; tieHeicht findet lieb dergleicben aber 
in einem der fadlichen £ngpällia auRmlKhMi^Siwtwd^ 
wo Trümmerbaufen, Ton den Wegweifem * /brem 
Djomßhid's genannt , denen TonPerfopolis ähnlidb feyn 
lollen*..' - - — .-^— .•#-• >.^-— 



«ur « *« 4 ^ 



, 3. Bey Fafa^ 35 Farfang von Schiras und xp rön 
Tfcbebilminar füdöftlidh follen nach Mcrierit Miixn 
Reifebericbte IVürnmer liegen, die weit erftaunens- 
w£^diger als die. von PeKepolia feyen i xind eben' fol- 
che keilförmigen Infcbriften entbiiiten. Allein, die 
Maebricbt gründet Cch blofs auf die, Auslage eines ^. 
länders, und ift ron einem ehemaligen Statthalter.. ^u 
PaFa widierrprocfaen worden; daher man dergleicbi^n 
TMimmer vielmehr in Daratgird vermutliet. «Ppeb 
foll die ganze Gegend bis nach FirusähacL in . ej^er 
Strecke von so FarUng, voll von Tramraern aus alten 
Zeiten feyn. Ob darunter auch keilförmige Infch,rifte[n 
lejm« ift noch zweifelhaft. Auf demWege von &hiras 
nochAbufchebr beyJira/^rr«»., zwey^/r^gereifen.fon der 
KQfte, 11 geogr. M« oder .59 engl. M. von der Ejiene 
bey Abafchehl^ entfernt« find die Bildwerke von Schah- 

Er, welche Morier zuerft befchrieben hat ; und nahe am 
rawanenwege, drey geogr. M« vonKaCTerun ii\ N. W., 
wohin zerftOrte Wafferlcdtungen^undein fiberom an* 
gebautes Thal fiühren^ hegen im UmiFange von mjil^r 
als einer geogr.' M. die Huineq einer alten Königslkadti 
nebft einer Gi^ belierrfctiei^denBujrg, Jböcbft merkwür- 
dige Denkmäler aus der erlten Zeit der. SafjfSanid^, 
welche zuerll<^im3ahr 1^09 von Morier entdeckt und 
b' fchrieben find. Diefe Nachriol^en- Ccbeinen auf 
'k« Ine keilförmige Infcbriftei^ ^nrudeuten; ^b^r ^yfi» 

fchen den hM^tn'iiaUntt^tlt^TKßefider'^Abf^^xmd^i'^* 
fikehr am perlifcLfen Meerbufen jlip^^ etwas ludljch vom 

H^fen CbnguTl ein Ort Toib^'f » gai>z nahe bey,d^m,'C^ 

Nähend y wo die Portugiefen' einft eine l^i^torey^ be- 

fafsen. Bey diefem bis iftt?t weni^ bekannten Takrie 

foll man vor wd^nigen Jahnen, beträchtliche. Trümmipr 

entdeckt habe^ , unter ' welchen ilch aofaer andern 

Eofsen Merkwürdigkeiten vi^le Bildwerlie und.B]ei|- 
ra mi\ kiSilföi;mi0en rnfcbrjft.en beenden. • i . f. /l 

: 4».)S«>V> ^etztSchttf 0^tiaimtVltfölorraTeTi-t!mitteft« 
^r%p\ den-l^byloniüehm ZlegeRyk'qfen ähnlich, iäbtär 
ipj» Uarmtfrftüekfo flBerbkdft, rmdlerft feitkuUeiöi 
•kfekena« geworden. - Hr. Garib^ hatte dafelbTt; veis 
infserCt merkvrdrdig fobei jit , KetÜchrift, der babylo- 
liifchen ähnlich, in Verbindung nrri^ igyptifcfaien fKe* 
roglyphen gefunden» Er Jiatte ypm perCfchiin I^önige 
JReSrlauliiiifs erhaffiten /ifls ^erltiSri&i^Vl^^nkiiif 1 ^^\i 
fjondon z^ MtfabfcÄ;^alyeV die'tändeseiriwoh^^ 
ebe daditv<»h' eihert dVi^ wfchtigffen TaTTsmano au yV**' 
'Heren PCirohteren,' 'Erhoben ßch liach den -neupfj^eji 
^ederheUeii Berl6ht«h tii MaCTe dagegen, u/id ftllrz- 
^«n, du Ae keih anderp Mittel zu ihrer Kettung |ahen, 
4ae Dtalmiiirin den^Tfuft. . Weif liuh Hr. Gpr^^A^^pn* 
^MkAsAr hite^, dfe f'ofoji/ifi ^ofhe'r abzuz'eichr\ef\,*\]nfi 
^•r^eSbl^ Pfotfcii deV Mngeblibf.en Hiero^typl>en Büch- 
tsg ««irtfi lirafl^fP^'^ fb'Hi'e« ihm ergan^^n » wii( J^ir^CoTf 



Otflehtf^ welcher .die eufgefondene ^rglnznpg vonAße- 

iukr*/ A 'zu ^(Tchehilminar in zwey Stücken zerfchln. 

gen Hefa , ohne die . Infcbrift zuvor abzuzeiclincn. 

JPeoh» A mi, d wr ek • Kr- Oere- Oufehtf-nwr tn jeder Zeile 

I ^\ ^Zeichen vernichtet worden, welche ßch dereinft 

' noch durch eine ' getreuere Abzeichnung von Letrmn*f 

' N» *5i. bet R eHctt-^ffien 7 -wogegen durclrHn. Gordom 

das ganze merkwürdige Denkmal, ivorauf man fo viel 

gebaut hatte', aaf immer verloren fcheint: eine War* 

niing für künftige Reifende, kein Denkmal voa fei* 

ner urfprüiiglici^ea Stelle fertzufchaBfen , ohne zu* 

vor eine fbrg(^ä2tige Abzeichnung davon gemacbt 

«I? hieben.' .«'KV t-/ T^'*^*" '* - 

5. Die Trümmer Saft^DiMr'bey Hillah find bekannt 

genug,, und werden nQch.jetzt von Hn.JR/rA zii^agdad 

'"te*ibrgfältig doVchfucbt, daß' kaum noch etwas zu 

wüniTöhien feheimt doch iTt jeder neue Fund beyna 

Aufgraben Gewinn, und Nichts darf gering geachtet 

-WVrldWirivas ifrfth vonlofehriften dafelhrt' findet, weil 

-fich ^1« diefen e)n^ eben fo grbfsto Aufklirnhg fiber 

'das perfifelt^ Altertbum' erWarteVi'läfsti wie* Von den 

'DenktBüle^h zu Perßpolis. Befond^rs merkwürdig 

find^die vielen Siegel^ VVaTTfen und andere Ue\ncre 

Dcfnkmifer, \velöhe zuweilen den gröfsten Auffchlofs 

geben,' und welche weit umher zerftrrut gefunden 

' werden; - tietro dtUa Valle hat in der Wdfte zwifchea 

'BafTora und AleppN) mbhrerö ilnlneh g^fehen, an wel* 

' oken' fioK nach der Berchreibung ^weyer Zehchen di^ 

'felbeti keilfOim i gen 'li^fchrfften ''fanden, welche die 

-Tri&fcÄjervon Bafej^on entfhtfttfn. - Aufch f fr nicht ntir 

- die ' ganze Gegend um Hillab ,' IBurfa , AI Helmar, 

-N'%hbi^Eyoub, Akc-Mttif, Kufa, Mefched Ali, AltfcW 

•*Hoffein u. f. w. voll Trümmer '.der Verg'ingenhcit, fon* 

llern adcblh der reizeaidften und retchften Landjfehafi 

^emTigViS'fttlthiTt <)i^ Gegend bey der WTchtlgen Han. 

'delsf^t MofiA A\h verfchledenal-tigften DenkmSler 

-Älterer 'tmij rfeu^refTerf, unter denen die Trüminer 

'ftki Ninlfeh ge^en^ftrHg eitie reiche Afisbeate von 

"Afceräi&mefn niit Ketlfcbrift liefern. '* 



>• 



4« Aueh vm|pa:.dfin|]pteAki^eni. vo«JR(/iKn' be- 
btet &#a ein>.|t^<tirift de«? Aj^t %ofv^o^ j^ Jia- 
,heo^ .rrie.a?« PerfepoJJ^>|ßn4., iiftd:der ^ih^i| d^ Saof^ 
.4ar ihy:e At)s^i:iuMfing}.geIe]piR).,' JM darMi Keilfehrift 
■>g|5ruodea,;o))webl <Nivi#f wßK 4AaBiid%ferk obne^die 
!n{iqhri^.abgeMi«bnet.h#t. ;Ner eine Stende nardweft> 
.^jVonK^««!!^*«* affi.P^i[f,«*erge,, einer Verlat^e- 
rvn^ Q^s 9ifiniip , wohin G&rten und Pappelreiben Jen* 
^ ^ts Kfi;ffu.f<lo(Xes füitres, iftTakfaBufti^ dordi 
^v^ef^F^engfpiten yelj kelpffiüer Basreliefs Aac& Art 
^j^eVttffin. Schit^pifr ^'M Xl^akfcbi )ioCiam berf&hme, wel- 
.cbe. , ^ifl 3 ^«nfVnaPiaiifinzigeW ^gllkjkliolten Kimttler 
.Forfi^i.zi^0pij$i,^^^(]^.wolch9n die Jtelfeis4enlnnder 
deffelhan^Alüripfrgfibirges weiter im pffei? l^ejrBifatvn 
|berr^i)];ren fqjlan. ..Scbon }äng(t babe^ lieb diefe noch 
zu ^Wenijg ui^orOich^^n Beuten ^ da nnt^^shnen die 
.{rfpenC^rsijfe ^bJnziabyt^.. zu Ka^wanfisrfii^ Itec^nemen 
^müftwf j7f<^?nt*b l)W aV^ t)f^>' dem Dorfe und Flufle 
'^'Ckfmj Cipffffifi 4khieni Jaurna^ . in* Atorier*s xweyter 
Heile zufolge, kcilf^M/ii^'i'lnCobrifientf 

7* Noeb 
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f. Noch unbekannter .find 'weifer obwirU gegen 
Hamadan oder Ecbatäna ,hin auf der Hochebene von 
Concebar die auberordentlichen TrAmmer, welche 

^«lorchi^e Yollendete Arbeit eben fo merkvrurflig find, 
frie ^urcb ihre Gröfse und ihr AJterthura. Ucge^äfar 
. «aa4arthaJb Stufiden rpn. Hamadan auf der 6ft lieben 
Seite des Berges AI wend ifc ein F^lfen mit z,wey Ble^n* 
den, in deren Jeder eine Keiifcbrift in drey neben 
einander ftehenden Abtheiltingen enihahen ift. Da 
jede mande^lwa fänf btsüeehi Sehob ins Gevi«rte bat, 
und die Infchrift fie cufifOflU, fo kann mansch leicht 

i jsenen . BegnST von ihrer Grölae machen, obwohl die 
Keilinfchriften Tom Berge Bifutun zofaimneagenom* 
inen j.Wisl che -fich ober« u]:ul aoiterhalb zwölf, männU 

'.el^efl^igüren finden, nocli gröfser leyn iollen» als die 

,bey Mamadan. Die KeiHnfchriften bey Hamadan find 
übrigens eben fo Tollkommen erhalten, als die bey 
Bifutun^ indem man ohne Gefahr nicht nahe dazu 

t^leommen kann. Daher kömmt es, dafs Str- Gon Oufi^ 
Jsy Aar esne der erften Zeilen davon mitgebracht hat; 
doch feil ein neuer Rei£ender> Hr. Roufiau^* fie ganz 

"^Hbgezaidinet haben. Weil diefer aber blofs einen Tag 
lang an^feiner Zeichnung gearbeitet haben foll, fo be* 

iianptete der neuefte engiilche Keifende Sir Rohen Ker-^ 

•Pcrter^ fi^k er nur einen Thletl davon abgezeichnet 
ha|ien könne, weil die zwey Infchriften den gefkbte* 
ften Zeichner wenigftens Tier Tage Jang befchäftigen 
wfirden;*' 
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g. Noch find zwey Gegamdes «sit Keilfchriften 
.merkwürdig, w^Iohe als die ^uberften Grenzen des 
^Crebi^ts.s^uhetrachtent find, worin die Keiifchri/t ein.ft 
berrtchend and weit verbreitet war* . Die eine ift daa 
Gebiet des Scbamphajs «nördUcb vom Kaufcafus, wprin 
Ccb noch, bis auf den heutigei^ Tag uralte perfifcbe 
^Siite ynd jleligion erhalten zu h^ben (cbeint« Ohfich 
daifelbTt auch Ke.i1fchr ift en befinden» ift noch zweifei- 
'haft; aber Wfr/e» behauptet in feiner Schrift ^ ' Noord 
gm Ooft Tar(|fte betitelt, dafs feitwärts hinter Tarka, 
Böinak' und Ofen in eine Gegend fey, wo nach der 
Erzählung feines Wundarztes auf dem Gebirge fo wohl 
Als an den Wänden von Gewölben vejrfchiedene Zei« 
eben von derfelb^n^eftalt za fehen £ayen, wie in den 
Trümmern«.von PerXeppIis« Hr giebt auch 4avon^zwey 
Troben, wovon die erfte wirklich Reilfchrift ift, di<B 
^^wejte aber nur eine entfernte Aehnlichkeit mit der<- 
leihen hat:, und die erfte Probe fcheint n.ur. zur Ver- 
gleichang atis perfepolitanifcher KeiUchrift' zufammeh- 
gefeitt zu feyiif^^weil fie ein Gemirchvpa Zeichen aus 
elTe^ drey KeTlfohriftarten 'tn PerfepöHs enthält.^ Auf 
jeden Fall verdient aber ]ene Gegend genauer unter- 
imäk ±n iweirimi-j w^llWitfim CVel. ll/^p* 5(9.} ver- 
Jichet^^ knrz^hinter Durbtnd in dem Steinfeiien • des 
abgelfefi^en Gebirges Aiibil dangen; fahr 'fremdartig ge- 
kleideter Mentchen-inieken gHechnfehen oder viel* 
leicht römifchen Ge wf(|idern f » jtei^brfM^bene) Säulen, 
Wafferleitpngen und Gewölbe, unter andern auch eine 
fteinerne Käpell^; die^-Vr für einen perfifchen Peuer- 
tempel bäh, mit vielen der vorbea»eIdelMI Sehri ft ee i i«' 
chex) , gefeben zu haben* 



9« Die' letzte Gegend, welohe hier noch erwähnt 
werden mufs (denn die Spuren von Keilfchriften, wel- 
che Inaxi iniairre gefunden haben wollte, habeb lick 
nach den neuern Forfchungen in ihr Nichts aafge]dfi)% 
*\[x Aigfp^in^ wo man nicht nur, wie in Stffitn^ klei- 
nere Alterthumsftäcke mit Keilfohrift gefunden bat, 
welche nicht blofs dahin gebracht, fpndern iili Lande 
feibft verfertigt zu leyri Usheinen,, weil fie neben detr, 
Keiifchrift auch Hieroglyphen und Abbildungen nach 
Sgyptifchem Gefchmacke enthalten; fondem auch die 
Refte eine» Gebäudes <^ welches der König Darios Hy 
ftafpis, weftüch von "Sues unweit des Serapeun^, am , 
selten Königskanale erbaute, der den Nil mit dein 
arabifchen iUeerbufen za verbinden ^beftimmt war« 
Hr. Rotihrt bat diefe Gehftade- Hefte in der Di/crifHon 
df r>£gjf}Nr^ befchrieben, aber nur fc-^ viele Keilfcbrift- 
zeichen gfsliefert^ dafs man darin den rhmen dea D«- 
rius na^^ der zu Perfepolia entzifferten Schreibart er- 
trennt. De nun diete lafiokrift» welehe nach üm^eV 
Befchreibung eben fo , wie a» PerlepoHs mid bey^^Ib- 
.madan, in dreyerley Sprachen nnd! SchrSfttirten a^k 
gafafst zu feyn fcheint, der^ belke Pnafftetn^ von der 
Riobtagkeit der Entzifferung der perbpolitanifcfaen In* 
Xchriften feyn warde, weil jenes GebHude nach Allem, 
was .wit* davon wiffen, nur von Darios Hyftafpis an. 
gelegt feyn katin: fo w^re vor. Allem iZa wünfchen« 
dats Jemand jene Tranxmer, welche die> FranzoEan^ 
durch den Krieg verhindert, zu fipohtig befahen, und 
nachher nicht wieder in der Wüfte auffinden kennte^, 
bey der ^gegenwärtigen Ruhe in .Aegypteoi . auffuchte 
und forgfäUig abzeichnete. Ob weftUch von den Rui- 
nen,, weiche Du ßo/V Für ArfimoT'oS^r Cleopäiris hieli^ 
noch andere Trümmerhaufen mit Keil fchr ift liegen^ 
läfist Heb bez\Yetfe]a^ lyefil üht er "denjenigen, welche 
man ähgiebt, .vialleipht diefelben.zu verftehen firid, 
wiMche Ko«7r> befcbriebea bat. Denn auch dic^fchoh 
vor beynahe zwanzig. Jahreh/entziffertelnfcLrift deB 
Darius, welche Denan in feiiner Reife bekannt machte, 
ift diefelbe,, welche wir nun durch Rozihe genauer 
kennen gelernt habe|[i) ^ 

* , .. . ' . Gl KQrotefinif. 
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H. Todesfall. 

Am a T» Decbr. v. J. Xtarb in Dresden der Hofratti 
Xbr, Fritdurich As^ft Treutier. Er war tu Bautzen^ den 
7. Jonius 1766 geboren, hatte in Leipzig ftüdierr, da. 
felbft i79i^die Doctorwürdc erlangt, 'liiidJl^fr hierauf 
als praktifoher Arzt nach Bautzen gewendet; wofelbCt 
er auch das L&näphYiicatDekleideti».' Bey der heuen 
Örganifationi der medicinifchen chirürgilcheo' Akadc!- 
mie ward er (.1816) als ordentl. fraf. 3er Nat'urge- 
fch^chte nach Dresden berufen, ihm audh'(Tgt|) die 
Infpection des gruiien Gewölbes und d^s Königl, Na- 
tiiraUen • I^abinets anvertrauet, und zu Anfange dea 
Jahres f!M9 den Charakter eitles K9iVi|fF/^chu Hof- 
k^tha 'ertbeilt. jyxxrth einige kieir^ ^SatuiWfto^fcfae 
JUihandloagea hat er fich als Scbriftfteller bekannt 
gamacht* » 
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Anlcüncligungen 



on dem in meinem Verlage erfcheinenden waA 
fcbon längft erwarteten Werke: 

Reifi Sr. DureUoHcht det Prinun Maximilian vom 
Niuttiid mach BraJUien in dem Jahrim i8'5'-'^8'T* 
9 Bände in gr. 4. mit ai gro&en Kupfern, 19 Vi« 
gnetten and 3 Karten, 

liet der EtfU Band mit 14 Kupfern , 1 1 Vignetten und 
% Karten jem die Preffe Terlallen und die Verlendung 
deflelben euoh bereiu begonnen* 

Wenig Werke« von der Art und dem. Umfange 
irie des hier ailgeiliftndigte, find mit einem Co ellge- 
lueinen Intere(fe aufgenommen worden, wie die&t» 
und mit Dank gelten das deutfch^ Publtcum mofii mtfi 
%ehmnent dafs die gepriefiBaen Unter ftatzungen, wo- 
dureb Frenkreiob nna findend Untemebokangen die« 
fer Art bebt und fÄrdert^ bier , wo niebt flbertroffcta, 
doph TollkooMsen ibres Gleioben gefunden beben« 
Der grdbte Tbeil der mranCtalteten Auflage ift bereiu 
-dureb Subfcription TergrüFen, fo dals die Exemplare 
diefer Ausgabe, bey weleber man auf die Abdrücke 
der Kupfer eine befondere Sorgfalt verwendet bat, 
beld feltener werden dOrftea. 

Wenn man, binllobtiicb der vielen bey diefem 
'Unternehmen nOthigen Küuftler, die xerftreutenHüffll- 
quellen bedenkt, Welche faft durch ganz Deutfcbland 
eufgefndit und benutzt werden mufften, fo wird ihaii 

Jjewits dem Verleger gern die Oeredttigkeit wieder- 
abren laflens alles geleiltet zu haben, was durch Fleib 
und' AnftrenguTig bey diefem Werke geleiftet wettlen 
lonnte, und daraus die Ueberzeugung Cbfafipfen, daDr 
derfelbe. lucht auf halbem Wege ftehen bleiben, fon» 
dem mit verdoppelter Sorgfalt und mit Benutzung 
mancher tbeuer erkauften Erfahrung , auch den noch 
nachzuliefernden twei/ttu Tbeil di^ Werks vollen. 
den wird, mit welchem aberinals B gröfsö Kupfer« 
g Vignetten und t Karte geliefert werden. »Die Bear* * 
beitung derfelben wird nur jenen KOnftlern anvertraut^ 
welche fiob zeitber bey diefenii Werke durch vorzilg- 
liebere Arbeiten anszwchneten, und das Publicum darf 
daher mit dem zufiyten Bande im Allgemeinen noch 
vollendeteren Kunftwerken entgegen fehen* Da inr 
zwifchen die fieifsige Ausfuhrung folclfer grofsen Blät- 
ter einen bedeutenden Zeitaufwand erfodem, und 
Kunftler, die mit Liebe an denfeTben arbeitet), mcbt 
getrieben werden dürfen^, (b wird man^ ^iefs berftck- 
licbiigend« hoffentlich nicht ungeduldig werden, wenn 
fich die Erfeheinung des zweyten Bandes bis Ende die* 
fes Jebres vepcziebt, indem diere nothwendige Zöge- 
rung nur zum Vortbeil der Snbfcribenten gereicMn 

. yng^e!ehtet.4i^ äogenza^ des Werks beträchtlich 
jblfitr. wird t.ejsmen, bey der erfien Ankündigung ver« 



fprochen het , ift der PrSnumeraäenf - Preis deüelben 
de^en unffeechtet nicht ellein unerhdbt gebffeben, fim» 
dem es bleibt derfelbe auch bis zum Schleis der Lei^ 
ziger Öfter- Meffe noch offen, und bey Einfendnog 
des haaren Betrags erlaffe ich bis dahin fortvf^hrend 

ttn Exemplar auf Royal -Schreib- Velin za44 Fl.» 

ein EzempU auf Imperial - Velin mil bs^^eoi Band 
und beUen Abdrucken zu 66 Fl», 

eist Ewmp]. mit « gauaeki eusgemalteBi Kupfens 
SU 36 ätt^liss, 

fpiterhin tritt der bedeutend höhere Ledeilpmis efai, 
und die erftere Ausgabe koftet alsdann 6iS FL, die 
zweyte 99 FL, und am mit ausgemalten Kupfern4tf Ca- 
rolins. 

Der hohe Prei# der letzteren , webdur dcmk die 

,Ieigflltige und vollendete Ausffihmng ^ &anzcn her- 

■heygelbhrt wird, het dieCer Ausgabe zeiil^r nur we« 

nig Abnehmer verfcfaaüt, nnd man wird fich dmbar 

in Deutichlend fiiv jetzt noch nickt allgemmi über- 

w zeugen können , was ich für diefen Preis lielereb — ^ 

Ich bin inzwsfcben feft fiberzeugtv dafs- Alle, die Oe- 

legenbeit haben werden diefe Ausgabe zu leben, ihr 

den BeyfaU nicht verfagen, und gern ge&dien wer^ 

^en, daCi diefer hohe Preis vollkommen mit der-in der 

Tbat vollendeten Arbeit im Verblltnifs fteht, die das 

PuUioum dafür .empf fingt» ... 

Während der Erfehäinnng des tmmffim Bandet 
wird nun auch die Herausgabe der zwey natnrhiftori. 
fchen Binde vorbereitet, welche diefes Werk IcbHe. 
Tsen und'beftweife mit illuminirten Kupfern erfchei» 
nen' werden — f^t diefe eröffnet fich eine neue Sub* 
Xsdption , die feiner Zeit mit einer ausf öhflichen An« 
zeige,' fo w|e mit eineita Probeheft bf gleitet Ceyä. 

wircL ' > 

• • • 

H« L. Brönner«> 
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IL A u c t i o lii e IL 

Den «9, May d. J. und folgende Tage Nachmlttagi 
von 1 bis 5 Uhr feilen, zu Halle die von dem zu Gie- 
bichenftein verftorbenen Herrn Prediger JTüer and 
ender A hinterlaffenen BScher, theologifchen, hiltori- 
fchen,.benetrirtifcben nnd vermifchten Inhalts, nebft 
einigen MuCkalien, öffentlich >a die Meiftbi^endea, 

verkauft werden! 

■ • • . 

Avftr^e hieven nehmen- , i» frankirten Bd^ha 
uKld • bey biulängliuber Steher&dhmg der JOttA!kmig 
Folgende en: Der Antiquaic Lippert» As^ — 
Weidlich uildUn.terzeiehileteir» 

Helle» den s;.*Mlrz i^M. ' 

t; ^ .\4iietionetor Lippe r 
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VERMISCHTE SGKaiPTEM. m 

Bsiit.nr, in d, Mauren Birchhv: Der Qtftttfckafttr^ 
odtr BtäiM'ßr Gäiß und Hirz. Heransgeßeben 
Yon F. fr. Qu b Hz. Erfler^ zwiffter u. dritt9r 
Jahrgang, igi?. i8i8- i8i9- 4* «i^ Vignetten 
und artiftifcbea Beylagen. (Der Jahrg. ko&et 

. gBthlr.) 

H X.Prot. GnbiiZf vdchen das gebildete dcutrche 
Publicum Tchon feit lanscrer Zeit als einen au- 
muthigcn und .finnigen Erzänlcr kennt» hat feine 
Verdienfte um aie fchöne Literatur durch die Her^ 
ausgäbe vorliegender Zeilfchrift wieder lyermehrt 
undBO\t Nicht aci>tang mancher Schwierigkeiten, die 
£ch einem folchen Unternehmen wohl entgegen ftel* 
len » t>ehärrlich bis nunmehr ins vierte Jahr fernen 
^weck» Belehrung und Unterhaltung zu verbreiteO| 
yei folgt. Schon ein flüchtiges Durchblättern vorlie-. 

{render Jahrgänge wird den geiftigen Reichthum der* 
elben beurkunden und zeigen, wie gut Hr. O. es 
verftariden habe» fowohl mitSad^kenntnifs, f lelfs und 
ijmfi.cht zu redifiiren als durch interefTapte und lan- 

E* er als für den Moment Wcrth habende Aufiatze bel- 
^lifürchen unJ fcientiBfchen Inhalts, Sachreichthum, 
Abwechfelung der Gegenftände und der Form,, her- 
heygefOhrt durch die zahlreichen Mitarbeiter, das 
Schöne zum Güten zu gefeilen. Dahey herrfcht» — 
was in unfrer Zeit auch des Lobes werth itu bey 
jsanchbrley Berührungen von Zeiteegenftänden eine 
rechtliche, fich ftets in den Schranken des Anftan;)s 
haltende Freymutbigkeit. Diefe Vorzöge anerken- 
nend, haben uch aucn fchon rOhmliche Stimmen Ober 
den VVerth dicr^r Zeitfchrift vernehmen laffen , von 
denen wir blofs des ehrenvollen ZeugnifTes Göthe's 
im weftüftlichen Divan S. 517 gedenken wollen, wel- 
cher „denGefellfchafter.als allein fchätzbares Tage* 
blatt neben deni Morgenblatte " nennt. Der belle- 
triftifche Inhalt der Zeitfchrift weehfelt in Profa und 
l^öefieab.* Unter den Verfaffern pröraiCcher Auffä» 
tze finden fich aufser dem Herausgeber die gefchktz- 
ten Namen von A. von Arnim , CUm. Bnntano , von 
Gauwatit.dem Vf. von Wahl und Führung, Fr.'Laun^ 
K. Stiin, Ör. von Uben^ Hom^ H^üffir^ A. MUltmr^ 
Vrof. ' Schmz, BirakUnsy Bonäh MüMtry Roos nebft 
den Frauen. Thirefe , Hub$r ^ G. von Chezy, L. Brach- 
manny die Vtn. von JuliensBriefen. Unter den Dicti* 
lern nennen wir aufser mehrero eb^n erwähnten: 
aöihi, Wolf, K. Firflir, tT.MüUir, Fr. Kuhn, Neuffer^ 
K. /TittiT. Sollten wir hier eih$i klehie Ausftellung 
A.L.Z. liUo. ErlhrBMä. 



machen, fo möchten wir wohl ff. G. bitten. In rf<^r 
AaiFaahme mafncher Gedichte etwas fernpolüfer /.a 
£eyn» indem wir uns nicht Qberzeagen können, wie 
einige > z. B. Birtrands Parodie des Monologs aus 
SckUUr^s Jungfrau von Orleans „der mürrifche Ehe* 
mann nacl^.dem Balle'* (Jahr^. 1817 May) fürOeift 
und Herz ergefczlieh zuleCen (eyn können. DFe wif* 
fenfchaftlichen Auffätze beziehen fich auf artiftifche^ 
hiftorifche, geographifcbe und andre gerade zeitge- 
mäfse Gegenftände, wobey auch dieMiltheilung vöa 
Briefen grofser Verftorbenen ein dankens^verthel ' 
Unternehmen ift. Auch hier Itehen rühmlich be<* 
kannte Namen, als &A«dMBP, K. §^. SehütSy Schütz 
manZi A. MMlnsry ff. Sickendorf^ FDrfitr^ Stenge fp 
jBnnfiug. Unter verfchiedenen Rubriken , als Ge* 
mircn, Fündjinge u. f. f. Verden Anekdoten. proFai* 
[£^ß und poetifche Cnriofitäten miU[etheilt« Die 
CorreFpondenznachrichten niit dem Titel: Zeitung 
fler Anfichten und Areigmffe, beziehen fich auf Li* 
teratnr^ Theater, Mufik, ]>o]Jtifche Nachrichten und 
zeichnen Job <lurch Mannichfaltigkeit aus. Für H« 
t^fßrlfche Fehden , Berichtigmigea u. dgl. ift ein eig« 
AM Statt ^,der Bemerker*' angehängt. Das Aeufs^ 
ni dßr ZeHfehrift entfpricht dem Innern. 

Der Qiige Raum dtefer Blatter ^gefttttet keine" 
weitläufü^e Anzeige der einzelnen Auffätze : dabet 
wollen wir blofs diejenigen aus den einzelnen Mona^ 
tee hera^sheben , die uns am meiften angefprochen 
haben. ^ ' - ■ - \ 

Jahrg. 1817. Im' Januar eröffnet c^ea Herausg. 
Eczäb^Ling: die Hochzriten würdig das Blatt. Hr. ff« 
ift fcti9n durch die Lebendigkeit feiner DarfteliungeA 
und flurch witzig -fatirifche Züge unter anfern Hu^ 
maniften ehrenvoll bekannti Gleich weit vom Ro* 
mantifir^ der alltäglichen Zeit, als von Ahnungen 
xind Gefpeiiftergefchichten fteht ihm das wahre Reich 
der Laune zu Gebote. . Es bezieht fich dieErzähiune 
auf die Moiiat^yignette, die jedesmal entweder durcn 
den Herausg. oder andre Mitarbeiter gedeutet wird. 
— Sckadow giebt einen intereffanten Beytrag zur 
^uoftgefchichte in dei9 Leben des Sebaftiano Prete 
del Pipmbo, eines venetianifchen Malers. — Dürer 
und Jfaphael^ von Herausg. ift ein finniges! Gedicht» 
dem Berliner Kilnftlerrerein gewidmet: demfelbea 
hat Göthe einen lieblichen GeTang gewidmet. Eine 

Slße Öpemprobe zu Paris ans jSbey*« hermite de Im 
ianoy ift "ein willkommner Beytrag zur Schilde* 
rung diefer Hauptftadt — Des GefeUfchafters rigneHep 
to wie der Proceß zwifjchen den Bnckßaben D. und T 
fom Herausg. find leicht und (cherzbaft erzälilt. ~ 
P<5) Der 
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Der WiiberfeiMd i von der Vfii. von »,Julien> Brie- 
fen'' ift eine Erzählung in lieblichem Stil, mit viel 
Ü^mAthlicfakeit, die man nicht ttur a|s ^jne dngeiieh* 
iHe AasföUung ratlfsiger Stuod^nT, (ondhrn als eine ' 
wahrhaft erfreuliche G^be fOr Oeift imd Hers b#- 
trachten kann. Februar.' In der Rache Plan zeigt, 
der Herausg. fein Talent in Behandlung eine^ ernften- 
öegenftahdes, ohne dabcy alltägUcb z}x werden. — 
Die Etnqmßrttemng im Pfarrhaufe^ von A. ü. Arnim^ 
ift einfach und runig erzählt, fpannt aber die Er- 
«mrluni^ (ehr« — .aeinrick UL König von Ft^anknick 
- JErmardnng nach Lacretelle ift an?ä€^het)d wied^rjge- 
|[^eo— A* Mülhir giebt aus feinem Theaterwör- 
^rbuche den Artikel ,i Ceyaletto " in bekannter Ma- 
aior. — Der frohe Greis f von Fr. Kuhn; liebliche 
Dichtung. Mar?:. Des Gefellföhafters März Vignette 
erklärt eine Novelle von einem Ungen., iih humori- 
^ifchen Tone leicht hingewOrfeflV i^och mit einem 
recht eruften Schluffe» 'die. wir leifeht' den heften 
'^uffäizen beizählen möchten. — Lebenspoefiee» vom 
Gr. Loben fielien in fcbönen Sonnetten die verfchied- 
A^n ßelehäfiigungen tlar! S^hr gern theilte Räc. 
einzelne 3teileji. mit, wenn es der Kaum -geTtattete. 
Eben fo finnig und edel ift die Legende von JF. Üf AT- 
1er y der Ql^ckengmß zw Breslau. — • Dlis Bitleijf zum 
£oncert der CataUeuif von Guhüz; hmnoriftifch ^ 
leicht erzahlt. — t Baberi^ ein Ereignifs. von Hera- 
^ kliuSf Kt, wenn auch nicht darchgärigig neu» anzie^ 
• hend dargefteilt. April, gin Sehlag des Schkkfatsy 
\ vom Uerausg.^ ein leicht hinceworfener, aber doch 
ergetzlicher Schwank. ^^ Eme wahre' Begebenheit^ 
yoii der Verfäß'eriA von „Joliens Briefbn" mit'^^it 
£chon obea gerühmten Eigenfehaffen. ^*- O^mit emd 
Stchaufpiel uebfi einigen Bemerkungen Über TUfaterf M 
ßUgemmsn und J^s Berliner Theater im beß>^$m^ 
WOA ff\ Müller y foU eine Apologie der Oper gegen 
eio^ vofi MjUlner anfgeftellte Behauptung feyn. Re<J* 
hat diefe Auffätze .and namentlich die Notizen ikter 
das Bertiner Theater mit vielem Verghfleen gelefen, 
obgleijch er nicht aberali des Vfs. Anfi^hten tbeilen 
Icannt welche auch JlWIwr veranlafst haben, fich ge- 
gen den Vf. wegen mehrerer von demfelbeit "mifsge- 
4eut^ten Airadrücke z» erklären« Unter dem Titel : 
,» Aehreolefe auf dem Felde der Kritik " giebt mUU 
ner hier und in mehrei'eii folgenden Starken, Bemei^ 
kungen aber Staatsltuaft» -Prefsfreyheitf» Schickfals- 
idee» Genialität» Pranenvereine) u. f. f« mit einem 
fehr oft treffenden Witze. May. Eine höchft den* 
JiftDSwertbe Gabe ift der Lefaensabrifs des dramati* 
fichen KOnftlers ffok> Kart Ueikh ( geb. zu fdatinz, 
am 5. Augt^fr 177}» geft. za Pr^> am se. Deebr^ 
agi6)y.aer» wie wir oewifs hojüfen, von jedem » der 
^h für draniatifche Kimft xnterefßrt, mit VergntK 
fen gelefen ward. ~ K. 5t«M'# Erzählung, dieMe^ 
lach Hamburgs wird »^ wie fo manche der frühem 
;hrifkeadet Vfs.» ihren gtiteo Eindruck auf den 
^fjBT nicht verfehlen, da SeaBzii^nd, leicht und 
IjOgenehmLeniiKlt Ift* Julius. Der Tkiatercönpy yoB$ 
V^TR^Ss itX em angenehm ereählier Schv^ank» -^ 
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^. Stenzet giebt ^ Fehde dtr Bäbenbergfihen mu4 
Haßgauifcken Grafen in einer j^utsehaltenw hiftod- 
fchen Darftelfi^g^ V^iDä? rfarkfr!^^ ytnjguißr 
und das Feß tu jctönen Bundes von A. kalter ^ ein 
jm Breslau au^efahrtee^FeftMeH find vaterlänctiCclIe 
Poefi^en, die von Sinn und Gefcbmack zeigen. An- 
ruft. Der Mann mit dem Schtackhute vom Heraus«. 
ift ein neuer Beweis von deffen angonehni^r.E^zäC- 
liirigsgabe. -^ Die drey Nüßiy von Clem. Brentano ha- 
ben viele einzelne glückliche Züge und find mit An* 
muth unrf* Leicblsgkeilf erzählt. -* In den Rtifs- 
aitf^sasrn ^f^St. ofago Stehen intereffanta Bey trage 
Z^r Kea^tniU jener Gegend : dabey find auch .die 
Abenteuer fo, dafs fie die Aufmerkfamkeit d^^Le- 
1er wohl fefCeln. können; -^ Lebens^üch voo Fr» 
I/CüAm ift eine einfache und edle, Poefie. Septemben 
Die Atffellefe von 'H. v. Chez^y ift in bl&heoder Ge- 
fcbmeidigkeit mit lebhaften Farben erzählt. — Die 
Reds Zß Güthe's Gel>urtstaße für . das Theater ai 
Breslau, von K. IFafler rewiel 'recht finnfeich des 
Meifters dntmatifche Arbeiten in leich^r Verfifica- 
nbn und blähender Sprache an einahderl *« Nager 
beüchreibt in einer verfländigen DarftelluugdieScnä- 
tze der Bettend or ff cken GentcÜdefamfnlung in Aachen» 
einer der trrftlichfien Privatlamiiiluneen Djotfch- 
lands.^ <-^- Die mehreren Pf^ehmüller uHa die nngoHF 
fthen Ihtianalgefichter'y^ von Clem. Brentano ift eine 
eusgezeichnete Gabe: in höchft anziehender Darftei- 
lung derOharakfere verftehtderfelbedie feltneüunft 
<len SrhOpfungen feiner Phantafie die höchfte Lehen- 
tHgkeit ibrid Wahrheit zu geben. Nur ungern ver- 
tagt fich tlec. das Vergnügen einige Stellen daraus 
mitzuth^ilen. 09tobev. Feder fpiele^ vom Herausg. 
behandeln In ruhiger, aüftandiger Erzählung zeitge* 
mäfse GegenftäDde. -^ SHunUt nimener im öuten^ 
yörri IßSTy ift eine leicht und anziehend erzählte Kii- 
minalgef^Hichte, bey der die morafifcbe Hinneigung 
unter fo manchen bunten Spielen der Phantafie reckt 
wohl thut. — Die Urwelt y yoa-Meger: oeognofti- 
fpher Auffatz In fafsllcher Sprache. — ßas Frw» 
ment ans „Treue fiegt in Liebesnetzen , '* von P. Ai 
Wolf ( fpäterhiiT abgedruckt in Müllner^s Spiel £ d. 
Bfihne) Ift fchoa und anmuthig gedichtet, wie es 
tdn döm geiftvoUen Vf. fich erwarten liefs. -^ &hi^ 
mann liefert das Leben d^s Domenko Zampisri^ fgt- 
nannt Domenichino , ein intereflanter Beytrag zur 
Biographie grofser Maler. — « A. v. Armafs Erzäh- 
lung Ran V* Serarns ift eine unterhaltende» lebencfi* 
S, farbenbunte DarfteHunj^. November. Zu Lot 
er^s Andenken hat Fr. JESH» ein Gedicht dar asm 
Stern geliefert: leicht und angenehm gedichtet — • 
Die If^olfsjagdy von JT. Sieluy ift gut erzahh uiKf aucli 
nicht alkäglich. — SomanHfche Blicke a0 Itatka, 
von Fbrfiery geben mit fireyg^biger Freudigkeit leben* 
dige Bilder aus des Landes utierfchöpf|ibnemlleich* 
thume. Sie find in der Foljge fortgeii^tzt. — tr. Sh 
^feififof^ verbreitet' fich iir wohlgemeihten ^ytr^gen 
Aber die Aefthetik der Bahne. December. Die IVm- 
nadttsam^lhmg yon^v^Amimp ift ein hocMcomifcber 
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Schvvtidc.vnd fowdiHBriflehf); tfei^ Erftndoi^ A der 
Darftelhuig aiisgezeichimt« «^ Ueber die 7V»tir :^ 
'H^iiü tbeiit ^. Milfer isterefTante Notizen nlH. -^ 
2Xf htUigt Chfifkutckt voo ^. t;. Ouxif ift aitiiehend 
4urch Neiilieit detf' ErfindttAg "and dne geläof^e» 
blobende Sbnaelie.— * Serenas Schreiben an den v£ 
ider PtiaatafieftCicke ift ergetdich zn lefen nnd ^nt- 
hXLt dabej die laute Anerkennung der hohen ¥or* 
trefflicbkeit der Heffmann^thin Schriften, die Red. 
von ganzem Herzen^niit ihnl theilt« 

' &hrg.t i%i^. Jamiftf, Dir /Vor^ vom Heraus«. 
.cröfFnet wieder recht würdig das Jahr: ein Schwank 
mit Schwanken, den tfiaii recht gern fielet* — Per 
AufTatz von Sttnzil über alt- und neugetwanifeki 
Prefkiit ift in klarer, deutlicher Spraphe Aber einen 
zeitgemäfsen Gegenftand abgefafst und zeigt , dafs 
durch die Verwechfelu^ jalt- und neugermanifeher 
Freyheit die vielfachen Reibungen in Deutfchiand 
entttaaden find. — Das Sjßtveßtrlied^vQn v. Arnim 
ift volFzarten Geftihls uhd gut gcfagt. — Die Reife- 
mbentiUBT des "Haarkräusters Max Lieblich von K* 
Stein i find leicht und gut erzählt, und erfreuen durch 
manche neue Situation. — "Die Befckreibung derDa- 
baureife von Regensburg nach Fhffau erregt Verlangen 
nach dem verfprochnengröfsern Werke. — Zur 
"Gefekichte des Jpanifcken iJieaters giebt v. Grunentkal 
-willkommene Beyträge, die von den Liebhabern fpa- 
nifcher Dramatik mit Vergnügen werden gelelcn 
'werdeg. Februar, Die .Urkunde vom Herausg. ift 
. fn einem frommen und heitern Tone gehalten, ohne 
..E3taItationcn heutiger Myftik» Eid von demfelben 
i. mitgetheilter BTiefIfflands an Forflery ift eine ach- 
• tungsWerthe Erinnerung an einen gefeierten Namen» 
Mär& ffuvenisy eine Erzählung von Ä. tr. Arnim: 
fehr anziehend, voll Gemath und mit Gewandtheit 
erzählt, worin pns b!ofs der Schlufs nicht recht ge- 
fillt, :- Th. ffeinfius theilt einen Vorfchlag zur ge- 
fetzlicben Form der Prefsfreylieit mit, womit man 
einen ähnlichen AufTatz vom J. igiQ- Decbr/Bl. 195 
' vefgleiche. W>r eliren de& Vfsw guten Willen und 
ftimmen feiner Aeufserung bey , crafs wenn man im 
Wefen einig ift, auch die Form ficb bilden werde. 
' ApriL Puuckwtg vom Herausg. gebdrt zu feinen ger 
Billigften Gaben im humoriftifch^ Genre und wird 
durcb die intereffanta Verwickelang und leichte lA- 
fung der Situationen gewifs unterhalten. — Einen 
angenehmen Beytrag zur Charaktertftik Friedneht 
IL giebt Ehte durch die Erzählung einer Begebenheit 
Vor der Rofsbacher Schlachtw— ^ Unter der Aufi- 
fchrift : das Ungtadk eines Theaterdlrectors > theilt 
Yj-Jmbm mnuk fehr int^refTanten Brief IgUnds an 
ihn mit und Reo , durch di^Gahe begierig gemacht» 
vereinigt fioh mit dem Et nfender in der Auffoderung 
«n JjJ^Äid* nähere Freunile, doeh etwa9 mehr, al» 
bisher gefchehcn ift,. aus leiuem arheitfamen Lebeil 
zur allgemeinen Ii;enntfiifs zu bringen. ^ Des Km^ 
euits und der liebt fTalteuj von Ä tf* Ckezf ; ift eine 
recht gut dapgefteilte und gewandte Novelle» worin 
wir bäbödaf s auf die .eittfieflochtueB Gedichte -auf* 



liMrkfMi machen. Mtfy* fSfibt UMenelm 1<I ^^ 
Vt des inter<"flbnten Buches : ^yk^l und FMvrunfi» 
über die Veranlaffung, wie iich das gef!a&me lYeril 
in feinem Oeifte entfaltete, fprechcn zu hßren» Wef 
das Buch kennt, cfiirf auch diefs nicht ungelefen iii& 
fen. — Die Ounft det Mißgrfckleti, voll (rr. JMeu^ 
ift eine'Yebendi^e , frlfche Erzählung. Jcfoiua- lUrä 
Gamgatt und Singer HatbgM^ eine f%ideufftei4ii4- 
tung von V. Arnim rechnen wir zii den torztteKvfhfteo 
Zierden der Zeitfohrift. Die Handlung j^itt Mm*^ 
dig in einander, und fpannt die ErwarfirM gartfahn» 
die B^ebenheiten gehen fo heiter als fafc« vorabe* 
und die Entwfckeiung befriedigt völikommeau:.-9^ 
ÜHUner befchenkt dieXefer mit dem Artikel: Dw^ 
terting aus feinem Theaterwdrterhuche, worin tre^ 
fende Bemerkungen Ober die nGrandIinge**im Par- 
ter}^, Xvie iio SdUeget n^Yi Shakefpeare nennt. Je* 
liu9. Die beiden Regenfikirme^ von Bondif gehören zu 
den heften Productionen diefes Scbriftftellers: man 
findet darin wahre-'Lanne, Neuheit dbr Schilderuo- 
gen mit einer gebildeten Erzählnng^be. — Der 
TifcUeram Sarge des FUeßem, vomrvf. von Wahl un^ 
Fahrung, ift ein treffUchcs Nachtftfck« weichet 
durch Tiefe und Innigkeit desGefähls, Neuheit und 
Anmuth der Bilder und herrliche Dietiopi ficli jcor* 
thellhaft auszeichnet«' In den fy Bildera aus dem iur 
nem Leben '^ deffelben Vfs*ift es abgedmcktr. B^t 
Herausg. liefert in feinem Otknmt dazu ein vrflrdigef 
GegenftOck. Auguft. Dit JSii/'iriM^AHi^ von derVfnl 
von luliens liefen. Rec. hat fchon.oben fein Ur<* 
theil Bber diefe gefchätzteSchriftftellerin abgegeben : 
diffelbe Lob maß er diefer Erzäblimg.ertheilen, wel- 
cher ihr zarter , milder und gemQthficher Charakte^ 
einen bleibenden Werth venchaffei^ wird». -— Di^ 
Aeiferfiekmng v&n den TodUUy voti MOcklery ift ein gut 
«rfnndener und lek^ behandelter ^hwank. Sep* 
tember. Des Herassg» Erzählung, die rertäugnUng 
ift einfneh lind anzieihend i wir zeichnen befonder^ 
das liebliche Gedieht „der Sänger'^ aus. ~ lfl^$u^ 
munn^s Reift mn Petjßu muk Lmas^ ifi eine Willkomm-^ 
ne Fortfetznng der Doneufeife im Jahrg. igiS* BL 
1} ff. .~ Der KUtsr Qrtmatdi von Fr^ Lauuy zeigt 
den geOble»9 aber auch oft ftüchttten Erzahrer: tfet 
Inhalt befriedigt. -— AuM dem Archive dir F-fckiU 
Fblmeif erzählt BUfchenika eine Begebenheit > dii^ 
wieder beweifet, dafs diefe Meofche» auch die hei» 
ligften Gefbhle uad En>pfindnngen Ifilr ihre hintdrli-^ 
ftigen Zwecke anzuwenden fich nicht fcbeuteo» t^o» 
her. Liibr mud EMeuUebe von Btmdiy ift angextdhnt 
erfunden und. in aimiger «Selbfterzähbxnf originell 
und gehalten. — lieber die^ VortreffÜcnkeit det 
Anflitzen: Aber Bey fall und Wlrliung im Schaufjpiel» 
aas de$ genialca Bafinjfmafs: „Leiden eines Theftter» 
directors'^ failt Re^a e& filr OberfldfSfi ; etwesj to ta^ 
gen, da feitden» das ganze Werk erkniepen uoid ihm 
vex«tientes; Lob geeellft ifi. — v. GruumeAit ciebt 
ane lichtvolle Skrftellung Ober die Penetandlfctetß 
der Jhamfckem und dräti/iMm IMmratmr und ihren ff- 
mänMtSchim Mbffuß emj dit WitderkmrßeUumg dir 
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wTa.«ttncl Führuog, erhebt bey einem wahrhaft rc^ 
l)2iöfett Siane und einem für das Schöne und Gute 
b^iftertem Herzea die Lefer in die höhere Welt 
d^ Ideale, ohne das Gepräge der Wahrheit zu ver^ 
liereo Di« eingeflochtenen Verfe^ beurkunden ein 
fchönes Talent des geiftreichen Vfs. auch in diefer 
Art — Ghim's.Brufan Spaldtng ift eine m- 
terelfante Reliquie. November. Unter dem Titel ; 
Btrf Ottb^rtsuiiußagsbt&ilhin liefert der Vf. von 
Wahl undFtthruag hier und in vielen folgenden Blät- 
tern Auflätze, zur Menfchen- und Völkerkunde in 
recht pbiloCophifchemGeiÜe, die uns den.gefchStz- 



tM SchriftfteUer von einer ntnen Seite keflfben leh^ 
ren. «- Ifflanis Brief an Hubert an|;enebmer 
Beytrag zur Kenntnifs des groCien Kfloftler^ — : IM 
beiden Söhne^ von iT. Stem, ift eine Erzählung ans der 
wirklichen Welt» anzii^head Erfunden und ernft nnA 
linnig durchgeführt* Deoember. Dae IFmbnsekU^ 
vUpfchen^ von Lann» ift eine wirklich laqnijge und 
komirche Erzählung von den heften ErzeujEuiuen des 
Vfs. ^ fPürtemberg , eine vaterländifche roeCe, von 
Neuffer , zeigt die gute » alte Schule ; wo fich feibfit 
zu verftehen und von andern verftanden zu wecde«^ 
fOr die erfte Pflicht galt. 

(0«r Brnfühlufe fmlgi^ 
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1 Todesfall. 

rkm %x VOtl ftarb der ber&bmte Heraatgeber dee 
aeutfcheAobrtgärtners und Vf vieler «derer nüttU. 
eher Äkotiomifoher Schnfien, Johemn Felhmer &ckler^ 
Pfarrer zu Kleinfahnern, eineni von Seebachifchen Ge- 
ilchttorte ito Ootba««ben, durch eine merkwürdige 
Verkettung der Umitandc gerade an dem Morgen def. 
Mben Taget » an dem er vor fit^ig Jahren zum er- 
ften Mal alt Religiontlehrer in derfelben Gemeinde 
aie Kanzel beWegen, im lo. Jahre feinet Lebent. So 
^ie alt Scbriftfreller und prackiifcher Oeconom ge^ 
fcbätzt, ward er alt einDieMr der Ki«be »m wahren 
Sinn det Worts von feiner Oememde, ferner Gutt^ 

her rfchaft und •^'•n /^ ~ J^'S^f^iT »^^^ «TU: 
tet. Der unTergeWiobe Löffler, der ihm um vier Jah- 

re im Tode Torsnging, zählte ihn gegen 30 Jahre lang 

,u feinen wärmtten Freunde«, einen groften Werth 

auf feinen Umgang legend. ^^^;;^\^^^^^^^ 

den TreflFlichften feiner Naiion aufriohtige Scbätzun« 

«nd Liebe, wegen fo ^'!^^^'^''^'^^^^ 
fier ünteriebmungen, wodu^^r da. Woirl det Land. 
Siannt zu fötdern fuehte. »aln alter treoer Jagend, 
SeJnd, der bocbTerdiente ßerioch m Weimar hat 
aaTvorzflglichrte und Befte feiner literanfchen Arbei- 
ten zu Taea gefördert; dat Uebrige Henmngt m Go- 
ta. uin^^^^ finde« Geh •. och in mehreren Zeit, 
fchriften feit den fiebziger Jah. -n des Torigen Jahr- 
bondertt mehrere gebaUtolle Abb«jilimg« Ton ihm 
Sber wfchiedetie Fächer der ^nd^'«»»fc?;ft- Aucji 
iählien Tiele gelehrte Oefellfchafien des Wa^ wte 
des Autlande.; unter -andern die H?.^«^«^«-*'- Society 
fn London, ihn zu ibr«n thitigen Mitghede RaWo., 
Et zu feiger letzten Kr-nkb^t, die ihn auf dat St^- 

belag.r ;-rf, und f-^«?f '^ tÄ^^^^ ^^h^ol^; 
Gerellfchaft ftett errnnefthche Tbtogkeit. Weht ohne 

^e SchulkemuniOn untemcbtete er feine drey , ihn 



überlebenden 'S6bnefelbft| senden erften ElAtentes 
an bis zu deren Abgang and Eintritt in die hOberea 
Klaffen gelehrter Schulen oder auf die Uni rerfitlU, und 
nach diefen noch mehrere andere Zöglinge. Immer 
fortgebend mit den Belehrungen der Zeit über tbeolo- 
gifche und philofophifcfae Gegenftände^ blieb er den* 
noch ein- echt bibli£cber Lehrer feiner Gemeinde ; m 
feinen Ueberzeogungen ein eben fo felbfrftandiger, m, 
feinem Handeln ein eben fo rechtlicher ond pfiichter» 
füllter, alt in feinem Glauben herzlich frommer ttnnn« 
Seine ganz nahe Aufiörung mit Tollem rubigeirBiBWQla^ 
fejn erwartend, verfcfaieaer, mitheltermAnflitafein^ 
Enkel an feinem ßeue fegnend. -» Wat er, mitfainem 
hochtef ehrten , ror mehr als einem Decetmium (f^n 
dahingegangenen G{inn^ und biedern Freunde , dem 
trefflichen Domprobfc ron Seebaoh , im engem wie Itn 
weitem Kreife für die Cultur det Bodfent and ▼Seier 
Menfchen hiusliqhe Wohlfarth getban, wie B^^de ih» 
rer Umgebungen wahre Wohlthäter geworden« dae 
wird lange noch dankbare Anerkennung dafelbTt Rn^ 
den, und rerdient, zur Ai|f muntern ng in Aehnlicheo]^ 
hier eine Erwähnung. 

IL Befördierungen u. EhrenbezeigungciL 

Der durch mehrere Sc^riFtitn bekannte Kön. SachC' 
Ma]or und Director des TrainbatasUonf ^ Ckriftien 
Ehrenfried Seifert von Tennccker zu Dresden» 
hat inf Decbn 18 19 dasRitterkreuz det Königl. SlcbC 
Cifilrerdienfrordent erhalten« 

Der Oberlaulitzer Landesbeffalhe, Kerl fFsSUm^ 
Angnft V. Schindel in Dremtdoff^ durch feine Uei«rte- 
tzuog Ton T^ejfos befrefeten Jerufalem bekannt, iti am 
17. Not« X819 an die Stelle det Terewigren Senatort 
e. Anton ^ zum Prftfidenten der Oberlaiditzer Gefell- 
fbbaft der WifTenfchaften erwählt worden. 
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fl&rbinin fo'wie im folg. Bl^ tff# Träume roai Vf. voi| 
Wahl und FOhrung find aus den „Bildern äu9 deitl 
innerif Leben^ vortheilhaft bekannt) die zu den treff« 
licMten Oefchenken neuerer 2eit gehören« — Na^ 
m^' Hi$rj^gUfpkis von K. FötfUr; zarte Dichtunj|. -^ 
Die Sag9 vom König Lsar (Leir) von Stukr, Ttelit 
diefen dar, wie er. itoi Gemüthe des Volks lebte« — r 
Guütz giebt nach dem Neugriechifchon ein kräftiges» 
heldenmOthifijes Lied auf die Freiheit und U^^MiUl^r 
einen :^erlicnen Sonnettenkranz auf die Monate mit 
recnt gelungenen Partleen. Junius* Das Sommir^ 
iiAufcXm» von K: Siükh ift ein ei|get;^liche;' Schwank. 
— Brii/i von fTaland an Sopkie La Roeke^ mitgetheilt 
von fr* Hqm und einer von For/kr an Ldc&enberg 
find fehr {chätzenswerthe Reliquien, foefocders der 
letztere« — Uebtr di$ akdemiki BUhne erwähnen 
wir eine^gütenAufTat^sesvon P.X.Bermann. Julius. 
VirfprtchinnuuiktiSdmtd. Erzählung von K. Stiini 
bey gefchickten Verknflpfungen der Situationen und 
palfenden Schilderungen aus der wirklichen Weh 
mit Gewandtheit vorgetragen. — Die Synibotey von 
C.Stufe; lelchf und angtoehm; -— Die Briefe Über 
iiH^gigenwHrtigen Znmni iis iParifer TluaUrwefens^ 
in dielett und den Aüguftblatternrt von Prof. K. ^. 
Schaez d. ]. gehören zu den voitflglicbften AuffätzeUf 



VERMISCHTPJE SCHRIFTEN; 

Sm.xH , in d^ Maurer. Buchb. : Dir^ GMtfckaf 
Ur^ oder Ptcitter für Gejß und Herz. Herausg* 
von JFl IV* G^üz u* f* w. • 

^^•jMufi den im vorigen Stück abgehroehenem Reeenfiofu) 

I . . , • • • 

• ■ • 

ahrg* 18£9- Januar. Wieder beginnt der Herausg. 
mit einer £rzahlung, i^r^Air» im Leben, welche, 
_ y einer religioCea Hinneigung leicht uiid anziebelid 
dörgeftellt ift. ^ Der äeiraüuanirag von Bondt, ift 
ein ergetzlicher Dialog eines Schuhmachers und Stie- 
Mmaehers; --^ » Biegende vom Mariabitd des Lukasy 
vom Herausg.» fromm und einfach. — Götke*s Oflerie 
zu RoHh von* i^. MMer^ ift ein in froher Begeifte« 
nu^g auf klaffifchem Boden gjidichtetes Lied zum Lo. 
Ue des groCsea Meifltre« Fcfbruär. Die Briefs aus 
JUtmuo von demfelben indiefemomd den Mirz - , Sep* 
tember- und Novemberftaeken gehören zu den ange» 
nebm&en Beyträgen* Ati$ den reichen und mit ewi- 
gen^ Zauber blähenden Fluren Italiens ift jede Mit- 
fbeilung wilHcommen,. hefonders aber wenn fie in fo 
fri&her vMqd froher Darfteliu w , als die vorliegende, 

zu uns gelangt, die aueh ai\ fcnon bekannte» Dingen _ „ v - 

eine neue Seite aufeufinden weifs. •-« IhV Atmung, ^ die langer aU för den AugenblicK von Werth find« 
von K. SUim nnd die RaAe der Liebe, von Lamh Mrer^ 

den die Lefer gewi& unterhalten. -<-* Der Jtäik des 

Griten Don Bertram an einen Sräutigam aus dein ean^ 

itoners , von Fr. tuhn , ift fehr gemOthlich und aus 

dem Leben gegriffen. * März. Die feliene BtUthef von 

C* StUie^ macht die tiefer mit .einem neuen Talente 

bekannt, das für die einfache und ruhige Art der. 

Erzählung 'nicht wenig verspricht', dabey ift die Er- 

findung gut und neu. 7* kSticAr giebt die altdänifche 

Sage* voih Hamlet. <«- Die Mittneilung ungedruck- 
ter Briefe der KarflMn voi^' jtmim nehmeif wir mit 

Dank als zur Charakteriftik.di^fcr Frau, deren 

Sohickfale uns weit mehr als ihre Gedichte intereffir 

wn, g^drie an. -— Das MHhrchen vom Vogel Phih 

nix, vom Vt. von Wahl und Fühi^ung ift liebBch und 

heiter erzählt« April. Vom Herausg. ift eine finnige 

Erkläruflg der Aprilvignette. — Rrmutlugmug, von 

JT. Firfler, ift ein treffli.ch^s Gedicht. Fr. Roos ber 

währt in der Erzählung das rdmifche Qtronenmädchen 

feinen alten Ruhm : die Gefobichte ift evt erfunden 

und anfonichslos vorgetragen. lAzj. ßer Apfelbaum 

m der BerrmfMe, von HenmeUe S« 9. H. ift eine an* 

S nehme Gabe, die 2war nicht durch Ideale befticht, 
Odern in der wirklicken Welt fpielt, doch ftbet 
^eyfall findMi wird. Die Gedanken einer frük Fer- 
JU L. 21. igao» Srfler Baad^ 



Auguffc. Die wahre Gefchkfäevom Vikar Aswoe^ vom 
Herausg. ift röhrend und angenehm , ohne weiner*- 
lichzufeyn, erzählt. — • Die Probepreeßgt, von E.V. 
Sonwald: Der Stoff ift mit inni|;er Surtheif untf 
fefifelnder Anmuth behandelt, wie man es von diefem 
&;hriftfteller gewohnt ift. Sentember. Pie^ägdvoia 
Herausg. in humorKtifcher Selbfter^ählung angeoehm 
vox^etragen. — , Der Uargareihenbrunnen, von A. tf« 
Seit, einfach und anfprttchslos. — Ein Brief IVie* 
mamns, mitgetheilt von K* FörJUr^ erweckt den 
Wunfeh nach einer Sammlung der mittheilbarea 
Briefe des unvergefslichen Mannes. October. Dif' 
wiemir^ vom Herausg., eine fehr beluftigende in an* 
genehmem Tone gehaltene Erzählung. -^ Die Blicke 
aufleland, nach dem Englifchen des D» Handerjon, 
enthalten fchätzbare Bey träge zur Kunde diefcr Infel. 
— Die Gelübde von E ^Müller; unter alltäglichem 
Titel eine recht gute Erzählung, die dem tiefen Ge- 
fahle de^ Vfs. und feiner Beobachtungsgabe viel Ehre, 
fnaeht. — Die Darßettungskunfl in der TMrkejf nach 
Campbell: interefTanter Auffatz. — Des Dickters 
Ziel, nach dem Dänifchen , von Fr. Lenburg, zeigt 
Von einem bedeutfamen Talente. November. FUgun^ 
gen, von Tenetlr: gut erfunden und leicht erzählt.-^ 
Die Bruebftücke aus IV. Mütter^s römifcken Tage- 
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bliche tragen den fchoti obeo be^eichnoten Charakter fikim U^rj; von itn hfän its Octanus; «m dem 

f^-ölkern (Ur bewohiUiH Erde 9 ein Kapkel, T-daa^de« 
Übergang tu den iolgeodeh babat^;^- vwt der-Ai^tUk^ 



ujitl gefallea durch unbefangenes Urtkeil und kennt- 
airsreiche Anflehten^ — Der Mägdekrieg mßöhmenf 
von Gerle, eine Volksfage von einem böhmifchen 
Amazoiienrtaate, iftgut erzählt. — Zwey Briefe 
von Wieland an Sophie La Rotke geben Gelegenheit 
zu anziehenden Vergleichungen. December. ' Das 



nung und dem Umfang Europas , Libyens und Afiens; 
Vän den ßmmÜtcUeH Votkern y welche Ae hewohnti Er da 
inne kabeUf vom kafpifchen Meer ; von den andern Vdl* 
kern des Phafis und den Cotchinern. Das Mfpt. hat 



ITeihnacktsgifeheHk^ von A. v. Selty fpricht durch die ♦fRo-Äo« und ^^v^i:ter^vom Uee r un 4fl«rt*'W "»«?«- 
einfache Darfteilung. und die glücklich erfundenen ^ctXxacrtx^ \ai»i; von deni Meer an der Küße Lyciens^ 
Situationen an. — Poetifche Spielenuen Von J5. t;*' Pamphüiens und CUidens, N* Bl. fchreibt nt^ t?« 
^o^tt/Ä/i zeichnen fich durch. eine grolle t4eichtigkeit' HcxXififvjj? ^Xxtrofi^g weil er aus V. 847 desDionyGus 
und Gewandtheit im Versbaue ws. — Thieialdi P^rieg. xfxAi|;i^yqv; welches auf x^^« ge^^^ifemlrh 
V!On Gjrp/.ÄteW verräth eine gebildete Erzälilungsga-» 
be bey glücklicher Erfindung und vollkommen be- 
iriecügenden Schlaffe. — 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

« 
» • • * 

. ItfEXPZia» in d. Weidmann» Buchh«: Ntcephori 
Slemmidae duo opuscula geographica. £ icodice 
Parifienfi nunc primum edidit, varia^ Öbfer- 
vationes et figuras geographicas adje^it. Pride- 
ricus Aug. EmL Spohn^ Prof. Lipf. Accedit m- 
dex in Casf. Barihii Libros CLXl^ — CLXXX 
adverfariorum ineditqs. I8i8* 62 S. 4. (16 gr.) 

Mit diefer Gelegepheitsfchrift. lud der gelehrte 
Vf.» von dem wir einer,durch den u&viu Brefhw vor- 
bereiteten vollftändigere'a und mit einem reicheren Ap- 
parat kritifcher und erklärender Anmerkungen ^us* 
geftatteten Ausgabe der kleineren Griechifchen Geo- 
graphen, als die theuere und ieli?ine Hudfonfcke ift, 
mit Sehnfu'cht. entgegen fehn» 2\x Anhörung feiner 
Rede : de emendania ratione geographiae veteris beym, 
Antritt der aufserordentlichen Profeff^r in der phiio- 
foph. Facultat zu Leipzig ein« NicephorusBleffimides — 
über die Schreibart diefes Namens vergleiche- man 
fjr. t* — ein Byzantiner aus dem 13. Jahrh«, über 
<IefCen Leben und Schriften fich der Vf. ia feiner 
Ausgabe des Diohyfius Periegetes erklären wird, ge- 
hört zu denjenigen Schrif tftellern > die» wie die mei- 
ften fpäteren Literatoren Cch damit begniiKten» Aus- 
züge ans früheren Werken ^u machen* Die beiden 
Seographifchen WerkcKen de^ N. BL, die fehon frü- 
er Lucas Botflein und Hudfony und zuletzt Bredow 
hatten ediren wollen, und Hr.. Prof. Spohn hi«r 
nach der Bredowfcken Abfchrift des Parifer -Mipts* 
von 1414» die von dem gelehrten Amerilvaner Tick-- 
Mor nochmals mit dein (Jodex verglichen ift, zum 
erften Mal herauszugeben. das Verdienft hat, find 
1) TF«7e«<P»'at ai/votTTixjj von S. 5 — ig meift nach dem 
geograpnifchen Gedicht des Dionyßus Periegetes» 
den er indefs häufig nicht verftand, in folgenden Ab- 
fcbnitten: von dem Oceanus; von der Eintheitung der 
Erde 9 wozu Fig. h der angehängten iLupfertafel ge* 
höi't; von Libyen^ von den Fölkern Libyens; von. 
Aßen; von den f^tkern Afiens; von Europa; von, 
dem übrigen Meere Europas; vom Peloponnes; vom 
Iflhmasi von den Infetn des weßlicheu- und phönici-^ 



auf «A« bezieht; vdm weißen Meer, nach Dionyfius 
Perieg. das gewundene -{or^rrm^) benannt«; von den 
Städten des feßen Landes von Syrien ; von den Vöikern 
Arabiens; vom LiUnus; von Mefopotamien; :von Ba* 
bylonien; von den Perjem; von Perfien; von dem 
Wfrigen Meer Afiens f^gen Oflen ; von der Befdiaf 
fenkeü der Berge und FlMffe. 2] *B,ri^ ion^ÜL nB^ 

Bruchitflcke aus der ihathematifchen Geographie S* 
18 — 21. Von S. 21 — 45 folgt der Gommentar, der 
einen reichen Schatz kritifcher iHfd erklärender Afi«^ 
merkungen theils über die geographifchen Vorfiel* 
lungen dfier Alten , thefls über Grammatik und Me- 
triK, theils über einzidhie Worte und Redensarten 
enthält. Wir machen unfere Lefer attfanarkfam auf 
die mit kritifcher Würdigung der alten Gramomtikee 
gemachten Bemerkungen über die Verfchiedenbeit 
der Wortbedeutung nach Verfchiedenbeit desAccents. 

z.B. or'/L&3}ro; und o^jui^ro«;, oT^orv« und d^r^^t ^^n^^^H 
und dog7ri}9To^, t^tro^ und ^^iftoV« dv^to« Und dt^ 
flrrrf^, V£KT«9 und vr«r^^, r^iyvir^i und f^ww^<» W*'» 
^98* wodurch das IFirken und Qeumrkte^ oder der 
Gegenftand des Wirkens unterfchiedan wird; ilber difli 
verfchiedenen Bedeutungen Von h Nr. i» und ir«ft 
Nr. 244 ; Ober »rc mit ^em Indicftttv Nri 298 n. a. 
Mehrere Schriftsteller werden in dem Gommenttr 
beyläufig emendirt. Wir wollen hur anführen : Gfo» 
poniea XlVy 5 irt^ci^o« t^'yi|t«< ftatt t^^r^ uadV^ 

16 T^s^roy irotc?«dft4 ftatt TfV^^ov; IHoMyfins Pifie* 

getes V, 6- 

ftatt «^vTr^i}, vvie andere wollen, felbft Siebeokees 
noch; V. 83f 29411.984 rw ii ftatt rovic und V.4il 
und 506 rijv Si ftatt r^vit. V* 906 rm dvi^ futt 
Tä:v i «v^f«v und den ganzen Vers parenthefirt; V.234 



wird Hermanns Coojeetur(aiOrfA.p.7^) c^cc^ij^ 
ftatt C7r«i^}]V«vT0 und V. 998 circi Krky^ (tatt «ri, wie 
fchon Paumier vermuthetef, durch Mfpte. beftätijgt; 

V* 409 t9< juiFV TToo^ ^f^i^^oio r^i^pX/jogi) 5c« 7*^( 
ftatt rijq 7r^0( |u^ ^^v^eie r^i^vXXiio<; V. 28? rtT«f&« 
fjLivo¥ ftatt Tf Tffltfi|öiÄ^ov ; V. 413 dXX-'^i ftatt hiu 0; V. 

629 f o-w (oov, wie auch Hill (chon am Rande bemerkt» 
ftatt a?rfi|^ro4; V. 912 X<dwv\«v^P|xoe€ra«v ftatt 2M9n 

nv^; V* 937 ^ «^f^^vff cv<«^<o(a f x^Xd^^f ftatt j 

OfJky^v^^ i( twlS(x%v xflrAarjuMo; V. 605 ^tmnoi ^jm^iu 3ifv«T» 

nach Codd, ftatt x«x« B^^kto jbiu^/«; V« 1148 i^^^ 
(tatt 0^%; y« 1x5s iif^9^ «V nach' mehreiea Codd^ 

ftatt 



t6s 
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ftatt T?fio< oV tind Vr/ihf tfi»' ftatt oh-^tif 7«*» ; ESßaMut 

p* 1887 t 56 fiKTTtin ftatt fi«rrAj und p. 1936 1. 52 
Wttftpr£4 ftatt .A*/|xa^Y«« ; Hiractii4s AHeg^ Harn* 



\^)\ 



p.iS4 od. Sckaw »^oVav.rt xai o-aof«^,* »^t)ji 



/L(}}rov t< XA& 



ttri fror«« 



fx« FaKAm fta.t tff/ ra ?ror4c^M; Btßoins O. it D. 
V, 239 u. 384 ToT« läe fuU To/<xJ« ; V. 774 ff. 

|}^«V 0^; TttUll'Vi ii ^* t»<^gOV« XfltfTTJV ot(,\S(f^l. 

V. '4ao ff- . 
V. 493 ff- 

wo y«^' xotXxnov 5«xev >c«i fTiwXf« X^V^ij», 
ftf^»} ^frjiifgiji, oJor» xfvo^ av«g«« *fY«v 
«o-XOfVij- evl^it x'aoxvo« o^vjjg ftly* o**«** o?)IAXji. 

Callimachus in einem noch ,unedirten Fragment ei- 
jies Epigramms, das.Euftathius aufbewahrt liat: 

- -JrotvTf 4 «^(P* "H 5 « X X 3 » 4 ^T)jTy/uio'v a' tfV A (x u x X « < <. . 
' «{ox« Wvir«i/oK Ol troXiv Ira>:rxoi{ 

«... ■ r . f 

Orf it#lii^ LäÄ« V. 410 h (xhiin ß9rxvAi<riv ^gnv 
ftatt ß^nivou^ '^i{at^ womit die Eri^lärung d^eferStel« 
le Nr» 264 zu vergieiohsB Ift. Manche Stellen an- 
derer Scbriftfteller werden im Vorbeyg^hen ge- 
nauer erWart. Wirsbemerkea nur mit üeberge- 
huflg <ies Dionyfius Perifegetes und Hefiocfus» aber 
die' wir*^i®<^ nichts anfuhren wollen 9 wei( wir de^' 
Vis« Ausgaben diefer Scbriftfteller bald erwarterf' 
ddyfen> Ef6tioX9$s in dem Scholion des Protei us zu* 
Jär/. ö. it D. V. 640 wo von Askra gefagt wird, es 
fey «W^'^v ^'^ To' ogV«; To eV*£X(X(3v< d^ i« wegen einer» 
Sergfipitsieän jener Gebirgsreihe, die Helicon heifist ; 
S$rQiot*%: ^02y wo erregen Tfchucke «liJfe/. p.95 
erinnert, dafs Herodot nie h\ das Atkntifche und* 
Tothe Meer verwirre. Hoc fibi vutty Tagt er: märe 
Jltlanticum fivi quod ¥0rfus oecidtnttm /pSctatj ad'ft- - 
ptefntriomem procedit et ad ai^um delabitur^ cohaeret 
^um Erytkraeo five cum eo maru quoä verfus auflrum 
gt orientem expanditur^ et ad incognitas orientis re* 
gianes vergit^ Atlanticum igitur Herodotus dkit^ 
quod -a feptgntrümali regione us^ue ad Arablam et 
Er^thraei maris fmes » Perßam Tndiamque altuentu^ • 
ierrant eirewnfltUt etc . So fey auch die Steile Plin» 
tt. n. IHi io. unde irrumpit TitlatUicum etc. zu er- 
klären, und Rolifb XVI, 29, 6. 0*^*3' «x toS — ninK^v^ai 
etc. vom wcftlichen Theil deffeiben zu verftehn; Xe- 
nophon jtnab. Il^y 7,9. i^ rok ifji^ft^untirden B/iumeHf 
imtf^alde und VI, 4^ i. fit ^w Xijurvi ein Bezirk des Ha- 
fens; Homer LL XFIIJ^ 521 u. Od. Vy 466. «v -rro 
raejuM am Fluffe. Als Wörter, die noch den Lexicis 
einzureihen find, werden im Commentar bemerk- 
lich gemacht, und in dem angehängten Regifter mit 
einem Siernchen bezeichnet ; ''AXmo«« 0« jedoch zwei* 



felhaft» ^i#X«v^<, tvaffifra^^ «iJx«r«XiiXT#ci euTr^^fÄVTaft 
ft^trt^Vflrro^, 'iJx^^^^f) iVxi^fof'ctfVO^, xtt^oXoxXijfovj x«« 
xo'4^iXo^>> xarXX<?r7ro(, x«XXirgo^o(5 x«Xod^T£«^9{, xa/uif« 
Aexöf^oi, XidoK0^4x<^(4 |»c']fötX«7rXoerec , ficX«tv6*7)^< , (üifX«- 

^':i^^. Die angehängte Knpfertalel enthält 5 
AbbilduMt» ^er Erde, von derWn' *« ^'»fWV 
^„znm N. BT. gehörige aus Cod. Parif. ¥oU 5, der de» 
Nicephorus enthalt, die übrigen 4 ans Florentiner 
Handfchriften des 10, PI, und 14. Jahth. entlebitc 
£nd, und zeigen 9 wie man fich^im Mittelalter 'di0 
Geftaltder Erde dachte. Sie Gnd Hn. Prof. Spakm 
jene von Georg Tteknory diefe von dem Bihliolhekaf 
Franz defkrta mitgetheilt, und von ^. C. Böhm niit 

Si^fser Genauigkeit ^eftödhbtt:' Sie werden vom 
erausg. S. 43 — 45 eriäutert. Einen zweyten An^ 
hang bildet, weil Nr. 80* darauf Bezug genommen 
wardy das allen Literatoren gewifs fehr willkommen 
ne Inbak$verzeichnifsf der 16 noch ungedrückten Ba* 
<ji6r der Adverfarien des Ca/p. Barth niit deffen/ei'^ 
geneh Worten S. 45 — 60, die von Hn.' Prof, Spokf^ 
dem Untergange entr^ttet-und^ jet«*iii''döfffeiriArrrtt^ 
find. Es ift fenr zu wOnfchen, dafs der jetzige ße- 
fitzer Gelegeniieiit finden möge-fitf entweder' ganz» 
oder auszugs weife durch den Druck bekannt zw 
machen. ~. - ^ • 

RÖMISCHE LITERATUR. . . 

" Kiel : Praeciirrentia auguft. r^is Friderici VI na- 
. talilia XVIH. Jan. MDOCCXX. Publ. celcbr. 
indic. acad. Kii. rect» et fenatus. Ineft: Spe- 
eimen mtfuae editioms fchoHaflae ^venaUs auct.' 
J[, G» Cramer. 1820. 4. * 

Wegen der Vacanz der Profcffur der Beredtfam- 
keit üat der ehrwördige Vf.^ aufs J[nnigjte vertraut^ 
mit dem klaffifcHen Alterthume, und ehen fo ah-] 
hänglicher Freund der humaniftifchen Studien,, als' 
in feinem Amtsberufe gediegener Jurfft , das übliche 
Geburtstagsprogramm gefchrieben. Ihm gebohrt ^a- 
für der Dank aller Freunde der Wiifcrifchaft. Der' 
Scholiaft zum Juvenal, zuerft benutzt von Ge. Valla 
^t^o), rfbet fehr ungenau exccrpirt, wurde erft 
durch Pf tr. Pithoeuss Cujacius Schaler, aus einem 
freilich fehr verunftalteten codex Budenßs voUftändi- 
ger in äeffen Ausgabe 1585 ab^edrucKt (Jcholiaßes 
Pithoeanus^. Nach einigen unveränderten Abarü* 
cken gab ihn Schrevelius 1648 zu feiner Ausgabe in 
fehr mangelhafter Geftalt, willkfirlich weglaffends 
was ihm nicht zufagte. -Eben fo nnvollftSndig ift er 
Inder Ausgabe von Henninius^ nach welchem die 
Herausgeber ihn nicht wieder haben abdrucken laf« \ 
fen. Inzwifchen wui'de das Verfchwinden. des eod* 
BudenfiSi aus dem Pithöus gefchöpft hatte, fo wie • 
der Mangel anderer sodd. beklagt, als -ein glücklicher. 
Zufall den Vf. auf einer Keife ins füdliche Deutfch- 
land vor einigen Jahren in der Klofter- Bibliothek 
von St. Gallen einen Codex des Scholiafteo finden 
liefs, der wahrfcheinlich mit dem des Pithöus aus 
einer Quelle geflo£fen> aber reichhaltiger als derfelbe 

iftr 
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i(t* Er ift i9L.dcr IDofter -ßibliothejc mit D. Nr. 476 
bezeichnet) und fcheint In dem ii. Jahrhunderte ge- 
f^brieben zu feyn» ^ Ein gelehrter und zugleich ge- 
fghickter Köpft Jer lieferte dem Vf. ein zum.Erftau- 
oen getrpffenes FacfimU$; überhäufte Heruftarbeiten 
liaben aber die' Benutzung des geftindenen Schatzes 
\iat auf di«fe Zeit verzögert.^ Um fo erfreulicher ift 
ipi^un aber die von dem vK paitgetheilte Kunde» dafs 
er entrcblpften ift, den SchoTiaften herauszugeben« 
Im Allgemeinen. Gnd, wie .dringendes BedOrfnifs je*» 
d^m Erfahrnen gelehrt hat» befondere Bearbeitungen» 
qdieir felbft nur AbdrOcke feltener Schoüaften » latei- 
Qifpher nicht weniger als griechifcher» etwas bi>ehft 
WOnrchenswerthes» fo des Ascomms Pedianm^' Sir- 
viusi desgleichen auch neue Ausgaben des F^r^«^ und 
NomiuM. Der wflrdise Vf. maeht uns Hoffnung 
au einem folchen Unternehmen» das als höchft 
erfprierslich anzufehn ift» wenn dergleicbea Ausga* 
ben fo jeftaltet (eyn» wie fiach dem g^e* 
benen Specimen» das die Schollen zu Juvenals Sat i 
und a enthält, die zu hoffende Ausgabe des gedach*. 
ten «Scboliaften feyn wird! « *• 



. .j j I 



• • 

Der Vf. ;giebt . den Plthöifchen Scholiaftea als 
Gi:ui>dlage>, die reicben Zufätze aus d|sm St« Gallen- 
fcben Codex werden mit einem Stern bezeichoett 
das im Ge. Fatla noch Uebrige» von Pithöus unbe- 
nutzt gelaffene» eingeklammert hinzugefügt» an den 
gehöljgen Orten aber das am Ende der Hcnninifchen 
Ausgabe befindliche Spicilegium von Emendatiönen» 
mehr als ums doppelte vom Vf. bereichert, einge- 
fchaltet. Ueber den Werth des Scholiaften Ober- 
haupt i£t Ichon llngft entfchieden(/2tf^^#rj- vtfr.l^r/^ 
I« 16); die neue! Ausbeute aus dem St. Gallenfchen 
Codex enthält manche fchätzbare Gloffe fo 5a^ t» 
39 zu biatae V. 53 zu Diomidius; 56. Uno; 66. nfi- 
rens urid fupino; jo-rubetam; ^^.nigros; 73. Gjairij; 
77. dormire; gg. alea quando; 93. horrenti; 96. timi- 
ngfedit; etc. «Von der Ausftattung mit Emendatiö- 
nen und Erklärungen lerregt gegenwärtiges Soeci- 
men die angenehmften Erwartungen. Sai.' i» ^. 56« 



ß cttpiefküims nutkm belricbtigl 4alr gelehvie Vf. eine 
Angabe (Jes "rechtsunkundigen Scholiaften luid zu- 
gleich Heindorfs ad Hör, Sah p* 37^* Zu V. 104 virird 
die Forin Mtfopotanuna aus dnem Bambarger Codex 
der firifiit. IM. Aug. beftätigt^ . Wir wanictien dcmr 
trefCUchen Unteroehmao den beftea Fortgang. 

a 

LEiBzia, b; Wärkif. : Syntagma Locorum fmriA- 
Morum ixantiquis Poitis LaHnis eotUctorum-^xA* 
madverfionibus et rerum indice inftructum edi- 
dit CaroL Frid. Aug. Nobhe^ Doctor PhiJof. in 
Acad. . Lipf. nrivat. et Aa. Lt. M. , Scholae Nico!» 
colleg. lu» rbiiol. Soc. Lipf. Lod. Hon. igio. 
XIV et 194 S. 8. . . 

Diefe feinen Lehrern» Hn. Beck und Hermann in 
, Leipzig ; imd Langt in Pforta gewidmete Chirefto^ 
matnie fcheint dem 9^ec. im Ganzen wohlgeordnet 
und die Auswahl aus den heften Lateinifchen (£le- 
gifchen Heroifchen) Dichtern zweckmäfsig zu fejn. 
Uebrigens giebt der Titel hinreichend den Inhalt des 
Buches an; nur hätte bemerkt werden folien» dsS^ 
die AnUnadvirfioms £aft einzig fogenannte triticUW 
find d. h.^ Auswahl der in den heften Aufgaben der 
excerpirten Dichter aufgeführten Lesarten mit ange* 
f ügtem Urtheile, das Rec. nicht überall unterfchreibt. 
Um die Einrichtung des Boches kenntlicher zu ma- 
chen, £ohreibt Aec. den Anfisag des dreyfacken -Oon^ 
fpictus ab: I. Confip. locorum paralL divirJU (?) $x 
auetoribus (?) compoßiarum: loc* L diFama a) Vir^^. 
gtl. Hin.-iy, 173—192; b) Ovid. MMtamor^XIU 
39 — 63; e) Valtr. Flace* \Ar. //» »7—125; 
d) SUtt* Tkib^IlJ, 415—431. — Dizkt^ Cou/ptctu^ 
geht bis Loc. 2g Campi Ely/ä. -— II. Couff, earum^ 
dim toeorum ix Umporis^ quo amctarts (?) vigutrmuif 
ordimi hgiudorum A. Loci . pöitarum iUgiacorum : 
TIbulty 21» 89 /{.; B. Loci poiiarum .keroicorum: 
Lucrii. 29» 37» 58 /f* — UI. Ordo corundom- toeo- 
rum ad difcipulorum prognjfus accommodf^^lnnapo 
(?) Ugiudormm* A. Eligiac.; a) faciliwR^' dißm. 
B. Jkrdic. -^ — 
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*m '4. December 1(19 ftarb zu Chemnitz Henriette 
Herrmann ^rerAth Kaufmann Hubner. Sie war zu 
Dresden geboren» wo ihr Vater, Dr. Johänu 
Frieir. Herrman»^ Igi5 als Kfinigl. Sscfaf. Appellationt- 
rath ftarb, und ^ feit Oftern 181 8 terheiratfaet. 
Unter dem angenommenen Namen: Henriette Aeinau^ 



ift ¥on ihr ein Roman Afteria, oder der Partberkrieg, 
(Chemnitz xgiS) erfchienen« Auch bat fie mit der 
Appellations- Rätbin Cnrriut (AmäUa Clams) Kleebiät« 
ter herausgegeben , (Chemnitz iKi6-^xSi8in 3 Bäxv 
den) und hatte an dem' erlten Theile der Ton ffilktU 
mine JVilmar (der Regierungidirector Genjicke) h^nno-' 
gegebenen Hyacinthen (Chemnitz igis) einigen An- 
tbeiK 
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Verzeichnirs der in der Allgem. Lit Zeit und den ErgänzuDgsblattern recenßrten Schriften. 

Anm*^ Di« erAe Ziffer ceig( die Kiimtr« die tweyte die Seite «o. Der Beyfati EB« beseicbnet die ErgäoBangsblätter. 



A. 

Adelungs F., Siegmond Freyb. ▼• Herberftein, ipit 
bef. Rückfioht auf feine Reifen in Rufsland gefchil- 
dert, 105, 837. 

Aikin , J. , geograph. Schilderungen ^ od» UeberCcht 
des natQrl. u. poHt. Zuftandes aller Theile der Erd- 
kugel. Aus dem Engl« ron F. K. G. tr. Duisburg. 
aThle. 83, 661. 

Alruna od. Denkwürdigkeiten der Vorzeit| Ton Fr* 
. G. Ca. i^. /. . . . j Thle^ 87, 694* 

Apei^ A* , Zeitlofen. EB. 39, 309. 

9. Artner^ Therefe, Gedichte; verbetfert u. Vermehrt« 
xr u« sr Tb. £B. 46 > )6i* 

B. 

Bdeuchtungi kurze, der Verhandlungen üb. einige 

der wichtigften AngeTegenheitea des Poftwefens in 

Baiem. EB. 4^, 355. 
Bernt^^ Jof. , Beyträge zur gerichtl. Arzneyknnde« sr 

Bd. tos, 109. 
Beytr8ge^ur Kunde Preufsens. ir u. ir Bd. 98, ^yj. 
Bibliothek, die, der Oberlaufitz. Gefellfch. der Wjf- 

fenfch« aiphabet« Terzeicbnet. ir Tb. EB. 4s, 

336. 
Biuen , Winke , AnCchten üb. das Poftwefen , als 
Machtrag zur Sehr. : Ueber Poftanftalten — u. ah 



Examination, an, into the expediency oF a board of 
agriculture in the ftate oF New -York. (5, 673. 

F. 

Flora oder botanifche Zeitung ; herausg. Ton ^r kgl. 
boten. Gefellfch. zu Regensburg« t u« tr Jahrg. 
tr tt, tr Bd. EB. 40, 319. 

G. -/ 

Gerchichte, diplomat«, Dresdeils Ton feiner Entste- 
hung bis auf unfre Tage, ir — 4r Tb. nebft Ur* 
kundenbuch. EB. 47, 369. %^ 

Gefellfchafter, der, f. F. W. Gubitt. 

Goldfckmidt^ C. L., Abhandlungen aus dem dentfchen 
gemeinen CivilproceCs. 101 » tot» 

Gubiti^^ F. W.,^d^r OefdUbhafter, od. Blätter für Geift 
n. Herz, t -* sr Jahrg. 1(17 — 19. I67, 849. 

Hänle , Ch. H. , Ankfind. zur öffentl. Scbulprüfung zu 
Idftein, nebft l^rUut. der H. NatTau. neuen Schul- 
ordnung. EB« 18» 303« , 
He/cAe, M., f. diplomat. Gefchichte Dresdens« 
Haunuutm^ O. H.» Anti - Brennecke , od. bibL Beweis, 
daCs es mit Br. bibl. Bew. Für Je(u S7)ähr. leibhaft. 



Beytrag zu den Verhandll. üb. Poftwefen. EB^ 45, • Leben nach fr. Auferft. auf Erden nichts ift. EB. 



356. 
Blocke E. , Beyträge zur VerbeHerung des dentfchen 

Landbaues. 1041 %%$• 
Bödmann^ F. Jof., rheingauifche Alterthflmer — se 

Abtb. Die Regimentsverfaffung. EB^ 43 , 337. 
Bohnenberger , J. G. F« , f. B. ir. Lindfnau, 
Boreux^ J., Karte Top Deutfchland , der Niederlande 

u. Schweiz <— geftochen Ton H« Leuttnuutn. 104, 

^ — Planiglobien. 104, 830« 

Breffchneidar^ K. G., üb.' die Un kirchlichkeit diefer 
Zeit im proteftant. Deutfchlande. 99, 785. 

C. 

Cramer , A.' G. , Specimen novae editionis f oboliafue 
JuTenalis. Progr. 108« 86 a« 

D. 

V. Duisburg^ . F. K. 0. 1 f. J. AiktM. 

Eb^rt , F. A. , allgemeincf bibliograph. Lesicoot a# 
LieCr. EBt 4), 358* 



57« «9$- 
Hayne^ F. G/, getreue Darftellnng u. Befchreib. der 

in der ArZbeykunde gebrauch!« Oewäcbfe. 6r Bd. 

t — 8« Liefir. EB. 44 , 347. 
Heinroth, F. L. A.', Lehrbuch der Stdrunffen des See* 

lenlebens od« derSeelenftörnngu. ihrer Behandlung« 

t u. sr Tb. 83 f ^57' 
Heihr^ L. , Semifaeoularia mune^is academici Joanni 

Frid, Breyero gratttiatur acad. Reg« Frid. Alex. 

9t 9 7ts« 
H^lmanHf A. G., AnimadTorfiones ad eap. III et XIII 

Ejftftolae Pauli I ad Cörinthios. ^6^ 763. 

J. 

• 

Jahrbücher der Ki|I. Gefelirch. der freunde der Wif« ^ 
fenfoh. zu Warichau. Polniick: Roczoiki— » «^ 
xsr Th. EB. 46, 365 < 

^ar/?eit, ' J. H., fib. die Krätze u» deren bequernftOi 
fchnellwirkendfte n. ficherfte Heilart durch Baden ' 
in Ich wefiicbtf euren Dämpfen. los» ti3* 

Kind' 



Kindtingtrt N. , Gefcbicbte der den tf eben Hörigkeit^ 

insbeL der logen». Leibeigenfeh aft» g^g, 697. 
-— — Nachricht von einigen noch unbekannten Holz 

fcbnitten, KupferftiGben n. Steinabdrucken aus dem 

15. Jabrh. (9, 707. 
Klefeker^ B.^ ausfübrlicbe Predigtentwürfe für die 

Jahne 1815 ^ ig. EB. 4g, ggs. 
Kottmeyer^ A. G. , Erbebung u. Ermunterung für 

Cbriften in Predigten. EB. 99, 311. 
:;. Krämer^ H. , Tollftänd« Lehrbuch der Geographie 

der Staaten des dentfcben Bundes, i u. ee Abth, 

Krummacher ^ Fr* W.» Gedichte* is Bdchn. gg^ 701* 

L. 

Legendre^ A. M. » Exercices de calcnl integra]« für 
divers ordres de transcendantes et für les cjdadra* 
tures; et t — 3 Supplement. g69 6gi. 

Lindaoiy A. F., oratio de ufu et praeftantia artittm 
et literarum Grae(;prum <— EB. 47^^76. 

V. Lindtnau^ B. u. J. G. F. Bohnenher ger » Zeitfchrift 
für Aftronom^c und verwandte WiCfenfchaften. 

^'jahrg. igi6. 1 u. sr Bd. EB. 37, 3g9. 

JLdAr, J. A. C.) Geographie od* Befcbreib. der Län- 
der aller Erdtheile. g5 , 67g- 

Lot%^ G. , Originalien aus dem Gebiete der Wahr- 
heit, Kunft, Laune n. Phantalie. Jahrg. igt7 — 
1819. 91, 735. 

M. 

V. Mauvülon^ F. W., militärif che Blätter. 'Zeitfcbr* 
ir Jahrg. 3 n* 4s H* März n. Apr. ig 20. EB. 41 1 

3*6* 
V* Moshamm^ F. A.« üb* den Rang der europäifcberi 
ittächte u. ihrer diplomat* Agenten* loi , go7* 

N. ^ 

Natnrgemälde der neuentdeckten Polar- und Tropen- 
länder. I u. ir Tb. g7, 693« 

Nicephori Blemmidae duo opufcula geographiba; 
edid. F. A. E. Spohn-; acced. index in Casp. Barthii 
Libros 165 — igo adverlar. ineditos. 10g» g59« 

NiemcewicZf J* U*, Bayki i Powies'ci od. Fabeln u.Er* 
Zählungen. 105 } g40. 

Nohbe , C. F. A. I Syntagma locorum parallelorum ex 
antiqnis Peetis lat. collectormn , animadverf. et re* 
rum indice inftructum. 10g, 864* 

O, . 

Ortfcbafts • Verzeichnils des Regierangsbezirks Berlin« 

,^ — des Regier. Bezirks Cöfslin. 85« 67s* 
Ortsverzeichnifi, topograpb. ftatift.^ des Reiob^nba« 
eher - Regierungs - Bezirks. (5 » 67 $• 

P. 

Pfeiffer^ B. G., Collectionis notabiliorum decifionum 
fepremi tribnnalU appellationum Haffo • CafTelani — 
Tom. 13 et 14. Auob: 

«^ — neue Sammlung bemerkenswertber Entfcbei* 



düngen des Ob. Appellat. Gerichts zn CtITel. 1 n. 
ar Bd. EB. 40, 313. 
Puchtuy W. H., üb. die Grenzen des Richterannes ia 
bfirgerl. Recbtsfacben. %%^ 649. 

Ä. 

V. Rade^ K, A«, meine Flocht nach nnd aus Frank- 
reich; nebjt darauf folgender.) monatl. Verhaftung,' 

EB. 45, 343. 
Regierungsetat des eidsgenöfiifehen Standes Züricii 

auf das J. ig2o. EB. 4g, 3gi. 
Regimentsbuch« erneuertes, üb., des Standes n. der 

Republik Bern weltl. u. geiftl. Verfaffung auf das 

J. igao. Eß. 4T , 32g. 
Rigely F. X.f der iiebenjäbr. Kampf auf der pyrenäi- 

leben Halbinfel vom J. igo7^'L. i^^ nebft Bemerkk. 

üb. das fpan. Voll; u. Land, t n. ir Tb. 105, g33. 
XdAr, J. Fr. 4 kritifcbe Prediger- Bibliothek, ir Bd« 

IS Heft. 99, 78g. 
Rötger y 6. S. , neues Jahrbuch des Pädagogiums za 

Lieben Frauen in Magdeburg, iis^ od. 4s H. des 

3n Bds* EB. 44, 351. 

Schillinge G«, fdmmtlicbe Schriften. 43 u. 44r B^ 
Auch : 

— -— der Roman im Romane* le verb* Aufl. % Thie» 
EB* 45, 360. 

«^ — fimmtliche Schriften. 45r Bd. Auch: 

— — - die Heimfuehung. EB. 46, 365. 

Schneider j J. G. , griechifeh • deutfches Wörterbuch* 
3e verm. Aufl. i u. it Bd. 94, 745« 

Schnurrer j F. ,~geograph. Nofologie, od. von den Ver- 
änderungen der Krankheiten in' den verfcfaied. Ga* 
genden der Erde. EB. 4t, 311- 

Scott y W. , das Fräulein vom See. Gedicht in 6 Ge- 
fangen. Aus dem Engl, von J. A. Stork, 91, 7x1« 

Spohn^ F. A. E«, f. Nicephori Blemin. opuscnia geogr.^ 

Stalder^ F. Jof. , die Landesfprachen der Schwaizy 
od. fchweiz. Dialektologie. 9s, 739. 

Stork , J. A. , f. W. Scott. 

U. 

Ueberficlxt,. ftatift. topograpb. , des Departements der 
Kgl. Preufs. Regierung zu Oppeln in Schlefien, {5, 

Vlfilae partium inediurum fpeeimen. g9, 710* 
Vfteri^ L., t H. Zyüinglis Sciiriften. 

V. 

Verbandlungen üb. einige der wicbtigften Angelqfeiv* 
beiten des Poftwefens 'in fiaiern durah WotiktVs 
Antrag veranlafst. EB. 45, 351. 

Verzeichnirs der ' Ortfchaften im Bezirk der Kgl. Re* 
gierung zu Frankfurt a. d. Oder. g5 , 675* 

Vögeli , S. » f. H. Z^ingirs Sebrif tefll 

fVeifch , }. B. , Revillon der Gefetzgebung u* Rechts* 
pflege in Baiern* is H* gsi 6^5* 



"• ' MUfingli's^ H., naantitl. ScbrifteniN im Aussöge; bev» 

Zefifchrift für Aftronomie f. B. i^. Lindenau. ansg. von L. Vftert u. S. Fögeli. 2ü Bds. !• Abth« 

Zwicker;- C, fiber die Ordale; ein Hey trag zur den»- £B. 4a., 333«. 
leben RecbtsgerchichteV 101, 805* 

(DieSumne aller angezeigten Schriften ift 72*) , '^ 



Verzeichnifs der literarirchen und artirtifchea NacbrichteiL 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

Altegger in Ollmütz J7, 6jfy. v/Bartfay in Wai- 
tzen 87, 696. Bernfiein in Berlin 83, 664. Bethmann 
Holweg in Berlin 101 « 8o8* Böckel in Danzig lox» 
8o8* Brf^er in Erlangen 88« 704« Chophaus \nGrätz 
•7> ^9^* Oufffckmid in Prag 87» 696. f if eher in NloS' 
kan 95, 760. Fifcher v. Nagy Stat&tnya ixk Erlan 87» 
696« Gravenhorft in Brtiiau 102 1 815- Güldenapfel 
in Jena 89» 7ts* tioffmann in Moskau 95, 7^0« 
Xie/j/iiig in Zeitz 83» 664. r. Knebel in Jena 89» fts* 
Laurop in Karlsruhe tos, 8t 6* tr. LenhoJJek in Pefth 
101« 8t6. Mürtens in Halberftadt 8St 664. Meufil 
in Erlangen 88« 704. Nadhemy in Prag'f7, $96« 
#• Nagy Szal&tnya , f. Fifcher v. N. 52. Pblitz in Leip- 
zig 102) 8t;* i'riY« in Linz 87« 696. Rüdiger in 
Freyberg 89« 712« v« Schindel auf Scbönbrunn 1071 
t56* V» SchlSzer in Moskau 95, 760* Steglich in 
Dresden 89» 712. v, TMJiecfter in Dresden 107, 85^* 
fVeller in Jena 89« 712« 

Todesfalle« 

■ 

Efchenburg in Braunfcbwelg 87* <$95« Grüner in 
Wiesbaden 87« 695« Herrmann ^ Henriette, verebl« 
Hühner^ in Dresden 108« 863* Horfch in Wiirzburg 
8^1 ^87* Kindlinger in Mainz 96 > 765. Kraufe in 
Weimar 99 ^ 7$4. v. Kügelgen in Dresden 98, 784* 
hipfius in Dresden 91, 727. Rofenmüller in Leipzig 
89« 709* /^äAf in Berlin (auf der Reife) 8^ « 688« 
Sandbüchler in Salzburg 83« 663* Schweizer in Bir* 
nenftorf 86« 687* 5ic^/«r in Kl ein f ahn ern 107, 8^5* 
Treu//er in Dresden 106« 846* fVeikert in Chemnitz 

«3» 6^3- 

Univerfitäten 9 Akad. u. and. geh Anftalten. 

Berlin^ Gefellfch. für deutfche Sprache, Stiftungt* 
feft-Feyer durch eine offen tl. Sitzung, Vorlefungen^ 
Zurücknahme der nicht beantworteten im J* 1817 ans- 
gefetzten Preisaufgsbe; Erfcbeinung def in fids» Tom 
Jahrbuch der Gefellfch» 101 , 807» Bonn^ naturhi« 
ftor. Mnfeum, Verzeidbnils Ton erhaltenen Oefchen« 



I^en 88» 703. Oottingen^ Min. Inftitut für Chimr- 
gie u. Augenheilkunde V LangenheckU Nachricht üb« 
dalfelbe 97« 769« Fefih^ Univerfiti, Reftauration dea 
akad* Magiftrats, vomKaifer den Profcfforen ertheilte 
Auazeiofanungen u. Vorrechte^ Special*. undGefammt- 
zahl der Studierenden, Verzeicnnlb der zu Doctoren 
Ernannten in .dfr.Th^logie^ Jurisprudenz, Medioin 
u« Philofophie -— ^8« 783* Ungern^ Königr., Lehr- 
anftalten^ bewilligte Gehaltszulageden Gymnafialleh- 
rem; die Vprftf^her der crangeL Schulen haben jährl« 
nur einmal ihre Relationen an die ungr. Statthalterey 
einzufenden; Verbots- Dauer deutfche Uni verfitt. zu 
b^fq^hen bii.:siii^ Stillung der durch die demagog^Um* 
triebe entftandenen Gährung inDeutfchland; Errich* 
tung einer proteftant. theoTog«i Facnltät an derK.iK« 
UniverCt. zu Wien für beide erangel. Confelf ; Geld- 
fonds • Bildung zu Peniionen für ioc^ Lehramt ergraute 
Schullehrer 99, 791« 

Vermifchte Nachrichten« 

Entdeckung eines bisher unbekannten Codex 
Mfp. der Ilias in der Ambrofian. Bibliothek zu Mai- 
land, u. nachMai*; Bericht zwey er Codd. in der Vati« 
kan. Biblioth«, verloren geglaubte Werke latein. Klaf- 
liker enthaltend 85» ^79* Erörterung, nachtragliche» 
der Recendon von Koning^s Sehr« Nr. 62, d. ALZ.» 
bef. was Jacqueline^ Gräfin von Hennegau betrifft 93» 
737. Grot^end in Frankfurt a« M., das Gebiet der 
keilförmigen Infchriften, fo weit fie bekannt find» 
betr. 106, 841* Jacqueline^ L nachträgl. Erörterung 
Üb. diefelbe. Kordes , bibliogr. Nachricht wegen ei* 
ner höchft feltnen Ansg. des Virgilsy durch Schen- 
kung jetzt Eigcnthum der Kieler Univerfitäts- Biblio- 
thek 92, 735. Lang^nbech f. Gdttingen, kl in* Infti- 
tut. Liedemanns in Pefth Preisfr« u. Preisertheilung 
derf. 95, 759* «ScAaü^acA in Meiningen, noch einig« 
Bemerkungen üb. die Aftronomie der Indier 1031 
817« Ungern^ Ueberiicht der magyar« (national • ungr) 
Literatur in den Jahren i;{i8 u« 19, Philologie loo» 

79S» 



m. 

Verzeichnifs der literarifchea und artiftifchen Anzeigen. . 

Ankündigungen von Buch- und Kunfthändlern« Frankfurt a. M. to6, 847* Fleifcher^ Fr., in Leipzig 

Anonyme'Ankünd. 100, 796. Äöamgar/ner. Buchh. 9^» 7*1* C/erfiV/cÄ in Leiozig 84« ^^7* GrrT^. Buchiu 

i Leipzig 84» 666. 90,715. 100, J97* Brdantfia » Lcip»g ico, goo. /forrmMit in Leipzig 84> 667» 



